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UEBER  DIE  QUELLEN  CYMBELINE\S. 

Eiiieu  der  beliebtesteu  Stoffe ,  weleheu  diehter  alter  imd 
neuerer  zeit  bearbeitet  liabeu,  bildet  die  reehtfertiguu^-  imd 
verherrliehuug-  eines  schönen  weibes,  welches  beschuldigt  wird 
die  gattentreue  gebrochen  zu  haben.  N'ornehnilich  ist  das  niittel- 
alter  an  dichtungen  reich,  die  diesen  gegenständ  zum  inhalt 
haben.  Die  meisten  derselben  gehören  der  romanischen  literatur 
an.  Unter  ihnen  erreg-en  diejenigen  ein  besonderes  interesse, 
welche  mit  einer  wette  auf  die  treue  der  schönen  beginnen  und 
damit  zugleich  das  thema  von  vornherein  bekannt  geben.  Die 
g-eschichte  erhält  dann  folgende  fassung.  Ein  mann  rühmt  in 
g-esellschaft  anderer  die  züchtigkeit  und  treue  seines  weibes. 
Dieses  lob  erweckt  die  eifersucht  eines  seiner  zuhörer  so  sehr, 
dass  dieser  ihm  eine  wette  darauf  anbietet  das  weib  tur  sich 
zu  gewinnen.  Der  gatte  nimmt  dieselbe  an.  Sein  geguer  begibt 
sich  zu  der  keuschen  gattin  und  erklärt  ihr  seine  liebe,  wird 
aber  abgewiesen.  In  der  ül)erzeugung  seine  wette  verh)ren 
zu  haben,  wendet  er  sich  an  eine  person,  welche  mit  der 
getreuen  in  näherer  beziehung  steht.  Mit  hilfe  dieser  dritten 
person  —  gewöhnlich  eines  alten  weibes  —  verschafft  sich 
der  Übeltäter  zeichen,  die  augenscheinlich  seinen  erfolg  be- 
weisen. Auf  grund  derselben  glaubt  der  gatte  dem  betrüger. 
Er  verstösst  sein  unschuldiges  weib  und  beabsichtigt  es  er- 
morden zu  lassen.  Dasselbe  erträgt  aber  die  ausbrüche  seines 
Zornes  mit  geduld,  l)is  schliesslich  der  schändliche  betrug  ent- 
deckt uud  die  gattin  von  dem  verdaclite  der  untreue  vollständig 
gereinigt  wird. 

Die  beweisführeuden  merkmale  sind  in  den  verschiedenen 
dichtungen  verschiedener  art.  Gewöhnlich  bestehen  sie  in 
einem  male  oder  einer  warze,  welche  sich  auf  der  l)rust  der 
schönen  betindet;    aber   auch    schon   eine   haarh»cke.   oder  ein 

Anyliii.    VI.   liainl.  1 


2  LKOXHAKDT. 

;:;iirtcl.  ein  aniilcmd  (ulcr  eine  hörsc  kann  den  i^-atteii  von  der 
treid(»sii;keit  seines  Avcihes  ül)er/eiii;eii. 

Aiieli  die  liandehiden  personell  in  diesen  dielitun^i^-en  <;e- 
hören  verschiedenen  ständen  an.  Znnieist  sind  sie  der  bür- 
üerlielien  klasse  entnoninien.  doeli  i;'il)t  es  auch  eine  nicht  i>'e- 
rini;-e  zahl  sok-her  dichtniiiien.  in  wekdieu  sie  aus  adels-  und 
liot'kreisen  stammen. 

Die  hehlin  ist  g-ewöhnlicli  eine  verheiratete  fvau.  zmveilen 
aber  auch  die  braut,  ja  sclnvester  des  beiden.  —  Auf  dem 
ii,-ebiete  der  romanischen  literatur  bcg-egnet  man  diesem  thenia 
zuerst  in  italienischen  novellen  und  französischen  romanzen, 
durch  welche  es  sich  in  die  deutsche  und  englische  literatur 
ver])lhinzt  hat.  Die  hier  in  betracht  kommende  italienische 
novelle  ist  die  !).  des  2.  tag-s  des  Decamerone  von  Boccaccio. 
Deutsche  bearbeitungen  dieser  erzählung  des  Boccaccio  sind 
z.  b.  die  von  Zacharias  Liebhold  von  Solbergk'  und  von  Michael 
ivong-ehl.  Eine  iiocb  ältere  ist  die  comedia  des  Haus  Sachs  Von 
der  unschuldigen  frau  (lenura.  Die  älteste  deutsche  ist  jeden- 
falls das  gedieht:  •  \'on  zwein  Kaufinanir,  welches  von  einem 
lluprecht  \on  Würzburg-  vertagst  ist  und  in  die  Übergangszeit 
vom  1;>.  in  das  14.  jahrh.  fällt.  Dieses  gedieht,  welches  sich 
abgedruckt  hndet  in  (Iriinms  ^\ltdeutsche  Wälder'  bd.  1.  beruht 
allerdings  auf  einer  franzosisclien  romanze. 

Die  wichtigste  bearbeitung  ist  unstreitig  die  englische,  das 
drama  Cymbeline  von  Shakespeare.  Wie  es  aber  von 
den  erwähnten  deutseben  bearl)eituugen  feststeht,  dass  diese 
nur  die  italienische  novelle  zur  ((uelle  haben,  der  sie  denn 
auch  im  ganzen  ziemlich  genau  folgen,  so  ist  es  bis  jetzt  noch 
iii<*ht  entschieden,   ob  der  dichter  des  englischen  dramas.   der 


'  'Eiiie  .scliüiK'  Ilistoria  von  einem  frommen  gotte.stnrclitigen  Kauf- 
iii.inn  von  Padna,  Avelelior  zu  Mantua  im  Beisein  anderer  Kauflent  weg-en 
seines  lieben  frommen  Weihes  Ein-  nnd  Frömmigkeit,  sein  Hai)  und  (iut 
verwendet,  solelies  ihm  aber  ein  leiclitfertiger  Sykophant  mit  Betrug  und 
Inreelit  abgewand.'  S.  Gottsched,  'Möthiger  Vorrath  zur  Cesehielite  der 
dramatischen  Dichtkunst'  Leipzig  1757  s.  1.3'J.  Dieses  stück  fällt  in  die 
y.vit  \or  Shakespeare,  dagegen  nach  Sh.  das  des  Kongehl,  in  die  achtziger 
Jahre  des  17.Jahrlits.  Es  führt  den  titel :  'Der  misclmldig  beschuldigten 
lunueeutien  Unschuld.  Eine  nachdenkliche  (uiuiesischc  Geschichte  in  einem 
.Misch-Spiel'.  Gottsched  s.  24:3.  Uebc-r  das  verhältniss  dieses  Stückes  zu 
r\mbeliiie.  s.  Aug.  Hagen:  Shakesiteare  und  Königsberg.  Sliakespeare- 
.l.ihrb.  \\'  s.  :;■>:>  f. 
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seine  vorläge  in  freier  weise  ])enutzt  und  erweitert  hat.  aiieli 
noch  andere  quellen  hatte  oder  nicht;  etwas  bestimmt  sicheres 
darn])er  ist  noch  nicht  gesprochen,  da  man  die  als  entferntere 
quellen  zu  Cymbeliue  sclieinenden  dichtungen  mit  diesem  drama 
noch  nicht  genau  verglichen  hat.  Ich  will  nun  versuchen  das 
verhältniss  derselben  zu  diesem  darzulegen  und  die  frage  zu 
eriU-tern:  hat  sich  Shakespeare  von  diesen  dichtungen  beein- 
flussen lassen  oder  nicht  V  Dieser  aufgäbe  gemäss  halte  ich  es 
nicht  für  unnütz,  einesteils  an  den  Inhalt  des  dramas  kurz  zu 
erinnern,  teilweise  den  der  als  quellen  in  frage  kommenden 
dichtungen  genauer  zu  analysieren,  und  anderenteils  auch  das 
erst  genau  festzusetzen,  was  .Shakes])eare  aus  der  italienischen 
novelle  des  Boccaccio  und  der  chronik  des  Holinshed  ent- 
nommen hat.  Denn  der  umstand,  dass  diese  beiden  mit  Sicher- 
heit als  die  bis  jetzt  feststehenden  (juellen  des  dramas  an- 
zusehen sind,  bietet  insofern  einen  anhält,  als  man  dann  dich- 
tungen, welche  gar  keinen  neuen  zug,  sondern  nur  dinge 
bringen,  welche  Shakespeare  aus  jenen  l)eiden  vorlagen  ent- 
lehnt hat,  mit  gewissheit  zurückweisen  kann. 

Die  hier  in  frage  kommenden  dichtungen  sind  ausser  der 
italienischen  novelle,  folgende: 

1.  Eine  englische  erzäblung  betitelt :  'The  Tale  told  by  tlie  Fishwife 
<»f  Standnn-the-Oreoir,  weldio  .sich  in  dem  Iniche  'Westward  for  Smelts' 
findet. 

2.  Zwei  altfrun/ösische  roiiianzeu,  welche  beide  vermutlich  ein  und 
derselben  zeit,  der  ersten  bälfte  des  13.  Jahrhunderts,  angehören.  Die  eine 
ist  betitelt:  'Le  Roman  de  la  Violette  ou  de  Gerard  de  Nevers'  und  ist 
von  einem  Gilbert  de  Montreuil  verfasst';  die  andere  tuhrt  den  titel:  'Le 
Roman  du  comte  de  Poitiers.' 

."j.  Ein  altfranzüsisehes  uiirakelspiel :  'Un  Miracle  de  Nostre-Dame 
comment  Ostes  roy  d'Esjjaigne.  perili  sa  terre  par  gagier  contre  Bereugier 
qui  le  tray  et  le  fist  faux  entendre  de  sa  femnie  en  la  bonte  de  laquelle 
Ostes  se  fioit;  et  depuis  le  destruit  Ostes  en  champ  de  bataille.' 

4.  Das  deutsche  märcheu  von  Sneewitchen,  welches  Karl  Schenkl 
in  (lermania  IV  s.  4r)8  :">U  mit  dem  drama  Cymbeline  in  einigen  punkten 
iu  enge  beziehung  gebracht  hat. 


'  Man  vermutet,  dass  diese  romauze  eine  französische  novelle  zur  gruud- 
lage  hat,  die  betitelt  ist:  'Le  Roman  dou  roi  Flore  et  la  belle  Jehauue', 
und  einige  gelehrte  sind  der  meinung,  dass  die  italienische  novelle  aut 
jeuer  französischen  romanze  ruhe,  wälu-eud  andere  meineu,  tlass  sie  sieb 
auf  eine  lateinische  erziihlung  gründe. 

1* 
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('  y  111  lic  1  iiu'. 
Akt  I.  C'yiiihelinc,  Küiiig-  von  liritiinicn  zur  zeit  (U-s  rüuiisclu-ii 
kaiscrs  Auji-iistiis.  hiittc  von  sciiu-r  ersten  .^ciualiliii  eine  toeliter  lni()ji,eii 
unil  zwei  söline  (initleriiis  und  Ar\  irajins.  Kin  von  iinn  ungereeliter  weise 
verltaimter  lutfinaiui  lU-lariiis  iiat  aus  raeiie  (liest'  lieiden  sölme  in  deren 
Iriiliester  kindlieit  geraubt  und  lebt  nun  mit  iliiuni  in  der  tiefsten  wald- 
einsaud^eit.  Des  könij^'s  zweite  iieinaiiiin,  ein  Ijö.ses  ränkevolles  weib,  iiat 
iliin  einen  stiefsidin  ('loten  zngebraelit,  welchen  sie  mit  Iiuogen  vermählen 
möchte.  Diese  liat  sich  aber  schon  mit  Leonatus  l'ostlanniis,  (Mnem  im 
gegensatz  zu  ('loten  selir  tugeiidhat'teu  edelniann,  lieiinlich  vermäiilt,  welcher 
deshallt  v(»n  Cymbeline  \erbannt  wird,  l'osthumus  geht  nach  Koiii  zu 
seinem  freunde  l'hilario,  bei  welchem  er  einige  geführten  desselben  trifl't. 
Den  stoft"  der  Unterhaltung  liildet  weibliche  Schönheit  und  tugcndhaftigkeir. 
Einer  von  den  freunden  l'hilario's,  Jachimo,  sjiottet  über  die  begeisterung, 
mir  welcher  rosthumiis  über  die  Schönheit  und  treue  seiner  Imugen  spricht, 
und  verleitet  ihn  mit  ihm  in  eine  wette  darauf  einzugehen,  dass  auch 
hnogen  seiner  verfiihriiiigskun.st  nicht  widerstehen  und  dass  er  hiervon 
die  deutlichsten  beweise  iieibringen  werde.  Posthumus  erklärt  sich  zu 
dieser  wette  liereit.  .lachimo  reist  darauf  zu  Tmogen,  wird  aber  von  ihr 
abgewiesen. 

Akt  11.  l)iircli  eine  verräterische  list  —  er  gelangt  in  eiiu-r  kiste  in 
das  schlafgemach  Imogen's  —  gewinnt  er  die  nötigen  beweismittel  — 
kenntniss  von  dem  mah^  auf  ihrer  brüst  und  ein  \(»n  ihrem  gatten  zum 
geschenk  erhaltenes  armbaud  —  für  seinen  erfolg  und  gewinnt  dadurch  die 
somU^rbare  wette  mit  J'osthnmus,  welcher  nunmehr  seine  für  treulos  gehal- 
ten«; gattin  ermorden  lassen  will.  —  Der  römische  gesante  Lucius  fordert 
von  (/ymbeline  im  auftrage  seines  kaisers  einen  diesen  schon  lange  schul- 
denden tribut. 

Akt  III.  Lucius  erklärt  dem  Britenkönig .  den  krieg,  da  er  abermals 
den  tribut  verweigert,  und  schickt  sich  zur  rückreise  an.  l'isanio,  der  bei 
hnogen  zurückgelassene  treue  diener  des  Posthnmus,  welchem  letzterer 
den  mord  aufgetragen,  enttlieht  mit  ihr  vom  hofe  ihres  vaters,  vereitelt 
aber  den  plan  seines  herren  durch  eine  list:  Imogen  verkleidet  sieh  als 
page  und  macht  sich  auf  den  weg  nach  Italien,  um  in  die  dienste  des 
Lucius  zu  treten  und  in  die  nähe  ihres  gatten  zu  kommen.  Auf  ihrer 
Wanderung  gelangt  sie  ermattet  zu  einer  höhle,  welche  dem  Belarins  und 
ihren  brüdern  als  aufcnthaltsstätte  dient.  Hier  wird  sie  von  diesen, 
welche  waidmannshandwerk  betreiben,  freundlich  aufgenommen,  ohne  dass 
sie  sich  gegenseitig  erkennen,  ('loten  verfolgt  in  den  kleidern  des  Post- 
hnmus die  entflohene  Imogen.  Lucius  wird  in  Pom  zum  leldherrn  des 
lieeres  ernannt,  welches  gegen  ('yml»eline  geschickt  wird. 

Akt  1\'.  hnogen  fühlt  sich  krank,  fällt  aber  in  folge  des  trankes. 
durch  ilen  sie  woler  zu  werden  geglaubt,  in  eine  todähnliche  oninacht. 
Diesen  trank,  wclclien  die  von  ihrem  arzte  Cornelius  getäuschte  königin 
für  gift  gehalten  und  den  sie  als  stärkende  arznei  dem  Pisanio  gegeben, 
um  ihn  und  Imogen  aus  dem  wege  zu  räumen,  hatte  sie  von  dem  diener 
zur  erfrischimg  erhalten!  Auch  Clofeii  kommt  an  die  höhle,  wird  atier 
\<>ii  (Juiilcriiis.  (Ifii   (T  ziiiii  zwcik.iHiiif  reizt,  "-etötet;  sein   liaiint  wirft   der- 
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selbe  in  den  voriiticrflicssenden  struui.  Die  vormeintlicli  tote  Iniogen  luul 
Cloten  werden  nun  beide  zusammen  in  fclskliifte  bestattet.  Hier  erwacht 
Imogen  und  durch  die  falschen  kleider  getäuscht,  hält  sie  Cloten's  rurapf 
für  den  leichnam  ihres  galten.  In  tiefem  schmerze  über  diesen  verlust 
findet  sie  Lucius  mit  seinem  lieere.  der  sie  in  seine  dienste  nimmt.  Be- 
larius  und  seine  pfiegesöhne  hi'won  jetzt  von  der  grossen  gefahr,  welche 
ihrem  vaterlande  durcli  das  römisclie  heer  bereitet  wird.  Sie  sind  ent- 
scWossen  gegen  letzteres  im  vereine  mit  ihren  landsleuten  zu  kiim])fen. 

Akt  V.  Posthumus  von  Pisanio  mit  der  nachricht  hintergaugcn, 
Imogen  sei  dem  befehl  gemäss  von  ihm  ermordet,  hat  sich  dem  römischen 
heere  angeschlossen,  um  in  der  schlacht  seinen  tod  zu  suchen.  Er  ver- 
tauscht alter  bald  aus  Vaterlandsliebe  seine  römische  rüstung  mit  der  eines 
britischen  Soldaten  und  kämpft  gegen  die  Römer,  unter  welchen  sicli 
auch  Jachimo  liefindet.  Als  es  jedech  scheint,  dass  die  Briten  siegen, 
geht  er  wieder  zu  dem  römischen  heere  über  und  hofft  nunmehr  zu  fallen. 
]\Iit  hilfe  des  Belarius  und  seiner  Iteiden  pflegesöhne  tragen  die  Briten 
den  sieg  davon.  Posthumus,  Lucius,  Imogen,  Jachimo  und  andere  Römer 
werden  gefangen  genommen.  Der  erstgenannte  wird  dem  kerker  über- 
liefert. Belarius,  (Juiderius  und  Arviragus.  welche  vorgeben,  edelleute  aus 
Cambria  zu  sein,  werden  zu  ritter  geschlagen  und  die  römischen  gefangenen 
zum  tode  verurteilt.  Da  bittet  Lucius  für  seinen  treuen  pagen  Fidele  — 
so  nennt  sich  Imogen  in  ihrer  Verkleidung  —  um  nachsieht.  Cymbeline, 
der  an  ihr  getallen  tindet,  sichert  ihr  das  leben  zu.  Auf  veranlassung 
Imogen's  gesteht  Jachimo  reuevoll  eni,  dass  er  sie.  verleumdet  hat.  Die- 
selbe gibt  sich  jetzt  zu  erkennen.  Pisanio,  welchen  Imogen  in  verdacht 
hatte  sie  vergiften  zu  wollen,  wird  von  diesem  durch  Cornelius  befreit, 
welcher  die  absiebten  der  inzwischen  verstorbenen  kiJnigin  kund  gibt. 
Cymbeluie  fragt  nach  ('loten.  (Iin^derius  bekennt  denselben  getötet  z\i 
haben  und  wird  deshalb  zum  tode  verurteilt.  In  diesem  augenblick  ent- 
deckt Belarius  sich  und  dit^  beiden  prinzeii.  Der  könig,  erfreut  seine 
söhne  widergefunden  zu  haben,  liisst  (Juiderius  und  Belarius  unbestraft 
und  gibt  seiner  tochter  zu  ilirer  Vermählung  mit  Leonatns  l'osthunnis 
seinen  väterlichen  segen. 

Das  drama  Cviiil)eliiu'  eiitliält  zwei  ganz  von  eiiiaiidcr 
ver^eliiedene  erzähliniii'Cii.  deren  eine  auf  den  kJinii;-  (Vniheline 
und  seine  beiden  söline  sieli  l)ezielit;  die  andei\'  die  wette  auf 
Imog-en's  treue  zum  gegenstände  liat.  Beide  erzäldung-eu  liat 
Shakespeare  in  gescdiiektester  weise  vereinigt.  Aus  dieser 
verljindung  entstanden  die  ineisten  unterscliiede  zwischen  dem 
drama  und  seinen  (|uellen. 

Die  erzählung  von  Cymbeline  und  seinen  beiden  söhnen 
tindet  sieh  bekanntlieh  in  der  chronik  Holinshed's,  welcher 
sich  darin  genau  an  den  bericht  des  (ialtred  von  Moumouth 
hält.  Das.  was  hiervon  in  beziehung  zu  Shakesi>eares  drama 
steht,  ist  tblg-endes. 
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Cyinlii'liiu'  wiinlc  iiucli  (Icni  tode  sciiu's  vatcrs  'riicoiu;mtius  im  jähre 
3044  (728  nach  ilcr  orliauuug  Itonis  und  133  vor  Christi  geburt)  zum  könig 
der  Briten  gewählt.  Er  soll  in  Rom  erzogen,  von  Augustus  Cäsar  zum 
ritter  geschlagen  worden  sein  und  35  jähre  regiert  haben.  —  Obgleich 
nun  britische  gescliichtsschreiber  liericlitcn,  dass  sowol  Cymbeline  als 
sein  vater  'J'heomantius  auf  freundscliaitliclicm  fusse  mit  den  Piömern  ge- 
lebt und  ihnen  den  scliuldigen  (riliiit  gezalilt  hiitteii,  so  crziihK  Cornelius 
Tacitu.s,  dass  unter  der  rc^gierung  des  Augustus,  nacli  dem  tode  Julius 
Cäsar's,  welcher  ungefähr  im  13.  regieruiigsjalirc  des  'Hieomantius  ein- 
getreten, die  Briten  den  tril)iit  verweigert  und  sie  (U'shallt  zu  bekriegen 
der  römische  kaiser  dreimal  im  begritil"  gewesen,  aber  durch  andere  empörer 
stets  zurückgehalttm  worden  sei.  (ialfred  unterstützt  die  angäbe  der  bri- 
tischen historiker,  dass  sieh  ('vml)ebne  stets  als  freund  der  Jlömer  gezeigt 
habe.  Als  derselbe  starb,  hiuterliess  er  zwei  söhne  namens  (iluiderius 
und  Arviragus,  von  welchen  jener  als  der  ältere  der  beiden  brüder  den 
britischen  tron  bestieg.  Aber  (^uideriiis  weigerte  sich  den  liömern  den 
tribut  zu  zahlen  und  so  landtite  Claudius  mit  einem  beere  in  Britannien. 
Der  mann,  auf  welchen  dieser  Icaiser  sein  grösstes  vertrauen  setzte,  war 
Levis  Hämo.  Als  der  kämpf  begann,  tat  Guidcrius  wunder  der  tapferkeit 
und  gerade  in  dem  augenblick,  wo  Claudius  aut  sein  Schill"  floh,  warf  der 
scldaue  aber  falsche  Hämo  seine  waffen  weg,  zog  die  rüstnng  eines  l»ri- 
tischen  s(jldaten  an  und  kämi)fte  gegen  die  flieb.enden  IJömer.  Er  ermu- 
tigte die  Briten  diese  zu  verfolgen,  um  ehien  vollständigen  sieg  zu  er- 
ringen. Allein  in  diesem  kriegslärm  näherte  er  sich  (Uiiderius  und  tödete 
ihn.  Darauf  kehrte  er  zu  dem  röun'schen  beere  zurück ,  gegen  welches 
nunmehr  Arviragus  die  Briten  führte. 

Aus  diesem  berichte  luilnii  Shakespeare,  abgesehen  von 
den  uainen  Cymbeline.  (iuiderius  und  Arviragus,  liauptsäehlieli 
zwei  tatsaehen.  Die  eine  besteht  darin,  dass  die  liriten  sieli 
weigern  den  Römern  den  schuldigen  tribut  zu  zahlen,  weshall) 
CS  zum  kriege  kommt.  Aber  entweder  hat  sieh  der  dichter 
an  die  ansieht,  welche  Holinshed  aus  Tacitus  überliefert,  ge- 
halten, dass  Cymbeline  es  Avar,  der  den  tribut  nicht  zahlte, 
oder  er  hat  die  gleiche  angäbe  \  on  Guiderius  auf  dessen  vater 
übertragen;  denn  in  seinem  drama  verw^eigert  nicht  jener,  son- 
dern dieser  den  tribut.  Die  andere  tatsaehe,  welche  Shakespeare 
der  chronik  liolinshed's  entlehnt  hat,  ist  die,  dass  Leouatus 
Posthunius  gleichwie  Levis  Hämo  seine  rüstung  wechselt  und 
zuerst  als  Brite  gegen  die  Römer  und  dann  als  Römer  gegen 
die  Briten  kämpft.  Ausserdem  entnahm  der  dichter  dersel))en 
chronik  alle  in  seinem  drama  vorkommenden  stellen  historischen 
Inhalts. 

Diese  sind  folgende.  Die  erste  tiudet  sich  akt  1,  sc.  1  und  bezieht 
sich  auf  den  vater  des  Posthumus. 
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• His  Father' 

Was  calld  Sicilluis,  wlio  (M  ioyne  bis  Huiior 
Agaiiist  tlie  lioiuaiias,  witli  Cassibulan, 
But  had  his  Titles  by  Teiiantius.  whom 
Tic  sern'd  witli  Glory,  and  admirM  Siicccssc: 
So  g'ain'd  tlu;  Sur-addition,  Leonatiis'. 
hl  akt  III,  sc.  1  weist  der  köniji-  Cymbeline  den  röuiiselieii  ji'esauten 
Lucius  auf  den  sieg  des  Cassibulan  und  dessen  feier  in  Loncbm  liin. 
■  iveuKnnbev  Sir.  niy  Liege. 
Tlie  Iviugs  your  Ancestors.  t<igether  witli 
The  naturall  brauery  of  your  Isle,  wliieli  Stands 
As  Xeptunes  l'jirke,  ribb'd,  and  palM  in 
AVith  Oakes  vnskaleable,  anil  roaring  ^Vaters, 
AVitli  Sands  that  will  not  beare  your  Euemies  Hoates, 
lUit  sneke  theni  vp  to'th'  'Poii-niast.    A  kinde  (»f  Conqucst 
(■aesar  inade  beere,  but  uiade  not  beere  bis  bragge 
<>t"  Caiue.  and  Saw  and  Ouer-Cauie:  witli  sbanie 
(The  hrst  that  euer  touehed  hini)  he  was  carried 
From  ofi"  our  Coast,  twiee  beaten:  and  bis  Shippiug 
(Poore  ignorant  Baubles)  on  our  terril)le  Seas- 
Like  Egge-shels  mou'd  vi)on  their  Surges,  eraek'd 
As  easily  gainst  our  IJoekes.    For  ioy  whereof, 
The  fani'd  ("assibulan,  who  was  onee  at  ixnnt 
(Oh  giglet  Fortune)  to  master  Caesars  Sword, 
Made  Luds-Towuc  witli  reioyciug-Fires  bright, 
And  Britaines  strut  with  ('ourage'. 
Line    dritte    stelle   bildet  einen    weiteren   teil   derselben    sceiie   und 
handelt  von  Mubuutius.  dem  ersten  kiinige  der  Briten.    Nachdem  Cymbeline 
dem  Lucius  gesagt,  diiss  die  Kömer  uugerechterweise  den   tribiit  erjiresst 
hätten,  fahrt  er  fort: 

' —  Say  theu  to  Caesar, 
Our  Ancestor  was  that  Muhmitius,  whicli 
(irdain'd  our  Lawes,  whose  vse  the  Sword  of  Caesar 
Hath  to(t  nuich  maugled ;  whose  repayre,  and  franchise, 
Shall  (by  the  i)ower  we  hold)  be  our  good  dced, 
Tho  K(nne  be  therfore  angry.  3Iulmutius  made  our  lawcs 
Who  was  the  tirst  of  Britaine,  which  did  put 
His  browes  within  a  golden  Crowme,  and  call'd 
Ilimselfc  a  king'. 
Und  als  Lucius  dem    kiinig  Cymbeline   den   krieg  erklärt  hat,   ant- 
wortet derselbe: 

'Tlniu  art  w^elcome  Caius, 
Thy  Caesar  Knighted  me;  my  youth  l  si)ent 
Much  vndcr  him ;  of  him,  I  gather'd  Ilouour 


»  Ich   gebe    liier  und  in    folgenden  stellen  den  text  der  f.Iioaiisgabe 
von    l(J2;j. 
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AVliicli  he  to  sceke  T)f  ine  aigainc,  i)erforco 
Uehoones  nie  keepe  at  vtterance.     I  am  pertcct, 
That  the  Pannoiiians  and  Dalniatians,  t'or 
Thoir  Libertles  are  now  in  Armes:  a  President 
Wliic-li  not  to  reade,  wonld  sliew  tho  Britaines  cold: 
So  ('aesar  sliall  not  finde  tlu^iiT. 
Von  diesen  Pannoniern  und  Dalniadcni  berirlitet  llolinslied,  dass  sie 
sich  beide  gegen  Augustiis  Cäsar  empörten,    als  dieser  gegen  Britannien 
krieg  führte,  so  dass  er  sieh  genötigt  sah  die  kämpfe  mit  den  Briten  ab- 
zubrechen, um  eben  zuerst  jene  aufstände  /.u  unterdrücken,  welche  Rom 
nälier  und  deshalb  gefährlicher  waren. 

Hat   mm    Sliakes])eare    diese    stellen    iiuv    iulialtlicli    dem 
ehronisten  entlehnt  und  sie  in  seiner  eig-enen  spräche  nnd  form 
widerg-egeben,  so  liat  er  aher  aneh  andrerseits  vornehmlieh  in 
einer    stelle    manchen    ansdrücken    desselben    sieh    angepasst. 
Dieselbe  findet  sich  in  der  3.  sceue  des  V.  aktes,  wo  Posthnmus 
mit  einem  hofman  von  der  tapferkeit  des  Helarius  nnd  seiner 
beiden  pHegesJihne  spricht.    Holinshed  erzählt  in  seiner  chronik, 
als  er  von  den  kriegen  zwischen  den  Schotten  und  Dänen  han- 
delt, von  einem  lord  Hay  und  dessen  beiden  söhnen,  dass  sie 
—  'when  the  Scots  A\hieh  fled  were  beaten  down  through  a  lane  fensed 
(m  the  side  with  ditches  and  walles  made  of  turf  etc.  'and  when  the 
king  was  destitue  of   the  wings '    —    '  Haie  with  bis  sonnes  supposing 
they  might  best  staie  the  tlight,  placed  themselves  overthwart  the  lane', 

die  Schotten  von  der  flucht  zurückhielten  und 

'eried  unto  their  fellowes  to  returne  Ijaeke  unto  the  battell'. 

Ganz   dasselbe  findet  sicli  1)ei  Shakespeare  (V,  3).     Post- 
humus erzählt  dem  })ritischen  lord: 

—  ^the  King  Itimselfc 
Of  Ms  tvings  destüute,  the  Army  broken, 
And  but  the  backes  of  Britaines  seene;  all  flying 
Through  a  strail  Lnne\  etc. 

Auf  die  frage  des  lord,  wo  diese  gasse  gewesen,  antwortet 
Posthumus : 

'Close  by  the  l)attell,  dilch'd  and  maWd  müh  tiirph, 
AVhich  gaue  aduantage  to  an  ancient  Soldiour 
(An  honest  one  l  Warrant)  who  deseruM 
So  long  a  breeding,  as  his  white  l)eard  canu;  to. 
In  doing  this  for's  Country.     ÄIhwart  the  Lane 
He,  wilh  Iwn  striplings  (Lads  more  like  to  run 
The  Country  basc?,  then  to  comniit  such  slaughter, 
With  faces  fit  for  Maskes,  or  rather  fayrer 
Then  thosc  for  preseriuition  cas'd,  or  slinnic), 
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Made  good  tlie  passage,  cryed  tn  iluisc  ihai  (led. 

Oiir  Britaines  hearts  dye  flying",  not  oiir  men, 

To  darknesse  flecte  sonles  that  flye  backwards:  stand, 

Or  we  are  Ronianes,  and  Avill  giuo  von  that 

Like  beasts,  wiiicli  von  shun  beastly,  and  inay  saiu- 

Bat  t(i  looke  l)acke  in  trowne:  stand,  stand'  etc. 

Endlich  liat  der  diohter  auch  den  nanien  'Inioii-en'  der 
ehrouik  entnommen.  Holinslied  erwälint  denselben  aber  nicht 
in  dem  berichte  über  Cymbeline,  sondern  im  eingang-  seines 
Werkes,  wo  er  von  Brutns  und  Locrin  spricht. 

Dagegen  berichtet  der  chronist  nichts  von  einer  heim- 
lichen entflihriing-  der  beiden  prinzen  durch  Belariiis.  und  da- 
her auch  nichts  von  ihrem  leben  in  der  höhle  und  ihrer  rück- 
kehr  an  des  vaters  hof.  Da  eine  quelle  hierfür  nicht  auf- 
zutinden  ist.  so  wird  die  annähme  nohvendig.  dass  dieser  zug 
von  Shakespeare  ersonnen  worden  ist.  Auch  über  die  königin 
und  ihren  söhn  ("loten  schweigt  die  chronik.  Beide  Charakteren 
sind  ebenfalls  ein  produkt  seines  schöpferischen  geistes.  wie 
auch  Imogen  als  tochtor  des  königs.  welche  der  chronist  als 
solche  nicht  kennt. 

Für  die  hauptfabel  des  dramas  Cymbeline  bildet  die  i».  no- 
velle  des  2.  tags  des  Decamerone  von  Boccaccio  die  (luelle. 
Ol)  Shakes])eare  dieselbe  aus  dem  original  oder  aus  einer 
englischen  bearbeitiuig  kennen  gelernt  hat.  lässt  sich  mit 
Sicherheit  nicht  entscheiden.  ^Mich  ]»eAvegt  zur  ainiahme  des 
letzteren  der  umstand,  dass  Shakes]»eare  sonst  in  seinen  an- 
deren stücken,  für  die  er  italienische  vorlagen  hatte,  diese  in 
englischer  Übersetzung  oder  bearbeitung  benutzt  hat,  wiewol 
ich  ihm  eine  kenntniss  der  italienischen  spräche  nicht  völlig 
abspreche.  Hatte  er  doch  etwas  Latein  gelernt  i  und  wahr- 
scheinlich auch  mit  dem  grossen  italienischen  sprachmeister 
John  Florio  in  verkehr  gestanden.  Auch  finden  sich  in  seinen 
stücken  eine  menge  italienischer  ausdrücke.  -  Da  aber  die 
früheste  englische  Übersetzung  des  ganzen  Decamerone  erst 
im  jähre  1(320  von  Isaac  Jaggard  gedruckt  worden  ist.  so 
muss   angenommen    werden,   dass   diese  no\elle  zu  denjenigen 


'  Aueli  in  unserem  stücke  liedient  er  sich  einiger  lateiuisolien  au.s- 
drücke,  so  1.4  by'items)  dann  gibt  er  etyniologien,  so  von  Leonatus  ^= 
leo-nalus  (V.  5)  mii/ier  =  mo/lis  aer  (^^  .">). 

^  S.  Alex.  Sclimid.  .Sliakesi)earc-Lexicoii    1^71.   \'«d.  11.  s.  142i. 
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üoliürt.  die  scIkhi  tViilirr  iilicrsetzt  worden  waren  und  in  dieser 
iiliersetzunji;'  verloren  ,i;-eü,'jniii,en  sind,  aiisj^-ent minien  die  in 
Fainter's  Palace  of  l'leasure  (15GG  und  (h)  enthaltncn.  Üass 
es  engliselie  übersetzung-eu  einzelner  uovellen  des  Boecaecio  vor 
1(320  g-ah.  beweist  die  dedieation  der  Ubersetznng  ans  diesem 
jähre.  Hier  wird  g-esag-t,  dass  selion  lang-e  vorlier  viele  von  den 
crzählungen  verötleiitlielit  worden  wären. 

In  der  einleitung-  meiner  aldiandlmig  sagte  ieli,  dass  diese 
italieniselie  novelle  mit  sielierlieit  als  stoit([uelle  für  Cym- 
beline  anzusehen  sei;  Delius  dagegen  liedient  sieh  des  aus- 
drueks  •  vielleieht'.  Die  Sicherheit  der  entlehnnng  aus 
italienischer  quelle  beweisen  die  namen  Fliilario.  Tisanio  und 
Jachimo,  einige  italieniselie  ausdrücke  im  stücke  selbst  und 
vor  allen  einzelne  züge,  die  darin  einen  engen  anschluss  an 
die  novelle  erkennen  lassen.  \'on  Jachimo  und  Philario  geht 
mit  si(dier]ieit  hervor,  dass  sie  Italiener  sind;  jener  wird  mit 
üignior.  der  Franzose  mit  inonsieur  angeredet.  Tarquinius  nennt 
er  seinen  landsmann.  In  akt  V,  sc.  5  sagt  er:  inine  Ilalian 
hraiue,  Gau  in  yoiir  duller  Brilaine  operare  Mosl  vildely.  Von 
italienischen  formen  kann  man  vielleicht  aueh  ' a  mole  cinque- 
spotted'  anführen;  in  der  no^elle  ist  diese  form  vorhanden  in 
'cinque  millia  fiorinV.  Der  name  Fhilario  ist  weiter  nichts  als 
Filorio  oder  Florio,  wie  auch  in  der  folio-ausgabe  steht.  Sollte 
dieser  freund  des  Fosthumus  niclit  nach  dem  s])rachnieister 
•Florio'  genannt  worden  sein?  Ich  erspare  mir  hier  eine  analyse 
der  novelle  und  verweise  auf  Delius',  Collier-,  Simrock^  und 
Witte.^  AVas  Shakesiieare  dieser  erzählung  entlehnt  und  daran 
geändert  liat,  ist  folgendes.  Zunächst  das  tragische  dement 
seines  Stückes,  die  fabel  überhaui)t,  dass  ein  mann  in  eine 
wette  auf  die  treue  und  standhaftigkeit  seines  weibes  mit 
einem  andern  eingeht,  der  ihn  durch  einige  merkmale  täuscht, 
welche  scheinbar  die  treulosigkeit  seiner  gattin  beweisen,  aber 
dessen  Schurkerei  entdeckt  wird,  so  dass  das  ehrbare  weib 
am  ende  den  sieg  der  fügend  erringt.  Bernabo  Lomellin  ist 
Leonatus  Posthumus,  Ambrogiuolo  ist  das  abbild  Jachimo^s  und 


'  Einleitung  zu  Cynibeline,  Shakespeare'«  Werke.     J.  aufläge.    Elber- 
fcld  1876.    Bd.  II  s.  609. 

'^  Shakespeare'»  Libraiy.    London  1875.    Vol.  IL 

^  UebiT  die  Queüen  Sliakesi)eare's.    2.  aufl.  1872.    Bd.  2. 

*  AVittes  üebersctzuiig  des  Deeameroue.    Leipzig  ;i.  auH.   Bd.  I. 
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in  OineM-ji  erl)li('kt  der  leser  Imogen.  Der  verbinduDg-  dieser 
iiüvelle  mit  der  g-eseliiehte  von  Cymbeline  ist  es  zuzuschreiben, 
dass  die  handelnden  iiersoneu,  nieht  Avie  bei  Boeeaceio  den 
bürg'erliclieu .  sondern  zum  grössten  teil  den  hofkreisen  an- 
gehören. Von  einzelnen  ziigen  ist  zunächst  beiden  gemein, 
dass  jeder  der  g-atten  sein  schihies  weib  als  gescheidv  gottes 
betrachtet.  l>eruabo  Lomellin  versichert  di  spezial  grazia  da 
Dio  avere  una  donna  ])er  nnjglie'  etc.    Posthumus  sagt  1,  5: 

'The  othcr  (Imo.'i-eii)  is  not  a  tliing-  tbr  salo,  aiid  ouly  tlio  guift  of  tlie 

Gods.  whicli  l»y  tlu-ir  (Ti-aces  I  will  keepe". 
l'ebereinstimmeiul   mit   der   novelle  ist  feruer  der  versuch 
Philario's   die   wette   zu   verhindern,    sowie    der   zug.   dass  der 
inhalt  der   wette  genau   zu  papier  gebracht  wird.     Im  stücke 
sagt  Posthumus  1.  5: 

'Let  vs  hatu'  Articlos  ))i'twixt  vs.' 
Jachimo  sagt  ebenda: 

'Yourliand:  a  Coveiiaiit.     Wce  will  liüiie  tlicsc  tliiii.i:>>  (<!ii' iK'diiigiiugcii 

der  wette)  set  downc  Ity  laAvfid  Coiuisseir. 
In  der  uovella  wird  erzählt:  'Per  belle  scritte  di  lor  mano 
s'  obligarono  1'  uno  all'  altro'.  Dagegen  sind  die  bedingungen. 
unter  welchen  die  wette  bei  Boccaccio  abgeschlossen  wird, 
etwas  anderer  art,  als  die  bei  .Shakespeare.  Ambrogiuolo 
wettet  um  5Ö0(J  goldgulden  und  sichert  sich  einen  Zeitraum 
von  drei  monateu  zu.  innerhalb  welchem  es  ihm  gelingen 
werde  Giuevra  zu  n erfuhren,  sobald  Bernabo  abwesend  sei. 
Jachimo  dagegen  setzt  10<J00  gülden  auf  den  diamautring  des 
Posthumus  und  bestimmt  keine  zeit,  in  welcher  er  zum  ziel 
gekommen  sein  würde,  sondern  behält  sich  vor.  dass  er  ge- 
legenheit  hal)e  mit  Imogen  zweimal  zu  sprechen  und  dass 
ihm  Posthumus  einen  brief  an  seine  gattin  einhändigen  werde, 
um  durch  diesen  zugang-  bei  ihr  zu  tinden.  Diese  abweichuug 
von  der  vorläge,  welche  noch  verschiedene  andere  abänderungen 
derselben  zur  folge  hat,  erheischt  deren  dramatisierung.  Zu- 
nächst wird  es  durcli  diesen  brief  nicht  not^vendig,  dass  Jachimo, 
wie  Ambrogiuolo  zu  tun  gen(3tigt  ist,  ein  altes  weib  besticht, 
um  in  Imogen's  zimmer  zu  gelangen ;  sodann  aber  wird  es  ihm 
dadurch  möglich  mit  ihr  selbst  zu  sprechen,  während  dies  in 
der  no\elle  nicht  der  fall  ist.  Die  art  und  weise,  auf  welche 
Jachimo  zu  den  be\veisführendeu  merkmalen  gelang-t,  ist  die- 
selbe, welche  Ambrogiuolo  anwendet.  Beide  schlüpfen  in  eine 
kiste,  welche  im  schlafgemach  der  gattin  aufgestellt  wird:  und 
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(lioso  iilx'rciiistiimuiiiii;'  ist  es.  welclio  siclier  liowcist.  dasK 
SlKiko!<]ie;iro  die  tabol  der  novellc  des  IJoecaeeio  eiitiKtninien 
hat.  Denn  weder  in  einer  der  altt'ranzösiselieu  dielituiii;en 
noch  in  der  enj;li,sehen  erzäldung-  wird  Jener  kiste  erwäiinuni;' 
j;-etan.  Der  umstand,  dass  1  mögen  im  bette  liest,  ist  vom 
dichter  ersoiinen;  er  wird  zu  einem  weiteren  beweismittel  für 
.lachinu).  Denn  dass  sie  g-erade  aus  der  erzähhing  von  Tcreus 
die  stelle  gelesen,  wo  Philomele  sieh  ilira  ergibt,  muss  rostliumus 
in  seinem  glauben  an  Jaehimo's  erfolg'  nur  noch  bestärken. 
Der  deutlicliste  beweis  für  diesen  ist  dem  L'osthumus  die 
kenntniss  von  dem  male.  Dieses  findet  sich  nicht  nur  in  der 
italienischen  novelle,  scnidern  auch  in  dem  Roman  de  la  Violette 
und  dem  Mirakelsi>iel,  (dtgleich  es  hier  nicht  als  solches,  son- 
dern nur  als  ^secree  emeigne'  bezeichnet  wird.  Uebereinstiminend 
in  diesen  diehtungen  ist  ferner,  dass  sich  dieses  mal  unter  der 
linken  brüst  {^sotlo  la  shiislra  poppa)  des  weilx's  befindet.  In 
der  italienischen  novelle  erseheint  es  in  beg-leifung  \()n  einem 
liüschel  (0)  goldg-elber  liaare.  Von  Shakes]K'are  wird  es  dar- 
gestellt (II,  2)  als  'On  her  Jefl  hresi  A  mole  (yinque-spolled,  Like 
ihe  Crimson  drops  /'  Ih'  hollome  of  a  cowsUppe'.  Als  weitere  be- 
leg'e  für  seinen  erfolg*  dienen  Ambrogiuolo  ein  ring\  der  gürtel, 
ein  staatsklcid  und  die  börse  (iinevras:  dem  Jachimo  das 
armband  Imogen's.  Der  ring,  welchen  diese  ihrem  Posthumus 
schenkt  und  welchen  Jachimo  durch  die  wette  gewinnt.  s])ielt 
))ei  .Shakes])eare  eine  weit  wichtigere  rolle  als  in  der  novelle, 
wo  er  als  einfaches  beAveismIttel  für  Ambrog'iuolo's  erfolg  dient. 
Im  drama  ist  sein  zweck  ein  anderer,  da  führt  er  das  geständ- 
niss  Jaehimo's  herbei.  Tmogen  verleumdet  und  Posthumus  be- 
trogen zu  haben.  Dies  bezwecken  bei  Boccaccio  der  gürtel 
und  die  börse.  Der  ring"  als  beweis  für  den  erf(dg  des  Übel- 
täters findet  sich  auch  in  dem  Homan  du  conife  de  l'oifiers. 
ICntscheidend  dageg-en  Hir  die  entleiinnng  des  sfoftes  aus 
Hoeeaccio's  novelle  ist  ferner  der  nur  mit  dieser  allein  gemein- 
same zug-  des  dramas.  dass  sich  Jachimo  g-anz  wie  Ambro- 
g'iuoh»  genau  die  g-eg-enstände  des  schlafgemachs  Imogens 
uotiei-t.     Kr  sagt  (Akt  II.  sc.  2): 

•Tu  iiorc    tlir  {  liauiltor,  1  will  writc  all  (lowiic:   - 
Such,  and  such  pictures  — :  There  thc  wiiulow;  .siidi 
Tli'  adorneiuent  of  lier  Bed;  thc  Arras,  Fig;urcs, 
Why,  such,  and  snch:  and  tlic  Contents  o*  tli"  Story". 
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Iii  der  iiOA  eile  wird  erzählt :  "  Per  la  quäl  eo.sa  egli  il  situ 
della  Camera,  le  dipiiitiire  et  oiiiii  altra  cosa  notabile  che  in 
tfiiella  era.  eominciö  a  ra^guardare.  et  a  teriuare  iiella  siui 
memoria.'  Natürlich  wird  auch  das  ziiiimer  der  (Ünevra  wie 
das  Imog-eus  durch  ein  licht  erhellt.  IJebereinstimmend  ist 
ferner,  dass  l»eide  g-atten  mit  der  beschreibung  des  zinnners 
und  den  gegenständen  als  beweise  tiir  den  erfolg  des  Übeltäters 
nicht  zufrieden  sind,  sondern  demselben  vorhalten,  dass  er 
durch  irgend  jemand  zu  alle  dem  gekommen  sein  könnte.  Beide, 
sowol  Arnbrogiuolo  als  aucli  Jachimo.  haben  beteuert  die  gegen- 
stände von  der  gattin  als  geschenk  erhalten  zu  haben.  \ On 
Ambrogiuolo  heisst  es:  'Affermando  da  lel  averie  avu{e'[  Jachinid 
sagt:  S7/e  (/aue  il  ine,     And  s/tid.  she  jiriz'd  il  once'. 

Ebenso  senden  beide  gatten  Bernabo  und  Posthumus  ihre 
diener  mit  briefen  an  iiire  trauen  und  beauffcrag;en  sie  dieselben 
zu  töten.  Dagegen  ist  es  widerum  eine  abweichung  von  Vn)- 
caccio.  dass  bei  Shakespeare  nicht  das  unglückliche  weib, 
sondern  der  diener  den  Vorschlag  macht  manneskleider  an- 
zulegen, f ünevra  verkleidet  sich  als  matr(»se  und  geht  in  die 
dienste  eines  Cataloniers;  1  mögen  wird  page  und  begleitet  als 
solcher  den  Kömer  Lucius.  Dadurch  hat  der  dichter  die  er- 
zählung  von  Cynd)eline  mit  der  von  Bernabo  Lomellin  glück- 
lich vereint,  und  bis  dahin  hat  ihm  auch  die  italienische  no- 
velle  ohne  zweifei  vorgelegen.  Der  weitere  verlauf  derselben 
ist  aber  ein  anderer  als  der  des  dranms.  und  nur  der  schluss 
beider  dichtungen  ist  derselbe,  dass  die  Übeltäter  entdeckt,  die 
trauen  aber  von  der  schmach  befreit  werden.  Wie  so  manche 
abweichung  .Shakespeare'»  von  seiner  vorläge  der  dranuitisierung 
derselben  zuzuschreiben  ist.  so  erg-ibt  sich  daraus  auch  die 
Verschiedenheit  in   der   Zeichnung  der  Charaktere.'     \'or  allem 


'  Die  mehiung  Dimlup's :  'The  scenes  aud  tlie  clüiracters  have  Iteeii 
most  imjudifioiLsly  altered '  und  'those  slight  alteratioiis  wliic-li  lia\e  l»et"ii 
made  do  not  seem  to  be  improvement.s '  und  cndlicli  "the  romaining  i)art 
of  the  drania  —  wo  sich  Shakespeare  von  der  noveUe  vollständig  lo.sge- 
rissen  hat  —  does  as  little  honor  to  his  invention  as  the  preceding  t<>  his 
Judgement'  ist  jetzt  wie  <lie  ansieht  .lolinsun's  vollständig  ziirückgewics.'n. 
•Vu  reniark".  sagt  Johnson,  'the  tolly  of  the  tiction,  the  :ilisiirdit.\  of  tlu- 
eonduct,  the  confiision  of  the  manners  of  ditferent  ti\nes.  and  tlie  iniitossi- 
liility  of  the  events  in  any  System  of  life.  were  to  waste  rriticism  npon 
iniresistiug  iiiihecility.  iipoii  laiilts  too  evidciir  for  .Iftartioii.  aiid  tuo  gross 
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ist  der  cliaiakter  des  dieuevs  in  der  novelle  ein  anderer  als  der 
Pisanio's  im  drania.  Bernabo's  diener  ist  zwar  el)enso  treu 
seinem  lierren  als  der  des  Fosthumus.  aber  er  fühlt  nicht  das- 
selbe mitleid  für  (ünevra  als  Pisanio  für  linog-en.  Der  grund 
dafiir  liei>'t  darin,  dass  er  nicht  das  motiv  seines  grausamen 
auftrai;s  kennt,  während  Pisanio  davon  unterrichtet  und  von 
der  Unschuld  seiner  lierrin  fest  überzeugt  ist.  Auch  die  cha- 
ractere  der  übrigen  personen  des  dramas  treten  dem  leser 
natürlich  viel  schärfer  entgegen  als  die  der  entsprechenden  in 
der  novelle.  Iniogen  ist  die  Vertreterin  iener  sanften,  reinen 
und  tugendhaften  Weiblichkeit,  welche  das  herz  eines  edel- 
denkenden  nmnnes  für  immer  fesselt.  Ihre  keuschheit  und 
staudhaftigkeit  sind  starke  waifen  gegen  alle  gemeinen  und 
frechen  angrifl'e;  selbst  die  versuche  eines  Jachimo  scheitern 
an  ihrer  festigkeit.  Aus  liebe  und  treue  zu  Posthumus  erträg-t 
sie  die  bittersten  schicksalsschläge  und  verlangt  von  Pisanio 
selbst  ihren  tod,  da  ihn  ihr  gatte  wünscht.  Posthumus  zeigt 
die  grösste  sittenreinheit;  er  ist  kein  sensualist.  sondern  liebt 
] mögen  ihres  edlen  Charakters  wegen.  Nur,  weil  er  sich  der 
keuschheit  und  treue  seines  weibes  zu  sicher  fühlt,  nimmt  er 
die  wette  an.  Hätte  er  dieselbe  zurückgewiesen,  so  wäre  dies 
\ielleicht  in  den  äugen  seines  gegners  ein  beweis  für  ver- 
trauensschwäclie  gegen  Imogen  gewesen.  Keineswegs  aber  ist 
Posthumus  von  mangeln  rein:  energie  des  charaktei's  geht  ihm 
ab,  leichtgläubigkeit  ist  ihm  eigen.  Beides  sind  charakter- 
sch^vächen,  an  welciien  er  vielleicht  zu  gründe  gegangen  sein 
würde,  wenn  das  drania  vom  dichter  als  tragödie  geplant 
norden  wäre. 

Im  vorausgehenden  habe  i('h  ausfülirlicher,  als  bis  Jetzt  ge- 
tan worden  ist,  das  vei-hältniss  des  dramas  zu  der  italienischen 
n(»vclle  dargelegt,  nm  eben  die  Sicherheit  zu  begründen,  mit 
welcher  dieselbe  als  vorläge  zu  Cymbeline  anzusehen  ist.  Ich 
schliesse  hieran  betrachtungen  über  jene  englische  erzählung  des 
lischweibes,  über  deren  entstehungszeit  und  beziehung  zu  dem 
drama  m)cli  ein  dunkel  herrscht.  Ich  werde  in  folgendem  aus 
inneren  gründen,  abgesehen  von  der  zeit  ihres  erscheinens,  nach- 


lur  aggravatiuii.'  —  (Tervimis  (Shakespeare  III  .s.  400  ff.)  war  einer  der 
ersten,  welelie  das  drania  ('yniheliin^  als  des  dieliters  vollstäudij^'  wiirdij^- 
erkannten   und  aeliteten. 
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weisen,  dass  sie  noii  Sliakes])eare  nicht  benutzt  worden  ist. 
Kur  soviel  miiebte  ich  über  die  zeittrao;e  Ijemerken .  dass  das 
buch:  'Wesinard  for  Smells'.  wenn  es  ^^^rklich  vor  1619  ge- 
schrieben, meiner  ansieht  nach  auch  vor  dieser  zeit  noch  ge- 
druckt worden  sein  würde.  Denn  es  enthält  keine  dranien. 
welche  auch  durch  die  bülme  bekannt  werden  konnten,  son- 
dern erzählungen.  die  im  drucke  erscheinen  mussten.  sollten 
sie  dem  volke  dargeboten  werden.  Da  Malone  für  seine  be- 
hauptung  auch  nicht  einen  einzigen  grund  angibt,  dass  es 
schon  eine  vom  Jahre  1603  datierte  ausgäbe  dieses  buches 
gegeben  habe,  und  dasselbe  erst  in  den  Jahren  1619 — 20  in 
das  register  der  buchhändlergilde  eingetragen  worden  ist.  so 
kann  man  wenigstens  mit  Wahrscheinlichkeit  auch  seine  ab- 
tassung  in  die  zeit  kurz  vor  1619  setzen.  Ich  führe  hier  noch 
eine  angäbe  John  Arbers  an.  aus  der  man  auch  den  Verfasser 
des  buches  erfährt. 

Auf  s.  309   des  III.  baudes   seines  '  Transcripl  of  llie  Reyislers   of 
tlie  Coiniiany  of  Slalioners  of  London'  srelit  die  notiz  : 
15"  ■laniiurii   I(il9  [i.  e.  ](12(tj 
.Idlm  ■rniiidle     Eutred  für  bis  eopic  vnder  tlie  liaudes 
(»f  Master  Tauernor  and  Master 
Swinhowe  warden,  A  booke  Called 
Westward  for  Smeltes,  writteii 
l)y  Kinde  Kitt  of  Kingstun. 

Wenn  man  über  das  leben  dieses  Kinde  kill  of  Kingslon 
aufschluss  erhalten  könnte,  so  würde  mau  dann  vielleicht  das 
entstehungsjahr  von  Westward  for  Smelfes  endgültig  feststellen 
können,  und  die  Unmöglichkeit  einer  benutzung  dieser  erzäh- 
hmg  seitens  Shakespeare  würde  gewiss  wahrscheinliclier  werden. 
Aber  auch  aus  Innern  gründen  kummi:  man  zu  einem  gleichen 
ergebuiss.  Sel))st  wenn  das  buch  schon  1603  gedruckt  worden 
wäre,  so  hat  es  auf  Shakespeare  keinen  einÜuss  gehabt.  Der 
iidialt  dieser  -Tale  lokl  by  the.  rischwtfc  of  Siandnn-ihe-Creene' 
ist  folgender: 

Zur  zeit  Ileiurich's  des  VI.  lebte  in  dem  uielit  weit  von  London  ent- 
fernten AV^altani  ein  mann,  der  ein  sehr  .schönes  und  tugendhaftes  mäd- 
elieu  geheiratet  hatte.  Eines  tage.s  war  er  in  London  und  sali  sieh 
dringender  gesehäfte  wegen  genötigt  daselbst  in  einem  gasthaus  über 
naeht  zu  lileiben,  in  welehem  er  beim  abendbrot  mit  anderen  kaufleuten 
zusammentraf.  In  ihrer  Unterhaltung  kanuni  sie  aueh  auf  die  trauen  zu 
spreehen,  deren  tugendhaftigkeit  einer  der  kaufleute  sehr  gt^ringseliätzte. 
Als  der  junge  gatte,   weleher   dadurch  gereizt  worden  war.    dagegen  den 
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scliärfsten  cinspriich  erliob,  Itot  ihm  dieser  kaiituiann  eine  wette  au,  dass 
es  ilini  innerhiill»  eines  numats  f»eling'en  würde  sein  weilt  in  Waltaui  zu 
vertTilireii  und  beweise  iiher  stünen  erfolg  zu  bringen.  Der  gatte  nahm 
die  wette  an  und  blieb  in  London  znriiek .  w'ihrend  sein  gegner  naeh 
Waltani  reiste.  Daselbst  spiegelte  derselbe  der  jungen  trau  vor  ein 
freund  ihres  gatten  zu  sein;  (!r  hätte  den  auftrag  ihr  zu  nu'lden,  (hiss 
dieser  luttwendiger  gesehäfte  wegen  noch  einige  zeit  in  der  hauptstadt 
bleiben  miisste.  Sie  nahm  ihn  als  freund  ihres  niannes  gut  aid"  und  nur 
als  sie  seine  absieht  merkte,  suchte  sie  ihn  zu  nuMden.  Der  junge  kauf- 
niann  überh'gte  mittel  und  wege  seine  wette  zu  geA\  innen,  und  geljrauehte 
schliesslich  folgende  list.  Er  stellte  sich  krank  und  giong  am  dritten  tage 
seines  dortseins  früher  zu  bett  als  vorher,  schlich  sich  aber  In  das  schlaf- 
gemach der  gattin,  welches  neben  dem  seinigen  gelegten  war,  und  kroch 
unter  deren  bett.  Des  nachts  kam  er  aus  seinem  versteck  hervor  und 
entwendete  ein  kleines  crucitix,  welches  die  frau  auf  ihrer  brüst  zu  tragen 
l)Hegte.  Dieses  brachte  er  dem  gatten  als  beweis  seines  erfolges.  Dei'- 
selbe  schenkte  seinem  gegner  glauben  und  beauftragte  seinen  diener 
(leorge,  welcher  von  der  wette  kenutuiss  hatte,  sein  weib  \on  Wal- 
tani nach  London  zu  bringen  und  es  unterwegs  zu  töten;  würde  er 
dieses  gebot  nicht  erfüllen,  so  sollte  er  selbst  den  tod  erleiden.  Cleorge 
gieng  nach  VValtam  und  nahm  die  unglückliche  frau  mit  sich  nach  Lon- 
don. Unterwegs  warf  er  ihr  ihre  untreue  gegen  ihren  gatten  vor  und 
schickte;  sich  an  sie  zu  ermorden.  Da  dieses  loos  des  gemahles  wille  war, 
so  forderte;  si(;  selbst  George  auf  diesem  gerecht  zu  werden,  obgleich 
sie  versicherte  von  aller  schuld  rein  zu  sein.  Durch  ihre  worte  gerührt, 
schenkte  er  ihr  das  leben  und  schlug  ihr  \ov  sich  als  mann  zu  verkleiden. 
I)arauf  kehrte  der  diener  nacli  Waltam  zurück  und  verwaltete  die  be- 
sitzungen  seines  herren,  der  inzwischen  in  die  dienste  des  königs  Heinrich 
des  VI.  getreten  way.  Das  unglückliche  weib  lebte  in  manneskleidern 
zunächst  von  dem  gelde,  welches  es  aus  \  erschiedenen  Wertsachen  gelöst 
hatte.  Als  es  aber  davon  nichts  mehr  hatte,  kam  es  in  grosse  not  und 
gieng  in  die  gegend  von  York,  wo  es  sich  von  kräutern  nährte.  Hier 
begegnete  das  weib  Eduard,  dem  könig  von  Frankreich,  welcher  gegen 
Heinrich  krieg  führte.  Eduard  nahm  es  als  pagen  in  seine  dienste  und 
Itegünstigte  denselben  seiner  guten  führung  wegen  aufs  höchste.  Es  kam 
zur  Schlacht  von  Barnet,  in  welcher  Eduard  siegte.  Das  weib,  das  sich 
als  i)age  'Edmund'  nannte,  suchte  ihren  gatten  in  den  reihen  der  gefallenen 
auf  Seiten  Heinrich's.  Aber  statt  dessen  tand  sie  den,  welcher  sie  zu  ver- 
führen \  ersuclit  hatte.  Als  sie  dessen  wunde  auf  der  brüst  aus  mitleid 
\erband,  kam  sie  wider  in  den  besitz  ihres  crucifixes.  In  dem  dieb  sah 
sie  nunmehr  den  Stifter  ihres  Unglücks.  Sie  führte  ihn  zu  Eduard,  welchen 
sie  von  allem  unterrichtete.  Der  könig  Hess  den  gatten  rufen,  welcher 
\  on  den  Franzosen  gefangen  genommen  worden  war.  Der  Übeltäter  be- 
haui)tete  anfangs  das  crucitix  gekauft  zu  haben,  gestand  es  aber  am  ende 
doch  ein,  dass  er  es  gestohlen  habe,  um  den  gatten  zu  täuschen.  Der  page 
entdeckte  sich  jetzt  als  die  xerläumdete  frau.  Der  betrüger  wurde  mit 
liui'ui  Jahr  gcfängniss  und  dri'itacher  herausgäbe  des  geldes  bestraft,  wel- 
clies  er  diu-cii  die  wette  gewonnen  hatte.      Eduard  war  geneigt  auch  den 
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gatten  zu  strafen .  weil  er  auf  eine  solclie  wette  eingegangen ,  bestimmte 
aber  seine  gattin  selbst  zum  richter.  Diese  verzieh  ihm  und  kehrte  mit 
ihm  naeh  AValtam  zurück,  wo  Vteide  x'oii  (lenrge  freudig  empfangen 
wurden. 

Verg'leielit  man  diese  iiovelle  iulialtlieli  mit  dem  eng-lisehen 
dniina .  sso  lasset  sich  eine  mehr  oder  minder  grössere  Uherein- 
stimmuug-  nicht   läugnen.     A])er  es  fragt  sich,   worin   dieselbe 
besteht.     Sind  es  punkte,   die  und  deren  anlasse  sich  auch  in 
lloliushed's   chronik    und    der   italienischen   novelle   vorfinden, 
oder  sind  es  solche,  die  nur  den  beiden  englischen  dichtuugeu 
zukommen?    Dabei  ist  ferner  alles  das  abzusondern,   was  mit 
notAvendigkeit  aus  der  Verbindung  der  erzählung  von  Cymbeline 
und   seinen  Ijeiden  söhnen  und  der  novelle  des  Boccaccio  und 
deren  dramatisierung  folgt.     Für  eine  benutzung  der  erzählung 
des  fischweibes  seitens  Shakespeare's  könnte  —  selbstverständ- 
lich Avenn    mau  die   angäbe   Malone's    hona  fide  gelten  lassen 
wollte  -      nur   eine  Übereinstimmung  solcher  punkte  sprechen, 
die  das  drama  einzig  und  allein  mit  ihr  gemein  hätte.     Doch 
ehe  ich  darauf  eingehe,  will  ich  einen  blick  auf  die  erzählung 
als  dichtung  werfen.     Als  solche  trägt  sie  zweifellos  ein  ziem- 
lich rohes   und  nüchternes   gepräge.     Eine   poetische   färbuug 
geht   ihr  vollständig   ab.     Die   italienische    novelle    nimmt    in 
dieser    beziehuug    eine    bedeutend   höhere    Stellung   ein.     Das 
tischweib  lierichtet  in  der  ihm  zukommenden  denk-  und  Sprech- 
weise  nur  die  einzelnen  tatsachen,   welche  bei  Boccaccio  und 
in    erster   linie   bei   »Shakespeare,    aber   auch   in   den   meisten 
französischen   dichtungen,   in   poetischem   gewande  erscheinen. 
Ausserdem    unterscheidet   sie   sich  aber  auch  sachlich  in  zwei 
sehr  wesentlichen  punkten  von  dem  drama  und  seiner  vorläge. 
Sie   kennt  weder   die   kiste,   in  welcher  Jachimo  und  Ambro- 
giuolo  in  das  schlafgemach  der  jungen  gattin  gelangen,   noch 
das   mal  und   den   ring.     Statt   dieser  für  den  beweis  seines 
erfolges   sicher  stärker  ins  gewicht  fallenden  merkmale  bringt 
der  üljeltäter  in   dieser  erzählung  ein  kleines  crucifix.     AVollte 
man  einmal  davon  absehen,   dass  der  ganze  Inhalt  erdichtung 
ist,  so  würde  sicher  dieser  umstand  entweder  die  ganze  erzählung 
sehr  unwahrscheinlich  maclien  oder  den  gatten  in  das  schlech- 
teste licht  stellen.    Dagegen  beweisen  Jene  beiden  ])unkte  nur  zu 
deutlich,    dass  Shakespeare   die  ganze  fabel  nicht  aus  dieser 
erzählung,   sondern   aus   der  italienischen   novelle  kennen  ge- 
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lernt  li;it.     Die  stellen,  welelie  sie  nur  mit  dem  (li-;nn:i  gvmein 
liiit,  sind  folgende: 

1.  Sowol  in  (lor  erziililiing-  als  aiicli  hu  dmuia  Aveiidet  sicli  dor  vi>i-- 
fiilirt'r  direkt  an  die  si'attiii  selbst:  in  der  ersteren  g-ilit  er  vor  von  ilireiu 
i>'attcn  beauftragt  zu  sein,  sie  libiu*  den  ü-rund  seines  ziiriickbleibens  in 
liOndcm  in  kenntniss  zu  setzen.  \\;ilireiid  in  dem  letzteren  .laeliinio  in 
l'olge  eines  briefes  von  Posthiuiuis  an  !nioa,'eii  Gelegenheit  gewinnt  mit 
dersellten  zu  spreelu'U.  Dieser  zug  bewi'ist  aber  gar  inclits.  da  jener  briet" 
nüt  zu  den  bedingungen  der  wette  gehört. 

1.  Wie  (ieorge.  so  weiss  aueli  l'isanio  den  iieweggrund.  aus  wt'lchem 
er  Imogen  ermorden  soll.  Wie  jener,  so  ist  es  auch  dieser,  welelu'r  aut 
den  gedanken  kommt,  das  unglüekiiehe  weil»  soll  mannc^skleider  aidegen 
und  so  ihrem  tode  (Mitgehen. 

Diese  beiden  ])unkte  sind  bei  81i;ikesi)e;ire  eine  notwendiii'e 
tblg-e  der  danuilig-en  draniatisieruni;'  des  stottes.  Denn  das 
verliältniss  des  dieners  zu  seinem  lierrn  ist  in  dem  drama  ein 
so  fveundseliaftlielies .  dass  letzterer  zumal  bei  einem  solch 
.H'rausainen  i^'ebot  uielit  unterlassen  kann  den  beweg'ii'rund  des- 
selben Pisanio  mitzuteilen.  Dass  lmoii,en  selbst  diesen  auf- 
fordert sie  zu  töten,  ist  ein  zug-.  der  zur  darlegung  ihres  eha- 
rakters  und  zur  Verherrlichung  ihrer  selbst  dient.  Er  ist  der 
ertinduug-  des  dichters  zuzusehreiben,  der  sieh  keine  gelegen- 
heit  entgehen  lässt.  die  heldin  in  ihrer  liebe  und  treue  geg'en 
ihren  gatten,  aufweiche  das  ganze  stück  hinausläuft,  zu  zeig'en. 
Da  aber  J mögen  ihren  tod  selbst  wünscht,  so  folgt  mit  not- 
wendigkeit  daraus,  dass  sie  uiclit  jenen  Vorschlag  zur  Ver- 
kleidung und  üucht  machen  kann. 

•').  Sowol  in  der  englischen  erzälibing  als  auch  im  drama  tindet  eini' 
sehlaeht  statt,  an  welelier  dort  wie  hier  die  gattin  in  di'r  maske  eines 
jnigen  teil  nimmt.  Dort  ist  sie  im  dieuste  KduanTs  aufseite  der  Franzosen. 
wälirend  ihr  gatte  mit  dem  Übeltäter  auf  der  der  Engländer  steht.  Im 
dranni  gehören  die  entsprechenden  personeu  einer  und  derselben  jiartei 
an.  Sie  werden  alle  gefangen  genommen;  in  der  erzähluug  trifft  dieses 
l<»os  nur  den  gatten. 

Dieser  zug  würde  entschieden  für  eine  benutzung  der 
englischen  erzählung  sprechen,  wenn  nicht  —  wie  ich  darg-elegi 
habe  —  Shakespeare  das  ereigniss  einer  Schlacht  bereits  in 
seiner  historischen  quelle  vorgefunden  hätte.  Dieser  kami)f 
und  seine  Ursache,  von  welcher  in  der  erzählung-  gar  nicht  die 
rede  ist.  cnts])rechen  sachlich  und  teilweise  auch  s]»rachli('h 
\<»llständig    dem    bcriclitc    dvx   Ibdiuslied.      VAuc  knm])ress('liil- 
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derimg-  briugt  die  erzähluug-  nicht,  welche  auch  in  sprachlicher 
hinsieht  g-ar  nichts  mit  dem  drama  gemein  hat.  Nach  alle 
dem  komme  ich  zu  dem  schluss,  dass  Shakespeare  auf  keinen 
fall  diese  englische  erzählung  —  selbst  wenn  diesell)e  schon 
1608  einmal  gedruckt  worden  wäre  —  benutzt  hat.  sondern  dass 
er  unabhängig  von  ihr  sein  drama  nur  aus  den  notizen  der 
Chronik  und  der  italienischen  novelle  mit  hilfe  seines  grossen 
schöpferischen  genius  geschaffen  hat.'  Ich  sage  -nur',  denn 
auch  die  französischen  dichtungen  fallen  —  wie  ich  nunmehr 
darlegen  werde  —  als  quellen  fort.  Zunächst  kommen  da  zwei 
altfranzösisehe  romanzen  in  betracht.  von  welchen  ich  wenig- 
stens eine,  die  mir  als  die  wichtigere  erscheint,  analysiere. 
Dieselbe  ist  betitelt  'Le  Koman  de  la  Violette  ou  de  Gerars 
de  Nevers'  und  hat  folgendes  zum  Inhalt. 


'  Was  die  vorläge  dieser  euglisclien  erzäliliing"  des  tischweibes  be- 
trift't,  SD  dürfte  manches  derselben,  mit  dem  der  italieniselieu  novelle  ver- 
glichen, darauf  hinweisen,  dass  dieselbe  die  letztere  bildet.  Dort  wie  hier 
ist  der  held  kaufmann,  der  in  geschälten  verreist;  dort  wie  hier  triflFt  er 
im  Wirtshaus  beim  abeiidbrot  koUegen,  die  über  die  treue  ihrer  weiber 
sich  unterhalten.  Die  personen  gehören  also  auch  hier  dem  bürgerlichen 
kreise  an.  Das  ei'zählte  wird  in  die  zeit  Heiurich's  VI.  gelegt,  also  in  die 
zeit  des  krieges  zwischen  dem  hause  Lancaster  und  dem  hause  York.  — 
Besonders  bietet  auch  der  dialog  zwischen  den  wettenden  in  der  italie- 
nischen novelle  und  dieser  englischen  erzählung  vieles  ähnliche.  So  z.  b. 
sagt  der  verfiihrer  in  dieser  letzteren:  'Perhaps  this  woman  that  you  an- 
swere  for  is  chaste,  but  yet  against  her  will:  for  many  women  are  honest 
'canse  thej'  have  not  the  meanes,  and  opportunitie  to  bee  dis- 
honest  .  had  l  opportunitie,  and  kuew  this  same  saint  you  so  adore, 
T  would  pawne  my  life  and  whole  estate,  in  a  short  while  to  bring  you 
some  manifest  token  of  her  disloyaltie.'  Ambrogiuolo  äussert:  'Et  abbi 
([ne.sto  per  certo,  che  colei  sola  e  casta,  la  quäle  o  non  fu  mai  da 
alcun  pregata,  o  se  pregö  non  fu  esaudita.  E  dicoti  cosi,  che  se 
io  fos.si  presso  a  cpiesta  tua  cosi  santissima  donua,  io  mi  crederrei  in 
brieve  spazio  di  tempo  recarla  a  quello  che  io  ho  gia  dell' altre  recate.' 
Jener  gedanke  findet  sich  bei  Shakespeare  nicht.  Femer  wird  \on  Am- 
brogiuolo erzählt,  dass  er  seine  Schurkenstreiche  ohne  das  geringste  ge- 
räusch  ausführte  'senza  che  la  dc/una  di  niente  s' accorgesse.'  In  der 
englischen  erzälüung  steht:  'All  this  performed  he  with  so  little  noise, 
that  neither  the  mistriss  nor  the  maid  heard  him.'  Aehnlich  ist  ferner  der 
Inhalt  der  folgenden  stelle  in  der  novelle:  'Quando  Bernabö  udi  questo, 
parve  che  gli  fosse  dato  d'  un  coltello  al  cucore ,  si  ftitto  dolore  senti ', 
mit  der  in  der  euglischen  erzählung:  'at  the  siglit  ot  this  (the  crucifix), 
bis  bloud  left  bis  face,  rmiuing  to  comfort  Ins  laint  heart.  wliidi  was  ready 
to  breake  at  the  siglit  of  the  cnicitix'. 
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l>u(l\vig,  köiiig  \tiu  l'nuikri'icli.  \cr;uisrairct  ;iii  ciiicui  ostcrtug  oin 
<j,Tös.si'rc's  tust,  zu  wi'IrlR'iu  ur  ait'iiR'ii  ji'iiii/.cii  lidrciiiladct.  Kiucr  iUt  j^üstc, 
(lor  graf  (ü'-nirs  de  Ncvors.  hckuimt  und  lidii-lit  diirdi  si'iiicn  scliüiicii 
U('s:iiig.  wird  von  dem  hiirgvoii'f  \(in  Dijoii  Jiufgct'ordt'rt  zu  .singen,  (icnirs 
koiiiiiit  ili'ui  wiinsclic  iiiicli  und  \  criicrrliclir  in  diesem  gesuug  si'iii  weih 
Kiiriiuit   wie  lolgr : 

■(.^Mie   plus   ii';iiniiiie    (|iie   iinl   rieii 
Cele  de  eiii  nie  sni   \antes. 
Qui  tant  a  sens  et  loiautes '. 
Miner  der  ritter,    IJsiurd,  'eonitc  (^t  sire  de  Forez",    liiiit  das  loh  für  ilher- 
irielien    und    wertet    um    sein  ganzes  land.    Kuriant  iiinerlialii  einer  wuelie 
zu    vert'iilu'en.      W'rgeblieh   suclit    der   könig    diese    wette    zu    \eriiindern. 
i/isiard   begibt   sieh   auf  Gerars'  scliloss    und  wird  aidangs  von  der  gattin 
gut  aut'genomnu'ii,  aber  stolz  abgewiesen,  soliald  er  seim-  gemeine  absiebt 
zu  erkennen  gegelien.^   Sie  sagt: 

■IIa,  sire,  merchi  ponr  pitie 
'  Sc  Jon  or  vostre  dit  endurc 

Et  je  ne  vous  responc  laidure. 
Saehiez  c'est  par  nie  courtoisic '. 
Dureb   den   gedanken   geängstigt  die   wette    verloren    zu  haben,    zieht  er 
sieh  zurück,    wird  aber  bald  dnrch  die  alte  dienerin  der  gattin,    (iondree, 
beruhigt.     Dieses  weib,   welches   bereits   ihre   beiden    unehelichen   kiiuler, 
deren  vater  ein   nn'inch  war,   getötet  hatte,   besticht  Lisiard.    naclidem  i-r 
es  von  seiner  wette  unterrichtet.   Darauf  gibt  sie  jihui  gelegenlunt  iMiriaid 
durch  ein  kleines  locli  der  türe  im  bade  zu  sehen.    Es  heisst  im  gedieht : 
'La  vieille  le  prent,  si  l'adrece 
Au  pertuis  qu'elle  fait  avoit. 
Le  prince  y  met  son  oel  et  voit 
Desor  sa  destre  mamelete 
Indoier  cele  violette '. 
A'on  diesem  male  w(;iss  nur  ihr  gatte,   welcher  sie  verlassen  will,   sobald 
i'in  anderer  sich  rühmt  dasselbe  gesehen  zu  haben.    Lisiard  sieht  es.    Er- 
freut  kehrt   er  nach  Mehm   zurück   und  erstattet  darüber  dem  könig  und 
den  versammelten  gasten   bericht.    Auch  Euriaut  wird    M>m   könig  dazu 
herbeigerufen.    Lisiard  erklärt  die  wette  gewonnen  zu  halten.    Als  beAveis 
seines   erfolges  führt   er   das  mal  auf  Euriant's  rechter  briist  an.    Gerars 
lässt  sich   täuschen    und  ist   entschlossen,   sein  weib  aus  räche  zu  töten. 
!•>  führt   es  in   einem  vald.     Aber  in  demselben  augenblick,   in  welchem 
er  gegen  Euriant  sein  schwert  zielit,  erblickt  dieselbe  eine  schlänge,  welche 
ihres   gatten  leben   bedroht.     Sie    macht   ihn    auf  die    grosse   gefahr  aut- 
nn^rksam.     Aus   daiikbarkeit   schenkt    er   ihr   das    leben    und  überlässt  sie 
ihrem  eigenen  Schicksal.     Euriant   fällt    ohnmächtig  zu  boilen.     In  diesem 
zustand  findet  sie  der  vorüberziehende  herzog  von  Metz    und  idnunt  sich 
ihrer  an.     Gerars   dagegen   begibt   sich,    von   neugierde  getrieben,   in  das 
land.  das  früher  sein  eigenes  war.  aber  uunnudir  im  besitz  des  ]>isiard  ist. 
l'm  nicht  erkannt  zu  werden,  verkleidet  er  sieh  als  minstrel  und  wird  als 
solelier   am    hole   gut    aidgenommen.     Daselljst    hat  er  gelegeidieil   Lisiard 


UF.BKR  HTf'.  QURr.T.FN  CYMHKT.INE's.  21 

im  jr('^]>r;i('li  mir  (JoiHlrrc  zu  Ijclausclicii.  aus  wclclifm  er  vdii  dem  scliiind- 
liehoii  betrug  keuntiiiss  gewhmt.  Hofort  verlässt  er  Lisiard's  hof,  um  sein 
uuschuldiges  weib  zu  suelien.  Auf  dicseu  Wanderungen  hat  er  die  ver- 
schiedensten abenteuer  zu  bestehen.'  Selüiesslieh  trifft  er  mit  mehreren 
rittern  zusammen,  Melohc  nach  Metz  gehen,  um  der  hinrichtung  eines 
weibes  beizuwohnen,  welches  der  herzog  vor  zwei  jähren  im  walde  ange- 
troffen und  mitgenommen  hätte.  Dasselbe  sei  angeklagt  die  Schwester 
des  herzogs  ermordet  zu  hatten.  Gerars  erkennt  in  diesem  ungHickliclien 
weibc  das  seine  und  begibt  sich  sotort  nach  ^letz.  Euriaut  stellt  xor  dem 
teuer,  das  sie  verbrennen  soll,  und  verriclitet  ihr  letztes  gebet.  Gcrars 
bittet  den  herzog  denjenigen  herausfordern  zu  dürfen,  welcher  das  Aveib 
irgend  eines  Verbrechens  schuldig  zu  machen  wage.  Diese  bitte  wird 
ihm  gewährt.  Es  meldet  sich  ein  ritter  zum  Zweikampf,  fällt  aber  und 
bekennt  sterbend,  der  mörd(>r  der  Schwester  des  herzogs  zu  sein.  Euriant 
ist  nunmehr  gerettet  und  winl  dem  sieger,  der  sich  als  ihr  gatte  entdeckt, 
übergeben.  Dieser  reist  mit  ihr  an  den  hof  des  Lisiard  und  zwingt  den- 
selben seine  Schurkerei  dem  kihiig  zu  enthüllen.  Lisiard  wird  mit  dem 
tode  bestraft  und  (xondree  lebendig  verbrannt,  (icrars  nimmt  von  seinem 
lande  wieder  besitz.  — 

Ainauiy  Üuvfil -  l>eli;iii])tet.  (Imss  Shakespeare  den  stoff  zu 
Cymbeline  aus  dieser  ronuinze  g-eiiommen  ha])e.  Collier^  zeigt 
deren  nahe  l)eziehung-  zu  dem  englischen  drania,  erklärt  aber 
nicht,  ob  Shakespeare  sie  benutzt  habe  oder  nielit.  Simroek 
führt  die  ansiciit  llalliweirs  an.  dnss  nändieh  sowol  diese  als 
nucli  die  andere  roiiuiiize.  der  llonnni  du  Comte  de  Poitiers, 
nur  die  volkstündichkeit  und  beliebtheit  dieses  Stoffes  beweisen, 
olme  irgend  welches  liclit  auf  das  englische  drama  zu  werfen. 
Ich  teile  diese  nieinung  vollständig,  denn  es  niuss  s.ich  jeder 
beim  durchlesen  der  beiden  französischen  ronianzen  sagen, 
dass  diejenigen  ])unkte.  welche  das  drania  mit  ihnen  gemein 
hat,  aucli  in  der  italienischen  novelle  sich  vorfinden.  Diese 
aber  lauten  auf  weiter  nichts  hinaus  als  auf  die  fabel  über- 
haupt und  das  mal  im  besonderen  —  welches  sich  al)er  liier 
auf  der  rechten  Itrust  der  schüncii  befindet  ,  statt  dessen 
in  dem  letztgenannten  ronian  ein  ring,  ein  stück  des  kleides 
der  gattin  und  einige  (10)  ihrer  k()]»thaare  zu  beweisniitteln 
werden,  die  ebenfalls  wie  gold  ghinzen: 

■\'rs  clii  X  de  ses  chevex  siirs 

<j»ui  plus  reliusent  (|iie  tins  ors'. 


'  Dieselbi'U   iiclimcu   ciiicii    M'lir  grossen  teil    des  gcdiclitrs   ein. 
scheint  der  dichter  mir  xorliclie  zu  sciiihlern. 

-  'ITistoire  litteraire  de  la  l'nuicc"   is:;.").  hd.  |s  s.  Tdü. 
•'  .shakespeare's  Eibrar^ .     \nl.  II  s.  I  T'.t     :^l»i. 
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Im  iihrip'u  jibi'v  weicht  der  Jloiujiii  de  l;i  N'iolette  i;;'aiiz  be- 
deutend von  der  italieniselien  novelle  und  dem  drama  ab;  >io 
in  der  entdeekun^-  des  ])etniiü-es  durch  den  g-atten  .sell)f?t,  der 
hier  als  minstrel.  im  i^)m;in  du  comte  de  Poitiers  als  ])ilger 
ersclieint.  ferner  in  den  weiteren  Schicksalen  der  heldin,  die, 
dort  eines  mordes  nngeklngt,  zum  feuertod  verurteilt,  aber 
durch  ein  gottesgericht  t'reigesi)r()chcn  wird;  hier  dagegen, 
im  Koman  du  comte  de  l'oitiers,  soll  sie  ge>valtsam  eine  ehe 
mit  IIar]un  eingelien,  der  sie  im  waldc  gefunden  und  mitge- 
nommen hatte.  Dem  Komaii  de  la  V^iolette  ist  aucli  allein  der 
zug-  eigen,  dass  der  ül)eltäter  das  mal  der  gattin  durch  ein  tür- 
loch  sieht,  wälireml  sie  im  bade  sitzt.  Es  ist  daher  auch  niclit 
das  geringste  material  Aorlianden,  auf  grund  desselben  man 
auch  nur  wahrscheinlich  maclien  könnte,  dass  Shakespeare 
diese  beiden  ronninzen  gekannt  und  benutzt  hätte.  Eine  ana- 
lyse  der  zweiten  romanze  zu  geben  wäre  Uberülissig,  da  die- 
selbe in  der  hau])tsaclie  mit  dem  llonian  de  la  Violette  über- 
einstimmt. Und  es  liegt  nichts  näher  als  die  annähme,  dass 
die  eine  eine  blosse  eopie  der  anderen  ist.  Denn  in  beiden 
findet  man  dasselbe  g-astmahl  des  königs;  dieselbe  verräterei 
einer  weiblichen  dienstperson ;  dieselbe  gefalir.  welcher  der 
held  in  dem  augenljlick  ausgesetzt  ist,  in  we^lchem  er  sein  un- 
schuldiges weib  ermorden  will;  denselben  Vorfall  dass  dasselbe 
von  einem  daherziehenden  herzog  im  wähle  gefunden  und  mit- 
genommen wird;  denselben  weg,  auf  welchem  der  gatte  zur 
Überzeugung  von  der  Unschuld  seines  weibes  gelangt.  Ausser- 
dem füliren  die  lielden  denselben  namen.  (ierars.  Welcher 
von  beiden  dichtem  hat  nun  das  werk  des  andern  cojjiertV 
Raynouard  in  dem  'Journal  des  Savants'  vom  Jahre  18:U  führt 
auf  s.  392  einige  punkte  an,  welche  es  wahrscheinlich  machen, 
dass  Gibert  seinen  Komaii  de  la  Violette  vor  abfassung  des 
Roman  du  comte  de  Poitiers  schrieb.  Letzterer  besteht  aus  zwei 
teilen.  Der  erste  hat  zum  gegenstände  was  im  Roman  de  la  Vio- 
lette erzählt  wird;  der  zweite  hat  die  abenteuer  des  Gui  zum  In- 
halt, des  Sohnes  des  grafen,  welcher  schliesslich  nach  Constanti- 
nopel  kommt,  wo  er  die  tochter  des  verstorbeneu  kaisers  zur  frau 
und  dessen  reich  in  besitz  nimmt.  Dieser  teil,  ist  weit  l)esser 
als  der  erste,  welcher  ebenso  dem  Roman  de  la  Violette  an 
l)oetischem  wert  bedeutend  nachsteht,  und  i(di  kann  hier  nicht 
unterlassen    die    fraue    aufziiwerfen:    Entschhiss    siclf  vielleicht 
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der  (lichter,  wclclier  venmitlicli  die  roiiumze  (Übert's  hatte 
vortnig'eu  hören  und  daran  itefallen  ii'efunden,  dieselbe  fort- 
zusetzen, imd  hielt  er  es  zu  diesem  zwecke  vielleieht  für  zwek- 
mässig  erst  das,  was  er  g-eliöi"t,  widerzugeben V 

Etwas  länger  als  bei  diesen  romauzeu  verweile  ieh  l>ei 
dem  französischen  mirakelspiel,  da  dasselbe  noch  einige  als 
von  Shakespeare  benutzt  ansehen,  so  z.  b.  Simrock  und  Hertz- 
berg.    Folgendes  ist  sein  inhalt. 

Kaiser  Lotliar  besiegt  diüi  spaiiisciien  lierrsclier  Alfoiis.  Dieser  fiielit 
zu  seinem  bnider,  »lein  küiiig  von  (Ti-aiiada.  Lotliar  belagert  mit  seinem 
netten  Ostes  die  t'e.ste  Biirgos,  in  welcher  Alfons  seine  toehter  Denise 
zurückgelassen  hat.  Die  feste  miiss  sich  ergeben  und  J^otliar  nimmt  das 
luädeheu  gefangen,  welches  er  seinem  netten  zur  gattin  gibt.  Denselben 
macht  er  zum  könig  von  .Spanien.  Darauf  reist  Ostes,  welcher  Denise  den 
nagel  einer  seiner  fnsszehen  schenkt  und  sie  warnt  niemandem  das  auf 
ihrer  l>rust  sich  befindliche  mal  sehen  zu  lassen,  mit  T.otluir  nach  Iiom. 
Die  abschiedsworte  tles  gattcn  sind: 

•.le  \(ius  |)ri.  dame.  cü  veiicz. 

(Jardez-me  cest  os-ci  teuez, 

Si  en  riens  avez  chiez  nramistie; 

("ar  c"est  d"un  des  doiz  de  niou  pic. 

Et  'gardez  (iu"il  ne  soit  veu 

Nc  de  unl  homme  apperccu 

Pour  cliose  nulle,  qui  aviengue; 

Ce  sera  hi  secree  euseigne 

Oiic  noiis  y  riin  ,\  Tautre  avons'. 

lu  iJuiu  rrilft  Ostes  den  (irafca  Berengier,  welcher  es  für  inikhig 
findet,  dass  Ostes  sein  schönes,  Junges  weib  allein  zurückgelassen  hat. 
Er  rühmt  sich  jedes  weib  verführen  zu  wollen,  sobald  er  gelegenheit  ge- 
liabt  mit  ihm  zweimal  zu  sprechen,  l'nd  so  wettet  er,  dass  er  auch  Denise 
für  sich  gewinnen  könnte  und  würde.  Ostes,  darüber  sehr  gereizt,  nimmt 
die  wette  an  und  verlangt  von  ihm  jenen  nagel  sowie  kenntniss  von  dem 
male  als  liewcisiiiittcl  für  seinen  erfolg.  Bereugier  reist  nach  Burgos.  Hier 
gelingt  es  ihm  zwar  mir  Deiiisi-  iii"s  gespräch  zu  kommen,  aber  seine  ver- 
suche sie  zu  schnöder  bist  zu  gewinnen,  scheitern.  In  voller  \erzweif- 
lung  darüber  macht  er  das  kammermädchen  der  schönen  gattin  Ostes"  mit 
seiner  wette  bekannt  und  xi'rheisst  ihr  eine  hohe  belohnung,  wenn  das- 
sellie  ihm  einige  dinge  verschattV',  die  seinen  erfolg  beweisen  würden.  Das 
mädchen  gibt  der  königin  einen  Schlaftrunk  und  stiehlt  den  nagel,  wäh- 
rend sie  schläft.  Denselben  händigt  die  treulose  dem  graten  ein  und  unter- 
richtet ihn  von  dem  'secree  enseigne'.  Berengier  kehrt  nach  Koni  zurück 
und  Ostes  glaubt  auf  gruud  dieser  beweismittel  dem  betrügen  Aus  räche 
will  er  seine  gattin  tfiteii.  A'on  dieser  absieht  ihres  gatten  wird  sie  aber 
von  einem  ))ürger  iinrerricliret.  Darauf  bittet  sie  in  der  kirehe  (Jott  um 
beistand,      (lott    ersiiclit    die    luiligi'    iuiii;frau     dem     imglii<'kliclien    weilte 
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liilt'e  zu  Itriiif^on.  DcuiscIIkmi  wird  diircli  die  ciigrl  (ialiriel,  Micliaid  und 
•loliaimos  der  rat  zu  teil,  in  der  vorklcidunc;  eines  Steward  zu  ihreni  vater 
und  oheini  nach  Granada  zu  fliehen.  Letzterer  nimmt  sie,  die  sicli  nunmehr 
Denis  nennt,  in  seine  dienste  und  macht  sie  zum  talindrieli  des  geilen 
].othar  aufgestellten  heercs.  Aber  sie  möchte  einen  kämpf  vereiteln  und 
erhält  die  erlaubniss  nach  Rom  zu  l>(itliar  zu  gehen.  Auf  dieser  reise 
begegnet  sie  ihrem  gatten  Ostes,  der  zu  den  Sarazenen  übergetreten  ist, 
und  nun  auf  den  rat  jener  engel  auch  nach  Koni  wandert,  um  Vergebung 
seiner  sünde  zu  erlangen.  Denise  erkennt  in  diesem  wanderer  ihren  gatten 
und  erfährt  von  ilim  die  wette,  entdeckt  sidi  ilim  aber  nicht.  Dies  tut 
sie  in  Rom,  nachdem  sie  den  grafen  üerengier  der  Verleumdung  bei  dem 
kaiser  Lothar  angeklagt  hat.  Ostes  fordert  den  grafen  zum  Zweikampfe. 
Bereugier  fällt  und  berichtiit  noch  sterbend  alle  einzclheiten  seiner  Schurkerei. 
Darauf  s(mdet  Denise  nach  ihreni  vater  und  olieim.  Alfons  verziclitet  aufsein 
köuigreich,  welclies  Ostes  erhält  und  bekommt  dafür  das  königreich  Mirabel. 

Dieses  mirakelspiel  stimmt  wie  die  übi-)£,'en  liierlier  i;'e- 
h()rig-eii  dielitnng-en  mit  dem  eng-lisclieii  drama  in  der  liaiipt- 
fabel  im  grossen  und  ganzen  ül)erein,  steht  aber  diesem  als 
mittelalterliches  drama  natürlich  weit  nach.  Entwickeliing  der 
handliing  aus  den  Charakteren  der  einzelnen  ])ersoneii  zeigt 
es  sehr  wenig.  Der  dialog  herrscht  vor,  die  eigentliche  hand- 
liing tritt  zurück.  Wahrhafte  poesie  geht  ihm  ab:  das  ge- 
schehene wird  kurz  und  nüchtern  erzählt.  Die  wenigen  bilder, 
welche  der  dichter  gebraucht,  sind  zum  teil  unschön;  so  z.  1). 
das,  welches  Berengier  gebrauclit.  inn  die  treulosigkeit  und 
geriugschätzung  zu  charakterisieren,  mit  welcher  Ostes  in  seiner 
abwesenheit  Denise  behandele;   er  sagt  zu  dieser: 

'De  Romme  vien  ou  j'ay  laissie 

Vostre  seigneur,  qui  ne  vons  prise 

Pas  la  queue  d'une  serise'. 

Nüchtern  und  übertrieben  ist  die  stelle,  wo  der  graf,  ^•on  Denise 
abgewiesen,  derselben  seine  liebe  erklärt: 

'Pour  vostre  amour  i)alis  et  tain 

Souvent  et  ay  euer  esperdii, 

Si  (|ue  j'en  ay  du  tout  perdu 
Poire  et  mengier'. 

Unschön  ist  ferner  das  geschenk,  welches  Ostes  bei  seinem 
abschied  seinem  weilje  gibt.  Hehr  unzart  ist  auch  der  zug-, 
dass  Denise  ])ei  entliüllung  ihrer  maske  zum  l)eweis  ihres  ge- 
schlechts  zu  den  versammelten  folgendes  sagt: 

'Ne  cuidez  pas  (|ue  devine; 

'IV'uez,  regardez  nia  i)oitrine: 

(i"y  a}-  mamclie  c(uuiui'  fauie: 
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Du  uionstror  n'ost  poiut  de  ililüuiu'. 
Los  autres  inenibres  secrez  tous 
Fonimins  ay.  ce  savez-voiis'. 

Charakteristiscli  für  das  g-auze  stück  sowie  besonders  für 
die  niütivieriing-  der  einzelnen  hnndlungon  sind  tolg-ende  stellen. 
Um  dem  grafen  Berengier  zu  seinem  zweeke  zu  verhelfen,  be- 
absielitigt  Esglantine,  die  dienerin  der  jungen  königin,  derselben 
einen  solelien  wein  zu  reichen,  der  sie  trunken  mache  uiul  zum 
schlafen  bringe.  Ist  dies  eingetreten,  so  will  sie  ihre  herrin 
des  geschenkes  berauben  und  nach  dem  merkmal  ihres  körpers 
suchen.  Unmittell)ar  darauf,  nachdem  Esglantine  ihren  ])lan 
uns  mitgeteilt  hat.  tritt  Denise  auf  und  verlangt  wein  und  äpfel, 
denn  sie  habe  grossen  durst.    Die  betreffenden  stellen  sind: 

La  Deiuoi.s.selle  (Esglantine) 
'Ht'  je  scc  bieu  quo  je  feray: 
A  ma  (lame  boire  dt)nray 
Encore  onnuit  un  vin  si  tait 
Que  pourray  veoir  tout-ä-fait 
Son  Corps  partout,  quant  dorniira, 
Que  ja  ue  s'en  esveillera 
Pour  Teniuer  ue  pour  touruer.' 

I.;i  Fille  (Denise.) 
'Esglantine,  saelies  que  j'ay 
Fain  de  boire  trop  nialement. 
Alez  me  (juerre  apperteuient 
Des  ponimes  et  du  vin  aussi, 
Et  si  le  ra'aportez  icy 
Tost,  je  vous  pri." 

Als  Esglantine  den  wein  gebracht  hat  sagt  sie  zu  ihr: 
"Verse,  verse,  ä  boire  me  doune: 
.Fay  soif  trop  graut. 
Si  grant  si»it' n'oy  pieea.  par  lu'auie! 
Couinie  (irc  avoie'. 

Esglantine  möchte  ihr  noch  melir  reichen,  doch  sie  entgegnet: 

•Xauil  pas;  mais  aler  voidray 
Reposer:  ear  eu  verite, 
("e  viu  m"cst  ja  <>n  eliict'  uionte 
('(•  ui'fst  a\is". 
Eine  dieser  scene  ähnliche  tiudet  f^k-h  im  weiteren  verblute 
des  Stückes.     Als  Denise  bei  ihrem  vater  und  oheini  in  (Jranada 
als  truchsess  (ecnyer)  verkleidet  in  den  dienst  treten  will,  wird 
sie  von  beiden   gewisseniiassen   geprüft.     Dieses  exanieii  wird 
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(hidiircli    iKM-lMMp'Inlirt.    dnss  der  köuii;-  von  (Jraii;id;i  plötzlicli 
luinji'er  hokoumit.     Er  ,sai;'t  zu  seineni  bruder  Altbiis: 

'Fröre,  j";iy  troj)  Ik)U  ;ii>]»ctit 

De  inong'icr  cnvolons-cnt  (|iicrre 

Par  ccst  cscuicr-ci  boiuK'  (.Tro. 

Aiistsi  dcsüv-Jc  hl  giiisc 

.Aliiiilt  rci>-;ir(k'r  de  soii  scrviwc 
.Ic;  vous  (ly  bieif. 

Altüiis  spricht  darauf  /u  Denise: 

'Denis,  dressiez  api)erteiue])t 
Une  t;U>]e  ei,  sanz  soiigicr. 
Et  nous  alez  ([uerre  ;i  meiigier 
Kii  la  ciiisiiie'. 

Diese  stelle  zeigt  in  ilireui  weiteren  verlaute  reeiit  deut- 
lieli  die  nalie  bezieliung-  zu  der  italieniselien  novelle.  Wie  hier 
Denise,  so  tritt  aueli  dort  (Jinevra  '  bei  detn  sultan  auf;  wie 
der  könii;-  von  (Jranada  und  Alfons  an  den  beweg'ung-en  und 
dem  g-anzen  benehmen  der  Denise  gefallen  finden,  so  auch  der 
sultan  au  dem  (linevra's,  und  wie  in  folge  dessen  jene  Denise 
zum  fahnenträger  fgonfanonnierj  ernennen,  so  erwählt  dieser 
(liuevra  zum  hau})tmann. 

Tn  einer  sohdi  nüehteruen  und  kurzen  weise,  in  welcher 
die  bis  jetzt  citierten  stellen  dem  leser  entgegentreten,  ist  zum 
grössten  teil  das  ganze  stück  gehalten.  Nur  da.  wo  es  die 
Situation  mit  notwendigkeit  verlangt,  wird  der  dichter  etwas 
lebhafter  und  z<'igt.  dass  er  nicht  gänzlich  ])oesielos  ist.  Wie 
kurz  und  einfacli  aber  aucli  diese  stellen  sind,  beweisen  z.  b. 
die  Worte  des  königs  Ostes,  wehdie  er  dem  graten  Berengier 
sagt,  als  dieser  ihm  die  beweise  für  seinen  erfolg  gebracht: 

"E,  dicx!  eom  je  sui  adolez; 

.le  voy  bien  j'ay  i)erdii  uia  terre. 

Le  euer  (Tire  ou  \eiitve  nie  serre. 

Darauf  geht  der  graf  al».   wie    aus    der   inter})unktion  ersiclit- 
lich  ist.  und  Ostes  fährt  fort: 

'IIa,  tres  taulse  et  deloyal  teniiue! 
Coinmeut  iii'as-tii  fait  tel  (Maine  V 
A'oir.  eu  ta  lyoiite  mv  tidie 

'  Lullt  Ja  dort  .uieli  IJerijaho  seine  ifattin  in  dieser  Beziehung.  ]'>r 
sagt:  'Ültre  a  questo  ninuo  seudicve,  o  faniigliar  elic  dir  vogliamo,  dieeva 
trovarsi.  il  (juale  nieglio  r  piu  aeeortaniente  servisse  ad  nna 
ravola  d'nn  signore,  elie  s(n-\i\;i  clla'. 
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Taut  ([ii"a  la  uirillcur  ir  tciMiii", 
Des  feiunies;  niais  nc  fiiieray 
.Tainais  taut  (iu";'i  raort  inis  t'aray 
Ilontenscnunit". 

"Wie  schwiieli  ist  diese  stelle  im  vergleieli  zu  der  4.  und 
5.  seeue  des  IL  aktes  von  C^yuiheline.  Hier  im  mirakelspiel 
sprielit  der  von  Berengier  l)etrogeue  gatte  keinen  weiteren 
gedanken  aus  als  den,  dass  er  sieh  in  seinem  weibe  getäuselit 
hat  und  sie  weg-eu  ihrer  treulosigkeit  um's  leheu  bringen  will. 
Posthumus  dagegen  verlangt  erst  die  einzelnsten  anga])en,  ehe 
er  dem  Verräter  glauben  seheidvt.  Als  er  sieh  aber  von  dem  treu- 
brueh  seiner  gattin  nl)erzeugt  glaubt,  gicbt  er  seinem  schmerze 
in  einer  weise  ausdruck.  die  nur  Shakespeare  eigen  ist.  Welche 
gedankentülle  enthält  der  monolog  des  Posthunius.  welche  um- 
wiilzuug  bringt  die  \  erläunideris(»he  tat  Jachimo's  in  der  denk- 
w-eise  des  gatten  über  die  tVauenwelt  hervor!  Und  wie  uatur- 
gemäss  sind  die  ausbriiche  seines  zornes  und  seiner  räche! 

In  demselben  verhältniss  wie  diese  scene  im  mirakels]>iel 
zu  den  beiden  letzgenjuinten  im  englischen  drania.  steht  das 
ganze  mittelalterliche  drama  zu  dem  englischeiL  Es  trägt  im 
vergleich  zu  diesem  mehr  das  gepräge  einer  inhaltsangabe, 
die  Vorgänge  werden  in  der  kürzesten  und  lockersten  wa'ise 
an  einander  gereiht.  Eng  damit  in  beziehung  steht  die  ausser- 
ordentlich schwache  und  mangelhafte  Zeichnung  der  Charaktere, 
in  welcher  Hhakespeare  meister  ist.  ^'on  einer  benutzung 
etwaiger  charakterzüge  von  selten  des  englischen  dichters  kann 
nicht  die  rede  sein.  Es  lässt  sich  nieht  ein  einziger  zug  darin 
finden,  den  sich  Shakesiteare  si)eciell  zu  eigen  gemacht.  Ich 
hebe  dies  hier  ausdrücklich  hervor,  weil  gerade  Shakes]teare. 
wenn  er  benutzte,  sich  stets  feine  züge.  die  zur  belebung  uiul 
zur  Steigerung  der  naturwahrheit  dienen  konnten.  un])edenklich 
zu  eigen  machte.  \'ou  dieser  art  der  entlehnung  sehe  icli  aber 
hier  keine  spur.  In  dem  grade,  in  welchem  die  einzelnen 
Personen  in  dem  mittelalterlichen  drania  charakterisiert  sind, 
sind  sie  es  auch  in  der  italienischen  novelle.  Dort  tand  .Shake- 
speare den  ganzen  Inhalt  des  Stückes,  dort  fand  er  auch  die 
grundzüge  der  Charaktere,  wie  sie  sich  notwendig  aus  dem 
stört'  ergeben.  Das  französische  mirakelspiel  zeigt  gerade,  was 
Charakterzeichnung  betrittt,  noch  zu  sehr  die  erste  stufe  des 
dramas.     Dafür  spriclif  auch  das  auftreten  (Jottes.  der  heiligen 
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M;iri;i  mitl  der  ciii;'ol  (ial)ricl.  Mit-luicl  iiiu!  .ioliaiiiics.  Hierher 
.ü,'cliört  nueli  die  stelle,  avo  Gott  den  könig-  Ostes  aiüYovdert 
seine  sünde,  von  ihm  abg-efallen  zu  sein,  zu  heveucu  und  in 
Koni  busse  zu  tun.  Ausserdem  finden  sieh  in  diesen  seenen 
aueh  lol)gesänge  der  engel  (rondels)  auf  die  heilig-e  ^laria. 
Icli  habe  dies  hier  erwähnt,  weil  man  mit  diesem  dem  Charakter 
eines  mirakelspiels  eig-entiimliehen  zug  ^ielleielit  die  erseheiuung 
Jener  geister  und  des  gottes  Ju])iter  in  der  kerkerseene  (V4) 
des  eng-lisehen  dramas  in  beziehung  Ijringen  könnte.  Dort 
erseheinen  dem  schlafenden  als  kriegsgefangencr  gefesselten 
Posthumus  die  geister  seiner  altern  und  l>rüder  und  bitten  Jupiter 
unter  der  drolumg  bei  nichterfüllung  ihrer  bitte  von  ihm  ab- 
zufallen, ihrem  ung'liicklichen  söhne  und  bruder  zu  helfen. 
Darauf  erscheint  Jujtiter  mit  dnnner  und  blitz  und  zürnt  den 
geistern  irdischer  abkunft  ob  ihres  umvillens,  verheisst  al)er 
dem  schlafenden  frende  und  glück  für  die  ertragung  seines 
geschickes.  ¥a-  legt  ihm  sein  zukünftiges  loos  auf  eine  tafel 
geschrieben  auf  die  brüst  und  \  erscjiwindet.  Die  geister  danken 
und  folgen  ihm.  rosthumus  a])er  erwacht  aus  seinem  schlafe; 
das,  was  der  dichter  Avährend  desselljen  Aortiihrt,  hat  der  ge- 
fangene geträumt.  Kr  findet  die  tafel  und  liest  jene  ])roi)he- 
zeihung.  mit  deren  erfnllung  und  dentung  durch  einen  Wahr- 
sager das  stück  endet. 

Diese  scene  ist  jedoch  von  der  aus  dem  mirakelspiel  er- 
wähnten vollständig  fern  zu  halten:  denn  sie  ist  ganz  anderer 
natur  und  hat  einen  andern  zweck  als  diese.  Tn  dem  mittel- 
alterlichen drama  g-ehört  sie  mit  notwendigkeit  zur  entwicklung 
des  Stückes,  in  dem  englischen  dagegen  ist  sie  ein  sehr  unwesent- 
licher bestandteil,  der  \om  dichter  auch  hätte  weggelassen  wer- 
den können,  ohne  die  entwicklung  der  handlung  im  geringsten 
zu  stören.  Sie  ist  von  Shakes])eare  selbst  geschaffen,  bei  dem 
ja  überdies  geistererscheinungeii  nichts  ungewöhnliches  sind. 
Derartige  seenen  sind  unter  dem  mimen  -.Masiiues"  nur  allzusehr 
bekannt,  ich  erinnere  z.  b.  au  die  im    Sturm". 

Nachdem  icii  das  französische  mirakels]>iel  im  vergleich 
zu  dem  englischen  drama  ganz  im  allgemeinen  charakterisiert 
habe,  gehe  ich  nun  zu  (Kmi  einzebien  steUen  und  zügen  über, 
auf  grund  deren  die  Aermufiing  wach  gerufen  wurde,  dass 
Shakespeare  dieses  mittelalterliche  drama  Iteniitzt  habe.  Zu- 
nächst li'eliört  iiieriier  luvender  aiiltritt: 
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Bereuj>-ier  sai;'t  zu  Oste^: 

'Et  vous  (ly  liifu  ([iit"  Je  nie  vaiir 
Que  je  110  s(;;iy  teiiuiie  vivaut 
Mais  que  ij  foiz  </  U  i»arlassf 
Qiic  la  tieive  avoiz  n'en  c-iildasse 
Tont  inou  delif. 

Jacliimo  behauptet  g'eg-eu  Postliunius  (L  5): 

'  I  will  la\'  Aon  ten  thon.sauds  Dnekets  to  yonr  liing-,  tliat  (•(»niiiieiid  lue 

to   the   Court   wliere  yonr  Lady  is.  -wltli  no  iiiore  adnauta.o-e  ihen  the 

opporlunilie  of  a  second  Conference,  and  1  will  hrina:  t'roni  tiieiu-e.  tliat 

Honor  ot"  lier.s,  wliicli  yon  iuiagine  so  resern"d". 

Dieser  darin  ül)ereiiistiuniien(le  zug.  dass  der  \  ertlilirer  die 

Junge  g'attin  naeli  zweinialigeni  gesprätdi  für  seinen  gemeinen 

zweek  zu  g'ewinuen  behauptet,   ist  ein  rein  zufälliger  und  als 

solcher  ganz    untergeordneter  art.     Dass    beide   nieht   äussern, 

ihre  absieht  gieieh    bei    der   ersten    begegnuug   zu    erreichen, 

ist  vorsieht  vou  ilmen  und  als  solehe  sehr  natürlich.     Ausserdem 

aber  sagt  Jachimo  kurz  vor  jenen  Worten  zu  Posthumus: 

"ililh  ßue  tiines  so  muck  coiiuersalion,  1  .shoiild  {i,'et  i!,roiiu(l  ol'  }uiir 
tair  Mistris:  make  her  go  backe,  inieii  to  the  yi'ilding.  liad  1  adinittanee, 
and  opportniiitie  to  friend^. 
Auch  diese  worte  beweisen,  dass  an  eine  entlehnung  des 
obigen  zuges  aus  dem  mirakelspiel  nicht  zu  denken  ist.     Das- 
selbe lässt  sich  auch  von  der  folgenden  stelle  behaupten.     Sie 
betrifft  die  art*uud  weise  des  Verführungsversuches.    Bereugier 
wie  Jachimo  suchen  zunächst  in  den  jungen  trauen  eifersueht 
zu  wecken  und  zwar  dadurch,  dass  sie  ihre  g-atten  der  stärksten 
untreue  beschuldigen.     Die  betr.  verse  im  mirakels]»iel  lauten: 

'Ma  dame.  Je  le  vous  diray: 
De  fait  nie  sui  c}-  adressie. 
De  Eoninie  vieu,  oii  J'ay  laissie 
Vostrc  seignenr,   qni  nc  vons  prise 
Par  la  qnene  d'nne  serise: 
D'nnc  garce  c'est  aeointie 
Qu'il  a  en  si  grant  amistie 
Qu'il  ne  seet  de  eile  deiiartir. 
(e  ina  fait  de  Komme  partir 
Tour  le  vous  anuuncier  et  dire, 
Car  graut  dueil  en  ay  et  grant  ire: 
Er  poiir  ee  (iifaiiisi  a  niespris. 
L'anionr  de  \ous  in"a  si  esin-is 
Qne  nuit  iic  Jour  ne  ])uis  durer: 
'i'aiit  Uli'  fait  griet's  maulx  einlnrer 
i'oiir  vous.  ma  dame!' 
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(!;iiiz  iiliiiliclies  .s;ii;i  .hifliiiiio  zu  fmogcii.  akt  I.  scene  VIT. 
N'cr^-leiclit  111:111  diese  scene  mit  obii>-or  stelle,  so  iindet  iiiaii 
Aveitcr  nichts  _i;leiolies  darin,  als  dass  beide  verl'ülircr  die 
galten  der  jmiiien  Aveiber  der  bulilerseliaft  mit  iVechen  dirnen 
beseliuldiiiei).  über  ein  solebes  l)etragen  Unwillen  heueheln  und 
iliiien  i;'lei('lisani  als  entseliädiii'unii'  für  die  ilmen  an,i;etaiie 
sclimaeh  ihre  liebe  erklären. 

Dieser  /ua,'.  der  sieh  wie  der  vorige  in  keiner  anderen 
der  liierher  gehörigen  diehtuiiii'en  findet,  ist  aber  bei  weitem 
iiielit  der  art.  dass  er  eine  bennt/.mii;-  des  mirakels]»iels  von 
Seiten  Shakes])eare's  beweist,  und  schon  Delius  bemerkt  sehr 
richtig,  dass  er  ebenso  gut  von  dem  grossen  IJriten  als  von  dem 
dichter  des  mittelalterlichen  dramas  erfunden  werden  konnte. 
Dass  dieser  ziig  wirklich  aus  Shakespeare'«  geiste  entsprossen 
ist,  zeigt  der  auf'bau  dieser  ganzen  seene.  Der  verführungs- 
versuch  des  Jachimo  ist  ein  weit  feinerer,  mehr  durididaehter 
und  ausführlicherer  als  der  des  Berengier.  Diese  seene  steht 
eben  als  teil  in  demselben  verhältiiiss  zu  der  entsprechenden 
des  niirakelstüekes  als  das  ganze  zum  ganzen.  Hier  gerade 
hat  Shakespeare  den  Jachimo  in  einer  weise  charakterisiert, 
wie  sie  dem  französischen  stücke  gänzlich  abgeht.  Nachdem 
Jachimo  der  Imogeu  den  brief  ihres  gatteu  übergeben,  bewun- 
dert er  ihre  Schönheit.  Er  glaubt,  dass  er  seine  wette  verlieren 
werde,  wenn  das  junge  weib  ebenso  ttigemlhaft  sei  als  sie 
schön  ist.     Seine  worte  sind: 

"AU  of  her,  tluit  is  out   dI"  doorc,  luost  rieh; 
ir  slie  be  l'iirnisli'd  witli  :i  iiiiiul  su  nirt-, 
Slic  is  iilüiie  th' Anibi.'iii-liinl.  aiid  I 
Haue  lost  tlie  -wag-cr!' 

Sie  liest  den  brief,  dankt  dem  Überbringer  und  heisst  diesen 
willkommen.  Jachinid  dankt  desgleichen  für  den  freundlichen 
empfang  und  ergeht  sich  darauf  in  einer  ihr  undeutlichen  rede 
über  den  umstand,  dass  das  äuge  der  menschen,  welches  die 
Sterne  am  himmel  und  die  steine  am  meeresstrande  unterscheiden, 
obwol  sich  diese  wie  Zwillinge  glichen,  doch  keinen  unterschied 
zwischen  schön  und  hässlich  machen  könnte.  Er  zielt  eben  auf 
Posthumus,  von  dem  er  später  erzählt  dass  derselbe  in  llom  mit 
schmutzigen  gemeinen  dirnen  buhle,  während  er  zu  hause  eine 
so  schöne  gattin  zu  eig;en  habe.  Imogen's  frage:  '  ^Vhat  nuikcs 
ijoiir  <i(liiiiniH(>ii'  lässt   er  "-anz  unberührt,  und  um  ihre  neuii'ierde 
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noch  mehr  zu  ciTCg-en.   fährt  er  in  seiiiei-  rede  fort.     Er  siu-lit 
den  yrund  jenes  nnist-inde^  und  findet  densel1)eii  schliesslich  in 
'The  Cluved  will: 
That  satiato  yct  viisatlsfi'd  dcsiiv,  That  'l'iih 
Botli  üll'd  and  ruimiug:  Kaucning;  first  tlio  i.aiiilu^ 
Long's  atrer  tor  tlic  (;arl)agv". 

Iniogen  g-hiubt.  er  ist  unwol  —  denn  ilir  sind  solche 
dinge  unverständlieli.  Er  verneint  dies  und  beginnt,  iiachdeni 
er  seinen  diener  enthissen,  das  vorlier  gesagte. auf  l'osthnnius 
anzuwenden.  Jaeliinio  geht  dal)ei  ndt  sehr  grosser  \orsicht 
zu  werke.  Zu  statten  koninit  iinn  die  frage  ImogenV.  oh  ilir 
gatte  in  lioni  zu  heiterkeit  aufgelegt  sei.     Er  antwortet  ilir: 

(IJc  is)  'Exceedmg  i)k'asant:  iione  a  strauger  therc. 
80  merry,  and  sn  ganicsonio:  lic  is  callM 
The  Britaino  llciiellcr. 

I  neuer  saw  hiui  sad. 
There  is  a  Freuehnian  his  Conipanion.  viw 
An  eminent  Monsieur,  tliar.  ir  seenu's,  niudi  Inucs 
A  (ialliani-Girle  at  honie.    He  furnace.s 
'J'he  thieke  sighes  tVoni  liini.  whiles  tlie  iolly  üritaiMc. 
(Your  Lonl  I  meanc)  laughe.s  froiu's  free  lungs:  cries  i»li, 
Can  luy  sid^^s  hokl,  tu  tliiuk  that  man  who  kni>\ves 
By  Hi.story.  Report,  or  liis  owne  proofe, 
AVhat  A\omau  is,  yca  what  she  cannot  ehoose 
But  must  be:  will  's  free  liiMires  languisli: 
For  assured  bondageV 

Diese  zeilen  eröffnen  uns  den  cliarakter  Jachinio's  reeht 
deutlicli.  Er.  der  in  Koni  ülier  die  feste  Überzeugung  des 
rosthunius  von  der  treue  und  liebe  seines  weibes  ges])ottet, 
beschuldigt  jetzt  ihn  dieser  schlechten  nieinung  über  frauen- 
treue. Darauf  heuchelt  er  niitleid  mit  ihr.  Dies  reizt  die  neu- 
gierde  des  sehönen  weibes  von  neuem:  sie  will  wissen,  warum 
er  sie  l)emitleide.  Aber  ]ioch  liält  er  mit  seiner  verleunideriscjien 
rede  zurück,  gesehiekt  weiss  er  Imogen  auf  das  folgende  äusserst 
ges])annt  zu  machen.     Sie  sagt  zu  ihm: 

'pray  you, 
Sinee  doubting  things  go  ill,  often  hurts  more 
Tlu'u  to  be  sure  they  do.     For  Certainties 
Either  are  past  remedies,  or  timely  kno\\ijig, 
The  remedy  tuen  borue.    Diseouer  lo  nie 
What  both  you  spur  and  stop". 

Alicr  auch  hier  erfüllt  er  ihre  l)itte  nocli  nicht:  er  strebt  dahin. 

dass   lm(i';en  selbst  auf  den  uedankeu   kommt,  wch-lien  er  noch 
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iiiclit  :ius/,iis]>ro('lu'ii  \\:ii;t.  Dies  erreicht  er  dadiirrli.  dass  er 
Noipbt,  IM-  wiiide  nie  im  stände  sein  mit  anderen  und  zwar 
i;emeinen.  IVeelicn  dirnen  umg-ani;'  zu  ]»Hei;en.  wenn  er  ein  so 
sehönes  weil),  wie  Inm^en.  benässe.  Darauf  nun  vermutet  sie, 
dass  Postliumus  IJritanien  ver<;-essen  liabe.  —  und  Jaelnnnt  hat 
den  ü,-ewiinseliten  anknii])tun^s])md<t  i;etunden.  Nunmehr  he- 
sehuldii^t  er  ihren  treuen  j;atten  eines  selir  schlechten  lebenswan- 
dels.  nennt  sie.  die  sie  einem  trone  nahe  stehe,  rivalin  frecher 
dirnen.  feiler  niet/en.  und  fordert  sie  auf  /in-  racdie.  Kr  saf;t: 

'  l'.e  rciieiig-'d, 
(tr  shc  tliat  lioro  3011,   was  ik»  (jiiiccnc.  iniil   vnn 
Kecoylc  fntui  ycnir  »Toat  Stocke'. 

Dadundi  ;^laiibt  er  seiner  absicdit  nahe  j;'ekonimeii  zu  sein. 
Denn  als  sie  ihm  darauf  erwidert,  dass  sie  nicht  wisse,  wie  sie 
sich  räehen  könnte,  teilt  er  ihr  die  mittel  und  weji-e  dazu  n)it 
und  bietet  iiir  seine  dienste  an: 

'  1  (kHlicate  niy  sehe  to  yoiir  sweet  pleasiire. 
More  Noltle  tlieu  tbat.  nnniafi;ate  to  yoiir  be<l, 
And  will  eoutlnue  fast  to  yoiir  .Xtteetion, 
Still  elose,  as  siire'. 

Imogen  sieht  nunmehr  klar,  warum  .lachimo  zu  ihr  j;'ekommen 
ist  und  ihren  ü,-atten  so  arg-  verleumdet  hat.  Sie  weist  ihn 
kühn  und  standiiaft  zurück  und  droht  ihm  ihren  vater.  den 
künii;-,  von  diesem  frechen  ani;'ritf  in  kenntniss  zu  setzen.  Er 
aber  bittet  jetzt  demütig-lichst  um  Verzeihung-  und  gibt  \  or  dies 
nur  deshalb  gesagt  zu  haben,  um  die  stärke  ihrer  treue  und 
liebe  zu  ihrem  gatten  zu  ])rüfeu ,  den  er  jetzt  der  Wahrheit 
gemäss  in  dem  glänzendsten  lichte  darstellt.  Imogen  vergibt 
ihm  seine  liandlungsweise  und  verspricht  nunmehr  das  vor- 
gebliche geschenk  in  Verwahrung  nehmen  zu  wollen,  welehes 
er  mit  Posthumus  für  den  könig  gekauft  hal)e. 

Diese  ganze  scene   tindet  sich  in  dem  mirakelsitiei  in  fol- 
gender weise,     ßerengier  begriisst  Deuise  : 

'(Jhiere  daiiie. 
JiOUgiic  vie  et  salut  de  fame 
Dien  vous  ottroit". 

Sie  tragt  ihn  s(ifort  nach  dem  gründe  seines  besuidu's: 
•<^ui  voiis  luaiiie  jjar  ei  eiidroit. 
l!eroii}i,-ierV     151(^1   veii'iiie/,,  hiaii  sire. 
Si  le  voiis  plaist  ,1   le  iiioy  dire. 
.le   \(His  <irr.i\  '. 
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Darauf  gibt  iliv  Berengier  das  auf  s.  29  citiei-te  zur  autvvort. 
Denise  erkennt  daraus  seine  absielit,  sie  nennt  ihn  und  seinen 
ganzen  stamm  Verleumder  und  Aerrätcr,  und  gebietet  ihm,  so- 
fort sich  zu  entfernen: 

'Couinient,  Berengicr?     Par  vostre  ame! 
Estes-vous  un  si  vaillant  liommc 
Que  yenoz  jusqiies  cy  de  Komi' 
Pour  iiio}-  dire  si  fait  langage? 
Certes  vous  uc  vostre  lignage 
Ne  saviez  dire  im  seid  bien  nou, 
Fürs  uiauvaistie  et  traison; 
Et  pour  ce  de  rien  ne  vous  croy. 
Vnidiez,  vuidiez  de  devant  uioy. 
Isnel  le  pas'. 

Auch  die  nochmalige  beteuerung  seiner  liebe  zu  ihr  und  das 
versprechen  solches  von  ihrem  gatten  nie  wider  zu  sagen, 
können  Denise  nicht  anders  stimmen :  sie  zieht  sich  mit 
Esglautiue  in  ihr  gemach  zurück. 

Vergleicht  man  diese  sceue  mit  der  entsprechenden  des 
englischen  dramas,  so  bedarf  es,  wie  schon  gesagt,  keines 
näheren  beweises  dafür,  dass  Shakespeare  sich  von  dem  im 
mirakelspiel  gesagten  in  keiner  weise  hat  beeinflussen  lassen. 
In  der  ganzen  entwicklung  und  dem  aufbau  der  rede  Jachimo's 
erkennt  mau  sofort  den  freischaftenden  g-enius  des  dichters. 

Hertzberg  —  und  ihm  sehliesst  sich  auch  Simrock  an  — 
ist  auf  grund  folg-ender  züge  sehr  geneigt  anzunehmen,  dass 
»Shakespeai-e  das  mittelalterliche  drama  gekannt  und  benutzt 
habe: 

1.  Der  umstand,  dass  in  dem  englisclieu  drama  wie  in  dem  altfran- 
züsisolien  stück  eine  kriegsactioii  zum  liintergrund  des  ganzen  gemacht, 
und  Koni  in  die  handiung  mit  hineingezogen  sei.  -  Nach  meiner  ansieht 
fällt  aber  hier  jegliches  bedenken  fort,  wenn  man  sich  daran  erinnert,  dass 
der  britische  dicliter  —  wie  ich  ausführlich  dargelegt  habe  —  sowol  den 
anlass  zu  diesem  kämpfe  als  auch  diesen  selbst  sehr  ausführlich  bereits 
in  der  chronik  Holinshed's  vorfand.  Von  einer  motivieruug  des  kampfes 
ist  aber  im  mirakelspiel  nicht  die  rede,  desgleichen  mangelt  es  ihm  an 
einer  kampfessclülderiuig.  Die  einnähme  von  Burgos  ist  sehr  mangelhaft 
dargestellt  und  zu  einem  Avirklichcn  kämpfe  kommt  es  gar  nicht;  denn 
dieser  wird  durch  Denise  verhindert.  Dass  Postluunus  nach  Rom  in  dit^ 
Verbannung  geht,  wird  deshalb  notwendig,  weil  sonst  die  zahl  der  orte 
der  handiung  eine  zu  grosse  werden  würde.  Fand  doch  Shakespeare  Rom 
als  ort  der  handiung  auch  schon  in  der  ei-wähnten  chronik  vor.  Ausser- 
dem aber  liattt'  Shakespeare  gciilant  den  beiden  im  kämpfe  als  {{(InuT 
auftreten  zu  lassen  und  als  gefangenen  Cymbeline's  zu  zeigen. 

AiijjUa,  VI.  band.  3 
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2.  DtT  '/.Mii'.  ilass  Di'iiisc  wie  Iiiio<:^-("ii  wiilireiid  sie  schliit't.  bi'stolilcii 
wird.  —  Aiicli  dU's  beweist  für  eine  liciiiitzimg'  des  iiiinikelspiels  f>-;ir 
uielits.  Denn  liier  fremde  /eiijt  sieli  bei  Shakespeare  die  enji'ste  .'uilelmiiusi: 
an  die  iioveUr  (U's  Uoeeaecio,  wo  ja  Andin>ni(i(d(i  i^'aiiz  aid'  diesellie  w  täse 
'/AI  den  seinen  i'rtoli!,-  beweisenden  geg-enstiindi'n  ii-eianf>-t  als  .Ifieliinio.  Jene 
kiste  kennt,  }2,•leie]l^\  ie  AVestward  for  Snielts'  —  das  nurakelsi)iel  nielit. 

Der  3.  puiikt  endlich,  auf  welchen  Hertzberg  seine  ansielit  stützt, 
dass  Dt'niso  durcli  Esglantine  mittelst  eines  besondcu'en  weines  trunken 
ji'euiaeht  und  zum  schlafen  gebraclit  wird,  —  hat  mit  dem  schlafpulvcu*, 
welches  Imogen  als  herzstärkendes  mittel  erhält,  durchaus  nichts  gemein. 
Ks  hat  einen  ganz  anderen  zweck  als  jener  wein:  Imogen  soll  dadurch 
ilu'es  lebens  Iteraubt  werden.  Icli  werde  in  dem  folgenden  teil  ausfiilu'- 
licher  darauf  zurück  kommen. 

Ebenso  wie  iulialtlieli  lJi8st  sich  aiieli  spraclilicli  iiiclits 
Hilden,  was  auch  nur  die  ^-ering-ste  anlelinung  an  dieses  stiiek 
bestätigen  könnte. 

Fragt  man  iiaeli  diesen  erörterungeii .  was  das  drania 
(■\nnbeline  mit  dem  fraiizcisisebeii  mirakelspiel  in  der  weise 
gemein  habe,  dass  eine  l>eiuitzuiig  des  letzteren  von  Seiten 
tShakespeare's  fest  zu  stellen  sei,  so  ist  mit  Sicherheit  zu  ant- 
worten, dass  si(*h  weder  in  der  ganzen  entwicklung  des  Stückes 
nocli  in  den  einzelnen  Charakteren  etwas  derartiges  finden 
lässt.  Was  beide  stücke  s])eciell  geineinsam  haben,  ist  von 
mir  erwälint.  und  dass  dies  nicht  so  gewiclitig  ist,  dass  (hiraus 
eine  benutzung  des  inittelalterliclicn  dramas  hervorgellt,  habe 
ich.  wie  icli  glaube,  genügend  dargetan. 
f'f      Ks    bleibt   mir    iiunmclir    nocli    übiig   die    beziehungen   in 

!>etracht  zu  zielien,  in  welche  man  ein  deutsclies  märchen  zu 
lein  englischen  drama  gebracht  hat>  Auf  seite  458 — ()0  des 
IX.  baiides  der  (lermania  xou  Pfeiflcr  glaubt  Karl  Schenkl  ))e- 
Aviesen  zn  lialten.  dass  Shakespeare  zu  melireren  scenen  des 
111.  und  IV.  aktes  seines  dramas  das  inärclien  von  Sneewitchen 
benutzt  liabc.  Er  stellt  dasselbe  als  dritte  sichere  (luelle 
für  Cymbeline  auf  Die  züge.  welche  ilm  zh  diesem  ergcbnis 
geführt  haben,  sind   folgende: 

I.    Im   niiirclien   wie  im  drama  begegnet  deui   ieser  eine  böse  königiii. 
welche  ihre  srieftocliter  hasst  uml  diese  nm's  b'lien  /.u  bringen  licaltsichtigt. 
"2.    l>ie    ühnlicldveir  zwischen    dem    aufenthalt    Imogen's    in  der  höhle 
des   IJelarius  und  (h'.m  Siieewitclien"s  bei  den  zwergen: 

Wie  nändich  diese,  so  entgeht  auch  jene  in  folge  ihrer  schöniieii  nml 
Unschuld  ihrem  tod:  wie  Sneewitchen  bei  den  zwergen,  so  erfrischt  sich 
auch  Imogen  in  (br  liiihle  durch  si)eise  und  trank.  AVie  die  zwerge  Snee- 
witchen nir  ein  liininilisclies  wes(.'ii  iialten.  so  aiicli  ( ■iii(b'i'iiis  n\\i\  .\r\  ii;ii;iis 
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die  Iiriogen.  Wie  Siieewitchen  als  liaushälterin  von  den  zwergen  gelobt 
wird,  so  rühmen  aiu-h  die  jägersleiite  Imogen  wegen  ihrer  kochkunst. 
Guiderius  sagt  {IV,  2): 

'But  Ms  neate  Cookerie! 
He  cut  our  Rootes  in  Characters. 
Ajid  sawc  'st  our  Brothes,  as  Juuo  had  bin  sicke 
And  he  her  Dieter". 
Wie  Sneewitchen   so  ist  auch  Imogen   scheintot,  aber  weder  jene, 
noch  diese  hat  an  Schönheit  dadurch  verloren.    Von  jener  wird  erzählt, 
dass  sie  wie  ein  im  schlafe  lächelndes  kind  von  den  zwergen  angetroffen 
worden  sei,  von  dieser  sagt  Arviragus: 
'Starke,  as  you  see: 

Thus  smiliug,  as  some  Fly  had  tickled  slumber, 
Not  as  deaths  dart,  being  laugh'd  at:  Ins  right  Cheeke 
Reposing  on  a  Cushion'. 
Unter  den  zwergen  herrscht  grosse  trauer  über  den  tod  des  schönen 
kindes;  auch  die  brüder  beklagen  den  verlust  des  herrlichen  knaben.  Wie 
jene   so   wollen  auch  diese  den  leichuam  nicht  in  die  schwarze  erde  ver- 
senken.   Die  Zwerge  betten  Sneewittchen  in  einen  krystallsarg  und  setzen 
es  auf  einem   berge   aus;   die  jägersleute  legen  Imogen  an  die  seite  der 
leiche  Cloten's   und  bedecken  sie  mit  blumen.    Wie  in  dem  märchen  er- 
zählt wird,  dass   sich  auf  jenem  berge  vögel  versammelt  hätten,  um  an 
der   Seite    Sneewittchen's    zu    weinen    und    zu   klagen ,    so   heisst  es  bei 
Shakespeare: 

'The  Raddocke  Mould 
With  Charitable  bill  (Oh  bill  sore  shaming 
Those  rich-left-heyres  that  let  their  Fathers  lye. 
Without  a  Monument !)  bring  thee  all  this  [die  blnmen], 
Yea,  and  furrd  ]\Iosse  besides.   AVhen  Flowres  are  none 
To  winter-ground  thy  Coarse'. 
Diese  übereinstimmenden,  von  Sehenkl  angeführten  punkte 
zwischen   dem    drama  und  diesem  märchen  können  in  der  tat 
die  ansieht  wachraten,  dass  dassel])e  auf  Shakespeare  von  ein- 
fluss  gewesen,  sobakl  man.  wie  Hchenkl  getan,  diese  züge  aus 
dem  drama  lierausschält  und  sie  ohne  jegliche  Verbindung  mit 
dem,    was    ihnen    vorhergelit    und   folgt,    seiner    Untersuchung 
unterwirft.     Alier  man  wird  ein  ganz  anderes  resultat  als  das 
Schenkfs  erzielen,  wenn  man  die  erwähnten  punkte  im  engsten 
Zusammenhang  mit  der  ganzen  handlung  des  dranias  betrachtet 
und   die    dramatische   entwickluug   desselben    genau    \ei-folgt. 
Dieser  weg   ist    nacli    meiner  ansieht  aucli  der  allein  riditige; 
würde  man  demjenigen  folgen,  welchen  Sehenkl  eingescldageu, 
so  Messe    dies   den   ftiden   der  ganzen   handlung  des   Stückes 
zerschneiden,    und    hoffentlich   gelingt    es    mir    dem    leser    zu 

3* 
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zeigeu,  dass  ein  solclu's  MMt'alircn  inoist  zu  einer  talseiien  an- 
sieht flilivt. 

Was  den  unter  1.  ani;et'ülirteii  ziii:,'  betrifft,  so  ij,'il>t  Selienkl 
seihst  an,  dass  (Un'selhe  dtireliaus  nichts  beweist.  Denn  der 
hass  einer  Itüsen  stietmutter  gegen  ihr  Stiefkind  ist  eine  im 
h^hen  sehr  allgemeine  tatsaclie.  die  in  Nielen  erzählungen  und 
diehtungen  '  alter  und  neuer  zeit  eine  nicht  unbedeutende  rolle 
spielt.  Doch  seihst  wenn  man  dies  ausser  l)etraeht  stellt,  ist 
gar  kein  grund  vcn-handen.  welcher  auf  eine  eutlehnung  dieses 
zuges  im  drama  aus  dem  märeiien  sehliessen  lässt.  Denn  die 
ursaehe  des  hasses  der  köuigin  hei  81iakesi)eare  ist  eine  ganz 
andere,  als  die  in  dem  märchen.  Imogen  ist  bei  ihrer  Stief- 
mutter deshalb  in  Ungnade  gefallen,  weil  sie  sieh  weigert, 
deren  wirkliehen  söhn  Cloten  zu  heiraten,  während  öueewitehen 
von  ihrer  Stiefmutter  deshalb  \erfolgt  wird,  weil  es  dieselbe 
an  Schönheit  übertrittf.  Man  sieht  daraus,  dass  der  zorn  der 
kihiigin  bei  Shakespeare,  welcher  sofort  versehwäude,  wenn 
Imogen  deren  wünsch  erfüllen  würde,  ein  weit  berechtigterer 
und  natürlicherer  ist.  als  der  Unwille  der  königiu  im  deutschen 
märchen.  Die  gattin  Cymbeline's  wird  als  schlaue  tenfelin 
hingestellt,  welche  unaufhih'lich  neue  ranke  schmiedet.  Sie  ist 
voll   von   heuchelei;   ehrgeiz    und   herrschsucht   sind  die  trieb- 

'  Siehe  z.  b.  Percy:  'Reliques  of  Ancient  English  Poetiy',  London 
1845  s.  234,  eine  bailade,  betitelt:  'The  Lady  Lsabella's  Trag-edy,  or  the 
Stepniotlier's  Cruelty:  being"  a  relation  of  a  lamentable  and  cniel  nuirther. 
foniinitted  on  tlie  body  of  tlie  Lady  Lsabella,  tlie  onl}-  daiiglitcr  of  a  ii<it)lt' 
Duke  etc.'    Von  diesem  herzog  lieisst  es: 

'Tills  lord  ho  had  a  daughter  deare, 

Whose  beauty  shone  so  bright, 

She  was  belov'd,  botli  far  aiid  neare, 

Of  many  a  lord  and  knight. 

Fair  Isabella  was  she  call'd, 
A  creature  faire  was  shee; 
She  was  her  fathers  only  joye; 
As  you  sliall  after  see. 

Therefore  her  cruel  step-mother 

Did  enoje  her  so  much, 

That  daye  by  daye  she  sought  her  Hfc, 

Her  malice  it  was  such',     etc. 
Auf  licl'clil    dieses   wi'ibes   wird  Isabella  vom  kocb  gcsclilachtct  und  dem 
liiT/og.  ihrem   \  atcr.  als  jtastcte  vorgesetzt. 
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tedern  ihrer  sschlcchtit^keit;  ihr  einziger  wiinscli  ist  zu  reperen. 
Uir  söhn  ist  das  notwendige  mittel,  durch  welches  sie  dieses 
ziel  zu  erreichen  sucht.  Sie  will  Cloten  mit  Imog-en,  der  ein- 
zigen erbin  des  köuigreichs.  verheiraten,  um  ihm  die  troufolge 
und  sieh  die  regierung-  zu  verschaffen.  Sie  nimmt  keinen  an- 
stoss  an  dem  gedanken  ihren  gatten  durch  gift  aus  dem  wege 
zu  räumen.  Aber  l)ald  von  der  feiügkeit  des  bundes  zwischen 
Tmogen  und  Leonatus  Posthumus  überzeugt,  kann  sie  nur  durch 
deren  tod  zu  ihrem  ziele  gelangen.  Aus  diesen  audeutungen 
wird  es  jedem  einleuchten,  dass  dieser  hass  der  künigin  im 
plane  des  ganzen  Stückes  liegt  Imogen  verschuldet  ihn  zum 
grössten  teil,  während  Sneewittchen  für  ihre  Schönheit  nicht 
verantwortlich  gemacht  werden  kann.  Ausserdem  ist  die  art 
und  weise,  auf  welche  die  künigin  im  märchen  ihr  Stiefkind 
zu  vergiften  sucht,  eine  sehr  verschiedene  von  der  im  drama. 
Bekanntlich  verkleidet  sich  in  diesem  märchen  die  böse  Stief- 
mutter einmal  als  händlerin  und  zum  jindern  mal  als  bäuerin 
und  Itegibt  sich  in  die  hätte  der  zwerge.  wo.  wie  sie  durch 
ihren  spiegel  erfahren.  Sneewittchen  lebt,  um  diesem  das  ver- 
giftete band,  den  kämm  und  apfel  sell)st  zu  reichen.  Im 
drama  dagegen  beabsichtigt  die  gattin  Cymbeline's  zunächst 
nicht  Imogen.  sondern  Pisanin  zu  l)eseitigen.  weil  dieser  Cloten 
liasst  und  ihrem  plane  hinderlich  sein  könnte.  Sie  weiss,  dass 
er  den  vermittler  zwischen  ihrer  Stieftochter  und  dem  in  der 
verl)aunung  lebenden  Posthumus  s])ielt  und  glaubt  dass  Imogen, 
sol>ald  durch  den  tod  des  treuen  dieners  Jegliclie  Verbindung 
zwischen  ihr  und  ihrem  gatten  aufliört,  denselben  aufgeben 
werde.  Xur  dann,  wenn  dies  nicht  geschieht,  will  die  kimigin 
dem  leljen  Imogen's  durch  dasselbe  gift  ein  ende  machen,  an 
welchem  Pisanio  sterben  soll.  Als  sie  diesem  dasselbe  als 
herzstärkende  arznei  verabreicht  sagt  sie  von  ihm  (I.  6) 

'A  slye,  and  foustaut  kiiaiic, 

Xot  to  be  sljak"(.l':  tlie  Agent  tbr  lii.s  Master. 

And  the  Remenibrancer  nf  lier,  to  hold 

The  haud-last  to  her  Lord.  —  I  haue  giueu  hiiu  that, 

Which  if  he  take.  shall  (jiiite  vniieoph'  her 


'  Autaugs  hat  sie  versiiclit  dureh  versprecliiingen  IMsaniu  zu  verki- 
tcn,  dass  er  Imogen  zur  verniähhing  mit  Cloten  berede,  aber  aus  seinem 
darauf  erfolgten  schweigen  sehliesst  sie,  dass  er  nicht  zu  diesem  zwecke 
zu  erkaufen  ist. 
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Of  Leidgers  l'or  her  Sweete:  and  whieli,  slie  after 
Exeept  she  bend  her  humor,  shall  be  assur'd 
To  taste  of  too'. 

Die  königin  beabsichtigt  durchaus  nicht,  class  Pisanio  die 
giftigen  kräuter  ihrer  Stieftochter  geben  soll,  wol  aber  ghiubt 
sie.  als  beide  vom  hofe  entflohen  sind  und  ihr  aufenthaltsort 
nicht  entdeckt  wird,  dass  auch  Iniogeu  von  dem  gifte  genossen 
und  dadurch  ihren  tod  gefunden  habe.  Es  ist  daher  kein 
zweifei,  dass  Shakespeare  zu  diesem  punkte  kein  vorbild  in 
dem  deutschen  märchen  gehabt,  sondern  diesen  selbst  ge- 
schaffen hat. 

Dasselbe  gilt  auch  von  den  hier  unter  2.  aufgezählten 
Zügen  Schenkl's.  Audi  diese  gehen  mit  notw^endigkeit  aus  der 
dramatischen  entwicklung  des  ganzen  hervor.  Vor  allen  din- 
gen muss  man  immer  im  äuge  behalten,  dass  in  dem  drama 
zwei  von  einander  ganz  verschiedene  erzählungen  neben  ein- 
ander herlaufen,  welclie  der  dichter  vereinigen  mus'ste,  sobald 
er  einheit  der  handlung  erzielen  und  bewahren  wollte.  Ruck- 
sichtlich  dieser  Verbindung  der  beiden  erzählungen  sind  nur 
zwei  möglichkeiten  denkl^ar.  Entweder  ist  sie  von  Shakespeare 
selbst  herbeigeführt,  oder  von  ihm  schon  in  irgend  einem 
poetischen  oder  ])rosawerke  vorgefunden  worden.  Al)er  ein 
solches  ist  bis  jetzt  noch  vollständig  unbekannt,  ^lan  könnte 
daher  vermuten,  dass  es  verloren  gegangen  sei.  Allein  w^enn 
man  bedenkt,  dass  diese  art  der  Verschmelzung,  wie  man  sie 
bei  Shakespeare  fludet,  nur  einem  der  besseren  dichter  mög- 
lich gewesen  wäre,  und  weiter  in  beti-acht  zieht,  dass  heut- 
zutage fast  alle  werke  dieser  dichter  bekannt  und  wenn  nicht 
überliefert,  so  doch  irgendwie  erwähnt  sind,  so  würde  es  doch 
seltsam  sein,  wenn  man  von  einem  solchen  werke  nichts 
wüsste,  welches  einen  für  das  mittelalter  so  interessanten  stoff 
mit  der  erzählung  von  Cymbeline  und  seinen  beiden  söhnen 
vereinigt,  selbt  wenn  es  verloren  gegangen  wäre.  Und  da  es 
ausserdem  bekannt  ist,  dass  sich  Shakespeare  in  mehreren 
seiner  dramen  (z.  1j.  Lear)  von  anderen  dramatikern  gerade  da- 
durch unterscheidet,  dass  er  zwei  von  einander  ganz  ver- 
schiedene erzählungen  vereinigt  und  dramatisch  durchführt  — 
was  ihm  wol  von  manchem  mit  unrecht  zum  Vorwurf  gemacht 
worden  ist  und  wird  — .  ist  es  dann  nicht  wahrscheinlicher, 
dass   aucli    dies(^  comliinatioii  seiner  fantasie  eiitsi)rungen  seiV 
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It'li  hin  der  nnsiclit.  dass  die  i;eseliielite  V(tii  der  lieiinlielieii 
euttiilirimii'  der  beiden  prinzen  dureli  Belnriiis  und  ilueni  h^ben 
in  Jenen  bewaldeten  beri;en  nur  von  Shakespeare  erdiehtet 
worden  sein  kann,  zumal  eben  weder  Holiunhed  in  seiner 
ehrouik  etwas  davon  erwähnt,  noch  iri;end  eine  andere  (juelle 
datur  naebg-ewiesen  ist.  vielleielit  aueb  nieht  naebgewiesen  wer- 
den kann.  Nun  aber  könnte  es  sonderbar  erseheinen,  dass 
der  grosse  draniatiker  diese  prinzen  als  einfaelie  Jägersleute  in 
einer  so  wilden  gegend  \  ortnhrt.  Der  grund  hierfür  ist  kein 
anderer  als  der.  dass  Shakespeare  das  schlichte  und  ruhige 
leben  Itiederer.  wahrheitsliebender  und  \on  den  schaden  der 
feinen  gesellschaft  in  den  städten  freier  leute  im  gegensatz  zu 
den  ranken  und  gemeinen  handlungen  an  den  höfeu  zeigen 
will,  welche  dem  hofe  Cymbeline's  an  die  seite  zu  stellen  sind. 
Belarius  bat  das  iutriguante  treiben  dieses  bofes  zur  genüge 
kenneu  g-elernt.  Als  die  beiden  prinzen  n(»ch  klein  waren, 
lebte  er.  ein  treuer  und  tapferer  krieger,  an  Cymbeline's  hof. 
riützlich  tiel  er  bei  dem  könig  in  uugnade.  Zwei  Schurken 
hatten  ihn  verleumdet  und  beschuldigt  in  verräteriscbem  bunde 
mit  den  Römern  gestanden  zu  haben.  Der  könig  verbannte 
ihn  deshalb  und  beraubte  ihn  seiner  besitzungen.  Aber  der 
wackere  soldat  war  uuscbuldig  und  rächte  sieb  an  Cymbeline 
dadurch,  dass  er  dessen  beide  söline  mit  ihrer  amme  in  jene 
berge  entführte.  l)iesell)e  beiratete  er  und  zog  die  prinzen  als 
seine  eignen  söhne  in  jener  höhle  auf,  in  welcher  sie  Shake- 
speare vorführt.  Dort  ist  der  alte  tüchtige  krieger  zu  einem 
frommen  und  weichherzigen  einsiedler  gewordeiL  Er  hatte  er- 
fahren, was  für  schändliche  ranke,  was  für  heuclielei  und  falseh- 
lieit  au  dem  bofe  des  königs  herrschten,  und  hielt  es  deshalb  für 
besser  die  beiden  prinzen  weit  entfernt  von  jener  ver]testeten  luft 
ihrer  geburtsstätte  als  einfache,  biedere  und  fromme  Jägersleute 
im  walde  zu  erziehen.  Dass  »Shakespeare  diesen  gegensatz  wirk- 
lich im  äuge  hatte,  beweisen  folgende  stellen  aus  dem  HI.  akte 
des  dramas,  welche  er  IJelarius  in  den  mund  gelegt  hat: 

\V  goodly  day,  noi  to  kee'i)C  lioiisc  witli  .siicli. 

Wliose  Roüte's  as  lowc  a.s  oiirfs:     .SlcH-pc  l'.oyt-s:  tliis  gatc 

lustriifts  you  Iiow  fadore  tlie  Heaucns;  and  hf)wes  j-oti 

To  a  niornings  lioly  office.    The  (lates  of  :M<>iiarc-lics 

Are  Arcli'd  so  high,  that  Oiaiits  iiiay  iot  througli 

Aud  kcepc  their  impioiis  Turbonds  oii,  witlioiir 

(U>i)d  iiioiTow  U>  tlic  Siiir. 
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Und  an  einer  andern  stelle  sn^t  er  zu  den  prinzen,  als 
diese  die  weit  kennen  zu  lernen  wUnselien  und  die  höhle  des 
Belarius  als  'a  Cell  of  Ignorance:  trauailing  a  hed,  A  Prison  or  a 
Dehtor,  that  not  dares  To  stride  a  timit'  bezeichnen: 

'How  von  speake! 
Did  }'0U  but  know  thc  Citties  Vsiiries, 
Aud  feit  tlieni  kiiowingly :  tlie  Art  o"  tlv  Court, 
As  hard  to  leaue,  as  keepe,  wliose  top.  to  climbe 
Is  certaine  falling:  or  so  slipp'ry,  that 
The  feare's  as  bad  as  falling.   The  toyle  o'  th'  Warrc ', 
A  paine  that  onely  seemes  to  seeke  out  danger, 
r  th'  nanie  of  Farne  and  Honor,  which  dyes  i  th'  search, 
And  hath  as  oft  a  sland'rous  Epitaph, 
As  Eocord  of  faire  Act.    Nay,  many  times 
Doth  ill  deserue,  by  doing  well:   what's  worse 
.Must  curt'sie  at  tlie  Censure'. 

Am  ende  dieser  stelle  spricht  er  die  worte: 

' —  But  vp  to'  th'  Mountaines, 
This  is  not  Hunters  Language;  he  that  strikes 
The  Veuison  first,  shall  be  the  Lord  o'  th'  Feast, 
To  him  the  other  two  shall  minister, 
And  we  will  feare  no  poyson,  wliicli  attends 
In  place  of  greater  .State'. 

Shakespeare  verschmolz  diese  erzählung-  üher  Cyml)eline 
und  seine  söhne  mit  der  italienischen  novelle  dadurch,  dass 
er  Imogen,  des  könig'S  tochter  zu  Ginevra  und  Leonatus  Post- 
humus, seinen  adoptivsohn .  zu  deren  gatten  machte.  Imogen 
als  tochter  Cymbeline's  ist  damit  auch  Schwester  der  beiden 
entführten  prinzen,  nnd  da  es  ja,  der  plan  des  ganzen  Stückes 
mit  notwendig'keit  verlangte,  dass  auch  diese  mit  ihr  wenigstens 
einmal  zusammengeführt  würden,  be^■or  sich  der  dramatische 
knoten  löst,  so  bot  sich  dazu  für  den  grossen  dramatiker  die 
beste  gelegenheit  da  dar,  wo  Imogen,  nachdem  sie  ihrem  tod 
entronnen,  in  den  bergen  allein  umherwandert;  ja,  Shakespeare 
war  genötigt  Imogen  in  diese  höhle  gehen  zu  lassen,  wofern 
er  nicht  seinem  drama  eine  ganz  andere  Wendung  hätte  geben 
wollen.  Daher  trage  ich  nicht  im  geringsten  zweifel,  dass 
diese  begegnungsscene  in  der  höhle  des  dichters  eigenste 
Schöpfung  ist.  Und  wie  fein  ist  gerade  diese  scene  durch- 
dacht, wenn    man   erwägt,    dass   Imogen   nicht   die   geringste 


'  Hierbei  denkt  er  an  sein  eigenes  Schicksal. 
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almunj^  davon  hat,  das.  sie  zu  ihren  brUdern  kommt,  welche 
ihrei^eite  ebenfalls  nichts  ^on  ihrer  Schwester  wissen  Mit 
welcher  Spannung  folg-t  man  ihrem  l)eiderseitig-en  gesDräch 
wie  ergötzlich  ist  Tmogen's  wünsch,  diese  eintachen  jägei>.Ieuto 
zu  brüdern  zu  haben,  da  sie  dann  nicht  tronerbin  wäre  und 
Posthunms  ohne  Widerrede  ihrer  altern  zum  gatten  erhalten 
liatte.     hie  sagt  (IIT.  7): 

•It  Brothers:  would  it  liad  bin  so.  tliat  tliey 
Had  bin  iny  Fatliers  Sonnes,  tlien  liad  mv'])rize 
Bin  lesse,  and  so  morc  equall  ballasting- 
To  thee,  Postlnnniis'. 

Der   umstand,   dass   Imogen   wie   Sneewitchen   ilirem   tod 
entgeht,   war   dem  dichter  schon  in  der  novelle  des  Boccaccio 
gegeben  und  gehört  mit  notwendigkeit  zur  tabel  selbst,     \usser- 
dem    ist    es    nicht    die    königin,    welche    in    dem    deutschen 
marchen  einen  Jäger  )>eauftragt  Sneewitchen  zu  töten,  sondern 
Posthumus,    der  Fisanio   befiehlt    Imogen    uinzuln-ingeiu     Dass 
im  drama    die    mörderisclie   absieht  der   königin   durch   deren 
arzt  Cornelius  vereitelt  wird,  bedingt  jener  in  der  italienischen 
novelle  schon  vorhandene  umstand,    welchen  Shakespeare  bei- 
behalten  musste,    wollte   er  nicht  seinem  drama  ein  durchaus 
tragisches   ende   geben.     Imogen   verfällt   daher   nur  in   einen 
Scheintod  und  kann  in  folge  desseiL  obgleicli  die  beiden  prinzen 
sie  für  wirklich  tot  halten,  nicht  in  die  erde  versenkt  werden, 
zumal  sie   bei   ihrem   erwachen   nach   dem   ])lan    des   dichters 
Cloten  als   toten  im   gewande   ihres   gatten    neben  sicli  linden 
soll.   Ich  kann  darin  duivhaus  keine  ))eziehungzu  dem  deutschen 
märcheu   finden,    in    ^vel(•hem   Sneewitchen   mehrere   male  von 
ihrer  Stiefmutter  selbst  vergiftet,   aber  von   den   zwer-en  nocli 
zur  rechten  zeit   gerettet  wird.     Xoeli    weniger   aber   kann  ieli 
begreifen,  wie  Karl  Schenkl  behaupten  und  sich  für  überzeugt 
halten  kann,  dass  Shakespeare  den  stoff  zu  diesen  sceiien  aus 
diesem    märehen   entnommen  liabe.     Man  fülilt  es  aus  all  den 
einzelheiten  des   ganzen    dramatischen   Verlaufes   heraus,    dass     . 
dies  nicht  der  fVül  sein  kann. 

Was  die  übrigen  ])unkte  unter  2.  Ijctrittt.  so  kann  ich 
nichts  licsonders  auffallendes  darin  finden,  dass  die  jägers- 
leute  Imogen  tiir  ein  überirdisches  geschö])f  halten;  denn  sie 
haben  in  ihrer  einsam  gelegenen  und  rauhen  höhle  kein  so 
schönes  Wesen  wie  Imogen  erwartet.     Der  ausnif  des  Belarius 


\2  T.KON  IIA  Kl  >!', 

Ikmiii  :iiil)li('k  dcv  ;ils  kii;iln'  \ crklcidcteti'n  Iino;;'en,  die  JM  als 
ein  schönes  weih  im  stück  darg-estellt  wird,  scheint  mir  daher 
sehr  natürlich: 

■\\y  liipircr  an  .\ii,i;ell:  i>r  if  not 

An  cartlily  l'arai;'i)ii.     llcliold   I  »iiiiiK'iu's.sc 

No  ('hier  tlicn  a  ]!(»y ". 

(iui<lcriiis  saii't  zu  ihr: 

'Wcro  voll  a  wouiaii,  yontli. 

I  shonld  woo  liard  Imt  Ix'  yoiir  (Irooiiio  in  Iioncsty". 

Ebenso  ncl)cnsächlicher  und  aus  den  umständen  sich  er- 
gebender ai't  ist  der  zug',  dass  Imogen  wie  Sneewitelien  wegen 
ihrer  kochkunst  geriilunt  wird.'  lievor  sie  die  Jägersleute  in 
ihrer  iiJdde  treffen,  sagt  lielarius,  von  der  Jagd  zurückgekehrt, 
dass  er  und  Cadwal  (Arviragusj  koch  und  diener  sein  wollten: 

'You  l\)li(lorc  haue  prouM  best  ^Voodiiiaii,  und 

Are  ]\[aster  of  the  Feast:  (ladwall,  and  I 

Will  jilay  Ü\c  Cooke,  and  Seruant,  'tis  onr  matcli! 

Aus  den  letzten  werten  ersieht  man,  dass  sie  eine  ganz 
bestimmte  Ordnung  in  ihrem  haushält  inne  liatten.  Derjenige, 
welcher  das  meiste  wild  erlegt,  wird  ^■om  amte  eines  kochs 
entbunden  und  von  den  beiden  anderen  bedient.  Dieser  vertrag 
wird  aber  nichtig,  sobald  Imogen  hinzukommt.  Denn  da  die- 
selbe, des  Jagens  nicht  kundig,  in  der  höhle  zurückbleibt,  so 
liegt  niclits  näher,  als  dass  die  Jäger  sie  mit  der  Zubereitung 
ihrer  speisen  beauftragen,     lielarius    sagt   zu   ihr,   als  sie  sich 

unwol  fühlt:  „       ,  .  , 

•Pray  bi'  not  sicke, 

For  you  nuist  be  oiir  lliiswit'e", 

worauf  sie  antwortet: 

•  Well,  or  ill, 

1  am  bound  to  you". 

Sie  nimmt  dieses  anit  gern  au,  um  ihnen  gleichsam  für 
die  liebevolle  aufnähme,  welclie  sie  bei  ihnen  gefunden,  einen 
gegendienst  zu  leisten.  Dass  sie  die  Jäger  oh  ihrer  kochkunst 
lohen,  scheint  mir  sehr  natürlich,  da  ein  tadel  doch  keineswegs 
am  platze  wäre.  Das  ganze  stück  zielt  eben  auf  ihre  ver- 
lierrlichung  liin  uiul  der  dichter  versäumt  nicht  ihr  auch  in 
solclien  dingen  lob  zu  zollen.  Arviragus  rülimt  Imogen  auch 
ihres  gesanges  wegen,     liegeistert  ruft  er  aus: 

'IIow  .\nji'ell-lik(^  lie  sint^'s". 
'  S.  s.  2(i  die  aninerkiiii';'. 
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Und  Belarius  sa^t  von  ihr: 
•\obly  he  yoakes 

A  sniüing.  witli  ;i  sigli;  as  if  tlic  .sigiic 
Was  that  it  was,  for  not  beiiig  sucli  a  Smik': 
The  .Siuile,  inockmg  tlie  Sigh,  that  it  would  tlyc 
From  so  diniue  a  Tomple,  to  commix 
AVith  windcs,  that  Saylors  raile  at'. 

Da  die  jäg'er  Jnioii'en  so  !<elir  liebgewonnen,  so  i^t  e^  denn 
ancli  sehr  uatiirlieli.  wenn  sie  über  den  verlust  derselben,  gieieh 
wie  die  zwerge  iil»er  Sneewitelien.  tranern  und  klagen.  Hier 
gewährt  denn  auch  der  dichter  einen  noch  besonderen  einblick 
in  das  gemtit  der  beiden  l)rüder.  Die  gefühlvolle  seite  ihres 
Charakters  tritt  an  dieser  stelle  besonders  hervor. 

Was  endlich  die  erwähnuug  des  rotkehlchens  Ijei  Shake- 
speare l)etrifft,  so  ist  es  ein  ganz  allgemeiner  zug  der  mythe 
ältester  zelten,  dass  dieser  vogel  blätter  niid  Idumen  auf  das 
antlitz  eines  toten  mensclicn  trägt,  welchen  er  im  walde  findet. 
Einen  trefflichen  beleg  dafür,  dass  dies  auch  in  Kugland  Itekannt 
war.  bildet  die  Strophe  einer  sehr  ^  olkstümlichen  ballade  aus 
dem  17.  Jahrhundert,  betitelt:  -The  Ohildren  in  the  Wood'.' 
Von  diesen  kindcrn.  -  welche  von  ihren  verstorbeneu  altern 
ihrem  oheim  zur  ])fiege  anvertraut  waren.  al)er  auf  dessen  an- 
stiften von  zwei  Schurken  im  waldc  ermordet  werden  sollten 
und  sdiliesslich.  von  diesen  verlassen,  hungers  starben,  —  lieisst 
es  in  dieser  ballade,  vers  123  If.: 

'lu  one  auothers  aruies  tliey  dyed, 

As  wanting  due  rolief: 

No  burial  'this'  pretty  "pair' 

Of  any  man  receives, 

Till  Robin-red-breast  [lionsly 

Did  Cover  them  with  leaves'. 

Dies  wird  aber  nur  von  dem   rotkehlchen  berichtet.     Nun 

aber  erscheint  in  dem    deutschen  märchen   nicht   dieser  vogel 

am  sarge  Sneewitchen's.   sondern  es  beginnen  eule.   rabe  uud 

taube  ihre  klagelieder  anzustimmen.     Daraus  folgt,  dass  Shake- 

'  Siehe  Percy:  -IJelicuies  of  Aneieut  Eiigliseli  Toctry'.  Luudoii  IST5, 
s.  23!).  Diese  ballade  ist  uaeh  Percy  aus  einem  älteren  stücke  genommen, 
betitelt:  'Two  lamentable  Tragedies;"  the  one  of  the  murder  (»f  maister 
Beeeh,  a  chandler  in  Thames-streete  etc.  'J'he  other  of  a  young  child 
murthered  in  a  wood  by  two  rnftins.  witli  rlic  (-..iisnit  of  bis  uncle.  By 
Holt.  Varringtun  KKil    Ito". 
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s|)o;ire  mit  der  8ni;enli;iftcii  l)edeutung  der  vöj;-el  selir  wolbekaimt 
war  und  diesen  ziig'  von  dem  rotkelüchen  nicht  aus  dem  raärehen 
ontlelnit  zu  luil)en  braucht. 

Wenn  wir  nunmehr  die  punkte,  welclie  wir  gegen  die 
Schenkl's  aufgestellt  haben,  zusammenfassen,  so  glaube  ich 
die  ])ehauptung  Sclienkr«,  das  deutsche  märchen  von  Snee- 
witclien  sei  eine  dritte  quelle  zu  Shakespeare's  Cymbeline,  als 
uiu'ichtig  liingestellt  und  damit  zurückgewiesen  zu  liaben.  Es 
sind  überhaupt  einige  gründe  vorhanden,  welche  zweifei  zu- 
lassen, ob  dieses  märchen,  welches  in  Hessen  entstanden  sein 
soll,  zur  zeit  Shakes])eare's  in  England  bekannt  war. 

Jakob  Grimm  weiss  davon  nichts,  ebenso  Benjamin  Tabart, 
welclier  auf  s.  71 — 102  des  21.  bandes  der  Quarterly  Review 
vicrundzwanzig  erzählungen  für  kinder  {Nursery  la/es)  unter 
dem  titel  veröffentlicht  hat:  'Fairy  Tales  or  (he  Lilliputian  cahinel, 
containing  24  choice  jiieces  of  fancy  and  fiction'. 

Tabart  erwlihnt  darin  nichts  von  dem  märchen  von  Snee- 
witchen,  dagegen  erzählt  er  das  von  dem  'Machaudel-Boom', 
welches  im  anfangt  ganz  und  gar  mit  jenem  übereinstimmt, 
und  in  Schottland  bekannt  war.     Tabart  sagt: 

'Dr.  Lcydt'ii  liad  tliere  lieard  a  nursery  tali'  in  whicli  thc  spirit  ot 
a  cliild  iu  thc  form  i>t"  a  bird  is  sii])})()sed  to  wliistlc  flu*  following  versc 
To  its  tatlicr: 

Pcw  —  inew  —  pew  —  mew 

yi\  minny  uie  slew'. 

Von  diesem  märchen  kann  aber  ebenso,  wie  \(>n  dem  über 
Sneewitchen  nicht  nachgtnviesen  werden,  dass  es  Shakespeare 
gekannt  hat,  weil  in  keinem  seiner  werke  eine  stelle  zu  finden 
ist,  welche  darauf  ans])ielt.  Dagegen  kannte  der  grosse  drama- 
tiker  den  tliederl)a.um  als  ein  symbol  der  sorge  und  des  kummers.'^ 
In  der  2.  scene  dos  IV.  aktes  von  Cvmbeline  heisst  es: 


'  lu  diesuni  niärc-licn  wiiii.sclit  sich  eine  Iran  ein  kiiid,  des.sen  gesiehts- 
tarhe  so  rot  wie  blut  und  weiss  wie  sclniee  sei.  IJald  gellt  ihr  wun.sch 
in  erfüllung,  aber  sie  stirbt.  Ihr  gatte  nimmt  sieh  darauf  ein  anderes  weib, 
welches  ihm  einen  knal)en  zuführt.  Derselbe  ist  aber  im  vergleich  zu 
seiner  Stiefschwester  sehr  hässlicli  und  wird  deshalb  von  seiner  mutter 
getötet,  die  ihre  Stieftochter  ausserordentlich  liebt.  —  Wie  dieser  zng 
schon  durchaus  verschieden  ist  von  dem  weiteren  verlauf  des  märclieus 
von  Hneewitchen,  so  auch  die  übrigen. 

■-'Die  deutsclu^  mythe  scheint  diesen  zug  nicht  zu  kennen,  denn 
(iriuiui   gibt   eine    andere  liedeuruiii»-   dieses   baumes.     Er  sagt  auf  s.  122 


UEP.ER  DIE  QUELLEN'  CYMP.ELINE's.  '  45 

'Grow  patieiit, 

And  let  tlie  stinkinfi,--Elder.  (Grcefi-)  MiTwim- 

His  perisbing"  rooto,  witli  flu-  iMu-reasiiio-  Viiic". 

Dass;  (lern  fliedcr  diese  bedeutuii^'  beig-elegt  wurde,  Iiat 
walirselieiidicli  seinen  g-rund  in  der  sag-e.  dass  sieh  .ludas 
Iseliariot  an  einem  fiiederlianni  erhäng-t  habe.  Darauf  bezieht 
sieli  eine  stelle  der  2.  seene  des  \.  aktes  in  L(»ve"s  i.abours  Lost. 
Daselbst  sagt  Hiron  zu  Ibdit'ernes: 

•Well  tbllow'd, 

ludass  was  haiig'd  oii  au  Eider". 

Fassen  wir  nun  zum  sehluss  die  folgerungen.  welche  sieh 
aus  der  nntersiiehung-  der  einzelnen  erzählungen  in  ihrem  ver- 
hältuiss  zu  dem  drama  Cynd)eline  ergeben,  noehmals  zusannnen. 
so  liefern  diese  das  gesammtergebniss,  dass  .Sliakes])eare  den 
Stoff  zu  seinem  drama  lediglieh  aus  der  IX.  novelle  des  IL  tags 
des  Deeameroue  von  Boeeaeeio  und  der  ehronik  des  Holinshed 
genommen,  letzterer  aueh  si)raehliehes  entlehnt  hat;  dass  die 
Verbindung-  beider  erzählungen  seine  eigene  sehöpfuug  ist  und 
dass  er  weder  das  altfranzösisehe  mirakels])iel,  noeh  •  Westward 
for  Smelts'.  noeh  das  märeheii  \(ni  Sneewitehen  irgend  wie 
gekannt  und  benutzt  hat. 

WUKZKN.  V>.    LkONII.\I<I>1-. 


seiner  Mythologie:  'Flieder  oder  hoUunder  hilft  gegen  zalinweh  und  lieber: 
der  fieberkranke  steckt,  ohne  ein  wort  dabei  zu  sprechen,  einen  Hiederzweig 
in  die  erde.  Da  bleibt  das  tieber  haften,  und  hängt  sich  dann  an  den.  der 
ziifiilliii-  über  die  statte  kommt '. 


CHAUCER'S    EINFLÜSS    AUF    DIK   ORIGINAL- 
DTCHTITNGEN  DES  SCHOl^l^EN  DOUGLAS. 

Um  ein  vollstilndig-es  hild  von  der  stelliinfi;- ,  die  ein  be- 
deutender dieliter  in  der  literarhistori sehen  entwiekelung-  eines 
Volkes  einnimmt,  zu  g'ewinnen,  genügt  es  nicht,  seine  Schöpfun- 
gen allein  mit  denen  seiner  Zeitgenossen  und  seiner  Vorgänger 
zu  \'ergleiehen,  sondern  es  ist  auch  notwendig  zu  untersuchen, 
>'(»n  welchem  einfluss  er  auf  spätere  dichter  gewesen  ist,  in 
welche  bahnen  er  den  geschmack  und  die  geistesrichtung  seiner 
nachfolger  gelenkt  hat.  Dass  nun  die  Stellung  Chancer's  in 
der  englischen  literatur  eine  ganz  hervorragende  ist,  war  schon 
früh  erkannt  ^v•,)rden,  den  nachweis  aber,  in  wie  weit  Chaucer 
auf  andere  diclitcr  eingeAvivkt.  bat  man  erst  neuerdings  zu 
führen  begonnen.  F.inen  kleinen  beitrag  hierzu  soll  nun  auch 
die  vorliegende  arbeit  liefern;  nachdem  IL  Wood  in  Ang-lia 
111.  228  ft".  den  einfluss  Cbaucer's  auf  könig  Jacob  I.  dargelegt 
hat.  soll  in  gegenwärtiger  Untersuchung  gezeigt  werden,  wie 
aucb  der  schottische  dichter  Douglas  unter  diesem  einfluss 
stellt  und  wie  sehr  aucli  ci'  sich  an  dem  über  ein  Jahrhundert 
früher  lebenden  (-haucer  Inldete. 

Zu  meiner  arbeit  habe  ich  vor  allem  die  1S74  von  Dr.  Sniall 
in  Edinburgh  besorgte  vierbändige  ausgäbe  der  Averke  des 
Douglas  benutzt,  die  erste  gesammtausg'abe  dieses  dichters. 
Sie  zeichnet  sich  durch  Übersichtlichkeit  und  fleissige  Zusam- 
menstellung des  gesannnten  materials  aus,  Avenn  der  heraus- 
g-eber  auch  in  einzelheiten  nicht  immer  das  richtige  trift't.  — 
Für  Chaucer  lag  nur  die  bekannte  Morris'sche  ausgäbe  (Aldine 
edition.  London  1880)  vor.  nach  der  die  citate  gemacht  sind; 
sonst  l)enutzte  (| neuen  werden  an  der  betreifenden  stelle  er- 
Avähnunü'  finden. 
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Bekanutlicli  tritt  iiaeli  dem  tode  (Miaiieer's  in  der  eiit- 
wiekliiiii;'  der  eii,i;li!<elieii  literatur  eine  zeit  des  Stillstandes, 
oder  riehtijier  i^esagt.  des  riiekselirittes  ein.  Keiner  von  den 
sehiilern  des  g-rossen  nieisters  reichte  an  diesen  heran,  keiner 
war  im  stände,  auf  dem  von  (lianeer  betretenen  we»e  in  der 
dichtkunst  weiter  zu  sehreiten. 

Chaueer  Avar  eben  seiner  zeit  weit  voraus;  w(d  stand  er 
mitten  in  den  grossen  beweg-ung-en  jener  tage,  die  mehr  und 
mehr  den  bruch  mit  den  Überlieferungen  des  mittelalters  noU- 
zogeu  und  die  neuere  zeit  herl)eituhi-ten ;  in  seiner  poesie  erhebt 
er  sich  über  seine  zeit:  der  natur  und  dem  mensehenherzen  hatte 
er  ilire  geheimsten  und  tiefsten  seiten  abgelauseht  und  in  an- 
mutiger form  dargestellt,  das  innerste  leben  bringt  er  zum 
ausdruek  und  zu  künstlerischer  gestaltung.  Erst  mit  Spenser, 
nahezu  zwei  Jahrhunderte  später.  l)eginnt  eine  neue  blute  der 
literatur;  von  da  al)  err»ttnet  sieh  allerdings  ein  goldenes  Zeit- 
alter ihrer  entwiekelung. 

Während  jener  dazwiseheuliegenden  periode  aber  hatte 
doch  die  dichtkunst  eine  statte  gefunden .  wo  ihr  schütz  und 
pflege  zu  teil  Avurde:  oben  im  norden,  bei  den  Schotten,  er- 
Avachte  nm  diese  zeit  der  tiieb  zu  dicliterischem  schaffen :  ja 
es  ist  keine  periode  der  schottischen  literatur  so  reich  an  be- 
deutenden namen  wie  gerade  die  zeit  des  15.  und  16.  jhdts. 
L'nter  den  dichtem  nimmt  (TaAvin  Douglas  fMTS — 1522)  nicht 
die  niederste  stelle  ein ;  er  ist  von  seinen  Zeitgenossen  Avie 
auch  von  späteren  hocli  geschätzt  und  gerühmt  worden '.  wenn- 
ßdeich  er  diesen  seinen  rühm  weniger  seinen  oriü'inaldiclitungen 


'  So  riilinir  z.  lt.  Lyndcsay  im   rcstsiiiieiit  oftlic  rapynji-i)  (aiisg.  für  die 
E.  E.  r.  Soc.  von  F.  Hall  .s.  224)  seinen  landsniann  mit  folgenden  worteii: 
'Allaec  for  oni-,  ([uliilk  lampe.  Aves  of  tliis  land. 
(►rt'  Elo(iuen<'e  tlie  flowand  balmy  Strand, 
Ami.  in  our  In^'lis  retliorick  tlie  rose, 
As  of  Ivubeis  tlie  Cliarbimekle  bene  cLose! 
And,  as  Phebus  dois  Synthia  preseli. 
So  (niA\'ane  Dowjilas,  l'.>se]io])e  of  Dunkell, 

Had,  ([ulien  he  wes  in  to  tliis  land  oii  l\ve. 
Abufe  \ulgarc  Poetis  prerogatyve, 
lioitli  in  pratick  and  speculatioun. 
■     I  saye  no  niore:  gude  redaris  may  diseryve 
His  worthy  workis,  in  nowmer  nio  tliaii  fyve. 
And,  speciallye,  tlie  trew  'J'ranslatioan 


48  LANGE, 

als  vielmehr  seiner   Ver^ilübersetzimg- ,   der  ersten  gelungenen 
ül)ertrag'ung-  eines  antiken  diehters.  zu  verdanken  hat. 

Prof.  Niehol  sagt  an  einer  stelle  seiner  Sketeh  of  Seottish 
Poetry  uj)  to  tlie  tinie  of  Sir  David  Lyndesay:^ 

'ChaiK'or  was  to  tlie  minor  poets  of  Eii^j'land  diirinji;  tlie  15*''  centiuy 
wliat  ij\  ron  was  to  tliose  of  thc  last  aml  Tenuy.sün  has  been  to  those 
of  tlie  prosent  genoratiou,  a  voico  to  eclio  aud  a  Standard  to  follow 
froiii  a  distauce" 
und  eharaktevisiert  so  eiuigerniassen  das  verhältniss,  in  dem 
diese  sehottisehen  dichter  zu  Chaueer  stehen;  sein  aussprueli 
lässt  sieh  aber  dahin  erweitern,  dass  nieht  nur  die  kleineren, 
sondern  alle  in  jener  zeit  blühenden  dichter  spuren  dieses  eiu- 
flusses  in  grösserem  oder  geringerem  nnifang-  verraten ;  selbst 
I)unl)ar.  der  grösste  unter  ihnen,  ist  von  demselben  nieht  völlig* 
frei.  Dieser  einfiuss  äussert  sieh  im  Inhalt,  in  der  form  und 
selbst  in  der  spräche  aller  dieser  dichter.  Was  zunächst  den 
Inhalt  anlangt,  so  sind  es  nicht  die  lebensvollen  darstelluugen 
der  Oanterbury  Tales,  die  man  nacUahmte  und  denen  man 
folgte,  sondern  wir  begegnen  hier  vielmehr  diehtungeu,  die 
mehr  dem  Charakter  der  Chaueer  sehen  jugeudwerke  entsprechen; 
die  allegorie  spielt  in  allen  eine  wichtig-e  rolle.  Häutig  werden 
diese  allegorischen  darstellungen  \on  naturschilderungen  ein- 
geleitet, ftir  ^velche  die  Schotten  stets  grosse  Vorliebe  hegten; 
auch  in  diesen  lässt  sich  sogar  zuweilen  das  Chaucer'sehe 
Vorbild  erkennen;  wir  linden  weniger  beschreibuugen  der  gross- 
artigen  landschaften,  der  erhabeuheit  der  schottischen  gebirgs- 
uattir  als  vielmehr  ganz  wie  bei  Chaueer  den  ausdruek  der 
freude  an  naturscliaus])ielen  wie  sonnenauf-  und  uiedergang, 
an  der  pracht  des  maimorgens  u.  s.  f. 

Formell  macht  sich  dieser  einfluss  insofern  geltend,  als 
eine  reihe  von  Strophenformen,  die  von  Chaueer  ausgebildet 
worden  waren,  bei  diesen  dichtem  widerkehren;  zumal  ist  die 

Ort'  Virgill,  quliilk  bene  consolatioun 
To  cunnyng  meu,  to  knaw  liis  gret  Ingyue, 
Als  weil!  in  Naturall  Science  as  Devj^ue'. 
Nicht  uninteressant  ist  hierbei,   dass  Lyndesay  dieses  lob  gerade  in  der 
Strophenform  ausdrückt,   die  von  Douglas  im  3.  teil  des  Palice  of  Honour 
augewendet  worden  war.    Auch  W.  Scott,  Marmion  ((>.  gesang,  II.  Strophe), 
sowie  G.  Dyer,  Poems  1801  s.  S9  spenden  uuserm  dichter  ein  warmes  lob. 
'  Gedruekt  als  eiuleitung  zu  Murray"s  ausgal»e  der  kleineren  gedieht e 
Lyndesaj's  ftir  die  E.  E.  T.  Soc.  s.  XIV. 
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siebenzeilige  sti-opbe.  die  imter  dem  nameu  der  Cliaueerstroplie 
bekannt  ist.  vielfaeb  in  den  diehtimgen  jener  zeit  verwendet 
worden.  —  Bezüglieb  der  spraebe  eudlicb  lässt  sieb  die  be- 
obaebtung-  macben.  dass  seit  Cbaueer  von  den  sebottisebeu 
dieliteru  fieissig-  gelesen  und  naebg-eabmt  wurde,  aucb  der  nörd- 
liebe  dialekt  sieb  sowol  im  vokalismus  als  aucb  in  der  flexion 
mebr  und  mebr  trübt  und  mit  südlieben  elementen  versetzt 
ersebeiut;  dieselben  treten  zuerst  vorzugsweise  im  reim  auf. 
macben  sieb  uacb  und  uacb  aber  aucb  im  iuueru  des  verses 
breit.  Gerade  der  uns  bier  näber  bescbäftigende  Douglas  stebt 
betreffs  seiner  spraebe  so  unter  südlicbem  einfluss,  dass  Murray  ^ 
bei  der  aufzälung-  einiger  solcber  spracblieben  eigentümlieb- 
keiten  daniber  sieb  folgendermassen  äussert: 

'Some  of  these  forins  were  indeed  more  "Öodroim"  tban  the  literar}" 
English  of  bis  own  day,  but  all  are  Chaucerian  and  show  how  deeply 
Douglas  had  drunk  of  him  who  was  more  even  than  Virgil: 

In  that  art  of  Eloquence  tlie  flude 
Maist  cheif,  profound  and  copious  plenitude 
Surs  capitall  in  vene  poeticall 
Soverane  fontane  and  flixm  imperiall'. 

Der  erklärungsgrund  für  die  ausdebnung  dieses  einflusses 
Cbaueer's  liegt  ziemlicb  uabe.  Die  schottische  literatur  des 
14.  und  anfang  des  15.  jbds.  bot  noch  nicht  jene  maunig- 
faltigkeit  des  stoöes  dar.  wie  sie  uns  in  Cbaueer's  werken  ent- 
gegentritt; sie  war  aucb  noch  zu  gering  an  umfang  im  ver- 
bältniss  zur  englischen,  als  dass  nicht  aucb  schottische  dichter 
sich  zu  dieser,  speziell  zu  Cbaueer,  hätten  wenden,  ihn  zum 
Vorbild  nehmen  und  von  ihm  entlehnen  sollen.  Cbaueer  hatte 
sich  gewissermassen  eine  eigene  spräche  und  kunstform  ge- 
schaffen; er  hatte  durch  das  Studium  der  Franzosen  und 
Italiener  die  englische  poesie  mit  neuen  elementen  befrucbtet 
und  auf  diese  weise  ihr  neue  Ijabnen  eröffnet. 

Douglas  selbst  hat  Cbaueer  ausserordentlich  hoch  geschätzt; 
wir  begegnen  in  seinen  werken  mehrere  male  einer  erwähuuug 
des  älteren  dichters.  nie  aber,  ohne  dass  ihm  nicht  das  höchste 
lob  gezollt  würde,  selbst  in  fällen,  wo  Douglas  eine  ansiebt 
Cbaueer s  zurückweisen  will.     So  nennt  er  ihn: 


•  :\Iiirray:  The  Dialoct  of  the  Soutlieru  Couiities  of  Scotlinid  (London, 
piiVtlisbed  for  the  Philologieal  Society)  s.  40. 

Auglia,  VI.  band.  "^ 
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'A't'iicralilc  <'li;uic<;r.  ])riiici)»!ill  poct  hiit  pcir, 
llcviiilic  triiiiip.'it,  li(>rleij>T  ;ui(l  ri'f>-iil('ir. 
In  elotnuuu'c  haliiiy,  coiidit,  ;ui<l  diall, 
Mj'^lky  fountane,  cleir  straiid.  and  rosi-  riall, 
Of  tVpscli  ondito,  tliiviw  Alhion  iland  liraid'.' 

Audi  in  «leii  Paliee  of  Hononr  t'ülivt  er  ihn  ein: 

'")it  saw  1  tliair  of  I^nitus  Alhyon, 
(ii^ffray  Chaucoir.  as  a  ptT  sc  sans  [X'ir 
In  liis  vulgare ".- 

An  einer  dritten  stelle'^  endlich  scheint  Doui^-las  sogar  das 
Verhältnis«  anzudeuten,  in  dem  er  zu  C'haucer  stellt,  sofern  er 
ihn  hier  my  masler  Chaucer  nennt;  so  gesteht  er  also  selbst 
zu,  dass  er  sich  ihn  zu  seinem  vorhild  genommen  hat. 

Die  beiden  wichtigsten  Originaldichtungen  des  Douglas 
sind:  The  Palice  of  Honour.  um  1501  vollendet,  sowie 
King  Hart,  über  dessen  entstehungszeit  wir  nicht  genau 
unterrichtet  sind;  nach  einigen  soll  das  gedieht  vor  die  Vergil- 
übertragung,  also  vor  151;^,  nach  anderen  dagegen,  denen  auch 
ich  mich  aus  später  zu  ercirternden  gründen  anschliessen 
möchte,  in  eine  spätere  periode  des  dichters  fallen.  Beide 
dichtungen  gehören  dem  gebiet  der  moralischen  allegorie  an. 
Ausser  diesen  besitzen  wir  noch  ein  kleines  nur  aus  4  stro])hen 
bestehendes  gedieht,  das  ein  Avortspiel  auf  Conscience  bildet 
und  besonders  die  habgier  der  geistlichen  geisselt ;  für  uusern 
zweck  kommt  es  höchstens  insofern  in  betracht,  als  es  in  der 
Chaucerstrophe  abgefasst  ist.  Doch  offenbart  sich  unser  dichter 
hier,  sowie  an  einigen  anderen  stellen  seiner  werke  als  einen 
von  den  männern,  die  der  reformation  vorarbeiteten  und  die 
wege  ebneten.  Obgleich  er  ein  eifriger  katholik  und  anhänger 
des  päpstlichen  Stuhles  ist,  weist  er  doch  öfter  auf  die  ge- 
brechen seiner  zeit  bin ,  mahnt  zur  aufrechterhaltung  von  ge- 
setz  und  sitte  und  eifert  in  bitteren  klagen  gegen  die  geringe 
bildung  der  niederen  geistlichkeit.  Auch  Langland  hatte  schon, 
ebenfalls  auf  dem  boden  des  katholicismus  stehend,  in  ähn- 
licher  weise    gewirkt    und    dem    volke    aufzuhelfen    gesucht: 


'  Douglas,  ed.  by  Small,  II  s.  14  z.  7. 

2  Douglas,  I  s.  3(5,  z.  s.  In  derselben  Strophe  wird  aueli  .lohne  Uoweir 
angeführt  und  zwar  unter  dersell)eu  ehrenden  bezeiehnnng  'morall',  die 
Chaucer  ihm  in  seiner  Troiluswidiuung  verliehen  hatte. 

=»  Douglas,  II  s.  je.  z.  11: 
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Doug'las  ist  ilini  ein  echter  i;eisteisvenvanter.  Douglas  seheint 
in  der  tat  ueben  Chaueer  sieli  aueli  an  den  Visionen  Peter's 
des  Fflügers  g-el)ildet  zu  lial)en:  liier  und  da  tritt  dieser  ein- 
tluss  T.angland's  ziemlieh  klar  zu  tage.  —  Zu  den  original- 
diehtungen  des  Douglas  gehören  endlieli  noeh  die  prologe  zu 
den  13  biieheru  der  Vergilübersetzung.  deren  inhalt  meist  ein 
lyrischer  oder  didaktisch  moralisierender  ist. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  betrachtung  des  Palice  of 
Honour.  der  umfangreichsten  der  Douglas'schen  dichtungen, 
in  der  der  einÜuss  Cbaucers  sieb  auch  am  stärksten  offenbart. 
Was  zunächst  die  äussere  form  derselben  anlangt,  so  ist  diese 
strophisch,  und  zwar  haben  wir  240  neunzeilige  Strophen,  deren 
einzelne  verse  aus  tiinfmal  gehobenen  Jamben  bestehen.  Das 
gedieht  ist  äusserlich  in  einen  prolog  und  drei  teile  gegliedert; 
die  reimstellung  der  Strophen  des  prologs  und  der  beiden 
ersten  teile  ist:  aabaab|bab.  eine  strophenform ,  die  in 
ihrem  ganzen  bau  ein  feines  kunstgefühl  verrät:  im  dritten 
teil  wollte  unser  dichter  offenbar  eine  abwechselung  erzielen, 
indem  er  den  zweiten  teil  der  strophe  (bab)  durcli  die  reim- 
stellung b  c  c  ersetzt.  Diese  strophenform  ist  aber  keineswegs 
ertindung  des  Douglas,  sondern  begegnet  uns  nicht  selten  bei 
dessen  Zeitgenossen  und  a  orgäugeru.  Dem  Palice  of  Honour 
steht  bezüglich  seiner  entstehungszeit  von  dichtungen.  die  in 
derselljen  strophenform  abgefasst  sind.  Duubar  s  Golden  Targe, 
zuerst  1508  gedruckt,  am  nächsten;  wir  dürfen  wol  sicher  an- 
nehmen, dass  Dunbar  seine  form  von  unserm  dichter  entlehnte, 
da  seine  dichtung  nicht  lange  vor  1508  entstanden  sein  wird. 
Würden  Avir  aber  selbst  keinen  anhaltspunkt  für  die  priorität 
des  Palice  of  Honour  haben,  so  zwänge  uns  doch  ein  anderes 
momeut.  eine  direkte  entlehnung  der  Douglas'schen  sti'ophen- 
form  von  Chaueer  und  nicht  von  Duubar  anzunehmen.  Chaueer 
nämlich  verwendet  dieselbe  strophe  in  mehreren  seiner  dich- 
tungen; so  hat  er  sie  mit  dem  schlnss  bab  in  The  Compleyut 
of  Faire  Anelyda  npon  Fals  Arcyte,  mit  dem  schluss  b  c  c 
in  The  Complaynt  of  ^Mars  and  Venus  gebraucht.  In  der 
ersten  dieser  beiden  dichtungen  aber  bedient  sich  Chaueer 
au  zwei  stellen  der  eigentümlichen  form  eines  vom  endreim 
unabhängigen  binnenreims,  der  sich  durch  die  ganze  strophe 
hindurchzieht,  der  aber  in  jedem  verse  wechselt.  Genau  die- 
selbe erscheinung  zeigt  sich  am  Schlüsse  des  Palice  of  Honour, 

4* 
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g-ewiss  ein  uiitrlif;li('licr  beweis  l'iir  die  al)liiiiig1g-keit  des  Jiiii- 
i^ereii  Douglas  von  Ohaiieer.  Zur  n  ergleichung  mag  hiev  je 
eine  8tro])lie  der  Donglas'sclieii  mid  (MiMiieer'selien  dielitiing 
folgen. 

Douglas  1  s.  70  1.  IJ: 

'0  liic  honour,  swcit  lieuiulie  flour  (legest, 
Gern  verteous,  maist  preeious,  gudliest, 
For  hie  renoun  tliow  art  giierdoun  coiuliiig, 
Of  worschip  keud  tlie  glorious  eud  and  rest, 
But  quhoiue  in  rieht  na  worthie  wicht  raay  lest 
Thy  greit  puissance  niay  maist  auance  all  thing, 
And  pouerall  to  niekill  auaill  sone  bring. 
1  the  roquire  sen  thow  but  peir  art  best, 
That  efter  this  in  thy  hie  blis  we  ring'. 

Chaucer,  The  Oompleynt  of  Faire  Anelyda  upon  Fal«  Ar- 

cyte  275  ff. : 

'My  swete  foo,  why  do  ye  so  for  shame? 
And  thenke  ye  that  furthered  be  your  uame, 
To  love  a  newe,  and  ben  untrewe?    Nay! 
And  put  yow  in  sclaunder  now  and  blame. 
And  do  to  nie  adversite  and  grame, 
That  love  yow  most,  God  wel  thou  wost!  alway? 
And  conie  ayeiu,  and  be  al  pleyn  somme  day, 
And  turne  al  this,  that  hath  be  mys,  to  game; 
And  'al  feryeve',  while  that  I  lyve  may'. 

Diese  erscheinuug  kehrt  bei  Chaueer  in  demselben  gedieht 
mit  vers  336  noch  einmal  wider.  Douglas  ist  ein  ausserordent- 
lieher  freund  von  ähnlichen  reimkünsten;  in  den  beiden  schluss- 
strophen  seines  Palice  of  Honour  sucht  er  diese  künstliehe 
reimstellung,  die  er  bei  Chaucer  vorfand,  noch  zu  überbieten, 
denn  die  vorletzte  Strophe  seiner  dichtung  zeigt  drei-,  die  letzte 
sogar  viermalige  widerkehr  dieses  binnenreims  in  jeder  zeile. 
ohne  den  rhythmus  oder  den  reim  der  strophe  zu  beein- 
trächtigen.' An  mehreren  stellen  unseres  gedichtes  sind  drei- 
strophige  balladen^  eingelegt,  in  denen  die  gewöhnliche  strophe 

'  Der  heraiisgeber  Small  scheint  die  gesetzmässigkeit,  die  in  den 
drei  letzten  Strophen  des  Pal.  of  Hon.  sieh  zeigt,  gar  nicht  bemerkt  zu 
haben;  wenigstens  macht  er  erst  bei  der  vorletzten  auf  die  crsclicinuiig 
des  binnenreims  überhaupt  aufmerksam. 

■^  Der  ausdnick  bailade  ist  hier  natürlich  iui  frauziisischen  sinne  zu 
vcrstclu'ii:  sie  ist  eine  jener  zumal  im  14.  Jahrhundert  in  Frankreich  so 
beliebten  lyriselien  tormcii:  iiir  iiame  bezieht  .sich  nicht  auf  den  inlialt, 
siiiiiierii   nur  auf  die  techniic  ib's  verses. 


/  / 

/    ; 
/ 

-      CHArCK.U'S   F.INFLrSS  AUF  IJOUGI.AS.  7^1^ 

(liiivli  einen  vevs  mit  dem  reim  ;i  oder  1)  erweitert  ist:  nur  in 
einer  einzigen  dieser  bailaden  tritt  diese  erg-änzungszeile  als 
refrain  auf.  Aneli  Cluuieer  hat  hier  und  da  in  seine  dieli- 
tung-en  älinli(die  aus  drei  strojjhen  bestehende  bailaden  einge- 
schaltet, so  z.  b.  im  ])r(d(»i;'  zur  Legende  von  den  guten  frauen. 

(lehen  wir  nun  auf  den  inlialt  des  l'al.  of  Hnnour  etwas 
näher  ein. 

Der  dichter  erziililt.  w'w  er  :iii  einem  inaiuinrgcii  in  einem  lierrlielien 
garten,  in  dem  die  blumen  in  vi  »Her  bliite  stellen  nnd  die  vög-lein  ilire 
melodieen  erschallen  lassen,  sjiazieren  geht  und  sieh  an  der  i)racht  und 
frische  der  zu  neuem  leben  erwachten  natur  ertinickt.  Ein  licht,  das 
plötzlich  vom  osten  her  leuchtet,  trifft  sein  äuge  mit  solcher  gewalt,  dass 
es  ihn  für  einen  augeubliek  der  sinne  berau])t:  in  diesem  zustand  hat  er 
eine  vision.  —  Er  glaubt  sieh  in  eine  wildniss  versetzt,  durch  die  eine 
schreckliche  tlut.  zwischen  zerklüftete  t'elsen  eingeengt,  hindurchrauscht; 
nur  schreckliche  tiere  bewohnen  den  unheimlichen  ort.  Er  klagt  iil)er 
sein  geschick.  als  die  gfittin  Minerva  mit  ihrem  hof  an  ihm  vorüberzieht, 
denen  bald  Ahitoi)hel  und  Sinon  folgen.  Sie  erzählen  dem  dichter,  dass 
der  zug  sich  nach  dem  Palice  of  Honour  bewege.  Bald  darauf  folgt  der 
hof  der  Diana,  endlich  aber  (h-r  der  Venus:  die  liebesgöttin  wird  von 
Mars  und  Cui>ido  begleitet.  Der  dichter  bricht  iu  eine  klage  gegen  Venus 
aus,  diese  lii)rt  ihn,  lässt  ihn  vor  sich  kommen  und  verurteilt  ihn  zur 
todesstrafe.  Da  naht  der  hof  der  musen :  Calliope  wirft  sich  zur  für- 
sprecherin unseres  dichters  auf.  erlangt  seine  freiheit  und  übergibt  ihn 
nun  einer  der  nyni])hen  ihres  gefolges.  in  deren  begleitung  er  die  reise 
nach  dem  ehrenpalast  unternimmt.  Nach  einem  langen  ritt  erreichen  sie 
ihr  ziel;  der  palast  steht  auf  einem  steilen  berge,  den  der  dichter  unter 
dem  beistand  seiner  führerin  erklimmt,  diese  trägt  ilu)  noch  über  einen 
vor  ihnen  gähnenden  abgrund  hin  in  die  nähe  jenes  herrlichen  baues, 
der  uns  ausführlich  geschildert  wird.  In  einem  garten  sieht  er  Venus  auf 
einem  trone  sitzen,  vor  ihr  ist  ein  mächtiger  sjüegel  aufgestellt,  in  dem 
der  dichter  die  wunderbarsten  dinge  m-blickt.  \'cniis  bemerkt  ilni  und 
gibt  ihm  ein  buch ,  den  Vergil.  zur  Übertragung.  Die  n\  niplie  will  ihn 
noch  in  einen  prächtigen  von  einem  grabeu  umzogenen  garten  führen,  sie 
überschreiten  einen  schmalen  steg.  unser  dichter  fällt  hinab,  erwacht  von 
seinem  träum  und  schliesst  mit  einer  widnumg  an  den  könig  .lakob  IV. 

Das  ist  in  kurzen  werten  der  uniriss  dieses  gedichtes, 
dessen  wert  mehr  in  der  zu  gründe  liegenden  idee  und  in  den 
pväehtigen  einzelseliilderungen.  als  in  der  durclitulirnng  des 
ganzen  zu  suchen  ist.  I^o  gehören  allerdings  die  sdnlderung 
des  mainiorgens.  die  besehreibung  des  ])alastes  und  ähnliches 
mehr  zu  dem  schönsten,  was  die  dichterische  muse  jener  zeit 
hervorgebracht  hat.  P.  Fräser  Tytler  hat  deslnilb  auch  die 
schönsten  stellen  in  der  Si)enserstroi)hc  in's  Nenenglisehe  über- 


54  LANGE, 

trag-en.'  Was  luu^  aber  die  eiuzelausfüliruiig  verleidet,  sind 
die  uueudlicheu  aufzälungeu  von  uamen  aus  der  elassischen 
mythologie,  der  g-eog-raphie,  der  niusik  und  ähnlichem,  die  der 
dichter  mit  besonderer  Vorliebe  eingeschaltet  hat,  um  uns  einen 
beweis  von  seiner  gelehrsamkeit  und  seiner  belesenheit  in  den 
elassischen  literaturen  zu  liefern.  Man  kann  sicli  allerdings 
vorstellen,  dass  in  zelten,  in  denen  die  erlangung  Avissenschaft- 
licher  kenntnisse  weit  schwieriger  und  kostspieliger  war  als 
in  unseren  tagen,  der  dichter  gern,  wenn  es  selbst  auf  kosten 
seiner  dichtung  geschah,  einen  beweis  derselben  in  diese  ein- 
streute.2 

Die  ganze  art  der  erfindung-  und  ausführung  des  Palice 
of  Honour  bewegt  sich  völlig  im  stil  und  im  cliarakter  der 
allegorischen  poesie  f'haucer's.3  Wir  begegnen  zunächst  als 
einleitung  einer  naturschilderung,  die  handlung  ist  einfach,  be- 
schreibungen  und  Schilderungen  nehmen  einen  breiten  räum 
ein.  Die  reden  sind  mit  Vorliebe  behandelt,  ebenso  war  auch 
Chaucer  das  auftreten  von  gottheiten,  besonders  des  liebes- 
gottes,  geläufig.  Die  gelehrten  zutaten,  die  Chaucer  so  gern 
einstreute,  finden  sieh  auch  bei  unserm  dichter  wider  und 
zwar  in  weit  grösserem  umfang,  als  bei  Chaucer;  auch  der 
Charakter  dieser  dem  reiche  der  mythologie,  astrouomie  und 
uaturwissenschaft  entnommenen  anspielnngeu  entspricht  völlig 
Chaucer's  denkweise. 

AVelches  ist  aber  nun  die  unserer  dichtung  zu  gründe 
liegende  idee,  welches  die  deutung,  die  sich  hinter  jenen  ge- 
stalten verbirgt?     AVarton^  spricht  sich  folgendermaassen  aus: 


'  P.  Fräser  Tytler,  Esq.:  Lives  of  Soottish  AVortliies,  Vol.  III.  Aus 
den  prologen  zum  Vergil  wurden  stellen  sclion  um  die  mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  übertragen  von  F.  Fawkes,  so:  A  description  of  May,  modcr- 
nized  1752,  A  description  of  Winter,  modernized  1754. 

-  Sibbald  in  seiner  Chrouicle  of  Scottish  Poetry  bemerkt  zu  uuserm 
gedieht:  'In  jjarticular  it  is  overloaded  aecording  to  the  practiee  ofthat 
time  with  tedious  registers  of  classical  names  to  show  that  the  author 
had  not  gone  to  school  for  nothing'. 

^  Die  hier  kurz  zusammengefassten  Charakteristika  der  Chaucer'schen 
allegorischen  dichtungen  sind  ten  Brink:  Chaucer,  Studien  zur  Geschichte 
seiner  Entwickehmg  und  zur  C-hronologie  seiner  Schriften,  Münster  lS7t», 
s.  167  entnommen. 

^  Warton,  Histor}-  of  English  Poetry  etc.,  edited  by  C!arew  Hazlitt, 
London  1S71,  III  s.  228. 
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■Tlif  nlijcct  oftliis  ;illt-g(»ry  is  to  sbow  tlie  iiistability  aiul  iii!<nfficieiiey 
«)f  vvorlcUy  pomp,  aiul  to  prove  tliat  a  constant  and  undeviatiug  habit 
of  virtne  is  the  ouly  way  to  true  Houour  aud  llappiiioss,  wlio  rot<ide 
in  a  nia.ü:nificcnt  i)alace  sitiiated  on  tlic  sumniit  of  a  lii.ffli  aud  inacccs- 
siblc  niountain". 

Diese  aug-abe  trifft  im  allgemeinen  gewiss  das  vii-htige. 
sie  erstreckt  sieh  aber  weit  mehr  auf  den  dritten  teil  als  auf 
die  diclitnng  als  ganzes,  denn  im  dritten  teil  wird  uns  die 
seliwierigkeit.  Jenen  borg  /u  ersteigen,  gesehildert.  hier  wird 
uns  mitgeteilt,  welehe  ]»edingungen  /.um  eintritt  in  den  ehren- 
]talast  bereehtigen.  welche  tVcudcn  die  dort  weilenden  geniessen. 
AVartüii  scheint  ein  ganz  ähnliches  missverständniss  zu  verraten 
wie  l*()])e  bezüglich  des  ("haucer"s(du'u  llousc  of  I"\Mnie.  insofern 
dieser  aiu'h  nur  den  letzten  teil  als  wesentlich  erkannte  uud  des- 
halb ihn  allein  einer  bearbeitung  unterzog. 

Der  Schleier  der  allegnrie  diente  den  dichtem  jener  zeit 
öfters  dazu,  um  unter  ihm  irgeml  wehdie  lebeuserfalirung.  irgend 
welche  herzensangelegenheit  zum  ausdruck  zu  bringen:  gerade 
dieses  inotiv  werden  wir  W(d  auch  für  unsere  dichtung  in  au- 
spruch  nehmen  müssen.  I-is  wird  in  der  tat  eine  nähere  betrach- 
tung  derselben  zeigen,  wie  eng  sie  mit  des  dichters  eigenster 
gemütsstinmuing  verwachsen,  wie  sehr  sie  ein  ausdruck  der 
gedanken  und  gefühle  ist.  die  ihn  zur  zeit  der  abfassung  be- 
wegten. 

L'nd  gerade  in  diesem  psychologischen  cliarakter  der  dich- 
tung lieg-t  eine  grosse  ähnlichkeit  mit  CJiaucer  und  zwar  mit 
dessen  House  of  Fame,  jenem  pracht^■ollen  kleinen  kunst- 
werk,  das  uns  zu  eiuem  so  treuen  Interpreten  von  ('haucer's 
gemütsvertassuug  geworden  ist.  Entsprechen  sich  das  House 
of  Fame  und  der  Palice  of  Honour  schon  in  bezug  auf  ihren 
äussern  umtang,  indem  die  dichtijng  Chaucers  2008.  die  des 
Douglas  216(3  verse  umfasst.  so  tun  sie  es  Aveit  mehr  noch  in 
bezug  auf  ihre  eiuteilung  uud  die  gliederung  ihres  Stoffes: 
beide  zerfallen  in  drei  teile,  in  beiden  ergibt  sich  der  dritte 
teil  als  der  bei  ^veitem  umfangreichste.  Eine  Verschiedenheit 
beider  diehtuugeu  besteht  darin,  dass  'das  House  of  Fame  in 
kurzen  reimpaaren.  der  Palice  of  Honour  jedoch  in  Strophen 
abgefasst  ist.  Diese  Verschiedenheit  liegt  aber  im  cliarakter 
und  der  uatur  der  beiden  dichtuugen  begründet.  Chaucer's 
gedieht   ist  im   gründe    heiter   und  von  einem  frischen  humor 
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(Inrclizoüi'cii:  (iaiiz  (Umii  eiitsprecliciHl  iiiadit  der  leicht  daliiu 
1  lüpfende  aclitsilbige  vers,  den  Cbaucer  selbst  a  lyg'bt  and  lewed 
ryme  nennt,  den  eindruck  des  neeldseben,  s])ielenden'';  der 
gTundzug  der  Dduglas'scboii  diclitung-  ist  ein  weit  ernsterer; 
dem  ernsten  ebarakter  aber  ist  die  ansdebnung-  des  verses  auf 
fünf  füsse  ganz  entspreebend. 

AVie  liaben  wir  nun  a1)cr  die  allegurie  der  Dougias'seben 
diebtnug  zn  versteben ,  und  was  werden  Avir  uns  zunäclist  unter 
dem  sebreeklieben,  uubeimliclien  wabb  in  dem  der  diebter  sieb 
in  seiner  vision  befindet,  vorstellen  V  Wabrsebeinlieb  will  er 
in  ibm  uns  nur  ein  bild  seines  eigenen  gemütszustandes  vor- 
fübren,  die  unzufriedenbeit  mit  der  läge,  in  die  er  versetzt  ist, 
sebildern;  dafür  spriebt  wenigstens  die  bittere  klage,  die  er 
gegen  die  Unbeständigkeit  des  glüekes  aussi)ricbt  und  die  er 
in  den  worteu  zusammenfasst:  ' Incoyislanl  warld  and  quheill 
contrarious' .  Audi  Dante  stellt  in  äbnlieber  weise  im  eingang- 
seiner  göttlichen  cnmödie  '  den  unerträglieben  zustand  geistigen 
elends'  unter  dem  bilde  eines  waldes  dar,  iu  dem  er  sich  ver- 
irrt bat  und  aus  dem  er  ohne  höheren  beistand  sich  nicht 
herauszufinden  vermag.  —  Was  aber  mochte  wol  unsern  noch 
so  jugendlichen  dichter,  der  bei  abfassung  seines  werkes  kaum 
das  26.  lebensjabr  erreicht  hatte,  veranlassung-  geben,  sich  so 
unglücklich  zu  fühlen?  Waren  es  wie  bei  Dante  tiefe  seelen- 
kämpfe,  in  folge  derer  er  sich  vom  leben  zurückzog  und  die 
lust  und  freude  der  Jugend  a erachtete?  Offenbar  ist  unser 
dichter  von  der  leidenschaft  der  liebe  ergriffen;  er  aber,  der 
sich  dem  geistlichen  stände  gewidmet  hatte,  musste  der  liebe 
entsagen,  er  konnte  die  neigung.  die  ihm  das  herz  erfüllte, 
seines  berufes  wegen  nicht  realisieren.  Aus  dieser  quelle  wird 
seine  misstimmung  getiossen  sein,  daher  erklärt  sich  auch  die 
klage,  die  er  an  Venus  richtet: 

'Wo  worth  this  deid  that  daylie  dois  me  die, 
Wo  worth  C'iipyd,  and  wo  worth  üils  Venus, 
Wo  wortli  thame  baitli,  aj'  waryit  niot  tliay  be, 
Wo  worth  tliair  court  aud  ciirsit  dcsteuie'. 

Und   als   er   nun   für   seine    Schmähung   ergriffen  und  auf 
den  glänzenden  wagen  der  Venus  gebracht  wird,  da  zeigt  sidi 


'  Chauccr's  llou.se.  of  Faiiic  in  seinem  Verhältuiss  zur  Divina  Comuiedia 
von  Dr.  A.  Rambeau  in  den  Englischen  Studien,  herausgegeben  von  KiJl- 
bing,  band  III,  s.  21(i. 
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die  umg-ebiing-  seinem  nug-e  uielit  melir  als  dniikler  wald.  son- 
dern als  gTüne  niie: 

•Me  thoelit  rlie  feild  oiiirspi-fil  wirli  carpcttis  tiiir, 
(Quhilk  was  tofoir  brint,  barraue.  vile  and  l)air) 
Wox  maist  plesaud,  bot  all  (tbc  suitb  to  sa\) 
.Miclit  noc-lit  ameis  niy  g-reiious  parte  füll  sair'. 

Bis  zur  Verurteilung-  des  dicliters  dureli  \'enus  reielit  der 
erste  teil  des  l'aliee  of  Honour.  ^^erg•leielleu  Avir  diesen  mit 
dem  eutspreclieuden  gesaug  des  Ciiaueer'selien  House  of  Fame, 
so  zeig-t  sieh  eine  gewisse  älmlichkeit  in  dem  grundgedauken 
beider.  Aueli  Cliaueer  ist  unzufrieden  mit  seiner  läge;  sobald 
er  aus  dem  wunderliareu,  mit  bildern  gesehmttekteu  tempel  der 
\'enus  heraustritt.  Avird  er  von  einer  einöde  umgeben,  die  seinen 
trüben  geistigen  zustand  kennzeichnen  soll,  wenn  auch  seine 
Unzufriedenheit  anderswo  wurzelt  als  die  misstiramung  des 
sehottiseheu  diehters. 

Im  zweiten  teil  des  Pal.  of  Honour  wird  der  dichter  aus 
seiner  angst,  von  \'enus  g-etötet  oder  in  ein  wildes  tier  ver- 
wandelt zu  werden,  durch  das  aufti-eten  der  musen  befreit. 
Callio})e  frag-t  Venus,  was  sie  zur  Verdammung'  des  so  unglück- 
lieh aussehenden  dicliters  bestimme,  sie  mahnt  sie  zur  milde, 
fordert  den  dichter  auf.  eine  ballade  zu  ehren  der  \>nus  zu 
sing-en  und  erlangt  dadurch  in  der  tat  seine  freisprechung. 
Calliope  übergibt  ihn  nun  einer  ihrer  begleiterinnen ;  er  besteigt 
ein  pferd  und  unternimmt  unter  dem  schütz  und  der  führung 
der  nymphe  die  reise  nach  dem  ehreupalaste ,  deren  beschrei- 
bung-  einen  wesentlichen  teil  dieses  abschnittes  füllt.  Es  ist 
leicht  ersichtlich,  dass  der  dichter  unter  der  Calliope  die 
epische  dichtung-  verstanden  wissen  will;  so  soll  ihn  also  die 
diclitkunst  über  die  leidenschaft  der  liebe  erheben,  sie  soll  ihn 
mit  seinem  geschick  wider  versöhnen  und  ihn  auf  den  weg 
bringen,  avo  er  von  nun  an  ehre  und  rühm  zu  suchen  hat. 

Der  zweite  gesang  der  Chaueer sehen  dichtung  zeigt  aber 
denselben  gedankeugang.  denselben  fortschritt  in  den  haupt- 
zügen  der  handlung.-  Es  entspricht  zunächst  die  nymphe,  die 
unsern  dichter  führt,  dem  adler  des  Chaucer sehen  House  of 
Fame;  denn  wie  dieser  ein  abgesanter  des  donuergottes  ist. 
beauftragt,  den  dichter  hinzuführen  nach  dem  hause  des  ruh- 
mes,  so  steht  auch  die  nymphe  im  dienste  einer  höheren,  gött- 
lichen gewalt  und  wird  von  dieser  veranlasst,  ihren  Schützling 
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nach  (lern  elircnpalast  /a\  geleiten.  Wie  Cliaiicer  dureli  die 
]iliilosophie,  die  er  unter  der  gestalt  des  adlers  darstellt,  liin- 
weg-getrag-en  wird  über  die  kleinlichen  und  beengenden  Ver- 
hältnisse, in  denen  er  sich  bewegt,  so  erblickt  Douglas  in  der 
dichtkunst  seine  retterin,  die  ihn  sein  niissgescliick  vergessen 
lässt,  Dass  die  idee  der  Douglas'sehen  reise  in  der  luftreise 
des  dichters  in  den  klauen  des  adlers  ihr  Vorbild  liat,  bedarf 
wol  kaum  einer  hervorhebung.  Beide  gedichte  stinunen  aucli 
hier  in  der  abgrenzung  der  entsprechenden  gesänge  genau 
überein.  Wie  Chaucer  in  diesem  teil  vom  adler  nur  bis  an 
den  felsen.  auf  dem  das  ruhraeshaus  sich  befindet,  getragen 
wird,  so  gelangt  auch  Douglas  mit  seiner  nymphe  nur  l)is  an 
den  fuss  jenes  berges.  auf  dem  der  ('liren])alast  si(*h  erheltt. 

Im  dritten  teil  endlich  erreicht  unser  dicliter  das  ziel  seiner 
reise;  er  schildert  uns  die  gefahrvolle  besteigung  des  berges, 
sowie  die  pracht,  die  sich  dort  im  ehren])alast  ihm  darbietet. 
Der  Spiegel  der  Venus  gibt  ilim  gelegenheit.  seine  geschieht- 
lielien  kenntuisse  zur  geltung  zu  bringen ;  was  aber  die  eiu- 
führung  dieses  spiegeis  bezwecken  soll  und  in  welclier  be- 
ziehung  derselbe  zum  ganzen  steht,  wird  aus  dem  gedieht 
selbst  nicht  recht  klar;  die  erklärung  der  führerin  unseres 
dichters: 

'I  tlie  (liH'lair  ((]UO(l  se-lio)  joiic  luirrmir  cleir, 
The  quliilk  thow  saw  befoir  Dame  Vemi.s  stand, 
Signifyis  na  tliing  ellis  to  iniderstand, 
Bot  tlie  greit  bewtie  of  tliir  ladyis  t'acis, 
Qiiliairin  loiiers  tliinks  thay  beliald  all  graccs' 

will  ebenfalls  für  das  verstäudniss  desselben  nicht  ausreichen.^ 

Zum   schluss   schildert  der   dichter  noch  die  scene  seines 

erwaeliens.    Dieselbe   wird   in   einer  Sammlung,  betitelt  Select 

'  Bei  Cliaueer  findet  sieli  nichts  derartiges;  eher  liesse  sich  die 
Aiuorosa  Visione  des  Boccaccio  zur  vergleichung  herbeizielien,  denn  auch 
in  dieser  begegnen  wir,  sogar  an  mehreren  stellen,  ähnlichen  aut'zälungen 
sagenhafter  und  historischer  persönlichkeiten,  die  der  italienische  dichter 
bei  einer  ähnlichen  i)liantastischen  Wanderung  nicht  in  einem  Spiegel,  son- 
dern auf  Avandgemäldeu  erblickt.  —  Ob  Boccaccio  unserem  dichter  be- 
kannt war,  lässt  sich  nicht  bestimmt  feststellen;  immerhin  ist  es  denkbar, 
dass  Douglas  Avenigstens  indirekt,  durch  französische  dichter  anregungen 
aus  Boccaccio  erhielt.  —  Möglicherweise  könnte  auch  für  den  in  frage 
stehenden  passus  des  Palice  of  Honour  der  Vergier  d'  Honncur  des  Octa- 
vien  von  St.  (lelais  in  betracht  kommen;  leider  ist  mir  diese  dichtung 
nicht  zugänglich  gewesen. 
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Works  of  G.  Dong-las  witli  Menioiv  of  tlio  Antlior,   rertli  1797 

folgeuclermassen  gedeutet: 

•He  seeuis  to  alliulo  to  the  Law  of  Celibacy  in  his  last  advcuturc 
at  tlie  Paliee  of  Honour.  The  habitation  of  the  Ilouourable  Ladies 
was  surronnded  by  a  dcep  ditoh.  When  he  attempted  to  pass  ovor 
by  the  iiarrow  bridge  by  wliieh  iio  douht  ho  meant  the  cereniony  of 
marriage  he  feil  into  the  water  and  awaked  froni  his  dn'am". 

Diese  deutnug  stellt  der  auflösiing-  der  allegorie,  wie  wir  sie 
versuelit  hal)en .  nielit  allzu  fern.  —  Dass  aber  der  dichter 
heiui  erwachen  sich  wieder  zurücksehnt  nach  dem  ehrenpalast 
zeig't  deutlich,  dass  er  mit  seiner  visiou  zufrieden  und  mit  sei- 
nem geschick  versöhnt  ist.  ähnlich  wie  auch  Chaucer  durch 
seinen  träum  ^'o^e  hefriedigung  erhingt. 

Der  dritte  gesang  der  Chaucerschen  dichtung  ents))richt 
im  gang  der  handlung  ehoifalls  dem  entsj)recliendeu  teile  des 
Pal.  of  Honour.  Auch  liier  beschreibt  der  dichter  das  besteigen 
de«  berges.  schildert,  was  er  im  hause  des  rulnnes  und  der 
gerüchte  gescheu  und  erlebt  hat  und  stellt  zum  schluss  ebenso 
mit  einem  gewissen  humor  sein  erwachen  dar. 

Der  ganze  ton  in  Ohaucers  dichtung  ist.  wie  wir  schon 
erwähnten,  ein  humoristischer,  fast  auf  jeder  seite  fühlen  wir 
das  schalkhafte  seiner  darstellung  heraus ;  ten  Brink  ^  nennt 
geradezu  das  House  of  Farne  eine  comödie,  ein  heiteres  spiel, 
durch  das  der  dichter  seinem  geist  eine  erholung  verschaffen 
wollte.  Obwol  der  charakter  der  Douglas'schen  dichtung  ein 
weit  ernsterer  ist,  bricht  doch  auch  bei  ihm  nicht  selten  eine 
humoristische  tarl)ung,  die  so  recht  im  geiste  Chaucer's  gehalten 
ist.  hervor;  so  z.  b.  in  dem  verhältniss,  in  dem  beide  dichter  zu 
ihren  führern  stehen.  Während  aber  Chaucer  den  reden  des 
adlers  gegenül)er  sich  stets  willfährig  und  gehorsam  zeigt,  tritt 
Douglas  in  punkten,  die  seine  ehre  und  seine  hohe  geistliche 
Stellung  betreffen,  mit  einer  gewissen  keckheit  seiner  begleiterin 
entgegen. 

Diese  allgemeinere  vergieichung  der  beiden  dichtungen 
zeigt  also,  dass  die  des  Douglas  der  Chaucer'schen  in  bezug 
auf  die  kuust  der  ertindung  und  den  gang  der  handlung  in 
vielen  punkten  ähnlich  ist.  Diese  ähnlichkeit,  beziehentlich 
abhängigkeit  soll  aber  noch  anschaulicher  gemacht  werden 
durch  eine  eingehende  vergieichung  einzelner  Situationen  beider 


'  ten  Brink,   a.  a.  o.  s.bS — 89. 
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•iediclite;  es  wird  natürlicli  öfter  dabei  eine  reniiiiiseenz  des 
Douglas  aus  einer  anderen  CJliaueer'selien  schöi»fung'  als  das 
H.  of  F.  in  betraelit  kommen.  Dem  vorgange  Wood's  mich  an- 
schliessend werde  aucli  ieli  diejenigen  diclitungen.  die  zwar 
von  ten  P)rink  als  unecht  nachgewiesen  worden  sind,  die  aber 
doch  in  der  Morris'schen  ausgäbe  Chaucer's  aufnähme  gefunden 
hal)en.  und  wol  auch  vielleicht  zur  zeit  des  Douglas  für  echt 
galten,  zum  vergleich  heranziehen. 

Douglas  beginnt  seine  dichtung  mit  den  Worten  (l.  1,  1): 

'Qulicn  iiiüll  Aurora  w'iih  face  laiiieiitabill 
Her  russat  maiitill  borderit  all  witli  sabill, 
T.appit  aboiit  tlic  lieuiuly  circninstaiK'e, 
The  teiider  bed  aud  arres  lionorabill 
Of  Flora,  qiiene  tili  floures  amiabill, 
In  May  I  rais  to  do  my  obseruanoe'. 

Mau  vergleiche  damit  Chaucer's  Dream  1  ti".,  wo  uns  zwar  nicht 
ein  maimorgen,  aber  doch  das  erwachen  des  frtthlings  in  ähn- 
liehen Widern  geschildert  wird: 

'Whcu  Flora  the  queeiie  of  yleasamicc, 

Hadde  whole  achieved  thobeysanec 

Of  the  fresh  and  iiewe  season, 

'l'horow  out  every  region. 

And  with  her  uiantle  whole  covert 

That  Winter  madc,  hadde  discovert 

Of  aventure,  Avithoute  light, 

In  May  I  lay  npon  a  night  etc'. 

D.  L  1,  19: 

'The  fragrant  flouris  bluniaiid  in  thair  seis, 
Oiiirspred  the  levis  of  uatures  tapistreis'. 

Ch.  Coniplaynte  of  a  Loveres  Lyfe  VIIl : 

'The  soyle  Mas  iileyne,  suiothe.  and  wonder  softe, 
AI  oversjmul  with  tapites  that  Nature 
Iladde  inade  herseife'. 

D.  1,  1,  13: 

'With  balmy  dew  bathit  and  kvndlie  wet' 
2,7: 

'And  on  the  laiirers  silver  dropjjis  Ivis'. 

Cb.  Compl.  of  a  Loveres  Lyfe  IV: 

'The  dewe  also  lyk  sylver  in  shynyuge 
rpou  the  leves,  as  any  bäume  swete ". 

Die  eigentliche  vision  beginnt  Douglas  mit  einer  anrufung. 
Auch  in  Chaucer's  dichtung  geht  einem  jeden  der  drei  gesänge 
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eiu  proöniiiim  voraus:  zwei  (lei-sell)eu  siud.  wie  Kamljeuu  a.  a.o. 
iiaeligewieseii  hat.  deu  aDrufung-eii  Dante's  in  der  i;-öttlieheii 
eomödie  entuommeii.  liei  Doug-las  eutsprielit  die  anrutung  bei 
begriim  des  ersten  teils  seiner  dielitimg-  der  zweiten  anrufung 
Cliaueers;  die  ähnliehkeit  liesi:  mehr  in  der  idee  als  in  ein- 
zelnen Wendungen. 
D.  I.  7,  1 :  ^ 

'Thow  barrant  Avit  ouriset  witli  fantasjis, 

Scbaw  now  the  eraft  that  in  thy  memor  lyis, 

Schaw  now  thy  schäme,  schaw  now  thy  badnystie, 

Schaw  thy  endite  reprufe  of  rethorjis, 

Schaw  now  thy  bejjgit  terniis '  mair  than  thni.s, 

Schaw  now  thy  rjuiis,  and  thine  harlotrie, 

Schaw  now  thy  diill  exhaust  inanitie, 

Schaw  fnrth  thy  eure  and  write  thir  frenesyis 

Qiihilks  of  thy  sempill  cunning  nakit  the'. 

Ch.  H.  ofF.  IL  15: 

'0  Thought,  that  wrote  al  that  I  mette, 

And  in  the  tresorye  hyt  shette 

Of  my  bra3'ne!  now  shal  men  se 

Yf  any  vertu  in  the  be, 

To  teilen  al  my  dreme  aryght; 

Now  kythe  thyn  engvne  and  myght!' 

Was  das   auftreten  der  drei  göttinnen  und  ihrer  höfe  an- 
langt, so  sagt  davon  Irving  2; 

'The    successive  appearance  of  the  different  courts  described   in 

the  Paiice  of  Honour  may  po.'^sibly  remiud  sonie  readers  of  the  triumphs 

of  Petrarcli,   in  which  various   shadowy  trains   succeed  eaehother  in  a 

somewhat  similar  mauner"; 

die    Douglas'sehe    darstellung    entspricht   aber    weit    eher  der 

sehiklerung .   die   wir  in  Flower  and  Leaf  vom   auftreten   der 

Diana  und  Fk)ra  erhalten.     Wie  Douglas  in  seinem  liolden  bäum 

versteckt   das   vorüberziehen  der  göttinnen  und  ihrer  begleite- 

rinnen  beobachtet,   ohne    doch  selbst   gesehen    zu  werden,   so 

sieht  auch  der  dichter  von  Flower  und  Leaf  den  hof  der  Diana 

und  Flora  mit  all  den  glänzend  geschmückten  rittern  und  danien 

an  sich  voriiberziehen ;  auch  er  ist  in  seiner  von  laubwerk  und 


'  In  dem  ausdruck  beggil  lermis,  sowie  in  der  widmung  do.^  gedicli- 
tes,  in  der  er  das.selbe  slouth  (diebstahl)  nennt,  scheint  das  bekciintniss  zu 
liegen,  dass  er  öfter  stellen  seiner  dichtnng  von  anderen  entlehnte. 

-  Irving.  History  of  Scotisli  Poetry.  ed.  by  Cariylc.  Kdiuliiirgli   l^til. 
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^•ebüscli  uimniikteii  hiiibe  ,i;rs('Iiützt  i^ciiiii;'.   iiiii  iiiilxaiicrkt  zeuge 
dieses   !iut/ui;'es    mid   <lev  veraii stalteten  s|»iele  zu  sein.     Beide 
dielitcr  werden  von  naelizüglern  der  betrettV'uden  li<»t'e  iil)er  den 
zweek  und  das  ziel  des  aufzuges  unterrichtet.     Im  übrigen  ist 
aue]\  die  l)reite  heliag'lield^eit,    mit    der  die  seliünlieit  der  auf- 
tretenden ])ers()nen.    der  glänz  der  anzüge  und  rüstungeu.   der 
selimuek  der  rosse  gesehildert  werden ,   1)eiden  dichtungen  ge- 
meinsam.    Man  vergl.  z.  b.  1).  1,31,  13: 
'  1  raisit  thau  iiiy  visage  liaistelie, 
AikI  with  a  blcnk  aiione  I  diel  e.sj)y, 
A  liisty  siclit  c|iihilk  iiocht  my  hart  ciigTeiiit, 
Ane  hcuiulic  ront  ont  throw  tlie  wod  osclieiiit, 
Of  ([ulicnue  tlic  bountie,  gif  I  iidI  dt-m, 
UiH'itli  111  ay  bc  in  tili  ane  scriptiuv  brcwit. 

Arrayit  weill  aiic  coiirt  1  sa\\'  cuui  iieir, 

Of  wise  degest  eloquent  fatliers  trew, 

And  plesand  ladyis  quliilks  fresch  bewtie  schew, 

Singand  softlie  fiiU  sweit  on  their  maneir 

(Jn  \)0(it  wise,  all  diners  versis  seir'. 

Flow,  and  Leaf  134  ff. : 

'And  at  tlie  last,  out  of  a  grove  faste  bj', 

Tliat  was  riglit  goodly  and  pleasant  to  sight. 

I  sie  where  tliere  came,  singing,  histily, 

A  World  of  ladies;  but,  to  teil  aright 

Here  grete  beautie,  it  lietli  not  in  my  niiglit, 

Ne  here  array;  neverthelesse  I  slialle 

Teile  yon  a  part.  thougli  I  speake  not  of  alle'. 

In  beiden  gedichteu  werden  die  auftretenden  göttinnen 
auch  von  musik  begleitet,  deren  Schönheit  von  den  dichtem 
kaum  genug  gepriesen  werden  kann  D.  I,  16,  25: 

'Sa  dulce,  sa  sweit  aud  sa  melodious, 

That  euerie  wiclit  thairwith  miolit  be  joyous'. 

Flow,  aud  Leaf  432: 

'They  passed  alle,  so  pleasantly  singiug, 
That  it  would  havo  eomforted  any  wight'. 

In  humoristischer  weise  sagt  dann  unser  dichter,  D.  I,  21.  8: 

'Xa  mair  I  undorstude  thir  uumbers  fiue, 
Be  God,  than  dois  a  gekgo  or  a  swine'. 

Es  scheint  dies  eine  nachbildung  zu  sein  von  Chaucer's 
Knightes  Tale  951 : 

'Sehe  woot  no  more  of  al  tliis  lioote  fare, 
Bv  (xod,  tlian  wot  a  ciu-kow  or  an  liare'. 


CHAUCER'S  EINFLUSS  auf  DOUGLAS.  63 

Die8el1)e  stelle  scheint  dem  Douglas  noeli  einmal  vornesclnvebt 
zu  haben,  als  er  von  Venus  ji-etVag-t  wird  wie  er  üher  die  tiefe 
naeh  den»  palast  gekommen  sei.  l).  T.  ßö,  28: 

•How  passit  tliDW  (([uod  st-lio)  tliis  hiddeous  dei|)V 
Madaiut'  (quod  1)  I  not  uiair  tlian  aiu-  scliei]»". 

An  einer  andern  stelle  wird  diese  nuisik.  die  die  Gott- 
heiten bei  ihrem  aufzui;:  heg-leitet.  denr  g:esaug-  der  engel  ver- 
irliehen:  1).  I.  10,  23: 


'Alle  soinid  I  liard  of  augcUis  as  it  liad  bcne, 
AVitli  liariiiimic  tordinnaiid  all  the  skvis". 


1).  T.  44.  19: 


'The  ladyis  tair  oii  divers  instrumeiitis, 

Wenr  playand.  singand,  dansand  oiiir  the  bontis. 

Füll  angellikc  and  iHMiinlic  was  thair  sonn". 

D.  (King-  Hart)  I,  96,  14: 

'The  ladeis  sweit  tliai  mak  sie  melodie. 

Quhat  wicht,  tliat  uiieht  it  heir.  suld  jiige  it  soiie 

To  angell  song.  and  liewinlie  armony'. 

Flow.  a.  Leaf  IM  : 

'For  sothe  the  armony 

And  sweet  accord  was  in  so  good  nuisike, 

That  the  voices  to  angels  most  was  like'. 

Mau  vergleiche  ferner  noch  D.  1.  17.  21 : 

'lliat  angellike  and  godlie  eompanie 
Till  se,  me  thocht  a  thing  celestiall'. 

Flow.  a.  Leaf  286  ff. 

'And,  to  behold  here  rnle  and  governaunce, 
I  you  ensure.  it  was  a  great  pleasaunee'. 

Die  meisten  der  liebenden,  die  Chaueer  in  seinem  House 
of  Fame  bei  gelegeuheit  des  Venustempels  auttuhrt,  kehren  in 
der  dichtung-  des  Douglas  im  gefolge  der  Venus  wdder.  Die 
namensform  der  Ariadne  kommt  bei  Chaueer  fast  ausnahmslos, 
im  reim  wie  im  iunern  •  des  verses,  in  der  metathesierten  gestalt 
Adriane  vor;  auch  bei  Douglas  ist  dieselbe  form  im  reim  be- 
legt. Es  mochte  wol  schwer  sein,  einen  passenden  reim  auf 
Ariadne  zu  finden,  und  so  gehot  die  not^vendigkeit  diese  kleine 
Veränderung  des  namens.  Douglas  vermehrt  sein  verzeichniss 
liebender  noch  durch  solche,  deren  geschick  von  Chaueer  be- 
reits in  selbstständii;-en  gedichten  behandelt  worden  war;  so  er- 
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wähnt  er  Truiliis  und  Cressida.  Aicyte,  Palaniou  und  Aemilia  i, 
sowie  den  g-rössten  teil  derer,  die  in  der  legende  \on  den 
guten  trauen  von  Cliaueer  besungen  worden  waren. 

Die  lange  naturwissenscliaftliehe  auseinandersetzung  im 
zweiten  gesang  des  House  of  Farne ,  in  der  der  adler  seinem 
sebützling  die  Verbreitung  des  tones  schildert,  'um  die  mög- 
lichkeit  des  im  dritten  buch  zur  darstellung  kommenden  zu 
erläutern '2,  findet  bei  Douglas,  in  seinem  Pal.  of  Honour,  eben- 
falls ein  analogon.  Unser  dichter,  den  wir  ja  schon  öfter  bei 
seiner  neigung.  seine  dichtung  mit  möglichst  viel  gelehrsam- 
keit  auszustatten,  angetroffen  haben,  konnte  unmöglich  diese 
so  willkommene  anregung  Chaucer's  gänzlich  unbenutzt  lassen; 
in  der  gestalt  und  an  dem  ort  aber,  an  dem  wir  sie  im  House 
of  Fame  finden^  Hess  sie  sich  in  der  Douglas'schen  dichtung 
nicht  verwenden.  Diese  einschaltung  einer  gelehrten  aus- 
einandersetzung  durfte  doch  nicht  völlig  unmotiviert  geschehen ; 
Chaucer's  motivieruug  ist  eine  weit  feinere  und  kunstvollere, 
seine  eintlechtung  dieser  frage  erscheint  geradezu  für  seine 
dichtung  notwendig.  Da  aber  der  ehrenpalast  des  Douglas 
nicht  wie  das  ruhmeshaus  zwischen  himmel  und  erde  sich 
befand,  so  konnte  auch  Douglas  diese  form  der  Verbreitung 
des  tones  nicht  nachahmen.  Er  stellt  vielmehr  seine  wissen- 
schaftliche erörterung  in  den  ersten  teil  seines  gedichtes;  als 
er  daselbst  die  den  zug  der  göttin  begleitende  musik  von  fern 
vernimmt,  findet  er  gelegenheit  daran  anzuknüpfen  und  seine 
ansichten  über  das  wesen  und  die  fortpflanzung  des  Schalles 
auszusprechen.  Bei  vergleichung  der  Douglas'schen  darstellung 
mit  der  Chaucer's  (House  of  Fame  221 — 344)  kann  man  nicht 
in  zweifei  sein,  dass  die  erstere  unter  dem  einfluss  der  letzteren 
entstanden    und    in    ihrem    Charakter    dieser    nachgebildet   ist. 


'  Zum  nanicn  Acinilia  gibt  der  lierausgcber  Small  I  s.  129  folgende 
auiuerkung:  'Aemilia,  a  vestal  virgin,  wlio,  wlien  tlie  sacred  fire  was  mi 
oiie  occasioii  extiiigiiislied ,  prayed  fbr  assistauce,  aud  luiraculonsly  re- 
kindled  it  by  tlirowmg  a  pieco  of  her  garment  upou  the  extinet  embers '. 
AVie  diese  vestalisclie  Jungfrau  in  die  geselLsoliaft  von  Palamon  und  Arcyte 
kommt  und  mit  diesen  zusammen  einem  verzeieliniss  liebender  eingereiht 
werden  kann,  ist  allerdings  nicht  ersichtlich.  .Selbstverständlich  ist  diese 
erwiihnung  eine  anspielung  auf  Ch.'s  Knightes  Tale,  was  der  ganze  Zu- 
sammenhang sofort  ergibt  und  was  dem  gelehrten  heraiisgeb(n-  hätte»  näher 
liegen  sollen,   als  in  jener  Aemilia  eine  vestalische  Jungfrau  zu  erl)licken. 

-  S.  ten  Uriuk,  a.  a.  o.  s.  92. 
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wenngleich  direkte  aukläng-e  fehlen.  Zum  beweis  mag;  hier 
die  betreffende  stelle  aus  dem  Pal.  of  Hon.  folgen,  die  ich  den 
leser  mit  der  schon  erwähnten  des  House  of  Farne  zu  ver- 
gleichen bitte;  D.  I,  15,26.  v 

'Farther,  by  water,  folk  may  soundis  lieir 
Than  be  the  eirtli,  the  quhilk  witli  poris  seir 
Up  driukis  air  that  moiiit  is  be  sound, 
Quhilk  in  compact  water  of  ane  riueir 
Ma}^  nocht  enter,  bot  rinnis  tliair  and  heir, 
Quliill  it  at  last  be  caryit  on  the  ground. 
And  thoclit  throw  din  be  experience  is  found, 
The  fische  ar  causit  within  the  riuer  steir, 
Inwith  the  water  the  iioyis  dois  not  aboimd. 

Violent  din  the  air  brekis  and  deiris, 
Sine  greit  luotionn  of  air  the  water  steiris, 
The  water  steirit,  fisches  for  feirdnes  fieis, 
Bot  out  of  dout  na  fische  in  water  heiris, 
For  as  we  sc,  rieht  few  of  thauie  hes  eiris. 
And  eik  forsuith,  bot  gif  wise  clerkis  leis, 
Thair  is  na  air  inwith  water  nor  seis, 
But  quhilk  na  thing  may  lieir  (as  wise  meu  leiris) 
Like  as  but  licht  thair  is  na  thing  that  seis'. 

Wir  irren  wol  kaum,  wenn  wir  annehmen,  dass  hinter 
diesen  'wise  men'  das  Vorbild  unseres  diehters,  Chaucer,  zu  er- 
blicken ist.  Dieser  betont  ja  in  seiner  auseinandersetzung 
ganz  besonders,  wie  nur  durch  die  luft  der  ton  verbreitet  und 
fortgepflanzt  werden  kann.     Ch.  House  of  Fame  H,  254: 

'Thou  wost  wel  this,  that  speche  is  sonn, 
Or  elles  no  man  myght  hyt  here; 
Now  herke  what  Y  wol  the  lere. 
Sonne  ys  noght  but  eyre  ybroken, 
And  every  speche  that  ys  yspoken, 
Lowde  or  pryvee,  foule  or  faire, 
In  his  substaunce  ys  but  aire; 
For  as  flaumbe  ys  but  lyghted  smoke, 
Ryght  soo  soune  ys  but  aire  ybroke.  — ' 

Jene  längere  sceue  des  Palice  of  Honour,  in  welcher  uns 
der  dichter  seine  Verurteilung  durch  die  liebesgöttin  und  seine 
befreiung  durch  Calliope's  fürsprache  in  so  heiterer,  anmutiger 
weise  erzählt,  ist  aber  auch  nicht  völlig  freie  und  eigene  er- 
findung  des  Douglas,  sondern  hat  ihr  vorbild  in  dem  prolog 
Chaucer's  zur  legende  von  den  guten  trauen.  Gerade  dieser 
teil   unserer    dichtuug  ist  von  besonders  angenehmer  Wirkung 

Auglia,  VI.  baud.  5 
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auf  den  leser,  indem  uns  hier  der  dieliter  fortwährend  in 
ansprecliender  weise  seine  eigenen  Stimmungen  widergibt, 
die  zwischen  der  beständigen  furclit  vor  dem  tode  oder  der 
Aerwandhmg  in  ein  wikles  ticr  und  der  freude,  an  Calliope 
eine  Verteidigerin  gefunden  zu  liaben,  wechsehi.  Gerade  diese 
widergabe  der  eigenen  Stimmungen  ist  auch  ein  charakteristi- 
sclier  zug  des  House  of  Farne.  —  Der  dichter  schiklert  in 
diesem  prolog,  wie  er  an  einem  maiabend  entschlummert  und 
sich  auf  eine  wiese  versetzt  träumt,  wo  plötzlich  der  liebes- 
gott  und  die  liebesgöttin  mit  zahlreichem  gefolge  edler  damen 
auftreten,  um  dem  massliebchen  ihre  huldiguug  darzubringen. 
Eine  ausführliche  besehreibuug  von  der  Schönheit  des  liebes- 
gottes  und  seiner  begleiterin  fehlt  natürlich  auch  hier  nicht; 
Ch.  Prol.  to  the  Legende  of  Goode  Women  232: 

'Therwitli  me  thoglit  liis  face  shoon  so  brighte 
Tliat  wel  imnetlies  myglit  I  liim  beliolcle', 

D.  I,  19,8: 

'For  noclit  bot  perle  and  stanis  iniclit  I  se, 
Of  quliome  the  briglitnes  of  hir  hie  bewtie, 
For  to  behald  my  sieht  mieht  not  indiire'. 

Der  dichter  nimmt  an  dieser  liuldigung  teil,  kniet  mit  den 
auftretenden  nieder,  wird  aber  vom  liebesgott  bemerkt  und  mit 
harten  worten  gescholten;  Ch.  Prol.  to  the  Legende  of  Goode 
Women  320  ff.: 

'For  thow,  quüd  he,  art  tliereto  nothing  able. 

Yt  is  my  relyke,  digne  and  delytable, 

And  thow  my  foo,  and  al  my  folke  werreyest, 

And  of  myn  olde  servauntes  thow  mysseyest, 

And  liynderest  hem,  with  thy  translacioun, 

And  lettest  folke  from  hire  devoi'ioun 

To  serve  me,  and  holdest  it  folye 

To  serve  Love.    Thou  maist  it  not  denye, 

For  in  pleyne  text,  withouten  nede  of  glose, 

Thou  hast  translated  the  Eomaunce  of  the  Rose, 

That  is  an  heresye  ayeins  my  lawe'. 

Ganz  ähnlich  ist  auch  die  anklage,  ndt  der  Venus  den 
dichter  im  Pal.  of  Honour  beschuldigt;   D.  I,  28,  13: 

'■3e  bene  the  men  bewrayis  my  commandis, 
3e  bene  the  men  disturbis  my  seruandis, 
3e  bene  the  men  with  wickit  wordis  feill, 
Quhilk  blasphemis  fresche  lustie  goung  gallandis, 
'J'hat  in  my  seruice  and  retinew  standis, 
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5e  bene  the  nieu  tliat  eleipis  jow  sa  leill, 
With  fals  bebest  quhill  je  jour  purpois  steill, 
Sine  ge  forsweir  baitb  bodie,  treiitb,  and  baudis, 
3e  bene  sa  fals  ge  can  na  word  eonceill'. 

Der  dichter  des  prologs  findet  eine  warme  Verteidigerin 
in  dieser  seiner  bedrängniss  an  Alceste,  der  beg-leiteriu  des 
liebesgottes.  Diese  macht  den  gott  darauf  aufmerksam,  dass 
gnade  zu  erweisen  ihm  zukomme  und  dass  es  keine  ehre  für 
ihn  sei,  einen  so  niederen  mann,  ohne  dessen  Verteidigung  an- 
zuhören, zu  verdammen;  Prologue,  345  if.: 

'A  God  ne  sbolde  nat  be  thus  agreved, 
But  of  bys  deitee  be  sbal  be  stable, 
And  therto  gracious  and  merciable. 
And  yf  ye  nere  a  CTod  tbat  knowen  alle, 
Thanne  myght  it  be  as  I  yow  teilen  sballe'. 

408:     'Consydre  bis  owne  bonour,  and  bys  trespas; 
For  sytb  no  caus  of  detbe  lyetb  in  tbis  caas, 
Yow  ogbte  to  ben  tbe  lygbter  merciable; 
Letetb  youre  ire,  and  betb  sumwbat  tretable!' 

Fast  derselben  mittel  bedient  sich  auch  Calliope ,  um  die 
Venus  zur  milde  zu  stimmen.    D.  I,  37,  17: 

'Quod  Calliope:  sister  away  all  feid, 

Quby  suld  be  die,  quby  suld  be  lois  bis  beid? 

To  slay  bim  for  sa  small  ane  cryme,  God  wait, 

Greitar  degrading  war  to  jour  estait, 

To  sie  as  be  to  mak  conter  pleid, 

How  may  ane  fule  jour  bie  bonour  cbekmait?' 

Ferner  Ch.  Prol.  376: 

'For  be  tbat  kynge  or  lorde  ys  naturel, 
Hym  ogbte  nat  be  tirauut  ne  crewel'. 

D.  I  38,  15: 

'Qubair  is  mair  vice  tban  to  be  ouir  cruell? 
And  speciallie  in  wemen  sie  as  me'. 
Beide  fiirsprecherinuen  heben  bei  ihrer  bitte  um  milde  her- 
vor, dass  ihre  Schützlinge  in  zukunft  dem  liebesgott  gehorsam 
und  ergeben  sein  sollen  und  dass  sie  durch  eine  dichtung  zu 
ehren  der  liebesgottheit  ihre  schuld  sühnen  würden.  Ch.  Pro- 
logue 435: 

'And  be  sbal  sweren  to  yow,  and  tbat  blyve, 
He  never  more  sbal  agilten  in  tbis  wyse, 
But  sbal  maken,  as  ye  wole  devyse 
Of  wommen  trewe  in  lovyng  al  bire  lyf, 
Wher  so  ye  wol,  of  mayden  or  of  wyf, 

5* 


68  LANGE, 

And  fortlireu  yow  as  muclie  as  he  mj'sseyde, 
Or  in  the  Rose,  or  elles  in  Creseyde'. 

D.  I  38,  2: 

'In  recompcuce  for  liis  missettand  saw. 
He  sali  goiir  liest  in  euerie  part  proclame'. 

Auf  diese  weise  erlangen  beide  die  beguadigung  ihrer 
Schützlinge.  Der  liebesgott  überlässt  den  dichter  des  prol.  der 
Alceste,  Venus  übergibt  unseru  dichter  der  Calliope.  Die 
befreiten  wenden  sieh  mit  werten  des  dankes  an  ihre  für- 
sprecherinnen, und  wie  aus  dankbarkeit  gegen  den  liebesgott 
Chaucer  nun  die  legende  von  den  guten  fraueu  dichtet,  so  über- 
setzt Douglas  auf  den  wünsch  der  Venus  den  Vergil  und  trägt 
somit  die  alte  schuld  ab.  In  der  widmung  zur  Vergilübertragung 
spricht  er  dieses  noch  ganz  besonders  aus.     D.  IV  227,  30: 

'Ressaue  jonr  wark  desyrit  mony  a  day; 

Quliariu  also  now  am  I  fully  quyt, 

As  twieliand  Venus,  of  myi\  ald  promyt 

Quliilk  I  bir  maid  weil  twelf  jeris  tofor, 

As  wynessytli  my  Palice  of  Honour: 

In  tlie  quhilk  wark,  je  reid,  on  liand  I  tuike 

For  to  translait  at  liir  instance  a  buike'. 

Im  prologe  zur  legende  sowie  im  Pal.  of  Honour  sind  diese 
sieh  entsprechenden  Situationen  durch  die  direkten  reden,  in 
denen  anklage  und  Verteidigung  vorgetragen  werden,  voll 
frische  und  lebendigkeit. 

Im  Pal.  of  Hon.  unternimmt  nun  der  dichter  unter  der  füh- 
rung  einer  nymphe  die  reise  nach  dem  ehrenpalast;  den  zweck 
derselben  deutet  Calliope  in  den  worteu  an  (D.  I,  41,  19): 
'I  will  thow  wend  and  vesie  wonderis  moir'. 
Auch  bei  Chaucer  macht  der  adler  den  dichter  von  anfang 
an  mit  dem  ziel  und  zweck  der  reise  bekannt.  Ch.  House  of 
Fame  II  164: 

'For  triiste  wel  tbat  tbou  slialt  bere, 
Wbeu  we  be  conie  tbere  as  I  seye, 
Mo  wonder  tbynyes  etc.' 

Wir  haben  schon  früher  darauf  hingewiesen,  dass  die  idee 
der  Douglas'schen  reise  der  luftfahrt  des  House  of  Fame  ent- 
nommen ist;  da  aber  der  ehrenpalast  nicht  wie  das  ruhmes- 
haus  zwischen  erde  und  himmel  gelegen  war,  musste  sich 
selbstverständlich  die  eiuzelausführung  dieser  idee  ändern  und 
sich  den  von  Douglas  angenommeneu   Verhältnissen   anpassen. 


CHAUCER'S  EINFLUSS  AUF  DOUGLAS.  69 

Während  aber  in  Chaucer's  darstellung  diese  phantastische 
reise  durch  die  lüfte  zu  den  schönsten  und  interessantesten 
pai-tieen  der  ganzen  dichtuug-  geliört  hietet  uns  die  Doug-las'- 
sche  Schilderung-  wenig  mehr  als  ein  trocknes  verzeichniss 
geographischer  namen,  die  in  huntem  durcheinander  uns  vor- 
geführt werden,  um  uns  mit  den  örtlichkeiten,  die  beide  auf 
ihrer  reise  berühren,  bekannt  zu  macheu.  Eine  klare  Vor- 
stellung können  wir  daraus  nicht  erlangen;  auch  vermissen 
wir  jene  so  ansprechenden  Unterhaltungen  zwischen  der  führerin 
und  ihrem  Schützling,  die  Chaucer  in  so  gelungener  weise  uns 
hier  erzählt.  Erst  als  sie  sieh  dem  reiseziel  nähern,  scheint 
die  nymphe  mehr  und  melir  in  die  rolle  des  Chaucer'sehen 
adlers  einzutreten.  Beide  dichter  unterlassen  .nicht,  den  leser, 
wenngleich  auf  ganz  verscliiedene  art,  auf  die  grosse  entfernung 
des  reisezieles  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Vorstellung  eines  solchen  ruhmes-  oder  ehrenpalastes, 
wie  ihn  Chaucer  und  Douglas  uns  schildern,  scheint  ein  lieb- 
lingsgegenstand  der  mittelalterliclien  dichtuug  gewesen  zu  sein, 
und  zwar  mag  bei  einigen  von  diesen  späteren  die  Chaucer- 
sche  beziehentlich  Douglas'sehe  darstellungsweise  einfluss- 
übend  gewirkt  haben.  So  schrieb  fast  gleichzeitig  mit  Chaucer 
Froissart  seinen  Temple  d'Honueur;  im  15.  Jahrhundert  dichtete 
Octavien  von  St.  Gelais  einen  Vergier  d'Honueur  und  einen 
Sejour  d'Honueur;  ferner  ahmte  Lydgate  in  seinem  Temple  of 
Glass  das  House  of  Fame  ganz  direkt  nach.  Stephen  Hawes 
schildert  in  seinem  Pastime  of  Pleasure: 

'the  tower,  or  rather  castle,  of  Doctrine,  framed  of  fine  copper.  aud 
situated  on  a  crag'gy  rock:  it  shone  so  brig-htly  tliat  he  eould  distinctly 
discern  the  form  of  the  building",  tili  at  length,  the  sky  being  covered 
with  cloiids,  he  more  visibly  perceives  Its  walls  decorated  with  figiires 
of  beasts  in  gold,  aud  its  lofty  turrets  crowned  with  golden  Images'.* 

Wie  im  Dougias'schen  ehrenpalasf  sind  auch  hier  gewisse 
abstrakte  begriffe  personificiert  und  zu  trägem  irgend  eines 
amtes  in  jenem  palast  gemacht.  —  Weiter  führt  auch  Barclay 
in  seineu  Pastoralen  episodisch  einen  Tower  of  Vertue  and 
Honour  ein,  der  ebenfalls  auf  einem  unzugänglichen  felsen  er- 
baut ist,  dessen  mauern  von  Gold  und  mit  '  olde  historyes  and 
pictures  manyfolde'^  geziert  sind;   hier  begegnen  wir  ebenfalls 


'  Warton,  History  of  Engl.  Poetry  III,  174. 
2  Warton,  a.  a.  o.  III.  s.  201. 
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wider  derselben  personifieation  abstrakter  begriffe.  —  Auch 
Skelton  bewegt  sieh  in  seiner  GarLand  of  Lawrel  in  einem 
ähnliehen  poetischen  g-enre,  denn  er  schildert  hier  einen  von 
einem  herrlichen  garten  umgebenen  Palace  of  Fame.  Bekannt- 
lich hat  dann  Pope,  der  wahrscheinlich  durch  die  erörterungen 
über  eine  Chambre  of  Fame  im  Tatler  angeregt  wurde,  den 
3.  teil  des  Chaucer'schen  House  of  Fame  einer  freien  Über- 
tragung unterzogen. 

Dem  dritten  teile  seiner  dichtung  schickt  Douglas  wider 
eine  anrufung  voraus,  in  der  mehrere  reminiscenzen  aus  Chaucer'- 
schen proömien  zusammenzutreffen  scheinen :  D.  I,  50,  1 : 

'3e  miisis  nine  be  in  luy  adiiitocie,' 

Tliat  maid  me  sc  this  blis   and  perfite  glorie, 

Teiche   me   gour  facund  castis   eloquent, 

Len  me  a  reeent  sehairp  fresclie  memorie, 

And  caus  me  dewlie  tili  indite  tliis  storie, 

Sum  gratious  sweitnes  in  my  breist  imprent, 

Till  mak  tlie  heirars  bowsum  and  attent, 

Eeidand  my  writ,  illuminate  with  gour  loir, 

Infinite  tliankis  randerand  jow  tliairfoir'. 

Die  Musen  ruft  auch  Clmucer  zu  eingang  des  2.  buches 
des  House  of  Fame  um  Unterstützung  an:   Ch.  H.  ofF.  II,  12: 

'And  ye  me  to  endite  and  ryme 
Helpeth,  that  on  Parnaso  dwelle, 
Be  Elicon  the  clere  welle'. 

Ferner    vgl.   man   die   anrufung  Apollo's   im   3.  buch   des 

House  of  Fame :   Ch.  House  of  Fame  III,  6  ff. : 

'Bat,  for  the  ryme  ys  lyght  and  lewed, 
Yit  raake  hyt  sumwhat  agreable, 
Tliough  somme  vers  fayle  in  a  sillable; 


And  yif  devyne  vertu  thow, 
Wilt  helpe  me  to  shewe  now, 
That  in  myn  hede  ymarked  ys, 
(Loo,  that  is  for  to  menen  this, 
The  Hous  of  Fame  to  descryve) 
Thou  shalt  tho  se  me  go  as  blyve 
Unto  the  next  laurer  Y  see. 
And  kysse  yt,  for  hyt  is  thy  tree'. 


'  Cf.  Ch.  Troylus  and  Crys.  III,  1760: 

'Ye  sustren  nyne  ek,  that  b_y  Elyoone 
In  hü  Parnaso,  listen  for  tabide!' 
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Endlieh  ist  iioeli  eine  annifmig  an  Cytlierea  in  The  Assem- 
blv  of  Foules  hier  in  betraeht  zu  ziehen.    A.  of  Foules  113  ff.: 
'Cytherea,  tbou  blysful  lady  swete! 
That  with  tliy  firy  bronde  daimtest  wliom  the  lest, 
And  madest  me  thys  swevene  for  to  mete, 
Be  tbou  my  belpe  in  tbis,  for  tbou  maist  best!" 

Ehe  unser  dichter  aber  beginnt  all  das  grossartige,  das  er 
gesehen  und  nun  im  dritten  teil  zur  darstellung  bringen  will, 
zu  beschreiben,  sagt  er  (D.  I,  48,  7): 

'Now  mair  to  ^Tite  for  feir  trimblis  my  pen'. 

Fast  dieselben  worte  finden  wir  schon  bei  Chaueer  in 
Troylus  und  Cryseyde  und  zwar  kurz  ehe  er  sich  zur  be- 
schreibung  des  Unglücks,  das  dem  Troylus  bevirsteht,  wendet; 
man  vgl.  Ch.  Troyl.  and  Crys.  III,   1784: 

'And  now  my  penne  alias,  witb  whicb  I  write, 
Quaketb  for  drede  of  tbat  I  must  endite'. 

(xcrade  der  dritte  teil  des  Palice  of  Honour  berührt  sich 
ziemlich  nahe  mit  dem  entsprechenden  gesang  des  Chaucer- 
schen  gedichtes.  Wie  zum  ruhmeshaus  die  verschiedensten 
klassen  ruhmbegehrender  sich  drängen,  mag  ihr  ansprueh  auf 
rühm  ein  berechtigter  oder  ein  unberechtigter  sein,  so  befinden 
sich  auch  unter  denen,  die  bei  Douglas  nach  dem  ehrenpalast 
ziehen,  solche,  deren  leben  nicht  derart  war,  um  ihnen  eingang 
in  jenen  herrlichen  palast  zu  verschaffen.  Während  aber  bei 
Chaueer  die  ruhmesgöttin  gerade  dadurch  charakterisiert  wird, 
dass  sie  in  der  Verleihung  des  ruhmes  höchst  eigensinnig  und 
Avillkürlich  verfährt,  ohne  dem  verdienst  der  bittenden  rech- 
nung  zu  tragen,  lässt  Douglas  nur  solche  in  seinen  ehrenpalast 
eingehen,  die  in  der  tat  durch  ihr  leben  sich  solcher  ehre 
würdig  erwiesen  haben:  Öinon  und  Ahitophel,  Catiliua,  Jugurtha, 
Triphon  und  ähnliche  mehr  werden  ausgeschlossen.  Douglas 
w^ollte  eben  einen  ort  schaffen,  zu  dem  nur  die  fügend  und 
ehrenhaftes  leben  zugaug  gewähren  sollten;  gegen  das  ende 
hin  wird  die  dichtung  auch  ernster,  gerade  hier  zeigt  sich  die 
neigung  des  dichters  zum  moralisieren  am  deutlichsten. 

Auf  der  reise  durch  die  lüfte  spricht  Chaueer  den  zweifei 
aus,  ob  er  dies  alles  nur  geistig  oder  wirklich  körperlich  sehe, 
Ch.  H.  of  Fame  II,  471  ff^: 

'Thoo  gan  Y  wexen  in  a  were. 
And  seyde,  'Y  wote  wel  Y  am  bere; 
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liiit  whcr  in  bocly  or  in  gof^t, 

I  not  ywys,  but  God,  tlion  wost!' 

Douglas  spricht  denselben  g-edaukcu  mit  fast  denselben 
Worten  aus;  D.  I,  48,  17: 

'For  quhiddcr  1  tbis  in  saull  or  ])odic  saw, 
Tbat  wait  I  nocht,  bot  bc  tbat  all  dois  knaw, 
Tbe  greit  God  wait,  in  euerie  tbing  perfite '. 

Beide  dichter  machen  uns  überhaupt  zu  widerholten  malen 
aufmerksam,  dass  ihre  dichtung-en  nur  ein  träum,  nicht  scliil- 
derung  der  Wirklichkeit  seien  und  unterscheiden  sich  da- 
durch nicht  unwesentlich  >ou  dem  Charakter  der  Göttlichen 
kom()die. 

Wir  haben  schon  bei  der  ähnlichkeit  der  composition  des 
Pal.  of  Hon.  mit  dem  House  of  Fame  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, wie  die  nymphe  als  flihrerin  unseres  dichters  in  ge- 
wissem sinne  dem  adler  bei  Chaucer  entspricht.  Diese  ähnlich- 
keit der  beiden  figuren  zeigt  sich  in  einzelnen  zügen  noch 
deutlicher.  Als  der  adler  den  dichter  in  seine  klauen  nimmt 
und  sich  mit  ihm  in  die  lüfte  erhebt,  wird  dieser  von  furcht 
und  angst  ergriffen;  der  adler  sucht  ihn  zu  beruhigen  und  ihm 
mut  einzuflössen;  Ch.  H.  of  Fame  II,  48: 

and  seide  'Awake ! 
And  be  tbou  not  agaste,  for  sbanie ! ' 

Auch  die  führerin  des  Douglas  spricht  ihrem  Schützling 
mut  zu,  als  es  sich  darum  handelt,  den  berg,  auf  dem  der 
ehrenpalast  liegt  zu  ersteigen;  D.  I,  50,  21: 

'Ascend  galland;  tban  for  feir  I  ((noik. 

Be  not  affrajät,  scbo  said,  be  not  dismaid'. 

Beide  führer  werden  leicht  die  Stimmung  ihrer  Schützlinge 

gewahr   und   trösten   diese   mit  ähnlichen  gründen.     Ch.  H.  of 

Fame  II,  59: 

'And  herewithalle  I  gan  to  stere, 

As  be  nie  in  bis  fete  to-bere, 

Til  tbat  be  feit  tbat  I  bad  bete, 

And  feite  eke  tbo  luyn  berte  bete. 

And  tboo  gan  be  me  to  disporte, 

And  with  wordes  to  comforte, 

And  sayede  twyes,  'Seynt  Mary!' 

Tbou  arte  noyouse  for  to  cary, 

And  notbynge  neditb  it,  pardee; 

For,  also  wis  God  belpe  me, 

As  tbou  noou  barme  slialt  bave  of  tbis. 
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D.  I,  51,  18: 

'Trimblaud  I  stiulc  with  teitli  chatterand  gnde  speid, 
My  iiymjilie  beheld  my  elieir,  and  said:  let  be, 
Thow  sali  noclit  aill,  and  lo  the  cause  (quod  sehe): 
To  nie  tliow  art  commit,  I  sali  the  keip'. 

Der  adler  und  die  nymphe  unterrichten  die  dichter  über 
alles  was  ihnen  begegnet,  auch  ohne  dass  diese  erst  um  auf- 
klärung  bitten;  ebenso  unterlassen  sie  nicht,  auf  alles  merk- 
würdige aufmerksam  zu  machen.  So  lässt  z.  b.  der  adler  den 
dichter  von  der  höhe  hinabsehauen  in  die  weit;  Ch.  House  of 
Farne  II,  380: 

'.  .  Now  see,  quod  he, 

By  tliy  trouthe,  yonde  adoune, 

Wher  that  tliou  knowest  auy  tonne, 

Or  hous,  or  any  other  thinge'. 

So  hoch  ist  er  schon  gestiegen, 

' That  al  the  \^orlde,  as  to  myn  ye, 
No  more  seiuede  tluin  a  prikke'. 

Auch  die  führerin  des  Douglas  lässt  diesen  von  dem  berge 
hinab  einen  blick  auf  die  weit  tun  (D.  I.  52,  1): 

'As  we  beue  ou  the  hie  hill  sitiiait, 

Luik  douu  (quod  soho)  consaue  in  quliat  estait 

Thy  wretohit  warld  thow  may  considder  now'. 

Beide  dichter  gehorchen  dem  befehle.  Ch.  House  of  Fame 
II,  388: 

'And  Y  adoun  to  loken  thoo'  etc. 
D.  I,  52,4: 

'At  hir  command  with  meikill  dreid,  God  wait, 
Out  ouir  the  hill  sa  hiddeous  hie  and  strait, 
I  blent  adoun,  and  feit  my  bodie  grow, 
This  brukill  eird  sa  litill  tili  allow, 
Me  thocht  I  saw  birne  in  aue  fyrie  rage'. 

Als  die  reisenden  sich  ihrem  ziele  immer  mehr  nähern, 
wird  Douglas  von  seiner  begleiterin,  Chaucer  vom  adler  auf 
den  anblick  des  ruhmeshauses,  bezüglich  des  ehrenpalastes, 
aufmerksam  gemacht;  Ch.  H.  of  Fame  II,  513: 

'Now  up  the  hede,  for  alle  ys  wele; 

Seynt  Julyane,  loo,  bon  hostele! 

Se  here  the  House  of  Fame,  lo  ! ' 
D.  I,  54,  5 : 

'The  greit  Palice  of  Honour  thow  sali  se, 

Lift  up  thy  heid,  behald  that  sieht  (quod  sehe)'. 
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Während  Cluuieer  sich  in  den  klauen  des  adlers  befindet, 
wird  er  an  die  erinnert,  die  vor  ihm  ein  ähnliches  Schicksal 
erfahren  haben;  vgl.  Ch.  II,  80: 

'I  neyther  am  Eunok,  ne  Elye, 

Ne  Romulus,  ne  Ganymede, 

That  was  ybore  up,  as  men  rede, 

To  hevene  with  dann  Jupiter, 

And  raade  tlie  goddys  botiller'. 

Douglas  aber  hat,  ehe  er  zum  Palice  of  Honour  gelangt, 
noch  eine  grausige  tiefe  zu  überschreiten,  über  die  er  von 
seiner  begleiterin  hiuweggetragen  wird.  Auch  er  gedenkt  da- 
bei dessen,  der  vor  ihm  in  einer  ähnlichen  läge  sich  befand; 
D.  I,  51,  27  : 

'And  with  that  word  sclio  hint  me  be  the  hair, 

Carj'it  me  tili  the  liillis  lieid  anone, 

As  Abacuk  was  brocht  in  Babylone'.' 

Die  oben  citierte  stelle  Chaucer's  über  Ganymed  hat  sich 
Douglas  ebenfalls  zu  nutze  gemacht;  er  sieht  dessen  geschick 
auf  der  tür,  die  zum  ehrenpalast  führt,  gebildet;   D.  I,  69,  24: 

'Thair  was  iiigraue  how  that  Ganaraedes 
Was  reft  tili  beuiu,  as  men  in  Guide  reidis, 
And  untü  Juppiter  maid  bis  eheif  butlair'. 

Der  berg  auf  dem  in  der  Chaucer'schen  darstellung  das 
House  of  Fame  sieh  befindet,  entspricht  dem  hügel,  der  im 
Douglas'schen  gedichte  den  ehrenpalast  trägt:  beide  sind  steil 
und  hoch,  so  dass  für  beide  dichter  Schwierigkeiten  erwachsen, 
den  gipfel  zu  erreichen.    Ch.  H.  of  Fame  III,  23: 

'I  wol  yow  al  thys  shape  devyse 

Of  hous  and  citee;  and  al  the  wyse 

How  I  gan  to  thys  place  aproehe, 

That  stood  upon  so  hygh  a  röche. 

Hier  stant  there  noon  in  Spayne. 

But  up  I  clombe  with  alle  payne. 

And  though  to  clymbe  grevede  me...'. 
D.  I,  50,23; 

'And  with  that  word  up  the  strait  rod  abraid, 

I  tbllowit  fast,  scho  be  the  band  me  tuik, 

.3it  durst  I  neuer  for  dreid  behiud  me  buk, 

With  mekill  pane  thus   clam  I  neir  the  hiebt. 

Beide  berge  glänzen  in  der  sonne;  Ch.  H.  of  F.  III,  30: 

'Yit  I  ententyf  was  to  see, 


'  cf.  Rambeau,  a.  a.  o.  s.  237. 
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What  maner  stoon  tliis  roclie  was, 
For  hyt  was  lyke  a  tliyuge  of  glas, 
But  tliat  liyt  slioon  ful  more  dere'. 
D.  I,  50,  12: 

'And  to  tlie  hiclit  (lay)  bot  ane  passage  ingraiie, 
Hewin  in  the  röche  of  slid  hard  marbell  stoue, 
Agane  the  sone  like  to  the  ghis  it  schone, 
The  ascence  was  hie,  and  strait  for  tili  consaue'. 

Auch  hier  kounte  Douglas  der  anläge  und  dem  Charakter 
seiner  diehtung  nach  den  Chaucer'schen  eisfelsen  uieht  bei- 
behalten: auf  einem  marmorfels  lässt  er  seinen  ehrenpalast 
erbaut  sein,  um  damit  anzuzeigen,  auf  wie  gutem  und  sicherem 
fundament  die  wahre  ehre  ruhe. 

Beide  dichter  besteigen  nun  die  1)erge,  aber  ehe  sie  die 
Schönheit  der  paläste  beschreiben,  erklären  sie  die  Unzuläng- 
lichkeit ihrer  kräfte,  das  hier  gesehene  in  würdiger  form  zu 
beschreiben.    Ch.  H.  of  Fame  III,  75  ff.: 

'Thoo  gan  I  \\p  the  hille  to  goone, 
And  fonde  upon  the  cop  a  woone, 
That  alle  the  men  that  ben  on  lyve 
Ne  han  the  kimnyuge  to  descrlve 
The  beaute  of  that  ylke  place, 
Ne  coude  casten  no  compace 
Swicli  another  for  to  make, 
That  myght  of  beaute  be  hys  make; 
Ne  wonderlyche  so  ywrought, 
That  hyt  astonyeth  yit  my  thought. 
And  niaketh  alle  my  wytte  to  swynke 
On  thilke  castel  to  bethynke. 
So  that  the  grete  beaute 
The  caste,  the  curiosite 
Ne  kan  I  not  to  yow  devyse, 
My  wit  ne  may  me  not  suffise'. 
D.  I,  54.  7: 

'At  hir  command  I  raisit  hie  on  hiebt 
My  visage  tili  behald  that  heuinlie  sieht, 
Bot  to  discrine  tliis  mater  in  effek, 
Impossibill  war  tili  ony  eirdlie  wicht, 
It  transceudis  far  aboue  my  micht 
That  I  with  ink  may  do  bot  paper  blek'. 
Die  verse  80  —  82  der  eben  citierten  Chaucer'schen   stelle 
hat  Douglas  nun  weiter  ausgeführt  D.  I,  55,  27: 

'Bosiliall  nor  Oliab,  but  weir, 

Quhilk  sancta  sanctoruni  maid  malst  riebe  and  deir, 
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Nor  lic  tliat  wntclit  tlio  tciiipill  of  Saloraon, 
Nor  lic  that.  beildit  the  royall  Ylion, 
Nor  he  that  tbrgit  Darins  sepulture, 
Culd  not  perfoniic  sa  craftelie  anc  eure'. 

Das  ruhmesliJias  und  der  elivenpalast  liieten  ebenfalls  ver- 
g-leicliung-spunkte:  so  sind  beide  aus  beryll  erbaut;  Ch.  House 
of  Farne  III,  93: 

'For-why  nie  thonghte,  by  seynte  Gyle, 

Alle  was  of  stone  of  beryle, 

Bothe  castel  and  the  toure, 

And  eke  the  halle,  and  every  boure, 

Wythouten  peces  or  joyuynges'. 
D.  I,  55,24: 

'Vesyand  I  stude  the  priucipall  place  but  peir, 
That  heuinlie  Paliee  all  of  cristall  cleir, 
Wroeht  as  me  thocht  of  poleist  beriall  stone'. 

Beide  dichter  bewundern  ferner  das  prachtvolle,  aus  gold 
gefertigte  und  mit  allerlei  abbilduugen  geschmückte  tor,  das 
zum  ruhmeshaus,  bezüglich  ehrenpalast,  führt ;  Ch.  H.  of  Fame 

m,  203: 

'I  gan  to  roraen  til  I  fonde 

The  castel  yate  on  my  ryght  honde, 

Which  that  so  wel  y-corven  was, 

That  never  suche  another  nas; 

And  yit  it  was  be  aventure 

Ywrought,  as  often  as  be  eure. 

Hyt  nedeth  noght  yow  niore  to  teilen, 

To  make  yow  to  longa  duellen, 

Of  these  yates  florisshinges, 

Ne  of  coiupasses,  ne  of  kervynges, 

Ne  how  they  hat  in  masoneries, 

As  eorbetz,  (ful  of  imageries.) 

But,  Lord!  so  faire  yt  was  to  shewe, 

For  hit  was  alle  with  gold  behewe'. 
D.  I,  69,  7 : 

'Than  past  we  to  that  cristall  paliee  quhite, 
Quhair  I  abaid  the  entrie  to  behold, 
I  bad  na  luair  of  plesance  nor  delite, 
Of  lustie  sieht,  of  joy  and  blis  perfitc, 
Nor  mair  weilfair  to  haue  aboue  the  niold, 
Than  for  to  se  that  jet  of  birneist  gold, 
Quhairon  thair  was  maist  curiouslie  ingraue, 
All  naturall  thingis  men  may  in  eird  consaue'. 

Auch  hier  folgt  bei  Douglas  widerum  eine  weitläufige 
ausführung   alles    dessen,   was  er  dort  abgebildet  gesehen  hat. 
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Ferner  weist  das  innere  der  beiden  paläste  ähnliche  ziW  auf- 
das  ruhmeshaus  ist  mit  gold,  der  ehreupalast  mit  amethyst  aus - 
g-elegt.  Wände  und  decke  sind  mit  kostbaren  edelsteinen  ge- 
schmückt; Ch.  House  of  Fame  III,  251: 

Loo!  Low  sliiilde  I  now  tel  al  thys? 

Xe  of  the  balle  eke  what  uede  is, 

To  teilen  yow  tliat  every  walle 

Of  bit,  aud  flore,  and  roof,  and  alle, 

Was  plated  balf  a  foote  tliikke 

Of  gold 

And  tbey  wer  set  as  tbik  as  noiu-bis 

Fyne,  of  tbe  fynest  stones  faire, 

Tbat  men  reden  in  the  Lapidaire, 
D    T    71    99-     ^"^  ^'■'^^«es  g-rowen  in  a  mede. 

'And  to  proeeid  my  nympbe  and  I  furtb  went, 
Straicht  to  tlie  ball  tbrowout  tbe  Palice  gent 

Qubair  I  bebeld  tbe  glaidest  represent 
Tbat  euer  in  eirtb  a  wretebit  catiue  kend. 
Breiflie  tliis  proees  to  conclude  and  end, 
Me  tboebt  tbe  flure  was  all  of  amatist. 
Bot  qubairof  war  tbe  wallis  I  not  wist. 

Tbe  umltitude  of  precious  stainis  seir 

Tbairon  sa  scbane,  my  febill  siebt  but  weir 

Miebt  not  bebald  tbair  verteoiis  gudlines. 

For  all  tbe  riiif,  as  did  to  me  appeir, 

Hang  füll  of  plesand  Iowpit  sapbeiris  cleir, 

Of  dyamontis  and  nibeis  as  I  ges '. 
Beide   dichter  sehen  endlich  die  ruhmesgöttin,   bezw.  den 
ehrengott,  mit  eigenen  äugen,   deren  pracht  sie  schildern.    Ch 
House  of  Fame  III,  270 : 

'But  al  on  bye,  above  a  dees, 


und  303: 
D.  I,  72,  15: 


Y  saugb  perpetually  ystalled, 
A  femynyne  ereature;' 

'But,  Lorde!  tbe  perry  and  tbe  riebesse 
I  saugb  sittyng  on  tbis  godesse!' 


'Entbrouit  sat  aue  God  omnipotent, 
On  qubais  glorious  visage  as  I  blent 
In  extasie,  be  bis  bricbtnes  atanis 
He  smote  me  doun '. 
Die  nun  folgende  Situation,  in  der  der  dichter  uns  erzählt, 
wie  er  aus   seiner  onmacht,   in   die   ihn   der  herrliche  anblick 
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des  g'ottes  fallen  Hess,  erwaelit,    scheint  einer  stelle  des  Court 
of  Love  uaehgebildet  zu  sein.     Man  vgl.  D.  I,  72,  19: 
'Tlüiir  lay  I  still  in  swoim  witli  colour  blauclit, 
Qiiliill  at  tlio  last  iny  nyiiiphe  up  lies  nie  cauclit. 

Sine  witli  ftTeit  iiaiie,  witli  womenting  and  eair, 
In  liir  arniis  sclio  bair  me  doim  tlie  stair, 
And  in  tlie  elois  füll  softelie  laid  nie  dovm, 
Upheld  niy  lieid  to  tak  thc  hailsum  air. 


Quhill  tiiiallie  out  of  tliat  deidlie  woun 

I  swj'itli  onircome,  and  up  mine  eue  did  cast. 

Be  nierie  man  (quod  sclio)  tlie  worst  is  past. 

Get  up  (sclio  said)  for  schäme  be  na  cowart, 
My  lieid  in  wcd  tliow  lies  ane  wyifes  hart, 
That  for  a  plesand  sieht  was  sa  mismaid'. 
Court  of  Love  995 : 

'With  that  I  feil  in  swounde  and  dede  as  stone, 

With  coloure  slayn  and  wanne  as  asshen  pale; 

And  by  the  hande  she  caught  me  up  anon, 

"Aryse  anon"  quod  she,  "whate?  have  ye  drouken  dwale? 

Why  slepen  ye?  it  is  no  nj^ghtirtale." 

"Now  mercy  swete",  quod  I,  iwis  atiraied: 

"Whate  thyng",  quod  she,  "hath  made  you  so  dysmayed?"'. 

Als  Douglas  den  Spiegel  der  Venus  beschreibt,  vergleicht 
er  ihn  mit  dem  kostbaren  Spiegel,  der  der  Cauace  geschickt 
wurde  und  der  sich  durch  geheime  wunderkraft  auszeichnete 
D.  I,  57,9: 

'Suriuounting  far  in  brichtnes,  to  my  dome, 

The  coistlie  subtell  spectakill  of  Rome, 

Or  jit  the  mirrour  send  to  Canace,' 

Quhairin  men  micht  mony  wonders  se'. 

Diese  stelle  ist  eine  anspielung  auf  die  Squyeres  Tale 
Chaucer's;  man  vgl.  Ch.  Sq.  T.  I,  135: 

'This  mirour  and  tliis  ryng,  that  ye  may  see, 
He  hath  send  to  my  lady  Canacee'. 
Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  Vergil  zum  House  of  Fame 
sowie  zum  Pal.  of  Honour  in  einem  gewissen  verhältniss  steht, 

1  Hierzu  verweist  der  herausgeber,  Dr.  Small,  aut  Ovid's  Herolden 
Ep.  XI  und  sagt:  'Cauace,  daughter  of  Aeolus,  King  of  the  winds'.  Hätte 
er  sich  die  geringe  mühe  genommen  und  die  1 1 .  epistel  Ovid's  gelesen, 
so  wäre  er  sich  wol  bald  seines  Irrtums  bewusst  geworden,  dass  hier  nicht 
auf  diese  Canace  angespielt  sein  kann,  sondern  dass  die  beziehung  direkt 
auf  Chaucer's  Squyeres  Tale  gehen  muss. 
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denn  wie  Cbaueer  liebte  und  verehrte  aiicli  Douglas  den 
grossen  epiker  und  g-ab  seiner  Verehrung  für  ihn  in  der  Über- 
setzung der  Aeneide  den  beredtesten  ausdruck.  Eine  anzal 
von  seenen  nun,  die  aus  dem  werk  des  Yergil  entnommen  sind 
und  Wandgemälde  im  tempel  der  Venus  bilden,  kehren  in 
unserer  dichtung  im  Spiegel  der  Venus  wider.  Es  soll  damit 
noch  nicht  behauptet  werden,  dass  Douglas  hier  von  Chaueer 
entlehnt  habe,  immerhin  mögen  doch  reminiseenzen  aus  Ch. 
bei  Douglas  gewirkt  haben,  da  die  ausdrueksweise  des  letzteren 
manchmal  an  die  des  ersteren  ankling-t.  Man  vgl.  z.  b.  Ch. 
House  of  Fame  I,  143  ff.: 

'I  wol  now  say  yif  I  kan, 

The  armes,  and  also  the  man, 

Tliat  first  came,  tliorgh  bis  destanee, 

Fugityte  of  Troy  countree 

In  Itayle,  witli  fiü  mocbe  pyne, 

Unto  the  strondes  of  Lavyne'. 
D.  I,  62,6: 

'  Sine  out  of  Troy,  I  saw  the  fugitiues, 
How  that  Acneas,  as  Yirgill  wcül  discriues, 
In  countreis  seir  was  be  the  seyis  rage 
Bewauit  oft ' 

und  D.  I,  63,  1 : 

'How  he  in  Italic  finallie  with  gveit  pyne, 
Arryuit  at  the  strandis  of  Lanyne'. 

Ferner  Ch.  H.  of  Fame'I,  151: 

'First  sawgh  I  the  destruccioun 

Of  Troy,  thorgb  tbe  Greke  Synoun, 

With  bis  false  forswerynge, 

And  bis  diere  and  bis  lesynge 

Made  the  hors  brogbt  into  Troye, 

Thorgb  whieb  Troyens  lost  al  her  joye'. 
D.  I,  13,  2 : 

'Tbis  Synon  was  a  Greik  that  raisit  fire. 
First  into  Troy,  as  Yirgill  dois  report, 
Sa  tratourlike  maid  bim  be  draw  ouirthort 
Qubill  in  he  brocht  the  hors  with  men  of  armis, 
Quhairthrow  tbe  tonn  destroyit  was  at  sehort'. 

Ch.  House  of  Fame  I  439 : 

'And  also  sawgh  I  how  Sybile 
And  Eneas,  beside  an  yle, 
To  belle  wente,  for  to  see 
His  fader  Anchvses  tbe  free'. 
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D.  I,  62,  13: 

I  saw 

.    .    How  Eneas  sine,  as  that  thay  teil, 
Went  for  to  seik  his  fatlier  doiiu  in  liell'. 

Die  Worte  Chaueer's  (H.  of  F.  I,  446): 

'And  euery  torment  eke  in  helle 
Sawgl)  lie,  whieli  is  longe  to  teile', 

finden  bei  Douglas  wider  eine  kürzere  ausfuhrung.  —  Man  vg-l. 
sehliesslieh  noch  Oli.  H.  of  Farne  I  454: 

Tliü  sawgli  I 

.     .    alle  the  bataj'les  tliat  liee 
Was  at  liyiuselte,  and  eke  hys  knyglitis, 
Or  he  liad  al  j'wonne  hys  ryghtis; 
And  how  he  Turnus  reft  his  lyfe. 
D.  63,3: 

I  saw 

.     .    hüw  he  faucht  weill  baith  on  landis  and  seyis. 
And  Turnus  slew  the  klng  of  Rutileis.  — ' 

In  demselben  Spiegel  der  Venus  erblickt  unser  dichter 
auch  die  berühmtesten  zauberer  und  erzählt  einige  der  kunst- 
stUckehen,  die  sie  vollführen.  Auch  Chaucer  gewahrt  im  ruhmes- 
haus  eine  anzahl  zauberer  und  unterlägst  ebenfalls  nicht,  die 
namhaftesten  ihrer  leistungen  zu  erwähnen.  (Ch.  H.  of  ¥.  III 
169—191,  D.  I  65,  12-20). 

Abweichend  von  der  darstellung  Chaucer's  im  House  of 
Fame  hat  Douglas  gewisse  abstrakte  begrifte  personifieiert  und 
sie  zu  trägern  irgend  eines  amtes  in  seinem  ehrenpalast  ge- 
macht; so  ist  z.  b.  geduld  der  pförtner,  beständigkeit  der 
secretär,  freigebigkeit  der  Schatzmeister  u.  s.  f.  Obgleich  wir 
etwas  ganz  ähnliches  in  Chaucer's  Romauut  of  the  Rose  4992  ff. 
finden,  so  brauchen  wir  doch  für  diesen  teil  unserer  dichtung 
direkten  einfluss  Chaucers  nicht  anzunehmen;  solche  Verkör- 
perungen von  fugenden  scheinen  mit  Vorliebe  von  den  dichtem 
jener  zeit  angewendet  worden  zu  sein.  Auch  Jacob  I.  bedient  sich 
im  King's  Quair  bei  der  beschreibung  des  palastes  der  Minerva 
desselben  motivs;  tibereinstimmend  mit  der  darstellung  unseres 
Douglas  ist  auch  bei  ihm  geduld  der  pförtner  jenes  palastes. 

Zum  schluss  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  auch  die 
Widmung  des  Palice  of  Honour  ganz  im  tone  der  Chaucer'schen 
Widmungen  gehalten  ist.     Man  vgl.  D.  I,  81,  19: 

'Breit'  Ituriall  quair  of  eloquence  all  quite, 
Witli  riisset  weid  and  sentence  iniperfite, 
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Till  cum  in  plane  se  tliat  tliow  uot  pretend  the. 
Thy  barrant  teriuis,  and  thy  vile  indite 
Sali  not  be  mine,  etc.' 

A  Goodlv  Ballade  of  Chaucer  57 : 

'Fortbe  complaynt!  forthe  lackyng  eloquence! 
Forthe  lytle  letter  of  endytyng  lame!' 

Ch.  The  Cuekow  and  the  Nig-htingale  291: 

'0  lewde  boke,  with  tby  foule  rudeuesse, 
Sitli  tbou  bast  neytber  beautö  ne  eloquence, 
Wbo  batb  tbe  caused  er  yeve  the  bardynesse 
For  to  appere  in  my  ladyes  presence?  — ' 

Wenn  wir  nun  das  resultat  vorstehender  Untersuchung- 
kurz  zusammenfassen,  so  ergibt  sich,  dass  der  Palice  of  Honour 
wesentlich  unter  Chaucer's  einfluss  steht  und  dass  auf  die 
kunst  der  erfindung,  sowie  die  art  und  weise  der  ausführuug, 
namentlich  das  House  of  Farne  und  der  prolog  zur  legende 
von  den  guten  frauen  eingewirkt  haben.  Vergleichen  wir  nun 
aber  das  verhältniss  unseres  dichters  zu  seiner  vorläge  mit 
dem  Jacob's  I.  zu  Chaucer,  so  kommen  wir  bald  zu  der  Über- 
zeugung, dass  Douglas  meist  nur  einen  gewissen  gedauken 
aus  Chaucer  entnimmt  und  den  in  selbständiger  weise  aus- 
führt; Jacob  I.  hingegen  schliesst  sich  oft  bis  zur  wörtlichen 
Übereinstimmung  an  sein  original  au. 

Es  bleibt  uns  noch  übrig,  die  bisher  bestehenden  ansichten 
über  die  quellen  des  Palice  of  Honour  einer  kurzen  prüfung 
zu  unterziehen.  Man  kann  sich  in  der  tat  wundern,  weder 
bei  Warton  in  dessen  englischen,  noch  bei  Irving  in  der 
schottischen  literaturgeschichte  irgend  welche  andeutung  über 
einen  einfluss  Chaucer's  auf  Douglas  zu  linden;  beide  literar- 
historiker  nehmen  ebenso  wie  Bishop  Sage  (im  Life  of  Douglas) 
an,  dass  die  Douglas'sche  darstellung  sich  auf  das  gemälde 
des  griechischen  philosophen  Kebes  gründe.  ^  Dieses  gedieht 
hat  sich  während  des  ganzen  mittelalters  hindurch  einer  weiten 
Verbreitung  zu  erfreuen  gehabt  und  ist  in  fast  alle  sprachen 
Europas  überti-agen  worden.  Sein  Inhalt  ist  ein  allegorisches 
gemälde  des  menschlichen  lebens,  welches  zeigen  soll,  dass  das 

'  Die  hier  folgenden  angaben  über  das  Kebetiscbe  gemälde  sind  zum 
teil  wörtlich  aus  Schaber:  Ueber  das  Gemälde  des  Kebes,  entnommen.  (Bei- 
lage zu  dem  programme  des  grossherzogl.  lyceums  in  Constanz  vom  Schul- 
jahre 1861  —  62.) 

AngUa    VI.  band.  6 
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glück  des  lebens,  die  g-lückselig-keit,  allein  ein  gut,  das  laster 
das  einzige  übel,  alle  anderen  dinge  aber  weder  guter  noch 
übel  seien.  Bei  einem  vergleich  dieser  dichtung  mit  dem 
Palice  of  Honour  kann  man  wol  zugeben,  dass  die  grundidee 
des  letzteren,  zu  zeigen,  wie  unbeständig  und  unzureichend 
weltliche  pracht  und  macht  sei  und  wie  die  ausübung  der 
tugend  allein  zu  glück  und  ehre  führe,  teilweise  mit  der  grund- 
idee des  gemäldes  sich  berührt.  Der  Charakter  der  ausführung 
dieser  Idee  ist  aber  ein  durchaus  verschiedener.  Wir  erfahren 
bei  Douglas  nichts  davon,  dass  das  laster  das  einzige  übel, 
alle  anderen  dinge  aber  weder  guter  noch  übel  seien ;  die  aus- 
führung dieser  gedanken  bildet  aber  bei  Kebes  einen  wesent- 
lichen teil  der  dichtung.  Auch  haben  die  allegorischen  figuren 
in  beiden  gedichteu  nichts  mit  einander  gemein.  Eine  be- 
rührung  Hesse  sich  höchstens  da  heraus  erkennen,  wo  Kebes 
den  weg  zur  wahren  bildung  schildert.  Ein  steiler,  unweg- 
samer und  nur  von  wenigen  betretener  pfad  führt  zu  einer 
kleinen  tür,  hinter  der  sich  ein  hügel  erhebt ;  auf  beiden  selten 
führt  ein  abschüssiger  zugang  nach  dem  gipfel  empor,  oben 
ist  ein  hain  mit  einer  aue,  auf  der  ein  verschlossener  räum 
sich  befindet.  Dies  ist  der  aufenthalt  der  glücklichen,  der 
wohnplatz  der  tagenden  und  glückseligkeit.  Die  wahre  bildung 
mit  ihren  töchtern,  der  Wahrheit  und  Überredung,  empfangen 
den  Wanderer  und  weisen  ihn  zu  den  fugenden  Wissenschaft, 
tapferkeif,  gerechtigkeit,  unbescholtenheit  u.  s.  w.;  durch  sie 
endlich  gelangt  man  zur  wahren  glückseligkeit. 

Bei  Douglas  steht  allerdings  der  ehrenpalast  ebenfalls  auf 
einem  steilen  berge,  der  nur  mit  mühe  zu  ersteigen,  auch  bei 
ihm  wohnen  eine  anzahl  fugenden  in  dem  ehrenpalast,  doch 
haben  wir  gerade  für  diese  punkte  im  voraufgehenden  die  vor- 
läge unseres  dichters  bereits  nachgewiesen.  Es  ist  immerhin 
möglich,  dass  Douglas  das  gemälde  gekannt  hat,  da  sich  sonst 
in  seinen  werken  eine  grosse  belesenheit  in  den  klassischen 
literaturen  kund  gibt.  Direkter  einfluss  des  Kebes  lässt  sich 
aber  im  Pal.  of  Honour  nicht  feststellen. 

Bei  der  frage  nach  den  quellen  des  Palice  of  Honour 
kommt  schliesslich  noch  der  Sejour  d'Honneur  des  Octavien 
von  St.  Gelais  in  betracht.  Octavien  ist  unserm  Douglas  in 
mancher  hinsieht  verwandt:  auch  er  war  bischof  und  zwar 
von  Angouleme,  auch  er  hat  seinem  vaterlande  die  erste  gute 
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Vergilüberi^etzuug'  g-egeheu,  die  in  bezug  auf  das  versmaass 
und  die  eigentümliclikeit,  jedem  eapitel  eine  kurze  iulialtsangabe 
in  versen  vorauszuseliicken,  mit  der  Übertragung  des  Douglas 
übereinstimmt;  auch  er  ist  Verfasser  mehrerer  allegoriselier 
dichtuugen.  Betraehten  wir  weiter,  dass  er  fast  ein  Zeitgenosse 
des  Douglas  war  (er  lebte  von  1466  bis  1502),  erwägen  wir, 
dass  Douglas  in  Frankreich  sich  aufhielt,  vielleicht  gar  einen 
teil  seiner  Studien  dort  machte  ^  und  vergleichen  wir  endlicli 
die  ähnlichkeit  der  titel  ihrer  allegorischen  gedichte:  Le  Sejour 
d'Honneur  und  The  Palice  of  Houour,  so  scheint  nichts 
näher  zu  liegen  als  die  annähme,  Octavieu  sei  das  direkte 
Vorbild  des  Douglas  gewesen,  —  Der  Sejour  d'Honneur  ist  ein 
im  geschmack  des  15.  Jahrhunderts  gehaltener  allegorischer 
roman,  dessen  form  eine  mischung  von  prosa  und  versen  ist, 
dessen  anläge  aber  noch  unter  dem  einfiuss  des  Romans  von 
der  Rose  steht.  Der  Inhalt  ist  eigentlich  nur  eine  Schilderung 
der  lebensgeschichte  des  Verfassers,  in  die  der  Sejour  d'Honneur 
mehr  episodisch  eingeschaltet  ist.  —  Der  dichter  befindet  sich 
in  einer  traurigen  Stimmung  in  seinem  zimmer:  da  kommt 
Sensualite  in  gestalt  einer  lieblichen  dame  zu  ihm,  fordert  ilm 
zur  freude  und  lust  auf  und  führt  ihn  auf  dem  wege  von  Joie 
mondaine  nach  der  insel  Vaine  Esperance.  Nach  manchen 
erlebnisseu  durchschreiten  sie  den  Foret  d'Aventures,  gelangen 
in  eine  ebene  und  erblicken  vor  sich  auf  einem  berge  den 
Palais  d'Honneur.  —  In  der  Schilderung  desselben  stimmt  nun 
manches  mit  der  darstellung  des  Douglas  überein,  jedenfalls 
aber  geht  diese  Übereinstimmung  bis  zu  einem  gewissen  grade 
wenigstens  auf  eine  gemeinsame  quelle,  das  Ohaucer'sehe  House 
of  Fame,  zurück.  Dass  Chaucer  in  der  tat  dem  Octavieu  be- 
kannt war  und  von  ihm  benutzt  wurde  scheint  aus  der  ver- 
gleichung  der  folgenden  stellen  hervorzugehen  2; 


'  Da  Donglas  schon  1494  die  inagisterwiirde  erlangte  nnd  die  Univer- 
sität St.  Andrews  verliess,  erst  1495  aber  eine  geistliche  stelle  annahm, 
hat  bischof  Sage  die  Vermutung  geäussert,  Douglas  habe  während  dieser 
zeit  seine  bildung  durch  Studien  in  Frankreich  erweitert.  Im  jähre  1517 
wurde  er  mit  einer  politischen  mission  nach  Frankreich  betraut,  ein  be- 
weis, dass  er  des  Französischen  völlig  herr  war. 

2  Le  Sejour  d'Honneur  compose  par  reuerend  pere  cn  dien  Messire 
Octauien  de  Sainct  Gelaiz,  Euesque  d'Angoulesme,  nonuellement  imprime 
Paris  1519.     8". 

6* 


84  LANGE, 

Octavien,  Sejour  d'Honneur  IV: 

A  voir 
Je  commencai  ung  sumptueux  manoir 
Qui  pour  enseigne 

Sembloit  assis  desseus  une  montaigne 
Si  treshaulte   que   dicy   en  Espaigue 
Na  de  teile. 

Ch.  House  of  Farne  III,  23 : 

I  wol  yow  al  tliys  sliape  devyse 
Of  hous  and  citee,  and  al  the  wyse 
How  I  gan  to  thys  place  aproche, 
That  stood  lipon  so   bygh  a  roclie, 
Hier  stant  there  noon  in  Spayne. 

Auch  Octavien  beschreibt  die  Schönheit  des  palastes: 

'Lors  esbahis  me  signe 

De  bonne  main 

Voyant  luyre  ce  palais  souiierain 

Sur  foudement  assis  si  tresliaiütaiii 

Bien  ressemblant  uon  mie  omiraige  huraain 

Mais  artiffice 

Celestiel,  si  gent  et  si  propice 

Quon  ne  saiiroit  imputer  faulte  ou  vice; 

Brief  tout  est  faict  de  si  grand  police 

Quil  nest  riens  mieulx'. 

Ferner  schildert  er  uns  ebenfalls  die  pracht  des  tores,  das 
zum  Palais  d'Honneur  führt: 

■  'Et  la  vismes  une  entree  large  et  patente,  par  laquelle  premierement 
faloit  entrer  leaus  et  pour  certain  ee  fut  ung  portail  de  pierre  marbrine 
ediffie  en  sumptueuse  demonstrance  et  ancienne  fait  par  artifice  des- 
trange  menuyserie  entremeslee  de  painctures  asurees  et  tout  de  fin  or 
cymentee  bien  serablant  a  jamais  durer  sans  jamais  faillir  pour  nul 
long  aage.  Et  tant  subtilleraeut  estoit  approprie  cestuy  deuis  que 
por  user  de  verite  si  la  inatiere  estoit  assez  riebe  et  plaisante  l'oeuure 
certes  encores  passoit  comme  si  main  eelestielle  eust  applicque  son 
sentement  a  decorer  tel  artifice  lequel  estoit  entre  deux  grosses  tours 
habitue  treshaultes  et  cacumineuses '. 
(Man  vergleiche  damit  die  betreffenden  stellen  des  House  of 
Fame  s.  75  und  76). 

Wenn  die  ähnlichkeit  der  entsprechenden  Douglas'schen 
stellen  mit  den  eben  citierten  auf  einer  g-emeinsamkeit  der 
vorläge  beruht,  so  sprechen  doch  noch  zwei  andere  dafür,  dass 
Douglas  neben  Chaucer  auch  den  Sejour  d'Honneur  kannte. 
Als  nämlich  Octavien  vor  diesem  tor  stehen  bleibt,  um  es  ge- 
nau  zu  betrachten,   tadelt  ihn  seine  begleiterin,   dass  er  seine 
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kostbare  zeit  so  vergeude  und  drängt  ihn  einzutreten.*  Dieser 
Situation  entspricht  aber  völlig;:  Doug-las,  Palice  of  Honour  I, 
70,  14: 

'Wonderand  lieiron  agane  my  will,  but  let, 

My  nimplie  in  greif  schot  me  in  at  the  get. 

Qiiliat  deiiill  (said  scho)  lies  tliow  noclit  ellis  ado, 

Bot  all  tli}'  wit  and  fantasie  to  set 

On  sie  doting?  and  tho  for  feir  I  swet'.^ 

Weiter  vgl.  man  noch  Octavien,  Sejour  d'Honneur: 

'Certes,  amy,  cest  le  palais  d'lionneur 
De  cestui  est  honneur  le  vray  seignenr'. 

Douglas,  Pal.  of  Hon.  67,  26: 

'The  michtie  prince,  the  greitest  emperonr, 
Of  Jone  Palice  (quod  scho)  hecht  hie  Honour'. 

So  bestätigen  diese  stellen,  dass  Douglas  auch  das  werk 
des  Octavien  gekannt  und  es  neben  Chaucer  für  seinen  Palice 
of  Honour  benutzt  hat.  —  Wir  unterlassen  nicht,  auch  noch 
den  sehluss  des  Sejour  d'Honneur  in  kürze  anzugeben,  da  wir 
bei  einer  anderen  dichtung  des  Douglas  gelegenheit  finden 
werden,  auf  das  werk  des  Octavien  zurückzukommen.  —  Der 
dichter  findet  aufnähme  im  Palais  d'Honneur;  eines  tages  aber 
wirft  ilim  Dame  Ambition  seine  faulheit  vor,  die  pforten  des 
ehrenpalastes  werden  ihm  wider  geschlossen.  Er  ti'itt  nun  in 
die  wüste  Aspre  Melancolie  ein,  wo  sich  Dame  Maladie  zu  ihm 
gesellt  die  13  monate  lang  seine  beständige  begleiterin  ist. 
Der  dichter  hat  zeit,  auf  seinen  verflossenen  lebenswandel 
zurückzublicken  und  die  traurige  gestaltung  seiner  zukunft  zu 
beklagen.  Ein  unerwarteter  trost  kommt  ihm  hier;  es  ist  Dame 
Eaison,  die  ihn  tadelt,  dass  er  am  anfang  seiner  Wanderung 
unter  der  führuug  von  Sensualite  den  weg  zur  rechten  habe 
liegen  lassen ;  derselbe  hätte  ihn  direkt  zu  Eaison  sur  le  mont 
de  Beatitude  geführt.  Als  Sensualite  sieht,  dass  die  bemühungen, 
die  sie  erneut,  um  den  dichter  zurückzuhalten,  unfruchtbar 
sind,   verschwindet  sie,  indem   sie  ihn  mit  der  neuen  ftihrerin 


'  Leider  habe  ich  zur  zeit,  als  ich  den  Sejour  d'Honneur  fiir  die  vor- 
liegende arbeit  excerpierte,  mir  diese  stelle  zu  notieren  vergessen;  eine 
ausgäbe  des  Octavien  zum  behuf  einer  eingehenderen  vergleichung  ist  mir 
hier  in  Deutschland  trotz  mehrfacher  bemühuug  nicht  zugänglich  gewesen. 
Das  von  mir  früher  benutzte  exemplar  ist  das  des  Brit.  Museums  (s.^)b.21). 

■'  Vgl.  Ch.  House  of  Farne  H,  5;U: 

'But  yt  doth  me  for  fere  swete' 


\  \ 
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(Icu  Cliemiu  de  Peiiitenec  folgen  lässt,  der  jinsläiift  iu  eine 
eiusiedelei,  genannt  le  Hejour  d'Honneur. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  betraelitung-  einer  anderen  dicli-  . 
tung  des  Douglas,  King  Hart  l)etitelt.  Dieselbe  besteht  aus 
120  achtzeiligen  Strophen  mit  der  reimstellung  ab  abhebe; 
auch  diese  strophenforni  linden  wir  von  Chauoer  nicht  selten 
verwendet,  so  z.  b.  in  The  Monkes  Tale,  in  The  Ballade  de 
Visage  sauns  Pevnture  u.  s.  f.  Die  allegorie  soll  uns  ein  bild 
des  menschlichen  lebens  vorführen.  Hart,  das  menschenherz, 
wird  als  junger,  frischer  könig  dargestellt,  der  von  den  leiden- 
schaften  beherrscht,  in  seinem  schlösse  wohnt.  Dame  Plesance 
mit  ihrem  gefolge  zieht  am  schlösse  King  Harfs  vorüber,  alle 
ausgeschickten  diener  des  königs  werden  gefangen  genommen, 
eine  schiacht  entspinnt  sich,  des  königs  partei  unterliegt,  der 
könig  Hart  wird  verwundet  und  selbst  gefangen.  Pity  aber 
befreit  ihn  und  die  seinen,  sie  bemächtigen  sich  der  dame 
Plesance,  mit  der  könig  Herz  sich  nun  vermählt.  —  Im  2.  teil 
des  gedichtes  kommt  Age  als  alter  mann  zum  schlösse  des 
königs;  seine  früheren  begleiter  Youthheid,  Desport,  Fresh 
Delight  verlassen  ihren  herrn,  dafür  gesellt  sich  Sadness  zu 
ihm.  Bald  auch  verlässt  ihn  seine  gemahlin  Dame  Plesance; 
Wisdom  und  Eeason  raten  ihm  nun,  nach  seinem  eigenen 
sehloss  zurückzukehren;  Decrepitude  dringt  auf  ihn  ein  und 
verwundet  den  könig.  Er  bereitet  sicli  auf  seinen  tod  vor, 
macht  sein  testament  und  hinterlässt  die  einzelnen  teile  seines 
körpers  den  früheren  ungetreuen  begleitern. 

Vergleichen  wir  diese  kurze  inhaltsangabe  mit  der  des 
Sejour  d'Honneur,  so  erscheint  das,  was  dort  vom  leben  des 
Octavien  erzählt  wurde,  hier  nur  allgemeiner,  objektiver  be- 
handelt. Die  darstelluug  ist  bei  Douglas  durch  eine  reihe 
allegorischer  liguren  bereichert,  während  die  einzelausführung 
gewisser  partieen  den  Visionen  Peters  des  ptlügers  nachgebildet 
ist.  Da  wir  aber  im  vorausgehenden  gesehen  haben,  dass 
Douglas  jedesfalls  die  französische  dichtung  kannte,  sind 
wir  vielleicht  auch  zu  der  annähme  berechtigt,  dass  er  dem 
Octavien  die  idee  zu  seinem  King  Hart  zu  verdanken,  dass 
er  von  ihm  die  anregung  zu  dieser  dichtung  empfangen  hat. 
Die  hauptfiguren  wie  Sensualite  und  Dame  Plesance,  Maladie 
und  Decrepitude,  Dame  Raison  und  Reason  und  Wisdom  ent- 
sprechen   sich   ja    in    den    beiden    gedichten    ziemlich    genau; 
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auch  ist  der  scliwermütig-e  ton,  der  den  Sejour  d'Honneur  wie 
den  King-  Hart  dnrcliwelit,  ein  den  beiden  diclitungen  gemein- 
samer zug.i 

In  formaler  hinsieht  ist  der  King  Hart  insofern  von  be- 
sonderem interesse.  als  hier  der  Stabreim  so  häufig  auftritt, 
dass  er  kaum  noch  blos  als  poetischer  schmuck,  sondern  fast 
eher  als  festes  kunstiDrincip  neben  dem  reime  aufzutreten 
scheint.  Die  zahl  der  stäbe  wechselt  zwischen  zwei  und  vier; 
es  kommen  jedoch  auch  verse  vor,  in  denen  gar  keine  alliteration 
angewendet  ist.  Diese  häufige  Verwendung  des  Stabreims  ist 
einer  von  den  punkten,  in  denen  sich  der  einfluss  Langland's 
geltend  macht.  Audi  in  den  übrigen  diehtungen  des  Douglas 
treffen  wir  die  alliteration  ziemlich  liäufig;  im  achten  prolog 
zum  Vergil  hat  er  sie  wider  streng  neben  dem  endreim  durch- 
geführt. 

Es  sei  noch  ein  wort  zur  datierung  des  gedichtes  gesagt. 
Pinkerton  und  nach  ihm  auch  Dr.  Small  wollen  behaupten, 
dass  King  Hart  vor  der  Übertragung  des  Vergil,  also  vor  1513, 
entstanden  sein  müsse  und  stützen  ihre  ansieht  auf  Douglas' 
eigene  worte  in  der  widmung  der  Übersetzung  des  Vergil,  wo 
der  dichter  sagt: 

'Thus  up  my  pen  and  mstnimeiitis  füll  goyr 
On  Yirgillis  post  I  fix  for  evirmore, 
Nevir,  from  thens,  syk  materis  to  discryve: 
My  Muse  sal  now  be  cleyn  contemplatyve, 
And  solitar'. 

Einem  solchen  versprechen  aber,  das  ein  dichter  in  der 
ersten  freude  über  die  Vollendung  seines  werkes  abgibt,  brau- 
chen wir  wol  kein  so  grosses  gewicht  beizulegen.  Abgesehen 
davon,  dass  Douglas  dieses  gedieht  nicht  unter  seinen  fi'üheren 
Schöpfungen   erwähnt  2  und   dass   der  gelehrte   Irving  in   ihm 


»  Hoffentlich  finde  ich  später  einmal  gelegenheit,  eingehender  über 
die  quellen  des  King  Hart  sowie  über  die  nachahniungen,  die  diese  dich- 
tung  veranlasst  hat,  zu  handeln.  Unter  den  letzteren  seien  besonders  er- 
wähnt The  Testament  of  the  Papyngo  von  Sir  David  Ljnidesay,  Spen- 
ser's  Faerie  Queene  B.  II  c.  9,  sowie  The  Purple  Island  von  Phincas 
Fletcher. 

2  Es  scheint  als  habe  Douglas  nach  beendigung  der  Übertragung  der 
Aeneide  Vergil's  noch  gai  nicht  den  plan  gehabt,  auch  das  von  Mapheus 
Vegens  gedichtete   13.  buch   noch  zu  übersetzen.    In  einer  art  epilog  am 
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eine  feinere  versbildung-  als  in  den  früheren  werken  erkennen 
will,  veranlasst  doch  schon  der  ganze  stoff  und  die  art  und 
weise  der  behaudlung  desselben,  das  gedieht  dem  ende  der 
dichterischen  tätigkeit  des  Douglas  zuzuweisen.  Schon  der 
Stoff  setzt  eine  gewisse  lebenserfahrung  voraus ;  gerade  der  teil 
des  lebens  unseres  dichters,  der  nach  1513  fällt,  war  für  ihn 
besonders  reich  an  erfahrungen,  er  hatte  viel  zu  dulden  und 
zu  leiden  und  wurde  durch  seine  teilnähme  an  den  politischen 
Verhältnissen  seines  Vaterlandes  in  die  unglückseligsten  Ver- 
wickelungen hineingezogen.!  So  erscheint  es  also  doch  ge- 
ratener, mit  Irving  eine  spätere  entstehungszeit  anzunehmen. 
Der  einfluss  Chaucer's  auf  den  King  Hart  ist  geringer  als 


ende  des  12.  buclies  führt  unser  dichter  die  von  ihm  l)is  daliin  verfassten 
dichtungen  an:  D.  IV,  s.  167: 

'Lo  tlius,  foliowand  the  flowr  of  poetry, 
The  batellis  and  tlie  man  translait  have  I: 
Quhilk  joir  ago,  in  mjme  oudantit  jowtli, 
Onfructuus  idylnes  fleand  as  I  coutli, 
Of  Lundeis  Lufe  the  Keiueid  dyd  translait; 
And  syne  of  hie  Honour  the  Palice  wrait: 
Qnhen  paile  Aurora,  wyth  face  lamentabill, 
Hyr  rnssct  mantill  bordowrit  all  with  sabill  etc.' 
Wäre  um  jene  zeit  King  Hart  schon  gedichtet  gewesen,   so  würde  dieses 
gedieht  sicher  hier  erwähnuug  gefunden  haben. 

'  In  der  schlacht  bei  Flodden  (1513)  verlor  Douglas  zwei  seiner 
brüder,  der  schmerz  über  diesen  verlast  raffte  bald  auch  den  vater  dahin. 
■Ebenso  war  könig  Jacob  IV.  in  der  schlacht  gefallen;  kurz  darauf  schon 
vermählte  sich  seine  noch  jugendliche  witwe  mit  einem  ncffen  Gavin's. 
Diese  hohe  verwantschaft  erfüllte  unsern  dichter  mit  hoffnung  auf  die 
höchsten  geistlichen  würden  seines  Vaterlandes;  doch  gelang  es  ihm  erst 
nach  mannigfachen  gefahren,  in  die  ihn  intriguen  um  besitznahme  hoher 
stellen  verwickelten  (sogar  gefangenschaft  blieb  ihm  nicht  erspart),  den 
bischofsitz  zu  Dunkeid  zu  besteigen.  —  Leider  erwies  sich  auch  die  ehe 
zwischen  seinem  neffen  und  Margarethe  keineswegs  als  glücklich:  die 
gatten  trennen  sich;  Margarethe  sucht  schütz  beim  duke  of  Albanj^,  ihr 
gemahl  schickt  seinen  onkel  nach  London  zu  Heinrich  VIII.  und  lässt 
dort  die  Margarethe  des  verbrecherischen  Umgangs  mit  dem  herzog  be- 
schuldigen. Diese  mission  Gavin's  hatte  aber  nur  zur  folge,  dass  man  ihn 
seines  amtes  entsetzte,  ja,  als  neuer  krieg  zwischen  England  und  Schott- 
land ausbrach,  klagt  man  den  noch  in  feindesland  weilenden  dichter  des 
hochverrats  an.  So  zogen  bitterkeit  und  unmut  in  seine  brüst  ein;  schon 
1522  starb  er  in  London  an  der  pest.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  derartige 
Verhältnisse  seine  dichterkraft  nicht  zu  höherer  ansbildung  und  weiterer 
entfaltung  kommen  Hessen. 
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der  im  Pal.  of  Honour  eonstatierte ;  iiiehtsdestowenig^er  sind 
doch  die  beiden  folgenden  stellen  des  g-ediclites  direkte  nach- 
bildungen  Chaucer's.    Douglas,  I,  90,5: 

'Hir  baner  scheue  displayit,  and  on  hieht 
Wes  sene  abone  thair  heidis  quhair  thai  rayd- 
That  grene  groimd  wes  illuminyt  of  the  lycht' 
Chaueer,  The  Knightes  Tale  117  ff.: 

'The  reede  statue  of  Mars  with  spere  and  targe 
So  schyneth  in  his  white  baner  large, 
That  alle  the  feeldes  gliteren  iip  and  doim'. 
Ferner  vergleiche  man  Douglas  I,  109,  13: 

'Qiiha  gustis  sweit,  and  feld  nevir  of  the  sowre, 
Quhat  can  he  say?    How  may  he  seasoun  juge? 
Quha  sittis  hate,  and  feld  nevir  cauld  ane  hour, 
Qnhat  weddir  is  thairont  nnder  the  luge 
How  suld  he  wit?    That  war  ane  mervale  huge! 
To  by  rieht  blew,  that  nevir  ane  hew  had  sene! 
Ane  servand  be,  that  nevir  had  sene  ane  fuge! 
Suppois  it  ryme  it  accordis  nocht  all  clene'. 
mit  Troylus  and  Cryseyde  I,  637  ff.: 

'By  his  contrarye  is  every  thinge  declared. 
For  how  myght  everc  swetenesse  hau  ben  knowe 
To  hyui  that  nevere  tastede  bitternesse? 
Ne  no  man  may  ben  inly  glad,  I  trowe, 
That  nevere  was  in  sorwe  or  som  destresse: 
Ek  whit  by  blak,  ek  schäme  by  worthynes, 
Ech  sett  by  other,  more  for  other  semeth, 
As  men  may  se;  and  so  the  wise  it  demeth'. 

Möglicherweise   dürfen   wir  auch   die  idee  zum  testament 
des  königs  herz;  D.  I,  117.  27  ff.: 

'öit  for  I  will  dispone  of  my  thesaure, 

Upon  this  wyse  mak  I  my  testament. 

To  fayr  dame  Plesanee  ay  quhen  scho  list  ryde 

My  prowde  palfry,  unsteidfastnes,  I  leif  etc'. 
in    einer   stelle   von   Chaucer's   Eomaunt   of  the  Rose  4609  ff. 
suchen,  wo  es  heisst :  ^ 


*  Interessant  ist  die  erscheinung,  dass  wir  etwas  ähnliches  wie  dieses 
testament  schon  bei  Walther  von  der  Vogelweide  iu  dem  gedieht: 
Ich  wil  nü  teilen,  e  ich  var 
min  varnde  guot  und  eigens  vil  etc. 

finden,    (s.  Lachmann,  Ausgabe  der  Gedichte  Walther's.  5.  ausgäbe.  Berlin 
1875,  s.  «0,34). 
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'I  wole  me  confesse  in  good  entent, 
And  make  in  haste  my  testament, 
As  lovers  doon  that  feclen  smerte: 
To  Bialacoil  leve  I  mjTie  herte 
Alle  liool,  withoute  departyng, 
Or  doublenesse  of  repentyng'. 

Es  bleibt  uns  zum  schluss  noch  übrig  zu  untersuchen, 
ob  und  in  wie  weit  sieh  Chaucer's  einfluss  auch  auf  die  pro- 
loge  zur  Verg-ilübersetzung  unseres  dichters  erstreckt.  Was 
zunächst  die  formale  seite  derselben  anlangt,  so  müssen  wir 
auch  hier  widerum  dem  Douglas  eigene  erfindung  absprechen. 
Die  prologe  I,  VII,  IX,  XII  und  XIII,  von  denen  VII  und  XII 
die  schönsten  und  vollendetsten  darstellen,  sind  im  heroischen 
Couplet,  II  und  IV  in  der  Chaucerstrophe,  III  und  V  in  der 
Strophe  des  Palice  of  Honour  mit  ihren  beiden  Schlussvariationen, 
VI  und  XI  (letzterer  mit  Umstellung  der  zwei  letzten  vers- 
zeilen)  in  der  form  des  King  Hart  verfasst.  Der  X.  prolog 
zeigt  die  reimstellung  a  a  b  b  a,  die  wir  schon  in  Cuckow  and 
Nightingale  vorfinden ;  der  VIII.  hat  die  in  Schottland  besonders 
beliebte  strophenform  von  Sir  Gawane  and  Sir  Galaron.*  Nur 
für  die  ersten  drei  Strophen  des  IX.  pvologs,  die  äusserst  ver- 
wickelte reimverhältuisse  zeigen,  habe  ich  eine  direkte  vorläge 
nicht  finden  können;  ein  beispiel  wird  das  beste  bild  dieser 
Strophe  liefern.     Douglas  III,  205,  1: 

Thir  lusty  warkis  of  hie  nob  i  1  i  t  e 
Agilyte  did  wryte  of  worthy  clerkis, 
And  tharin  merkis  wisdome,  iitilite, 
Na  vilite,  nor  sie  onthryfty  sparkis: 
Scurrilitc  is  bot  for  doggis  at  barkis, 
Quha  tharto  harkis  fallis  in  fragil ite. 

Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  solche  reimkünste  besonders 
in  Frankreich  pflege  fanden;  so  hat  z.  b.  der  schon  öfter  er- 
wähnte Octavien  von  St.  Gelais  ganz  ähnliche  reimstellungen 
in  seinem  Sejour  d'Honneur  verwendet. 

Folgende  stellen  mögen  noch  beweisen,  dass  auch  in  den 
prologen  der  einfluss  Chaucers  sich  geltend  macht.  Chaucer 
und  Douglas  lieben   es,   bei   beginn   eines    gedichtes   gestalten 


•  In  derselben  strophe  sind  auch  Gawane  and  Gologras,  Lord  Hol- 
land's  Howlat  und  The  Anturs  of  Arthur  at  the  Tamewathelan  geschrie- 
ben. Näheres  über  die  strophe  s.  bei  Guest,  A  History  of  English  Khythms, 
London  1S38,  II,  s.  172. 
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ans  der  klassischen  mytliolog-ie  um  liilfe  und  unterstützuDg 
anzurufen,  so  z.  b.  Chaueer,  Of  Quene  Anelyda  and  False 
Arcyte  1: 

'Thou  ferse  God  of  armes,  Mars  the  rede. 


Be  presente,  and  my  songe  contynew  and  guye ; 
At  my  begynnyng  thns  I  to  tlie  crye'. 

Douglas  II,  67,  15: 

'Satume,  tliou  ald  fader  of  malancoly, 
Thyne  is  the  cuir  my  woful  pen  to  gy'. 

Daneben  kommen  aber  in  den  prologen  mehrere  stellen 
vor,  an  denen  solche  anrufungen  heidnischer  gottheiten  als 
eitel  und  unnütz  hingestellt  werden  und  in  denen  der  dichter 
deshalb  lieber  Christus  oder  die  Jungfrau  um  beistand  anfleht, 
so  z.  b.  D.  II,  p.  17,  31: 

'.     .     .    Afaild  godheid   .... 
On  thee  I  call  and  Marj^  virgine  myld; 
Calliope  nor  payane  goddis  wyld 
May  do  to  me  no  tliiug  bot  härme,  I  wene. 
In  Christ  is  all  my  traist  and  hewynnis  quene. 
Thou  virgyne  modir  and  madyne  be  my  muse ! ' 

(ähnlich  sind:   D.  II,  173,15;   II,  222,5;   III,  276,21). 

Auch  Sir  David  Lyndesay  in  seiner  1553  vollendeten  Mon- 
archie wendet  sich  gegen  diese  anrufung  heidnischer  götter 
und  göttinnen  (Lyndesay,  Monarchie  216): 

'Withoute  ony  vaine  inuocatioun 

To  Minuerua  or  to  Melpominee: 

Xor  jitt  wyll  I  mak  supplicatioun 

For  help  to  Cleo  nor  Caliopee: 

Sick  marde  Musis  may  mak  me  no  supplee. 

Proserpyne  I  refuse,  and  Apollo, 

And  rycht  so  Ewterp,  Jupiter  and  Juno, 

Quhilkis  bene  to  plesand  Poetis  conforting'. 

Wood  (Anglia  III,  231)  sagt  bei  seiner  darstellung  des 
Verhältnisses  von  Jacobs  I.  anrufungen  zu  denen  Chaucer's  über 
die  eben  citierte  stelle  Lyndesay's: 

'Lyndesay  declares  himselt  against  such  appeals,  perhaps  with  the  Kiug's 
Quair  in  mind,  but  certainly  with  reference  to  Chaueer'. 
Es  ist  leicht   möglich,    dass  Lyndesay,    der   offenbar  Douglas 
kannte,   erst  zu  dieser  äusserung  durch  die  von  uns  angeführ- 
ten Douglas'schen  stellen  veranlasst  wurde. 

Ferner  vgl.  man  Ch.  Troylus  and  Crys.  I,  911: 
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'How  often  hastow  niade  tili  nycc  japes, 
And  seyde,  that  Loves  servaimtz  evericlion 
Of  nycete  ben  verrey  goddes  apes'. 

mit  D.  II,  1(34,  20: 

'  3our  sary  joyis  bene  bot  Jangling  and  japis, 
And  jour  trew  seruandis  silly  goddis  apis'. 

Ebenso  D.  III,  1,9: 

'Qnhat  wenis  fulis  this  sext  büke  bene  bot  japis 

All  füll  of  leis  or  ald  idolatreis? 

0  bald  gour  pece,  ge  verray  goddis  apis!' 

Ch.  the  Cuckow  and  tlie  Nightingale  1: 

'The  god  of  love,  ab!  benedicite, 
How  mighty  and  how  grete  a  lord  is  he! 
For  he  can  make  of  lowe  hertys  hie, 
And  highe  hertes  low,  and  like  for  to  die, 
And  harde  hertis  he  can  make  free. 


He  can  bynde,  and  wel  nnbynden  eke, 
What  he  wole  have  bounden  or  unbounde'. 

D.  II,  165,  15: 

'Thow  chene  of  Inif,  ha  benedicite! 
How  hard  strenis  thi  bandis  every  wicht? 
The  God  abufe,  from  his  hie  raaieste, 
Witli  the  ibimd,  law  in  a  maid  did  lycht: 
Thow  vencnst  the  sträng  gyant  of  gret  mycht'-'; 
Thow  art  mair  forcy  than  the  deid  sa  feil; 
Thow  plenest  paradise,  and  thow  beriet  hell. 

Thow  makis  febill.  wycht  and  lawest  the  hie; 

Thow  knittis  frendschip  quhar  thar  ben  na  parage  etc. ' 

Der  von  Cliaucer  ausg-efübrte  gedanke,  dass  alles  irdische 
glück  und  alle  freude  in  kiimmer  und  weh  endet,  findet  auch 
bei  Douglas  an  mehreren  stellen  einen  nachhall:  Ch.  Troylus 
and  Cryseyde  IV,  806: 

'Endeth  thanne  love  in  wo?  Ye!  or  men  lieth, 
And  alle  worldly  blisse,  as  thynketh  me; 
The  ende  of  blisse  ay  sorw  it  ocnpieth'. 

»  Cf.  Ch.  The  Knightes  Tale  2129: 

'The  firste  moevere  of  the  cause  above, 

Whan  he  first  made  the  fayre  cheyne   of  love, 

Gret  was  theifect,  and  heigh  was  his  entente'. 

2  Cf.  Troylus  and  Cryseyde :  I,  243 

And  strengest  folk  ben  therwith  (sc.  love)  overcome, 
The  worthiest  and  the  grettest  of  degree. 
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D.  II,  67,28: 

'All  erdly  glaidnes  fynysitb  with  wo'. 
D.  II,  169,  28 : 

'Bot  all  gour  solace  sali  returne  iu  gram, 
Sie  thewles  liistis  in  bittir  pane  and  wo'. 

D.  n,  171,28: 

'TemporaU  joy  endis  with  wo  and  pane'. 
D.  II,  222, 'l2: 

'Sen  erdlie  plesour  endis  oft  witli  sorrow'. 

Ch.  A  Fraise  of  Women  127: 

'Lo,  whiclie  a  paynted  processe  can  ye  make, 
These  harmlesse  creatures  for  to  begyle! 
And  whan  they  slepe,  ye  payne  you  to  wake, 
And  to  bethinke  j'oii  ou  mauy  a  wicked  wyle'. 

D.  II,  167,22: 

'Quhat?  is  this  liiif,  nys  lufferis,  at  ge  mene, 
Or  fals  desait,  fair  ladeis  to  begyle? 
Thame  to  defoull,  and  scheut  jour  seif  betwene 
Is  all  jour  lyking,  with  mony  subtell  wyle'. 

Ch.  A  praise  of  women  109: 

'  Prayeug  hem  of  her  grace  and  gentylnesse, 
To  have  pyte  upon  your  great«  distresse, 
^nd  that  they  wolde  on  your  payne  have  routhe, 
And  slee  you  not,  sens  ye  meane  but  trouthe'. 

D.  II,  169,  10 : 

'Graceles  thow  askis  grace,  and  thus  thow  prayis: 
Half  mercy,  lady,  half  reuth  and  sum  piete! 
And  scho,  reuthles,  agane  rewis  on  the'. 

Die  bisher  betrachteten  stellen  sind  meist  aus  dem  IV.  pro- 
log  entnommen;  auch  im  XII.  finden  sieh  noch  einige  be- 
ziehungen   des   Douglas   zu   Chaucer ;   D.  IV,  80,  4 : 

'And  Venus  lost  the  bewte  of  hir  E, 
Fleand  eschamyt  within  Cylenyus  cave'. 

Ch.  The  Complaynt  of  Mars  and  Venus  113: 

'Now  fleeth  Venus  into  Ciclinius  toure,  ■ 


Within  the  gate  she  fledde  into  a  cave'. 
(Man  vergl.  zu  dieser  stelle:  W.W.  Skeat,  Speeimens  of  English 
Literature  a.  d.  1394  —  a.  d.  1579;  s.  413); 

Ch.  Prol.  to  the  Legende  of  Goode  Women  167: 
And  thus  thise  foweles,  voide  of  al  malice, 
Acordeden  to  love,  and  laften  vice 
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Of  hate,  and  soiige  alle  of  ooii  acorde, 
'Welcome  Somer,  oure  governour  and  lorde.' 

Und  besonders  Ch.  Assembly  of  Foules  681 : 

'But  first  were  cliosen  tbiiles  for  to  synge: 

Now  welcom  somer,  with  thy  sonne  softe, 
That  haste  tliis  wynter  wethers  overshake; 
Saynt  Valentyne,  thon  arte  ful  hye  on  lofte, 
Whiche  drivest  away  tlie  longe  niglites  blake; 

689 :    And  with  the  showtynge  whan  hir  song  was  do, 
That  the  foules  loade  at  her  tlyglit  away, 
I  wooke,  and  other  bookes  toke  me  to 
To  rede  lipon;  and  yet  I  rede  ahvay'. 

D.  IV,  88,3: 

'And  al  small  fowlys  singis  on  the  sj^ray: 
Welcum  the  lord  of  lycht  and  lamp  of  day, 
Welcum  fostyr  of  tendir  herbys  grene, 
Welcum  quyknar  of  florist  flowris  schene, 
Welcum  Support  of  euery  rufe  and  vane, 
Welcum  confort  of  alkynd  fruyt  and  grane 
Welcum  the  byrdis  beyld  apon  the  breyr, 
Welcum  maister  and  rewlar  of  the  jeyr, 
Welcum  weilfar  of  husbandis  at  the  plewis, 
Welcum  reparar  of  woddis,  treis,  and  bewis, 
Welcum  depayntar  of  the  blomyt  medis, 
Welcum  the  lyfe  of  euery  tliing  that  spredis, 
Welcum  stourour  of  alkynd  bestiall, 
Welcum  be  thi  brycht  l)emys,  glading  all, 
Welcum  celestiall  myrrour  and  aspy, 
Attechyng  all  that  hantis  sluggardy!  — 
And  with  this  word,  in  chalmer  quhair  I  lay, 
The  nynt  morow  of  fresche  temperat  May, 
On  fut  I  sprent  into  my  bayr  sark, 
Wilfull  for  tili  compleyt  my  langsum  wark'. 

Ch.  Rom.  of  tlie  Rose  665 : 

'And  thrustles,  terins  and  mavys, 
That  songen  for  to  wynne  hem  prys, 
And  eke  to  sormounte  in  her  songe 
That  other  briddes  hem  amonge, 
By  note  made  faire  servyse.'  — 

D.  IV,  87,  18: 

'The  merll,  the  mavys,  and  the  nychtingale, 
With  mery  notis  myrthfully  furth  brest, 
Enforsing  thame  quha  mycht  do  clynk  it  best'. 
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Ch.  Troylus  and  Ciyseyde  II,  524: 

'AI  have  I  ben  rebel  in  uiyn  entente, 
Now,  mea  culpa,  lord,  I  lue  repente'. 

D.  IV,  225,7: 

'Quhar  tliat  I  have  mj^  tyme  superexpendit, 
Mea  culpa,  God  grant  I  may  amend  it'. 

So  ergibt  sich  aus  dieser  betraehtuiig  für  uns  die  tatsaclie, 
dass  Douglas  nicht  nur  in  seinem  erstlingswerk,  dem  Palice 
of  Honour,  sondern  in  allen  seineu  diclitungen  unter  dem 
einfluss  von  Chaucer  steht. 

Leipzig.  P.  Lange. 


DIE  ALTENGLISCHEN  GLOSSEN 

DES  CODEX  MS.  1G50  DER  KGL.  BIBLIOTHEK 

ZU  BRUESSEL. 

Die  alteug-lisclieu  glossen  in  dem  brüsseler  codex  (no.  1650) 
von  Aldhelm's  schrift  De  Laudihus  Virdinltatis  sive  De  Virgini- 
tate  Siüiclorum  sind  bereits  zweimal  veröffeutlieht  und  ausfUlir- 
licli  besprochen  worden.  Zuerst  hat  F.  J.  Mone  dieselben  ab- 
gedruckt in  seineu  'Quellen  und  forschungen  zur  geschichte 
der  teutschen  literatur  und  spräche',  Aachen  und  Leipzig  1830, 
s.  323  —  443.  In  seiner  eigeuschaft  als  professor  an  der  Uni- 
versität zu  Löwen  hatte  er  leicht  gelegenheit,  sich  einblick  in 
die  schätze  der  niederländisch-belgischen  bibliotheken  zu  ver- 
schaffen. Mone  ist  es  auch,  der  zuerst  —  in  dem  obigen 
werke  s.  549 — 551  unter  der  Überschrift  'Probe  mittelenglischer 
prosa'  —  auf  die  ebenfalls  in  der  königlichen  bibliothek  zu 
brüösel  befindliche  hs.  von  Chaueer's  Astrolabium  [jetzt  no.  4869] 
aufmerksam  gemacht  hat,  ohne  freilich  selbst  zu  ahnen,  dass 
er  es  mit  einem  werke  des  grossen  englischen  dichters  zu  tun 
habe.  Trotz  der  ausführlichen  beschreibuug  der  hs.  und  des 
hinreichend  langen  auszuges,  den  Mone  aus  derselben  mitteilt, 
ist  die  besprechung  von  allen  mit  Cliaucer  sich  befassenden 
gelehrten  übersehen  worden,  und  selbst  Skeat,  der  neueste 
herausgeber  des  Astrolabs  (1872),  hat  diese  hs.  unerwähnt  ge- 
lassen. Erst  1878  wies  Zupitza  von  neuem  auf  dieselbe  hin, 
was  Furnivall  zu  einer  kurzen  notiz  darübei«  in  der  Academy 
(Feb.  9,  1878;  s.  118)  veranlasste. 

Nach  Mone  hat  Bouterwek  im  jähre  1852  die  altenglischen 
glossen  in  der  Aldhelm'schen  abhaudlung  neu  herausgegeben 
in  Haupt's  Zeitschrift  f.  d.  altert.  IX,  401  —  530.  Beide  heraus- 
geber haben  die  hs.  genau  beschrieben  und  das  verfahren  der 
fünf  oder  sechs  verschiedenen  glossatoren  eingehend  besprochen. 
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Zu  bemerken  ist  mir.  dass  ))ei(le  die  zahl  der  Jossen  falsch 
auiiebeii.  Es  sind  ihrer  nieht  nl)er  (i.^Oo.  sondern  diese  zahl 
ist  um  100(»  zu  verkleinern,  da  die  zahl  600(1  bei  j\[one  a.  a.  o. 
]).  4:12.  2.  spalte.  ;>.  zeile  Aon  ol)en  drnekt'ehler  für  5000  ist. 
Wie  Mone.  so  setzt  au(di  P)Outerwek  der  altenylischen  glosse 
jedesmal  das  lateinisehe  wort,  das  glossiert  werden  soll^  voran, 
letzterer  mit  der  ji-ewiss  sehr  dankenswerten  ani:'al)e  der  blatt- 
uud  linienzahl  der  hs.  Doch  ist  Bouterwek  in  der  widerg-abe  des 
latein.  textes  nicht  der  orthooraphie  der  hs..  sondern  der  Schreib- 
weise der  ausg-abe  von  (liles  ü'efolgt:  Sancti  Aldhelnii  E])isco|>i 
Scliireburnensis  ()])era  qnae  exstant  . . .  edidit  J.  A.  Giles.  Oxonii 
1844,  8"  [Band  1  der  Patres  Ecclesia;  Ang-licana'].  Hinsichtlich 
der  Schreibung  der  ae.  glossen  ist  zu  bemerken,  dass  Bouterwek 
für  ^  der  hs.  stets  gK  und  für  rune  ?v  stets  /'  druckt.  Willkürlich 
ist  auch  seine  behandlung  der  buchstaben  p  und  5,  von  denen 
er  den  ersten  meist  nur  im  anlaut,  den  letzten  im  in-  und  aus- 
laut  verwendet,  während  die  hs.  mit  beiden  im  in-  und  auslaut 
ganz  regellos  abwechselt,  wie  folgende  beispiele  zeigen  mögen : 

Fol.  ;i9  A  ly  ivi/>ersaciun ,  ■mdersaCK  —  l(j  A  l!i  7vi'iSerivvr(lf  — 
TAH  wipersacenK  —  IS  A  I  wi^crsticann  IT  A  19  wij>ercwyd<(  — 
:{!!  A  15  ;^esinl^e  47  A  4  ^esintie  —  5  A  1  ^esik')e  ö  A  2  ^esihpam 
—  12  B  2  heo'b  1:5  A  4  heop  —  12  B  U»  leof>  !)  A  'S  leoti  —  '.»  A  7, 
2!l  A  (i  ojfpe  17  A  Ki  optiu  —  50  A  15  pancab'  vel  hlissap  —  :{4  A  17, 
4li  A  1!)  ryii'Ödit  —  .■)7  A  ti  :::,e}nnchp(i  —  14  B  22  on^eauhlewp,  on^ean- 
}ilowt)  —  41  A  15  ^ecyplcelth  —  :i7  A  l.'i  ^esejmti  —  :iO  B  5  hrc^Ti 
'.VI  B  IS  bnep  —  21   B  7  hrucü^i     24  B  s  Iruca}'  etr. 

Im  allgemeinen  ist  zu  merken,  dass  die  rune  p  \iel  öfter 
als  h  in  der  hs.  gebraucht  ist. 

Bouterwek's  abdruck  der  glossen  lässt  ferner  nicht  er- 
kennen, in  wie  weit  er  etwaige  abkürzungeu  der  hs.  aufgelöst 
hat,  oder  ob  das  betrettende  wort  in  der  hs.  vollständig  aus- 
geschrieben sei.     So  druckt  er 

vurtifulhim  für  warpfuilu-  —  iKelersentSes  fiir  wcei'senpes  —  geinshinu 
l'iir  ;t.esl(inn  —  (/chrege  fiir  ^hce^e. 

Für  />a't  tindet  sich  in  der  hs.  fast  immer  durclistriclie- 
nes  p. 

Da  Bouterwek  im  allgemeinen  aber  richtig  aufgelöst  hat. 
so   werden  im   folgenden  die  abkürzungeu  nur  ausnahnisweisc 

'  Der  hiteiiiisc'lie  text  sowohl  wie  die  lateinischen  glossen  lialten  fast 
stets  das  zeichen  f/  (g),  die  altenglischen  ,-,  mit  ansnahnie  von  (/ctacnicn 
('■'>  W  ;'.)  nnd  gimha'rc  (5   1!   II). 

■•*  Fiir  die  rnne  iv  ist  hier  stets  w  gesetzt. 

Aii-li:i,   VI.   iKiiid.  7 
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heriu'ksiclitjiit  werden,  und  werden  iilterluuii)t  nur  wirküelie 
;il)wei(dHinii,en  des  JJonterwek'scdien  jibdrnckes  M)D  der  lis.  ^er- 
zeielmct  werden.  Aeeente  li;it  die  lis.  nin*  sehr  vvenig'e;  jedes- 
nnil  wo  linuterwek  einen  solelien  t:ils(ddieli  liin/n«'otiii;'t  liat, 
wird  dies  Itesonders  lier\<tri;'eli(»l)en  wei-den.  Zu  bemerken  ist 
noeh,  dass  das  \(in  IJoiiterwek  in  e(*ki,i;'e  klammern  ein- 
ii'esehlossene  stets  seine  ei.ni'iie  \ermutnni!,'  ist.  und  dass  sieh 
die  von  ihm  hinzui;etu,nten  traii,czeielien  meist  nielit  auf  Un- 
sicherheit der  lesung"  oder  undeutlielikeit  der  lis.,  S(»ndern  auf 
seine  cigx'ue  uiii^-ewisslieit  über  die  von  ihm  vori;'es(ddai;'ene 
eonjeetur  l)eziehen.  »Stellen,  deren  lesung-  dureh  ir^'end  wekdic 
umstände  in  der  hs.  unsicher  ersclieint.  werden  l>esonders  an- 
i^'eg'eben  werden. 

Stiitt  der  von   üoiilcrw  ck  jiVgcbL'ucii   o-losst'  ist  /ii  lesen: 
lul.    11!  1.    I.")  Iic(('slruni 

1  l'>   !">  iilier  dem  letzten  e  von  mcBnileivisle  stellt  iioeli  ti. 

2  i;     !t  liuiiibcerum  steht  in  der  lis. 

"2  H   IT  \ox  surculos  stellt  noeh  lüie  l'uifhoi. 

'■'>  A  21  pcdibus  poelicis  (^\.  vietricis). 

'^  15     1  ///  ;^esca(leiie  ist  ;:;e  diireli  darunter  j;'esetzfe  |)uid-:te    uetiji^'t; 
über  ^e  steht  die  xcrhesseriinjj,'  l(i\    also  zu  lesen:  IdSCddeiic. 
'■'>  1!     ti  ^ef'errccdeiw. 

12  syndeii. 

l-">  of  ]?(im  ^elhcostdu. 

Kl  ex  iniiicnsii,  uiarg'.  of  fHt'vc  iiiicU'rc. 

\  A      1  wiiii'ian. 

lu  in  synderHon/ssc  ist  das  letzte  c  ahu'eschnitteii. 

l  A  1 1  vor  niklsumere  zwei  l)uelistaben  ausradiert. 

14  ((rcurcene. 

15  ;^efnh)yu\\\^  geliossert  in  ^ephij>n\\\. 

21  \'or  forcnscUe  stehen   noeh  zwei  durch  rasiir  unleserliche  Uiich- 
staben. 

4  B     4  pectoris,  s/es. 

.")  B     2  /venj'e  nicht  deutlich. 

22  bruH. 

()  A  12  scrhiceii. 
(i  r>   Is  soijlpa. 
T  A     !)   Itvunuii,x,e. 

IM  frum scajtene ;  z\vise]u;n  j'rnm  und  seapeiie  rasur  \  on 

sieben    buelistabeii,   die    t'iint"  letzten  scheinen  /lendc  ge^vesen 
zu  sein. 
7   r>     :i  (jenuiuis  lo/'rcoiintm. 
(i  hraiidbea,'^. 
l't  der/,':^eud//ee. 
22  gearcu/i^e;  nur  cuii.e  ist  deullich. 
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*>  A     5  awendun. 

19  fyrihän^a. 
s  1)     1  mupes. 

1  forpfcederes. 
*>  .\     (i  jyurli  ...  t'/  [Boiit.  ]mrhvacol.  Mono  />iir/i.>;/t//r/\. 

1 1  ^eanliCj''le\  ic  inidoiitlicli.  Moiit'  ;::fa>d//y/c. 
^  15   15  hei    Bouterwek    liiii/.uy.iit"iis>:i'ii     roC((ti)tlnr\\).\\ .     i^-l.     mi/iiiiiiim. 

clipwiga. 
0  A    5  tmfler^itlan. 

()  predito,  ,xe;^o^edum. 
11  ^ecwelmfull e ;  m  ist  aus  ^/  verbosscrt. 

I  I  ^cofcredc. 

11t  ^cßcvschaiiuid  ^-mx  ilciitlich. 

'.I  1!     7  reiioculnm. 

1")  uccendaulKr,  unlcndf. 

in  A    .{  ^eraddere. 

20  wcesüinga. 

21  panucle. 
Kl  15     o  fce^estre. 

()  Iwyli'nvedn ;  die  k-tztcii  licidcii  luu-listalii'u  iiiclit  dciitlicli, 

22  /'(iiioii  />e  he  lelj>. 

I  1  A    ;i  liiptiilio,  luarij;.  w  /W'  . .  n/i.;:;e. 

4  l'eowungti. 

I  1   A  1")  ^^<>. 

12  A  1".  ceshmn^c. 

1.")  hremeh'. 

15  inirpureo,  ni/'d  haseriiiw. 
12  B  11  M/a«. 
i;>  A   ]*:)  piicli.'i  sponsniilms .   lu'tvcdili'diim   wirnnw  ,   iiiarij.   Iu'/i'i'tfdu\n 

brcd^iflum. 
\'.\  B     !l  pulclierrimu))!  J>cere. 

II  bremmi  ouhjndm/s.'iiaw. 

19  addicli. 

20  fiscale  Iribuium,  ^n  cync/ic  toll\  vel  stellt  uic-lif  tla. 

II  A    2  slide  imdoutlicli. 

5  die  ersten  zwei  buclistahen  von  oii^c^ccance  iindeiitlieli;  — 
byrcnne,  hinter  /•  stan<l  erst  ein  andrer  ImciisTabi-.  der  dann 
in  e  gebessert  worden. 

IIA    ^  of  medernuMi. 

10  iu^anme  marenysse. 

1 1  meddernuwi. 
IIB     1  sacramentoriim. 

l'flcescficnysse  ganz  deutlich. 

9  sine  virili  volo,  of  tverlicuiw  fidimui  vel  Imudbre. 
10  exponii,  sede. 
1")  B  12  luiiiinariu. 

2 1  surrexeril. 

IC)  A     1   HC(yr)triiewon^cs. 
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k;  A   1."{  aiforait. 

IC.  i;  10  ^(Hlspellicerc  race. 

I .")  jtopel Staues. 
ITA    :t  susciUmü,   arcerde.     -  farihmuln,   of  iin-   InjrUcii' ;   das  e  in 
yre    später    liiii/iigcrtii^t    von    (Icrsclltcn    liaml.    dit-    :ni<li    iI:m 
niU'listt'  wort  hyriice  }>'esclirit'l)iMi  li:it. 
I"  A     (i  Itixau;   /wisclicii    a  iiiid  .c  steht    etwas    lililier  ti   \uii    ftixlerer 
liand  liin/.iiji'et'iiH.r. 
1 1  dead  beere. 
Vi  optin. 

1.")   sec\^caj>   lllldeiltlieli. 
IT    r>     !•   Wi-,   /öP/.v. 
1 1  ^(ildras. 
IT  wurfnnnle. 

11  rftiippimn  (h,'I.  alitfiiii/).  (cni/'i/ie. 
is  A     7  deinde  (j^'l.  p<>.v/|. 

is  1!     ■)  deadbwre. 

JO  heareivces. 

IS  das  zweite  «  in  riicentu;;a'  ist  mideiitlieli. 

21  foreheacnuxn. 
MI  A   IT  visioiie,  ;;esi/>J'e. 
\\\  15     l  ^eclcenseduxw. 
20  A     •")  (>/  swetnesse. 

20  15     15  retjale  diadema. 

12  beliehne. 

21  A   10  /<?/  synden  ;:^er eitle. 

21  r.     (i  maj'elidh. 

Sl  bemipendn ;  der  zweite  strieli  des  */  ist  in  <•  verbessert. 
];!  lascivie,  rvriensan. 
2 1   stibarius. 
Tl  A     1  hinter  6'«/'  hinziizufiiji'en:  (jniniijeris  eonduenaw. 

2  edlcecen  undcutlieli. 
5  sequesiraiis  lodce. 

22  P.  1!»  froecfulre. 

1!)  ingluvie,  am  rande  ausser  nutsende  iiorli  vom  riil>rieat(ir /'/ <'<•- 

2:'.  15     1   nnirg.  Iwykwirhlum. 

IT  ^ecivemed  uded  ^yfe. 
24  A  14  gl.  mercedes  htborwxn. 
24  B    2  ^emcenauum. 

0  facinorum, 
2r>  A    .")  iv7<;  (gl.  cotiiemjilnm). 

H  stibarn. 
2")  |>  lü  lecstente. 

20  7vltiersriTV'miieiia  =-=  n'i<)er/vinneini. 
2(1  A    2  hhvenpre  -:;e/'eriiedene. 

T  ;::,e<)rnde. 

0  s!enrcler<i. 
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26  A  20  caraclcrcs.  str'unn:  das  .v  von  s'rican  is,t  ^»iitcr  hinzugefügt. 

27  A    S  licitan,  verbessert  in  Üccilan. 

\'^  chtin^cti. 
Ih  A    •>  cahlordo. 
7  hredc. 

9  ^etel ;  micli  /  ntsur  eines  u. 
12  apostatare. 
2S  ß    .)  cystt^. 

11  yfnt. 
29  A    3  bocUcücH,  oder  V  bodiclicü. 

5  i;/;ycö,  uiarg.  fuj:,cllim. 
2!»  B     2  über  injiscor  steht  heftud. 
\W  A    3  experiri,  u'b. 
ijti  B     2  icrophiintitrinw.  scincref'la. 

I'^  incidluium. 
:>  I  A    (1  fneler,  verbessert  in  /'ceder. 

!t  </<■  conijcsia  inopin  (gl.  miscria). 
;>1   B     2  vor  r;^erlice  zwei  radierte  buchstitben. 
7  trfterxcH^cum. 
1")  /t»  rt/y. 
l'*'  orpau. 
'.>!  B     I  rut/ium  gebessert  in  rn/iwre. 

14  funduin  s.  (i/\ 

15  sjveUajssc. 

o.i  A    4  emwlalenddiiw. 

IS  ohvolverenl,  wealcedaii. 
:U  A    5  }vifKivel>e-H. 
■!i  A    'J  octenis. 

Ifi  ;^ep:len;:;iend/i\ 
'■>o  B     2  ascuttcde  undeiitlieh. 
iiö  B  14  sim'da. 
37  A     li  ^cfnnc^j>a. 

7  craK'xliyrdic;  über  /  steht  I.  —  iDjidlc  verbessert  ans  hyrUc. 
37  B     .")  hryda;  über  «  steht,  voji  andrer  liand,  //tv,  also:  hiidlicc. 

37  B     S  Goncrepiirel,  leo  —. 

1 1   in  cef^iddum  ist  /^/f  iiielit  deiitlieli. 
17  mivre. 
3S  A  II  foridinene. 

22  in  ^eu/Jred  ist  t''<  iiielit  deutlieli. 

38  B  17  meltrestriixü  kuse. 
3!)  A    7  du^hef'e. 

39  B     7  moliuÜHu ;   zuerst   scurrva ;   dann   liat    dieselbe   liand.   die  das 

folgende   cr(ef(um  hinzugefügt  hat,  das  letzte  «  Non  scarwu 

in  /7  verbessert. 
:!'.»  B  21   eadmodum. 
4(t  A     I   si^enTi,  verbessert  in  sixendn. 

40  B     1   über  «>  in  ;::ehe(ed>tys  stellt  ein  buchstabc:  fraglicli  oh  /;. 
40  B     1  /'aindiaris,  hiredlicrce. 
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tl)   1!  :>  cweddiinc^.  «lic  Irtztcii   huclistnlK'ii   diircli   r.-i^iir  iiiKlriillicli. 

41  A  .i  spei  Ich  ^U. 

41  ]J  *^  antenil. 

42  A  lö  for;^i. 

42  R  21   ofrun^u. 

1".  A    II  fdfcde.  —  drijas  :  iUirr  ((s  steht  licc. 

44  A  2(1  uiiir;;-.  ;^eoru. 

44  B     ^  eslful. 

45  A  IT  vultus,  lau. 
4ö  1!     •<  hrce?^enseoc. 

4ti  A    IT  ntitalihas,  nur  r///  stellt  da. 

js  mwrelae.. 

21  licefteue. 
40  ]>     1  srveart. 

9  undersettdre. 
15  strmjHenä. 

IT  A  15  fore^leawere. 
M  V>    3  beamlease. 

14  ßagitdhat,  pelic. 
4S  A     1  hreoßip-e. 

'6  Tvrcecsi}>. 
4t)  A     1  conuhii,  ^ifln. 
49  B     1  Icnocinn,  hcemedrinies, 

15  br^mbuswerc ;  siv.  sind  in  eiiiaiider  geseliriebei) ;  nielit  icijniiaii, 
sondern  ?vtiriium  stellt  in  der  lis. 

49  ]>  21   reduccidi,  cuindu. 

22  ofrieimc. 

50  A     I    ^elac. 

'.\  iiio  liccrc. 

JT  ;:^eUaf\ülan.  —  iiilroiitillilnr,  dscn.d;  is  stellt  nielit  da. 

50  A  20  anibiUi,  etn^an,xc'. 

21  usurj/atis,  aluii 
50  ]>     3  ^esmule. 

4  ^eselldu. 
20  oferiuodinys.  —  oslciiXaUonh ,    vielleieht    hitln^c .    docli    iiielit 

öl  A    ü  niarg.  for speit. 

T  forli^erern  sT(\   über  /v7 ,    vor  .v/?  steht  //f.     Am   raude   stellt 

10  6'^/tfA'  steht  über  ceteruin. 

22  Am67>  undeutlich. 
52  A    T  srvulelxui. 

1 2  lyimm,  ^elae. 

11  forspccnnendJifuin,  verliessert  aus  /'orspamneudum. 

52  A   I  T  forli^erhus. 

53  A     3  con-ecforis. 

53  15   12  grutuin,  ;:,ecwe. 
5  4  A     3  rimcrd'/'l. 
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•)4  A  lö  s(an/iric\~ci/m. 
17  eUeohites. 
54  B   l:{  gemdehcrd,  gclu-sscrt  in  ^zeyitdflu'rd. 

1  )nu'ktV'hler    oder    irrtiiint'r,    die    die    u-iofssL"    scllist    niclit    lifriilirm. 
wie  z.  lt.: 

s.  424',  Zeile  22,  .statt  22  lies  12. 

s.  471',  letzte  zeilc,  statt  se/us  lie^  scdus. 

s.  503-,  zeile  1,  statt  15  lies  5. 

s.  521-,  zeile  9  dele  Kl 

11.    s.    w. 
sind  liier  iiirlit  weiter  iu-riicksiclitigt. 

IjKUESSEL.  i;.\in.    I  1  AL>KNLelir. 


(IIAIJCERIANA. 

I.     'Mother   of   God.* 

Sehoii  /weiuial  liahe  ich  in  dieser  zeitselirit't  (111,  16.)  f., 
JV  auz.  lOl)  l)e(leiikeii  i^ej^-eii  die  eelitheit  obii'-er  dielituiii;' 
geäussert.  Icli  koiiiiiie  iiocluiials  Jinf  die  snelie  znriiek, 
da  ieli  in  dem  ersten  liette  des  \'.  handes  neues  niaterial 
zur  frage  gefunden  liahe.  Icli  Initte  iuuqitsäeldieli  zwei 
gründe,  die  meinen  zweifei  erregten:  1)  In  dem  ältesten 
erhaltenen  ms.  (Pliillips  Sl-Mj  steht  •  Motlier  of  ilod'  unter 
Oeeleve's  gediehten ;  nur  zwei  jüngere  und  schleehte  sehottisehe 
niss.  (8ekl.  B.  24  und  Edinlt.  Adv.  Libr.  1(S.  2.  Sj,  die  dazu  in 
engster  l)ezieliung  zu  einander  stehen,  selireihen  dies  stüek 
Chaueer  zu.  AVie  unzuverlässig  das  eine  (Sehl.)  von  ihnen  ist 
geht  überdies  daraus  hervor,  dass  es  in  das  Parlament  un- 
eelite  stro|dien  Inneinbringt  fv.  (iOl— Ti'j.  2)  der  reim  \.  ()4  :  Oti 
(homa^e  :  eure)  ist  gegen  den  gebraucdi  Chaucer's;  ein  ähnlieher 
kommt  freilieh  in  der  \'enus  (^ .  22  :  2:*)  uvenlure  :  lionare)  vor, 
wird  aber  daselbst  (v.  7()  ttV)  vom  diehter  entschuldigt.  —  Man 
hat  hiergegen  nun  eingewant  (s.  Acad.  Sept.  25,  1880,  s.  221), 
dass  das  gedieht  seinem  (diarakter  nach  dennoch  aufChaueer's 
autorsehaft  ^ erweise,  was  ich  im  allgemeinen,  doch  mit  deui 
bemerken  zugestanden  habe,  dass  eine  ])rüfung  Oecleve scher 
gedicdite  hier  erst  klarheit  verschaffen  kann. 

Nun  finde  ich  aber  in  der  ^(nl  Miss  To  u  Imi  n -Smith 
(V,  11  ff.)  veröffentlichten  bailade  Oeeleve's  zwei  stellen  (str. 
28  und  ■')2).  wo  der  inf.  lio)iure  zu  Worten  auf  -ure  {enclurc, 
peynture ,  ßyure,  ereoture)  reimt,  während  das  subst.  honour 
richtig  zu  solchen  auf  -oar  gebunden  wird  (str.  'M  und  54j. 
Chaucer's  überwiegender  gel)rauch  ist  es  aber,  sowohl  int.  wie 
subst.  zu  der  letzteren  classe  naidi  nnnaniseher  regel  reimen 
zu  lassen  (s.  K}  nie -Index  to  the  Kllesmere   ms.  s.  20;;  •"•'=.  204* 


KOCH,    CHAUCERIANA.  105 

und  "Jld ■•'■■)  —  die  eiiiziiir  Itolcjitc  Musiialniic  ist  die  dhcii  zi- 
tierte aus  der  Venus',  wühreiid  der  iiberi;-ani;'  des  oa  \m  verli 
honoare  in  u  Oecleve  ganz  geläutig-  gewesen  zu  S(mii  selieint-. 
Also  reim  und  Ulterlieferung  spreelien  die  .Motlier  (»f  Ood 
letzterem  zu;  es  ltliel)e  der  innere  wert.  Würde  man  olnge 
Itallade  lesen,  olnie  den  nanien  des  Verfassers  zu  kennen,  so 
glaube  ich.  dass  Jeder  uiilKdangene  zuerst  an  Cliaucer  denken 
würde,  so  häutig  schliesst  sie  sieh  seiner  ausdrucksweisc  an. 
Niemand  wird  ihr  kräftige  sjtraehe.  autrielitige  gläuliigkeit  und 
sittliclien  ernst  streitig  machen  können,  wenn  man  auch  die 
darin  vertretene  religiöse  gesinnung  nicht  überall  mit  Chaucer's 
ansehauung  übereinstimmend  tinden  dürfte  und  einzelne,  rein 
didaktische  stellen  als  weniger  gelungen  bezeichnen  muss. 
Oceleve's  nachahmuiigstalent  sciieint  eben  derartig  gewesen 
zu  sein,  dass  man  nicht  immer  mit  sieherlieit  untersdieiden 
kann,  was  ihm  angehört  und  was  er  seinem  meister  abgelauscht 
hat.  Daher  glaube  icli.  dass  der  innere  wert  zur  l)estinimung 
der  echtheit  in  diesiMU  falle  kein  überzeugendes  kriteriuni  ab- 
geben kann.  ()ccle\e  hat  somit  grösseren  ans]»ruch  auf  die 
autorschaft  dieses  gediclites  als  Chaucer. 

II.    Zu  den  Canterbury  Tales,  Oeii.  Piol.  v.  459— 00: 
ed.  3Iorris  II,  15. 

In  einem  werke,  in  dem  man  sonst  schwerlich  etwas  von 
und  zu  Cliaucer  zu  tinden  meinen  sollte,  stiess  i(di  neulich  aut 
ein,  freilieh  ungenaues,  citat  obiger  stelle  mit  einer  erläuterung, 
der  ich  sonst  nicht  begegnet  lün,  und  die  ich  weiterer  kennt- 
niss  nicht  unwert  halte.  I  )ies  werk  ist :  Johl  Ludolfi  (ilias  Lcniholf 
(iictl  ad  suam  Uisloriam  Aelliioiiiram  ('(Hiimotlurius  etc.  (l'ranc<»t. 
a.  M.  1()1)1).  und  die  betrettende  stelle  (s.  44(1.  no.  LXXl  j  lautet 
Avörtlich:  '  JJe  co/m/a/itme  conjiKjKm  anle  fores  leinijü  Alvareziua 
Jtin:  c.  21.  al.  22  re/'erl ,  vidisse  scjie  Melropoliiam  Maren  in  co- 
paldlioneiii  mvoruin  spoiisDrum  anle  jxirtam  leinpH  /)rtncipa/cm 
hoc  jmclo  peragenlctn.     Leclns  paslius  fnii,    in   quo  spousus  cum 

'  nrmour,  afrz.  >irmeun\  ist  U^^\  Cli.  (lurcliaus  |s.  I.  c.  Jo:?-.  1- )  i"  «ü«' 
oM-gnippe  Ubcrg-etretcii,  in  der  es  im  Ncng.  geblieben  ist;  bei  Arl/ionr 
scheint  dasselbe  vorzuliegen:  die  einzige  sonstige  nngenaiiigkeit .  nuiiies 
xvissens,  ist  C/iaiäeplure ,  Anel.  a.  Are.  v.  .rj:^;  doch  bei  iWr  sclteniieit 
des  Worte  ist  eines  siehtire  folgenmg  nicht  /.ii  inaclien. 

-  Die  andern  dichtini-fn  (»."s  sind  niii-  gerade  nielit  zur  band. 
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sponsa  sedit,  üluni  circinnivil  Fatrlarchu  cum  CIcricis  suis  i'/iuri- 
hula  et  cruces  gestanlibus,  jioslea  mann  cap'Uihus  eorum  imposita, 
d'ixil:  Cur  Ute ,  ui  dUigerder  observetis  qvae  Dem  jiraecepit  in 
S.  Evangelio,  et  cogitate  quod  silis  caro  una,  qiuire  eliam  animo 
el  Corde  conjuncti  maneatis  ete. 

Mos  isle  (inte  fores  Ecclesiae  henediclionem  sacerdolateiii  Im- 
j)ertiß)idl  velustiss'mms  est,  et  a  Judueis  derwaiy.s,  ut  supra  n.  49 
§  28  monuimus.  Seldenus  (m  Uxorc  Hebraica  L.  2,  c.  27  ]>.  m. 
202j  id  eliam  in  ßrlllannia  inter  Chrisfianos  In  usu  passe  docet, 
produclo  veteri  rhylhmo  Galfredi  Chauceri ,  qui  sub  Edaardo 
IIJ  /lonüt ,  de  uxore  suu,  lialhoniensl  (inte  fores  temidi  (luin- 
quies  maritata,  Anglice  sie  cecinit: 

She  was  a  worlliy  rvoman  alt  her  live 
I/usbands  a/  llie  (Hiurclt  (lore  luut  she  live. ' 

Td  c^i: 

Sie  iviir  ein  würdig   Jf'eib  in  uUeni  ihrem  Leben. 

Der  Männer  fünff  bekam,  sie  für  der  Kirch  Thür  eben. 

\ld  si  hodih  (i'lhvc  in  usu  essel  ,  multo  pauciores  Ecciesiain  ac- 
cipiendae  benediciioni  sacerdoluli  pidilice  frejiuenlaluri  essent, 
pluviam  et  alia  iuconmioda  causaluri.\ 

At  Didconi  tarKpiam  Ecclesiastici  viri  aptui  Aeilüopes  intra 
parieics  oedis  sucrae  coJiuuhio  jungunlur ,  (^uud  las  verbis  lestd- 
bainr  Gregorius:  Sponsum  et  sponsam  non  copulant  in  Ecclesia, 
uisi  Diactrnos  tuniiim,  quibus  JlaUeluja,  concinnilur.' 

Ijerlin.  1.   Koch. 


'  Man  vgl.  aucli  ''l'hc  i'rc»l.  of  thc  AVyf  of  l>iitlic';  cd.  Murris  11,  201;, 
V.  •")   iniil  <i:  •  .  .  f    . 

1  i/ian/ce  il  God  that  is  eiern e  on.  lyve, 
Housbondes  alle  cinrch  dore  I  have  liad  /'yve. 
und  die   nute   bei  Warton,    llist.  of  Engl,   l'oetry  II,  •201;    abdnick    vi>n 
Ward,  Lock  imd  Tyler,  s.  -lOO,   I . 


CHAUCER\S    liOl'SE   OF   FAME   UND   FOPE'S 
TE^rPLE   OF   FAME. 

Da)«  vevliültniss  von  Olinucers  Hoiise  of  Finne  zu  seinem 
klassischen  \orl)il(l.  der  Divina  Conimedia,  ist  schon  wideriiolt 
zum  gegenständ  wissenschaftlicher  erörterungen  gemacht  wor- 
den (ten  Hrink,  Cliaucer-^^tudien:  Kanibeau.  in  Engl.  Stud.  IJl. 
209  It'.,  u.  a.).  -Man  hat  sich  aber  meines  wissens  bisher  noch 
nicht  eingehend  mit  der  frage  bescliättigt  welchen  einfluss  das 
meisterwerk  (Miaucer's  auf  S])ätere  dichter,  besonders  auf  Pope, 
ausgeübt  hat.  Wagen  wir  es  einmal,  einen  blick  in  die  Werk- 
statt dieses  letztgenannten  dichters  zu  werten  und  suchen  wir 
zu  erkennen,  in  vrelcher  art  und  weise  ('haucer's  House  of 
Fanie  von  Poi)e  in  seinem  Pemide  of  Famo  benutzt  und  über- 
arbeitet Avorden  ist. 

Beim  ersten  flüchtigen  blick  auf  beide  werke  fallt  sofort 
ins  äuge,  dass  Po])e's  gedieht  beträclitlich  kürzer  ist  als  Chau- 
eer's  werk.  Ersteres  zilhlf  nur  ")24  zeilen.  während  letzteres 
in  drei  Isücliern  zusammen  2170  verse  umfasst  (zählung  nach 
der  ausgäbe  \'on  ^Morris).  Wir  brauchen  nicht  lange  nach  der 
erklärung  für  diesen  unterschied  zu  suchen;  Pope  selbst  gibt 
sie  uns  in  der  Norrede  zu  seiner  allegorie  (Works.  London 
1821,  11,  (37j: 

Tlic  reador   ^\  liu   woiild  couipan'   Hiis    [potMii]  wifli  CliaiiciT.  uiay 

IjL'giii   witli  hi.s  tliird   book   of  Fanic,   tlioiT  heilig-  iiotliinu-  in  rlif  twu 

first  books  tkat  aiiswers  to  thcir  titk\ 
Aus  den  letzten  worten  Pope's  geht  klar  herM)r.  dass  ihm  der 
tiefere  sinn  von  Chaucer's  werk,  wie  ihn  ten  ßrink  [Chaucer- 
Studien.  I.  101—110]  aufgedeckt  hat.  verborgen  geblieben  war. 
Er  hatte  nicht  erkannt,  dass  Chaucer  die  leichte  form  eines 
humoristischen  gedichtes  dazu  benutzt  hatte,  eigene  schwere 
kämi)fc'  darzustellen,  die  lange  zeit  sein  herz  im  innersten  be- 
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\V(\i;t  hatten:  er  sali  \i('liin'lir  den  eiiiziucii  /week  desselhen 
darin ,  dem  leser  reelit  klar  und  dentlicli  vor  die  seele  zu 
fiiliren.  wie  launeidiaft  und  wet,terwendis(di  die  Kania,  wie  eitel 
und  nieliti^'  alier  rulini  auf  erden  sei.  Von  diesem  stand]»unkt 
ans  hetraelitet  mussten  dem  diehter  des  18.  jalirliunderts  die 
zwei  ersten  büelier  des  Ilouse  of  Farne  allerdini;s  wenii;-  i^e- 
eiii'net  erselieinen.  die  i^-rundidee  des  <;edi(dites  zum  ausdruek 
zu  hriuii'en.  Daher  beseliränkt  er  sich  in  seiner  naeiiahiuuui;' 
im  allii'enieinen  auf  das  dritte  bueli  des  Ilouse  of  Farne. 

.^lit  dem  i;'esa/:;ten  lialten  wir  zum  teil  aueli  schon  den 
gTossen  uuterscliied  herührt.  der  in  dem  zweck  der  beiden 
g-ediclite  lieg-t.  Das  House  of  Fanie  ist  i!,'ele,ii'enheitsdichtuni;' 
im  besten  sinne  des  wertes.  Chaucer  iireift  zur  feder.  um 
eigne  innere  käm]>fe  in  ])oetiselier  form  zum  objektiven  aus- 
druek zu  brin_:ii('n.  l'o])e  dagegen  unternimmt,  wie  er  selbst 
ausführt,  seine  nacdidiehtung  aus  mehr  äusseren  uml  zwar  aus 
literarischen  motiven.  Er  \erfolgt  die  klar  ausgesprochene 
absieht,  die  allegorie.  welche  in  Italien  und  früher  auch  in 
England  mit  solcher  Vorliebe  und  soleiiem  erfolge  angewendet 
worden  war.  im  18.  jahrliundert  in  seinem  vaterlande  wider 
zu  ehre  uml  ansehn  zu  bringen  (Works.  London  1812.  11,  Ö. 
87—88). 

(•eben  \\\v  \\:\r\\  diesen  allgemeinen  l)emerkungen  dazu 
über,  das  verhältniss  von  ro])e's  dicditung  zum  :'..  buch  des  Ilouse 
<»f  Fame  in  seinen  einzelnen  teilen  zu  jirüfen,  so  machen  wir 
sehr  bald  die  bcobachtung.  dass  Fopc  auch  nicht  ciinnal  diesen 
letzten  al»schnitt  \  on  ("haucer's  gedidit  in  seinem  ganzen  um- 
fange nacdigeahmt.  sondern  beträclitliclic  kiirznngen  Aorge- 
mnnmen  hat.  Da  er  das  1.  und  2.  buch  seines  V(trbilds  un- 
herücksiehtigt  Hess,  so  musste  er  auch  jene  stellen  aus  dem 
•">.  buch  übergehen,  die  auf  erstere  irgemh\elchen  bezug  nehmen. 
Fs  sind  deshalb  in  der  nachahmung  nicht  weiter  beachtet: 

eil.  111.79:5  SKI.  eilte  stcllf,  wo  ("lijuiccr  einem  uiiliekuiintcn  lUiiiinc 
erzählt,  das  meiste  von  dem,  was  ilim  der  adler  im  temjx-l  der  Fama 
zu  zeigen  versproclien  liahe.  liabe  er  schon  auf  der  erde  i;'ekannt. 

eh.  ]II,8!:)S  —  '.);;(■..  iiegeii'niniji' und  i;'es))r;ic]i  Chaiicers  mit  dem  adler  \or 
dem  Ilouse  of  Kiimour. 

C'h.  III,  1 — I'.l,   eine  annifimg'  an  Ajiollo.  die  Iteginnt: 
O  (Jod  of  seience  and  ot'  lyglit. 
Apollo,  tlmrgli  tliy  grete  myglif. 
I'liis  iytei  laste   lioke  thoii  g}e! 
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iiud  in  (Ut  der  diclitcr  in  seiner  iKisclu-ideiuMi  weise  furttlilirt: 
Nut  tli;it  1  wiliie  für  ni:iistrye 
llere  art  i)oeti«-:il  he.  sbcwed. 
l>ut.  for  the  rymc  ys  ly^lit  und  lewcd. 
Vit  niake  liyt  snnrwliat  agrealde. 
Tln»u.ü-li  sinnnie  vers  tayle  in  a  sillalde. 
Abg-eselu'ii  von  dicscu  stellen  sind  aber  aiicli  iiocli   Nicr  cpiso- 
deii    des   dritten    Imelis    des    Hoiise   (tf   Faiiie    V(ni  1'(i|h'    iiln-r- 
^•ang-eii  worden,  oltg-leicli  sie  keinen  bezuu"  aiiC  die  tViilu're  im- 
zälilimg  nelimen.     Hs  sind: 

('li.IIl,21T-    250,   selillderung   der  heruldc,   welche  in   der  vuriialle  des 

palastes  der  l-'aiua  das  lol»  ihrer  lierren  verkünden. 
III,4(j;J  —  515,    die  Fama   will  ihre  urteile  verkünden  und   liisst  deshall) 
den  Aeohis  aus  'riiraeien  herlieirufen.  der  sie  mit  seinen  beiden  trom- 
peten ■('lere   I.mihIc'  und  ■Selaiuidre"  iilier   die  weit   iiin   .iiisposainieii 
soll. 

111.  74SI  —  (■»>>.  die  Fama  entileekt  unter  den  iiirtenden.  die  ilu\'  sehleeli- 
tig-keit  aller  weit  verkündet  halten  wollen,  den  sehurken,  welcher  den 
temijel  der  Isis  in  Athen  in  hrand  o-esttn-kt  hatte,  um  sich  herühnit 
zu  machen. 

III,  s'JO  -27,  ChauciT  wird  von  einem  unliekannten  manne  /.um  llmise 
of  liunidur  yeh-itef. 

Es  war  nicht  blosse  laune.  welche  Pope  \eranlasste.  diese 
stellen  zu  liberi;ehen.  Er  Hess  sieh  dabei  (»Iteidjar  durch  einen 
der  liau])t'i'rnndsätze  leiten,  welche  er  für  die  abt'assmiü-  vun 
allegorieen  in  der  \orrede  zu  seiner  ersten  ausii'abe  des  Teniple 
(»f  Fanie  aufg-estellt  hatte.  Es  heisst  da  (\\'(irks.  London  1S12. 
11.87): 

The  incidents  .  .  .  hy  whieli  rhe  allegor}-  is  eonveyed  .  .  .  should 
never  be  ....  too  much  clogo-ed  .  .  .  with  little  particularities. 

Als  solche  pariicularilies  erschienen  Fo])e  ottenbar  die  erwähn- 
ten episoden,  und  so  wurden  sie  von  ihm  absichtlich  bei  seite 
gelassen. 

Crleich  dem  antang  ist  auch  das  en.de  des  3.  buches  vom 
House  of  Fame  von  Poi»e  nicht  benutzt  worden,  in  dem  (Miancer 
erzählt,  was  er  im  House  of  Rumour  g-e.sehen  habe  und  wie 
er  Zuletzt  aufgeweckt  worden  sei  durch  den  anblick  eines 
mannes    of  yrete   >ni1h<>rite   (1041— lOSOL     Po]»es   werk    endet 


'  Die  beiden  tromix'ten  befinden  sich  nach  l^)iie"s  darstellnn,^'  \<ni 
antanji-  an  in  dem  tempel  der  Fama,  wti  die  umsen  das  amt  des  Aulus 
versehen. 
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mit  cim'iu  (li;il(»i;-  /wisclion  dem  (lichter  und  einem  iinl)ck;iiin- 

teii  iiumnc.   der  ilm  frai;'t,   ob  er  nach  rühm  auf  erden  strebe. 

Eine   anmerkunji,'  r(»])e's    /u  dieser  stelle  belclirt  uns  über  den 

i;'rnnd  dieser  kürznnii': 

Till'  liint  is  takcii  tVoui  ;i  p.'is.sagr  iii  aiiotlior  j)art  ot'llie  tliird  Ixxik, 
hat  lievc  more  naturally  luade  tlic  couclusion,  witli  tlic  additioii  ot'  a 
Moral  to  tlie  wliolc  (AVorks.  ed.  Warburton,  II,  s2).  — 

Eine  reilie  von  anderen  abschnitten  hat  Pope  niclit  geradezu 
in  seiner  naelialimunii-  ausgelassen,  er  hat  sicli  aber  da])ei  in- 
sofern abweichungen  von  seinem  Vorbild  gestattet,  als  er  sie 
an  anderen  stellen  der  erzäliluug  eingeordnet  bat. 

So  ft)lgt  l)ei  Cliaiicev  die  bosclireibimg  des  tores  erst  der  scliilde- 
nmg-  des  palastcs  der  Fama  selbst  (III,  20;{  —  21i)),  in  Pope's  gedieht  ist 
die  reibenfolge  die  uuigckebrte  (s.  fili  —  ü"). 

r>ei  der  sieb  daran  ansebliessenden  l)cscbreil)uug  des  seblossinneren 
sebildert  Pope:  1.  die  balle  des  sehlosses,  2.  diesänlen,  3.  den  tliron  und 
die  göttin  Fama  selltst.  Cbaucer  bcscbreibt  an  der  entspreebendeu  stelle 
zuerst  die  balle,  dann  den  thron  und  die  giUtin  und  an  letzter  stelle 
erst  die  säulen  in  der  halle.  Es  lässt  sieh  nicht  läugueu,  dass  Pope's 
darstelbmg  naturgemässcr  und  dureh  dieallmäblielie  Steigerung  entscbicdi^n 
wirkungsx'oUer  ist  als  die  Chaueer's.  —  Zugleieb  mit  dit'sen  grösseren 
altsehnitten  ist  eine  kürzere  stelle  des  Originals  anders  eingeordnet.  Chaueer 
erzählt  uns  von  der  gewaltigen  höhe  des  palastcs  bei  der  sehildernng  der 
Säulen,  dii;  das  gewölbe  tragen,  Pope  flieht  die  entsprechende  Schilde- 
rung erst  bei  der  besobreibung  des  thrones  der  Fama  ein;  Cb.  loi  —  4(»2 
entsprechen  P.  24(>  —  247,   Cb.  WA  —  6  aber  erst  P.  262—  (>. 

In  dem  abschnitte,  in  welchem  Cbaucer  die  einzelnen  grup])i'n  \on 
l)ittendeu  vorführt,  die  dem  thron  der  Fama  nahen,  schildert  er  die  schreck- 
liche wii'kung  der  trompete  'Slander'  da,  wo  er  von  der  zweiten  gruppe 
si)richt  (54.5  —  .■)l)ü)  und  den  wundervollen  klang  der  trompete  „Praise" 
an  der  stelle,  wo  wir  von  den  belohnungen  der  dritten  gruppe  erfahren 
(.")SS  —  59S).  In  Pope's  uachahunmg  finden  sich  die  entsprechenden  Schil- 
derungen bei  der  beschreibung  dm*  dritten,  beziehungsweise  der  ersten 
gruppe  von  bittenden. 

Nachdem  Cbaucer  an  ebier  ganzen  reihe  xon  beisinelen  gesehen  hat, 
MJe  parteiisch  und  launenhaft  die  Fama  bei  ihren  Urteilssprüchen  vertabrt, 
wird  er  von  einem  unliekaunten  manne,  bevor  ihn  dieser  zum  Uouse  of 
Rniuour  geleitet,  gefragt: 

Artow  come  hider  to  ban  fame  (782)'? 
l-'r  antwortet  bescheiden:  Nay,   forsothe,   frende!     Bei  Pope   steht  diese 
episode.  wie  (d)en  erwähnt,  am  schluss  des  gedichts.  hinter  der  besclirei- 
Itung  des  ITouse  of  Pumour.  weil  sie  da  uaturgemäss  ihren  pbitz  hal»e.  wie 
Pope  selbst  sagt  (s.  oben  s.  llo). 

Im  weiteren  verlauf  der  erzäblung  spricht  Cbaucer  an  zwei  stellen 
von  den  bewolmern  des  Ilouse  of  Rumour:  914  —  ö2  schildert  er  ihre  art 
und  weise,  lügen  uthI   geriicbte  zu  verbreiten;    lu.fl  —  Kilo  nennt  er  als 


CHAI-CRR  UND  POPE.  1  \  \ 

solche  lu'woliner  rles  li.-iiisos  scliiftVr.  jälsri  r.  liotcii  u.  s.  w.     p(i|„.  \ crciiiiu-r 
In'ide  teile  der  scliilderuiig  in   Diiigekelirror  jniordnuiiii-  v. -lös  -      |T>>. 

Die  vcrscliiedenlieit  zwischen  dem  oripiinl  iind  der  iiaeli- 
alimiinji"  wird  iioeli  yeriiritssert  dureli  eine  an/.ald  von  Zusätzen 
im  Tem])le  of  Fame.  die  Po])e  dem  ersten  und  i)esonders  dem 
zweiten  buelie  des  llouse  of  Fame  entlehnt  hat. 

N:idi  Pope/s  darstelluug  Trägt  die  bildsäule  de.s  Vergil  die  iuit'sdirift: 
Anu.s  and  tlie  Man  (2uy).    Die.-<er  gcdanke  erinnert  an  eine  stelle  ans  dvm 
ersten   bnehe  des  House   of  Fame,    wo   Cliaiieer  erzäldt,   er  lialie  an  der 
wand  des  glastenipels  die  insehrift  gelesen: 
r  Mol  now  say  vif  l  kau, 
The  armes,  and  also  the  man  ii.  s.  w.  (1,  I  i;;f.). 

Allerdings  Hesse  sich  bei  dieser  stelle  auch  an  gemeinsamen  einliiiss 
der  Worte  VergiFs  denken. 

Wahrscheinlicher  ist,  dass  Pope  die  einloitung  seines  gedichts,  welche 
uns  die  zeit  der  vi.sion  schildert,  in  nachahniuug  zweier  stellen  aus  dem 
ersten  luich  des  House  of  Fame  verfasst  hat.  in  denen  Chaiicer  uns  er- 
zählt, an  welchem  tage  er  seinen  wunderbaren  träum  geiiabt  habe  (f.  (io  (l.i: 
111-112). 

Zahlreicher  und  aiittälliger  aber  sind  die  zusiitze,  welche  Po])e  für 
seine  arbeit  dem  zweiten  buch  seiner  vorläge  entnahm.  Diesem  verdankt 
er  besonders  eine  reihe  von  einzelheiteu  für  die  Schilderung  seines  palastes 
der  Fama,     ^^o  entsprechen: 

1'.  11  =  (li.  11  2o:)— 7,  P.  14— IS  =  Ch.  11  3S\  -95.  P.  22  —  24  =-- 
Ch.  II  .")1(;  — 5;i2,  F.  42S  — 441  im  allgemeinen  Ch.  II  221— ;«».  Darnach 
ist  Pope  allerdings  nicht  ganz  genau  in  seiner  angäbe,  wenn  er  sagt :  The 
reader  who  would  compare  this  with  Chaucer,  may  begin  with  Ins  tliird 
book  of  Fame,  there  bcing  nothiug  in  the  two  first  books  that 
answers  to  their  title  (vorrede  zum  Teniple  ot  Fame).  Auch  können  Avir 
Ward  nicht  völlig  beistimmen,  wenn  er  in  der  einleituug  (s.  J.J)  zu  seiner 
ausgäbe  der  werke  Pope's  sagt:  •  Pope  has  both  added  to  Chaucer  and 
(imitted  froni  liini];  leaving  out  in  particnlar  the  bulk  of  the 
second  Book,  which  contains  the  teachiugs  of  the  Eagle. 

Wenn  man,  nachdem  der  umfang  \oü  Pope's  nachalimuni;' 
l>estimmt  ist.  daran  geht,  dies  g-edieht  mit  seiner  vorhige  im 
einzelneu.  zeile  für  zeile.  gedankeu  für  gedanken  zu  verg-leiehen. 
so  gewährt  der  nachahmende  dichter  selbst  dem  prüfenden  l)ei 
der  arl)eit  eine  willkommene  Unterstützung,  da  er  für  eine  an- 
zahl  von  stellen  die  entspreclienden  verse  Chaneers  citiert.  die 
ihm  als  vorl)ild  gedient  haben.  Es  wird  nicht  nötig  sein,  diese 
citate  hier  zu  widerholen,  wir  begnügen  uns  dannt.  alle  jene 
stellen  hinzuzufügen,  die  Poi)e  otfenbar  benutzt  hat.  ohne  dies 
in  seinen  anmerkungen  besonders  hervnrzuhelH'ii.  Hs  ent- 
sprechen : 
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1'.  II  :  ("li.  II  20Ö  7  —  P.  14—  IS  :  Cli.  II  HSS  —  DÖ  —  P.  22  : 
eil.  II  MC— 18  —  I'.  2:!  :  eil.  11  ö.il— :}2  —  P.  24  :  Ch.  11  52(1—27  - 
1".  2s  :  eil.  III  2S-!I  1'.  (;.!    -(-.4  :  Cli.  Ill  77  -S2  P.   125  :  Ch.   Ul 

:i(i7       (lit  P.   l.-'.s    -   142  :  ("li.   Ill   25:?  —  55    —    P.    1H    :  Cli.   III    \\)S   — 

P.  Uli  :  eil.  III  2t)(l  -(11  —  P.  24(1-47,  2(12  —  (15  :  Cli.  III  4(i;i  —  (1  — 
P.  2(17  :  Ch.  III  .;(ll— 2  -  P.  2(1^  —  (W  :  Ch.  III  2{H»  -  .'JOO,  191—92  — 
P.  27:?  75  :  Ch.  III  :{|2— Li  —  P.  288  —  91  :  Ch.  Ill  44(»  -44  — 
P.  :i(l(l-7  :  Ch.  III  5S2  S:i  —  P.  :i08— 9  :  Ch.  111  5S3— S4  —  1>.  ;tl(»— i:i  : 
Ch.  111  5S5— Sil  —  I'.  :{2l— 25  :  Ch.  III  577,  579  —  P.  42:<  :  Ch.  III  s:47 — 
p.  4SI— S2  :  Ch.  III  99:5— !»4.  999  —  P.  48:5—85  :  Cli.  111  1022—24  -  P.  Ist; : 
Ch.   III    1025      2(1       -    P.  487  :  Cli.  III   1027  —  29  —  P.  48S  :  Ch.  111    lo:;(>. 

Führt  nijin  eine  solche  veri;leiehiiiii;-  im  einzelnen  für  das 
i;iuize  gedieht  diireli ,  so  treten  einem  eine  anzahl  <;'anz  eha- 
rakteristiseher  abweiehungen  entgegen,  die  sieli  Po]>e  in  seiner 
darsteUungsweise  gegenüber  seinem  original  erlaubt  hat.  liei 
ilen  bedeutendsten  und  durehgreit'eiidsten  dieser  al)\vei('hungen 
liess  sieh  Pope  ott'enbar  widerum  diireh  einen  l)estininiten 
grundsatz  leiten,  welchen  er  ebenl'alls  in  der  vorrede  zu  seinem 
Temiile  of  Farne  ausgesproeheu  hatte: 

'Till'    iiK-idents    .  .  .  by  whicli   the   allegory    is   coiivcyod   iiiiist    he 
variod  art-ordiiig-  to  tlie  tlitteront  o"eniiis  or  inanntTs  ot  dirti-roiit  tiiiios. 

Diesem  gnimlisatz  cntsprccheiid  iindortr  l'ojie  vor  allem  die  he- 
schreibiuig  des  Palastes  der  Fama.  Chaneer  schildert  ihn  dem  geschmaek 
seiner  zeit  ontspreehend.  Nach  ihm  ist  das  sfhloss  aus  kostbaren  edel- 
steineu  erbaut.  gesehmückT  mit  /.innen  und  türmen  gleich  einem  statt- 
lielien  rittersitze  des  14.  Jahrhunderts.  In  den  nischen  der  mauern  und 
zinnen  erzählen  minstrels  seltsame  abentener  aller  art.  Nahe  beim  schlösse 
liilrt  man  meister  wie  Orpheus,  Orion,  Chiron,  Clascurion  die  liart'e  spielen. 
'Pausende  von  anderen  künstlern,  unter  ihnen  Atileris.  Pseiistis.  Mars^as, 
lassen  ihre  lieldicheu  weisen  auf  anderen  Instrumenten  erklingen.  ]\Iisenus 
Joal),  Theodomas  entlocken  der  kriegerischen  trompete  wunderbare  töne. 
Nicht  weit  \on  ihnen  erblickt  das  äuge  hexen  und  Zauberinnen  wie  Medea, 
Circe,  Calypso  und  gaukler,  wie  Hermes  Balenus  und  Simon  Magus.  die 
zu  aller  erstaunen  ihre  geheimuissvollen  künste  üben.  Unter  den  letzteren 
erregt  besondere  bewunderung  'Colle  Tregetour  who  carries  a  wLidmül 
linder  a  walnutsheü"  (III  75—191), 

Eine  solclie  Schilderung  konnte  nun  und  nimmermehr  den  lescr  des 
Is.  Jahrhunderts  befriedigen,  der  unter  dem  gewaltigen  einfluss  der  re- 
naissancezeit  eine  neue  und  vollständig  andere  anschaiumg  a-oiu  altertiim 
1)ckommen  hatte,  als  sie  dem  naiven  mittelaltcr  eigen  gewesen  war,  ja  der 
unter  diesem  einHuss  das  mittelalter  überhaiqit  vergessen  hatte.  Pope 
durfte  dalier  nur  die  allgemeinen  gedankeu  Chaucer's  lieriibernehmen.  alle 
einzelheiten  miisste  er  umändern  'according  to  the  dirtereut  gcnius  of 
difi'erent  tinies."  Sein  scliloss  ist  in  der  form  eines  \  ierecks  erbaut,  an 
den  vier  selten  tVihren  \ier  eherne  tore  ins  innere.  .1ede  seite  ist  in 
einem  hesoiulereii  stilc    t;rliaiit    und    "'eschmiickt    mit    den    hildsäiilen    \i)ii 
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männern.  die  die  ^vvh  mir  ilnvm  nilmi  crtnllti'n.  Die  Westseite  z('ii;-t  uns  einen 
l.aii  in  (loriseliem  stil:  die  hiidsäiden  von  Tliescus,  Perseiis  und  Herkules, 
von  Orplieus  und  Ampliion  Lüden  ihren  wlirdi-fen  sehnmck.  Die  ostseite! 
straldend  von  ,ü-old  und  diamanten,  ist  ii'eziert  mit  d(^n  l)ildern  von  Tvinus 
und  Cyrus.  von  Zoroaster  und  Contiu-ius.  An  der  südseite  prano-en  die 
bildsäulen  der  weisen  äj^yptisdien  priester;  alle  überstrahlt  aber  das  stan<l- 
bild  des  o-rossen  erobercrs  Sesostris:  hieroo-ly])hen  und  olxdisken  sehniüeken 
die  wände  zwiselien  den  statuen.  Die  nordseite  endlieh  ist  ein  nieister- 
werk  des  gotischen  stils;  runon  sind  an  den  mauern  eingegTabeu;  eine 
stattliche  reihe  xon  statuen  verherrlichen  Zamolxis  und  Odin,  die  hehlen 
der  Hcythen,  die  druiden  und  barden. 

In  ähnlicher  weise  musste  mit  riicksicht  auf  die  veränderten  zeit- 
verhältnisse  und  anschauungen  des  18.  Jahrhunderts  die  beschreibung  um- 
gearbeitet werden,  die  C'haucer  vom  iunern  des  palastes  der  Fama  gibt. 
Nach  ihm  fuhren  vom  eingang  zum  throne  der  göttin  zwei  reihen  von 
Säulen,  auf  denen  die  bildsäulen  l»eriibmter  Schriftsteller  ihren  platz  ge- 
funden haben.  Da  steht  Vergil,  Statins,  Lucan  und  in  Ijuuter  vermengung 
des  altertnms  mit  dem  mittelalter  Homer  nnd  Vergil  neben  Dictys  und 
Dares,  neben  (Juido  \on  Colonna  und  Galfred  von  Monmouth  u.  s.  w. 
Xach  Pope's  darstellung  erfüllen  statuen  berühmter  männer  des  altertums 
den  palast  der  ruhmesgüttin,  in  der  mitte  umgeben  sechs  bildsäulen  der 
berühmtesten  Schriftsteller  der  C4riechen  und  Römer  den  thron  der  Fama, 
die  bildsäulen  Honier's  und  Ycrgirs,  Pindar's  und  Horaz',  des  Aristoteles 
und  Cicero,  der  klassischen  Vertreter  der  epik.  der  lyrik  und  der  phUo- 
sophie  in  Hellas  und  in  Uom.  Die  sechs  '  namen  wurden,  Avie  man  sieht, 
mit  feiner  berechnung  gewählt.  Auch  die  anderen  männer  aus  dem  alter- 
tum,  die  nach  Pope  im  temiiel  des  ruhms  verewigt  werden,  wurden  sorg- 
tliltig  ausgewählt  und  planvoll  grupjüert.  Das  äuge  des  eintretenden  tlillt 
zunächst  auf  die  grossen  eroberer  und  Staatsmänner  Alexander  und  Cäsar; 
ihnen  zunächst  steheu  die  Streiter  für  das  wol  und  die  freiheit  der  einzel- 
nen und  ganzer  Völker:  Epaminondas,  Timoleou,  Scipio,  Aurelius,  und  an 
deren  seite  haben  einen  platz  gefunden  '  much  —  suffei'mg  heroes  — 
fair  Virtues  silenl  Irain  (l(>^,  ITo):  Socrates,  Aristides;  Phocion,  Agis; 
Cato,  Brutus. 

Man  sieht,  fast  alle  namen  sind  geändert,  Pope  folgt  in  seiner  Um- 
formung streng  dem  klassischen  geschmack  seiner  zeit.  Der  unterschied 
im  wissen  und  in  den  anschauungen  des  14.  und  18.  Jahrhunderts  charakte- 
risiert sich  deutlich  in  diesen  Verschiedenheiten  der  beiden  geiliehte. 

In  einer  anderen,  aber  nicht  minder  bezeichnenden  weise  hat  Pope 
dem  Zeitgeschmack  rechnung  getragen,  wenn  er  die  verse  Ch.  III  l(i;}l  — 


'  Die  von  Chaucer  aufgezählten  geschichtsschreiber  im  weitesten 
sinne  des  Wortes  lassen  sich  in  sechs  gru])pen  ordnen:  I.  geschiclite  der 
Juden:  .Tosephus:  2.  alten-  griechische  und  trojanische  geschiclite:  Statins, 
Homer,  Dictys  und  Dares,  Lollius,  (Uiido  di-  Colonna.  (lalfred:  3.  ältere 
römische  geschiclite:  Vergil:  4.  spätere  römische  geschichte:  Lucan:  ö.  ge- 
schichtsschreiber der  ^'enus  (■  Venus  clarke"):  Övid;  0.  der  Proserpina: 
Claudian.  Vielleicht  erklärt  sich  daraus,  warmn  Poite  gerade  sechs  namen 
Ix'sonders  hervorhebt. 

AngUa,   VI.  baud.  s 


114  UHLEMANN, 

40  iiiidcrt.  Du  lU'iiiit  (iiaiiciT  als  1k'\\(i1ihcv  des  lloiisc  dt'  Kuinoiir:  slii|)- 
iiu'ii.  i)il!>Timi'.s,  pardoiicv.s,  c-ummrs,  iiK's.saiiji'crs.  I'o])c  hriiiji't  aiirli  ciiu^ 
aiitV,;ililiiiiji\  abor  iiacli  ilim  sotzcii  sicli  Jene  hcwoliiicr  ziisauniini  ans 
astroldii.X'rs.  projcctors.  (|iiacks.  lawycrs.  pricsts  and  party-zt'alots  ( Ki'i — ()5). 

IVlelir  persöiilielie  luotivc  veranlassten  Pope  otlcnbjir  dazu, 
dem  dialog-  zwischen  dem  dichter  und  dem  iinl)ckannten  mann 
eine  andere  tassung-  zu  geben. 

Wie   sclioii   oliL'ii   crwiniiit ,    erklärt   Cliaiicer   diesem  iiiaime,    er  sei 
nielit    zum    tliron   der   Fama    gekommen,    um    rühm    für    sieli   selbst  zu 
gewinnen.     Pope,    ein   junger  und    ehrgeiziger    sehriftsteller,    am    beginn 
seiner  literarischen  laufbalm,  konnte  sehwerlieh  Chaiu'er's  antAvort  zu  seiner 
eigenen   maehen.     Daher  erklärt  er  frei  und  unumwunden  dem  unbekann- 
ten mann  auf  dessen  frage,  ob  er  sei  'a  eandidate  for  praise'  (ödo): 
'  Tis  true,  . . .  not  void  of  hopes  1  eame, 
For  wlio  so  fond  as  youthful  bards  of  Farne? 
und  naehdem  er  die  Schwierigkeiten   aufgezählt,   die  zu   überwinden  sind 
und   die  gefahren  geschildert  hat ,    die  einem  drohen  auf  dem   wege  zum 
wahren  rühm,  ruft  er  aus: 

Oh  grant  an  honest  fanie,  or  grant  me  neue!  (Ö24). 

Schliesslich  erübrigt  uns  noch,  zwei  änderungen  zu  er- 
wähnen, zu  denen  sich  Pope  wahrscheinlich  eutschloss,  um  die 
poetische  Wirkung  seiner  nachahmung  zu  erhöhen. 

Chaucer  bezeichnet  —  vielleicht  mit  anspielung  auf  ein  bestimmtes 
ercigniss  —  den  10.  Deceniber  als  den  tag,  wo  er  die  seltsame  vision  ge- 
habt. Pope,  den  bei  der  abfassung  seiner  allegorie  keine  anderen  ;ds 
literarische  motive  leiteten ,  verlegt  seinen  trauni  nicht  in  die  kalte  a\  inters- 
zeit,  er  wählt  die  folgende  Jahreszeit,  die  ihm  gelegenheit  gal»,  sich  in 
einer  Schilderung  des  lieblichen  frühlings  zu  versuchen: 

In  that  soft  seasou,  wheu  desceuding  show'rs 

("all  fortli  the  greens,  and  wake  the  rising  flow'rs; 

Wlien  op'ning  buds  salute  the  \\ekH)me  day. 

And  earth  relenting  feels  the  genial  ray'  u.  s.  w.  (1 — 4). 

Die  zweite  änderuiig  ähnlicher  art  tindet  sich  bei  der 
Schilderung-  der  Urteilssprüche  der  Fama. 

Um  ihre  lauuen  bei  der  Verteilung  ihrer  gaben  recht  autiallig  zu 
zeichneu,  führt  Chaucer  vier  verschiedene  gruppen  von  leuten  ein,  von 
denen  jede  um  eine  besondere  gunst  bittet.  Der  einen  hälfte  jeder  grnppc 
wird  die  bitte  gewährt,  der  anderen  wird  sie  versagt.  Nur  bei  der  vier- 
ten gnippe  finden  wir  eine  kleine  abweichuug:  da  erbittet  die  eine  hälfte, 
trotzdem  sie  in  der  Avelt  nur  böses  vollbracht,  um  einen  guten  namen 
auf  dieser  erde:  ihre  bitte  wird  zurückgewiesen;  die  andere  hälfte  wünscht, 
dass  ihre  Schlechtigkeit  aller  weit  l)ckannt  gemacht  werde:  ihre  bitte  wird 
ü'cwiihrt. 
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Pope  cTscliioii  (liosc  ;irt  der  .soliildcnmg  olVcnbar  zu  uinfaoh  und  glclc-li- 
tormig-.  Bei  ihm  hcgcs'Hfn  \\ii-  allL'rdinj^s  aueli  adit  mal  einer  reilie  \-on 
bittenden,  aber  nur  einmal  gehören  zwei  abteilimgen  zii  .'in.T  gnippe  /,ii- 
sanimen,  welche  dieselben  wiinselie  vorträgt.  Sonst  lieht  jede  griippe  um 
eine  besondere  gnnst.  Ausserdem  wiildt  aber  Poi)e  bei  der  bearbeituug 
des  ganzen  in  rede  stellenden  absehnittes  eine  weit  idiiistiichere  gruppie- 
rung  als  Cliaueer.  Am  antang  und  am  ende  des  absehnittes  steht  je  eine 
gnippe  von  bittenden,  deren  wüjisehen.  wie  reelit  und  billig,  entsprochen 
wird.  Zwischen  diesen  und  den  zuerst  erwähnten  gruppen  endlich  ist 
auf  jeder  seite  eine  andere  gruppe  von  bittenden  eingeordnet,  deren 
gleiche  Verdienste  ungleich  belohnt  werden. 

Neben  den  eben  erörterten  wohlüberle<;ten  uniarbeitun- 
g-en  einzelner  stellen  treten  uns  bei  der  verg-leichung-  im  ein- 
zelnen, —  besonders  in  den  beschreibenden  abselmitten,  —  eine 
reihe  von  knrzungen  des  Originals  entgegen,  zu  denen  sich 
Pope  offenbar  entschloss  eingedenk  seinem  schon  erwähnten 
grundsatze : 

The  incidents  ...  by  whicli  the  allegorj-  is  conveyed,  ...  should 
never  be  spun  too  long,  or  too  much  dogged  with  trivial  circumstances  or 
little  particularities. 

Pope  selbst  bezeichnet  in  seinen  anmerkungen  zwei  solche 
•zu  weit  ausgesponnene'  Schilderungen  dieser  art. 

Bei  der  beschreibuiig  der  sechsten  gruppe  von  bittenden  bemerkt 
er  (zu  V.  378):  The  reader  might  compare  these  twenty-eight  lines  follow- 
ing  (378 — 405)  which  contain  the  sarae  matter,  with  eighty-four  lines  of 
Chaucer,  beginning  thus:  Tho  came  the  sixth  companye  And  gan  taste 
to  Farne  crye  etc.  (Ch.  III  037—720). 

Und  an  der  stelle,  wo  er  schildert,  wie  es  möglich  sei,  dass  alle 
töne  das  haus  der  Fama  erreichen,  fügt  er  die  bemerkuug  hinzu  (zu  v.  4'2S) : 

This  thought  (42S  —  47)  is  trausferr'd  hither  out  of  the  third  '  book 
of  Farne,  wliere  it  takes  up  no  less  thaa  one  hundred  and  twenty  verses  . . . 
(Ch.  II  221—339). 

An  beiden  stellen  lässt  Pope  fast  alle  einzelheiten  der 
Chaucer'sehen  Schilderung  bei  seite  und  reproduciert  nur  seine 
allgemeinen  gedanken  in  wenigen  zeilen. 

Einige  weniger  umfangreiche  kiirzungen  dieser  art  hat 
Pope  nicht  besonders  in  seinen  anmerkungen  hervorgehoben. 

So  beschreibt  Chaucer  das  treiben  im  Innern  des  House  of  Kumour 
mit  folgenden  worten  (970—74) : 

Whan  oon  had  herde  a  thinge,  ywis,  _ 
He  come  forthright  to  another  wight, 


'  Pope  citiert  ungenau:   die  lietr.  stelle  steht  im  2.  i'.iicli:  Ward  hat 
in  seiner  Pope-ausgabe  den  Irrtum  nachgedruckt. 
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Alul  <j;;m  liiiii  tcllrii  :inun  ryglit, 
Tlie  .sauR'  tliynge  tliat  liiiu  was  toldc. 
Or  liyt  a  forloiig-e  way  was  oldc. 
l'opr   widcvlii'lt  (leiiscUu'U  gi'd.iiikrii   in  der  einzigen  /.eile: 
Seaive  aiiy  tale  was  sui>ni'r  lieard  liian  told  (  lii'.i). 
Um  das  tor  dos  scldossos  der  Fama  zu  besdiroibcn,  liraiu-lit  Cliaucer 
]\  Zeilen  (•20;i  —  2ir>),   l'()i)e  begnügt  sicli  mit  zwei  vorscn  ((Hi  —  i'ü).    Das 
llonsc  of  Knmonr  seliildert  Cliaucer  in  den  versen  S.15--5-1.  »^ST— so,"),  in 
Pope's  naelialimnng  entspricht  ihnen  nur  die  zi'lle  42li: 
]'>etbre  my  view  ai)i)ear'd  a  strncture  fair. 
Allcrdiiii;'s    sind    so   weit    gehende   kUrzungen    \eiii;iltiiis- 
mässig'   nur   selten.     In  einer  viel  grösseren  menge  von   füllen 
bescliriinkt  sich  l\)i)e  darauf,    kleinere  eharakteristisehc  eigen- 
tiunliehkeiten   und   besonderheiten   der  diehtung  Chaueers  und 
seines  stiles,  —  die  'trivial  eireiunstanees  or  little  particularities' 
seiner  vorrede,  —  unnaehgeahmt  zu  lassen. 

Einige   dieser  einzelheiten  war  Po])e  gezwungen  zu  ii))er- 
gehen,  weil  sie  der  würde  seines  gediehts  und  dem  verfeinerten 
geschmaeke  seiner  zeit  nicht  mehr  entsproelien  hal)en  würden. 
Hierher  gehört  z.  b.  der  ansruf  der  Fama: 

'Ye  maisty  swyne,  ye  ydel  wrechches, 
Ful  of  roten  slowe  techehes ! 
What?  false  theves!'  (III  ÜS6— s9). 
Aelmlich  III  TOS — 9,  547  —  50,  und  504  wo  es  heisst: 
And  hyt  stank  as  the  pitte  of  helle. 

Andere  züge  seines  Vorbildes  durfte  Pope  nicht  nachahmen, 
weil  sie  im  18.  Jahrhundert  unverständlich  gewesen  wären. 

Chaueer  erzählt  von  den  scliönsten  steinen  'That  men  reden  in  the 
Lapidaire  (262),  706 — 7  erwähnt  er  die  'bele  Isawde'.  Beide  stellen  musste 
Pope  übergehen;  ebenso  III  254  ff.  den  vergleicli  des  feinen  goldes  mit 
dem  eines  'ducat  in  venyse ',  und  III  S4l  ft".  den  vergleich  des  lärms  mit 
dem  geränsch  eines  steiues  'that  from  thengyne  ys  leten  goou.' 

Ueberhaupt  hat  Pojie  die  auzahl  der  vergleiche  gegenüber 
seiner  vorläge  l)eträchtlich  eingeschränkt.  Nur  an  folgenden 
stellen  zeig-t  sieh  eine  direkte  nachahmung: 

P.  23  :  Ch.  II  5;n— .32  —  P.  24  :  Ch.  II  526—27  —  P.  14.3  :  Ch.  111 
164  —  P.  2S2— S7  :  Ch.  III  432  —  P.  310  :  Ch.  III  591  —  P.  316-17  : 
Ch.  III  596—97  —  P.  334  :  Ch.  III  553—54  —  P.  425  :  Ch.  III  855  - 
P.  428  :  Ch.  II  234  — 3()  -  P.  429  :  Ch.  II  230  —  33  —  P.  430  :  Ch.  II 
24(1—41  —  P.  436-41  :  Ch.  II  2S0 -95  —  P.  475— 7s  :  Ch.  111  9ss  !)(i 
—  P.  486  :  Ch.  III   1025-26. 

Dagegen  sind  eine  ganze  reihe  zum  teil  recht  treffender 
und   lebendiger  vergleiclie  Cliaucer's  einfacli   übergangen: 
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Weiju  Cliaiiccr  ciiK-  grosso  menge  bezeiehuen  müI,  .so  sagt  er:  Da 
waren  so  viele 

As  flakes  falle  in  gretc  snowes  (III  102) 
As  grescs  groweu  in  a  niedc  (III  2G:i) 
As  fetlieres  uiion  tbules  he  (III  292) 
...  as  QU  bestes  lieres  (III  :{()(t) 

As  ben  ou  trees  rokes  uestes    (III  -I2('>). 
Das  scliloss  der  Fama  steht  auf  einem  so  hoben  felsen 

'Hier  staut  there  neu  in  Spayue'  {2<) 
Eine  menge  harfenspieler  umringen  den  berülmiten  meister  (üascurinu 
und  suchen  seine  kunst  nachzuahmen  . .  as  an  ai)e 

Or  as  erafte  eouutrefeteth  kynde'  (122  f) 
Ein  solcliev  rauch  entstrfhnt  der  trompete  '81ander' 
As  dothc  wliere  that  men  nielte  lede 
Log,  alle  on  high  fi'o  the  tuelle  (5-58  f.), 
und  ihr  ton  nimmt  zu  und  verstärkt  sich 

As  doth  the  ryver  from  a  welle  (•"iti:!). 
Der  siebenten  gnippe  v(m  liittenden  antwortet  Fama: 
...  'Ye  be  lyke  the  swynte  catte 
That  Wohle  have  tissh:  but  wastow  whatteV 
Ile  Wohle  nothiug  wete  his  clowes'  (tülo  ff.). 
Der  bau  des  Ilouse  of  Ivumour  ist  so  wunderbar 
A  house,  that  domus  Dedaly, 
That  Laboryutus  ycleped  ys, 
Xas  made  so  wonderlych  ywis, 
Ne  half  so  queyntelych  ywrought  (s:5U— :$;)). 
Es  bewegt  sich  im  kreise  'so  swift  as  thought'  ('>^\)  und  solch  ein 
getöse  dringt  aus  ihm  in  die  lüfte 

That  had  h}t  stoude  upon  Oyse 
Meu  myght  hyt  hau  herd  escly 
To  Eome,  Y  trowe  sikerly!    , 
I'ope  hat  an  der  entsprechenden  stelle  nur: 

'With  ceaseless  uoise  the  ringiug  walls  resound"  ^"^22). 
Dasselbe    Schicksal  wie   die  aug-etuhrteu  verg'leielie  liahcn 
die  si)rielnvörtlielien  redeusarteu  erfahren,  die  Chaucer  in  seine 
darstelliiug-  eing-eflochten  hatte: 

'But  men  seyu,  what  maj'  ever  laste V  (Hl  57) 
und 

For  tyme  ylost,  this  knowen  ye, 

Be  no  way  may  recovered  be  (III   HiS  f.). 

Aber  mehr  noch  als  diacli  die  eben  erwälinteu  einzellieiten 
entfernt  sieh  Fope's  stil  dadurch  von  der  darstellungsweise 
seines   vorltildes,   dass  Po])e   es   soviel   als  inüg-licli  \enneidet, 
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die  i)orson  des  dicliteis  selbst  in  die  er/äldniii;'  einznfUliren, 
während  nns  die  freundlielie  gestalt  ('liaueer's  auf  jeder  seite 
seines  g-edielites  entgeg-entritt. 

Cliauccr  redet  den  loser  (»der  liörer  oft  direkt  ;ui: 
And  certeiu,  or  I  fertlier  pace, 
1  wol  yow  al  thys  sluipc  devysc  (22  f.), 

oder 

Of  whichc  I  nyl  not  now  ryme, 

For  ese  of  yow,  and  lossc  of  tynie  (lt>')  f.)- 

Aelmlicli:  Ml,  2(I'J— IJ,  :{;{?,  3(i:},  4ö2,  459. 

>{k'lit  selten   unterbricht  Cliaucer  die   erzäldung  diircli   ausrufe   und 

scluviire,  wie:   By   seynt   Thomas   of  Kent!   (41),   God  so   nie  save  (l-^i)! 

Wendungen  wie  15ut,   Lorde!    And  Lord!    bc  ray  trouthe,    witliouten  lees, 

certainly,  ywys,  loo  !  begegnen  in  jedem  teile  des  gedichts. 

Häufig  vermittelt  er  die  Übergänge  von  einem  gegenstände  zum  an- 
dern mit  bezugnahme  auf  seine  eigene  oder  die  person  des  lesers: 
What  shuld  1  make  lenger  tale, 
Of  alle  the  pepil  Y  ther  say, 
Fro  hennes  into  domesdayV  (192— U4)  — 

But  hit  were  alle  to  longo  to  rede 
The  nanies ;  and  therofore  I  ])aeo.  (204  f.)  — 

Of  which  I  stynte  a  while  nowe, 
Other  thinge  to  teilen  yowo  (327  f.). 
Man  vergleiche  noch:  251,  415,  423. 

Ja  in  den  beschroibungen  selbst  nimmt  Cliaucer  mit  seiner  eigenen 
l)erson  tätigen  antoil.  In  der  Schilderung  dos  folsens,  auf  dem  das  schloss 
der  Fama  steht,  sagt  er: 

Yit  I  ententyf  was  to  see 

And  for  to  powrcn  wondre  lowe, 

Yf  I  koude  eny  weyes  knowe 

What  maner  stoon  this  röche  was  (3(i — 33). 
Vom  Ovid  berichtet  uns  Chaucer  (4ü(i— 2): 

'And  ther  he  bare  uj»  wol  hys  famo, 

Upon  this  piler  also  hye, 

As  I  myght  hyt  see  with  myn  j-e'. 
Cfr.  30—40,  (19—70,  287—90,  944—47. 

Derartige  anreden  und  ausrufe  sucht  man  bei  Pope  vergebens,  Über- 
gänge und  beschreil»ungon  der  geschilderten  art  verwendet  er  nicht.  Alles 
was  er  von  sich  selbst  sagt  ist:  I  stood,  I  gazod  around,  I  looked,  I  saw, 
I  heard  u.s.w.  Aber  selbst  im  gebrauch  solcher  Wendungen  ist  or  sehr 
sparsam.  In  der  beschreibung  vom  inneren  i)alast  der  Fama  (56 — 136) 
z.  b.  tritt  er  mit  seiner  person  nur  an  einer  einzigen  stelle  hervor,  Chaucer 
greift  in  dem  entsprochenden  abschnitt  (75-191)  nicht  weniger  als  25  mal 
in  die  orzählung  ein  (v.  75,  76  u.  s.  w.).  Mohr  als  zehnmal  begegnet  uns 
dabei  die  wendung:  Thero  saught  1.     Bei  Fope  finden    wir  höchstens  all- 


CHAUCER  UND  POPE.  119 

gcmcinr  ausdriirkr  wie:    ilicrc  wcrc,    tliorc  a])i)(';iiT(l,   llurc  stddtl.    llitTc 

wcre  sceii,  tlu-rc  mh^'R'  i'duiid.  In  einem  wort:   Cli;iiR'er"s  cfzülilmigswcisc 

ist  durchaus  subJL'kti\',   l'ope's  art  der  darstelluug  luit  eiiuni  viehiielir  ob- 
jektiven eliarakter. 

Dazu  kommt  nun  noch,  dass  Pope  die  v<»n  Cliaucer  in 
die  darstellung  cini;ei<treuten  mouologe  und  dialojj;e  fast  voll- 
ständig- beseitigt. 

("liaueer  berielit<'T  den  g-csang"  der  musen  vor  dem  tlirou  d<'r  Fama 
(;;iti-17): 

'Heryed  be  tliou  and  tliy  nanie. 
Goddesse  of  renouu  or  Fanie'. 
l'ojie  erzälilt  eint'acli  (272 — 73): 

Witli  eyes  on  Farne  tbr  ever  fi.vd,  tliey  sing: 
Tor  Fame  tliey  raise  tlie  voice,  and  tune  the  string. 
(1r.  44Ü— 47  :  r.  2!I2— 9.!. 

Die  dialoge,  die  l)ei  Cliaueer  besnuders  die  scliilderung  des  treibeiis 
vor  (U'Ui  tliron  der  Fama  beleben,  beliiilt  Poiie  nur  in  einigen  wenigi'n 
tiillen  bei.  gewölmlieli  zielit  er  es  vor,  die  eintaelien  tliatsaelieii  in  zwei 
oder  drei  Zeilen  zu  beriehten.  Wir  geben  nur  ein  beispiel.  l'oite  er- 
zälilt irM): 

]>ut  straiglit  the  diretul  trunip  ot'  slander  sounds. 
Bei  ('haueer  rnt't  Fama  an  der  eutspreehenden  stelle  (5:)2  ff.): 
'Xow   goo  your  wey  t'or  ye  be  served; 
llave  dooni    Kolus,  let  see! 
Take  forth  thy  trumpe  anou,  (juod  she; 
That  is  yelejied  Sklaunder  lyght, 
And  blow  her  luos '  .  . 
Aeliulieh:     V.  Wo—l   :  Ch.  .575  — s7      -      P.  392  — '.Ki  :  Ch.  (Mii  — 7^      - 
P.  394— !).5  :  Ch.  (i^;i- ^ö  —  P.  4(12  :  Ch.  (i99— 7U9    —    P.  411  :  (.'h.  729^ 
32;  737—74  —  V.  4()S  :  Ch.  '.i.n— (14  —  F.  4S9-94  :  Ch.   1(107—17. 

Nachdem  sich  bei  einer  so  beträchtlichen  menge  von  bei- 
spielen  herausgestellt  hat.  dass  Pope  überall  mehr  oder  weniger 
sein  Vorbild  kürzte,  liegt  gewiss  die  frage  nahe,  ob  er  sich 
denn  nirgend  genau  an  sein  Vorbild  anschliesst.  oder  auch  die 
gedanken  desselben  erweitert.  Lenkt  man  bei  der  betrachtung 
beider  werke  auf  diesen  punkt  sein  augenmerk.  so  zeigt  sich 
bald,  dass  die  zahl  der  stellen,  wo  Pope  in  form  und  ausdruck 
treu  seiner  vorläge  folgt,  niclit  sehr  gross  ist.  Gegen  das  ende 
des  Pope\schen  gedichts  finden  sich  eirrlge  ziemlich  genau 
übereinstimmende  verse.  die  hier  ihren  ])latz  finden  mögen: 

P.  473—74: 

'Thus  flying  east  and  west.  and  north  and  south 
News  travell'd  with   iuerease  from  mouth  to  niouth' 
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eh.   111    ilSÖ-ST: 

.     .     .     'riiiis  iiortli  und  .sttullir 
Wcnt  cvcry  iiKirlic  t'ro  iiionllic  to  iiioiit  lic. 
And  tliut  ciuTcsing-  evcriiiuo. 
Achnlirli  P.   ISC: 

()r  waiK'  und  wax  altcrnate  likc  tlic  iikkui 
eil.  111,  1(125— 2(;: 

Sonic  to  wcxf  and  wanc  sonc 
As  dotliii  tlie  faire  wliite  nioni'. 
Ferner  vergleiche  man:  P.  27  :  Cli.  2G  —  P.  25s-(;o  :  Cli.  11  278— sl  — 
P.  289  :  Ch.  411  und  141  —  P.  ItHÖ  :  Cli.  551  f.  —  P.  424—25  :  Cli.  855— 
57  —  P.  435  :  Ch.  SCU  —  P.  4:{Ü— :{7  :  Ch.  II  280— s;{  —  P.  i:f7— ;?s  : 
Ch.  II  2SÜ— 87  —  P.  440—41  :  Ch.  II  288—90  —  P.  442-4;{  :  Ch.  U 
:(()|— ;<  _  P.  444  :  Ch.  II  HOl— 5  —  P.  458  :  Ch.  III  i)4()  -  P.  479  : 
Ch.  III  991  —  P.  487  :  Ch.  1027—29. 

Viel  mehr  umfang'  und  bcdeutung  Italien  die  absehnitte, 
wo  Pope  stellen  seines  Vorbildes  l)eträchtli('li  erweitert  und  aus- 
geführt hat.  Chaueer  kleidet  öfter  seine  gedanken  in  wenige 
einfache  worte  oder  sätze;  Pope  überninmit  die  gedanken, 
übersetzt  sie  aber  dabei  in  seine  geglättete  und  g-länzende, 
zum  teil  freilich  auch  bombastische  spräche. 
So  sind  Pope's  verse: 

AVith  time's  first  Itirth  bcgan  the  licav"nly  la}S, 
And  last,  etcrnal,  through  thc  Icngth  of  days  (271-75) 
nichts  als  eine  nmschreibung  der  worte  Chaucefs: 

And  evermo  eternally  (III  .5  Li). 
Und  so  A\-erden  Chancer's  verse 

And  yet  ye  shul  hau  better  loos 
Than  worthy  is  (III  577,  79) 
vou  Pope  in  folgender  weise  widergegebeu : 

Not  witli  bare  justice  shall  your  act  be  crow  u'd, 
(Said  Faine),  but  high  above  desert  renown'd    (.'524—25). 
Man  vergleiche  noch  als  hierhergehörige  stellen:  P.  49  —  53  :  Ch.  (».3  —  08 
—  P.  308  —  9  :  Ch.  lll    583-84    —    P.  310  —  313  :  Ch.  111   585  —  86   — 
P.  314  :  Ch.  594—95  —  P.  310  -17  :  Ch.  59C.— 97  —  P.  470—72  :  Ch.  III 
975—76. 

An  einem  l)eis]>i(d  Itesonders  liisst  sich  die  bessernde  und  feilende  band 
des  berechnenden  uachdichtcrs  recht  deutlich  erkennen,  es  ist  die  stelle 
P.  14—20  :  Ch.  II  3SS— 95.  Chaueer  gibt  da  eine  einfache,  fast  prosaische 
aufzähliing  der  gegenstände,  welche  er  bei  seinein  llug  durch  die  luft 
unter  sich  auf  der  erde  sah;  nur  an  zwei  stellen  fügt  er  das  wort  'great' 
ein.  Pope  dagegen  si-tzt  durchweg  poetische  beiwörter  liinzii.  Va'  sieht 
circling  oceans,  naked  rocks,  enipty  wastes,  towery  citi<'s.  green 
forests.     Ausserdem   sucht  er  seiner  scliiidcrmig  noch  dadurch  iumu'  reize 
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ZU  verleilu'u.  dafss  or  dir  u'auzc  si-ciicric  als  l)i'k'lil  und  lic\vt'<j;t  darslelll  : 
Tlio  uiouiitains  risc.  tlie  oi-caiis  tlow,  tlic  sailiug  sliips  dclij^-lit  tlu- 
Avandcring  eye,  trocs  aud  templcs  riso,  now  a  clcar  sini  thc 
Shilling  sccue  displays,  tlic  trausieut  laudsoapc  uow  in  cluwds 
decays. 

Dasselbe  streben  iu  seiner  darstelhuig  gegenüber  der  vorläge  con- 
creter  und  individueller  zu  sein,  tritt  ausserdem  deutlieli  hervor  an  den 
stellen:  (Jh.  5Ili— IS  :  P.  2;)S  und  :MS  —  Ch.  öl«)  — 2:5  :  V.  •M\i)—:W'y  — 
Ch.  570  —  74  :  P.  320  —  2:?  —  Ch.  (;:{7  —  38  :  P.  373  —  Ch.  721  -2.'.  : 
P.  40()— n. 

EiidÜL'li  hebeu  wir  noch  die  stellen  hervor,  wo  ein  kurzer 
gedauke  iu  Chaucer's  gedieht  Pope  die  verauhissung  gibt  zu 
längeren  poetischen  Schilderungen. 

Chaueer  besehreibt  den  thron  der  Fama  iu  vier  kurzen  vcrsen  (270- 
73),  Poi>e  gibt  eine  eingehende  poetische  besehreibung  24s  —  57.  Das 
gleichuiss  von  den  bieneu  nimmt  bei  Chaueer  zwei  zeilen  ein  (432-3;?), 
Pope  führt  es  in  sechs  verseu  kUustlieh  aus.  Vergl.  auch  P.  13S— 141  : 
Ch.  253 — (i3  (besehreibung  des  palastes). 

Bei  den   kürzungen  seiner  vorläge  hatte  Poi)e  eine  ganze  reihe  von 
vergleichen   ausgelassen:    wir   können  jetzt   hinzufügen,   dass  er   in  den 
erweiterten  teilen  seiner  nachahniung  einigen  ersatz  dafür  l»ietet: 
23  f.  Like  brokeu  thuuders  that  at  distauce  roar 
<>r  billows  munu'ring  on  the  hoUow  shore 
2!'.  . . .  like  Parian  marble  shoue 
4(i.  Like  cr\stal  faithful  to  the  graviug  steel 
5!).  As  Atlas  fixed  .  . . 

143.  As  heav'u  witli  stars,  the  roof  with  jewels  glows 
310.  ...  as  thunder  breakes  the  cloud. 
3I6f.  Less  fragrant  scents  th'  unfolding  rose  exhalls, 
Or  spices  breathing  in  Arabian  gales 
334.  Loud  as  th(^  burst  of  caunon  rends  the  skies 
425.  (Not  less  in  number)  . . . 

Than  leaves  on  trees,  or  sands  upon  the  shores 
421.  And  (as)  the  touchVI  needle  trembles  to  the  pole. 
Unil  die  kurzen  abschnitte,    welche  Pope  bei  der  nachahuning  aus- 
gelassen hatte,  weil  sie  in  seiner  zeit  unverständlich  geworden  waren,  hat 
er  hinreichend  ersetzt  durch   einige  auspielungeu  auf  seine  eigenen  zeit- 
verhältnisse. 

So  scheinen  die  verse  37  —  40  bereits  den  künftigen  Verfasser  der 
Dunciad  zu  verraten: 

Critics  I  saw,  that  other  names  deface, 
Aiul  fix  their  own,  Avith  labour,  in  the  place: 
Their  oAvn,  like  others,  soon  their  place  resign'd, 
Or  disappeard  and  left  the  first  behind. 
.\u«-li    die   Zeilen   455  —  50,   die    in    die   aiifziildung  all  der  dinge  ein- 


122  UHLF.MANN, 

irctloclitcii    sind,    \iiii    wciclicii    man    im    liaiisc   des    IJiimiMir    liörcii    kann, 

luTiilicii    NiTnuitlicli   auf  vorkonunnisscn  der  zeit.     Drr  diclitcr  orlalirt: 
TIr-  fjill  ot'  t;i\"ritc.s,  ])rojcet.s  of  tlie  great, 
Of  old  niisniaiiagx'incnt.s,  taxatioiis  iii'W. 
Und    cndlicli    ciitliält    diu    bcsfliR'iliunü'    der    liittondcn,    wclclio    an 

si'clistiT  stelle   dem   tlirun   der    Fama    nalien,    ort'eidjar    ansincliingeii    aiit 

sitten  inid  ii'ewdliidieiteii  des  IS.  jalirlimiderts: 

Noxt  tliesc  a  youtlitiil  train  tlieir  vow.s  exjjress'd, 
Witli  fcatliers  cro\\ird,  \\  itli  i>-ay  endjroid'ry  drcss'd: 
Ilitlier,  tliey  ery'd,  direet  yuiir  eyes,  and  sec 
Tlie  men  of  jjleasure,  dress,  and  gallantry; 
Oiirs  is  tho  itlace  at  bauquets,  balls,  and  plays, 
Sj)rig-litly  oiir  nig'lits,  jtolite  arc  all  nur  days: 
CDurls  \ve  frei^uent,  ^\•llere  "tis  our  [ileasiiig-  eare, 
To  pay  (lue  visits,  and  address  tlie  fair  ete.  (."^TS  ff). 

l-';isseii  wir  jetzt,  wo  wir  die  detaillierte  vergleieliuiij;'  de.s 
iiilialto!^  der  beiden  g-edichte  zu  ende  geführt  haben,  die  ge- 
wonnenen resultate  noch  einmal  zusammen,  so  sahen  wir: 
Tope  hat  manelie  teile  seiner  vorläge  vollständig  umgestaltet, 
indem  er  nur  den  leitenden  gedanken  aus  Chaucer's  gedieht 
lierübcrnahm,  alle  einzellieiten  der  darstellung  aber  dem  ge- 
schmaek  seiner  zeit  entsprechend  umarbeitete.  Lange  besehrei- 
bungen  des  Originals  hat  er  mehrfach  zusammengezogen,  kür- 
zere abschnitte  und  einzelne  verse  vielfach  ganz  unterdrückt, 
weil  sie  dem  gesclimack  der  zeit  nicht  mehr  entsprachen ,  im 
laufe  der  Jahrhunderte  unverständlich  geworden  waren,  oder 
auch  als  unnötiger  Jiallast  erschienen.  Er  hat  es  soviel  als 
möglich  vermieden,  die  person  des  dichters  selbst  in  die  dar- 
stellung zu  verweben  oder  den  gang  der  erzählung  durch 
monologe  und  dialog-e  /.u  unterbrechen. 

Nur  in  wenigen  fällen  schliesst  er  sich  genau  der  aus- 
drucksweise des  Originals  an,  gewölmlich  übersetzt  er  die  ge- 
danken Chaucer's  in  die  dichterische  spräche  seines  Jahrhunderts, 
bereichert  seine  darstellung  gern  durch  einfügung  einzelner 
l)oetischer  ausdrücke,  kleidet  die  mehr  allgemein  gehalteneu 
Wendungen  Chaucer's  an  einigen  stellen  in  eine  coneretere 
form  und  benutzt  auch  mehr  als  einmal  einen  kurz  angedeu- 
teten gedanken  des  Originals,  um  ihn  in  längerer  Schilderung 
auszuführen.  Für  die  ausgelassenen  vergleiche  und  anspieluugen 
bietet  er  in  den  erweiterungen  seiner  nachahmung  entsprechen- 
den ersatz. 

Es  ergibt  sich  also:  Mit  dem  allg-emeiueu  gruudg-edaukeu 
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uu(l  dem  zwecke  des  i;edielits  ist  aueli  der  stil  in  l'opcs 
iiaehdiehtuug-  ein  vollständig'  anderer  geworden.  Cluiiu'er's  stil 
ist  populär  lind  Imnioristiseh  gehalten  (s.  ten  Brink,  (Mianeer- 
Ötudien  s.  88,  U4),  die  art  seiner  erzählung  ist  durchaus 
subjektiv  und  dramatisch.  Pope's  spräche  ist  von  anfang  l»is 
zu  ende  erhaben  und  ernst,  seine  darstellungsweise  mehr  ob- 
jektiv und  episch. 

Der  gänzlich  verschiedene  stil.  in  dem  Pope  seinen  Temple 
of  Fame  verfasste.  gab  wahrscheinlich  auch  mit  Veranlassung 
zu  dem  abweichenden  metrum  der  nachdichtung.  Im  gegensatz 
zu  seinem  erhabenen  vorbilde,  der  ..Göttlichen  Komödie",  schrieb 
Chaucer  seine  humoristische  nachahmung  in  achtsill)lern.  dem 
volkstümlichsten  metrum  seiner  zeit,  das  besser  als  irgend  ein 
anderes  zu  dem  leichten  tone  des  gedichtes  passte.  Pope  da- 
g-egen  konnte  in  seiner  durchaus  ernst  gehaltenen  nachahmung 
schwerlich  das  metrum  Chaucer's  beibehalten,  in  dem  nicht 
lange  vorher  Butler  die  lustigen  'abenteuer  von  Hudibras  uud 
llalph  erzählt  hatte.  Er  wählte  vielmehr  das  metrum  der 
lieroic  plmjs,  den  zehnsilbler.  in  welchem  er  so  oft  die  könige 
uud  grossen  dieser  erde  auf  der  bühne  hatte  deklamieren 
höreu.  Zugleich  freilich  wurde  Pope  bei  der  wähl  seines 
metrums  ganz  offenbar  beeinflusst  durch  das  beispiel  Dryden's. 
der  seine  bearbeitungen  Chaucer'scher  gedichte  (lt3t>yj  in 
heroischen  reimpaareu  gesehrieben  hatte.  Diese  '  Fables '  waren 
Pope  bekannt  als  er  seineu  Tem])le  of  Fame  verfasste  (1711). 
denn  er  sagt  selbst  in  der  Vorbemerkung  zu  seinen  Transla- 
tions  and  Imitations  (Works,  London  1812,  IL  83): 

Mr.  Drydeu's  Fables  camc  out  abont  tliat  Tiiiu',  wliicli  occasioiUMl 
tlie  Translatious  frum  Cliaucer. 
Drydeu's  einfluss  auf  Pope's  behandlung  des  metrums  ist  auch 
deutlich  daran  zu  erkennen,  dass  sich  Pope  dieselben  freiiieiten 
gestattet  wie  jener  (s.  Hchöpke,  Anglia  IL  321  ft'.):  (^leicli 
Dryden  gebraucht  er  triplets  (165— (37.  470—72),  wo  zwei 
verse  nicht  ausreichten,  einen  gedanken  auszudrücken,  gleich 
ihm  schliesst  er  längere,  besonders  beschreibende  abschnitte 
mit  einem  vers  von  '12  sylben:  269.  441.  472  {iriplet\  488.  4i>6. 
Ziehen  wir  die  summe  aller  ])isherigen  erörterungen .  so 
müssen  wir  sagen :  Die  grundidee.  der  zweck,  die  ausdehnung. 
der  Stil  und  auch  das  metrum  des  Pope'schen  gedichts  sind 
durchaus  verschieden  von  Chaucer's  House  of  Fame.     AN  ir  ha- 
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1)011  in  der  luitersiu'liuiii;-  aucli  an  verscliiodcnen  stellen  liervor- 
üeliohen.  dass  Pope  sieh  bei  seinen  uniavl»eituni;'en  und  kiir- 
zinigeu  iiielit  diireli  lauiie  und  zufall,  sondern  dureli  bestiniintc 
lirineiiiien  leiten  Hess,  die  er  in  der  vorrede  zu  seinem  i!,'edieht 
vcnitrentlielit  bat.  Man  inuss  sieb  also  wobl  liiiten.  Poi)e's 
alleg'orie  als  eine  sklavisebe  kopie  des  ori,i;iiials  zu  betraebten 
oder  sie  mit  den  modernen  naelibilduiii;'en  ('liaueers(dier  i;-edielite, 
die  uns  J)ryden  g-eliefert  bat,  auf  i;lei('be  stufe  zu  stellen.  Es 
ist  vielmebr  eine  i;'anz  freie,  im  i;'esebma(*k  des  1<S.  jabrliunderts 
nacli  bestimmten  ^•rundsätzen  unternommene  Umarbeitung,'  liau])t- 
siieblieb  des  o.  buebes  des  House  of  Farne.  Vo\)(i  selbst  sagt 
mit  meksiebt  auf  seine  arbeit: 

Tlic  liiiit  of  tlic  l'olldwiiif»;  jiifcc  was  takcu  froiii  ( 'haucrr's  IIousl' 
of  rauio.  The  (lc8iii;ii  is  in  a  manuer  ciitiri'ly  altercd,  tlie  descrii)tioiis 
and  iiKist  of  tili'  i)arti(_Milar  tliouglits  iiiy  owu  (Advertiseineiit). 

Diese  worte  eutbalten  allerdings,  wie  sieb  aus  den  gegebenen 
ausfübruugen  erseben  lässt,  einige  Übertreibungen;  aber  im 
ganzen  cbarakterisiereu  sie  treffend  die  eigentümliebkeiten  der 
Pope'scheii  diebtung. 

Freilieb  kann  man  nun  selir  zweifeln,  ob  die  beträebtlieben 
abweielumgen  vom  original  als  ein  besonderer  vorzug  der 
naebdiebtung  zu  betraebten  sind.  Zugeben  muss  man  aller- 
dings, dass  mit  rüeksiebt  auf  die  eleganz  der  s]iraebe  und  den 
woblklang  der  verse  Pope  seinem  Vorbild  liedeutend  überlegen 
ist;  und  diese  Vorzüge  besonders  waren  vielleiebt  die  veran- 
lassung, dass  Steele  erklärte,  der  Temple  of  Fame  babe  tausend 
sebimbeiten,  und  d'ass  Jobnson  diesem  werk  die  lobsprüclie 
erteilt: 

Eve'iy  part  is  .spk-udid;  tlicri.'  is  grcat  luxiiriauee  ot  ornanK'nt.s; 
tlie  original  visioii  of  Cliauccr  was  ucver  dcuied  to  Ite  inticli  iiiiproved; 
tlie  allegoiy  is  vcry  skilfiilly  contimiod,  tlie  iuiagcry  is  properly  sc- 
lected,  aud  learnedlx-  dii)la\<'d  (Life  of  Pope,  Pope's  AVorks,  Londoii 
1S12,  I,  p.  CXV). 

Aber  dass  der  wirklieb  bleibende  poetisebe  wert  des  Cbaucer- 
seben  gedicdits,  eines  produkts  seiner  reiferen  jabre.  eines 
heiteren  abbilde«  schwerer  innerer  seeleilkäm})fe .  übertrotten 
werde  durch  Pope's  Temple  of  Fame.  eine  seiner  jugendlichen 
naehabinungen  früherer  englischer  dichter,  einer  literarischen 
Studie  könnte  man  sagen,  das  wird  sich  schwerlich  behaup- 
ten   lassen.      Wir    schliessen    uns    \ielmchr    in    der    beurtei- 
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1...^'  des  Temple  „f  f-.une  p,„.   ,,c.,„  „„.spnu-hc  ,„„  ^Va.■t..n 
(11,  .>.)())   5111 : 

Ile   (Pop.,    l,as    „or   „„ly    nnsivi.rc-.cmcl    tl,..   sto,.-.    l.ar   ,.wut,mI 

^a,ances  by  m.,  n.h,u.,.c.„ts  aiul  a.lilitions  of  anotl.or  cast:  l.ut  lu- 
dul  not  eonsnlcr.  tlu.t  cxtravaganccs  are  cs.ential  to  a  „ocn.  ot  „  . 
.1  struc-tun..  aml  cvou  c-on.stitutc  its  beautk-s.  An  attcnipt  tu  nnif  onU.- 
au.l  c^actness  ot  naa.ery  witi,  a  subieet  tbnned  on  .Aiciples  so        ! 

Hoi^f pihr"' "  '"'""^"'"^  '^  '■''■  ^'-'"^  ^'•"■'"^''-'  i""--^  -  >^ 

OSNAHRUECK.  p^^,^_    UhLEMANX. 


mr  KOENIG  AKLFRKD  DER  VERFASSER  DER 
ALLrrERIERENDEN  ME^PRA  DES  BOETOTS  ? 

Vor  kurzem  bruclite  diese  Zeitschrift  einen  aufsatz  von 
])r.  Hartmann,  der  in  entschiedener  weise  könig-  ^Elfred  die 
allit.  metra  des  lioetius  zuschrieh.  Noch  vor  seinem  erscheinen 
reichte  ich  eine  Untersuchung-  ein,  die  zu  dem  entgegengesetzten 
ergebnisse  geführt  hat.  Die  folgenden  Seiten  sollen  das  we- 
sentliche derselben  enthalten,  und  zwar  genau  in  der  fassung, 
die  ich  ihr  vor  der  einsichtnahme  in  Hartmauns  Untersuchung 
gab,  da  ich  mich  nicht  veranlasst  gesehen,  in  irgend  einem 
punkte  von  meiner  ansieht  abzugehen.  Eines  der  nächsten 
liefte  der  Anglia  wird  den  übrigen,  den  1.  teil  meiner  arbeit 
enthalten,  in  dem  gezeigt  wird,  dass  sowohl  das  vorwort  zu 
der  prosaischen  bearbeitung  des  Boetius  als  das  vorwort  in 
Versen  vor  den  allit.  metren  nicht  von  ^Elfred  herrühren  kann ; 
ausserdem  wird  er  eine  darlegung  des  Verhältnisses  der  prosa- 
übersetzung  zu  ihrer  vorläge  enthalten.  Das  ergebniss  derselben 
ist,  dass  ^Elfred  das  lateinische  Aveidi  ganz  selbständig  ver- 
arbeitet widergibt. 

Was  wir  in  J^^ilfred's  bearbeitung  linden,  können  wir  als 
zeugniss  seines  geistes  hinnehmen ;  denn  er  formt  den  stoif  völlig 
nach  seinen  eigenen  anschauungen.  Ermöglicht  wurde  dies 
durch  sein  verständniss  fiir  die  ])ehandluug  philosophischer 
fragen,  durch  die  für  seine  zeit  umfassenden  kenntnisse  und 
vor  allem  auch  durcli  seine  bewundernswerte  belierrschung 
der  spräche.  Das  ziel,  seinem  volke  das  werk  des  Boetius  all- 
gemein verständlich  zu  machen ,  konnte  natürlich  ohne  jene 
drei  momeute  nicht  erreicht  werden.  Hinzukommen  musste 
aber  auch,  dass  .Elfred  die  ganze  darstellung  dem  geiste  des 
ai-'S.  Volkes    nahe    rückte,    darauf  bedacht   nahm,   für  wen    er 
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seine  bearbeituuii-  seliriel).  imd  so  in  den  ari;iiiiKMiten  bisweilen 
über  seine  vorlaiie  hinjuisgritt"  oder  niieli  knrziniiien  v(»rn;ilini: 
er  ninsste  eine  reihe  von  erlänteritni;en  einfiiliren  und  ^mI) 
duivli  zahlreiche,  anselianlielie  beispiele.  die  /iigleieli  von  dem 
sehwnnge  seiner  pliantasie  und  von  seinem  ])oetiselien  i;-etuld 
zeug-niss  ablegen,  dem  störte  eine  konkretere  fassung. 

Ein  bezeichnender  unterschied  zwischen  der  darstellung 
bei  Boetius  und  ^Elfred  besteht  darin,  dass  dieser  in  der  dar- 
legung  der  ])hilosopliisclien  erörterungen  sein  gemiit  eindring- 
licher mitsprechen  lässt,  als  der  rihnische  pliiloso])h,  welcher 
objekti\er  in  der  entwicklung  seiner  trostesgrUnlle  vorwärts 
schreitet.  Boetius  wendet  sich  mehr  an  den  verstand:  .Eltred 
an  das  gefithl.  Dies  wurde  wesentlich  dadurcli  veranlasst, 
dass  der  könig  den  geist  des  Christentums  in  seine  bearbeitung 
trug.  Wo  irgend  möglich  hat  er  bezug  auf  dasselbe  genom- 
men, während  Boetius'  schritt  zwar  unverkenn))ar  eintluss  des 
Christentums  zeig-t.  aber  von  dem  geiste  des  Christentums  nicht 
wahrhaft  durchdrungen  ist.  Welchen  Vorzug  hierdurch  .-Elfred 
vor  Boetius  gewann ,  zeigt  uns  der  schluss  des  Werkes.  In 
der  ags.  Übertragung  tinden  wir  neben  dem  tröste  der  philo- 
so]>hie  den  trost  der  christlichen  religion,  und  dass  religion 
und  Philosophie  bei  J^^ltred  band  in  band  gehen,  inusste  den 
wert  für  sein  volk  erhöhen  und  gerade  diesem  stoft'e  zum  vor- 
teile gereichen. 

Die  freiheit  und  meisterschatt .  welche  .^^21fred  in  der  be- 
arbeitung des  Boetius  zeigi.  muss  um  so  liöher  angeschlagen 
werden,  als  der  philosophische  ausdruck  des  werkes  dem  Ver- 
ständnisse grosse  Schwierigkeiten  entgegensetzte.  Asser's  er- 
klärungenwerdenden könig  nur  bei  der  ersten  lektüre  unterstützt 
haben:  darauf,  dass  jener  die  von  ihm  benutzte  handschrift 
glossiert  habe,  ^  weist  nichts  hin.  Bei  der  abfassung  der  be- 
arbeitung selbst  war  Aelfred  natürlich  imstande,  den  lateinischen 
text  allein  zu  verstehen. 

Wir  müssen  uns  nun  die  trage  vorlegen,  wann  iElfred  die 
])rosaübersetzung  des  Boetius  verfasste.  Dies  ist  deshalb  iiittig. 
weil  sich  daran  eine  erklärung  knüpft,  wie  er  dazu  gekommen 
sei,   die  lateinischen   metra    erst  später  einer  poetischen  bear- 

'  W:irt(.ii.  Ilistory  of  Kiidisli  l'ortiy.  Etl.  l>y  W.  ('.  ll.r/.lirt.  Loiidou 
\s;\,  Ul'.iS.     Wri^-ht,  Biognipliiu  Llritaiinica  Utuniria.   LoikIimi  \^\>.  1.  .ilH. 
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hcitiiiii;'  zu  niitcr/ielien.  Es  ist  die  ansieht  IJawlinsoirs. '  die 
Cardnlc  aiit'niiniiit.  wenn  er  s.  4  der  vorrede  zu  seiner  ansi;'al)e 
sai^'t:  wir  halten  <;rnnd.  zu  iihiuhen.  (hiss  /FJfred  aus  liuetius" 
werke  während  der  un^lüeksFälle  trost  seliöi)tte.  welelie  ihn  im 
ersten  teik^,  seiner  rei;'ieruni;-  traten.  Nach  seiiu^'r  eiii'enen  an- 
i;-ahe.  sai;'t  Cardak'  weiter,  übersetzte  er  es  unter  nianelierk'i 
weltlielien  iicsekätten  .  die  ihm  oft  leib  und  seele  in  anspruek 
nakmen.  —  Ist  dies  mit  ii(>twendii>'keit  auf  die  sekweren  drang-- 
sale  der  ersten  reg'ierung'sjahrc  zu  bezickenV  Abg-eseken  davon, 
dass  iku  aueh  später  äussere  unruken  in  anspruek  nakiuen, 
ist  der  eifer,  mit  welckem  sick  Aelfred  zum  wokle  seines  Vol- 
kes den  reg'ierungsg-esekäften  widmete,  trotzdem  dass  er  sckwer 
durek  seine  krankkeit  zu  leiden  katte,  mekr  als  genügend,  um 
obigen  aussytruek  begreitliek  ersekeinen  zu  lassen.  Es  ist  uns 
nun  genau  überliefert,  wann  die  wissensekaftlieke  tätigkeit  des 
königs  begann ;  es  war  dies  bald  naek  seinem  zusammentrefteu 
mit  Asser,  und  zwar  am  11.  November  des  jakres  885.-  Bis 
dakin  verstand  yElfred  noeh  niekts  von  der  lateinisekeu  spracke, 
es  ist  also  unmögliek.  die  bearl)eitung  des  Uoetius  in  die  zeit 
zu  setzen,  in  weleker  sie  Cardale  entstanden  sein  lässt.  Da 
ferner  die  angäbe  des  prosaiscken  Vorwortes  erst  von  einem 
anderen  aus  yElfred's  \  orrede  zur  Übersetzung  der  Cura  pasto- 
ralis  genommen  ist,  müsste  man  mit  viel  mekr  reekt  die  letz- 
tere auek  in  jene  zeit  versetzen.  Ferner  erheben  sick,  —  wir 
bedürfen  allerdings  keiner  gründe  mekr,  —  noek  innere  be- 
denken gegen  die  wakrsekeinliekkeit  einer  solekeu  ansiekt, 
Avie  sie  Cardale  und  andere  von  liawlinson  überuakmen.  Wie 
soll  mau  es  siek  vorstellen,  dass  die  prosaübersetzung  in  zelten 
des  krieges,  die  poetische  in  zeiten  des  friedens  und  der  ruke 
verfasst  worden  seiV  Man  kann  dock  nickt  annekmen.  dass 
bei  jener  yElfred  nickt  nötig  gekabt  kabe,  seine  gedanken  zu- 

'  Nequc  milii  sune  dubiuiii,  (iiiiii  iitnuiiK'  ist:i  IJoctluanoriiin  curniimuii 
versio  ab  eodem  prodicrit  Alt'redo :  prior  cum  adversis  prcsstis  scusuni 
duntaxat  auctoris  exprimere  satis  liaberet;  posterior  autem,  cum  otium 
postea  nactus,  de  Poetka  parte  poetice  qualitercunquc  rcddenda  cogitaret. 

'^  Allerding-s  suchte  .Elfred,  wie  Asser  bericlitet,  schon  elie  er  mit 
diesem  bekannt  wurde,  von  der  Weisheit  seiner  bischöfe  den  besten  nutzen 
zu  ziehen;  so  oft  er  nur  zeit  hatte,  Hess. er  sich  von  ilmen  vorlesen,  so 
dass  er  mit  vielen  büchern  bekannt  wurde,  ehe  er  sie  nur  lesen  konnte 
(l'au.i:  künig  Aelfred  und  seine  stelle  in  der  geschichte  Englands  s.  215 — (ij. 
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sammeuzimeliiiieu.  \\'anuii  soll  er.  wenn  er  sieh  v(>r"eii(miiiK'n 
hatte,  die  nietra  in  vcrsen  Aviderzui;el»eii.  /jiiijiclist  desli.-ill)  seine 
pro8aUl)ersetzniii;'  der  metva  verfasst  lialten.  weil  zur  zeit  der 
libertrag'iiiig-  kriei;-  getülirt  wiinleV  \'ielleieht  ^vird  man  l)e- 
liau]»ten.  es  lial»en  die  triihen  Verhältnisse  seine  i)(»etisehe  kraft 
gelähmt,  und  deshalb  sei  die  poetisehe  widergahe  auf  bessere 
zelten  versehoben  worden.  Der  eintluss  ])olitiselier  Verhältnisse 
auf  die  ])üesie  kann  aber  naeh  l)elieben  sehr  versehieden  ge- 
deutet werden,  es  ist  also  geraten,  ihn  nieht  heranzuziehen. 
So  verwertet  ihn  Tupper  in  entgegengesetzter  weise,  er  teilt 
aueli  die  alliteiierenden  metra  den  trüben  zeiten  im  beginne 
von  /Elfred.s  regierung  zu :  wir  müssen  nach  Tupper  ' der  tage 
gedenken,  da  i?^]lfred  seine  sorgen  zur  harfe  in  dem  sumpfigen 
Athelney  oder  in  der  hütte  des  kuhhirten  einsam  besang.' 

Rawlinsons  erklärung  trägt  zugleich  die  ansieht  in  sich, 
dass  die  allit.  metra  auf  grössere  freiheit  schliessen  lassen,  dass 
sie  eine  l)edeutendere  leistung  sind,  als  die  prosaübersetzuug, 
da  sie  mehr  aufmerksamkeit  und  müsse  beanspruchten.  Unsere 
erwartungen  in  bezug  auf  diesell)en  müssten  also  ausserordent- 
lich hoch  gespannt  sein:  denn  wir  haben  gesehen,  welch  ein 
günstiges  bild  die  ]n-osa  von  ihrem  Verfasser  bot.  und  die  al- 
literierende l)earbeitung  der  bereits  einmal  verarbeiteten  ge- 
danken  soll  so  gross  sein,  dass  wir  sie  nicht  einer  periode  zu- 
weisen können,  welcher  die  prosa  zufallt? 

Es  ist  unltegreiflich.  wie  sich  Kawlinson's  ansieht  über 
die  eutstelmngszeit  beider  bearbeitungeu  trotz  ihrer  völligen 
inneren  und  äusseren  unhaltbarkeit  so  einbürgern  konnte. 
Rawlinson  kam  zu  ihr  wol  nur  durch  das  bestreben,  .'Klfred"s 
autorschaft  zu  stützen:  in  Wanley  sehen  wir  ganz  deutlich 
bedenken  dagegen  aufsteigen,  das  .Elfred  denselben  stott"  zwei- 
mal behandelt  habe,  und  diese  sucht  er  durch  annähme  jener 
erklärung  zu  beschwichtigen;  er  sagt  von  Kawlinson.  bevor 
er  sie  in  seinem  Catal.  ]).  85  anführt. 

Utramque  taincn  metrorimi  T.atinoriiui  vcrsionem  tuto  .-t'lfredn 
Eegi  posse  adsoribi  arbitratur,  cujus  quideui  rei  »lifficultateiu  sie 
argutissime  solvit. 

Wir  finden  also  hier  den  versuch  eines  beweiscs  dafür, 
dass  iElfred  auch  die  allit.  metra  verfasste;  seine  autorschaft 
ist  ja  durchaus  nicht  bewiesen,  uml  mit  dem  gleichen  rechte, 
mit    dem    man    fordert,    es    müsse    erst    (Inreli    starke    gründe 

An-lia,   \l.   l.au.l.  '' 
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liewioscii  werden.  (l;iss  Tl^^lfrcd  die  jtllit.  nietrii  iiielit  verfnsst 
luibe.  k:inii  iiuni  verl;i)ii;eii.  dnss  für  yEltVeds  M>rt;isserselinft 
bessere  i;ründe  —  besonders  niis  dem  werke  selbst  —  vor- 
<i-ebr;\elit  werden,  nls  es  Insher  i;'esehelien. 

Die  iiberset/iini;en  .Klt'reds  können  nielit  vor  dns  jähr  885 
füllen.  Als  erste  derselben  luit  man  die  des  Hoetins  bezeieli- 
nen  wollen,  aber  l*auli"s  beliau])tuni;'.'  'von  geistlielieii  in  der 
litteratur  seiner  tag'e  belehrt,  seheine  yKlfrcd  dieses  biieh  Nor 
den  iibri,i;en  studiert  und  sieh  zur  übersetzuni;'  desselben  an- 
»l'esehiekt  zu  liaben\  kann  ^'ar  niehts  für  ihre  riehtii;keit  i;-eltend 
machen.  Dass  yElfred  'damals  des  l.ateinisehen  noeh  nielit  hin- 
reiehend  mäehtiii'  war.  und  Asser  ihm  daher  den  urtext  den 
er  übersetzte,  vereintachen  und  ausleii'en  musste\'^  ist  keines- 
wei;'s  als  i;'rund  dafür  anzugeben;  denn  auch  die  Cura  pasto- 
ralis  hatte  si(di  .Elfred,  wie  er  in  der  vorrede  sell)st  saji,t.  von 
erzbiselwtf  Fleii'muiul.  Asser  und  seinen  ])riestern  (Irimlxdd  und 
Johannes"'  erklären  lassen.  —  man  darf  dies  also  nicht  auf 
Malmesbury's  bemerkunii,'en  hin  als  etwas  der  übersetzuni;'  des 
Boetius  besonders  eiii,'entündiehes  hervorheben,  , —  vielmehr 
machen  die  Schwierigkeiten,  welche  Boetius'  trostschrift  bieten 
musste.  es  unwahrscheinlich,  dass  er  sich  diesem  werke  zuerst 
zuwandte ;  denn  wir  wissen,  dass  er  sehr  bald  nachdem  er 
die  erlenunig  der  lateinischen  spräche  begonnen,  seine  tatigkeit 
als  Übersetzer  aufnahm,  und  auch  nachdem  .Elfred,  wie  teu 
iirink  annimmt,  Orosius  und  Heda  übersetzt  hatte,  konnte  er 
sehr  wohl  bei  Boetius  der  hilfe  bedurft  haben,  (lanz  besonders 
s])richt  aber  dagegen,  die  Übersetzung  desselben  an  erste  stelle 
zu  setzen,  dass  sich  hier  /Elfred  als  schriftsteiler  in  jeder  hin- 
sieht vollkommener  zeigt,  als  in  den  übrigen  werken.  A\'ir 
haben  sonst  keinen  anhält  zur  bestimmung  der  reihenfolge,  in 

'  Seite  ■>■>]. 

-  l'iiiili  will  dieses  vertahron  in  der  ziisiiinuiengez()f);encn  fonii  der 
iihertragunj!,-  'in  der  sogar  nianelie  absclmitte  des  Originals  ganz  felilen". 
nneli  erkennen;  kann  man  dem  an  sieb  selion  nielit  beistimmen,  so  spricht 
noch  dagegen,  dass  dii'  Cnra  pastoralis,  für  vvelelie  das  gloiehe  gelten 
miisste,  genau  iiberst'tzt  ist.  wälirend  die  Übertragung  von  Bcda's  kirelien- 
gesehielite,  bei  der  uns  nicht  von  einer  vorhergegangeuen  auslegung  be- 
richtet wird,  liie.keii  zeigt,  für  deren  erkliirung  andere  griinih-  geltend  zu 
maehen  sind. 

■'  Dies  ist  nnliirlich  nicht  .lnhaniu's  Krigena.  wie  Sh.  I'iiruer  |!1  Hi) 
meint,  denn  dersellie  starli  bereits  im   iahre  ^77. 
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<Tev  seine  Ubersetzung-en  eiiMandeii.  und  so  dürfen  uir  uns  um 
so  weniji'er  dieses  mittel  entg-ehen  lassen,  dass  wir  in  der  vor- 
anssetzuug-  einer  aufsteigenden  ent^vieklung.  —  allerdings  ist 
aueli  die  verseliiedenlieit  des  stoftes  zu  erwägen.  —  die  werke, 
welelie  eine  höhere  stufe  derselben  zeigen,  als  si)iiter  entstanden 
annehmen. 

Zwischen  der  al)fassung  der  itrosaiihersetzung  und  der 
alliter.  nietra  würde  also,  wenn  yl^lfred  beide  werke  verfasste. 
kein  lang-er  Zeitraum  liegen,  und  dies  wäre  aueh  gar  nicht 
niUig". 

Die  entscheidenden  momente.  ob  wir  beide  bearbeitungen 
einem  Verfasser  zuerteilen  können,  wird  uns  nunmehr  eine 
betrachtnng-  der  alliter.  metra  liefern.  Wie  wir  uns  früher  ein 
bild  /Elfred's  aus  der  ]n*osa Übersetzung  verschafften,  so  sehen 
wir  jetzt  zu.  wie  uns  der  dichter  aus  seinem  werke  ent- 
g-eg-entritt. 

Das  verhältniss  der  alliter.  metra  zu  den  lateinischen  metren 
ist  ein  sehr  einfaches.  Letztere  sind  weder  die  direkte  grund- 
lag'e  der  allit.  metra.  noch  sind  sie  überhaupt  irgendwie  benutzt 
worden,  um  den  inhalt  zu  erweitern  oder  zu  ändern,  den  die 
prosaübersetzung.  die  vorläge  der  ])oetischen  bearbeitung.  bot. 
Es  kann  dies  nicht  befremden,  mögen  wir  nun  ^Elfred  als 
ihren  Verfasser  betrachten  oder  nicht.  Den  lateinischen  text 
hatte  ^Elfred  bereits  l)earbeitet.  aus  ihm  hatte  er  genommen, 
was  ihn  interessierte:  was  hätte  ihn  also  veranlassen  sollen, 
denselben  nochmals  vorzunehmen  V  Und  doch  werden  wir 
später  sehen,  dass  .Elfred  noch  g-enng-  g-eleg-enheit  gehabt  hätte, 
ja  dass  es  nun  erst  recht  mög-lich  gewesen  wäre,  frei  zu 
schaffen. 

Wie  wir  also  früher  die  prosaübersetzung  mit  dem  latei- 
nischen werke  vergleichen  mnssten.  so  haben  wir  jetzt  näher 
auf  das  verhalten  der  allit.  metra  zu  der  ])rosaübersetung  ein- 
zug-ehen. 

Zunächst  ist  auffallend,  dass  nicht  alle  metrischen  stücke 
einer  ]»oetischen  ])ehandlung  unterzogen  worden  sind.  Dass  unter 
den  allit.  metren  diejenig-en  fehlen,  welche  auch  nicht  in  i)rosa 
übertragen  sind.'  s])richt  gegen  die  an  sich  schon  unwahr- 
scheinliche annähme,  dass  diese  ])rosaübersetzung  uns  dieselben 

'  Als(.  I  :(.  1.  II   I.  \'  1.  :<,  4. 
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mir  iiiclit  erlinlten  liahe.  Anssordeiii  sind  mIxt  nucli  ein  ]);iar 
nietra  niclit  in  allit.  versen  \vi(lergei;el)cn.  welche  prosaiseli 
bearbeitet  sind,  und  /war  I  (>.  11  2.  1\'  7.  und  wir  müssen  aneli 
liinzuriii;en   111  12. 

Wrig-lit  erwähnt  als  nicht  in  verse  iil»ertrai;en  die  drei 
erstü'eiuinnten  und  i;'laul»t  auch  den  g-rund  dafür  ang'eben  zu 
können.')  Während  nämlich  yElt'red  die  prosaisclie  bearbeitung 
der  mctra  g-ewöhnlich  mit  den  Worten  einleitet:  Da  se  IVisüom 
p(t  fj/s  spell  arehl  lia.'fdc,  tja  oiigun  Itc  singan  (giddian,  glio/rianj. 
fehle  nur  in  jenen  drei  fällen  die  genannte  Wendung-,  und  dem 
vertasser  der  allit.  metra  —  Wright  si)richt  dieselben  iElfred  ab 
und  verwendet  das  fehlen  der  drei  stücke  in  ihnen  als  grund 
für  seine  behauptung  —  sei  dadurch  entgangen,  dass  er  be- 
arbeitungen  von  metren  vor  sich  habe;  Wright  beschuldigt  ihn 
also  einer  recht  grossen  Oberflächlichkeit.  Der  angeführte 
grund  verliert  dadurcli  bedeutend  an  Wahrscheinlichkeit,  dass 
man  dann  auch  die  Übertragung  von  I  m  7  nicht  in  allit.  verse 
umgesetzt  erwarten  dürfte:  denn  auch  hier  finden  wir  weder 
am  anfange  eine  hinweisung  darauf,  dass  die  widergabe  eines 
lateinischen  metrums  beginne,  noch  auch  am  Schlüsse  oder  am 
beginne  der  folgenden  prosa.  wo  meist  steht:  Ba  se  JVidsom 
pa  pis  leop  asun^ea  hcefde  etc.  Wer  mit  Wright  ^-Elfred  die 
allit.  metra  abspricht,  rauss  also  wol  direkte  kenntniss  des 
lateinischen  Averkes  voraussetzen,  nicht  blos  eine  künde  daAon. 
dass  in  demselben  prosaische  mit  metrischen  stücken  ab- 
AAechseln.  Diese  annähme  macht  gar  keine  Schwierigkeiten, 
da  lioetius  zu  den  beliebtesten  autoren  gehörte,  und  dass  in- 
haltlich doch  nur  vElfred's  prosaübersetzung  zu  rate  gezogen 
ist,  würde  auch  nicht  befremden,  nähere  bekanntschaft  mit 
dem  Inhalte  braucht  man  gar  niclit  zu  vermuten.  Wendet 
man  ein,  um  ganz  bei  Wright's  ansieht  zu  ])leiben,  in  cap.  G. 
welches  1  m  7  widergibt,  haben  spräche  und  iidialt  den  Ver- 
fasser der  allit.  metra  darauf  geführt,  dass  ihm  ein  metrum  zu 
gründe  liege,  es  sei  also  nicht  unter  der  Übersetzung  der  la- 
teinischen prosa  begraben  gewesen,  so  setzt  man  hier  einen 
gewissen  gratl  von  aufmerksamkeit  \'oraus,  deren  annähme 
man  vorher  geleugnet,  (besetzt  nun  auch,  Wrighfs  grund  da- 
für, dass  ein  paar  stücke  nicht  in  verse  übertragen  sind,  welche 
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jui.spnu'li  (hinuif  hatten,  sei  riclitiii'.  so  kann  er  keiuesweii's  als 
gnmd  g-eg-en  .Elfred's  autovseliaft  heuntzt  werden;  denn  es  be- 
dürfte dann  nur  eines  kleinen  selirittes,  um  zu  sagen,  .EUred 
habe,  als  er  seine  ül)ersetzung  ^\ider  dureligeselien,  nielit  mehr 
im  gedächtuiss  gehabt,  dass  jene  drei  stücke,  die  sieh  der 
Übersetzung  der  prosen  gut  ansehliessen,  metren  entspreehen, 
—  Nun  steht  aber  Wright's  hypothese  noeh  ein  umstand  ent- 
gegen, den  er  ganz  ausser  acht  gelassen  liat.  Von  eap.  35 
§  G,  das  Ulm  12  widergibt,  finden  wir  nämlieh  nur  den  cin- 
gang  in  verse  umgesetzt,  die  erzählung  von  Orpheus  und 
Eurydiec  aber,  welche  den  inhalt  des  metrums  bildet,  steht 
aucli  im  Cott.  in  prosa.  und  wir  können  keineswegs  annehmen, 
unser  poet  habe  nicht  gewusst.  dass  dieselbe  noch  zum  metrum 
gehörte;  denn  wo  die  Übertragung  von  TV  ])r.  1  beginnt,  heisst 
es  ausdrücklich :  Da  .<e  Wisdom  pa  pis  Jeop  srvipe  luslhcerlice 
lind  ^esceadivislice  asun^en  hicfde  etc.  Es  wäre  sehr  gewagt, 
w(dlte  man  dafür,  dass  die  drei  von  Wright  angeführten  metra 
nicht  alliterierend  ül)ei'tragen  sind,  einen  anderen  grund  an- 
nelimen.  als  den.  der  sich  für  die  erzählung  von  Orpheus  und 
Eurydice  bietet.  Hier  kann  nur  ein  willkürliches  verfahren 
vorliegen,  niclit  etwa  ein  l>edenken,  dass  der  stoff  nicht  ge- 
eignet gewesen  sei.  sieh  den  gesetzen  der  ags.  verskunst  zu 
fügen;  ein  solches  hätte  sich  dann  in  gleicher  weise  auch  in 
der  geschichte  von  Ulixes  und  Circe  geltend  machen  müssen. 
Wir  nehmen  also  an.  dass  der  Verfasser  der  allit.  metra  ohne 
besondere  veranlassung  —  wenigstens  können  wir  keinen 
grund  einsehen  —  unterliess,  einige  stücke  seiner  bearbcitung 
zu  unterzielieu,  aber  daraus  können  wir  niclit  scldiessen.  dass 
.Elfred  nicht  der  Verfasser  sei. 

^lan  hat  auf  verschiedene  weise  nach  einer  erklärung  da- 
für gesucht,  dass  die  geschichte  von  Orpheus  und  Eurydice 
nicht  in  versen  behandelt  sei.  Cardale  (note  134)  meint  allen 
ernstes,  .Elfred  habe  seine  Übersetzung  dersellien  schon  als 
poetisch  betrachtet  und  es  somit  für  übertiüssig  gehalten,  sie 
bei  abfassung  der  allit.  metra  noch  einmal  zu  ülterarbeiten. 
Hiernach  Avären  also  die  allit.  metra  nur  eine  verbesserte  auf- 
läge der  prosaübersetzung,  und  in  diesem  stück  hätte  der  Ver- 
fasser keinen  anlass  zur  änderung  gefunden.  Warum  führte 
er  al)er  sonst  den  Stabreim  ein  und  begnügte  sich  nicht  damit, 
die    spräche    in    den    übrigen    üliersetzungen    der   metra    auf- 


1;U  i.Kiciir, 

y>iil)e.sscrn .-'  In  ver.seliiodeiieii  anderoii  stik'kcii  hätte  iU)rii;oiis 
^Elfred  mit  mindestens  demselben  rechte  seine  ])rosa  für  sehön 
genug-  lullten  müssen.  Ob  dies  tiir  die  bearbeitnng  von  I  m  (3, 
II  m  2  und  IV  m  7  gelten  soll,  sagt  Cardale  nielit.  Er  hebt 
dann  —  gewiss  nur  durch  seine  erklärung  veranlasst  —  her- 
vor, in  der  Übersetzung  der  gesehiehte  von  Orpheus  erseheine 
viel  von  dem  eharakter,  den  .Elfred's  ])uesie  trage,  er  geht 
jedoch  nicht  näher  darauf  ein.  Noch  seltsamer  ist  die  behau}»- 
tung,  welche  er  dem  voransehickt:  man  könne  wol  schliessen, 
diese  gesehiehte  sei  .Klfred's  erster  ])oetiselier  versuch.  In 
demselben  soll  er  also  vergessen  haben,  ihiss  zu  den  erforder- 
nissen  der  ags.  Acrskunst  auch  die  alliteration  gehcire.  —  Auf 
sehr  bequeme  weise  hilft  sieh  Tupjjcr,  wenn  er  sagt,  .Kltred 
habe  die  sage  von  Orpheus  und  Eurvdiee  wahrscheinlich  auch 
in  Versen  behandelt.  Gleich  darauf  rät  Tupper  weiter  und 
meint,  es  sei  die  erzähluug  von  Ori)lieus  \ielleieht  absichtlich 
wegglassen  worden ;  er  scheint  dies  daraus  zu  schliessen,  dass 
sie  als  eine  alte  fabel  bezeichnet  wird.  Es  ist  nicht  zu  be- 
greifen, wie  daraus  ein  bedenken  entstanden  sei,  sie  in  verse 
zu  übertragen.  Auch  dafür,  dass  ausserdem  noch  ein  paar 
metra  nicht  alliterierend  bearbeitet  sind,  ist  er  schnell  mit 
einer  erklärung  bei  der  band:  daran  sei  wahrscheinlich  mangel 
an  zeit  schuld.  Es  sind  gerade  drei  recht  kleine  Stückchen. 
die  wir  nur  in  prosa  finden. 

Es  ist  überflüssig,  genauer  auf  die  Widerlegung  der  er- 
klärungsversuche  von  Cardale  und  Tu])])er  einzugehen,  und  wir 
können  nunmehr  an  die  allit.  metra  selbst  treten. 

Den  eigentlichen  metren  gehen  ein  Vorwort  uiul  eine  ge- 
schichtliche einleitung  in  versen  voraus.  Jenes  ist.  wie  also 
später  gezeigt  werden  soll,  .Elfred  abzus])reehen.  Conybeare  ' 
betrachtet  das  i)rosaische  Vorwort,  das  nach  seiner  ansieht  von 
.E^lfred  herrührt,  als  vorläge  des  alliterierenden,  er  nimmt 
wenigstens  mehr  inhaltliehe  verwantsehaft  zwischen  beiden 
an,  als  wir  vermuten  dürfen.  Nach  Conybeare's  ansieht  müsste 
^Elfred  nach  abfassung  der  allit.  metra  einschliesslich  der 
geschichtlichen  eiideitung  das  prosaische  Vorwort  geschrieben 
haben,  und  auf  grund  desselben  wäre  das  vorwort  iu  verseu 
entstanden.  Dass  nun  freilieli  die  zweite  hälfte  des  letzteren 
eine  ansinelung  enthalte    auf  die  bescheidene  weise,  in  welcher 
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sieh  der  köiiiiiliclie  i)ariijilirast  am  Schlüsse  stMiier  eii;-eiieii 
prosaisehen  vorrede  wegen  der  et\Yaii;'en  felder  seiner  iiher- 
setznng-  entsehnldig-e'.  liat  Conybeare  sielicr  erst  aus  seiner 
amiahme  ji-esehlossen.  dass  das  ])rosaisehe  Vorwort  das  ur- 
spriing'liehe  sei.  Wir  können  uns  eine  ansieht  über  das  ver- 
liältniss  der  beiden  Vorworte  zu  einander  erst  bihlen,  naehdem 
wir  gesehen,  ol)  .Elfred  die  allit.  nietra  verfasste  oder  nieht. 
Dass  den  letzteren  ein  Vorwort  in  versen  vorausging-,  verwendet 
Wright  mit  unreeht  als  grund,  sie  dem  Verfasser  der  prosa  ab- 
zusprechen. Wenn  .Elfred  in  der  Übersetzung  der  Cura  pasto- 
ralis  seiner  a  orrede  die  bekannten  eingangsverse  zufügt,  so  ist 
nieht  abzusehen,  warum  er  einer  längeren  poetischen  arbeit 
kein  poetisches  vorwort  beigeben  sollte. 

Von  metrnm  I  (nach  Fox'  bezeiehnung)  beginnt  die  über- 
arlieitung  angelsächsicher  prosastücke,  es  enthält  yElfred's  ge- 
sehichtliche  einleitung.  Durch  die  freiheit.  mit  welcher  es 
diese  widergibt,  macht  es  einen  recht  günstigen  eindruck,  es 
zeig-t  wenigstens  eine  ungleich  selbständigere  behandluug,  als 
die  übrigen  metra,  und  der  Verfasser  beweist  durch  einige 
neue  angaben,  dass  er  nicht  ohne  kenntnisse  war.  Auch  dass 
diese  einleitung  in  verse  übertragen  ist.  macht  AVright  dagegen 
geltend,  dass  .Eltred  die  allit.  metra  verfasste.  Nun  kennen 
wir  aber  die  neigung  desselben  zu  geschichtlichen  und  geo- 
graphischen Studien,  wir  haljen  gesehen,  wie  frei  er  sich  seiner 
vorläge  gegenüber  verliält  dass  er  kein  bedenken  trägt,  von 
derselben  abzuweichen,  und  so  dürfen  wir  nicht  erwarten,  dass 
er  aus  dem  gründe  die  einleitung  nicht  in  verse  umgesetzt 
habe,  weil  sie  auf  kein  lateinisclies  metruni  zurückgieng.  Wir 
dürfen  auch  nicht  hervorheben,  dass  .Elfred  dieselbe  seiner 
prosaübersetzung  zugefügt  hatte,  dass  er  dann  also  recht  eigent- 
lich seine  prosa  versiliziert  hätte,  und  dies  sei  unwahrschein- 
licher, als  wenn  er  die  bearbeitung  der  lateinisclien  metra 
]ioetisch  widergege))en  habe.  AVas  er  tiir  geeignet  liielt,  in  die 
form  der  ags.  dichtung  gebracht  zu  werden,  was  sein  Interesse 
erregte,  würde  er  unbekümmert  um  das  lateinische  werk  einer 
zweiten  bearbeitung  unterzogen  haben.  Es  niaclit  in  der  tat 
auch  keinen  unterschied  aus.  ob  wir  .Elt'red's  i)rosa  auf  die 
lateinische  vorläge  zurückführen  können  oder  nicht;  denn  was 
er  gibt  ist  v(dlständig  in  seinem  geiste  verarbeitet.  In  der 
behaudliin2-  der  lateinischen  metra  tritt  dies  besonders  hervor: 
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.Elfred  ülicrtnii;'  also  sein  oii^'cnes  werk,  wenn  er  die  allit. 
nietra  verfasste.  Wriglit,  den  ii'erade  die  niisell)ständii;kcit, 
mit  der  diese  der  ])rosais('lien  bearheitiing'  gegenüberstehen, 
zur  annähme  zweier  Verfasser  für  l)eide  werke  führte,  äussert 
dadurch,  dass  er  die  versilikation  der  geschiclitliehen  ein- 
leitiuig  für  undenkbar  hält,  ein  bedenken,  das  dem  wider  ent- 
gegensteht. Wir  sehen  also,  dass  sieh  Wright  dureh  seine 
vorgefasste  mcinung  über  den  autor  der  allit.  metra  Itcstimmen 
lässt,  die  tatsachen  so  auszulegen,  wie  sie  zu  seiner  annähme 
passen. 

Bevor  wir  die  eigentlichen  allit.  metra.  zu  denen  wir  mit 
metrum  11  kommen,  das  I  m  1  bei  IJoetius  entspricht,  einzeln 
betrachten  und  mit  den  betrettenden  stücken  der  ags.  prosa 
vergleichen,  müssen  wir  über  sie  im  allgemeinen  etwas  voraus- 
schicken. Das  Vorwort  und  die  einleitung  hoben  wir  heraus, 
da  wir  jenes  .Elfred  absprechen  müssen,  und  diese,  welche 
Wright  zu  demselben  bedenken  Veranlassung  gegeben,  wie  das 
Vorwort,  durch  ihr  verhalten  zur  prosa  eine  besondere  Stellung 
einnimmt. 

Darüber,  wie  weit  wir  in  den  anforderungen  gehen 
kiumen,  welche  wir  an  eine  allit.  bearbeitung  zu  stellen  be- 
rechtigt sind,  welche  von  .Elfred  als  dem  Verfasser  der  prosa 
lierrührt,  und  welche  umstände  bei  dieser  versitikation  fördernd 
oder  hemmend  für  den  Inhalt  hervortreten,  sprechen  wir  besser 
erst,  nachdem  wir  gesehen,  welche  züge  die  allit.  nietra  hin- 
sichtlich der  widergal)e  desselben  ergeben.  Auch  die  vers- 
kunst,  welche  uns  aus  den  allit.  metren  entgegentritt,  lassen 
wir  zunächst  ausser  betracht  und  achten  hau])tsächlich  auf 
den  Inhalt,  sehen,  welche  Verschiedenheiten  in  bezug  auf  den- 
selben die  beiden  bearbeitungen  zeigen. 

Von  allen  allit.  metren  gilt  nun ,  dass  sie  sieh  ganz  genau 
an  ihre  vorläge,  an  die  ags.  prosa  ansehliesseu.  Durchgängig 
benverken  wir,  dass  über  den  gedankenkreis  der  letzteren  nicht 
hinausgeschritten  wird,  und  dass  andererseits  aus  diesem  nichts 
fehlt.  .\n  keiner  stelle  verrät  uns  der  dichter  sein  eigenes 
iuteresse  durch  ein  selbständiges  erfassen  des  inhaltes,  wie 
wir  es  bei  dem  Verfasser  der  ])rosa  fanden,  gleichmässig  tritt 
er  uns  in  der  widergabe  aller  dort  behandelten  stofte  entgegen. 

Wir  können  uns  nicht  ers])aren.  zunächst  durch  einige  bei- 
spiele  das  in  den  allit.  metren  beobachtete  verl'ahren  zu  kenn- 
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zeichnen    und    zu    voraiiscliniiliehoii,   :uit'  wolclic  weise  sie  aus 

der  prosa  entstanden.     Es  ist  g-leiehpltii;-,   welelie   stellen   wir 

herausgreifen,  da  wir  überall  das  gleiche  verhalten  linden. 

In  der  l)earl)eitung  von  I,  ni  2   sagt  .Eltred   in  der  iirosa: 

Eal:i!     (Ui    Im    ^nindleasuiii   soa?e   ]'a^t   Mod   j'riiij)?,     I'imiiic   liit 

bostyrnia)'  ]>hsv  woniUk'  iiiijoInvaTiicssa,  jif  liir  ^oinic  toi\7;ct  liis  aji'n 

loolit  etc.;' 

in  den  allit.  nietren  Hnden  wir  dem  entspreeliend : 

.Kala!  011  hu  (grimuiiun      aiicl  liii)  gniii<lk'asiiiii 
seaÖe  swiuceÖ       |^a't  (swuorccudo)  mod, 
j'ontie  hit  ]'a  (stroujaii)      tstoruias  beataö 
wcoruld-bisguiija,      l'oinic  liit  (wiiineiHk') 
liis  ajoii  leolit      (au)  tbr]n'tcL>. 

Kap.  4  (I,  m  5): 

sitta]'  iiiant'iilk'  un  lioalisctliuu  and  lialijc  inukT  lictira  totiiiii  |'r\  cal', 
sticia)>  3cliyd(k'.  boorlite  cnvftas. 

]iretr.  4,  vers  37  f. : 

'."^ittaÖ  jieU'  inou       (jioiid  cor?-rini) 
on  lieali-setliini,      lialije  fnüt-i-ai^ 
midor  heora  tbtiiiii,      (finiiii  uiiciik'^.) 
[liwi  sio  wyrd  swa  wo       wciidaii  secoldclj 
Swa  sint  jcliydde      (her  on  wonilik' 
jooiid  Itiirja  tbla)      beorhte  c-ra>ftas'. 

An  stelle  der  worte: 

'Swa  l^u  jesceope  ?a  .saide,  l'a^t  Ido  sceohk'  caliic  wc^  hwearliaii 
on  hire  .'<elt're,  swa  swa  eall  ]>qs  rodor  hwerf)',  oi^^o  swa  swa  liwool 
onhwerfl?,  smeajende  ynib  hire  sceoppcnd  o^^e  yiiibe  lii  scUc  oÖi^c 
ymbe  Öas  eorj^lk-an  jesceafta;  t5onne  hio  j'oniie  yiiilK^  hire  s('ii)iiend 
.sniea]',  ^onne  biS  hio  ot'er  hire  selt'iv:  ac  |'onne  hio  \uili('  lii  seife 
sineati,  j'onnc  bij?  liio  on  Iure  seltVe,  and  under  hire  .'^ellVe  lii«»  bi|' 
)>onne,  Öoiine  heo  Intaj'  j'as  eor)'liean  j'inj  aiitl  i^ara  wundra)''"  (Kap. 
XXXIII,  ?j  -1.) 
finden  wir  mit  genauem  ansclüusse  daran  im  '2<l  nietruni. 
V.  204  f.: 

'(Hwa-t!)  JMi  ]?a  saule,       (sigora  waldeiid 

l^eoda  |nn-ni-eynin^,)       j'us  gesceojie, 

l^a^t  hio  hwearfode      on  hire  selt're 

hire  utan  ynib,      swa  swa  cal  de?» 

rine  swifte  rodor,      (reccne  ymbseril'e?» 

dojora  jehwilee      Drihtnes  ineahtinn 

l^isne  iiii(hhiii  geard.)       Swa  detü  nionnes  sanl 


•  .Elfred  führt  hier  —  nach  einc-r  i'iiivnen  l)etraclitiin^-  über  ilie  drei- 
tache  natnr  der  seele  —  zwei  verse  von  III,  in  !i  anscliaiilieli  aus. 


V'^H  LKicni', 

liw  cnle  :;(•  1  icosi .       liwaTt'ci^   yiiiln-    li\-    scH'c 

oft  suicnjciKlc       yuili  |'as  ('(irMic-;m 

nrilitncs  jt-sfcaftii       ((hisiiiii  and  iiilitmn), 

liwilimi  yinh  lii  seife       sl'cciuU'  snica?, 

liwiliun  oft  Silicat       yinl)  {'oiio  ccaii  -^(xl 

sccppciid  liirc,      scri|'eiuU'  IhtÖ 

liwfolc  jclirost,       liwaTt'^  yuih  li  i  scit'c: 

l'oiine  liio  yinb  hiro  scypiieiid     iiiid  jcsccad  .siiicaÖ, 

liio  bi5  upaluvtVn      otcr  lii  solle; 

ae  liio  biö  ealliiiiga      oii  liire  seltVe, 

j'oime  liio  yuil)  lii  seltV       seceiide  snieai); 

liio  bi^  swi^e  fior      liire  selt're  bciu'o|'aii, 

l'oime  hio  |'{es  hvnan      liit'a?  and  winidra^ 

eorMicu  j'iiij       (ofer  eeiie  ra'<l)\ 

Nocil  eiiiicr  seliliessen  ^icli  an  die  ])r(isa  z.  1».  in  (lenis(»11t(Mi 
nietruni  Acrs  1252  f.,  nnd  wir  führen  mir  iioeli  ein  paar  Zeilen 
(la\(tn  an.     Wir  lesen  in  jeuer: 

'  Forjif  mi  Drillten  unini  .Modiiin,  |>a't  lii  luoloii  to  |'e  astijan 
l'urli  t';'s  eartbj'u  |'isse  wortilde  and  of  |^issuiii  bisesniii  to  |'c  ciiiiian, 
and  opeimni  ea'uin  ure.s  Modes  wo  muten  geseon  i'Noik'  ;r|'elaii  ;eweliii 
ealra  joda,  |'H't  eart  Dn'. 

Dem  ent8])reehen  die  verse: 

'turjit"  nu  eee  öod       iiniiii  inodiini. 

I'a't  lii  muten  tu  |'e,       (metod  alwulita.) 

jnirh  ]'as  eartoj'n       iip  astigan 

and  of  ):'isiiiii  l»yse;^iini,       (Inlewit  fa'der.) 

(I'ooda  waldend.)       to  \>v  ciiiiiaii 

and  l'onne  mid  o)»('nmii       eajuiu  nioten 

niodes  iires       ({'urli  jjinra  iiia'5na  sjiedl 

a'welm  jesion       eallra  ^oda, 

I'a't  l'ii  eart  .selfa      (sigedriliten  öud)'. 

"Wir  linden,  dass  in  _<;leielier  weise  viele  stüeke  der  prosa 
nur  dadurch  zur  dichtuuü,-  erhol)en  worden  sind,  dass  der  Ver- 
fasser der  allit.  uietra.  wenn  er  uieht  nnt  der  versetzunit,-  eines 
Satzteiles,  der  einführuni;-  eines  e])ithet(»ns  auskam,  eine  anzahl 
von  wenduni;en  Itereit  hatte,  die  sieh  überall  anbringen  Hessen, 
die  er  nach  bedarf  verwandte,  um  die  stnbe  herauszubekommen, 
und  welche  ihm  gewöhnlieh  die  i)asseiule  hält'te  eiuer  laug-zeile 
lieferten.  Diese  kleineu  eiiisehiebsel.  mit  denen  er  o]>erierte, 
bestanden  zu  einem  nicht  geringen  teile  aus  umschreibenden 
l)ezeiehnungen  für(Jott  und  beziehuugen  zu  dessen  macht.  So 
linden  wir  sich  oft  widerholend  kurzverse  wie  fjeoda  wählend, 
fiiuicr  (UigUi;  hih'irii  /'(cder.  lifrs  iraldcnd,  wcroda  rvnidor  cijnini. 
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siguid  inUdcnd,  pnrli  J/tiie  meltt.  Andererseits  sind  jene  ein- 
selialtuDg-en  allg-emeine  örtliche  bestiuimuugen,  z.  b.  ofcr  corpan, 
geond  weorrdde,  geond  mkldan-geurd.  Die  übrigen  t'iillsel.  welche 
alliteration  gevväliren  sollten,  sind  natürlich  ebenso  allgemeiner 
art,  um  ihre  Verwendung  überall  zu  ermöglichen.  So  sind 
lediglich  hierdurch  zutaten  wie  fold-buoidra,  beorna  gchwyicum, 
pe  ne  ymbc  s/j?-t'cai)  zu  erklären.  Dies  alles  kann  selbstver- 
ständlich nur  eine  bereieherung  an  worten,  niclit  aber  eine 
bereicherung  des  iuhaltes  erzeugen.  Dass  hierdurch  auch 
keineswegs  die  Wirkung  der  wahren  ]»oesie  hervorgerufen 
werden  konnte,  lassen  wir  an  dieser  stelle  ausser  betracht. 

Nicht  alles,  was  in  der  versifikation  der  ])rosaübersetzung 
der  nietra  zugefügt  wurde,  ist  entstanden  aus  dem  bedürfnisse, 
die  alliteration  herzustellen.  Wir  finden  ausser  den  eben  be- 
trachteten noch  eine  reihe  von  einsclialtungen.  welche  vielmehr 
liervorgegangen  sind  ans  dem  bestreben  des  Verfassers  der 
allit.  metra,  in  denselben  seiner  vorläge  etwas  neues  hinzuzu- 
fügen. Bedeutungsvolle  abweichungeu  oder  erweiterungen  des 
in  der  prosa  gegebenen  Inhaltes  werden  uns  auch  hier  nicht 
begegnen,  allein  so  unwichtig  diese  einsclialtungen  auch  schei- 
nen, müssen  wir  doch  genauer  auf  sie  eingehen ;  denn  in  ihnen 
werden  wir  deutlich  den  geist  unseres  dichters  erkennen,  da 
er  hier  seine  sell)ständigkeit  zu  zeigen  suchte.  Wir  nehmen 
somit  die  vergleichung  der  einzelnen  allit.  metra  mit  der  ags. 
prosaübersetzung,  welclie  wir  (s.  136)  unterbrechen  mussten, 
wider  auf. 

In  der  alliterierenden  bearbeitung  von  I.  m  2  (genauer 
müssten  wir  natürlich  sagen  -von  Kap.  III,  §  2').  also  in  metrum 
o  nach  Fox'  Zählung,  zeigt  uns  der  schluss  einen  der  zusätze. 
wie  wir  sie  öfter  linden,  die  keinen  neuen  gedanken  enthalten, 
sondern  nur  den  in  der  ])rosa  ansges]irochenen  etwas  weiter 
führen:  nachdem  die  worte: 

■IUI  liit  iModi  iiiuilit  L'llcs  ii;it  biitan  jiKirniiiijir 

durch 

IUI  liit  UKirc  iR'  w.it 

l'ur  ')(»(lo  Sudes       biitoii  gnoriiimjc 
in  verstorm  gebracht  sind,  setzt  das  allit.  metrum  noch  hinzu: 
frcmdrc   wontlde  :  him    is  frofre   fn'arf.     Der    dieliter   geht    so 
Avenigstens   über   die   worte    der   vorläge    hinaus    und    beweist 
trotz    der   u-enaui-keit.    mit    welelier  er  sie  widergibt,    dass  er 
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kein  l)iMl('iiktMi  tr;ii:,t.  wcitcri'ii  hctriU'litiiiiücii  Miisdrnck  /,ii  ver- 
loilieii. 

In  dein  t(ili;eii(U'n  iiictnini  sclicint  ck  allcrdiniis.  ;ils  l)i'in<;-c. 
er  eiiion  vollständii;'  neuen  i;'ed;iid<en  in  sein  werk;  er  s;ii;t  im 
nnseldussc  an  die  i)r(isa,  der  niond  verdnidvle  den  alanz  der 
Sterne,  bisweilen  aiicli  den  der  s)nne,  wenn  er  /wis(dien  uns 
und  ihr  stellt,  aneli  den  i;'län/A'ndeD  nioriien-  oder  abeiidstern 
heraulx^  er  seines  lielites;  nielits  entsprielit  aber  liier  in  der 
prosa  den  aul  diesen  l)ezüi;lielien  Worten : 

.     .     .     I'ii  ^^(Micdcst  l'imr, 
l'ict  ln'  l'ivvv  siniiiaii       sitS  bew  iti7;c: 
gcara  jelnvolce       lie  ^Toiijaii  secal, 
lu't'oraii  fcraii. 

Allein  wir  haben  es  nur  mit  einer  eiitlehnmii;'  aus  der  bear- 
beitiin^'  von  IV,  in  0  zu  tun,  und  jene  stelle  ist  von  da  auch 
wider  in  das  ciits])reehende  metruni  iibertra,neii.  S(t  haben 
wir  aus  dem  4.  nietruin  nur  v.  40  licrvor/.ulieben,  den  ausriif : 

•]i\vi  sio  wvnl  8Ma  wo  wcndaii  srcoldc  (s.  I.iTj!' 
Auf  ähnliche  weise  bezeugt  der  Verfasser  der  allit.  nietra  ver- 
schiedene male  seine  teilnähme  an  dem  behandelten  stotle. 
allerdings  auch  nielits  weiter.  Dasselbe  gilt  von  allen  seineu 
versuchen,  die  gedankeu  weiter  auszuführen.  Hierin  zeigt  sich 
ein  scharfer  gegensatz  zu  der  art.  in  welcher  dies  in  der  pro- 
saischen bearbeitung  geschehen  ist.  Dort  finden  wir  eine  wirk- 
liche bereicherung  des  inhaltes,  in  den  allit.  inetren  wird  das- 
selbe nur  mit  mehr  Worten  gesagt,  oder  wir  sehen,  dass  in 
ihnen  eine  sell)st\'erständliclie  l)emerkung  zugesetzt  ist.  deren 
fehlen  der  prosa  keineswegs  zum  naeliteil  g'ereicht.  P^ine  be- 
richtigung  soll  es  wol  sein,  wenn  sich  der  dichter  nicht  be- 
gnügt, uns  in  Übereinstimmung  mit  seiner  vorläge  zu  sagen: 
Wenn  die  schwarzen  wölken  sonne  und  sterue  verhüllen,  kön- 
nen sie  uns  nicht  leuchten,  sondern  hinzufügt: 

'  aT  se  l^cca  niist  j'iura  weorÖe '  (in.  5,  v.  (i). 
Am  Schlüsse  desselben  metrums  verwendet  er  das  gleiche  Iiild 
noch  einmal  und  unterlässt  auch  hier  nicht,  uns  durch  seine 
ergänzung  (wr  pcem  hi  ges/riiirf/d  iveorpen)  vor  einem  irrtuni 
zu  bewahren.  Ans])rcchender  erscheint  es  uns.  wenn  er  auf 
die  Worte  der  prosa:  wie  ein  stein,  der  von  hohem  berge  in 
einen  bacli  falle,  den  lauf  desselben  hindere,  so  trete  der 
kummer  den   lehren    der  Weisheit   entgei;'eir,   von  dem  klaren 
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külileu  quell  spricht,  der  aus  dein  felsen  fliesst  und  diircli  den 
steinbloek  g-etrüht  wird  (v.  12  ff.j.  Anseliaulielier  sueld  er  aueli 
darzustellen,  was  die  i)rosa  Inetet.  wenn  er  sagt,  dass  die  sterue 
strahlend  über  die  städte  scheinen  (v.  '■{). 

Wie  in  diesem,  so  tinden  wir  im  7.  metrum  dasselbe  bild 
zweimal  ge])rauelit.  In  seiner  prosa  sagt  .KUred  in  aulehnunu- 
au  l)Oetius:  -Ein  haus  auf  hohem  berge  kann  nieht  laiii;e 
stehen,  wenn  sehr  starker  wind  es  bedrängt,  auch  nieht  das 
auf  durstigem  sande  erbaute  um  des  vielen  regens  willen", 
und  er  fügt  selbständig  hinzu: 

'swa  eac  }>a-t  meimi.scc  .Mod  biÖ  mulereteu  and  awi-^cd  of  liis 
stcdc,  l^onno  hit  se  wind  stronjra  jeswinca  astyrotS  (^^(^(•  sc  rcii  im- 
jeuietlic'cs  yuililiojan". 

Tu    der   poetisehen    Übertragung    siiul  diese  worte  J'^lfreds  zii- 
näehst  in  der  gewöhnlichen  weise  widergegeben  (v.  2:5  f.): 
Swa  bio5  anra  geliwa's 

monua  mod-sefan      miclnin  awogedc, 

of  hiora  stede  styrede.       I'onnc  lii  stron^  drccc?) 

wind  under  woloniini       woruld-earfol'a 

o5"öe  lii  eft  se  ri't'a      ren  onlircrcÖ 

siinios  ynibliojan,       unjeuu't  geuien. 

Unmittelbar  darauf  sagt  .Eltred:    Derjenige,  welcher  die  ewige 
glückseligkeit  begehrt,  soll  den  gefährlichen  glänz  dieser  erde 
fliehen    und   das    haus  des   g-eistes   auf  dem   festen  steine  der 
demut  erri(diten.     8o  tinden  wir  v.  31  f.: 
wyrce  liim  sitipan 

bis  luode.s  biis,      ]>s;y  he  nia-je  tiiidaii 

eaÖmetta  stan      nugcnictfa'stnc 

jrnnd-weal  jearone, 
und  nun  fügt  der  dichter  hinzu: 

sc  to-j;lidan  ne  )'eart', 

}?eah  hit  weeje  wind      woruld-earfoj'a 

oÖöc  ynibhojcna      orniete  ren. 

Es  ist  l)efremdlicli.  dass  sich  .Elfred  iii(dit  damit  begnügt 
haben  sollte,  sein  werk  ohne  erweiterung  des  Inhaltes  in  vers- 
form zu  bringen,  sondern  auch  noch  in  der  ])oetischen  bear- 
beitung  verschiedentlich  seine  eigenen  gedanken  widerholt,  sich 
also  doppelt  abgeschrieben  hätte. 

Hin  und  wieder  tritt  in  den  allit.  metren  eine  neignng 
zum  moralisieren  hervor,  wie  wnr  sie  deutlich  in  der  Schilde- 
rung der  herrsehaft  NenVs  bemerken:  nachdem  ihr  \erfasscr 
ausiieführt.    dass    derselbe  Ilom    in    braiid   gesteckt    habe,    um 
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sicli  ein  hild  \(ni  tleiii  blande  Troja's  /n  verHchalTen.  kann 
er  niclit  lunliin,  sein  eii;enes  urteil  darüber  ab/jiüebiMi  (luetr.  !•. 

V.   IS  f.): 

Na's  l'jct  hcrlic  (l;i>d, 
l'H't  liiiu'  swolces  jaiiiciu's       .s'lp^i'i  lystc. 
jj.a  lio  110  oarn.'ulc      clles  wiilitc 
hiitou  |>;vt  lic  woldc       ofcr  wrr-j'iodc 
liis  iiiu's  Imrii       anwald  cyj'aii. 

Dem  Inhalte  selbst  hat  er  ni(dits  hinzuii,'eriii;-t.  als  dass  {{oni 
die  hanptstadt  des  'rei(dies  war.  welehes  Xero  reiiierte:  über 
diesen  niaeht  er  v.  4»i  f.  die  seltsame  an^-abe: 

'llc  lia't'dc  liiiii  to  jaiiK'iie,       Jjoiuic  lic  oii  ,-yl|)  asta,"^. 
Im  lu'  (•oi\>-cviiiii3;as      yniido  and  cwclnidc'. 

Dass  in  den  l)enierkunii-en  aus  dem  bereiehe  der  ii'esehiehte 
uiul  i;e()i;'ra]diie  hier  wie  sonst  bei  dem  stehen  g-eblieben  ist, 
was  die  prosa  bietet,  in  der  ^l^^lfred  überall  vcraiilassuni;'  i^e- 
nommen ,  seine  eii^-euen  kenntnisse  zu  verwerten,  kann  man 
nicht  direkt  geg'en  seine  autorsehaft  anführen,  während  es  sehr 
liir  dieselbe  s])reelien  würde,  wenn  wir  in  den  allit.  metren  die 
neiji'uni;'  für  jene  ii'ebiete  dureli  neue  angaben  hervortreten 
sähen,  (iewiehtiger  wäre  es,  wenn  wir  aus  beiden  werken 
eine  versehiedenheit  der  ansiehten  zu  erkennen  vermöehten, 
sei  dieselbe  nun  aus  einem  missverständnisse  der  worte  hervor- 
ij;ei:,'ang"en,  welche  die  ])rosa  enthält,  oder  sei  es,  dass  wir  in  der 
])oetisehen  überarbeituni^-  beabsiehtig'te  änderungen  vorfänden, 
üas  letztere  anzunehmen  legt  eine  stelle  aus  der  bearbei- 
tiing  von  II  m  7  recht  nahe.  In  derselben  spielte  iElfred  seine 
doch  nicdit  ausreichende  kenntniss  der  alten  gesehichte  einen 
streich .  er  identifizierte  lirutus  mit  Cassius.  Diesen  fehler 
finden  wir  in  dem  allit.  metrum  nicht;  was  die  prosa  sonst 
über  lirutns  sagt,  ist  widergegeben,  wir  lesen  X  v.  44  f. : 

lIwiTT  is  mi  se  rica      Roiuana  wita 
and  se  aroda,      pe  we  ymb  spreca?i, 
hiora  hcretoja,      so  geliatcn  wa-s 
iiiid  ];aMii  Itiirlnvaruiii       r.rutus  nonmcd? 

Mit  peinlicher  genauigkeit  nehmen,  wie  eine  vergleichung 
lehrt,  die  allit.  metra  jede  der  angaben,  welche  .Klfred  in  der 
l)rosa  macht,  in  sich  auf.  von  dem  gesammten  iidialte  der 
prosaischen  bearbeitung  der  lateinischen  metra  erlauben  sie 
sich  nicht  das  geringste  auszulassen,  weder  von  dem.  was  auf 
r>(>etiiis"  Worte    znrfickii'eht.    nnch    mhi    den    erlänternui^vn .    die 
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yElfred  znfüg-te.  und  der  :t,as.  dichter  beseliräukt  sich  dnraut. 
das  vorlieg-ende  mit  mehr  werten  ANiderzuiicheu  und  mitunter 
eine  nichts  wesentliches  enthaltemle  l)emerkun.i;'  eiiizitsclialten. 
l>ei  einem  s(dcl\en  verfahren  dürfen  wir  kaum  annehmen,  dass 
sicli  hier  i;-erade  eine  uni^-enaui.ükeit  einii'eschlichen  habe,  die 
«•liU'klicherweise  verhnnden  war  mit  der  heri(*htii;iing'  eines  in 
der  vorlag-e  enthaltenen  fehlers.  Vm  nicht  das  walten  eines 
sedchen  Zufalles  in  ausi)rueli  zu  nehmen,  müssen  wir  hierin 
eine  verbesserunii"  seilen,  welche  der  Verfasser  der  allit.  metra 
traf.  Ist  es  nun  wahrscheinlicher,  dass  J^^lfred  in  der  zeit, 
die  zwischen  den  beiden  arbeiten  lag-,  seinen  Irrtum  erkannte, 
und  als  er  an  die  übertraguno'  seiner  ])r()sa  in  verse  gieng-  — 
bei  der  er  ein  g-anz  anderes  verfahren  beobachtete,  als  bei  ab- 
fassung"  der  ])rosaischen  bearl)eitung-  —  denselben  beseitigte, 
oder  dass  wir  annehmen,  ein  anderer  hal)e  .Elfred^s  fehler 
berichtigt.-'  Letzteres  ist  entsehieden  ansprechender,  indes  als 
beweisgTund  dagegen,  dass  J^^lfred  seine  ])rosa  versifizierte. 
verwenden  wir  es  besser  nicht. 

(lanz  ausser  betracht  müssen  wir  lassen,  was  Wright '  als 
grund  gegen  seine  Verfasserschaft  aus  demselben  metrum  heran- 
zieht, die  der  eben  besprochenen  stelle  vorangehenden  \erse. 
welche  die  beziehung  zur  \\'ielandsage  enthalten.  Mit  genauem 
anschlnsse  an  die  prosa  finden  wir  \ers  38  f.: 

n\\'H'r  siut  nu  |'H's  wisan       AVelandes  li;m 
]nvs  jold-sniit'cs,      j^e  wa-s  jeo  mn-rost? 
forj'y  ic  ewtv?)  ]>ivs  Avisaii       Welaudcs  hau, 
for]>y  a-ngum  ne  iiia'j      cor^^-biiciuh-a 
se  cra'ft  losian,      pe  liiin  ("rist  onla'ii?». 
Xe  ina'2  iiion  a'fre  W  c^      a'ime  wra-ccan 
liis  cra'fte.s  boiiiinaii,       ]>c  inon  oiicerrau  uia'j 
snniian  onswifau      and  j^isiie  swit'taii  mdor 
of  liis  rilit-ryne      rinca  a-nig. 
Ihva  wat  mi  ]>h'H  wisan      Welandes  bau, 
on  liwt'k-iun  lii  Ida'wa      hrusan  In-cccnV 

AVright.  der  diese  verse  mit  recht  als  beispiel  für  das  ge- 
ringe geschick  anführt,  \\elches  die  versitikation  von  .Elfred"s 
])rosa  zeigt,  meint:  hätte  iElfred  selbst  von  AVieland  in  der 
dichtung  gesprochen,  so  würde  er  weitere  anspielungen  auf  die 
sage  eingeführt  haben.  Diese  annähme  ist  eine  ganz  willkür- 
liche.   Das  verhalten  des  Verfassers  zu  dem  stotfe  steht  in  den 

'   llinur.  l'.rit.   l.it.  I    ÜM. 
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.'illit.  iiictrcii  ;iiitV;ill('ii<l  dem  in  der  prosnüherset/mii;'  eiitg'eg'en, 
und  wir  werden  später  sehen,  aus  welelien  t^rnnden  dies  ein 
wesentlielies  liinderniss  bildet,  beide  einem  Verfasser  zuzu- 
weisen. \o\\  den  ani;'etidirten  versen  i»-ilt  dies  in  g-leielier 
weise,  wie  \(>n  der  ganzen  poetischen  bearbeitung,  allein  man 
siebt  nielit  ein.  warum  es  liier  besonders  auttallend  sein  sidl: 
i;erade  diese  stelle  i;-e\välirt  un,»  keinen  aidialtsi)uids:t.  etwas 
weiteres  ül)er  ihren  Verfasser  zu  ersehliessen.  Die  j;'enaue 
kenntniss  der  lieder  und  sai^-en  seines  volkes.  zu  denen  schon 
frühe  seine  mutter  die  liebe  g'cweckt  hatte,  lässt  noch  nicht 
vermuten,  dass  .i'dfred  auf  diesen  bekannten  stotf".  welchen  er 
nur  zu  berühren  l)rauclitc.  um  verstanden  zu  werden,  weiter 
einii'ehen  sollte,  als  es  in  der  prosa  g'eschehcn  war. 

In  dem  II.  metrum  (II  8),  welches  Gottes  weise  regierung 
hesingt.  bezeugt  der  Verfasser  zwar  seine  fröinmigkeit  durch 
verschiedene  ))eziehuugen  auf  (Jott  und  seine  macht,  wie  sie 
uns  durchgängig  in  den  allit.  metren  entgegentreten  (p.  138). 
allein  weiter  hat  er  es  offenbar  nicht  gebracht,  sonst  würde 
er  gerade  in  den  metren,  welche  dieser  neigung  durch  ihren 
stoflf  entgegenkamen,  mehr  Selbständigkeit  gezeigt  und  den  in 
der  prosa  ausges])rochenen  neue  gedanken  zugefügt  haben.  So 
tritt  uns  seine  freiheit  in  der  Überarbeitung  nur  dadurch  ent- 
gegen, dass  er  sich  in  der  angäbe  widerholt,  dass  (lott  alles 
im  Zügel  hält,  und  nachdem  er  am  Schlüsse  die  worte  der 
prosa  widergegeben,  wie  glücklich  die  menschheit  sein  könnte, 
wenn  ihr  geist  so  geleitet  wäre,  wie  die  übrigen  geschöpfe, 
ruft  er  noch  einmal  aus: 

wa're  hit  hi  |'oune 
murje  iiiid  luonniun,  jif  liit  mciilite  swa! 

Verwant  mit  dem  11.  ist  das  20.  metrum  (IIIO),  welches  sich 
auch  zu  (Jott  wendet  und  an  umtang  die  anderen  poetischen 
stücke  weit  überragt.  Auch  für  dieses  gilt,  was  wir  xon  dem 
vorigen  sagten:  wenn  es  inhaltlich  von  hohem  i)oetischen 
werte  erscheint,  so  müssen  wir  dies  wider  der  ausgezeichneten 
j)rosaischen  hearbeitung  zuschreiben,  die  sowol  durch  die  fülle 
der  gedanken  und  wärme  des  ausdrucks,  als  auch  durch  ihre 
gewählte  sjjrache  mit  recht  das  loh  erlangt  hat,  das  ihr  Sharon 
Turner '    im  vollsten   masse  s])endet.    Die  alliterierenden  verse 
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zeig-en  das  glcic'lie  verlialten  wie  soust.  der  iidialt  der  prosa 
ist  mit  devselbeii  genanigkeit  widergegehoi.  Man  wvaI  fast 
diivcli  den  gedanken  verstininit.  dass  .KltVed.  der  in  seiner 
prosaiselien  bearbeitung-  eine  t'reilieit  und  tiefe  der  anttassunu' 
offenbart,  die  seine  innere  teihiahnie  beknndet.  l)ei  seiner 
poetiseben  iibertrag-nng  der  stoff  ausgegang-en  sein  soll,  diesem 
weiten  tlienia  nene  Seiten  al)zugewinnen.  dass  er  auc]i  bier. 
wo  seine  pbantasie  niebt  gebemmt  war.  angefangen  iiabe. 
seine  erste  bearbeitnng  mit  stäben  zu  verseben  und  die  Wir- 
kung der  poesie  auf  eine  ^veise  bervorzul)ringen  versuebte. 
web'be  nur  dazu  diente,  den  inbalt  zu  verwässern.  Man  wird 
dann  versuebt.  nielit  an  die  wabrbeit  der  eniptindungen  zu 
glau])en.  von  web'ben  seine  prosa  zeugniMs  ablegt. 

Docb  um  dem  Verfasser  der  allit.  metra  niclit  unrecbt  zu 
tnn  und  ibn  niebt  eines  feiles  seiner  Originalität  zu  berauben, 
müssen  wir  liervor]iel>en .  dass  wir  in  diesem  metrum  zwei 
stellen  finden,  welebe  ibm  zu  gute  kommen  und  wirklieb  etwas 
neues  bringen,  niebt  nur  widerbolen,  was  bereits  gesagt  ist 
oder  bloss  auss])recben.  was  aus  den  Worten  der  prosa  un- 
mittelbar berausgelesen  werden  kann:  es  ist  zunäcbst  vers  99 
eine  beziebung  auf  Britanniens  reiebtum  an  blübenden  gefilden, 
und  vers  169  f.  wird  ein  neues  bild  eingefübrt.  Xaebdem  im 
anseblusse  an  die  prosa  gesagt  ist,  wie  weise  es  Oott  eiu- 
geriebtet  babe,  dass  die  erde  naeb  keiner  ricbtung  wanken 
könne,  vergieicbt  der  diebter  ibre  läge  mit  der  des  dotters  im  ei: 

l'ii'ni  aiilicost,       j'c  on  ji'jf  liiS 

giolecji  Oll  mi(l(l;iii,      jluleö  lnva>|^rc 

feg  ymbiitan:      s^a  stent  eall  weoruld 

stille  on  tillo,       streiuiias  ynibutan, 

laju-floda  jclac,      lyftt^  aiul  tuiigla. 

and  sio  scire  .scell      sorij^eÖ  ynibutan 

flojora  jclnvik'C,      dyde  lange  sAva. 

Von  etwas  naebdenken  zeugt  aueli  die  bemerkung  (v.  159f.), 
dass  alles  dabin  strebe,  wo  sieb  das  ibm  verwante  befinde; 
allerdings  ergil)t  sie  sieb  aus  dem.  was  die  ])rosa  entbält,  und 
gleieben  sinnes  ist  auch  die  in  letzterer  widerbolte  angäbe, 
dass  jedes  der  elemeute  seine  besondere  statte  ba])e.  Xaeb 
anfübrung  der  \ier  elemente,  aus  denen  die  weit  bestellt,  sagt 
der  Verfasser  des  metrums  noebmals  (v.  62),  um  keinen  zweifei 
aufkommen  zu  lassen : 

■\>:vt  is  call  wcoviiM       r\'t  toja'dcrc ". 

Aiitrlia.  VI.   ImihI.  III 
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Gerade  in  dem  "id.  iiietniiu  linden  wir  an  vevscliiedenen  stel- 
len eine  grosse  nusfiilirlielikeit  in  der  widerü,"a])e  der  prosa. 
ohne  dass  jedoch  über  ihren  iidialt  hinans^ii'eiianii'en  (»der  die 
])oesie  der  s])raelie  erhöht  würde :  wir  bemerken  nur  eine  breite 
der  darstellung'.  welehe  die  allit.  nictra  durehg-änps,'  unvorteil- 
haft auszeichnet. 

Von  den  vorhin  überi;'ang,'enen  nietren  nehmen  wir  nur 
veranlassung'.  XII.  v.  27  f.  lierNor/.uheben.  Hier  scheint  es 
wider  einmal,  als  sei  über  die  vorläge  hinausgegritten.  J^lfred 
sagt  in  letzterer:  Du  kannst  das  wahre  glück  viel  eher  er- 
reichen und  zur  erkenntuiss  desselben  gelangen,  wenn  du  zuvor 
aus  deinem  geiste  die  falschen  guter  ausrodest,  und  der  dich- 
ter fügt  anschaulich  hinzu: 

'swa  swa  loudes-ccorl 
of  bis  jvcere  lyt-t^      yfel  wood  nioiiij'. 

Allein  in  den  wenigen  fällen,  in  denen  wir  auf  etwas  selb- 
ständiges zu  stossen  glauben,  müssen  wir  uns  umsehen,  ob 
sich  nicht  doch  in  der  prosa  die  quelle  linde,  und  wir  suchen 
gewöhnlich  mit  erfolg.  So  zeigt  hier  der  eingang  des  metrums 
denselben  vergleich,  und  au  entsprechender  stelle  linden  wir 
ihn  in  der  ])rosa.  Wir  haben  es  also  in  der  poetischen  be- 
arbeitung  nur  mit  einer  widerholung  zu  tun ,  welche  uns  von 
der  Originalität  ihres  Verfassers  keine  hohe  meinung  l)eibringt. 

lieber  metrum  23,  das  nur  eine  glückliclipreisung  derer, 
welehe  den  klaren  quell  des  höchsten  gutes  sehen,  und  den 
hinweis  auf  die  sage  von  dem  thrakischeu  sänger  enthält, 
haben  wir  bereits  gesprochen  (s.  133).  V^ers  7 — 11  sprechen 
sich  —  in  der  prosa  ist  es  nicht  der  fall  —  eingehender  über 
den  nutzen  aus,  den  wir  von  der  folgenden  erzähluug  davon- 
tragen sollen. 

Das  folgende  stück  liefert  uns  wider  zwei  beispiele  un- 
fruchtbarer W'iderholung  derselben  gedanken  (v.  20  und  2;>. 
60  und  (33  f.).  Da  sie  uns  etwas  neues  uielit  an  die  band 
geben,  begnügen  wir  uns  mit  dem  himveise  darauf.  Von  den 
erweiterungen ,  die  sich  sonst  noch  in  der  allit.  Überarbeitung 
des  24.  und  25.  metrums  finden,  —  für  den  Inhalt  sind  sie 
alle  von  gleicher  Wichtigkeit.  —  sei  nur  ein  pröbchen  an- 
geführt: Seines  gefolges  und  seiner  macht  beraubt,  sagt  ^El- 
fred.  ist  ein  ungerechter  könig  denen  gleich,  die  ihm  dienen, 
wofern    er    nicht    schlechter    ist.      In    dem    2-"').    metrum    (v.  2i*j 
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schleppt  sicli  der  widergtilje  dieser  worte  iiocli  das  weitere 
urteil  seines  Verfassers  naeli :  nc  weue  ie  lii.s  na  beteran. 
Wielitig-  für  die  entseheidung-  der  frag-e.  ol)  dies  yi^^lfred  sei. 
ist  die  Aviderg-al)e  der  g-eseliielite  von  luxes  nnd  Ciree.  Was 
er  in  der  ])rosa  zufügte.  ül)erwog-  liier  den  Inhalt  des  lateinischen 
nietrunis.  Die  ühertragnng  in  verse  macht  ausserdem  nur  die 
angäbe.  Agamemnon  habe  das  ganze  griechische  reich  beherrscht. 
Weil  es  der  einzige  fall  ist.  den  wir  nachweisen  k(innen.  sei 
auch  angeführt  dass  in  diesem  metrum  gewagt  ist.  etwas  weg- 
zulassen, nämlich  die  Verwandlung  einiger  der  getahrten  des 
TIlixes  in  tiger;  der  dichter  begnügt  sich  damit,  dass  sie  zu 
Avölfen.  ehern  und  löwen  werden.  Eecht  hübsch  l)emerkt  er 
hierzu,  jeder  sei  in  das  tier  verwandelt  worden,  dem  er  zuvor 
am  meisten  glich.  Auf  zwei  stellen  aus  dem  26.  metrum 
müssen  wir  näher  eingehen.  Einmal  finden  wir  einen  fehler 
in  der  auffassung  der  W(»rte  .Elfred's  und  einen  frappanten 
unterschied  in  der  ganzen  art  und  weise,  wie  in  beiden  be- 
arbeitungen  der  stoff  behandelt  ist.  In  seiner  })rosa  sagt 
der  könig: 

'J^a  «e  Aiilixes  mid  ]>aui  Kascre  to  l>aiu  jefiohte  for,  Sa  luvfde 
he  sume  Imiidred  st-ipa;  Öa  wjvroii  lii  siime  ten  gear  oii  l'ani  gewinne ; 
Öa  se  cyning  eft  liani  oerdc  froni  j^am  Kasere  and  lii  J^a't  laud  ha-fdon 
jewimuen,  tüa  nu'fde  nia  scipa  |?onne  an,  ]'a't  wjes  Öeali  j're  re)?re;  t)a 
jestod  liine  lieali  weder". 

\'on  all  dem  findet  sich  in  dem  lateinischen  werke  nichts. 
Diesen  worten  .Elfred's  entsprechen  die  verse  (15  f.): 

Aulixes  niid      au  liund  scipa 

hvdde  ofer  laju.sti'eam,      sset  longe  j'a'r 

tyn  Winter  füll.      Da  sio  tid  gelonip, 

l^set  lii  ]>iet  riee      gera^lit  lia^fdon: 

diore  jecepte      drillten  Creca 

Troia  burli      tihiiii  5esi)nim! 

)n\  ]'a  Aulixes      leafe  luvfde, 

Dracia  cyuiug,      jnet  he  l'ouan  moste, 

he  let  hiiu  beliiudau      liyrnde  ciolas 

nigou  and  hund-uijontig;      na'uijne  pouau 

merehcnje.sta      uia  {^loune  a-nue 

ferede  on  fifelstream      fanng-bordan 

]?riere^re  eeol:      }wt  biÖ  pxt  mauste 

Creciscra  scipa;      l'a  wearÖ  ceald  weder. 

Die  irrige  augal)e:  />«?/  bi^  pcel  mcesie  Creciscra  sci/>((   ist 
mög-licherweise   aus   dem    l^ea/i   in  der  ])rosa  erschlossen,   und 
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(l;ii<  A\(>rt  hcdli  uedrr  in  Ict/iorev  Imt  um  der  nlliterntion  willen 
dem  sinnlosen  ceahf  /reder  weichen  müssen,  ^\'enn  yEltVed 
sjiii't:  pa  iKCfile  he  sume  hwuJred  scipa,  so  ninelit  er  uns  keines- 
Avefi's  eine  g-enjuie  ;ini;'n1)e.  sondern  er  i;il»t  nur  eine  runde  znld 
an,  für  die  er  sielier  keine  ((uelle  liatte.  (ianz  anders  fasst  es 
der  versifikator :  Naelidem  er  der  alliteration  weisen  liatte 
selireiben  müssen  :  AnJixes  inid  da  hund  scipa,  hielt  er  an  dem 
hundert  strenii'  fest,  und  da  er  dann  las.  dass  Ulixes  mit  nur 
einem  sehifte  zurüekkehrte.  unterlässt  er  es  nieht  uns  i^enau 
vorzurechnen,  dass  derselbe  also  99  S(dnfle  zurückliess.  Hierin 
zeii>'t  sich  deutlich  der  geist  des  dichters.  an  keiner  anderen 
stelle  können  wir  besser  erkennen,  mit  welchem  erfolge  sein 
strel)en.  über  die  gedanken  der  prosa  hinauszugehen,  gekrönt 
war.  Das  bild.  das  uns  daraus  von  ihm  entgegentritt,  steht 
ganz  im  einklang  mit  dem  verfahren,  welches  wir  schon  früher 
bei  ihm  beo1)achteten :  wie  es  mit  dem  vereinbart  Averden  kann, 
das  wir  von  .Klfred  aus  seiner  ])rosa  erhalten,  ist  nicht  ab- 
zusehen, ^fan  mag  allgemein  entgegeidialten,  dass  die  nichts 
neues  besagenden  ausführungen  und  die  kleinen  einschiebungen 
und  widerholungen  von  ^Elfred  angewandt  worden  seien,  um 
den  Stil  seiner  ]»rosa  zu  dem  der  poesie  zu  erheben,  —  wir 
Averden  später  weiter  darüber  zu  sprechen  haben,  bis  jetzt  hat 
uns  nichts  darauf  hingCAviesen,  —  man  mag  ferner  einwenden, 
dass  ^Elfred  wol  ein  ausgezeichneter  ])rosaiker  gcAvesen  sei. 
aber  deswegen  noch  nicht  zu  den  guten  ags.  dichtem  gehört 
haben  müsse.  Dies  alles  zugegeben  müssen  wir  ihm  aber 
wenigstens  etwas  Verständnis  für  die  dichtung  seines  volkes 
zuerkennen,  mit  welcher  er  innig  vertraut  war,  und  abgesehen 
davon ,  dass  er  seine  eigenen  worte  nicht  so  offenbar  ftrlsch 
deuten  konnte,  dürfen  wir  nicht  erwarten,  dass  er  bei  einer 
wideraufnahme  des  Stoffes,  die  seine  prosa  zur  dichtung  er- 
heben sollte,  uns  nicht  mit  einem  solchen  rechenexempel  und 
ähnlichen  lächerlichen  belehrungen  aufwartete,  die  seiner  prosa 
ganz  fremd  sind.  Wir  dürfen  nicht  glauben,  dass  er  hierdurch 
seinen  zweck  zu  erreichen  meinte,  sich  in  der  wähl  seiner 
nnttel  s(»  vollständig  vergriffen  hätte  und  in  Ix^zug  auf  Inhalt 
und  form  hinter  der  ersten  bearbeitnng  weit  zurückgeblieben 
wä  re. 

Auf  eine    zweite   wesentliche   differenz   in    beiden  werken, 
die      aus     diesem      nietrnm      uns     entü'Cü'entritt.      hat      S(dion 
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Wiiiilit '  liiiiiiOAviesoii  und  durch  ^tie  wcseiitlicli  seine  aunalinio 
zweier  Verfasser  zu  stützen  g-esueht.  In  seiner  ])rosa1tearl)eituni;' 
macht  .Elfred  Ulixes  zum  könige  von  Itliaea  und  llhätien.  Die 
allit.  bearbeitung  behält  den  durch  das  lateinische  nerUius 
entstandenen  Irrtum  bei.  und  was  uns  .Elfred  richtiii'  aus 
eigener  kenntniss  gibt,  selien  wir  in  ihr  entstellt,  so  dass 
niclits  richtiges  übrig  bleibt.     Wir  lesen  also  (v.  7  u.  S): 

He  \v;vs  Draciii      jnoda  aldor 

and  Kotie      rices  liirtle. 

Dass  Dracbi.  was  aus  //></6v'^e  gemacht  ist.  nicht  ein  fehler 
der  ülierlieferung  sein  kann,  folgt  daraus,  dass  wir  es  noch 
zweimal  linden,  vers  22  und  5(».  wo  TJiixes  iJracia  ct/nin^  ge- 
nannt wird;  ein  dreimaliges  verlesen  würe  doch  höchst  un- 
wahrscheinlich. \\'right's  erklärung.  wie  diese  änderung  ent- 
standen sei,  l)edarf  wenigstens  einer  berichtigung;  er  sagt: 

•  Tlio  vcnsitier.  cirlK-r  liaviiij;'  befurc  liini  a  corniptcd  copy  of 
Altix'd"s  Version,  or  uiistaking  the  wonl.  eliauged  Ithaca  iiito  Tliraee, 
and  madc  his  allitcration  to  snit  it.  He  wa-s  Dracia  etc.' 

Wright  macht  also  die  alliteration  für  den  fehler  verantwortlich, 
zwar  mit  unrecht:  denn  für  Dracia  kann  des  Stabreimes  wegen 
ebenso  gut  J]mc/^e  (mit  stab  p)  stellen,  da  die  vielsilbigen 
fremdwörter  in  ihrer  l)etonung,  also  auch  in  liezug  auf  die 
alliteration  schAvanken.  -     80  lesen  wir  in  demselben  metruni 

V.    5 :  l'cut  ^lüixe.s       «nderluvfde, 
\.  lö:  -Julixes  luid      an  himd  scipa, 
aber  v.  21  :  ]^a  j^a  Au/ixes      /eafe  luvfde. 

Da  das  wort  Ipacigc  in  der  prosa  nur  einmal  vorkommt, 
können  wir  leicht  annehmen,  dass  sicli  der  Verfasser  der  allit. 
metra.  der  also  nicht  .Elfred  v/äre.  verlesen  habe:  möglich 
wäre  es  auch ,  dass  er  die  angäbe  der  prosa  berichtigen  zu 
können  glaubte.  Ob  er  das  ihm  unbekannte  JJjacige  für  einen 
fehler  hielt  und  das  bekannte  Dracm  absichtlich  einsetzte,  das 
ihm  erst  in  der  geschichte  von  Orpheus  und  Eurydice  begegnet 
war.  Avelche  er  allerdings  nicht  in  verse  umgesetzt.  al)cr  doch 
gelesen  hattet  Endlich  könnte  natürlich  der  fehler  bereits  in 
der  handschrift  gestanden  haben,  welche  dem  Verfasser  der 
allit.  metra  vorlaü-.     Da  aber  Bracia  unbedingt  nou  dem  dichter 
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liier  oiiii;'erulirt  (kUm*  wcini;stoiis  mit  überiKniimen  ist,  so  dürfen 
wir  iiielit  aiiiiclmieii .  dass  diese  ^■erse  von  .Elt'red  lierrülireii, 
wenn  wir  uns  nielit  nnt  der  i;<inz  nni^'lauhliehen  verniutuni;' 
trösten  wollen,  /Elt'red  lial)e  Itliaea  und  Tliraeicn  für  identiseli 
gehalten,  oder  i;ar,  er  sei  si)äter  zu  einer  falsehcn  ansieht  i;'e- 
langt.  Cardalc  1  meint  allerdings,  ^Elfred  habe  dureli  einen 
Irrtum  Drac'ia  für  lljucigc  gesetzt,  allein  dass  er  sieh  in  einer 
angäbe  versehen  habe,  die  er  früher  riehtig  gcmaeht,  die  gar 
nieht  auf  Boetius  zurückgeht,  sondern  welche  er  selbst  zugefügt 
hatte,  liegt  ausser  dem  bereiche  der  möglichkeit. 

Das  28.  metrum  (IV,  5)  veranlasste  Tupi)er  zu  der  rich- 
tigen bemerkung,  'es  sei  des  grossen  königs  streben  gewesen, 
seinem  unwissenden  volke  alles  zu  lehren,  was  er  selbst  ge- 
lernt', allein  ganz  verkehrt  ist  es,  wenn  er  sagt,  '.Elfred' habe 
in  seine  dichtungen  ein  stück  von  jeder  Wissenschaft  einzu- 
führen gesucht'.  Es  ist  merkwürdig,  dass  der  wahre  Sach- 
verhalt noch  so  verkannt  wurde,  da  Wright  sclion  lange  zuvor 
seine  ansichten  niedergelegt  hatte.  Von  .Elfred's  prosa  gilt, 
was  Tupper  bemerkt.  Audi  in  diesem  stücke  ist  ganz  un- 
bedeutend, was  dem  dicliter  zutällt.  Nachdem  er  in  ülicrein- 
stimmung  mit  der  prosa  gesagt  (v.  15j: 

Uli  |?;vrc  ilcaii       oaxe  hwerteÖ 
call  ruma  rodor,     • 

setzt  er  noch  hinzu: 

recenc  scri|7e?, 
sn(51ieald  swit'eti      swift  initiorij. 

V.  27  f.  widerholt  er  unglücklicherweise  vom  Bootes  die  angäbe, 
welche  vorher  über  den  Saturn  gemacht  ist,  auch  er  soll 
oO  Jahre  zu  seinem  umlaufe  brauchen.  Die  ü1)rigen  erweite- 
rungen  sind  derart,  wie  wir  sie  gewöhnlich  in  den  allit.  meti'eu 
vorfinden,  ihr  fehlen  würde  keine  lücke  entstehen  lassen  und 
den  wert  des  werkes  in  keiner  weise  schädigen.  Wenn  die 
prosa  sagt,  manche  glauben,  die  sterne  wie  die  sonne  tauchen 
beim  untergange  in  das  meer,  so  setzt  der  dichter  hinzu:  uc 
se  irena  nis  wühle  pe  so^ra  (v.  ::>5),  und  nachdem  er  den  satz 
widergegeben,  'die  sonne  sei  jedoch  dem  meere  nicht  näher, 
als  mittags',  unterlässt  er  nicht,  nochmals  zu  bemerken  {\.  38  f.): 

and  ]?oali  moimuni  j'yncÖ,      l^;ct  hio  on  mere  ganje, 
imdcr  ScT  swifo,      j^ionuc  hio  on  sctl  glideö. 


Anmerkuu"'  l'^'J  zu  .seiner  aiisH'abL'. 
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^■k•llt  luclir  uri-iiialität  bczeuiit  es.  wenn  er  dun-li  den  i;edan- 
keii,  dai^s  sieh  die  leute  über  das  wundern,  Ava.s  selten  i^e- 
seliielit.  zu  dem  weiteren  veranlasst  wird,  dass  sie  das  nielit 
wunder))ar  dünkt,  was  sie  täglich  sehen  (v.  (vi  f.). 

An  einer  stelle  des  29.  metruras  seheint  die  i>uetiselic 
üljcrtragung  von  dem  abzuweichen,  was  die  prosa  bietet.  In 
dieser  lesen  wir  Cap.  o9,  §  1:3: 

•Healda]^  f'a  timjlu  )?a  ealdaii  sibl)L',  öc  lii  (ni  jcsecapiu'  wa-rnn, 
swa  |';pt  sio  fyreiic  siunie  ne  (juliriii)^  iio  ^a's  da'le-s  j'jvs  lioofciies,  c^i' 
!<c  nioua  oniru)' '. 

Hierfür  finden  wir  in  Fox'  ausgäbe  die  \erse  (4  f.): 

.     .     .     lii  liiiii  licaldaö  lietwuli 
sibbe  siugalc:      d\(lou  fswa  lange, 
swa  hi  jeweuedi'      wnldres  caldor 
fet  ttnimsceaftc,      jnvt  siu  tyreue  mot 
sun  ne  jcsecan      snawcealdes  weg 
üionna  geuuvro. 

In  Grein's  text  finden  wir  statt  des  unmöglichen  suu  sunuc, 
also  siüDie  ne  gesecun. 

Bei  der  grossen  geuauigkeit ,  mit  der  die  gedauken  der 
prosa  durchgängig  widergegeben  sind,  ist  jedoch  nicht  einzu- 
sehen .  wie  der  Verfasser  der  allit.  metra  xon  motia  auf  inoii 
gekommen  sein  sollte,  und  so  ist  es  wold  des  ansehlusses  an 
die  prosa  wegen  n(itig  zu  lesen: 

]yxt  siü  tyreue  niot 
siinne  ne  geseean      snawcealdes  weg 
nionan  gemjvro. 

Unmittelbar  darauf  folgen  die  worte: 

Ilwa't!  I^a  nueran  tungl 
auj'er  ofres  rene      a  ne  jelirinee», 
a^r  |nim  \>-x\  o]>qx      otgewiteÖ. 

Es  ist  dies  eine  eigene  ausführung,  die  also  zu  Jener  verän- 
derten lesung  genau  stimmt  und,  —  wie  wir  es  so  oft  in  den 
allit.  metren  linden,  —  uns  mit  anderen  werten  noch  einmal 
sagt,  was  in  dem  vorhergehenden  enthalten  ist. 

In  dem  folgenden  metrum  (V.  2)  nahm  Wright  i  eine  Ver- 
schiedenheit der  anschauung  zwischen  der  ])rosaischen  und 
alliterierenden  bearbeitung  an.  .Elfred  sieht  sieb  dnrfli  die 
lateinischen  \erse 

'  BiuüT.  Brit.  Lit.  I,  50. 
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l'uni  clarmii  liiniiiu'  riinliuni 
Mcllitliii  (-mit  oris  lloiiicnis  etc. 

veranlasst,  nl)er  Homer  eine  angäbe  zu  uiaelien,  er  sagt: 

'Onicnis  sc  joda  si'ooj),   l'c  luid  Crociiiu  sdcst  \v;vs,   sc  was  Fir- 
jilics  larcow.  sc  llrjiliiis  \v;cs  mid  T-jcdi'n  \vaniiii  seiest'. 

Diese  erklärung,  benu>rkt  Wriglit.  zeigt,  dass  N'irgil  damals 
bekannter  war.  als  Homer,  und  .Klt'red  meint  walirs(dieinli(di 
nur.  dass  \'irgil  Ibimer  mudigealimt  liabe.  In  den  eiitsiireclien- 
den  verseil  wird  aber  inudi  Wriglifs  ansieht  eine  persönlielic 
Itekanntseliat't  zwischen  beiden  dielitcrn  angenommen,  sie  lau- 
ten (v.  1  f.): 

Onienis  w;vs      cast  niid  Crccinii 

on  ]>xm  leudscipe      leo]:'a  era^ftjast, 

Firjilics      tVcond  and  larcow. 

l'HMii  ni.Tran  sceoitc      luajistra  hctst. 

AVright  hebt  hervor,  dass  also  Homer  hier  nicht  nur  zu  Virgü's 
lehrer,  sondern  auch  zu  seinem  freunde  gemaeht  wird,  und  er 
sagt,  dieser  irrtum  seheine  aus  der  missdeutung  der  worte  A'll- 
frcd's  durch  einen  anderen  entstanden  zu  sein,  der  die  ])ro- 
saiselien  verse  verfasste.  Man  könnte  indes,  Avenn  auch  diese 
annähme  unwahrscheinlich  ist,  freoncl  als  geistigen  freund  auf- 
fassen, das  der  dichter  der  allit.  wegen  zufügte.  Die  \qx- 
sehiedeuheit  der  anschauungen  in  beiden  bearbeitungen  würde 
auch  dadurch  beseitigt,  wenn  mau  in  der  prosa  eljenfalls  einen 
irrtum  annähme,  das  lareon-  in  ihr  nicht  auf  ein  g-eistiges  ver- 
hältniss  deutete.  Trotzdem  ist,  da  andere  gründe  darauf  tiilir- 
ten,  dass  die  allit.  metra  .Elfred  abzusprechen  seien,  die  an- 
nähme nahe  gelegt,  dass  hier  in  ihnen  eine  missdeutung  vorliege; 
man  kann  auch  darauf  hinweisen,  dass  hier  Homer  nicht  nur 
als  Firgilics  sc  hireow,  sondern  auch  als  magistra  befsl  bezeichnet 
wird.  Als  entscheidenden  grund  für  die  annähme  zweier  Ver- 
fasser für  die  beiden  bearbeitungen  dürfen  wir  aber  diese  stelle 
nicht  in  anspruch  nehmen. 

Was  die  allit.  metra  von  siiuren  selbständigen  geistes  ent- 
halten, haben  wir  vollständig  erschöpft.  Es  ist  ein  ärmliches 
l)ild,  das  wir  durch  unsere  vergleiehuug  gewonnen  haben,  und 
seine  züge  stehen  in  schrotfem  gegensatze  zu  der  freiheit  und 
Originalität,  welche  uns  aus  der  prosaischen  bearbeitung  ent- 
gegentreten. Aber  nicht  allein  dies  muss  befremden,  dass  wir 
kaum  über  den  Inhalt  der  prosa  hinauskommen,  sondern  in 
noch  höherem  raasse  fällt  es  auf,   dass   derselbe  in  der  poeti- 
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sehen  wideviiahe  einen  i;anz  anderen  eliarakter  annimmt.  Itn'iter 
darg'estellt  nnd  mit  bemerkimg-en  versetzt  ist.  die  meist  nur  die 
wirknnii"  sehwäelien.  welelie  die  prosa  auf  uns  ausübt. 

Mit  welehem  reelite  verlangen  wir  aber,  wenn  .Elt'red  der 
Verfasser  der  allit.  nietra  sein  soll,  für  sie  eine  l)ereielierung 
des  inlialtei<  und  die  Selbständigkeit  der  ])el\andlung.  welclie 
die  prosa  ihrer  vorläge  geg-enüber  walirtV  Kann  man  nicht 
einwenden,  /Elfred  habe  das  werk  des  Boetius  in  seiner  prosa 
den  Veränderungen  unterzogen,  welclie  er  vornehmen  niusste, 
um  es  !?eiueni  volke  verständlich  zu  niaclieu,  er  habe  es  ferner 
seinen  eigenen  auscliauuugeu  ang-epasst.  und  es  sei  also  keine 
Veranlassung  gewesen,  in  der  poetischen  bearbeitung  darüber 
hinauszugelieuV  In  diesem  sinne  sagt  teu  Brink:i  'Wenn  die 
})oetisclie  fassung  auf  der  prosaischen  beruht,  und  —  soweit 
alliteratiou  und  rhythmus  es  erlauben  —  dieseli)eu  worte  wie 
diese  anwendet,  so  ist  dies  genau,  was  wir  zu  erwarten  haben.' 
Um  dies  zu  ])rüfen.  gehen  wir  aus  von  dem  gründe,  der 
.Elfred  zu  der  erneuten  aufnähme  des  stoft'es  hätte  bewegen 
können.  AVir  dürfen  nicht  annelunen.  dass  er.  als  er  an  seine 
prosaübersetzung  gieng.  sehon  den  plan  hatte,  später  der  form 
seiner  vorläge  insofern  mehr  gerechtigkeit  widertahreu  zu  lassen, 
als  er  die  nietra  in  das  gewand  der  ags.  dichtung  kleiden 
wollte.  Ein  solches  bedenken  ist.  wenn  wir  uns  der  freiheit 
erinnern,  mit  welcher  er  Bnetins  behandelte,  nicht  eiidcuchtend. 
und  man  sieht  übrigens  gar  keinen  grund  ein.  warum  .Elfred 
dann  nicht  gleich  die  metra  in  versen  w  idergege))en  habe. 
Die  ansieht,  dass  die  poetische  fassung  nur  ein  erzeugniss  be- 
sonderer müsse  sein  könne  Ts.  129).  wird  durch  eine  betrach- 
tung  dersell)en  sicher  nicht  gestützt.  Der  plan,  die  metrischen 
stücke  in  rhythmische  form  zu  bringen,  wäre  also  s])äter  erst 
entstanden,  und  wollen  wir  nicht  annehmen,  dass  ihn  gewissens- 
])isse  hierzu  getrieben  haben,  so  bewiese  uns  der  umstand, 
dass  er  sie  in  verse  brachte,  wider  sein  hohes  Interesse  an 
dem  stotte,  zu  dessen  wideraufnahme  ihn  nichts  zwang.  Regte 
sich  in  ihm  der  wünsch,  selbst  als  dichter  aufzutreten  und  da- 
durch seiner  neigung  zur  poesie  ausdruck  zu  geben,  so  hätte 
es  nicht  au  gegenständen  gefehlt,  die  er  hätte  auswählen 
können.     Sein  Interesse   für  Boetius'  trostschrift   oftenl)art   nun 
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die  prü.saisehe  IxMirheitniii;'  zur  i:('iiiii;(',  ;uis  ihr  l^iMinoi!  wir 
(las  verstiliidiii.ss  des  kihiii^'s  für  pliilosopliiselie  t'nii;'eu  ersehen, 
aher  i;'cradc  hierdurch  und  durch  den  reg-eu  sinn  für  die  ag's. 
diehtung-,  welcher  uns  von  nieniandeni  mehr  als  von  .Klfred 
bezeugt  ist,'  muss  es  l)edenklicli  erselieinen,  ihm  ein  werk  zu- 
zusehreiben, aus  dem  weder  verständniss  für  die  form  noch 
für  den  iidialt  S])richt.  ^lusstcn  wir  also  annehmen,  dass  form 
und  inlialt  ihn  veranhissten.  eine  übertraiiung  in  versc  vor- 
zunehmen. s(»  bemerken  wir  doch  in  keiner  beziehuni;'  einen 
fortschritt.  lieide  standen  in  wechsell)eziehun,i;'.  Schon  die 
veränderte  form,  die  alliteration  und  der  mit  iiir  verbundene 
Stil  mussten  darauf  führen,  dass  neue  gedanken  angereg-t  wur- 
den, w^enn  der  dichter  derselben  fähig  war;  denn  irgend  ein 
bedenken,  von  dem  Inhalte  der  prosa  abzuweiehen  oder  ihn 
zu  erweitern,  ein  absichtliches  anhalten  ist  ausgeschlossen,  für 
.Elfred  ein  solches  anzunehmen  wäre  ganz  sinnlos.  Der  In- 
halt der  metrischen  stücke,  wenigstens  des  grössten  teiles  der- 
selben, konnte  den  könig  sehr  wol  zu  weiteren  betraclitungeu 
führen  und  kam  den  neigungeu  desselben  in  jeder  weise  ent- 
gegen, trotzdem  finden  wir  ein  gleichmässiges  enges  an- 
klammern zwar  nicht  innner  an  die  werte,  aber  doch  an  den 
Inhalt  dessen,  was  in  der  prosaübersetzung  gesagt  ist.  An  die 
zweite  bearbeitung  wäre  .Elfred  mit  der  durchbildung  ge- 
treten, welche  sein  geist  durch  die  erste  erfahren,  in  ihr  wurde 
sein  eigener  gedaukeulauf ,  der  flug  seiner  phantasie  nicht  ge- 
hemmt durch  die  Schwierigkeiten,  welche  ihm  liei  al)fassung 
der  prosa  das  verständniss  des  lateinischen  werkes  bot,  kurz 
alles,  was  wir  notwendig  aus  einer  |»oetisclieu  Überarbeitung 
schliesseu  müssten.  w^eisst  darauf  hin,  dass  wir  in  ihr  mehr 
als  sonst  ein  selbständiges  werk  zu  erwarten  haben,  und  da- 
bei treffen  wir  an  keiner  stelle  ein  erwarmen  an  dem  stoffe, 
die  verse,  \\  eiche  uns  die  erläuterungen  widergeben,  zu  denen 
sich  .l^dfred  in  seiner  prosa  gezwungen  sah,  um  verstanden 
zu  werden,  sind  mit  derselben  breite  behandelt,  mit  denselben 
wässrigen  Zusätzen  versehen,  wie  die  stellen,  in  denen  sich 
.Elfred  in  poetischer  spräche  zu  dem  schöpfer  aller  dinge 
wendet,  oder  in  denen  er  der  entrüstuug  über  die  ungerechten 


'  Saxo)iiea  pocniata  die  uoetiuiUL'   solers  auditor  rclatu  aliorum  sae- 
pissiiue  audiens,  docibilis  memoiiter  rctiuebat  (Asser  16). 
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köiiiii-e  au>ilnick  iiiht.  Diese  i;'leieliiiiässi<;keit  beweist  die 
völlige  versehiedenlieit  der  auffassuiig.  Wenn  es  .Elfretl  mi- 
niöglieli  war  —  und  das  mitssten  wir  annehmen,  —  den  gc- 
daukenkreis  zu  erweitern,  kann  dann  noeli  von  Interesse  die 
rede  seiuV  Ist  eine  vorstellungsreihe  so  weit  ausgedaelit. 
dass  sie  durch  niehts  mehr  bereichert  werden  kann,  so  liöit 
sie  auf.  den  geist  des  meuBchen  zu  besehäftigen.  dann  ist  das 
interesse  an  ihr  erschöpft.  Hatte  sich  also  .Elfred  vollständig 
ausgegeben,  so  war  keine  Veranlassung  zur  wideraufnahme 
des  Stoffes  vorhanden,  da  eine  solche  interesse  an  ihm  voraus- 
setzt. Wollen  wir  J-Hfred  trotzdem  unsere  allit.  metra  zu- 
schreiben, so  müssen  wir  ihm  jetzt  das  verstäudniss  für  den 
inhalt  der  metrischen  stücke  absprechen,  das  wir  ihm  vorher 
im  reichsten  masse  zuerteileu  mussten :  wir  stossen  also  auf 
eine  unmögliche  annähme  und  werden  auf  einen  anderen  Ver- 
fasser hingewiesen,  an  den  wir  mit  keinerlei  Voraussetzungen 
treten,  von  dem  wir  uns  erst  ein  bild  aus  dem  werke  ver- 
schaffen oder  vielmehr  aus  den  erweiterungen.  welche  auf  ihn 
zurückgehen. 

Gerade  diese  letzteren  geben  nun  al)er  das  haui)tmoment, 
welches  uns  deutlich  erkennen  lässt,  dass  uns  ten  Brink's  an- 
sieht, wir  haben  nichts  anderes  zu  erwarten,  als  dass  sich  die 
poetische  fassung  so  eng  wie  möglich  an  die  prosaische  an- 
schliesse,  gar  nichts  helfen  würde.  Er  hat  ausser  acht  ge- 
lassen, worin  der  enge  ausehluss  begründet  ist.  In  den  allit. 
metreu  macht  sich  gar  nicht  allein  das  streben  geltend,  den 
gegebenen  Inhalt  in  verse  zu  bringen,  wir  sehen  vielmehr  ganz 
deutlich,  wie  der  dichter  bemüht  ist,  seine  Selbständigkeit  zu 
wahren,  was  ihm  allerdings  nicht  gelingt.  Wodurch  wären, 
wenn  es  nicht  auch  in  seiner  al>sicht  gelegen,  inhaltlich  neues 
zu  schaffen,  alle  die  überflüssigen  zutiigungen  veranlasst,  die 
mit  viel  mehr  nutzen  auch  tiir  den  poetischen  wert  weg- 
geblieben wären  V  In  seiner  gesammten  prosaübersetzung  l)e- 
weist  uns  .Elfred  sein  tiefes  verstäudniss,  jeder  teil  derselben 
enthält  ein  stück  seines  eigenen  geistes.  Auch  aus  der  allit, 
Übertragung  können  wir  einen  schluss  auf  ihren  Verfasser 
ziehen,  man  sieht,  welche  mühe  es  ihm  bereitet,  die  gedanken 
Aviderzugeben.  uiul  es  hält  nicht  schwer.  l»ei  einer  lektüre  der 
allit.  metra  zu  erkennen,  was  der  prosaübersetzung  zuzuweisen 
ist,  und  welche  stellen  dem  dichter  zufallen.     Die  letztere  da- 
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geg-eu  bietet  uns  von  ilnem  verCMsser  ein  einlieitlielies  1)il(l. 
AVas  ^Elfred  /lüugte.  stielit  nielit  von  dem  al).  was  ev  über- 
trug, es  ist  alles  trei  verarbeitet.  Wie  wäre  es  niitglieii.  wenn 
er  beide  bearbeituiigeu  vornalnii,  dass  die  zusätze  der  zweiten 
nnt  dem  trüber  vertassteii  werke  nielit  verselniudzen  wären, 
wäbreiid  das  lateinisebe  sieh  in  diesem  vollständig  den  an- 
sebaiuingen  .Klfred's   anbeiinemen  mnssteV 

Dadiireli,  dass  wir  den  gruiid  des  genauen  anseldnsses, 
welelien  die  allit.  metra  zeigen,  in  der  Unselbständigkeit  er- 
kennen mnssten.  mit  weleber  ihr  Verfasser  an  die  vert^itikation 
der  ])rosa  trat  und  nicht  >ermoehte.  über  diese  hinauszugehen, 
ist  es  aueh  bestätigt,  dass  wir  dafür,  dass  einige  stüeke  nicht 
in  verse  übertragen  siiul.  ein  willkürliehes  verfahren  in  an- 
sprueh  nahmen  (s.  loo).  J.äge  ein  beabsichtigtes  anhalten  an 
die  prosa  vor,  so  wäre  nicht  zu  erklären,  dass  verschiedene 
stüeke  übergangen  sind. 

In  ganz  anderer  riehtuug  als  ten  Hrink  suehte  Fox  einen 
ausweg  zu  tinden  und  mit  beil)ehaltung  von  .Klfred's  autor- 
sehaft  zu  einer  erklärung  der  mängel  zu  gelangen,  welche  die 
allit.  metra  enthalten.  Er  sagt  in  der  G*.>.  anmerkung  zu  seiner 
ausgäbe. 

Witli  ri'.ü'ard  tu  Mr.  L'iinii'r's  ohserviitiini .  tluit  kiii<i,'  AUixmVs 
jirosi'  transliitioii  (tf  tlie  mctrcs  of  l>octliins  lias  iiiorc  intellurtiial 
euorgy  tlian  liis  vcr.sc,  it  may  be  roiiiarkod,  tliat  this  is  not  .sinjiMilar. 
We  ii8tially  tiiid  inuoli  greatcr  cnergy  in  lilaiik  vorsc  tliau  in  uoetiy, 
■\vliicli  is  t'ctttTcd  witli  rliymc.  This  may  hv  rxcnipliticd  by  takiiig  (mc 
of  tlic  i)oems  ascrilicd  to  Ossiaii,  and  rcdueiiig  it  to  tlic  regulär  laws 
of  verse. 

Fox  will  also  nichts  weniger,  als  die  alliteration  dafür 
verantwortlich  machen,  dass  der  eindruck  in  den  allit.  metren 
abgeschwächt  ist.  (!anz  abgesehen  davon,  ob  die  alliteration 
überhaupt  einen  solchen  einfluss  ausübt,  und  ob  sich  der  In- 
halt der  metrischen  stüeke  einer  solchen  naehteiligeu  ein- 
wirkuug  nieht  hätte  entziehen  können,  ist  der  versuch,  den 
Verfasser  der  allit.  metra  auf  diese  weise  zu  entschuldigen, 
vollständig  zu  niehte  gemacht,  wenn  wir  zusehen,  was  die 
alliteration  in  unseren  metren  verschuldet  hat.  Es  zeigt  sich 
da,  dass  sämmtliche  mängel,  die  uns  entgegentreten,  soweit 
wir  sie  gegen  ^Ifred's  autorschaft  geltend  machten,  ganz  un- 
abhängig von  ihr  erscheinen.  Wir  tinden  nicht  den  der  allitc- 
rationspoesie    eigenen,    an    appositioneu    reichen    stil.    welcher 
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naeli  Fox  die  krnft  der  rede  zerstörte.  soikUmh  die  -jm/.e 
diktion  ist  durelmus  i)rosaiseli.  iiiitersclieidet  sieh  mir  selten 
von  der  der  |tr(»saiil»erset/mi,u-.  Was  in  den  allit  nietren  liin- 
znkani.  war  einmal  iiatürlieli  die  einhiliriin.u-  diM-  stähe.  Die 
art.  anf  welelie  diese  meist  lierii-estellt  wurden  (s.  \:\^).  ent- 
sprach keinesweg's  dem  wesen  der  alliterationspoesie  und 
konnte  nielit  zur  erliöhnn«;'  der  seliönlieit  ))eitrajn-en.  Unseren 
s(dduss  auf  den  Verfasser  zogen  wir  besoiulers  ans  den  Zusätzen, 
in  denen  der  dichter  den  inlialt  weiter  führen  AvoUte  nml 
eigenen  ])etrachtungen  räum  gab:  sie  waren  es  hau])tsäcldich. 
welelie  den  von  Tnrner  erkannten  mangel  hervorrufen  mussten, 
den  Fox  der  i)oetis(dien  form  znsc1irei])t.  Die  gesetze  der  ags. 
versknnst  sind  gar  nielit  erfüllt,  es  kann  also  nicht  die  rede 
davon  sein,  ihr  die  schuld  daran  l)eizuniessen.  dass  die  allit. 
metra  hinter  der  prosa  zurückl)leil»en.  Das  verhältniss.  welches 
Fox  annimmt,  ist  vielmehr  umzukehren:  die  verskunst  hatte 
dadurch  zu  leiden,  dass  der  dichter  den  stoff  nicht  beherrschte. 
Damit  hieng  znsammen  der  enge  anschlnss  an  die  ])rosa,  auch 
an  die  prosaische  diktion.  und  so  erklärt  sich  das  fehlen  alles 
dessen,  was  die  ])rosa  zur  peesie  erhebt.  Wir  erhalten  wider 
])rosa.  die  durch  verflachung  des  inhaltes  an  ])oesie  noch  hinter 
ihrer  vorläge  zurücksteht,  wenn  sie  auch  alliteriert.  Wir 
können  also  nicht  einen  fehler  durch  eine  nicht  zu  umgehende 
Schwierigkeit  entscljnldigen.  sondern  müssen  zugeben,  dass  der 
Inhalt  in  der  neuen  bearbeitung  gelitten  und  dass  letztere  auch 
durch  ihre  form  sich  kein  eigenes  verdiens^t  erworben  hat. 
Eine  weitere  frage,  zu  der  uns  Fox"  bemerkung  führt,  ist  es, 
ob  die  ags.  verskunst  ül)erhaupt  die  Wirkung  ausüben  konnte, 
w^elche  ihr  Fox  zuschreibt,  wir  wollen  gleich  beschränkend 
hinzufügen  'mit  beziehung  auf  unseren  stotf";  denn  so  allgemein 
wie  Fox  seine  behauptung  hinstellt,  können  wir  sie  unmöglich 
gelten  lassen.  Wir  müssen  also  untersuchen,  ob  der  Inhalt  der 
metrischen  stücke  geeignet  war.  in  allit.  verse  gesetzt  zu  werden. 
yi-AU  hat  dies  mit  unrecht  in  engen  Zusammenhang  mit  der 
frage  nach  dem  Verfasser  der  allit.  metra  gebracht,  aber  ein 
eingehen  hierauf  wird  uns  verschiedene  züge  gewinnen  lassen, 
welche  zur  erklärung  für  das  in  ihnen  beobachtete  verfahren 
wichtig  sind. 

Fox.    welcher    es    mit   unrecht    nicht   einer   ungeschickten 
und    unselbständiü'en    behandlum;'.     sondern     dem     wesen    der 


1  r)8  T.KICHT, 

|)oetis('licn  form   iihcrliauitt  ziiscluvil>t.    (biss  unsere  ;illit.  luetra 
hinter  der  ])rosa   /.iiriickstelieu.  sai^-t  i;leielnvol   kiuv.  vorher:' 

Wliat  is  iisu.illy  ctillrd  tlif  jirosc  xrrsimi  nl"  Hoctliiiis.  coiitaiiis 
tlic  nictrcs.  tiut  tlu'  translatimi  is  not  in  \frsc,  aithoiigli  froiu  tlic 
narurr  oftlic  suhjcct  it   iicarlv    a  pii  roa  dies  pootry. 

(lanz  anders  huitet  das  urteil  llieg-ers:"-  ^Wer  es  unternahm, 
die  metra  des  Hoethius  ])oetiseh  widcrzu<;'ehen.  verrät  selion 
dureh  dies  Idosse  unternelimen,  dass  ihm  das  reclite  kunst- 
i;efUhl  al>handen  i;-ekommen  war:  (U'nn  der  mit  dem  stal)reim 
einmal  unhtslieh  verbundene  jtoetisehe  stil  war  dureh  die 
natur  des  iidialtes  hier  ausg'esehlossen.'  Gcg'cn  diese  an- 
sieht niuss  es  von  vornlierein  l>edenken  erregen,  dass  der  in- 
halt  der  einzelnen  metra  ein  sehr  versehiedener  ist;  und  sie 
alle  ungeeii;'net  gewesen  wären ,  in  die  Ibrm  der  ags.  ])oesie 
gebracht  zu  werden.  Wenn  wir  durchgängig  eine  gleiche  art 
der  behandlung  traten,  so  war  dies  nur  aus  der  weise  zu  er- 
klären, in  welcher  der  Verfasser  dem  stotfe  entgegentrat,  und 
liess  nicht  darauf  schliessen,  ob  dieser  geeignet  war,  gegen- 
ständ der  dichtung  zu  werden :  denn  sonst  müssten  wir  —  ab- 
geselien  davon ,  ob  wir  hohe  anforderungen  an  die  kunst  des 
diehters  stellen  eder  nicht  —  in  den  metren.  welche  wir  für 
geeigneter  halten,  einen  höhereu  poetischen  wert  erwarten. 
Wenn  allerdings  einige  der  allit.  metra  uns  mehr  gefallen, 
andere  Aveuiger,  so  finden  AAir,  dass  die?  vollständig  in  der 
spräche  der  ])rosastücke ,  die  ihre  vorläge  bilden,  begründet 
ist,  es  bezeugt  keine  höhere  auffassung  von  selten  des  diehters. 
—  Das  bedenken,  welches  sich  gegen  Rieger's  urteil  erhebt, 
wird  erhöht,  wenn  wir  uns  in  der  angelsächsischen  literatur 
umsehen  und  die  mannigfaltigkeit  ihrer  dichtung  ins  äuge 
fassen.  Die  lyrik  und  epik  finden  wird  hier  in  einer  weise 
entwickelt,  wie  sie  uns  zu  so  früher  zeit  bei  den  anderen  ger- 
manischen Stämmen  und  auch  auf  romanischen  gebiete  nicht 
entgegentritt,  aber  auch  auf  dem  felde  der  didaktik  sehen  wir 
eine  ebenso  reiche  fülle  von  bedeutenden  werken,  und  zwar 
sind  es  nicht  nur  dichtungen  volkstündicer  art,  sondern  auch 
christlich-didaktische  \\erke.  und  von  dichtungen  der  gelehr- 
ten  didaktik   sind   ausser   den   metren    des    lioctius   noch    die 


'  Ainncrkiina,'  (ili. 

2  Alt-  1111(1  anj^'t'lsäclis.  verskiiust  p.  .'f4. 
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frag-meiite  eines  Pliysiologus  und  der  Phönix  /.u  nennen:  letz- 
teres ii'edielit  zeielmet  sieh  uanientlieli  dureh  seine  poetiselie 
sprnelie  aus.  Was  Kieg'cr  zu  seiner  ansielit  veranlasst  haben 
wird,  ist  sielier  das  didaktiselie  element  des  hiteinisehen  Wer- 
kes, die  ii'eringe  \ertrautheit,  welehe  ein  hearbeiter  dieses 
Stoffes  l)ei  den  lesern  oder  hörern  hier  voraussetzen  konnte, 
und  die  zur  aufnähme  einer  nieng-e  \on  erläutermiiien  führen 
uiusste .  welelie  das  wesen  der  alliterationspoesic  zerstörten. 
l)assel))e  ])estelit  vorzUg'lieh  darin,  dass  sie  die  bedeutungs- 
vollen l)eg'riffe  hevaushebt  und  von  allen  selten  l)eleuehtet. 
Um  die  alliteration  herzustellen  und  auf  diesen  begriffen  ruhen 
zu  lassen,  werden  sie  —  und  das  ist  dem  angelsäehsisehen 
und  altnordiselien  vorzüglieh  eigen  —  umseliriebeu .  und  so 
finden  wir  eine  reiche  manuigfaltig:keit  poetischer  umsclirei- 
bungen  statt  der  einfachen  benennungen.  Das  beste  beispiel 
für  dieses  ^erfahren  der  ags.  ])oesie  ist  Cjedmon's  liymnus. 
^lit  diesem  hervortreten  der  bedeutungsvollen  begriffe,  auf 
welche  unsere  volle  aufmerksamkeit  gelenkt  wird,  ist  verbun- 
den, dass  das  nebensächliche  nur  andeutungsweise  berührt 
wird .  uud  so  '  finden  wir  nicht  ein  behagliches  erzählen ,  wie 
im  Homer,  sondern  der  germanische  dichter  geht  gewisser- 
nuissen  nur  sprungweise  vorwärts'  (Zupitza). 

Würden  sieb  die  metra  ihrem  Inhalte  uacli  notwendig  einer 
solchen  behandlung  entzogen  haben  V  Sie  sind  zum  teile  gar 
nicht  der  gelehrten  didaktik  zuzuweisen  '  und  tragen  Avesent- 
lich  anderen  Charakter,  als  die  lateinischen  prosastücke,  deren 
wähl  zur  poetischen  bearbeitung  ihres  streng  geschlossenen 
gedankenganges  wegen,  in  dem  eines  das  andere  mit  logischer 
notwendigkeit  nach  sich  zieht,  uud  durch  welchen  der  })hau- 
tasie  schranken  gezogen  werden,  allerdings  auf  'maugel  an 
kunstgeführ  schliessen  lassen  würde.  Die  metra  reihen  sich 
gar  nicht  in  diesen  gedaukenlauf  ein,  sondern  stehen  daneben, 
sind  absichtlich  eingefügt,  um  ihn  zu  unterbrechen,  um  den 
geist  von  den  fesseln  desselben  zu  befreien  und  nicht  erlahmen 
zu  lassen.  So  bildet  jedes  ein  in  sich  abgeschlossenes  ganze, 
uud  von  einer  anzahl  von  metren  müssen  wir  das  gegenteil 
von   Eieger's   ansieht   behaupten,   nämlich   dass   sie   sich  sehr 

•    '  ('oinbi'arc  fllhistratiniis  of  Aiiglo-Saxnn  roctrv)  teilt  sie  mit  hcziiii- 
anl'  ilirc'ii  stuft'  i'iii  hi  ck',-;-isclK-,  didaktiselie  uiitl  tluM)l()ii,-iselie. 


1  Hfl  LEICHT, 

wol  ('ii;'neten.  von  oiiuMii  ;ii;s.  difliter  der  benclitiin«;-  f;owür(li,i;'t 
/u  werden.  So  konnte  .Elfred  selbst  auf  den  iiednnken  kom- 
men, seine  ])ros;nil)ersetznn,u'  der  metra  einer  poetiselien  über- 
arbeitnni;'  zn  i;'ninde  zu  lei;'en.  Allerdinus  haben  ^\'^\•  ii,-eseben, 
dass  wir  in  diesem  falle  aut  eine  ji'anz  andere  ansfüliriuii;' 
seldiessen  müssten.  als  wir  sie  in  nnseren  allit.  nietren  xov- 
tinden.  Erlcielitert  wnrde  dio  abfassiuiü'  einer  poetiselien  be- 
arbeitnnii'  dadnndi,  dass  sie  si(di  e])en  auf  .Klfred's  ])rosa 
i;riinden  konnte,  welelie  den  inlialt  nielit  nur  in  die  ag-s.  S]n'aelie. 
sondern  aneli.  wirkli(di  auf  ags.  Itoden  übertragen  hatte. 

Ein  umstand  bat  den  eharakter  jener  ])rosa  in  einigen 
stiieken  etwas  verändert  und  zwar  in  der  weise,  dass  der 
zweek  des  metrums  ein  wenig  verseboben  wurde.  yElfred  war 
ji'enötigt,  allerlei  erläuterungen  zu  geben ,  welebe  in  der  g-e- 
s(diielite  von  Ulixes  und  Ciree  sogar  den  inhalt  des  lateiniselien 
metrums  überwogen.  Dass  alles  versiiizi(!rt  ist,  Avas  er  zufügte, 
ist  an  sich  unbedenklieli,  aucdi  wenn  Aelfred  der  Verfasser  wäre 
(s.  135 — 136),  aber  war  es  au(di  geeignet,  in  versform  gebraeht 
zu  werden?  Dies  si)rielit  jedoeli  noeb  keinesw-egs  für  Kiegers 
ansiebt.  Wir  kennen  die  Selbständigkeit,  mit  weleher  .Elfred 
bei  der  abfassung  der  ])rosaübersetzung  Boetius'  werk  beban- 
delte, und  wir  dürfen  nicdit  erwarten,  dass  er  —  und  ebenso 
jeder  andere,  welcher  mit  Überlegung  an  die  Übertragung  in 
verse  gieng.  —  jedes  wort  der  ])rosa  widergegeben  hätte;  er 
würde  Avie  sein  \erständniss  für  den  inhalt,  so  auch  sein  ver- 
ständniss  für  die  form  gezeigt  haben.  Wie  uns  die  allit.  metra 
vorliegen,  beweisen  sie  allerdings  nicht  viel  kunstgefühl,  aber 
dass  die  wähl  dieses  Stoffes  allein  schon  den  mangel  an  sol- 
chem bcAveise,  können  Avir  Rieger  nicht  zugeben.  Sein  urteil 
ist  sicher  nuAvillkürliidi  beeinflusst  von  dem  eindrucke,  den  das 
gesammte  lateinische  werk  einscbliesslich  der  prosastücke 
nn\cht,  und  von  der  stufe  der  kunst,  auf  a\  elcher  die  poetische 
fassung  steht. 

Um  uns  von  der  verskunst  der  allit.  metra  ein  vollstän- 
ständigeres  bild  zu  verschatt'en,  ist  es  nötig,  einen  blick  auf 
die  alliteration  selbst  zu  werfen,  zu  sehen.  Avie  die  1)etonungs- 
gesetze  in  ihnen  l)efolgt  sind.  Die  art  und  Aveise,  in  Avelcher 
mit  beibehaltung  der  ])rosaischen  diktion  die  alliteration  her- 
gestellt und  der  iidialt  unglückli(di  Avidergegeben  und  erAveitert 
wui'de.    lässt  uns  s(dion  keine  hohen  erwartuniicn  lieii'en.     Xa- 
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türlieli  köuiien  wir  hiev  (w\e  früher  hei  der  hetraehtnii"-  iil)er 
den  untersehied  der  spraelie  in  l»eiden  handsi-hriften)  auf  eine 
eingehende  darstellung-  verzichten  und  hranchcii  nur  auf  ein 
paar  ziige  liinznweisen. 

Wie  bereits  henierkt  (s.  IT)!!),  dient  die  allitteration  dazu, 
die  heg-ritlte  liervorznliehen .  an  Melehe  sicli  die  \ nrstelhmg 
hauptsäehlieli  knüpft.  Darin  zeigte  sieli  die  knnst  der  allit. 
diehtnng.  Wie  sie  jene  die  phautasie  anregenden  umsehrei- 
bungen  hervorhol),  so  mied  sie  andererseits  so  viel  wie  niöglieh 
die  verwendnng  von  Wörtern,  mit  welelien  keine  feste  beden- 
timg  verbunden  war;  wir  finden  in  ihr  also  im  unterschiede 
von  der  prosa  häufige  auslassung  der  paiiikeln.  IJeides  ist  in 
den  allit.  metren  nicht  ganz  unbeachtet  geblieben,  allein  da 
der  Verfasser  zu  sehr  nuter  dem  einflnsse  seiner  vorläge  steht 
und  sieh  eng  an  die  worte  anschliessen  muss,  so  bestehen  die 
verse,  welche  er  uns  bietet,  oft  nur  aus  Wörtern,  von  denen 
eigentlich  keins  den  ton  zu  tragen  vermag,  und  es  ist  so  mög- 
lich, die  verse  auf  sehr  verschiedene  weise  zu  lesen :  nur  der 
gleiche  anlaut  der  Wörter  zeigt,  auf  W' eichen  silben  stab  und 
ton  ruhen ,  und  auch  hierin  kann  man  mitunter  schwanken. 
Da  die  worte  der  ])rosaübersetzung  noch  nicht  alliterieren, 
werden  neue  worte  eingeschoben,  welche  für  den  Inhalt  oft 
ohne  bedentung  sind;  es  ist  also  das  alte  verhältniss  auf  den 
köpf  gestellt.  Hiernach  ist  es  nur  zu  erwarten,  dass  wir  Ver- 
stösse gegen  die  regel  finden ,  dass  die  stäbe  auf  den  silben 
ruhen,  welche  den  ton  tragen  sollten.  So  zeigt  sich.'  dass 
sowol  im  zweiten,  als  auch  im  ersten  halbverse  das  prouomen 
und  ]n-onominaladverb  den  hochton  vor  dem  begrifisworte  er- 
hält, im  2.  halbverse  konnte  sicli  diese  ungenauigkeit  eher 
einstellen,  da  der  hauptstab  auf  der  ersten  hebung  des  2.  halb- 
verses  liegt.  2  (Wenn  wir  von  1.  hebung  des  2.  halbverses 
sprechen ,  so  geschieht  es  in  dem  sinne .  wie  es  Sweet  bei 
Warton  ed.  Hazlitt  IL  4  tut:  es  kann  die  zahl  der  betonten 
silben  vermehrt  werden .  aber  die  hinzugesetzten  tonsilben  im 
2.  halbverse  müssen  sämmtlich  vor  der  alliterierenden  silbe 
stehen.)     Wir  lesen  also  im  1.  halbverse; 

'to  ^umiiiu  (liore  (2(),'^7).  /one  lidiomaii  lit  (2(;,ll!i),  Öoiine  is  an 
steorra  (2U.l!i).  ]7üiiiie  //e  wile  i2^\~r2),  pea.\\  \>n  nne  lufe  (2;).9r)  etc.' 


'  Kieg-er:  Die  alt-  und  aiigelsäclisiselic  verskimst,  s.  :i2. 
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Ueispii'lc    (Infür.    (l;iss    heidc    versliiilftcn    diese    iiiii;'eiuinii;keit 

'/eiiioii.  sind : 

'si^t'.'iii   ]>\\  /oniic  I   /oiic  ii|i;iliatasT  (21.25),   and  /a's  auwaldcs, 
/'(•  he  licr  lia't'dc  (2o.2.">),  li:ilil)aii /nunc  da'l.  |  /'oiiaii  an  cyniii;;  |21,:il)/ 

Im  iiiiseldiisse  hieran  cnviilmt  liiei;er  iioeli  die  erliehiuii;'  der 
partiUel   iil)er  loli;viides  ])r(>iioiiieu.  /.  b. 

'ojftor  l'issiini  (21,17),  O'ftor  l'a^ni  ('l.:i:!| 
und  naelifol^-endcs  heiirittswort : 

fcftcr  )'ani  yj'unr  (21,1  1). 
Hin  weiteres  zeielien  eines  l)ei;'innendeu  Verfalles  ist.  dass 
eine  i-'anze  reihe  von  vcrsen  keine  alliteration  bieten: 

'^cali  liinc  nn  j   sc  ytela  nnrilitwisa  (1-"),1),  yrrcnja  n  na  |   hmnc 
lii  sct'oldon  (2li.*>l).  liio  nunc  nc  scndai^  |  l'a't  ctt  ciinia^"  (2'.t,s5). 

Dass  alle  vier  hel)nn,i;en  reimen,  kommt  in  den  allit.  metren 
nicht  vor.  weniii,stens  sind  wir  nicdit  ,i;e/,wnnj;'cn.  einen  vers  so 
VAX  lesen.  —  Sehr  häiitii;-  finden  wir  in  zwei  oder  mehr  auf 
einander  foli;'enden  versen  denselben  Stabreim. '  Allerdings 
begeg-net  uns  dies  bereits  in  des  Sängers  weitfahrt,  allein  in 
den  allit.  metren  sind  diese  tViUe  zu  zaidreich.  als  dass  wir 
diesen  zug  übergehen  kihmten.  Uindinig  dreier  ^erse  durch 
denselben  reim  liegt  vor  in   11.   1.')-   17: 

j'a  \>A  /lO  /i'olde       j'a't  j'a't  /iv  woldc 

swa  lanjc  swa  lic  woldc,       |'ict  liit  «'csan  scciddc. 

swa  hit  eac  to  ?«;oriildc       sccal  m  imian  t'iH'M 

Weiter   geht  dies   im    l;}.    metriim.    wir    lesen    daselbst    \.   7i> 

bis  78: 

to  l'ani  t'rtrdc.  \>v  liio  oi'  licconi: 
l'tet  is  or.sorjni's       and  trii  rcsr. 
]wt  is  opcnlicc      odniiliti   "iod. 
Nis  nu  (»tcr  t'orj^an       «megu  gcsccaft 

und  gleieh  darauf  werden  5  verse  wider  durcdi  \'(»kalis(dien 
reim  gebunden  (7() — 80): 

l'a't  liio  ft't  cunic,       |';cr  iiio  a'ror  wa-s: 
l'ounc  liio  cerest  sie      y<tiin  lidiwcrtcd, 
l-ionne  liio  t'alles  wyrS       ?<tan  bci-crrcd: 
liiü  sceal  cft  den,      l^ait  liio  cev  dyde, 
and  eac  wesan,      ]>:H  liio  «Tor  wa-s'. 

Es  ist  zu  beachten ,  dass  in  vier  versen  dasselbe  wort  (;er) 
den  stab  tragen  muss. 

'   N'rlliT:   l'clicr  die  i;-(riiiani.sclic  allittcralioiispocsic.  Wien  ls72.  s.  d;;. 
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Dalür.  (l;iss  zwei  liehmigeii  des  zweiten  lialbverscs  mit 
einer  des  ersten  alliterieren  ').  lia))en  wir  einii»-e  sichere  bele"-e 
in  den  allit.  nietren,  so  20.  214: 

liwiluni  yuih  lii  .vclfc       .veccinlc  ^rincuiS. 

aller  in  ^-leielier  weise  finden  wir  z.  h.  v.  71):')  der  Kiene: 

•knjc  ln'hvded.  For.'n'f  im  /ifcs  tVmiiir. 
Da  wir  g-eselien.  dass  und  warum  die  diktion  der  allit.  metra 
nicdit  von  derjenig-en  der  prosa,  abweielit,  kann  es  nielit  wunder 
nelimen.  wenn  die  metriselie  und  syntaktische  i)ansc  sich  ent- 
g-e§-enstelien.  lÜe.ü-er  führt  (s.  44)  als  ein  l)eis])iel  stumpferen 
kunstg-efUhls  an  das  fallen  der  metrischen  pause  zwisciien  die 
Präposition  und  ihren  casus.  Dies  finden  wir  zweimal  im  24. 
metrum : 

•V.  i:>    hinjc  lictwc-ox,  lyfte  und  rudere'  und  v.  Kl  ■  taniii  betwoox 
ol'riim  tuuglmu ". 

lieber  das  10.  Jahrhundert  weist  uns  die  ^ersk^nst  der 
allit.  metra  nicht  hinaus;  denn  das  gedieht  auf  liyrhtno()'s  fall 
welches  dem  ende  desselben  zuzuweisen  ist  (i)03)  zeig-t  schon  ' 
ein  weiteres  fortschreiten  des  Verfalles.  Einen  sicheren  anhält, 
um  auf  die  zeit  der  entstehung  zu  scliliesscn.  gewinnen  Avir 
dadurch  natürlich  nicht. 

Nachdem  wdr  somit  alles  in  erwägung  gezogen,  was  unsere 
ansieht  über  den  w'ert  der  allit.  metra  in  bezug  auf  Inhalt  und 
form  bestimmen  kann.  —  auch  für  letztere  g-al>  uns  der  ver- 
gleich mit  der  prosa  den  besten  ausgaugspunkt,  —  ist  es  mög- 
lich  zu  erkennen,  worin  die  von  dem  unseren  verschiedenen 
urteile  begründet  sind. 

Eine  unverdient  günstige  ansieht  musste  man  von  den  allit. 
metren  erhalten,  wenn  man  sie  nicht  verglich  mit  ihrer  vorläge, 
sondern  mit  den  lateinischen  nietreu,  oder  wenn  man  sie  über- 
haupt für  sich  betrachtete.  Jedenfalls  kam  ihnen  auch  .'Elfred's 
autorschaft  zu  gute,  in  welche  man  keinen  zweifei  setzte;  in 
ihnen  hatte  er  die  metra  des  Boetius  einer  zweiten,  einer 
poetischen  behandlung  unterzogen,  als  er  die  müsse  hierzu  er- 
langt hatte,  es  war  also  vorauszusetzen,  dass  sie  die  erste  be- 
arbeitung  an  wert  ül)ertrelfen  Avürden.  So  ist  es  erklärlich, 
dass  Eawlinson  der  poesie  den  Vorzug  gibt,  obg-leich  sie.  wie 
er  schon  bemerkt,  nicht  die  erhabenheit  des  Ca-dmon  erreiche. 

'  Rieo-er  s.  s  f. 
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Hickes  '  lobt  sie  vvci^-eu  (Ter  reiiiheit  ihres  Sächsiselieii  und  sagt, 
sie  enthalte  kaum  ein  vvort  a  solnia  orulione  ahhorrens.  Für 
Hiekes'  urteil  kommt  bestimmend  hinzu,  dass  er  irrtinnlich  den 
einfachen,  in  seiner  diktion  der  jjrosa  näher  stehenden  stil. 
wie  ihn  die  allit.  metra  zeigen,  für  das  ursprüngliehere  und 
reinere  hält,  den  stil  hingegen  in  die  spätere  zeit  versetzt, 
weleher  die  züge  aufweist,  die  reeht  eigentlich  erst  das  wesen 
der  alliterationsi)oesie  im  unterschiede  von  der  alliterierenden 
prosa  ausmaehen. 

Sharon  Turner  '  erkennt  bereits,  dass  der  eindruek  in  der 
poetischen  bearbeitung  gegenüber  der  ])rosaischen  abgesehwächt 
ist,  allein  er  bringt  durch  seine  vergleichiing  der  allit.  metra 
mit  den  lateinischen  —  die  angeführten  prol)en  sind  ins  neu- 
euglisclie  übertragen  —  die  täuschung  liervor,  als  sei  alles, 
worin  jene  von  letzteren  abweichen,  auf  rechnung  des  augel- 
säebsischen  dichte rs  zu  setzen.  So  sagt  er  denn  auch,  J^^lfred 
habe  die  stücke  des  Originals  (also  IJoctius'  metra)  so  erweitert 
und  verändert,  dass  er  vieles  zu  seinem  eigenen  werke  erhoben 
habe.  Wenn  Turner  neben  der  kraft  des  gedankens  und  ge- 
fühls  die  anmut  der  diktion  rühmt  so  kann  man  dem  in  keiner 
weise  beistimmen.  Auch  die  form  ist,  wie  der  Inhalt ,  völlig 
abhängig  >  on  der  der  prosaübersetzung,  welche  sich  allerdings 
durch  die  gewähltheit  ihrer  spräche  auszeichnet;  aber  in  die 
poetische  form  musste  sie  doch  erst  noch  gegossen  werden, 
der  ganze  lauf  der  rede  hätte  sich  durch  die  Umsetzung  in 
verse  einer  Veränderung  unterziehen  müssen. 

Dass  dies  nicht  geschehen,  hat  Turner  wol  bemerkt, 
auch  er  hebt  den  unterschied  der  diktion  von  der  im  Beowulf 
und  bei  Cjedmon  hervor,  allein  er  geht  darüber  hinweg,  ent- 
schuldigt es  mit  den  \orzügen  des  Werkes,  die  aber  nur  Vor- 
züge der  prosa  sind;  das  verdienst  der  letzteren  können  wir 
doch  nicht  für  den  wert  der  zweiten  bearbeitung  anführen. 
Turner  sagt,  nur  im  vergleiche  mit  der  ]n'osaübersetzung  sei 
das  verdienst  der  allit.  metra  ein  zweifelhaftes.  Allein  dies 
ist  gerade  genug.  Was  ihnen  hier  an  verdienst  abzuziehen 
ist,  dürfen  wir  nicht  zuzählen,  wenn  wir  einen  vergleich  mit 
anderen  werken  anstellen .   das  wäre    ein  ganz  inkonsecpientes 

'  (!r;ini.  .\iij>-lo-.Silx.   177. 

-  llistoi-}-  of  tlie  Aiijj,-l(i-S;iX()iis  11,  (!.')  !'■ 
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verfalirt'ii.     Tunicv    hat    also    das    ricliti^c    iivsclicii.    dliiir  den 
riclitig'en  scliluss  daraus  zu  zielieii. 

Solange  kein  z\Yeit'el  daran  aufiictaiudit  \Yar,  das^s  .KltVcd 
beide  l)earl)eitungen  der  nietra  vertagst  ha))e,  hatte  man  weni- 
i;er  Veranlassung-,  die  poetische  mit  der  prosaisehen  fassung-  zu 
vergleicdien.  und  so  Itat  aueh  Conyl)eare  den  talsehen  massstab. 
der  an  jene  gelegt  uar.  uieht  durch  einen  richtigen  ersetzt. 
In  seinen  Illustrations  gal)  er  ein  i)aar  proben  aus  den  allit. 
metreu,  und  um  zu  zeigen,  wie  selbständig  .Elfred  den  stotl" 
aufgefasst,  fiig-te  er  die  entsprechenden  lateinischen  worte  bei; 
auch  er  erkennt  also  .Eltred  als  dichter  zu,  was  seiner  prosa 
entnommen  war.  Conyl)eare  bemerkt,  die  metrischen  teile  seien 
im  Cotton.  widergege])en  very  paraphrastlcally  and  elahoratehj 
Ulla  verse,  aber  kurz  darauf  sag-t  er  selbst: 

'tlie  style  of  tlieso  Altredian  versioiis  i.s  distinguislied  froiii  tliat 
of  tlie  Caedmonian  si-hool  l»y  its  great  simplicit}-  of  dictioii ,  and  tlic 
abseiice  of  tliose  ])oetioal  phrases  wliicli  are  so  cliaracteristic  of  tlie 
latter'. 

Wenn  nach  seiner  ansieht  das  fehlen  von  specitisch  dichterischen 
ansdrucksweisen  .Elfred's  spräche  (in  den  allit.  metren)  weder 
prosaisch  noch  schmucklos  erscheinen  lässt,  so  ist  dies,  wie 
auch  was  er  vorher  über  die  einfachheit  der  diktion  sagt,  be- 
gründet in  dem  engen  anschlusse  an  die  prosaübersetzung,  der 
sich  sowohl  auf  den  iidialt.  als  aucli  auf  die  spräche  ersti'eckt. 
Von  diesem  Standpunkte  aus  ist  es  auch  zu  berichtigen,  dass 
Conybeare  meint,  der  gelehrte  herrscher,  hal)e  möglicherweise 
mit  rücksicht  auf  die  klassische  vorläge  und  in  dem  wünsche, 
seine  Übersetzung  so  gemeinnützig  wie  möglich  zu  machen, 
absichtlich  von  einer  art  der  abfassung  abstand  genommen, 
welche  häufig  gegen  die  regeln  des  guten  geschmackes  ver- 
stiess  und  bisweilen  so  dunkel  war.  dass  sie  vielmehr  rätsei 
als  metaphern  bot.  Sein  philosophisches  genie  habe  ihn  not- 
wendig die  mängel  dieses  schwülstigen  stiles  und  seine  otfen- 
bare  untauglichkeit  zum  gebrauche  in  der  moralischen  und 
didaktischen  poesie  erkennen  lassen.  (Darüber  ist  bereits  s. 
158  f.  gesi)rochen.)  Da  wir  keinesw  egs  verständige  Überlegung 
in  der  poetischen  bearlieitung  der  metra  für  die  einfachheit 
des  ausdruckes  verantwortlicli  machen  konnten .  sondern  die 
allit.  metra  auf  ganz  andere  weise  entstanden  annehmen.  s(» 
können  wir. Conyl)eare  auch  nitdit  Iteistinmien.  wenn  er  glaubt. 
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der  Stil,  wclcln-ii  die  ;illit.  n)etr;i  /eij;(Mi.  sei  aller  walirselieiii- 
liehkeit  naeli  zur  zeit  ihrer  ahfassiiiii;'  als  die  reinste  und  kor- 
rekteste lorni  der  spraeiie  lietraclitet  woi'den.  l-'ast  nnielite 
man  ulauhen.  ('nnyheare  habe  seihst  keinen  testen  i;lauhen  yax 
der  riehtii;keit  dieser  annähme  i;ehal>t.  dnreli  welehe  er  den 
stil  der  allit.  metra  in  ein  i^'Unstig'Cs  licht  zu  stellen  henniht 
war;  \ielleieht  hat  ihn  nur  das  hedürt'niss  zu  ihr  i^etrieben. 
.Kltred's  dielitinii;'  zu  reehttertii;'en.  Wie  leieht  seine  ansieht 
zu  der  unseren  hätte  umsehlai;en  können,  bi' weist  ein  satz, 
den  wir  in  seiiuu'  zurUekweisuni;-  der  behau]»tuni;'  Iliekes'  (s.  I()l) 
und  WanleyV  liiulen,  dass  urs])riini;lieli  die  diktion  der  poesic 
eiufaeli  g'cwesen,  und  dass  sie  erst  allmählieh  zu  der  fülle  v(»n 
umsehreibunii'en  iA'ekommen  sei.  \vel('lie  dem  "  Däniscdisäehsiseheii' 
zug'esehrieben  wurde : 

'Wlieii  IUI  iviitlior,  iVoiu  tlic  iKidirc  of  liis  siil)J('ct,  las  Alfrcil  in 
liis  Version  of  tlic  UKira!  and  pliilosopliical  ])0('trv  otüoetliiiis)  or  t'roni 
liis  ineapacity  tor  aiiytiiinj;-  Itcttcr,  writcs  in  a  style  little  elevated  above 
tlie  ordinary  tenour  of  prose,  tliey  seleet  liim  as  one  ol'tlie  sprini;'lieads 
of  the  ''pure  well  of  Saxon  imdefilcd".' ' 

Aus  welchem  g-runde  nahm  daim  yElfred  eine  ])()etiselie  Über- 
arbeitung desselben  stottes  vor,  den  er  in  ]>rosa  bearbeitet 
hatte,  wenn  ihn  eine  reitliehe  erwägung  zu  dem  ergebnisse 
kommen  liess,  dass  er  den  stil  wählen  musste,  der  sieh  dem 
prosaischen  näherte,  der  sieli  also  nicdit  zu  einer  poetischen 
Übertragung  eignete,  und  den  auch  Conybeare  in  eine  linie 
stellen  musste  mit  dem  stile,  der  zustande  kommt,  wenn  einer 
zu  dichten  beginnt,  der  keine  tahigkeit  dazu  besitzt?  Sein 
l)hilosophisches  genie  hätte  dann  ^Elfred  zu  dem  ergebnisse 
geführt,  es  sei  nicht  geraten,  eine  Umsetzung  in  verse  vorzu- 
nehmen, oder  es  wäre  vielmehr  gar  kein  grund  einzusehen, 
wie  der  plan  zu  einer  solchen  hätte  entstehen  können. 

Dass  auch  nach  AVright's  beurteilung  der  alte  Standpunkt 
nicht  verlassen  wurde,  bezeugt  ausser  dem  urteile  Tupper's 
(s.  150)  dasjenige,  welches  Fox  fällt,  der  an  Sharon  Turner 
und  Kawlinson  anknüpfend  deren  fehler  aufnimmt  und,  —  wie 
nicht  anders  zu  erwarten,  —  das  urteil  abgibt  -,  die  allit.  metra 
seien  ein  dcnkmal  königliehen  tieisses  und  ein  tretfliches  bei- 
spiel  angelsächsischer  pocsie. 


'  Illustration s  s.  18.'). 
-  Anmerkung  (»(l. 
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Durch  die  niinM-siicIiunii'.  wclclu'  wir  iiiiiicstcllt  linlicii.  sind 
wir  in  Jeder  liinsielit  auf  scliwierii^-kciten  i;'eKt()Ssen.  Aclfred  als 
\erFasser  der  allit.  iiietra  beizubehalten.  Wir  bedürlen  ^-ay 
iiieht  der  wTiiiii'eu  stellen,  an  denen  sieii  irrtünier  zeigten, 
^lit  voller  Sicherheit  waren  deren  nur  zwei  fnietruni  H],  IV  3) 
i;-ei;-en  .EltVed's  autorsidiaft  aiizutüliren.  allein  über  dieselben 
vermögen  wir  bei  aller  mühe,  die  wir  uns  geben,  sie  zu  über- 
brücken, nicht  hinwegzukommen,  ten  Brink  sagt  zwar  in  seiner 
kurzen  bespreidiung  der  allit.  metra:'  'die  missverständnissc 
der  englischen  ])rosa,  die  man  dem  dichter  zur  last  gelegt  hat, 
lösen  sich  l)ei  genauerer  ])rüfung  in  einer  weise  auf,  die  auf 
den  dichter  sogar  ein  günstigeres  licht  wirft,  als  auf  den 
Prosaiker',  allein  so  lange  er  diese  günstige  auflösung  nicht 
gegeben,  lässt  sich  ndt  der  behauptuug  nichts  anfangen.  Wenn 
hieran  ten  Brink  die  worte  schliesst,  dies  sei  'ein  resultat  das 
billige  er(\artung  übertritft,  wenn  man  bedenkt,  dass  .Elfred 
einen  teil  der  mit  Asser's  hilfe  angefertigten  Übersetzung  höchst 
wahrscheinlich  ohne  solche  beihilfe  in  rhythmische  form  brachte', 
so  fragt  man  sich  vergeblich,  was  Asser  hierbei  hätte  helfen 
Süllen.  Der  Verfasser  der  allit.  metra.  also  nach  ten  Brink 
.Elfred,  nahm  ja  nur  die  prosaübersetzung  zur  band,  und  was 
in  dieser  stand,  was  er  damals  geschrieben  hatte,  musste 
.Elfred  doch  verständlich  sein  auch  ohne  Asser's  hilfe.  Selbst 
Avenn  man  die  letztere  sicli  noch  weiter  erstrecken  liesse,  als 
über  eine  beseitigung  der  Schwierigkeiten  des  lateinischen  textes 
])ei  der  ersten  lektüre  des  Boetius  —  worauf  gar  nichts  hinweist 
—  wenn  man  annähme.  .Elfred  sei  durch  Asser's  belehruug 
in  den  stand  gesetzt  worden,  einen  teil  der  erläuterungen  auf 
den  verschiedensten  gebieten  zu  geben,  durch  wehdie  er  wesent- 
lich das  verständniss  von  Boetius'  sehrift  seinem  volke  ermög- 
lichte, so  w'äre  doch  niclit  abzusehen,  wie  .Elfred  l)ei  seiner 
poetischen  Umsetzung  dazu  hätte  kommen  sollen,  seine  worte 
falsch  aufzufassen  oder  etwas  irrtümlich  darzustellen,  was  er 
in  der  prosaischen  bearbeitung  richtig  gegeben  hatte. 

.abgesehen  von  jenen  zwei  stellen  fanden  wir  —  und  dies 
ist  das  wesentliche  —  die  Verschiedenheit  der  auffassung  durch 
die  widergabe  des  gesammten  werkes  bezeugt,  durch  den  pe- 
dantischen geist,  den  wir  in  den  vorgenommenen  prosaischen 
erw^eiterungen  erkennen,  und  für  die  weder  alliteration  (s.  1  r)5  f.) 

'  Geschiclite  der  i-ii^lisc-licn  üti-ratiir  1  KU. 
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noch  oh\;iii;o  iiiiiiceiiAciitlicit  des  sldtles  (s.  158  f.)  eine  er- 
kläruiif^'  liefern  köiiiieii.  Wenn  wir  seilen,  dass  in  .Eltred's 
iil)erset/nni;en  ein  verseliiedenes  verfaliren  heohaelitct  ist,  so 
kann  dies  g-ar  nieiit  dafür  j^-eltend  i;-eniaeiit  werden,  dass  nns 
aus  der  prosaischen  und  poetiselien  Bearbeitung'  des  Uoetius 
von  demselben  Verfasser  versebiedene  züg'C  entg'eij;'entreten ; 
denn  wir  haben  hier  denselben  stufl'  vor  uns.  Eine  versehicdcn- 
heit  verlangen  wir  allerdings,  aber  welcher  art  dieselbe  sein 
niüsste,  haben  wir  bei  der  priifung  von  ten  Hrink's  behauptung 
gesehen,  dass  niögliehst  enger  anschluss  nur  /u  erwarten  sei 
(s.  153  f.).  Was  .Klfred  zum  dichter  betViliigte,  alles  was  die 
poesie  seiner  prosa  erzeugte,  wäre  in  seiner  poetischen  Über- 
tragung nicht  hervorgetreten;  sein  verständniss  für  den  iniialt 
sollte  in  seiner  dichtung  in  einer  ausdeutung  seiner  worte  von 
sehr  zweifelhaftem  werte  bestehen  und  nicht,  wie  in  der  prosa, 
durch  anschauliche  weiterführung  der  gedanken  bezeugt  werden. 
Nehmen  wir  einen  anderen  als  Verfasser  der  allit.  metra 
an,  so  werden  der  zweck  des  wcrkes  und  das  in  ihm  be- 
obachtete verfahren  verständlich,  findet  alles  aufs  beste  seine 
erklärung.  Wir  brauchen  dem  unbekannten  Verfasser  der  allit. 
metra  gar  nicht  alle  die  fehler  aufzubürden,  welche  .Elfred 
als  autor  der  sogenannten  j)oetischen  fassung  übernehmen 
müsste.  Jener  behandelte  den  stoft'  zum  ersten  male,  dem  er 
allerdings  nicht  gewachsen  war;  er  vermochte  nicht,  dem,  was 
ihm  in  .Elfred's  prosa  geboten  war,  etwas  neues  hinzuzufügen, 
seine  tätigkeit,  sein  Interesse  w'ar  völlig  in  ansprach  genommen, 
wenn  er  das  ihm  vorliegende  zu  verarbeiten  suchte,  und  so 
sehen  wir  deutlich,  Avie  er  hinter  dem  gedankenlaufe  .Elfred's 
zurückbleibt  wie  er  bei  dem  redlichen  bestreben,  den  iniialt 
uns  klarer  und  in  schönerer  form  zu  bieten,  verunglückt,  üoch 
auch  einen  moralischen  vorwarf  müssen  wir  gegen  ihn  erheben, 
und  hierdurch  wird  eine  früher  (s.  135)  offen  gelassene  frage 
beantwortet.  Um  seinem  werke  eine  empfehlung  auf  den  weg 
zu  geben,  stellte  er  es  —  allerdings  ungeschickt  genug  — 
durch  das  Vorwort  in  versen  unter  yElfred's  autorschaft.  Dieses 
war  also  das  urs])rüngliche.  und  auf  grund  desselben  finden 
wir  in  dem  prosaischen  Vorworte  die  angäbe,  welche  J^lfred 
die  allit.  metra  zuschreibt.  Das  verhältniss  ist  also  umgekehrt, 
als  Wright  und  Conybeare  annahmen.  Darüber,  wer  der  Ver- 
fasser der  allit.  metra  gewesen  sei.    haben    wir   niclit   den  ge- 
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ringsteu  aiilialt.  etwas  /.u  sai^en.  aus  sciiuMu  \verk(<  können 
wir  es  nicht  ersehliessen ;  vielleieht  war  es  ein  niöncli.  der 
.Elfred's  bearbeitnng-  clef<  Boetius  abzuselireihen  liatte. 

Wenn  es  je  erlaubt  ist,  aus  der  Verschiedenheit  des  geistes. 
der  aus  zwei  werken  spricht,  einen  schluss  auf  die  verscldedcn- 
heit  ihrer  Verfasser  zu  ziehen,  w^enn  wir  uns  getrauen,  einen 
Schriftsteller  aus  seinem  werke  zu  erkennen,  so  müssen  wir 
vElfred  die  allit.  metra  al)sprecheu,  dürfen  wir  ihm  nur  noch 
die  prosaische  bearbeitnng-  zuweisen,  durch  welche  er  uns  ein 
gutes  stück  seines  geistes  iiinterlasseu,  durch  die  er  der  spräche 
seines  Volkes  den  gleichen  dienst  geleistet  hat,  wie  Lessiug 
der  deutschen  durch  seinen  Laokoon.  Lessing  müssen  wir  es 
danken,  dass  er  den  Laokoon  nicht  französisch  schrieb,  wie 
er  ursprünglich  beabsichtigte,  da  er  die  deutsche  spräche  noch 
nicht  für  befähigt  hielt,  seine  gedanken  vollkommen  zum  aus- 
drucke zu  bringen.!  Wie  er  durch  dies  werk  das  deutsche 
dazu  erst  geschickt  machte,  so  ermöglichte  es  ,Elfred,  dass 
das  Angelsächsische  in  den  stand  gesetzt  wnirde,  die  gedanken 
des  riunischen  philosophen  widerzugeben.  —  Um  .Elfred's 
Boetius  die  gerechte  beurteilung  widerfahren  zu  lassen,  muss 
man  nicht  nur  in  berücksichtigung  ziehen,  für  wen  er  schrieb, 
dass  er,  um  seinen  Angelsachsen  das  volle  verständniss  zu  er- 
öffnen, zu  erweiterungen  und  erläuterungen  greifen  musste, 
welche  sich  Boetius  ersparen  konnte,  sondern  man  muss  vor 
allem  auch  der  Schwierigkeiten  gedenken,  welche  in  der  angel- 
sächsischen spräche  selbst  lagen.  Es  ist  allerdings  nicht  zu 
verkennen,  dass  .Elfred's  bearbeitnng  hinter  dem  lateinischen 
werke  zurückstellt,  aber  dies  kann  seinem  Verdienste  nichts 
abbrechen;  ebenso  sicher  ist  es,  dass  er  durch  die  art,  wie  er 
Boetius'  Schrift  widergab,  den  zweck,  sein  volk  durch  sie  zu 
bilden,  besser  erreichte,  als  es  durch  eine  genaue  Übersetzung 
geschehen  wäre.  Auch  für  uns  ist  eine  so  selbständige  Über- 
tragung von  weit  höherem  werte,  da  in  ihr  der  geist  des 
grossen  englischen  königs  lebt,  da  sie  uns  einen  einblick  in 
sein  wissen  und  in  seine  neigungen  gewährt.  Zu  all  dem  ver- 
möchten die  allit.  metra  nichts  neues  hinzuzufügen,  wir  brau- 
chen es  also  nicht  zu  liedauern,  dass  wir  uns  gezwungen  sehen. 
Alfred  dieselben  abzns])rcchcn. 


Liizanis:  Li'1)l-ii  der  seek-,  2.  auH:iii,-f  IIl  I  11». 
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Kiilsti'liuiii;-s/.cil   (k'r  iirtisiiisclicu  und  ])oi'lisc'lK'n  bi';u-ltcituiiir     .     .     . 
Vcrliiiltuiss   der   allitcru'iviuU-ii   uK'tra   zum    late'iuisclioi    werke    und 

■/.iir  pntsaüberfsetzuujj; • '•'' 

Au.s  wi'leliem  gTuiule  sind  eiiiii;-e  stiieki'  uielit   versiti/.iert  .     .     .  i;il 

Das  allit.  vonvort  und  die  liistoriselie  einleituii,!;- Kil 

l>eisi)iele  für  das  in  den  allit.  nu'tren  heobaelitete  \ertaliren  .     .  i:)(i 

IJetraehtunj;-  der  einzelnen  metra l'*'» 

l'rsaelie  des  genauen  ansclilusses  in  den  allit.  nietren l">:i 

Kintiuss  der  i»oetisehen  form  auf  die  m  idergabe  des  Inhaltes     .     .     .  1  •"><'> 

r.raui-hbarkeit  des  Inhaltes  der  metra  zur   Übertragung  in   ags.  verse  1")7 

l)ie  verskmist  der  allit.  metra "•"' 

Teller  die  bcurtcilung,  welehe  die  poetisclie  bearlieitung  gefunden    .  l(i:f 

Sehluss ■'«'■ 

l.Eir/iG.  .    •^-  l'iiiciiT. 


A\(iKLSAi:rjisiS(:iiKs. 

I.    Zur  komiliiiss  der  ags.  gesclilechlcr. 

Im  Anii'elsädisi.selieii.  wie  in  aiulern  spradicn.  gibt  es  lie- 
kaiiutlieh  viele  uoniiua  die  in  zweien  resp.  dreien  g-eselileehtern 
voi'konnnen.  Üa88  diese  alle  nel)eu  einander  dureh  die  pinze 
ang'elsäelisiselie  periode  im  gebrauelie  waren  scheint  mir,  nacl) 
einigen  imtersuehung-en  darüber,  mir  mit  vielen  ausnalimeu. 
wahr  zn  sein.  In  den  meisten  fällen  glaube  ich  eher,  dass 
ein  wort  in  der  alten  iieriode  ein  gesehlecht,  in  der  s])ätern  ein 
anderes  gehabt  liat.  Bei  der  grossen  Wichtigkeit  dieses  bisher 
vernaehlässigten  i)unktes  lege  ich  hier  die  ergebnisse  meiner 
Untersuchungen  vor.  nämlich  eine  reihe  von  Wörtern  und  wie 
sich  das  geschleeht  derselben  in  alten  und  späten  denkmäleru 
darstellt  und  alle  entscheidenden  stellen,  die  ich  mir  ange- 
merkt habe  (weggeblieben  sind  also  alle  diejenigen  stellen, 
welche  nichts  über  das  geschleeht  des  wertes  entscheiden, 
die  alt  m.  Üldest  Engl.  Texts  A:M  (847),  Gros.  II  4,  Cod. 

Dip.  I  257  (814),   III  405  (930),   III  438  (950), 
III  168  (978), 
spät  f.  Chron.  1016,    Cod.  Dip.  III  406  (931),  V  332 
(955),  III  437,  438,  449  (956),  III  48  (969),  III 
73  (971),  III  77,  86  (972). 
hyll         (ilt  m.  Poesie,   üldesi  Engl.  Texis  39,  Shrine  70. 

spät  f.  Hom.  I  576.  Cod.  Dip.  III  454  (959). 
)n-ims     all  m.  Üldest  Engl.  Texls  38. 

spät  f.  Leechd.  I  llo. 
heofou  alt  m.  Poesie,  Past.  98,  Blick.  105. 

heofone  spät  f.  Hom.  I  308,  Gen.  I  14,  Hexani.  14. 
fjej^m      alt  m.  Poesie. 

spät  f.  Gen.  \\  16,  Scread.  21. 
ad  alt  m.  Poesie,  Bed.  542. 

spät  n.  Saint  110. 


172  PL  VIT, 

pynipn    '///   iii.   I'nsl.    1S!>. 

siiiii  11.   I.i'cclid.  II   ii'»(>. 
1110  0(1 11    all  ni.  Jvcs/e. 

spül  11.  Lcechd.  W  27n,  271. 
scc^        '///   111.  Lcechd.  11    1  ()(■). 

.sy////  11.   (iriim.  Iii>. 
w;p1         '//^  111.  Pusl.  4()<>. 

.vy////  11.  Gram.  52. 
ficrst      ^///  m.  Poesie,  Cliroii.  '.MS.   /V/,s7.  (1.   AVv/.  (il  1. 

siiät  11.   Chron.  1088. 
tri]'         </V   111.  Chron.  '^11. 

spül  11.   Chron.  108(5,  /^///-.v  I  Ol. 
portic     rt//  111.  Bcd.  504,  Z>y/t7v'.  125. 

spät  11.  //ö/w.  II  578. 
;i'rist      a/f  ni.  f.  Poesie  (m.  f.)  /V/.s7.  ;)ü2  (1.). 

sjn'U  11.  y/f^m.  I  304. 
fnlliilit  (df  111.  f.  Poesie  (m.  f.),  / '«67.  427  (iii.j,  />f(/.  507,  525 
(f.),  y>'//cA'.  213  (f.). 

.vy;«/  11.  Blick.  77 ,   Z«/i'.v  II  382,  //om.  l  04,  208,  30(5, 
312,    II  46,  48. 
lyft         alt  111.  f.  Po6'5/6>  (m.  f.),  Chron.  920  (f.).  Blick.  187  (f.), 
r//.  G2</Ä.  30  (f.) 

spät  11.  //öw.  II  90,  Hexam.  0,  Hijmn.  Stev.  00. 
oarc       ^///  f.  Poesie,  Past.  124,  .1/«//.  XXIV  38. 
ai-c  spät  iii.  ^^>u^5.  VI  14,  15,  VII  18,  VIII  4,  Jloni.  I  20. 

rröfor     all  f.  Poesie,  Bed.  514,  Blick.  131. 

.svx/:/  111.  Zmc.  vi  24,  Hom.  I  130,  II  280. 
s welkend  alt  f.  Z'«*'/.  439,  Boeth.  22. 

AV^ä^  m.  11.  C.  Bipl.  III  464  (905  in.),  II  490  (963  ii.). 
adl  all   t  Poesie,    Past.  172,    Luc.  IX  1,     Lcechd.  I  4, 

6,  8  etc. 

spät  n.  y/om,  II  150,    Veronica. 
bismei'  alt  ii.  Poesie,  Past.  22(3. 

.vyvrt/  ni.  Sermo  Lupi  (Sweet  Beader   I()7). 
brim       all  ii.  Poesie  (ausser  Edw.  1065),  Bcd.  570. 
brymm  spät  m.  iJrfw.  (1065),  i/om.  II  144. 
castel    alt  11.  y]/«//.  XXI  2,  .¥«rc.  VI  6. 

.s-y/«^  111.  67w7^?^.  1048,  1069. 
cecd       all  ii.  Lcechd.  II  312,  /o//.  XIX  30. 

.syjä^  111.   L.ccchd.  III  18. 
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mor|^      all  u.  Poesie,  C.  Dip.  230  (963). 

spät  m.  Ti-eat.  42. 
eoli         alt  11.  Poesie  (ausser  Bi/.  903). 

späl  m.  ßy.  993. 
faM-eld  all  u.  Oldest  Eng.Texts  Ah\.  BoefhAS.  (h'/tes.XXW  ^Hk 

späl  m.  üom.  I  514. 
htf  alt  u.  Pryg^/ß,  />a^/.  216,  Blick.  205. 

AV^rt/  in.  f.  Larvs  II  132  (iii.),   ^ow;.  I  584  (f.).  Shrine 
4  (f.). 
Zviii       all  D.  6'.  Dip.  II  100  (872).  III  389  (814). 
spät  m.  6'.  Dtp.  III  261  (972),  396  (1062). 
(lol^       all  11.  />^>6'67'^,  mick.  91.  LeecM.  I  100,  II  328. 

.s7;«7  m.  Saint s  93''. 
liae[>        a//  ii.  6'.  Dip.  III  392  (849),  V  212  (932). 

spät  111.  r.  Dip.  in  264  (978). 
holt        alt  n.  Poesie. 

spät  111.  ^Vn.  XXI  33. 
liord       r///  11.  CliroH.  418.  />V/rA-.  9.  Poesie. 

spät  111.  llexam.  56,  y¥a//.  VI  19.  leechil.  III   166. 
woniisiii  a//  11.  Aw/.  258.  Leechd.  I  100. 

A7>ry/  111.  Ifiob  10.  //ryw.  II  452. 
eowde    alt  u.  /'ö^.?/^',  Luc.  XII  32,  i9//cÄ-.  191.  Ded.  482. 
eowd      .s7j//^  f.  Jlom.  1214,  .^Z/".  Gr.  69. 
siisl         all  11.  3>/r;-.  50.  Thtraites  Mc.  17. 

*jwä7  f.  Hnm.  I  132,  ./;^.  6'r.  86. 

wie         alt  11.  /'oew,    Marc.  YIII  23.   Pasl.  4o7 .    Z?//c/,-.  77. 

Bed.  614. 

Ä/;«/  f.  Iloin.  I  4(>2. 

Die    ursaclieii    dieser    erselieiiiuui;"    sind   verschieden.     In 

einigen   fallen   \'erninte    ich   analogiewirknug   von  synonymen. 

hylt  in.  zu  f.  nach  analogie  von  dun:,  äd  ni.  zu  n.  nach  analogie 

von  bd'l:  fierst  m.  zu  n.  nach  analogie  \m\  fcec:  frip  in.  zu  n.  nach 

analogie  von  yip,  porlic  ni.  zu  n.  nach  analogie  von  geal ;  snelgend 

f.  zu  111. 11.  nach  tviel  ni.  ii..  ^räf  n.  zu  m.  nach  hearu,  holt  n.  zu  in. 

nach  irudn,   Jiord  n.  zu  in.  nach  mapm,  tvormsm  n.  zu  in.  nach 

gund\  eowde  n.  zu  eowd  f.  nach  analogie  von  lieord.    In  anderen 

fällen   scheinen   grammatische   Verwirrungen   die   Verschiebung 

liewirkt  zu  hallen,  so  giengen  läc  wie  vom  pl.  n.  nach  der  zii- 

samiiienstellung  pa  läc  pa  wie  zum  sg.  f.  über,  dem  alten  fall 

der  Veränderung  Non  Ixn-  ])1.  n.  in  hoc  sg.  f.  ganz  entsprcchi'iKl. 
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\<^\.  ;iiicli  /a^N.  Nocli  eine  interessante  j'-eselilcehtsveräudemug 
zeigt  nih/ ,  Avolclies  ieli  in  der  obigen  liste  nicht  aufgeführt 
habe.  Der  gen.  nUiics  kann,  naeli  (incs  nihles  f-hron.  22  ptcs 
emnihtes  Leeehd.  III  24(>.  kein  f  sein,  nach  /////ferne,  wehdies 
ieli  als  7ii/t/-perne  (vgl.  ges/j//l/i  \\.  s.  ^v.)  d.  h.  //////  hiviepen/e 
(wie  üai^perUc  dtcgperne  =  dic^hwaiperlic  dtv^hwoiperne)  fasse, 
ist  nlhl  hier  masc.  Die  gesehleehtsveränderung  ist  erst  aus 
Zusammenstellung  mit  dm^  in  redensarten  wie  da'ges  and 
nihtes     dd'^pcr/ie  and  n/1/terne  ents])rungen. 

Zuletzt  führe  ieli  noch  einige  Wörter  an.  die  ohne  ge- 
schlechtsuntcrschiede  verschiedene  formen  halten,  die  sich  auf 
die  alte  und  die  sj)äte  periode  verteilen. 

an  cor        all    Poesie,   lloeüi.  ;>0,  Bed.  •')41. 

ancra        si/äi    Hi/m.  I  504.  Wright  48. 

elpend  ieljtend  (dl  Boeth.  114,   iims.  ^\  1.  \'  7. 

ielp  .siiäl  Leechd.  ITI  204. 

epistola  (ilt  /'a.si.   110.  Mtn-.   IS. 

])istol  sj/äl  Leechd.  111  00.  Sainls  72.  Grein  Pent.  14. 
Ich  erkläre  das  späte  ielp  folgeuderweise.  Elpend  war 
meistens  nur  im  zusammengesetzten  elpendbmt  gebraucht  worin 
das  d  wie  bekanntlich  in  anderen  fällen  von  nd  (so  z.  b.  Sweets 
bemerkungen  Past.  XXXlll)  in  der  aussjtrache  ausgelassen 
wurde ,  dann  sah  die  Volksetymologie  das  elpe/i  ielpen  in  el- 
penhcui .  iel//e//h(//i  an,  wie  wenn  es  in  elp-en  ielp-en  gleich 
gijld-e)i  u.  s.  w.  zu  teilen  wäre,  und  leitete  davon  das  neue 
uonien  ielp  ab. 

Noch  einen  unterschied  zwischen  altem  und  sjiätem  Ags. 
zeigt 

tan  all  m.  Poesie,  Leechd.  IT  ;j32.. 

tä     spül  schwaches  f.  JLom.  1  240.  II  254 
mit  dem  \iel  frülier  entstandenen  /lä  aus  /Jan  zu  vergleichen. 

2.    Ags.  ortsiiuiueii  der  />'>c-decliiiatioii. 

Es  ist  noch  nicht  bemerkt  worden,  dass,  neben  böc  bur^ 
^fit  u.  s.  w..  auch  fünf  ortsuameu,  Cenl,  Cerl,  l' ,  Tenet,  Wiht,  der 
fem.  cons.  decl.  angehören.  Zur  bestätigung  meiner  bemerkung 
gebe  ich  folgende  belege. 

Cent  —  dat.  of  Cenl  Bed.  582,  on  Cent  Bed.  486,  504,  Chr. 

851.  897.  im.  lOlO.  on  Cej/I  änre  Bed.  505.  on  easicwcardre 
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Cent  Bed.  480,  Chr.  89:^    lö  Ceni  Bed.  507,  521,  541,   Chr. 

828  aee.  Chr.  (58(3,  865. 
Gert  —  dat.  tö  Cert  Old.  E.  Texts  438.  on  Cerl  Old.  p].  Texts 

438,  cef  Cert  Old.  E.  Texts  445. 
r —  g-eiL    ]'e   lünan    Clir.  71f).   ol   l'  lj,)m  ealonde  VMx.  5(i5. 

716  aee.   /'  Chr.  5(35. 
Tenet  —  dat.  on  Tenet  päm  calonde  Bed.  486,  on  Tenet  Chr. 

851,  852,  853,  865,  onhülan  Tenel  Chr.  1046. 
Wiht  —  g-en.   IVihte  ^ccs  ealondes  Bed.  646,   liihle  Bed.  530, 

534,     dat.  on  fVikt  Bed.  475,   Chr.  661,  1091,  lö  IViht  Chr. 

897,  1001,  1052,  aee.  //'////  Chr.  686. 

Sie  flectieren  also  gen.  Cenle  Certe  l'e  Tenet e  Wihte  (wie  Uce 
bur^e  znte),  dat.  Cent  Cert  1'  Tenet  (Viht  (wie  bec  byrg  gt'rt), 
aee.  Cent  Cert  I  Tenet  WUit  (wie  böc  bürg  gdf). 

Noeh  eine  bemerkimg-  diese  deel.  betreffend,  sei  hinzug-e- 
fiigt.  Steht  in  personennamen  ein  nomen  aus  dieser  cons.  deel. 
als  zweiter  teil  der  Zusammensetzung-,  so  folgt  dasselbe  der 
regelmässigen  deel.:  also  in  bürg  haben  die  fem.  dat.  bnrge 
(nicht  hyrg).  aee.  burge  (nieht  biirg).  z.  b.: 

dat.    JVcrburge  Cod.  Dip.  II  120. 

aee.    /Epelburgc  Bed.  510,  521,  Chr.  6:)3,    Eadburge  Chr.  787, 

Seaxburge  Leeehd.  III  422.    JiYrrburge  Leechd.  III  430. 

Für    den    dat.    der    niase.    personennamen    in    -moti    {Ccedmon 

Lucumon  JSorpmon)  finde  ieh  keine  belege,  zweifle  jedoeli  nieht 

dass  er  -manne  (nielit  -menn)  lautete. 

3.    Eiu  walirer  jigs.  dualis. 

Bisher  ist  ein  wirklieher  dualis  im  ags.  nieht  gefunden 
worden.  Dnru  nosu  sind  wie  sg.  gebraueht,  breast  kann  seiner 
form  naeh  ebensowol  pl.  als  dual.  sein.  Dagegen  ist  sculdrx 
(Blick.  127,  Leeeh.  112(30.  Laws  I  98,  II  140,  skuldrö.  zum 
mase.  sciddor  [nie  neut.  masc.  Leeeh.  II  198]  scu/dras  konmit 
nie  vor)  sielierlich  ein  dualis. 

4.    Ags.  -u  in  fem.  der  w-decliiiation. 

Das  -u,  welches  urspr.  nur  der  iz-deelination  angehört, 
bildet  ags.  auch  den  nomin.  kurzsilbiger  fem.  der  andren  deel., 
nicht   nur   der   /-stamme  denn  freinn  legu  neru,    der  /V/stiiiiiiiic 
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eowu  ieldu,    der   cons.  st.  hmtln  h/ii/N  slndii,   sondern  aueli  der 
?i-stämnie. 

Es  liüdet  in  den  tblji'enden  Wörtern  statt,  mit  nur  ein  )»nar 
tallen  von  -e,  die  der  analope  der  i;'e\völinlielien  -c  noni.  zn- 
zuselireilten  sind. 

noni.  \'-a\>\\  .Elf.  Gram.  ;'.()0.    Bed.   'ySl.    IhuiL   II  04,     liriyht 
52,  72. 

ji,-en.  faf>an  ll'right  72. 

dat.  t'alnin  Cod.  Dtp.  VI  1:58. 

noni.  fann  Leech.Wl  58,    (jram.?A.\. 

ace.  fanan  Leech.  TU  24. 

noni.  liraeu  Wrkjhl  04. 

dat.  hraeän  Leech.  11  364. 

aee.  liraean  Leech.  TI  24,  Shrine  56. 

nom.  moru  Leech.  I  32,  186,  II  274,  312,  JCIf.  (Jn/m.  311. 

gen.  moran  Leech.  II  62,  III  72. 

dat.  moran  Leech.  II   122. 

acc.  moran  Leech.  II  38,  III  22. 

nom.  spadu  ^-Elf.  Gram.  318. 

aee.  spada(u)  Ley.  of  Holy  Rood  13. 

pl.  sjiadan   (Hdesl  E.  Te.rls  106. 

nom.  };rotu  .Elf.  Gram.  298,  Leech.  I  4,  78,  II  40. 

gen.  )?rotau  Leech.  I  86. 

dat.  |>rotan  Leech.  II  2. 

nom.  wncn  Gram.  306,    IVright  53. 

gen.  wnean  Poesie,  Bück.  133,  /,a//^^  I  434. 

dat.  wuean  Chron.  887,  1061.  /Vw/.  312. 

aee.  wucan  Poesie. 

pl.  wnean  Poesie,  Chron.  1039. 

nom.  Int'n,  die  andern  easns  ansnalimsweise  in  -e  neben  dem 
gewölinlielien  -(/)i. 

5.    Ags.  fem.  wa - stiimiiie. 

Die  knrzen  haben  anslautendes  -u  bewahrt,  beadti  nearn 
sinu,  dagegen  setzt  Sievers  in  seiner  'Grammatik'  nnrichtig 
lihsu  als  nom.,  da  die  langen  das  -u  verlieren.  Es  sind  zwei 
davon,  rriKd  nom.  .Elf.  Gram.  313,  Ices  nom.  Cod.  Di]).  V  319. 
Die  easns  obli(ini  zeigen  teils  das  alte  thematische  w  zwisehen 
Wurzel  nnd  endniiü,'.  teils  verlieren  sie  es  nach  analogie  des  nom., 
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wie  tblg-ende  l)eis])iele  Iteweiseu  werden.  Es  ist  uueli  zu  be- 
merken das.s  ind'd  in  beiden  fällen  -a  statt  -e  im  dat.  hat,  wie 
wenn  es  gleich  flör  dat.  Ilnra  (und  in  den  mase.  feld  ford  u.  s.w.) 
der  M-deel.  gehörte. 

gen.  mjedwe    Oldesl  E.  Texis  4-")(). 

maide  Cod.  Dip.  III  53. 
dat.    nuedwa  Cod.  Dip.  III  52,  405, 

nueda  Oldest  E.  Texis  430. 
aee.    m«de  Cod.  Dip.  III  53.  416. 
dat.    heswe  Chroii.  111. 

hese  Laws  I  274,  438. 
aee.    Igeswe  Liplom.  70. 
hese  Laws  I  184. 
pl.      l?esa  JElf.  Gram.  85. 


(i.    Ags.  felian  feccan. 

Die  eoujugation  dieses  verbs  ist  wie  folgt 
präs.  ind.   fetie,  feece  opt.   fetie.  fecee 

fetast  u.  s  w, 

fetal:» 
fetia]>  feeeaV 
prät.  ind.        fette  opt.       fette 

U.  S.W\  U.S.W. 

fetian  feeean,  fetiende  feccende,  fett 
imper.  feta. 

Fecc-  steht  also  abwechselnd  mit  feti,  daher  kein  cc  in  der 
2.  und  3.  pers.  sing.,  nur  felast  f'etap.,  oder  im  imper.,  nur  feta. 
Ich  erkläre  das  cc  als  phonetische  bezeichnuug  einer  ausspräche 
wie  das  engl,  ch,  w^elehe  die  stelle  der  strengen  ^/-ausspräche 
des  ags.  ti  vertrat.  Vgl.  orceard  statt  ort-^eard  wo  c  =  engl. 
ch  vertrat  tg  =  ij.  8o  s[)rechen  wir  im  engl.  Tuesday  nicht 
ijüz-  sondern  chüz-  aus.  AYas  die  tiexiou  dieses  Zeitwortes 
anbetrifft,  so  ist  es  der  3.  schwachen  conj.  (got.  -an  ahd.  -en) 
angehörig.  Daher  fetie  felast  fette  wie  hycge  Jwgast  hogde. 
Wir  hätten  eher  '-^ fette  fetast  '-^foette  erwartet;  analogie  muss 
gewirkt  haben.  Felian  statt  *  fettan  ist  nach  fetast  gebildet, 
wie  folgian  neben  fy}(jan  nach  folgast.  Fette  statt  '■" fcptte  be- 
kommt das  e  vom  präsens. 

.\nglia,  VI.  band.  12 
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7.    Ags.  fem.  bilduiif?  -  icgc. 

Es  g-ibt  inul.  eine  oft  belei^-te  fem.  bildiiu^'  -hjge ,  /..  b. 
dapiiigge  makcrUjge  mcestcrigge  Iroesterigge  wasscrigge.  hii  nio- 
derneu  holl.  gibt  C8  dievegge  und  klappet ,  lahhel  mit  -ei  aus  -ege. 
Die  dialecte  braueben  liäutij^-er  dieses  -ege  -igge. 

leli  babe  diese  endiuii;-  aueli  im  Ags.  und  zwar  in  zienilieb 
ausgedehntem  ge))rauelie  gefunden.  Sieben  beis])iele  kamen  mir 
vor  und  es  werden  wol  noeli  melir  sieb  finden.  Folgende  sind 
meine  beispiele: 

dryie^e  von  dry    Skr  ine  5(). 

scer(n)iege  mima    S/irine  140. 

sealticge  tänzerin    Shrine  123. 

huuticge  von  bunta    Narrat.  88. 

byrdie^e  plumaria    Wright  282. 

^ealdriege  von  gealdor    Oldest  E.  Texls. 

wfelericge  verderbt  aus  wjeleyr^e    Oldest  E.  Texls. 
Dieses   -icge  folgt  uatürlieh  der  «-deelinatiou,  z.  b.  />'  heafod 
hei  berait  on  disce  4"  sellan  anre  seaUic^an  (das  liaupt  des  Jo- 
hannes wird  der  Salome  gegeben)  ShiHne  123. 

London.  Jamep  Platt. 


'  Hier  steht  ein  durolistrielieiies  ]'  =  j'a-t. 


EIN  UNEDIERTER  BRIEF  SHELLEY'S. 

Dem  verdienst  oUeu  kritiker  der  Averke  imd  herausg-eber 
der  briete  Slielley's.  Mr.  \[.  (iaruett.  Avurde  jttiiiC8t  der  folg-ende 
in  der  bibliutliek  des  l.urd  Lvttoii  au%efimdeue  briet"  Slielley's 
übermittelt.  Das  interessante  an  diesem  sehreiben  ist  dass  es 
die  einzig-e  bisher  bekannte  äusserung-  des  diehters  über  sein 
vielgesehmähtes  nud  vielgei)riesenes  jugeudwerk  Qneen  Mab 
enthält.  Der  umstand,  dass  ieh  Vorjahren  eine  Übersetzung 
der  Queen  Mab  herausgab,  veranlasste  Mr.  (iarnett,  mir  den 
e])en  aufgetundenen  brief  in  treundliehster  weise  zur  Verfügung 
zu  stellen. 

Tlie  Autlinr  st-uds  -(juern  .Mab'  tu  Mr.  AValk-r  as  (ardiual  Wolsoy 
was  seilt  to  Heaveii.  'with  all  liis  iuiperfca-tiuus  ou  liis  liead. ' 

It  was  composed  in  early  \outli,  aiul  is  lull  of  tliosc  i-rrors  wiiiili 
heloiig  to  yoiitli.  as  t'ar  ;is  arraugenu'iit  ot"  iiiiajicry  and  laiigua.ü'L'.  and 
a  connected  plan  is  c-oiu-enied. 

But  it  was  a  sinc-ere  dvertiowing  uf  tlie  lieart  and  iiiind.  and  rliat 
at  a  perind  avIicu  tbey  are  most  uneornipted  and  pure  It  is  tlic 
autliors  boa.st,  and  it  constitutes  no  siuall  portiou  of  liis  liappiness 
tLat,  after  six  years  of  a<lded  experieuce  and  retlection,  the  doetriiu- 
of  eqnality  and  liberty  and  disinterestedness ,  and  entire  iinbelief  in 
religiou  of  any  sorr.  To  w  liicli  rliis  poeui  is  devoted,  liave  gained  ratlier 
than  lost  that  beaiity  and  tliat  graudenr  whicli  first  determined  liim  to 
devote  liis  life  to  the  investigation  and  ineulcation  of  thein. 

Percy  Uysslie  Shelley. 

London  Xov.  "22.   1^17. 

Eine  audeutuug  auf  den  iulialt  der  <^hieen  Mab.  doeli 
ohne  dass  der  name  der  diehtung  genannt  wäre,  findet  sieh 
in  einem  briete  des  diehters  vom  18.  aug.  1812  an  Mr.  Thomas 
Hookham : 

I  enclose  also,  by  way  of  speeimen.  all  that  I  have  writteu  of  a 
little   poeni   begiui   since   my   arrival   in   England.     1  eoueeivc    l  have 
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matter  riiniii;li  für  six  iiiorc  caiitos.  \i>\\  will  ]irrcfi\('  tliiit  l  liave 
not  attciuptcd  t(i  ti'iiipiT  iiiy  coiistitiitioiicl  ("iithiisiasiii  in  tliat  poem. 
Ijuleed,  :i  pociii  is  safe;  thc  iroii  -  souli'd  Attonicy -(Iciieral  would 
scarccly  dare  to  attaek.  Tlic  l'ast,  thc  l'ivscut.  and  thc  Tutni-c,  are 
thc  j>Tand  and  tlic  eomprcliensivo  topics  ot'  thc  pocm.  I  havc  not  yct 
lialf  exhaiistcd  thc  sccond  of  thcni. 
London.  Carl  Weiser. 


Dx\S  ALTENGLLSCHE  GEDICHT  VOM  HEILIGEN 

GÜTHLAC. 

Die  imtersueliuiio-en  Leo\s,  Dietrielvs  und  Rieger's  über 
Cynewulf  lassen  in  ihrer  g-esammtheit  die  immer  weiter  um 
sieh  greifende  tendenz  erkennen,  das  g-eistige  eigentum  dieses 
diehters  aus  den  erhaltenen  resteu  der  altenglisehen  poesie  so 
viel  wie  möglieh  zu  Aermehren.  Wie  zu  erwarten  stand,  hat 
diese  riehtuug  sehliesslieh  eine  reaktiou  hervorgerufen,  deren 
anfange  etwa  in  das  Jahr  1877  fallen,  die  aber  erst  im  folgen- 
den jähre  euergiseh  hervorgetreten  ist  und  ihren  höhe])unkt  ver- 
mutlich noch  nicht  erreicht  hat.  Als  den  führer  dieser  rück- 
läufigen Ijeweguug  kann  man  R.  Wülcker  Ijezeichnen,  als  ihr 
literarisches  organ  die  von  diesem  gelehrten  herausgegebene 
Zeitschrift  Anglia. 

In  dem  zweiten«  bände  dieser  Zeitschrift  vom  Jahre  1879 
linden  wir  eine  abhandlung  von  Franz  Charitius:  'lieber  die 
angelsächsischen  gedichte  vom  heiligen  GuMäc'. 

Den  Gu(^lac  hatte  Dietrich  (Haupfs  Zs.  IX,  213)  Cynewulf 
beigelegt  und  in  einem  ])rogrannne  ■Commentatio  de  Cynewulh 
poetae  actate  etc.  Marburg  1850'.  s.  5 — 8  den  nachweis  tur  diese 
behauptung  zu  führen  gesucht.  Den  von  ihm  gegel)enen  be-  ci«~**" 
weisstellen  fügte  Rieger  in  seinem  aufsatze  (Ueber  Cynewulf. 
Zacher  s  Zs.  I.  826  anm.)  noch  zwei  weitere  hinzu  und  zeigte 
dort  zugleich,  dass  das  gedieht  in  zwei  teile  zerfalle,  von  denen 
der  erste  v.  1 — 79* >  nacli  mündliclier  Überlieferung,  der  zweite 
V.  791  bis  schluss  nach  schriftlicher  (pielle  und  zwar  der  'Vita 
(iuthlaci  des  Felix  von  Croyland'  verfasst  sei.  Im  gegensatz 
zu  diesen  beiden  gelehrten  kommt  nun  C^haritius,  der  die  von 
Kieger  gegebene  einteilung  des  gedichtes  amiimmt.  zu  dem  re- 
sultate.  dass  der  zweite  teil  von  Cynewulf  verfasst.  der  erste  ^ 
ihm  aber  auf  das  entschiedenste  abzusi)rechen  sei.    Da  ich  mich 

AiiKlia,    VI.  baiiii.  I  ,■} 
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mit  (lev  bewcistuhnini;'  von  Clmritins  iiiclit  einverstaiuien  er- 
klären kann,  so  iiiiternelinie  ich  eine  noelimalig-e  untersueliunf;' 
des  ^-edielites. 

Vor  allem  muss  ich  Charitius  den  vonvurf  machen,  dass  *^ 
er  die  al)handluiiii-  Dietricirs  MVnnmentatio  de  (Jynewulfi  ])oetae 
aetate^  Aollstäiidig  übersehen  hat.  Dies  zeigt  sich  aus  der  stelle 
s.  2I)(k  wo  er  saii't:  'Kieger  nimmt  nun,  was  vor  ihm  schon 
Dietricii  (Haui)fs  Zs.  IX,  21'5)  und  kürzlich  li.  ten  Brink  (Ge- 
schichte der  en<il.  Literatur  1.  73)  ohne  ang-abe  von  gründen 
behaupteten,  diese  beiden  (ifi^ilaclegenden  für  Cynewulf  in  aii- 
sprueir.  Allerdings  s]»richt  Dietrich  a.  a.  o.,  ohne  gründe  an- 
zugeben, die  ansieht  ans,  dass  er  (JuÖlac  dem  Cynewulf  zu- 
sehreiben möchte;  doch  er  fügt  hinzu,  dass  er  sjKiter  die  stütz- 
])unkte  hierfür  folgen  lassen  werde.  Tnd  dies  hat  er  in  der 
eben  genannten  schrift  getan.  Da  ('haritius  die  sehrift  nicht 
kannte,  so  erklärt  es  sich  aueh,  wie  er  auf  dersell»en  seite 
über  Rieger  sagen  konnte:  'Nebenbei  behau])tet  er  in  einer  an- 
nu'rkuug  s.  325  und  826  (Zacher's  Zs.  I),  dass  aueh  die  beiden 
zusammengeschobenen  legenden  vom  hl.  GüÖläe  nur  einem 
Verfasser  zuzuteilen  seien  und  begründet  diese  ansieht  durch 
zwei  in  beiden  stücken  vorkommende  versanklänge',  llieger 
will  mit  diesen  beiden  stellen  allein  nichts  beweisen,  sondern 
durch  sie  nur  die  belege  Dietrich's  (Commentatio  de  Cynewulti 
])oetae  etc.)  a  ermehren,  den  von  diesem  gelehrten  geführten  be- 
weis also  >erstärkeii. 

Doch  \  erschiebe  ich  eine  weitere  kritik  der  arl)eit  von 
Charitius  auf  die  geeigneten  stellen  in  meiner  eigenen  Unter- 
suchung. Hevor  ich  aber  an  diese  selbst  herantrete,  habe  ich 
zu  der  frage  nach  der  aiithenticität  der  ül)rigen,  Gynewidf  zii- 
geschrieheneii  werke  Stellung  zu  nehmen. 

\ On  Noniherein  steht  fest,  dass  die  drei  werke:  Crist,  l 
Juliaiia  und  Elene  von  ('ynewulf  gedichtet  sind,  denn  in  den-  ' 
selben  hat  er  uns  seinen  nanien  in  runenenzeichen  iU)erliefert. 
sich  dadurch  also  als  Verfasser  zu  erkennen  gegeben.  In  dem 
lirogramm  (^liiae  de  se  ijiso  Cynewulfus  ])oeta  Anglosaxonicus 
tradiderit.  Halle  1857'  hat  Leo  den  nachweis  getührt,  dass  in 
dem  ersten  der  im  ("od.  Exoii.  enthaltenen  81)  rätsei  der  name 
(\vnewulf  ausgedrückt  werde  und  dassell)e  somit  von  diesem 
\erfasst  sei.  Eiiu'  iintersuchniig  der  übrigen  rätsei  unternahm 
Dicirirh    und    licwics  in    ILiiipfs  Zs.  Xll,  418  f*'.  mit  schlagen- 
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den  giünden.  dam  rät^sel  1— 6r»  diesen  dichter  zum  vert'ai4f!er 
haben;  dass  aneh  die  rätsei  61 — 89  ron  Cvnewnlf  herrühreu. 
Aermoehte  er  niHit  mit  derr^elhen  strenjre  zn  enveijien.  doch 
machte  er  auf  zalilreiehe  tibereiustimmun^ren  zwifsehen  l>eideu 
srrnppeu  antmerksam.  die  solches  als  höchst  walirsclieinüch  hin- 
stellen. Ein  anderes  werk,  welches  Dietrich  diesem  dichter  zu- 
schreibt, ist  das  gedidit  v.tm  hL  kreuz.  Seiner  au-jiclit  die  er 
in  der  abhandlnng  iJisputatio  de  Cruee  Eutliwellensi  etc..  Mar- 
burg 186Ö"  dargelegt  hat.  trat  Wülcker  Anglia  L  501  entgegen. 
Die  beweisstellen.  die  Dietrich  a.  a.  o.  anfuhrt  hat  B.  ten  Briuk 
im  Anz.  f.  d.  Altertum  1879  s.  <>4  vermehrt,  besonders  al>er  die 
einwürfe  Wük-kefs  widerlegt. 

Fritzsche.  der  in  seinem  aufsatze  'Das  angelsächsische  ge- 
dieht Andreas  und  Cynewult"  Anglia  IL  441  ff.  die  vision  vom 
kreuz  beiläulig  erwähnt  setzt  das  gedieht  s|)äter  als  C'ynewulf. 
Da  er  Jedoch  diese  ansieht  nicht  näher  begründet  auch  keine 
keuutniss  von  dem  erwähnten  artikel  ten  Brink's  verrät,  so 
vermag  er  meinen  glauben  an  CVnewult's  autorschaft  dieser 
diehtung  nicht  zn  erschüttern. 

Wider  war  es  Dietrich,  der  in  dem  schon  genannten  Pro- 
gramme •  Commentatio  etc."  Cynewulf  als  Verfasser  des  Phönix. 
des  Andreas  und  des  sogenannten  Physiologus  hinstellte.  Das 
letztgenannte  gedieht  anlangend,  entbehrt  I>ietrich"s  annähme 
jedes  zwingenden  beweises.  In  bezug  auf  den  Phönix  hat  iu 
jüngster  zeit  (Täbler  (Anglia  III.  484  ff.),  dem  die  beweisfüh- 
rung  Dietrichs  nicht  genügte,  die  frage  vom  neuen  untersuclit 
und  das  resultat  Dietrich's  über  jeden  zweifei  erhoben. 

Dagegen  hat  Fritzsche  Anglia  IL  441  ft\  den  Andreas  einem 
anderen  dichter,  einem  nachalmier  oder  schüler  Cvnewulfs.  zu- 
geschrieben. Seine  Untersuchung  aljer  beschäftigt  sich  zu  wenig 
mit  den  ph rasen  und  Wortverbindungen.  Was  sie  über  den  Wort- 
schatz bringt,  ist  höchst  unvollständig:  denn  weshalb  wenleu 
neben  den  Wörtern,  die  sich  im  Andreas  und  nicht  bei  Cvue- 
wulf  linden,  nicht  auch  solche  angeführt,  die  Cynewulf  und 
Andreas  eigentümlich  sind,  aber  sonst  nicht  vorkommen/  Da 
mir  neben  den  Übereinstimmungen,  die  schon  Dietrich  a.  a.  o. 
verzeichnet  hat,  noch  verseliiedene  andere  auigestossen  sind, 
die  gelegentlich  in  meiner  arbeit  l»emerkt  werden  sollen,  und 
die  Fritzsche  nicht  }>eriicksichrigt  hat.  so  kann  ich  mich  mit 
dem  von  ihm  eri-eichten  resultate  nicht  einverstanden  erklären. 
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AiidcnM-seit!^  hin  icli  alter  ancli  von  der  beAveisfülirang-  Dietrieh's 
nicht  ii'iin/lieh  üherzeiiiit  so  dass  Andreas  mir  nur  als  ein  walir- 
si'heinlich  von  Oynewulf  herrührendes  g-edicht  g-ilt. 

Als  weitere  werke  ( Vnewnlf's  werden  das  Ileimlied  und  die 
llöllentahrt  Christi  hezeiehnet.  Neben  Dietrieh.  der  in  Haupfs 
Zs.  IX.  21;)  dies(>  hcideii.  jedoch  oliiie  weitere  i;Tihide  an/u- 
<;-e1)en.  unserni  dichter  zuschreibt,  \ertritt  diese  ansieht  noch 
(lirein.  (ierniania  X.  ■"U)."')  sagt  er:  4)ass  das  ags.  Keindied  den 
dichter  Cynewulf  zum  Verfasser  hat,  setzt  die  überaus  nahe 
verwantsehaft  des  inhalts  nnt  dem  des  e])ilogs  zu  Cynewulf's 
Elene  ausser  zweitel",  und  in  der  einleitung-  zu  seiner  Ang-el- 
sächs.  g-rammatik  (zum  drucke  befördert  von  Wüleker  1880) 
s.  12  glaubt  er,  dass  es  von  Cynewulf  im  hohen  alter  ge- 
dichtet und  wol  sein  eigentlicher  schwaneugesang  sei.  Wenn 
aucli  der  Inhalt  des  Keimliedes  grosse  Übereinstimmung  mit 
dem  des  epilogs  zur  Elene  zeigt,  so  müssen  wdr  es  doch  schon 
der  form  w-egen,  wie  es  ganz  richtig  von  Rieger  a.  a.  o.  s.  321 
und  ten  Brink,  Literaturg-esch.  s.  108  f.  geschehen  ist,  später 
als  Cynewulf  setzen.  Wäre  es  von  ihm  verfasst,  so  würden 
wir  sicherlich  in  seinen  übrigen,  wenigstens  in  seinen  späteren, 
werken  eine  grössere  anw^endung  des  reimes  im  vergleich  zum 
Reiinliede,  das  sich  fast  nur  in  reimen  bew^egt,  linden  müssen 
als  es  tatsächlich  der  fall  ist.  Dagegen  möchte  ich,  wenn  auch 
nicht  als  sicher,  da  noch  eine  genauere  untersu(diung  fehlt,  so 
doch  als  wahrscheinlich  von  Cynewulf  verfasst  das  g-edicht  über 
die  höUenfahrt  Christi  hinstellen,  über  das  (irein  a.  a.  o.  s.  lo 
richtig  bemerkt:  "Es  Itehandelt  die  im  Christ  nur  vorübergeliend 
augedeutete  ankunft  des  himmelskönigs  in  der  unterweit  am 
auferstehungsmorgen.  Melleicht  bildete  dieses  lied  ursprünglich 
eiiu'u  integrierenden  teil  des  Crist  (vor  v.  r)58)". 

,  Schliesslich  hält  noch  Kieger  in  Zacher  s  Zs.  I,  322  ff.  für 
erzeugnisse  unseres  dichters:  Wanderer,  Seefahrer,  VA  monna  i 
cra'ftnm,  Bi  monna  wyrdum  und  \  ersus  (Jnonnci  des  Cod.  Exon.  ^ 
(Grein  II,  339-345).  Seine  beweisführung  hat  jedoch  nichts 
überzeugendes,  obwol  (Jreiii  und  Sweet  seine  ansieht  teilen, 
lieide  gelehrte,  (Irein  a.  a.  o.  s.  D)  und  Sweet  im  'Sketch  of  the 
History  of  Auglo-Saxon  l^tetry'  (bei  Warton  The  History  of  Eng- 
lish  Poetry  1871  II.  1(>).  fügen  der  liste  n<tch  einige  andere 
gedicdite  hinzu,  wie  \V\  Dfunes  Da-ge.  I)i  Monna  .Alode.  Kuine. 
Reden   der   Seele   an   den    Leichnam.    Wundci-   der   Schö])fung. 
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Duell  iiiitcrlasscii  es  I)ei(le;  für  ihre  I)eliau])tniii;eii  -iTündo  nii- 
zuführeu. 

Öomit  sehe  ieli  als  sieliere  werke  Cyuewulf's  an:  Kätsel 
l — »30.  Juliana.  C'rist.  Elene.  Kreuz  und  Phönix:  als  wahrschein- 
lich Aon  ihm  verfasste  betrachte  ich:  Kätsel  61—89,  Andreas 
und  Höllenfahrt. 

Im  meiner  untersnchung-  werde  ich  zur  vergleichuii-;'  in 
erster  linie  jedoch  nur  die  drei  von  vornherein  sicheren  werke, 
Juliana.  Crist  und  Elene.  erst  in  zweiter  oder  dritter  die  ül)rig-en 
el)en  geuaunten  heranziehen. 

Die  gesichts] »unkte,  von  denen  unsere  ])etrachtung  ausgeht, 
sind  folgende:  I.  metrik.  IL  Avortschatz  und  ]>hraseologie 
III.  charakteristische  stellen.  lY.  composition  und  ver- 
hältniss  zur  quelle. 

AVie  schon  Fritzsche  a.  a.  o.  s.  4(U  der  früheren  ansieht 
gegenüber  bemerkt  hat,  zeigt  das  altengl.  gedieht  bereits  \  on 
v.  501  ab  eine  benutzung  der  lat.  vorläge.  Damit  zerfällt  der 
altengl.  GüÖläe  zunächst  in  zwei  teile:  1.  v.  1 — 500.  2.  v.  501 
l)is  schluss.  Der  letztere  lässt  wider  eine  teilung  zu:  denn  es 
ist  deutlich  erkennbar,  dass  mit  v.  790  eine  erzähluug.  Schilde- 
rung zu  ende  geführt  wird  und  dass  mit  dem  folgenden  verse 
eine  neue  l)cginnt.  Es  ergeben  sich  daher  drei  abschnitte: 
1.  G  I  =  V.  1-500,  2.  G  II  =  V.  501—790,  3.  G  III  =  v.  791 
bis  schluss.    ■ 

1.  3Ietrik. 

Charitius  entnimmt  die  gesichtspunkte  für  seine  metrisehe 
Untersuchung  dem  aufsatze  von  llurn  fl'aul  und  Braune,  Bei- 
träge V,  104  ff.).  Ueber  die  metrik  des  Heliand.^  Er  stellt  zu- 
nächst die  halbverse  mit  nur  einem  staljAVort  zusammen,  wobei 
er  die  falle,  wo  dasselbe  von  einem  compositum  (doppelstab- 
wort),  und  die,  wo  es  von  einem  simplex  gebildet  wird,  unter- 


'  Der  veTÜisser  sagt  s.  172:  "Das  ganze  gcbäiKk'  der  allitoration  diirrli- 
(Iriugt  (las  gt'setz,  den  ersten  stah  (d.  li.  liebiing.  er  nimmt  vier  stäbe  für 
den  Vers  an)  der  laugzeile  alliteriren  zn  lassen',  und  fügt  hinzu,  dass 
Eieger  dies  in  seiner  'Alt-  und  angelsächsisehen  verskunst'  gezeigt  Jiabe. 
Mir  ist  OS  nicht  möglich  gewesen,  bei  Kieger  diese  ansieht,  geschweige 
denn  den  beweis  für  dieselbe  zu  entdecken;  im  gegenteil  sagt  er  a.  a.  o. 
s.  4:  'im  ersten  halbverse  kann  die  erste  hebung  ohne  die  zweite  luid  ilie 
zweite  ohne  die  erste  alliterieren. 
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scilcidot.  "(I;!  ci-  iiiclit  ii'hiiilii'.  dnss  sie  in  ihrer  Itcdeutniiü,-  im 
\('rs('  mit  (Ich  iiiclitcMniipoiiici'tcii  wiirtcni  ^^Iciclizustelleu  seieir. 
Die  iii('lit('(im]»()sit;i  teilt  er  wider  in  ;i  i  eiiisill)ii;'e.  h)  melir- 
silltiii't".  I>iiie  iKiclipi-iilinii;-  der  liereelinuiii;-  des  ('Imritius  \(ir- 
zinielimeii  diirf  i(di  mir  wol  ers|);ireii.  d;i  der  aiitsatz  von  Ilorn. 
Miif  di'ii  si(di  jener  Itezieiit.  voll  mui  uids.l;irlieiten,  widers]»rii(dien 
lind  N\  illkiirii(dien  .•mmilimeii  ist.  I'^s  eri;'il)t  sieli  mudi  ihm  l'iir 
die  tol-enden  diehtun-en  ( ;  A  (=  (i  I  +  (J  1 1 ).  ( i  15  (=  (1  111  j. 
-Iiiliinni.  (*rist  und    l'deiie  toli;'en<les  resiiltat: 

In  (Irr  ;iii\\  riidmii;'  der  (•(iiii]iiisir;i  als  (l(i|ipclstali\\  iirter  im  erstell  li\'. 
stehen  die  t'iiiit'  licdiclite  einander  /.iendieli  n'leieli :  w  iilirend  aiier  (i  ]!,  Juliaiia. 
(rist,  l'",lene  im  zweiten  li\.  eine  i:'erinu'ere  an/.ald  \  nn  cdmiKisitis  lialten 
als  im  ersten,  liat  (;  .\  eine  iiriissere.  I  »aiiii  ui-ist  (i  A  im  2.\\\.  4,i:i";,i 
nielitet)m|Kinierter  slabw  iirter  auf,  wiilirend  die  iil)ri,ü,'eii  mir  zwlsclieu  1  inid 
2"o  lialten.  im  I.  li\ .  liat  ( !  .\  21.1')"„  nielitecini]).  staliw  iirter,  .hiliana 
17.960,,.  (rist  i:..l"„.  Kiene  Ui.r',,  und  (;  1!  nur  ii,nl",o.  Hier  stelitGB 
den  iiltriji'en  bedeutend  nach,  elienso  vcrwenilet  es  zweisilbige  2, S4  "/b,  da- 
g-egen  (^  A  lti,:i"/„.  .Inliana  rj,()(i "  „.  ('rist  ](),V)"^o,  l'^leiie  S,7  "/y.  Das  eud- 
resnltat  ist.  dass  y.\vi>elieii  (i  A  und  (i  11  der  gTösste  abstand  liegt,  Jnliaua, 
('rist  und  Elene  treten  /.wiselien  beide.  An  zweiter  stelle  iintersuclit 
riiaritiiis.  w  ie  viel  lialbxerse  in  den  genannten  fünf  diehtiingen  ans  ehieni 
staliwort  +  einer  .stabfornud  (d.li.  einem  dnrcli  determniieremien  zusatz  er- 
weiterten stai)wort)  Ix'stelien.  Fast  innner  steht  in  solelier  verbindnng  die 
Stabformel  am  seliliis.se  der  halbzeile.  Nur  diesen  fall  lieriieksichtlgt  Ob. 
in  der  tabelle  (s.  2so  ff.),  welche  die  resiiltate  seiner  uutersuelumg  in  an- 
satzzahlen auf  KiiM)  \erse  ausdrückt.  Ich  begnüge  mich  damit,  die  summe 
dieser  zahlen  für  die  einzelnen  gediehte  anzugeben:  GA  21,52;  Juliana 
2<i,77;  Kiene  4(t.l8;  Crist  58,17:  GB  (iü,'<!5.  Auch  hier  sind  GA  und  GB 
am  weitesten  von  einainler  entfernt,  während  die  übrigen  gediehte  in  der 
mitte  stehen.  Charitius  legt  grosses  gewicht  auf  die  tatsaclie,  dass  im 
Cr  \  die  Stabformeln  fehlen,  die  aus  einem  adjectiv  oder  particip  luit 
Zusatz  bestehen,  ich  selu'  nicht  ein,  wie  gerade  diese  für  Cyncwulf  be- 
zeichnend sein  s(dleii.  da  sie  in  den  sicheren  werlvcn  nicht  besonders 
zahlreich  xorkonnnen,  so  in  Juliana  .'i  auf  7;j1 ,  im  Crist  15  auf  1694,  in 
Elene  7  auf  1321,  dagegen  s  in  GB  auf  56:5  verscn.  Im  ganzen  aber 
bert'chtigeii  die  \(»n  Gharitiiis  beobachteten  erscheinungen  nicht  zu  der 
folgerung.  die  ei;  daraus  herleiten  möchte.  Zwängen  sie  uns  nämlich 
wirklich  dazu.  (i.\  ('\newiilf  abzusprechen,  so  würden  sie  uns  conse- 
ijuenter  weise  auch  dazu  iiiitigeii.  (i  1!  gleichfalls  ilir  das  werk  eines 
anderen  dichters  zu  erklären.  l>enn  in  den  meisten  fällen  ist  der  ab- 
stand zwischen  ('•  A  und  Juliana  nicht  grösser.  ;ds  der  zwischen  GB  und 
Elene  oder  Crist.  ja  in  einem  falle,  liei  den  li\.  mit  nichtconii».  zwcisil- 
liigen  stabw  iirtern.  steht  GB  weiter  ab  von  Crist  und  Elene  als  GA  von 
Juliana.  In  der  anzahl  der  ersten  h\..  in  denen  die  stabformel  aus  einem 
adjectiv  oder  parfici]i  mit  delerminierendem  zusatze.  und  in  der  der  zwei- 
ten hv.,    in    denen  der  zueite  teil  der  stabformel  aus  i'inem  vcrlt  besteht, 
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die    licide    lici  (JA   t'clilcii,    iibciTagt  (i  W  die  drei  ;iiidiirii  werke  sclir  lic- 
dc'uteiid. 

AYir  sehen  also,  dass  an  der  liand  der  iicsiclitsimidNte. 
unter  denen  Oliaritius  seine  metriselie  nntersncliinig-  voriiininit 
keine  ergebuisse  erzielt  worden  sind,  die  liir  oder  g'ej^-en  die 
autorscliaft  Cynewult"s  sprechen  kiinnen. 

Xaelidem  ieli  versehiedene  andere  gesiehtspunkte  in  er- 
wägUDg  gezogen  hatte,  kam  ich  zu  dem  resultate,  dass  für 
unser  gedielit  auf  dem  gehiete  der  metrik  einzig  und  allein  der 
reim  in  betraeht  kommen  kann,  den  wir  scheiden  in  gramma- 
tischen Stabreim  und  endreim  im  weiteren  sinne.  Untersuchen 
wir  nun  das  gedielit  von  diesem  gesichtspunktc  aus,  so  ergibt, 
sieh,  dass  Cr  I  und  G  II  keine,  (t  111  vier  ttllle  des  grammat. 
Stabreims  und  drei  des  endreims  aufzuweisen  haben.  Vcrglei-' 
eben  wir  hiermit  die  sieher  Cynewulfisehen  werke  uud  die, 
welche  diesem  dichter  zugeschrieben  worden  sind,  so  linden 
w^ir  grammat.  Stabreim: 

.Tnl.  2  lu..  Cri.  t  1   in..  El.  7  m.,  Rii.  3  lu..  Pliöu.  ö  iii..  An.  lo  iii.    Kr.  und 

Hü.  luibeu  ihn  nie-lit; 

den  endreim: 

Jul.  2  lu.,  Cri.  "^  ni..  El.  1 1  lu.,  liii.  5  m.,  Pliiin.  4  ni..  An.  ö  m.,  aucli  liier 
fehlen  wider  Kr.  und  Hfi.     Daraus  würde  sieh  ergeben,  dass  das  fehlen 
des  reime.s  in  G  I  und  (4  II  gegen  Cy.  als  Verfasser  spreehen  könnte. 
Aber  wir  müssen  wol  bedenken,  dass,  wenn  auch  der  reim 
in  den  sieher  Cy.  zuzuteilenden  werken  Crist  und  Elene  ziem- 
lich zahlreich  erscheint,   er  doch  nicht  ausschliessliches  eigen- 
tum   unseres   dichters   ist.   denn   auch  aus   der  übrigen  poesie 
lassen  sich  verschiedene  talle  belegen,  so  der  stal)reim: 

F.eöw.  :i  m.  (v.  931.  197S.  2()T3),   Geu.  3  m.,  Exod.  2  in.,  Dan.  1  ni.,  Ps. 
20  m.,  Hy.  4  m.,  Sat.  3  m.,  Bi  Domes  Dsege  l  ni : 
der  endreim: 

Beow.  10  m.  und  nicht,  wie  Fritzsehe,  Anglia  II,  471  nur  •")  in.  (v.  8'JO. 

U)I4.    1404.   1718.   1SS2.  218s.  22.5S.  2389.  2737.  3172),  Dan.  1  m..  .Iiidith 

3  m.,  Seef  1  m.,  Wid.  I  m..  'f  od  Aelfr.  7  m.,  Ps.  2  in..  Hy.  I  in..  Met.  2  in., 

Salom.  2  ui.,  Gnom.  .1  in. 
Ferner  ist  auch  unter  den  sichern  werken  Cy.'s  ein  unter- 
schied zu  l)emerken.  Im  gegensatz  zu  Crist  und  Elene  Hndet 
sich  der  reim  verhältnissmässig  selten  in  Juliana.  nur  zwei 
talle  des  stal)-  und  zwei  des  endreims;  es  stehen  also  diese 
drei  werke  in  bezug  auf  den  reim  sehr  weit  von  einander  ab. 
Daher  glaube  ich,  dass  man  aus  dem  fehlen  desselben  in  G  I 
und    G  n   durchaus  nicht  den   schluss  zieiicn  darf,    für   Iteide 
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einen  anderen  \ert';isser  anzunelinien  als  für  (J  III.  in  welelieni 
der  reim  sich  findet.  Hat  erst  die  spraelilielie  untersueliun^^ 
auf  welche  doeli  der  seliwerpunkt  zu  lejj,'en  ist  erwiesen,  dass 
die  drei  teile  unseres  ^-ediclites  einen  Verfasser  liahen  und 
dass  derselbe  Cynewulf  ist,  so  wird  uns  der  reim  als  kriteriuni 
dienen,  die  eliron()l().i;'ie  der  ein/einen  werke  dieses  dichters  zu 
hestimiiien. 

Da  es  wÜMScliciiswert  erscheint,  den  reim  Itei  (Snewulf 
einer  näheren  Itehandlun^'  zu  unterziehen,  so  werde  ich  in 
einem  anhang-e  g-elegenheit  nehmen,  alle  die  werke,  welche 
ihm  bisher  zugescdirieben  worden  sind,  dnrauf  hin  erschöpfend 
zu  untersuchen. 

II.  Wortscliatz  und  pliraseologie. 

Wider  g-ehe  ich  hier  von  Charitius  aus.  Auf  dem  gebiete 
der  lexicogTa])hie  und  Stilistik  richtet  derselbe  sein  augenmerk 
auf  das  vorkommen  der  substantivcomposita  und  auf  den  ge- 
brauch von  Worten  und  Wortverbindungen.  Was  die  substan- 
tivcomposita betrifft,  so  ist  es  nicht  nittig,  die  einzelnen  ahtei- 
lungen,  die  Charitius  unterscheidet,  jede  tür  sich  zu  lietrach- 
ten,  es  wird  vielmehr  ausreichen,  die  gesammtresultate ,  in 
procentzahlen  ausgedrückt  (ich  erinnere  daran,  dass  G  A  Ch 
=  G  I  +  G  II  U  G  B  Oh  =  G  III  L  ist),  anzugeben:  Crist 
17,34  «/o,  Elene  21,09  »/o,  Juliana  19,98  %,  G  B  29,61  »/o  und 
GA  12,30%.  Wir  sehen  auch  hier,  dass  GA  und  GB  am 
weitesten  von  einander  entfernt  stehen  und  dass  die  übrigen 
g'edichte  sich  zwischen  dieselben  einreihen  lassen;  das  ver- 
hältniss  zwischen  (j  B  und  Elene  entspriclit  ungefähr  demsel- 
ben wie  zwisclien  Juliana  und  Crist  einerseits  und  G  A  anderer- 
seits. Wir  stehen  daher  vor  der  alternative,  entweder  beide 
teile  des  GüÖläc  Cyndwulf  abzusprechen,  oder  die  möglichkeit 
zuzugeben,  dass  beide  von  ihm  verfasst  seien.  Was  Charitius 
aus  dem  gebiete  der  ])hraseologie  anführt,  ist  wenig  erschöpfend. 
Es  werden  fast  nur  Übereinstimmungen  zwisclien  GB  und  Cyne- 
wulf (=  Crist.  Juliana.  Elene)  angeführt,  von  (i  A  nur  einzelne 
abweichungen;  man  erhält  dadurch  den  eindruck,  der  Verfasser 
sei  von  vornlierein  darauf  ausgegangen,  GA  tur  das  werk  eines 
anderen  dichters  zu  erklären.  Ferner  wäre  es  nötig  gewesen, 
bei  den  einzelnen  Wörtern  und  Wortverbindungen  anzugeben,  ob 
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sieh  diese  aueli  iiueli  sonst  in  der  aiteiigl.  ixjesie  linden;  so 
aber  seheint  es,  als  oh  sie  nur  an  den  hetreffenden  stellen 
vorkämen. 

Um  liitT  nur  zwei  fülle  luTvorzuheben  (die  übrigen  werden  im  ver- 
folg- der  untersiieluing  ^ermerkt  werden),  so  findet  sich  das  adjeetiv  un- 
liwilcn  noeli  (b-ei  mal  belegt,  die  Verbindung  tvöpes  liririg  auch  noch  An- 
dreas 12'^0.  Während  solche  wfirter  und  Wortverbindungen,  die  bei  Cyne- 
wulf  häutiger,  sonst  nur  selten  vorkommen,  als  für  den  dichter  charakte- 
ristische bezeichnet  werden  krhnien,  verhält  es  sich  keineswegs  ebenso 
mit  den  folgenden,  die  (Jharitius  ebenfalls  s.  29Ü  und  .•{()2  anführt.  Das 
adverl»  furtum  findet  sich  ausser  G  B  ;i  mal,  Cynewulf  (( 'v.)  :;  mal,  noch 
21  mal;  furtior  kommt  bei  (IB  1  m.,  Cy.  5  m.  vor,  ausserdem  noch  20  in.; 
cedre  GB  2  m.,  Cy.  2  in.,  auch  noch  22  m.:  das  verbum  fundian  GB  2  m., 
Cy.  1  m.,  ausserdem  17  m.;  ureccdu  G  B  'i  m.,  Cy.  .j  m.,  noch  S  m.  Zu 
den  fünf  belegstellen  unter  georn  c  gen.  füge  ich  noch  GB  839  und 
P^l.  26S,  ausserdem  findet  es  sich  aber  noch  11  m.  Das  adverl)  micie  als 
Verstärkung  bei  comparativen  kommt  ausser  GB  und  Cy.  ungetähr  30  m. 
vor.  Mit  demselben  rechte  wie  dieses  konnte  auch  das  adverbial  gebrauchte 
iniclum  angeführt  werden,  das  (;  B  1  m.,  Cy.  3  m.,  ausserdem  noch  12  m. 
belegt  ist. 

Hiernaeli  lieii't  es  klar  auf  der  hand.  dass  solche  ersehei- 
uungen  nicht  mit  in  hetracht  kommen  können,  wo  es  sieh  da- 
rum handelt,  charakteristisches  wortmaterial  vorzuführen.  G  A 
wird  sehr  wenig-  \  on  Cliaritins  berücksichtigt.  Er  unterlässt  es 
vollständig-,  Übereinstimmungen  zwischen  (lA  und  Cy.,  die  sich 
doch  auch  Huden,  darzulegen;  er  begnügt  sich  vielmehr  damit, 
einzelne  Wörter  und  Wortverbindungen  anzuführen,  die  entweder 
nicht  bei  Cy.  und  G  B  aber  in  G  A  oder  dort  in  grösserer  an- 
zahl  vorkommen  als  hier.  So  erseheint  bei  Cy.  und  in  G  B 
uiclit  das  Substantiv  onfeng  und  das  verb  rcefnan,  die  sich  neben 
G  A  noch  einige  male  belegen  lassen;  beide  könnten  für  Charitius 
sprechen.  Weshalb  führt  er  aber  das  verb  blelsian  an,  das  in 
GA  3  mal  und  sonst  häutig,  aber  auch,  wie  er  selbst  angibt, 
als  particip  bezw.  adjeetiv  im  Crist  und  Juliana  sich  findetV 
Die  Verbindung  eines  su])erlativs  mit  einem  genetiv  erseheint 
in  G  A  nur  2  m..  dagegen  in  G  B  11  m..  Cri.  24  m.,  El.  19  m., 
aber  in  Juliana  auch  nur  5  m.  Jeder  wird  zugeben  müssen, 
dass  eine  derartige  ])eweisführung  zu  keinem  sicheren  resultat 
führen  kann.  Will  man  an  der  hand  der  s^n-ache  etwas  be- 
weisen, so  scheint  es  mir  das  richtige  zu  sein,  von  den  he- 
griffen  auszugehen,  sieh  darüber  rechensehaft  zu  geben,  ob 
dieser   oder  jener    l)egritt'  in  den  zu  vergleichenden  gedicliten 
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vorkoiinnt  oder  nicht.  Wenn  (*li;iritiiis  z.  I».  die  verbindunii' 
on  (m)  +  demonstr.  -f  adj.  +  lui.  die  sieh  in  (J  H,  Crist.  Elene 
und  Juliana  findet,  g-egen  die  autor.sehai^  Cynewulf's  für  i\  A 
anführt,  so  iniiss  man  sich  doeli  fragen,  welcher  begriff  dnrcli 
eine  solche  verhindnng  ausgedrückt  wird.  In  den  meisten  fällen 
l)ezeichnet  sie  "das  Jüngste  gericht',  ein  begriff,  der  in  (i  A  nicht 
vorkommt;  dann  'das  elende,  erbärmliche  menselienleben',  dieser 
begriff'  erscheint  1  m.  in  (lA  uml  wird  dort  ebenso  ausgedrückt 
wie  an  einer  stelle  im  Orist. 

In  der  ausgesprochenen  weise  trete  icii  jet/i  an  meine  Unter- 
suchung heran;  die  einzelnen  begriffe  habe  ich  ali»ha])etiscli  ge- 
ordnet. Tnter  jedem  begriff  l)enierke  ich  zunächst  die  worte 
bezw.  Wortverbindungen,  die  sich  im  (iü^ilac  und  bei  Cynewulf, 
aber  auch  scnist  häufig  finden,  dann  gelie  ich  näher  ein  auf 
die,  welche  unserni  werke  und  den  gediehten  Cy.'s  eigentüm- 
lich sind  oder  doch  nur  verhältnissmässig  selten  in  der  übrigen 
])oesie  l)elegt  werden  können.  Im  letzteren  falle  werden  die  be- 
treffenden stellen  angegeben  und  z^var  für  llätsel  1 — G(),  Phönix 
und  Kreuz  in  runden,  für  Rätsel  01—89,  Andreas  und  Höllen- 
fahrt in  eckigen  klammern;  hieran  schliesse  ich  ohne  weitere 
bezeichnung  die  betrettenden  belege  der  übrigen  poesie.  Ich 
bediene  mich  der  abkürzungen,  die  Grein  in  seinem  'Sprach- 
schatz' anwendet. 

A. 

Abwenden,  altweuüig  machen. 

hhwijrfan  Gl  430,  Jiil.  '6Ti.  ;5()0.  —  Ps.  s'j^  J)a^;  von  Cliaririii.s  aii- 
gt't'ülirte  he  (hi)  bügun  kann  nii-lits  beweisen,  da  es  ausser  den  drei 
l)ei  ihm  angeführten  stellen  noch  sieben  mal  ausserhalb  Cynewulf  vor- 
kommt. 

Allmächtig  (s.  Ewig). 

Angreifen  (s.  Kämpfen). 

Angriff  (s.  Kampf). 

Antworten,   erwidern. 

G  II  5ü2  andsrvariati ,  G  III  liyii  onove'dun.  Diese  Zeitwörter  lassen 
keinen  vergleich  zu,  da  sie  die  gebräuchlichen  sind.  Anders  verhält 
es  sich  mit  den  folgenden  Verbindungen:  /ihn  {hii-e)  {on)gedn  piiigutn 
G  I  210,  El.  009.  007.  —  Gen.  1009.  Vgl.  Iiim  {hire)  tvid'  piiujian  -lul. 
200.  429,  El.  77  [An.  300.  032].  Ferner  ist  bei  Cy.  und  in  G  111  Itelicbt 
die  Verbindung  eines  Substantivs  mit  einem  transitiven  verbum,  so: 
andsivare  ägifan  G  III  1130.  1197,  Jul.  105.  117.  130.  147.  175.  319, 
El.  160.  455.  402.  662  [An.  10  m.].  —  V>y.  44,  B.  355.  —  nndcwis  ägifan 
G  III  999.    —    andwyrde  {ä)gifan   El.  545.  019.    —    andsware  secgun 
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El.  :i75.  5(17.  -  Sc'cl.  lUC).  —  audswarc  cif<ianYA.'?,\s.  —  andswarc  ijwan 
Rä.  56'".  —  Die  meisten  dieser  ausdrücke  zieht  selion  Cliaritius  in 
seiner  beweisfüliniug  heran,  doch  kann  ich  mich  mit  ilnii  iiiclit  ciiiver- 
standeu  erklären,  in  dem  fehlen  dieser  sowie  der  vurher  genannten  Zeit- 
wörter sagian  und  oncwedan  in  (1  I  und  G  II  ein  kriterium  zu  sehen, 
dass  diese  nicht  CvneMulf  zum  Verfasser  haben.  Es  ist  doch  zu  be- 
denken, dass  hier  ziemlich  selten  rede  mit  gegenrede  wechselt,  dass 
aber,  wo  es  geschieht,  nur  solche  ausdrücke  verwendet  werden,  die 
sich  auch  liei  Cynewulf  zeigen. 
Auferstehen  vom  tode. 

Im  Gü.  nicht  das  verb  ärtsan,  durch  \\  elches  dieser  begriff  gewülnilich 
ausgedrückt  wird,  und  das  auch  mehrere  male  im  ('y.  —  nrisan  of 
deaZe  (i  111  107-1,  El.  187.  —  Sat.  51(i.  Vgl.  ans  an  fr  om  dea'()c  C'rl.  407, 
sonst  nicht  lielegt. 

B. 

Bedenken. 

Nur  bei  C'y.  findet  sich  bipcncan  i^  III   127(i,  Jul.  52,  Cri.  S22.  s5(i. 

Bedrängen  (s.  Kämpfen). 

Bedrängniss  (s.  Kampf). 

Beendigen  (s.  Endigen). 

Be(v  er)  graben. 

be{bi)helian  (i  111  i:327,  El.  421).  831   [An.  7!»2]. 

Be(v er) graben  sein. 

wuniaii  wcelresle  G  111  liioi;.  1;{42,  El.  724.  —  15.  2'.il)2.  Eiue  zweite 
Wendung,  die  zwar  an  den  beiden  stellen,  wo  sie  erscheint,  nicht  gänz- 
lich übereinstimmt,  aber  doch  deshalli  wichtig  ist,  weil  das  Substantiv 
foldcern  nur  hier  sich  rindet:  foUUernc  bepeahl  G  III  104,  foldcerne 
fcesl  Cri.  73o. 

Bekümmert  (s.  Traurig). 

Bequem. 

geseft  G  II  704.  El.  1295. 

Beschwerlicli. 

Adjectiv  prolit  nur  au  zwei  stellen  (als  Substantiv  noch  El.  704):  prolil 
GIII  1324,  Cri.  1268. 

Bespeieu  mit  blut,  gift. 

ätire  [blöde)  spiwian  (t  III  ss4 ,  .lul.  470.  Vgl.  blddc  spltvan  Bed.  5«, 
heoJfre  sprwan  E.Kod.  449,  gledum  sphvan  B.  2312.  Das  verb  spitvian 
ist  noch  2  mal  belegt,  so  Cri.  1122  spälJ  spiwian  (vgl.  sand  sphvan 
Exod.  291)  und  El.  297  nüd  horu  spitvian. 

Beten. 

Wenn  auch  nicht  genau  Übereinstimmung,  so  haben  wir  docli  grosse 
älmlichkeit  zu  sehen  im  folgenden:  kis  Word  up  onsendan  G  II  747, 
phie  bSne  onsend  El.  1089.  Aehnlich  nur  noch  sendan  his  beiic  An.  lu.iO. 
Xur  in  G  I  imd  EL;  [his)  hlear  onhyldan  G  I  305,  El.  1099. 

Bisweilen. 

mongum  fidnm  G  I  89  (Kü.  59'').  lliiurigcr  riiidcu  wir  den  instr.  Cidiim. 
so  auch  G  I   182,  El.  1249. 
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Cliri.stus  |s.  (iott). 


D. 

l)i'iii  ii  tii;-  (ndserbiMlitcr). 

])ie  /wi'i  ausdnickswciscii.  ilic  hier  zu  \  iT/.cicIim'U  sind,  geliürcii  last 
nur  (tu.  und  (_'y.  an.  Pic  finc  der  instrimicntnl  des  Substantivs  enti- 
mahi,  die  andere  dieses  wort  begleitet  von  einer  iiräposltion.  eah- 
incdum  (J  III  si)2.  Kl.  inss.  ii()|  JAu.  :521|.  /mrk  {mid)  cdÖmcdu  Gl 
71.451,  Cri.  :i59.  llCf.  —  l's.  VM)^.  Ygl. />ur/i  eadinhlu  G  II  74S.  ea^- 
mcdu  {c'(dmedu)  noch  G  I  2<l<l,  ,Iul.  ITo  [An.981j.  Dan.  1  ni.,  Az.  1  ni., 
Ps.  (;  ni. 

Dreieinigkeit. 

fvijncsse  prijin  (;  11  tilS,  Gri.  .")<.l!i.  Kt.M.  Kl.  177  |.Vn.  Iiis7|.  -  .lud.  sC. 
Das  blosse  sulistantiv  /^i-f/nes.s  ausser  .lul.  72(1  und  ('ri.:!7"i  nocii  Ily.  ^''"'. 

E. 

K  i  1  e  n. 

snyrian  G  III   i:'.n(;.    Kl.  214.    —   15.4(12.  In  den  beiden  ersten  bei- 

spiclen  ist  vom  dahineilen  des  seluftes  die  rede. 

Beeilt  zum  fortgang  (in  eigeutlieher  und  übertragener  bedeutung). 
G  III  zeigt  vorlielje  für  die  eonstruetion  dt's  adjectivs  ßs  e.  genet., 
die  aueli  Charitius,  aber  nielit  mit  allen  liierlier  gelu'irigen  belegen  an- 
führt. Derselben  begegueu  wir  auch  in  Uli.,  Kiene  und  Phöu.,  in  der 
übrigen  poesie  aber  nur  noch  2  ni.  In  G  1  kommt  der  betreffende  be- 
griff nicht  vor,  in  (i  II,  wo  er  einmal  \-orkommt.  tindet  sich  eine  eon- 
struetion desselben  adjectivs  füs,  die  auch  (i  III  verwendet.  sUes 
ßs  G  III  luöO.  i;{4!),  Kl.  1219  (Ph.  2(is).  —  15.  1475.  lade  füs  G  III 
lauc.  ßr^sldes.  —  iveges  ßs  (i  III  I02;i  (Eä.  3P).  -  P^xod.  248. 
seügoniji-s  ßs  G  111  1187.  Die  G  II  und  G  III  gemeinschaftliche  eon- 
struetion: ßs  Oll  ßr'^mcg  (i  II  773,  G  III  9 IS.  —  Kxod.  129.  ßis  an 
ßrdsi'd  G  III  1121.  Vgl.  G  111  911  oßscd  oh  ßrösTö'  und  Kr.  125 
äßjsed  on  ßrdwc/je. 

Knden,  beendigen. 

Neben  endian  Gl  21.  Ph.  s;i  und  f/eendiuii  (ri.  Kilu.  Ph.  5i)(i.  die  alter 
noch  einige  male  vorkommen,  so  dass  sie  uns  kein  beweisniittel  an 
die  band  geben,  finden  wir  in  Gl  und  G  III  mehrere  phrasen,  die 
ihnen  beiden  eigentündich  sind:  ende  fjeweor'iian  i}\  340,  ende  (jc- 
reccan  Gl  PX;,  ende  (/eriiman  Gl  19<;,  ende  (jesetlan  G  III  995,  ende 
(jesecan  G  III  lupi. 
Engel. 

Das  eildache  substautiv  cnijcl  tindet  sich  verhiiltnissmässig  zahlreicli  in 
G  I  gegenüber  G  111,  so  (i  1  10  m.,  während  es  nicht  in  G  III  vorkommt. 
G  II  3  m.;  aber  auch  im  ('ri.  lesen  wir  es  2fi  ni.  und  wider  in  El.  2  m. 
und  .luliana  nicht.  Da  wir  aber  auch  in  (i  I  und  G  II  Verbindungen 
haben  wie  engel  dryldaes  G  I  Vi,^meoludes  j'egn  G  II  080,  die  bei  Gy. 
und  auch  gewöhnlich  verwendet  werden,  so  wird  also  das  häufigere 
vorkommen   des  einfaclu^n  Substantivs  in  (i  1  nicht  gegen  Cy.  als  ver- 


ÜBER  GUTHLAC.  193 

fasser  sprechen.  —  Uuter  den  verbinduni>-en  sind  mir  älinlielie  aiifjje- 
stossen:  fAle  freo()uweard  Gl  144,  freie  fritiowebba  Kl.  ss.  In  der 
übrigen  poesie  linden  sieh  solche  nur  noch  an  :>,  stellen:  fd-le  freo'iSn- 
webba  Wid.  (>,  fd'le  freotiuscealc  (xen.  23(»1.  2497.  Schon  ("haritius  ver- 
gleicht: eugel  ufancimd  fJ  III  1216.  ufancund  enge!  G  III  109ö,  är  ufan- 
cund  Cri.  503.  Aber  er  will  ihnen  keine  beweiskraft  zuerkennen,  weil 
sich  das  adjectiv  vfaucund  auch  noch  in  der  verl)indun<>-  ufancund  ege 
(t  II  bös  findet.  Eine  solche  art  der  beweisführung  scheint  mir  doch 
sehr  eigentiinilicli,  icli  sdic  hierin  gerade  eine  iibereinstiiiiiining  zwischen 
GII,  (x  III  und  (  y. 

Eugelschaar. 

engia  In-edt  (Uli  12Ss,  Cri.  T3s.  —  Gen.  13,  Sat.  !I5.  —  Hieran  mag 
ich  schliessen:  engla  gemnna  GII  642,  Cri.  1646.  —  G^m«««  erscheint 
ausser  Jul.  127  noch  Ps.  .56*  und  AecSelst.  4(i.  aber  in  anderer  verltindiing. 

Enthüllen  (s.  Offenbaren). 

Erde,  weit. 

Die  sonst  gebräuchlichen  ausdrücke  eor'^e,  fold,  wcoruld  und  iniddnn- 
geard  auch  hier.  Neben  dem  zuletzt  genannten  compositum  haben  wir 
zwei  andere,  deren  Verwendung  sich  nur  auf  eine  geringe  anzahl  von 
stellen  erstreckt:  moldwcg  G  III  1012,  Jul.  334,  El.  467;  foldweg  GIII 
1124,  Cri.  1530  [An.  206].  In  der  bedeutung  von  'via  ierrestris'  Avird 
letzteres  iiocli  7  m.  gebraucht,  aber  nur  in  den  hier  verzeichneten  ge- 
dichten  als  ■erde".  Verbindungen  eines  Substantivs  mit  genetiv.  von 
denen  V\.  7  aufzuweisen  liat,  fehlen  im  Gu.  Dagegen  hat  dieses  mit 
dem  ersteren  zwei  gemeinsam,  in  denen  ein  Substantiv,  l)egleitet  von 
dem  adjectiv  Idine  auftritt.  Die  letztere  der  beiden  bezeichnet  genau 
genommen  das  'kurze,  vergängliche  erdenleben',  kene  gesceafl  G  I  342, 
Cri.  S43.  —  B.  1622.  Met.  20  '•'■,  Sal.  326;  Iwue  lid(^\l\  'J40.  1093,  Cri.  1559. 
1586.  —  Mud.  10.  Wal.  64.  —  Letztere  Verbindung  führt  auch  Charitins 
an,  doch  fehlen  bei  ihm  die  beiden  stellen  im  Cri.  Das  adjectiv  Urne  er- 
scheint in  der  poesie  besonders  mit  dem  subst.  lif,  J)ei  Cy.  und  im  Gn. 
nicht.  Hier  mag  noch  erwähnt  werden:  heofon  and  enrtiaji  (4  11619, 
Kl.  72S  (Ph.  131)  [An.  749],  Gen.  113;  vgl.  eor()an  and  heofon  Hy.  :;'•. 

Erfreuen. 

Das  verb  hringan  mit  dem  accusativ  eines  Substantivs  der  freude  ist 
mir  nur  an  diesen  drei  stellen  begegnet,  daher  sind  diese  Verbindungen 
beachtenswert:   qefcän  hringan  G  I   19.  hlisse  hringin  Cri.  6s  (Rä.  9''). 

ICrfreut. 

hlissum   liremig  GIII  1079.   El.  1I3S    (Ph.  126.  592)    [An.  1701].  In 

Jid.,  Cri.  und  El.  wird  dieser  begriff  weiter  ausgedrückt  durch  das 
particip  geblissod,  so  aiieh  G  II  694.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass 
f/eblissinn  meist  bei  Cy.  verwciulet  wird,  so  .lul.  2  m.,  Cri.  2  m..  El.  4  ni.. 
l'hrm.  2  m.  [An.  3  ni.|.  in  der  übrigen  jxiesie  nur  noch  :'>  \\\. 

Erinnern  sich  (s.  Wissen). 

Erkennen,  verstehen. 

Schon  bei  Charitins  finden  wir  ein  verb,  das  Cy.  veriiältnissmässig 
häufig  verwendet;  gccnawau  (i  III  930.  .lul.  3  12.  356.  413.  Cri.  654. 
El.  7(»"^.  Mls.    I  I  lit  i.Vii.  1519     l5(;o|.  —  15.2(147.  Wal.  ;'.s.   Mer.  2  m.:   on- 
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ciiäwan.  (Ins  Cliaritiiis  cbcntalls  aiit'iilirt,  kann  niclits  licwciscn,  da  es 
auc'li  in  «Icr  iilirilicn  ixtcsic  sclir  (it't   liclcüt  ist. 

Erl(MU*li  tcn. 

lliortiir  tindcu  wir  ein  zcitwort,  das  nur  W\  Vy.  und  im  Gfi.  ]»('l('i>-t  ist, 
iiileohldH  (-n/ilan,  -lijhlan)  <1  1   Tn.  <;  11  (127,  Cri.  43.  KIS.  ll.-). 

Kr.sclifipft  (s.  Miido)- 

Erschrecken. 

edrvan  egsan  (I  I  •">";  vj^'l.  />o^/'  /»iö  <?^.vrt  of^ijived  Cri.  s:!'.)  (nalic  stellt 
1).  27(>  cawan  />ur//  iv/san  uncutine  tii'fi). 

i",r  seil  redet. 

J>reM)n  forl'rycced  (;  lll  1171,  Jiil.  520,  El.  1277. 

Er\väf;-en,  mit  dem  geiste  diirchforsclien. 

(lei>i>ricc  {ä)reccan  (\  111  lOlf},  El.  2S(».  -  Ausserdem  verweise  ich 
auf  die  'versaukliinge'.  Dieses  adverb  tindet  sich  nur  noch  Met.  22^ 
(leopllce  spyrian.  Das  verb  hrcccan,  welches  ('haritius  antlihrt,  kann 
wenig  beweisen,  denn  ausser  den  II  bei  ihm  angeführten  stellen  findet 
es  sich  in  ähnlicher  Verbindung  noch  7  m.  lielegt. 

Erwidern  (s.  A  iitw  orten). 

Ewig,  allmächtig. 

(Tewöhnlich  ausgedrückt  durch  die  adjective  tcc  und  (elmihihj;  aber 
beide  neben  einander  stehend  nur  an  wenigen  stellen,  ece  lelmildig 
C  111  '.102.  107:5,  .lul.  27;}. 

F. 

F (Mild lieh  gesinnt. 

f/rtwiheort  (i  II  5-11  (Kä.  5«|.  —  15.  I(;82:  iviTierlnjq/ende  (i  11  f.:!5.  Jiil.  lUO, 
El.  952  |An.  107  1.   n71|. 

Flur,  gefilde. 

Die  einfachen  substantiva  em-d,  rvang  und  slow  wie  gewöhnlich,  so 
auch  bei  Cy.  und  im  (tu.  Diese  verwenden  aber  auch  coiuiiosita,  di^ren 
zweites  glied  wang  ist:  foldwatig  (?  III  ];{Ü0,  Cri.  075;  stedewang 
(i  111  S47,  El.  075.  1021  [An.  :i.'54.  775].  In  einem  dritten  compositum 
stimmen  (!  11  und  i\  III  überein:  sigewang  (1  II  7N,  (i  III  ."ül.'i  (l'li.  'X.',) 
[An.  158;«].  -   .lud.  2!ir). 

Freuen  sich. 

Ausser  dem  zeitw.  gefeoii,  das  oft  belegt  ist  und  so  auch  an  mehreren 
stellen  in  (J  I,  IIa.,  Cri.,  El.  sind  hier  einige  seltene  Verbindungen  zu 
erwähnen:  wilna  brücan  {\\\  1 16:5  (Kä.  29 '").  den.  i:);;2.  Isl2,  Doni.7s; 
wyuna  hrncan  V\  I  ;50S,  vgl.  wülan  brucan  |Aii.  10(1|.  Ferner:  loitge 
neolan  ni/vra  gefei'ma  (\  111  SOI.  ku'hhdu  nemvue  gcfeaii  El.  '^70,  7VU'S 
liiin  iiiive  gefeu  El.  195. 

Freundlich  (adverb). 

leoßce  (;  II  75(;,  Cri.  109(;. 

Freundlich  anreden,  einladen. 

Wenn  auch  die  l)eiden  ausdrncksweiseii.  die  ich  mit  .■inaiider  verglei- 
chen Avill,  nicht  völlig  übereinstimmen,  so  lit^gt  ihre  bedeutiing  (h)cli 
darin,  dass  sie  einzig  in  der  poesie  dastehen;  Ui^iaii  Dtiuiii  wordHin 
<i  I   :i:il.  grcUin   liD^inn  wordinn  .lul.  105. 
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Freu  11(1. sc  hilft. 

lufan  sibhe  G  III  1147,  Jul.  652. 

Freundsfliaft  bewahren  gegen  jemand. 

sibhe  witi  hiite  liealdan  G  II  öSS.  G  III  12;}0.  —  Aehnliolie  Wendungen, 
jedoch  ohne  nähere  bestiuiniuug:  sibhe  {on}  r^ehaldan  finden  sidi  11  94<l, 
Wid.  4H,  Gen.  1725,  Met.  l]*-;..««. 

Frevel  (s.  Sünde). 

Frevel  verachten  (s.  Sünde  verachten). 

Fromm,  gottesfürchtig. 

In  G  II  eine  wendung,  der  wir  aus  Jul.  eine  iilinlidie  zur  seite  .steUeu 
können:  liülig  in  heorlan  <;  II  554,  on  hyge  hulifj  Jul.  553.  (»04. 
Ebenso  bleibt  folgende  wendung  nur  auf  wenige  fälle  beschränkt: 
drijhtne  tu  rvillan  G  III  10S5,  ¥Ä.  19:5.  Ü77  [An.  164:5j.  El.  loil  lesen 
wir  ähnlich:  Crisle  tö  millau.  —  Das  adjectiv  sodfcest  in  einer  Verbin- 
dung: sotifcestra  suwel  G  II  539.  672,  Cri.  16S7.  —  Dan.  395,  Exod.  543: 
daneben  suwel  sdiSfceslra  Cri.  53  und  sutvel  sodfcest  (Pli.  540).  Hieran 
füge  ich  das  adjectiv  hUiUor  in  Verbindung  nut  inod:  f>(et  hlättre  mod 
G  I  77,  txlidtre  möde  Cri.  2!t:i.  —  Met.  29 2. 

Fürchten. 

afijrhtun  (i  III   13<)(i.  Cri.  I02(i.  EI.  5(i  |An.  I53]|.  —  Sat.  3S5. 

G. 

(xeboren  werden. 

P^ine  Cy.  eigentündiche  wendung:  purJi  {in)  citdes  hhd  {a)cenned  weor- 
ti(ia  G  III  1335,  EI.  336.  776  (Ph.  639).  • —  Hiermit  kJinnen  wir  drei  aus- 
drücke vergleichen,  die  auch  nur  an  diesen  stellen  vorhanden  sind:  on 
(jeogu^a  hccnncd  rveoröan  EI.  638,  (jeong  äcenned  rveoröan  liä.41^^. 
cildgeoMj  äcenned  ?veor'dan  An.  (>s5.  (Tewfihnlich  finden  wir  die  ein- 
fachen Verben  cenndn  und  öcennan,  so  aiu-h  bei  Cy.,  (J  I   und  <■  111. 

(iebrauch  (s.  Sitte). 

(Jefilde  (s.  Flur). 

(ieist,  der  heilige. 

^6'  halga  gd'st  in  (J  I,  (i  III,  bei  V\.  und  auch  sonst  öfter.  Selten  die 
Verbindung  von  giest  mit  dem  genetiv  von  frdfor:  se  frdfre  gd-st 
G  1  107,  GIll  90S,  Cri.  207,  EI.  1037  [An.  9(»8.  ]6S6].  —  Jud.  83.  -  Zur 
bezeichnung  von  'Gott,  Christus'  wird  sie  gebraucht  in  fceder  frnfre 
guist  Jul.  724,  Cri.  728.  EI.  IIOC :  sie  kann  also  als  Cy.  eigcntiiniücii  Iic- 
zeichnet  werden. 

Gemüt  (s.  Sinnj. 

Gestalt,  aussehen. 

nvvgwlite(\\  431,  G  II  7(ii;.  Cri.  1384.  1433  [An.  858].  -(ien.  1530,  Met. 31^: 
mennisc  /l^v  (Iteo)  (i  111  8Sl,  Cri  721,  El.  (i,  vgl.  nionues  law  15.  682. 

(Tlaube. 

Zwei  Verbindungen  kann  ich  anführen,  die,  sonst  sehr  selten,  im  (in. 
und  bei  Cy.  verhältnissmässig  oft  vorkommen:  heorhl  geleufa  (J  II  77(i. 
Cri.  4S3  [An.  335];  leoht  geleufa  G  II  624,  G  III  lO'^4.  Jid.  .{78.  653, 
EI.  491.  1137  (Ph.  479).  —  Met.  5--^",  Ap.  (Ki,  Dan.  (i4.i.  Hier  nnichte  ich 
zwei  wcndini-cn   cinschrdtcii .    die   icli  sonst  niclir  gcfumlcM   li;tbc.    und 
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d'w  sicli  wol  mit  riiiiiiidt'r  xcrü-lciclicii  lassen;  sie  hr'it'iiteii  'nach  dcni 
hininu'l  traclitcn,  seine  lioffniinji-  ant  den  liininiel  setzen':  to  heo/'onuin 
kygc  stoiielian  (!  1  :{7.  lo  fvrre  hiffie  hyht  sla'iSelian  ("ri.  ««5. 

riott,  Christus. 

fr  I  und  (!  11  verwi'ndeii  fiir  diesen  lie,i;-rirt'  die  eiidachen,  allf?eniein 
geläufigen  ausdrücke  im  grösserem  undange  als  (i  111  und  Cy.  '^o  gnd 
(!  I  "id  ni.,  (!  II  II  m..  (!  Ill  7  iii..  Cri.  '!  I  ni.,  .lul.  Ki  ni.  (darunter  ö  ni. 
in  der  liedeutiing  "giitze").  !•'!.  1^  ni.:  driililcn  (i  I  IT.  ui..  {\  11  ü  ni., 
(J  111  (1  m..  (  ri.  |s  ni..  .lul.  i  ni.,  Kl.  \'-'>  ni.  Ferner  erscheinen  unter  den 
Substantiven:  Crisl.  freu.  jHuiden.  mc.olutl,  waldcnd,  nergend,  hd'lend, 
diese  mit  ausnähme  von  (fod  auch  hegleitet  von  einem  i)ron()men  jjos- 
sessiv,  z.  b.  min  Crist,  mui  M'lcnd,  drijhlen  min  u.  a.,  ebenso  zwei 
nebeneinander  stiOiende  substantiva,  wie  dryhtcn  Crisl,  luvlend  god. 
Weniger  zahlreich  das  substantivierte  adjectiv:  se  celmihliga  GII  '".Vi. 
(!  III  923,  ("ri.  443.  1373  [An.  1 1921.  -  ^'.  92,  Met.  2  m.  —  Die  substantiv- 
(•omi)()sita  heofoucyning,  wuldorcyning:  scheiwr  miindhora  (III  .'>I4, 
("ri.  2s,  .lul.  I.")t),  zu  vergleichen  mUde  inimdhora  (5  11  7()0,  .lul.  213; 
mundbarti  zur  bezeichnung  von  (iott  oder  Christus  noch  3  m.,  zur  be- 
zeichnung  von  'enge!,  tursteir  etc.  noch  ."i  m.,  darunter  C  II  0(>7.  Iif- 
fruma  (HI  (109.  Cri.  :)(i  1.  (k)!;.  1043.  El.  33.-)  |An.  .•)(i2.  1280].  —  Dan.  (i44, 
vgl.  se  Ufes  frmna  Cri.  44,  El.  .")ls.  793.  Nicht  bei  ("y.  sweglcyning 
CHI  1(».")r>,  Gen.  2().3S.  Verbindung  eines  Substantivs  mit  vorhergehen- 
dem genetiv:  Vtfes  weard,  lieofonrices  rveard,  frym<)a  god,  s>go7-a  fred: 
genetiv  folgt:  fceder  engla,  bearn  godes,  hearn  rvaldendes  w.'a.  gd'sla 
[gdxlii]  ivenrd  (i  III  1 177,  EI.  1022.  —  Cen.  3  m.,  gd'sta  {gäsla)  geuceiid 
cm  not),  Cri.  I9S,  El.  GS2.  1077  [An.  .")4s.  Od.i],  widdres  god  CHI 
10.")4,  .lui.  isii.  Dies  erscheint  allerdings  noch  vier  mal:  Cen.  291. ">, 
Dan.  27s,  Ps.  tiS",  Hy.  20",  aber  wir  müssen  in  betracht  ziehen,  dass 
sie  sehr  selten  vorkommt  gegenüber  der  Verbindung  wuldres  rveard, 
in  welcher  neben  wuldres  ealdor  der  genetiv  des  Substantivs  wuldor 
am  häufigsten  in  der  poesie  erscheint,  weoruda  god  C  I  3()(»,  (M.  347. 
Jul.  .")1."'),  El.  11.50.  —  Exod.  23.  432.  —  Met.  29"»,  weoruda  wuldend  C  II 
ötid.  ("ri.  1.570,  El.  752.  7S9.  1085.  —  Ps.  70  ",  Dan.  332.  .Sat.  25:{,  nifitia 
nergend  C  II  012,  El.  503.  108(5  [An.  1379|.  —  Dan.  313.  —  Audi  hier 
wider  eine  Verbindung,  die  nur  in  G  III  vorkommt:  godes  lornber  CHI 
1015.  Der  genetiv  verstärkt  durch  eal:  ealra.  /rymma  jn-ym.  GIII  I(i7(i, 
("ri.  72(;.  El.  483  (Ph.  r>2S).  Aehnlieh:  ealra  cyninga  cyning  Jul.  2s9. 
Cri.  i.ii;.  215.  I(is2  [Au.  9so|.  —  Sat.  205,  Hy.  3".  In  der  Verbindung 
eines  Substantivs  mit  einem  adjectiv  unterscheidet  sich  Cu.  und  Cy. 
nicht  von  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch:  fa'dcr  a'ünililig,  cyning 
a'hnihtig,  a'/militig  god,  rylit  cyning  u.  a. 

(Üittlich,  von  Gott  stammiMid,  (4ottes  wesen  (>ntsi)rechend. 
godcund  ii]  -'WK  C  II  501.  Cri.  (Kis.  cTO,  Ei.  lo;i:?.     -  Cen.  :i  m.  >^al.  141: 
gäsH/c  (i  l  12G.  14s,  C  II  iuri,  .lul.  ;{S7.  Cri.  12.  09'»  |An.  lti.ii)|.     -  Leas  :!9; 
guslkälig  G  III  845.   Ii2:{,  ("ri.  581.  El.  5i;2.         I'a.  21. 

(iottesfürchtig  (s.  Frouim). 

(iottlos  leben  (s.  Sii  udh;i  l'l    Ichcul. 

(i  rau  s.ini  (s.  \\  i  Id). 
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H. 

Heiliger. 

Für  diesen  begriff  kommt  ausser  Gü.  besonders  Jid.  in  bctraclit.  In 
beiden  diclitungen  finden  wir  die  aiioli  sonst  üblichen  ausdriicki' :  sc 
cempa,  oretla,  liälga.  eädga.  G  II  und  G  III  haben  einige  eomposita, 
die  an  anderer  stelle  nielit  lielegt  werden  können,  so  etielbothi  G  III 
'.172,  wuldormaija  G  III  1U6T,  wuldormaf/o  G  III  1267;  in  G  II  hnsel- 
hearn  (äül)  und  huselwer  (7C)S),  die  aber  nicht  gegen  G  II  si)r('clien 
können,  da  der  erste  teil  des  compositums  liusel  sich  auch  (i  111  1271 
und  C'ri.  Hjsti.  in  der  übrigen  poesie  aber  nur  nocli  Gn.  Ex.  ];i2  tiiidet. 
Fast  nur  im  (;i"i.  und  .lul.  finden  wir  cempa  mit  dem  genetiv  eines  Sub- 
stantivs; auch  die  allgemein  gebräuchlichen  ausdrücke  dryhlnes  fW>n\ 
dryhines  pegn,  godes  orelta  u.  a.  kommen  in  ihnen  vor.  godcs  cempa 
GIII  SOI,  .Tul.  17;  meotudes  cempa  G  II  54S  (Ph.  471);  dryhlnes  cempa 
GIII  S7:}  (Ph.  452);  tristes  cempa  Gl  124  [An.  993].  —  Sal.  1ii;{.  - 
Nur  in  Gl  und  GII:  7vuldres  cempa  Gl  295,  G  II  5:{(i.  üüO.  —  Neben 
56'  eddga  wer,  se  hälga  cempa :  se  hälga  wer  G  T  79,  G  III  S97,  .Tul.  29."). 
;{(»()  [An.  Ki'"*.  i:;97].  —  Gen.  2S(i4  ;   se  htilga  f^eorv  G  I  12S,  G  III  sc.s.  s(i4. 

Himmel. 

Substantiva  heofon,  rodor,  stvegol,  die  auch  sonst  gebräuchlich.  Iteofon 
verwenden  G  1  und  G  11  verhältnissmässig  häufiger  als  G  III  und  C"y.. 
so  Gl  10  m.,  G  II  4  m.,  GIII  1  m.,  Cri.  10  m.,  El.  2  m.;  bei  rodor  und 
stvegol  liisst  sich  kein  erheblicher  unterschied  nachweisen,  (4  1  und  (MI 
haben  er.steres  nicht,  rodor  GIII  1  m.,  Cri.  ^  ni.,  .Tul.  2  m.,  El.  4  m.. 
swegol  G  II  2  m..  G  IIT  1  m.,  Cri.  (>  m.,  EI.  4  m.  heähtiu  G  II  70s,  (i  III 
910.  1001,  .Tul.  2H:{.  olio.  Cri.  414.  498.  508.  760.  789.  807,  EI.  10S7  [An. 
'A  m.].  —  Dom.  A  m.,  Gen.  !  m.  —  Von  substantivcompositis  verwendet 
(ifi.  zwei,  die  nur  an  den  betreffenden  stellen  belegt  sind,  so  sigor- 
wuldor  Gl  93  und  sweglrvuldor  GIII  1100.  Dagegen  heahgehmhm 
GII  556,  Cri.  1182. —  Gen.  739,  in  der  bedeutung  'hiUle'  wird  es  noch 
Cri.  974  verwendet.  Verbindung  eines  Substantivs  mit  einem  genetiv: 
wuldres  prym,  wuldres  byrig,  fceder  Stiel  u.  a.  (ptsi)  rödera  rice 
G II  054.  7()4  (Ph.  064).  —  Sat.  347.  (588.  Gestützt  wird  diese  Verbindung 
durch  die  folgende,  denn  sonst  ist  mir  eine  ähnliche  nicht  begegnet: 
(se)  rodera  (rdderes)  hrof  G  III  r2s)i,  Cri.  00.  Neben  den  Verbindungen 
der  substantiva  häm,  llf,  gefed  +  adjectiv  wie  deora  liäm,  hclera  kam. 
ice  llf,  heier e  /?/,  fwgra  gefea,  eca  gefed  findet  sich:  ece  eard  (4  11 
02s,  GIII   1155.  Cri.  1040.  —  Met.  23  " :  Hegeard  GII  703,  GIII   1241. 

Wo  11  eben  im  liimmel. 

eddwela  (4  III  1004.  1091,  El.  l.ilO  (Ph.  580)  [An.  809j.  Dieses  compo- 
situm ausserdem  Ph.  251,  Wy.  ()7,  Fä.  20,  wo  es  aber  den  'irdischen 
reichtum '  bezeichnet. 

Jubel,  freude  im  himmel. 

sindrenm  GIII  Sil.  1010.  El.  741  (Ph.  385);  swegidream  (4  III  Itios. 
Cri.  1349  [An.  720l. 

Hölle. 

Neben  dem  Substantiv  hei,  einigen  c(»uiposifis:  dedtisele,  yiiornhof. 
morQorhof,  mortSorhus,  ivilehus  u.  a.  hcdieut  sich  Vy.  der  Verbindung 

Aaiglia,   VI.  band.  14 
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eines  sulisüiiitivs  mit  dem  geiietiv  des  elten  ^-euiinnteii  Wortes.  Deu 
fünf  ans  unseren  g'edichten  beizubringenden  beispielen  stehen  aller- 
dings drei  aus  der  übrigen  poesie  gegenüber;  dessen  nngeaclitet  wird 
man  ersteren  doch  noeli  eine  gewisse  beweiskraft  lassen  können,  helle 
käs  GII  649,  helle  se<'i(S  .hil.  422,  helle  g rund  Cd.  2(;5.  5(i2,  El.  1305.  — 
Sat.  456,  Seel.  104,  Döui.  2  1.  Das  sultstantiv  ffjr  begleitet  von  einem 
adjeetiv  habe  ieli  nur  an  folgenden  sterilen  gefunden:  pcet  ece  ffjr  (Ml 
cot),  Cri.  1521,  JHvl  häle  fijr  Cri.  1020.  -  Ebenso  hns  +  adjeetiv:  alol 
litis  (t  II  534,  dredmlens  hus  Cr.  1()28.  —  merced  lins  Sat.  710.  (i!e- 
wöhnlich  verwendet  die  übrige  poesie,  sowie  auch  Cu.  und  l"y.,  \er- 
biudungen  wie:  grimme  gryre,  grimme  grund ,  iieot  grund,  nenl  scrcef. 

Hilfe,  abhllfe,  Umschwung  erwarten. 

Folgende  Wendung,  die  nur  an  zwei  stellen  zu  trelVen  ist,  zeigt  über- 
einstinunung  zwischen  Gl  und  (!  II:  wyrye  gelndan  (1  I  iso.  (Ml  tios. 
Das  Substantiv  wgrpe  noch  Gl  ]s,  Cri.  67.  —  15.  i;{15. 

Hilfe  finden,  gewähren  gegen  blindheit. 

In  G  II  findet  sich  eine  wendung,  der  wir  aus  der  El.  zwei  ähnliche 
zur  Seite  stellen  können;  in  dem  ersten  und  dritten  dieser  drei  fälle 
handelt  es  sich  um  die  geistige  bhndheit:  händnesse  hole  fiiidmi  (MI 
600,  from  blindncsse  hole  gefremman  El.  2i)9,  vgl.  htindnesse  hole  for- 
sedn  El.  3ls9.  —  Das  Substantiv  bUndness  scheint  sonst  in  der  ])oesie 
nicht  belegt. 

Hungrig,  vom  hunger  gequält. 

hungre  gol'vedled  (4  III  sss,  El.  ()95  |Au.  II 17].  —  Dass  V\.  derartige 
Wendungen  liebt,  zeigen  noch:  hiiiujre  ctrglmed  El.  iiS7.  hitngre  ge- 
hijued  El.  720,  hiiiigre  gehwfied  El.  f.l.'i  |An.  lioiij. 

I. 

Immer,  oft,  das  ganze  leben  hindurch. 

\'oü  den  adverbien  finden  sich  simle  und  diiH)  auch  sonst,  nudeferli, 
widefeorh,  wideferg  G  II  575,  Jul.  223.  467,  Cri.  583.  784  (Rä.  40  "*•-').  — 
Seh.  57,  vgl.  w?</««/W>rA  An.  1385,  B.  2014,  7vul<m  feore  i\\\.hi)^,  Fä.  23. 
nudefer/it),  nude/erö  kommt  8  mal  vor,  d;UMinter  Cri.  163.  Verbin- 
dungen wie  hülait  ende,  Id  worulde,  awo  Id  ealdre,  Id  nndan  feore 
sind  gemeingut  der  ae.  dichtung.  ealne  ivuluu  ferh  (feorh)  G  III  789, 
Cri.  439,  Id  mdan  ealdre  G  11  60s.  Cri.  151 5  |An.!)lO.  1720].  —  (tcu.  1015, 
Jud.  34S. 

J. 

Jemals. 

u'.r  odtie  .V/&  Gl  340,  Cd.  s<)4.  1053,  El.  74  (Rä.  6I«|:  sIS  o^tie  dr 
Jul.  710,  Cri.  1068,  El.  975.  —  Men.  2oO;  cr/re  Id  {in)  ealdre  (MII  1092. 
1202,  El.  349  (Ph.  40).  --  Vgl.  on  ealdre  ufre  Ps.  HS«  und  (ffre  Id 
feore  IIa.  4 1  *^^. 

Jüngstes  gericht. 

Cy.  zeigt  Vorliebe  1'iir  die  Verbindung  des  Substantivs  iul  mit  einem  ent- 
sprecheiulen  adjeetiv:  sea  sll'l^a  l)d  G  IlT  965:  sed  nurro  l)d  Jul.  T."'.!, 
Cd.  972.  —  i's.  103 'S;    sed  grimiiid  //d  Cri.  HiSi.  1334;    sen  freemi  ud 


l'JBRR  GUTHLAC.  ]€)€) 

Jul.  724  (Pli.  390.  45Ü);  xi'ii  snuda  lid  Vn.  S12;  sco  opemi  Cid  Cri.  ir.TI 
(Pli.  509).  —  Wir  seilen,  dass  diese  wenaiing  last  nur  bei  Cy.  vor- 
kommt lind  wir  krmnen  sie  gewiss  llir  (i  111  i>;eltend  maclieii'  nidit 
aber  gegen  (1  1  und  GlI,  wie  ieli  schon  an  friilierer  stelle  lici vorge- 
hoben habe.  —  Ausser  den  hier  und  unter  'erde,  weit'  gegelieneu 
belegen  finden  sich  solclie  vcrliindungcn  Kü.  l'"',  ("ri.  l.')S9.  El.  s.-,7 
Mod.  52,  Ps.  129''. 

K. 

Kampf,  angriff,  bedrängniss,  widerstand  (eigentlich  und  bildlich). 
pram  Gl  2:}S,  Cri.  59:i,  El.  45.  1S5.  —  E.Kod.  32(i.  Coniimsita  dieses 
Wortes  verwendet  (t  TU  und  (H.,  so: /7öM/>r«fM  (MII  1117,  .lul.  :5S4. 
wlgpracu  El.  430.  (ISS,  hohnj'racu  Cri.  HTS,  El.  72s  (Ph.  115)  |.'\n.  4C>7] 
u.a.,  aber  auch  sonst  komuicn  sie  vor,  wie  (jüZpracu  Gen.  I(i4(i.  1973, 
hildprmu  Gen.  2157  u.  a.  —  orleye  G  I  I(i7.  42(1,  G  II  5:ii;,  Jul.  97, 
Cri.  5(;o  (IIa.  4-'i'J)  [An.  47.  114s.  1207.  1301 1.  —  B.  1320.  2407^  —  Das 
adjectiv  orU'{/e  =  feindlich  erscheint  noch  Dan.  097,  Ps.  Th.  10'- ^. 

Kämpfen,  angreifen,  bedrängen. 

Schon  Dietrich  macht  aufmerksam  auf  das  verl»  wcvgan  Gl  341,  .In!.  1  i:;. 
Ferner  in  Gl,  Jul.  und  El.  das  verb  r(vr)i)i  mit  abhängigem  accusativ: 
fcPhtie  rn'nia  Gl  157,  j>raice  raTaii  .lul.  12.333.  —  In  diesen  drei  bei- 
spielen  handelt  es  sich  um  den  angriff  der  teufel.  —  feöudscype  rd-nni 
Jul.  14,  s(eci'  {geflilu)  rd-rnti  El.  941.  954.  —  Das  Substantiv  f/ori/i  1k- 
gleitet  von  einem  verb:  gewin  dreogan  (}  T  80.  —  1>.  79s,  vgl.  nur/nui 
gewiu  drengan  Gn.  Ex.  20l,  gewin  teön  Jul.  421.  Ferner  sind  zu  er- 
wähnen: mid  hondniu  hrhmu  G  I  381,  Jul.  512.  kondum  linnan  (J  1 
254  —  analog  B.  722  folmum  hrhian  \jmrh  liond  lirinan  An.  !)44|.  — 
Uebereinstimmung  zwischen  Gl  und  (tHI.  gifrum  grtqmm  rdsan  (W 
377,  G  II  90S  [An.  1330].  In  G  III  wird  diese  Wendung  gebrauclit  xmi 
dem  hereinbrechen  der  krankheit  des  heiligen.  Derartige  Verbindungen 
sind  mir  noch  zwei  begegnet,  so  (4  I  190  lirhuin  afrutn  oiifcnginn  und 
Cri.  1132  onfon  sgngwn  hondum.^ 

Klage. 

.Schon  Dietrich  un<l  Ciiaritius  liriugen  bei:  wnpes  hring  (i  111  1.!13, 
Cri.  537,  El.  1132  |An.  12si].  Das  einfache  Substantiv  wi)]»  öfter,  so 
auch  G  III,  Cri.,  Phon,  je   1   m..  An.  3  m. 

Klagen,  weinen. 

Von  verben  gebraucht  (4  III  wt'iKin,  wie  ('}•.  und  auch  sonst.  Wichtig 
lÜr  Gu.   sind    einige   v(>rbindungen.    von    denen   di<'  erstere  schon  von 


'  Ich  benutze  die  gelegenheit,   hier  cini'ii  versanklang  zwischen  (4  1 
und  xVii.  anzuführen,  der  meines  Wissens  noch  nicht  veruu>rkt  worden  ist: 
G  I   :i77  — 7sa: 

wseron  hy  reöwe  to  r;esaune 
gifriim  gr;*ii)uni. 

An.  1330— 37'': 

ht  \\;eron  rc('iwc.  i'M'sdoii  on  son:i 
git'nuu  gräpuni. 

14* 
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Dietrich  und  C'haritiiis  vcrzcii-liiu't  wurde:  faslcub  {a)(jalan  G  III  i:i"i(», 
Cri.  ti23  [An.  1551],  heartn/eoS  {/i)f/<(/an  Jiil.  (ilö  [An.  112!).  1344].  In 
Jiil.  629  noch  hearrn  galan.  —  Diesen  Wendungen  stelle  ich  zwei  andere, 
das  geg'euteil  bezeichnende  gegenüber,  die  wider  Cy.  eigentündich  sind; 
sie  sind  schon  von  Charitiiis  erwähnt:  su/eleoti  siiigun  (ffulan)  (}  111 
1289,  El.  124,  <lry/i//i'o'd  agalan  El.  342.  —  learas  [Icanivi)  (/folan  (\  III 
IÜ2i),  Cri.  172.  \h{u;  Substantiv  lem^  in  ähnlicher  Wendung  .lul.  712 
Icantm  vichian.  —  in  [inid)  cearum  ctvTdan  (!  I  194,  Cri.  li;'»1.  —  Nahe 
stellen:  Cri.  892  cearum  cwlöende  und  ('ri.  1280  cwitiende  cearo. 

Klug,  mit  Überlegung,  nachdenken,  tiefsinnig,  voll  tiefer  ge- 
danken. 
(i  IIT  und  El.  verwenden  ein  adjectiv,  das  sonst  nicht  gefunden  wird: 
tlt'dp/ii/ct/end  (IUI  11)85,  El.  .352.  882.  Weiter  linden  wir  in  (IUI  und 
Cy.  coniponierte  adjectiva,  deren  erster  teil  f/teatv  ist:  f//edw/)iod  (HU 
975  (I'h.  571)  [An.  1581],  (jleawhycgend  .hii.  252,  (jlcdwhiidüj  El.  955.  — 
.lud.  MS,  l's.  1 1 1  ■';  vgl.  I'yrh'b  [ferhti)  (jledw  El.  327.  881.  Das  adjectiv 
ijleaw  verbindet  sich  auch  mit  dem  genetiv  eines  Substantivs,  Avie  ge- 
panc,  hygeJHinc,  mod  An.  143.  818,  Sal.  439,  Dan.  743,  Crä.  32.  Ueber- 
einstimuiend  in  G  III,  Ph.  und  An.  haben  wir:  Jwnces  glenw  GUI  880 
(Ph.  114)  |An.  557].  —  Endlich  noch  der  instrumental  pluralis  des  Sub- 
stantivs gäsigerijne:  gast  {gd'sl)  geryiium  (ü  III  l(is(i,  Cri.  440.  713, 
El.  |s9.  1148  [An.  860].  —  Dieses  wort  kann  als  eigentum  unseres  dich- 
ters  bezeichnet  werden,  denn  es  erscheint  nur  nocli  (II  219  in  der  be- 
deutung  'geistliches  geheimniss'. 

Klugheit,  Überlegung. 

Ausser  zwei  compositis,  deren  erster  teil  gast  is\  gäs/gemynd  G  II  574 
und  gustgehygd  .lul.  148  [An.  863]  hat  Gu.  mit  Cy.  nocii  zwei  weitere 
gemein:  gleäwuess  GII  771,  El.  962,  snyllrucra'ft  Gl  155,  G  111  Mol, 
Cri.  667,  El.  154.  374.  1172  (Ph.  622).        Dan.  3  m.  Crä.  18. 

Körper. 

bäncofa  G  III  914.  927,  ¥A.  1250  [An.  1278].  -  B.  1445,  Wy.  35,  Sal. 
150.  bänloca  G  III  953,  Jul.  476,  Cri.  769.  —  B.  742.  818.  bänfceHMW 
1166.  1239  (Ph.  229);  vgl.  bänfatu  (Ph.  520).  —  B.  1116.  —  Diese  3 
composita  führt  auch  Charitius  an,  doch  will  er  sie  nicht  nur  lÜr  GlII 
(=GBCh.),  sondern  auch  gegen  Gl  und  GII  (=  G  A  Ch.)  geltend 
macheu.  Letzterer  ausiclit  nuiss  ich  aber  gegenüberstellen,  dass  G  I 
und  G II  mit  ausnähme  eines  falles  sicli  nur  solcher  ausdrücke  l»e- 
dienen,  die  l)ei  Cy.,  in  G III  und  auch  sonst  vorkommen,  so  lichoma 
Gl  6  m.  (Hl  3  m.  G  III  2  m.  .Ful.  I  m.  Cri.  II  m.  El.  1  m.,  floeschuma 
je  1  m.  in  Gl,  GII,  G  III  imd  Jul.,  Cri.  2  m.  Daher  können  die  vor- 
hergenanuten  nicht  gegen  Cj'newulf's  autorschaft  sprechen.  Nur  im 
Gü.  zu  linden  sind  feorhloca  GII  625  und  llcfaU  (IUI  1063.  1343.  — 
Hier  mögen  drei  Verbindungen  genannt  wtu'den.  die  Übereinstimmung 
zwischen  G  HI  und  Crist  zeigen  und  auch  schon  von  Dietrich  vermerkt 
worden  sind,  leoiiiu  tämes  ge/nicu  G  III  11)05:  he  scop  leoniu  Id'menu 
Cri.  15;    of  tarne  ic  )>e  leodo  geseite  Cri.  I3s2. 

Kraft  (s.  Macht). 

Kühu  (s.  Mutig). 
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Kummer  (s.  Qual). 

Kummer,  sorge  haben. 

drcogan  mit  einem  Substantiv  des  kuiumcrs,  der  traurigkeit  z.  b.  sorge 
drcogan  Gl  1!)(),  lorii.  dreugau  Gl  45S,  earfc^e  drcogan  G  III  I:J29 
u.a.;  sie  begegnen  mit  ausnähme  der  zweiten  Verbindung,  die  hier 
allein  vorkommt,  auch  sonst  öfter.  —  Dagegen  ist  wcgan  m  solchen 
Verbindungen  seltener,  es  findet  sicli  besonders  in  GIII  und  Elene; 
auf  gnornsorgc  wegan  liat  schon  Dietrich  aufmerksam  gemacht,  mdd- 
sorge  wcgan  (i  111  1(124,  El.  Ol  ;  gnornsorgc  ivcgan  (i  III  j:{(i:{,  El.  (;.5.t: 
hggcsorge  wcgan  G  111  !»S2;  mödcearc  wcgan  (Uli  1:{!(1.  15.  1777. 
—  Ebenso  zeigen  folgende  Wendungen  übercinstimuuing  zwisclicn 
GIII  und  Cy.  hreticr  innau  tvcoU  Glll!l.ö2,  Cri.  5:59.  —  B.  211.'{; 
hrcticr  innan  stvearc  GIII  102.5;  hrc'dcr  innun  hörn.  GIII  OKI;  vgl. 
[An.  1020  hrctücr  innan  wces  äwclled]. 

Zum  kummer  verrichten. 

(o  Icönon  f^urhieon  G  1  :V.I7,  Jul.  4.5s. 

Vom  kummer  befreien. 

hggcsorge  gehdian  GIII  121'.»,  Cri.  ITJ.  —  Gen.  2()35. 

L. 

Lärmen. 

hrcahlni  hcbhan  Gl  2;t;>;  wdtic  {a)hcbhün  GIII  ktI  [An.  67.5  |.  Diese 
beiden  Verbindungen  werden  darum  um  so  wiclitiger  für  uns,  weil  die 
in  ihnen  enthaltenen  substantiva  am  häufigsten  im  Gü.  und  bei  Cy. 
vorkommen:  brcahim  Gl  2;5;?,  GIII  ss2.  I2fl!l,  El.  :(i)  (Tlä.  4"- ^^  .5'', 
Ph.  t:54).  —  Möd.  10,  Fä.  5'^,  Az.  lOJ.  —  wa(ü  Gl  2H4.  :i(;2,  GIII  871, 
[An.  (575];  wdd  in  der  bedeutung  'gesang'  El.  749  (Rä.  0").  -—  Pa.  4:j. 
Das  verb  cirman  GIII  880  (Rä.  9^.  49^.  .58*),  aber  noch  Exod.  4(il, 
Jud.  270. 

Lange  nachher. 

lange  ofcr  pis  GIII  IMl,  .lul.  144.  Vgl.  Icng  of'cr  f>is  .Iid.  201,  long 
fyrst  ofcr  pcet  G  III  02(1. 

Leben  missgönnen. 

üfcs  ofunnan  Gl  öti,  .lul.  .'{77.  Diese  Verbindung  nur  hier,  älmlicli 
Reim.  74  tMes  ofunnan. 

Lieben. 

Die  verba  lufian^  gehifian  werden  gewöhnlich  verweiulet.  Selten  tritt 
zu  diesen  noch  der  instr.  des  Substantivs /«wr/:  mode  gdufian  Gl  11.'!, 
GII  082.  —  Hg.  4""*;  vgl.  mddum  tufian  Gen.  :$. 

Listig  (adverbialiter)  im  guten  und  schlechten  sinn. 

Hier  kommen  2  composita  in  betracht,  die  fast  nur  im  (iü.  imd  bei 
Cy.  beliebt  sind,  scarocrceflum  Gl  113,  GII  540,  i:i.  102(i.  —  Met. 
8-^'';  searopancum  Jul.  298.  404,  El.  414.  —  B.  775;  mid  searocrxflum 
GII  (j46;  purh  scarocrccfl  Cri.  9,  El.  721  [An.  109].  Ausser  in  den 
eben  angefiihrten  beispielen  finden  wir  das  erstere  compositum  nicht 
weiter,  das  zweite  in  bcgleitung  eines  adjectivs  resp.  particii»«  noch 
El.  1190,  (Rä.  :{G'=*),  [An.  1257]. 

Loben  (s.  Preisen). 
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Ldliii  t'iir  crlnii  ixivw  sica;. 

I);is   zu   vcr/ei('lnn'ii(I(^  composituiii   findcTi    wir   mir   an    sechs    stellen, 

von  denen  vier  auf  f 4  III  und  Cy.  kommen,     su/orlcim  G  111  b50.  i;<4'J, 

Cri.  1590,  ¥A.  62;i.  —  Gen.  2111^,  .lud.  :M,ö. 
Lohn  erlangen. 

Das  verb  hleölan  mit  dem  genet.  oder  instr.  eines  Substantivs  der  be- 

hdniunü:  nur  hier,     meorda  Idcöian  (i  111   HUI:  Icana  hlcolua  .lul.  ()22; 

/{■fhniin  hleölan  Cri.  IH'.'i. 
L  U  g  e  n  li  a  t't  (adverbialiter) . 

lyyesenrwum  Gl  199,  Cri.  7T(i,  El.  2(lS. 

M. 

Macht,  kraft. 

Die  hier  wie  sonst  üblichen  Substantive  crwfl  und  mcalU  geben  uns 
keinen  anhaltepunkt.  Wol  aber  das  compositum:  mcegencrcef'l  VilW 
J1(I5,  Cri.  1280.  —  Met.  2()"»5. 

flacht  verleihen. 

G I  und  .Tul.  ist  eine  phrase  gemeinsam ,  di(^  sieh  sonst  nicht  tindet. 
sellaii,  meahl  Gl  .■]84,  Jul.  522.  —  (Jewölmlich  wird  das  verl»  {äyiifan 
mit  eiiieni  derartigen  Substantiv  verbunden,  z.  li.  afjifan  (icwealil  ,]\\\. 
159,  gifan  meahl  Cri.  47s. 

flüchtig,  ruhmreich,   siegreich. 

In  dtMH  ersten  der  hier  anzufülu'enden  adjectiven  sehen  wir  überein- 
stinnnung  zwischen  Gu.  und  Cy.  einerseits  und  andrerseits  zwisclien 
<;ll  und  GIIl:  dömendig  G II  (199,  GIII  925,  ,lul.  2SS,  Cri.  1657.  - 
Gen.  1247.  —  Das  zweite  ist  gcmeingut  der  drei  werke  G  111,  Ph.  und 
Kr.  siyorfcesl  G  111  93s.  12 Js  (Ph.  282,  Kr.  150).  Kbenso  haben  G  11 
und  Ph.  eine  wendung  gemein,  der  sicli  aus  allen  übrigen  ae.  dich- 
tun.gen  nur  eine  au  die  seitc  stellen  liisst  Gen.  1('>S7  niihtum  spedüj. 
meahlum  spcdiy  (4  11  ti()7  (Ph.  10). 

Menge  (s.  Schaar). 

Mensch. 

Die  Substantive  in<tn,  hoilcö ,  celdc,  leöde^  die  coniposita  foldbi)cnd, 
eortibüend ,  eor'Swaran,  die  Verbindungen  Icöda  hcarn.  nidt>a  bcarn 
u.  a.,  die  im  (4fi.  und  bei  Cy.  zu  finden  sind,  hat  auch  die  übri.ge  poesie. 
Hier  habe  ich  luu"  eine  Verbindung  anzuführen,  auf  welche  auch  schon 
P).  ten  Prink  hu  Auz.  1879  s.  (>2  aufmerksam  geuuu-ht  hat:  mon  (mcn)  o/'er 
moldan  (4  111  12ü;5,  Cri.  421,  (Kr.  12.  82).  —  Hy.;5'-.  Vgl.  mon  {tnen)  on  mol- 
dani'i^Wlm-l,  (Ph.  49(i)  [An.  594.  \m\\.        Dan.  5(;7,  Edg.  25,  Ps.  127». 

M  e  n  s  ch  e  n  g  e  s  ch  1  e  c  h  t. 

Neben  dem  compositum  mnncyii  uud  dem  Substantiv  cyn,  begleitet 
von  den  genetiven  manua,  yiimcnit  u.  a.  bemerken  wir  zwei  Verbin- 
dungen, von  denen  die  erste  als  s])ecifisch  Cynewulfisch  angesehen 
werden  kann  ,  A\;ihreud  die  andere  sich  noch  an  zwei  weitereu  stellen 
findet,  jedoch  auch  schon  mit  recht  von  Charitius  angeführt  wird: 
adda  {ilda)  cyn  (411  727,  (4  III  79;i.  94s,  ,Im1.  727,  Cri.  780,  El.  521, 
(Ph.  19S.  54(i).  ftra  (fyra)  cyn  Glll  8:50.  921.  1224,  Jul.  509,  Cri.  610, 
El.  S9S  (Ph.   I'.i2.  5;{5)  [An.  590].  —  Seh.  14,  (in.  E.\.  194. 
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Müde,  erscliöpft. 

Cyiiwnlf  cigentümlicli  sc'lifint  das  adjcctiv:  mc?tc  G  111  'jss.   losii.  li;»]. 

i-i;}ö.  i;ni,  El.  012.  vm.  si2  (Ph.  122,  Kr.  ns.  m)  [An.  4(m.  ii.5<)|. 

Mühelos  (s.  Qual). 

]\[utig,  kühn. 

Ausser  den  adjectiven  inudiff  und  ba/(/ ,  die  hier  wie  auch  sonst  be- 
legt sind:  unsUhv  (ini\m,  El.  202  [An.  1713].  —  Unter  den  adverbien 
kommen  hier  nur  in  betraclit:  fromlicc  Gl  424,  Jul.  S9.  258,  Cri.  575. 
(;7t),  El.  454  (Rä.  16''.  416g-«»,  Ph.  :n]),  [Au.  550.  11S4.  13:U.  ](>421. 
—  Gen.  21150,  Ps.  104 -^  .lud.  41.  220.  302.  —  Von  Verbindungen  er- 
wähnt schon  Cheritius:  eines  anhydig  GIII  86'J.  951,  El.  829.  Achn- 
lich:  eines  gemijndig  G  III  1268  [An.  1003.  1265].  —  Noch  in  zwei 
anderen  Wendungen  stimmt  Gü.  mitCy.:  hreoslum  in{on)hryrdcd  G  II 
62C.,  Jul.  535,  El.  1095  {Ph.  550)  [An.  1120];  brcuslsefa  wws  {bid)  on- 
{in)bryrdcd  Gl  306,  El.  842.   1046  (Ph.  126). 

N. 
Nacht. 

nihlcs  ncaru  G  111   1182,  El.  1210;   nilila  gcnipu   Gl  321.        Run.  17; 
nilithclma  gcnipu  G  III  943. 
Niemals. 

(kr  nc  sid  GIII   1091,  Jul.  54s,  El.  572;  si?i  nc  (cr  El.  240. 

O. 

Offenbaren,  enthüllen. 

Fast  nur  im  Gü.  und  Cy.  lesen  wir:  imwrcun,  oHwrilum  Gl  11^.  133, 
Jul.  167.  516,  Cri.  95.  139.  195.  316.  384.  463,  El.  5^».  674.  1121.  1243. 
1254  (Kr.  97).  —  Reim.  1.  2,  Seel.  89,  Möd.  3,  Ps.  Th.  28'.  36\ 

Opfern. 

Uic  onsecgan  GIII  10^4,  Jul.  199.  254.  —  Gen.  1792.  2^43.  Scmst  lesen 
wir  gild  — ,  tibcr  onsccgtin,  Ine  bringan,  —  rc'd'ian  u.  a.;  das  einfache 
verb  onsecgan  .3  m.  in  Juliana  und  l  m.  in  Psalmen. 

P. 

Preisen,  loben,  rühmen. 

Die  gewöhnlichen  ausdrücke  sind  die  verl)a  hcrian.  wcordian,  lofhtn, 
von  denen  die  beiden  ersteren  auch  je  1  m.  in  (r  I  und  GlI;  ferner 
ein  verb  des  rühmens,  i)reisens  mit  dem  instr.  wordum,  so  wordwu 
hci'ian,  wordum  loßan,  endlich  die  Verbindung  sccgaii.  lof.  Wenigi-r 
häufig:  singan  lof  G  II  581,  EI.  747,  Ph.  617.  676.  —  Nur  G  I  und  (!ync- 
wulf  gehört:  lof  rteran  Gl  130,  Jul.  48,  Cri.  1689.  —  In  (J II  eine 
Verbindung,  die  sich  im  An.  widerfindet,  und  der  icli  zwei  ähnliche 
aus  Juliana  an  die  Seite  stellen  kann:  hcrian  in  heorlan  G II  583, 
[An.  52];  hcrian  wl  heorlan  Jul.  239;  herian  on  hygc  i\\\\.  77.  —  Ueber- 
einstimmung  zwischen  G II  und  G  III  müssen  wir  in  zwei  Wendungen 
sehen,  denen  sich  noch  eine  aus  Ph.  zugesellt;  von  anderen  werken 
kommt  nur  Beöw.   in   betracht:   bleisian   meaglum  ivordum  G II  7o5; 
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Tveortiian  meugiuin  stefiuim  G III  Sito.  Vgl.  (Pli.  338  lofian  meaglum 
wordum)  —  B.  1980  gcgrelUiH  ineagliim  wonlnm. 

Q. 

Qual,  miihsal,  kuinmcr. 

Drei  sul)st;uitive,  die  in  überwiegender  zahl  im  Gii.  und  bei  Cy.  sich 
zeigen;  auf  das  letzte  wies  schon  Dietrich  hin:  fn'dtving  Gl  35().  442, 
GII  75Ü,  Cri.  470.  IlSO.  1230.  —  Hy.  8 2«.  Ps.  Th.  3S";  gip-n  Gl  417, 
GIII  834,  Jul.  17(1.  Ol!»,  Cri.  1305  (Kä.  Ujc^  Ph.  410)  [Rä.  ^0 ',  An.  1152. 
1587].  —  B.  1775,  Sal.  2(i7;  carfcnc  Gl  105.  178.  HIO.  J03.  428,  GII 
.528,  GIII  103S.  i:i20,  ,Iul.  400.  020,  Cri.  1172.  1202.  1273.  1428.  1453, 
El.  70(»,  [An.  1488].  —  (Jen.  513,  Wy.  07,  Wand.  0,  Men.  22  I,  Ps.  lOO^-'-'^. 

Mühelos. 

liHiait  carfctic  Gl  210,  .lul.  350,  YX.  1202  mir  noch  Ily.  T"  bnlan 
carfodum. 

Rühmen  (s.  Preisen). 
Ruhmreich  (s.  Mächtig). 


B. 


S. 

Sagen,  sprechen. 

Von  einfachen  ausdrücken  verwendet  Gl  hleodriaii,  GIII  sagian  und 
rcordiaa,  die  bei  Cy.  und  auch  sonst  vorkommen.  Dasselbe  gilt  von 
Verbindungen  eines  verbums  des  sagens  mit  dem  acc.  oder  instr.  des 
Substantivs  Word.  Seltener  sind  folgende:  wordum  meedlau  GIII  1 175, 
Cri,  1364.  —  Gen.  2218;  wordum  {gc)negaii.  (MII  io;!0.  1200,  p:i.  2'^7. 
385.  559.  —  Exod.  23,  H.   131^. 

Schaar,  menge. 

Cynewulf  verwendet  mit  verliebe  zwei  substantiva,  von  denen  wir  das 
eine  auch  in  Gl,  das  andere  in  GIII  finden:  scöfu  Gl  175,  Cri.  929. 
1252.  1523.  1535.  lOOS,  El.  703.  1301  (Ph.  50O).  —  Met.  2(P';  hlod 
G  III  868.  887,  Jul.  (mO,  Cri.  1103  [An.  42.  094.  1301.  1545].  —  Seel.  114. 

Schätze  der  erde. 

Bereits  von  Charitiiis  angeführt:  loudes  frmiwc  GIII  1250,  Cri.  80O, 
El.  1271  (Ph.  508).  —  In  ähnlicher  weise,  aber  nicht  auf  Cy.  beschriinkt, 
verbindet  sich  frcelwe  mit  dem  genetiv  von  eor'de  und  foldc,  so  Ph. 
150.  257. 

Schiff. 

Am  liäutigsten  verwendet  Cy.  für  diesen  be.griff  composita;  die  ein- 
fachen Substantive  sind  selten,  so  seil)  Rii.  und  .hil.,  hat  V^\\\  1302. 
Im  letzteren  werke  tinden  wir  zwei  composita,  die  um-  ihm  und  Eleiie 
eigentümlich  sind,  hrimwudu  GIII  J305,  El.  244.  wuilu  als  zweites 
glied  in  sinidwut/u,  flndwudu,  die  im  Cri.  und  Be('».  zu  finden  sind.  — 
wd'ghengesl,  (!III  1303,  El.  230;  liengesl  uocli  in  2  <M)m])ositis,  die  Cy. 
angehören:  sund/tcngesl  Cri.  s53.  803,  fcaroTikengcsl  El.  230.  —  Com- 
positionen  mit  mearh  und  ßola,  wie;  lagumearg,  sd'meorh,  wd'gßota, 
Juernflola  sind  belegt  in  (4  III,  El.  [An.]  und  —  Wal.  Cy.  fremd  ist 
wicterpiswa  GIII  1303.  —  Wal.  50. 
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Schmähung. 

Schon  von  Dietrich  ist  erwähnt  worden:  tonie  (eöncwide  Gl  419,  Jul. 
205.    Ausser  an  diesen  beiden  stellen  findet  sich  tconavide  An.  633.'  772. 
Schmerz. 

särsleye  Gl  I«»s,  Jul.  .(41.  547  |An.  1277|. 
Von  schmerzen  heimgesucht. 

Wir  finden  den  instr.  des  Substantivs  sar  oder  eines  compositums 
desselben,  begleitet  von  einem  particip:  särnm  ge{for)sölU  G  III  1(30. 
1003,  Jul.  l!)0,  El.<»33.  \g\.sarum  forsd'can  (MU^-  sänm  gesivenced 
GIII  11  Kl;  sänim  besylccd  El.  (i!l7;  särbennum  (fcsuhl  G  III  mi: 
sänvybmim  sodcn  GIII  1123:  \snrhcnnHin  sodcn  An.  1211 1. 
Schützen. 

gescildan  Gl  213.  42s,  GII  528,  Jul.  214,  Cri.  701.  775  (Ph.  iso)  [An. 
4.34].  —  Ps.  03',  E.xod.  72,  Dan.  45s.  407.  {ge)frco?iiHn,  {ffc)frifiian 
Gl  123.  214.  367.  382.  113,  .Tul.  505,  Cri.  5ss,  El.  1147,  (Rä.  10-''.  17', 
Ph.  63(1)  [RH.  s7-,  An.  I04.3J.  —  Jud.  5,  Hy.  4'''.  il«,  Reim.  40.  -  Ferner 
die  Verbindung:  fritie  hca'dan  Gl  2sj,  Cri.  4s!t,  [An.  017.  1434|.  Vgl. 
fritie  healdan  and  mundbip-de  Gen.  252^,  (rit\cs  hcaldan  By  41 
Seele. 

Hier  habe  ich  zwei  einander  ähnliclie  verltindungen  zu  verzeidinen,  die 
mir  nur  im   Gü.    begegnet  sind;    daneben    findet   sieh   aucli   der  sonst 
gebräuchliche    ausdruck    sdwul .     sc  cca  dd-l  (;  I  352;    se  widdres  drPi 
GIII  1342. 
Sehen. 

Die  gewühidichen  vert)a  seon,  geseön  und  scedwUm,  von  denen  die 
beiden  letzteren  auch  im  Gfi.,  so  geseon  Gl  27.  439.  450,  GII  084, 
GIII  1026.  1101  und  scedwian  Gl  25.  51,  geben  zu  keinem  vergleich 
anlass.  Ebenso  sind  diese  verba  in  Verbindung  mit  dem  instr.  cdgum 
wie  eägum  (ge)sf<>ii .  cdgum  müinn  zieudich  gebräuchlich  und  auch 
Cri.  536.  1314.  AVenii  auch  von  geringer  bedeutung,  so  lassen  doch 
tolgende  Wendungen  einen  vergleich  zu:  for  edgum  scedwian  (.13^5; 
mid  edgnm  wlälian  Cri.  327. 
Sichtbar,  vor  äugen. 

in  (on)  gesihde  GII  731,    GIII  SJ3,    El.   183.  340.  014.   —  Sal.  417, 
Ps.  87  2;   ^„j.  cdgum  unsyne  GIII  1228  [An.  912];  for  (in)  edgena  ge- 
sihd  Cri.  1114  (Rä.  00'');   edgena  gesih()  k( innen  wir  nocli  verzeichnen 
[An.  3Uj.  —  Seh.  06. 
Siegreich  (s.  Mächti.g). 
Sinn,  gemüt. 

AVährend  die  comijosita  niodsefa,  niddgcJ'UHc,  ntddgonynd  auch  sonst 
belegt  sind,  bleibt  fast  nur  auf  unsere  gedichte  beschränkt :  hreoslsc/d 
Gl  280.  306,  Jul.  J05,  Cri.  539,  El.  805.  842.  1040  (Ph.  120).  —  Mod.  19. 
—  Gl  und  GIII  verbinden  gcjwnc  mit  dem  genetiv  von  heorte: 
heorlan  geponc  Gl  340,  GIII  1227  (Ph.  552).  Vgl.  heorlau  ge/>olU 
(.'ri.  1048.  1050.  —  Kl.  4).  Weiter  finden  wir  den  genetiv  mödes: 
mddes  gemynd  Gl  s9,  Cri.  005,  (Ph.  126).  Mod.  19,  Met.  22 ^s.  Vgl. 
niödes  peuhl  El.  1242.  .>•<?/««  {heorlan)  gehygd  Gl  444.  Cri.  747.  1039, 
El.  1224.  —  Dan.  49,  Ps.  54-".  72^'.  s.j  ta 
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Sin  II  eil.  (TS  in  IHM). 

Alluciiiciii  wcnlni  die  \vx\y.\  tieliifC'jiiii ,  i)/>cn(iin  iiinl  ainlcri' verwendet. 
Zu  crwiilMKii  sind  dii' einander  iilinlicln'n  vertiiiidiini;"en:  in  »iddc  gcliyc- 
ijnn  (M    i:Mi;  OH  mdde  »yficncoii  ('ri.M'.Mi.    \'s\.  moduni  älnjCf/nn  Cri.ito;}. 

Sitte,  g-eitraiieli. 

(Tewöhnlieh  wird  dieser  liej^TilV  ausü-cdriickt  diircii  das  sulislantiv  /'cutv, 
wie  aiieh  im  (ii'i.  und  bei  Cy.  Manchen  das  (■(uniiositiini :  vuinf^cnw 
KI    178,  .Tul.  llu.  Kl.  •»;?(».  —  Az.  l'.iii. 

tJorge  haben  (s.  Kiiniunr  lialieii). 

V(»n  sorii'e  befreien  (s.  Von  kiinmier  bct'reieu). 

Sünde,  frevel. 

(Jewöliidieli  er.selieincn  die  Substantive  si/nnc  und  fircn .,  ferner  die 
ecmiposita  healuihrd,  wcddd'd  u.a.  (iUl  hat  nut  El.  j;"eiiieiu:  sen  dcup 
lireii  Glll  S.{(».  s:55,  Kl.  l.iH. 

Sünde,  frovel  verachten. 

llenierkenswert  ist:  ninn  forscuii  (11  (>",  Kl.  Dil 7. 

Sünden  strafe. 

synwracu  G III  8.Vi,  (,'ri.  7!il.   J.Mo. 

Sündhaft,  ijottlos  leben. 

(M  verwendet  das  Substantiv  (jcdnuda  in  Ncrbinibini;'  uiii  einem  verb; 
soiclie  verbindunjj;  weisen  noch  vier  stcdlen  auf,  von  denen  drei  auf 
Cy.  fallen:  ijcdwolan  drcngan  Gl  'l'M\  ffcdwulaa  lujrari  Cri.  ;i44; 
qcdwolan  fylf/an  .Tul.  2(12,  Kl.  371.         Met.  2(i-'''. 

Sündli)S. 

ledhtuiieds  (4  III  iOliO,  Kl.  120!».  Cyncvvulf  und  die  ae.  diehter  lieben 
das  adjcotiv  leäs  hiit  dem  genctiv  eines  Substantivs,  so  synna  — , 
wottima  leds.  .Tedoeli  im  Gü.  und  .Tul.  findet  sieh:  Icdhlra  Icas  G III 
S()4.  WM).  11  ()2,   .lul.  5t)().  r)S;{.  In  Gl    eine   verbindunji,  der  li-leiche 

oder  älmliehe  nur  in  Kl.,  Pli.  und  An.  zur  seitc  stehen:  synuum  dsuit- 
drctl  G  I  -18(1  (rii.  242);  dsuii.drcd  front  sytninm  Kl.  WWW  [An.  1245). 

T. 

'i'eufel. 

N'dU  den  einfachen  sulistaiitiven  wird  iK'sonders  im  (ii'i.  und  (y./'cond  ver- 
wendet, daneben  erscheinen  aueh  deofol  und  bona.  .Tul.  f;"ebraueht  ausser 
diesen  {lewinno  2  IH.  ;i45.  5.55.  welches  noch  2  m.  im  .Vn.  vorkommt;  je- 
doch in  der  bedeutunj;-  'feind,  wid(;rsaeher'  noch  Gl  24(>,  An.  1251,  sonst 
nicht.  \'oii  comi)ositis  haben  wir  G  III  1042  hcllcj^cqn,  das  an  keiner 
anderen  stelle  belegt  ist,  (b)cli  können  w  ir  deniselbcn  mehrere  zur  scite 
stellen,  deren  orsterer  teil  ebenfalls  helle  ist,  und  die  sieh  vorzugs- 
weise bei  Cy.  finden,  so  hclledcofol  .Tul.  (>29,  Kl.  '••(•1.  Iielleydsl  .Iid.  457. 
(ilö;  hel/escea'da  .Tul.  157,  Cri.  :5(»4,  El.  U57  u.  a.,  so  dass  also  liellej^cyn 
nicht  gegen  (i  III  si)richt.  Kin  anderes  compositum  verwendet  beson- 
ders (M  caldfei'md  G  II  112.  174.  1S9.  ;«6.  :^(;i.  44(>,  Cri.  5(i7  (Ph.  4(il. 
44'.t)  |IIö.  S!i|.  Auf  menschen  bezogen  finden  wu-  es  noch  Cri.  5()7, 
Kl.    !'.•;!.  .lud.  ;!I(i:     Dan.  2  m.    -—    Auf  das   folgende   compositum 

hat  schon  I)ietri<-h  hingewiesen:  wro'cmn'cg  (il  202.  234,  G  II  53(t, 
.lul.  2(;o.  als   -elender   mensch'  Gl   Khi,   Cri.  :i(i3.    Kl.  .•i'^7.    ~   I>.  237il. 
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Ein  aiKliTcs  (■oiiiposiiimi  würde  ü:cniif;-cii(li'  hi^wt-iskraft  lial»(;ii.  docli 
wird  dieselbe  etwas  verriiigein.  da  es  aiit-li  in  anderer  bedeiitiin},^  ver- 
schiedentlich vorkommt:  wArloga  Gl  2r)<.l,  f4  11  .")<»."),  GUI  S;i.">,  .Tu!. 
455  [An.  Gi:{.  1229].  Wal.  :V7;  als  'der  treubriiehif^'c ,  treulose'  aiit 
menschen  bezogen  ("ri.  1502  |An.  2  ni.|.  (ien.  5  m.,  .lud.  und  Vid. 
je  1  m.  Zwei  eonii)Osita  finden  wir  nur  in  Gl  ceargest  :U)4  und 
cdwitspreca  4ls  und  eines  in  (4  11  lui^gysl  .tII,  von  denen  nur  das 
letztere  noch  B.  2ü9!l  als  bezeiclinunu-  für  den  draehen  belegt  ist.  Unter 
den  Verbindungen  eines  Substantivs  nüt  einem  genetiv  haben  wir  die 
auch  sonst  gebräuchlichen  synna  hirde,  synna  hrylUt ,  synna  fruma 
u.a.  Nur  in  zwei  fällen :  femda  forcspreca  Gl  2;{ti,  Gri.  7:}:{.  Häufige 
Verwendung  findet  das  Substantiv  g&sl  in  begleitung  eines  adjectivs, 
so:  atela  gd'sl,  sc  swearta  gi'i'xl.  Weniger  häufig  als  diese  erscheint 
se  werga  gd'sl  Gl  422,  Gri.  .{(jü.  -  .Sal.  12(1,  Seel.  117,  Gen.  !»().  Nur 
in  Gü.,  denn  au  anderer  stelle  habe  icli  sie  nicht  vorgefunden:  earm. 
gwsl  Gl  2(iS.  408,  (J  111  s7(k  carmr  gdsHis  (U  Hlo.  490,  (\\\  65^, 
also  wider  ein  gleicher  zug  in  den  einzelnen  teilen.  Nur  in  unseren 
gedichten  lesen  wir:  [Age  gd'sias  GH  0.(2,  Gri.  I5;i4.  Vergleichen 
lässt  sich  damit:  /kcI  fd'ge  f'olc  (In.  löls:  das  adjectiv  'fd'ge^  in  der 
bedeutung  -verdammt.  verHucht'  nur  an  diesen  drei  stellen.  -  Um- 
schreibungen für  diesen  begriff  häufig  iu  der  jtocsie,  die  auch  bei  Gu. 
und  Cy.  lege  bisenctc%  ded'Öe  bifolene.  dagetiuni  biddüed  w.'a.  xmiwahVi 
Weniger  häufig  das  particip  'hescyred''  in  Verbindung  mit  einem  ge- 
netiv, resp.  instrumental  eines  sul)Stantivs;  im  verhältniss  erscheinen 
sie  im  Gü.  und  Cy!  in  ziendich  grosser  aiizahl  wuldre  lje{bi)scyredc 
Gl  Uli,  GII  (i45:  duguZa  bescyrede  G  HI  8(17;  tvilna  biscirede  G  HI 
1047;  willum  biscyrede  Gri.  1520,  ct^le  biscyrcdc  (Jri.  152;  ähnliche  Ver- 
bindungen noch  |Au.  1()20|.  —  Gen.  .'5  m.,  Sat.  und  Vy.  Je  1  m.  Das 
particip  des  verbs  befon  mit  einem  instrumental  nur  an  zwei  stellen: 
ßrenuni  befungenc  GH  .")99;  fdcne  bifongenc  Jul.  3")0.  Aus  (J  l  und 
GHI  kaun  ich  eine  Verbindung  eitleren,  die  ich  ausserdem  nur  I  m.  ge- 
funden habe;  dredme  bidrorene  GII  598.  —  Wand.  79;  dredmum  bi- 
drorene  GIII  87;5.  Nur  in  Gl  und  .lul.  wird  der  teufel  als  -der  in 
den  lüften  sieh  bewegende"  bezeichnet:  lyfdäcende  (4  1  117,  .lul.  2^1, 
als  adjectiv  wird  dieses  wort  nur  nocli  El.  79(>  rcc  lyfüäccndc  und  — 
Dan.  ."i8s  hefonfiigo/as  lyfltdcendc  geta-auclit. 

Torheit. 

gedd  Gl  475,  GIII  1205,  .lul.  9(i.  —  Seel.  7h  nnsnytlro  (4  111  ^:!l,  4ul. 
145.  30S  El.  947.   1285.  —  H.  17H4,  Met.  9". 

Toben  (s.  Wüten). 

l'od. 

GIII  lieltt  romi^iisita.  deren  zweiter  teil  geddi  ist  und  die  Cynewiiif 
nicht  kennt;  wol  aber  kommen  sie  mit  ausnähme  von  dedUgedd'  (t  II 
9:5(i  noch  an  einigen  stellen  der  übrigen  iioesie  vor,  so  fcorhgcditl 
GIII  1151.  in.i  [An.  181|,  säwelgcdäl  (J  HI  lOO^  [An.  I7on|.  gUslgeddl 
GIII  S:i4.  1111.  -  (Jen.  1127,  lifgedäl  (4  III  lol9.  -  Gen.  25(;i, 
Wy.  25,  B.  811.  In  einem  (■omi)t»situm  stimmen  beide  übercin:  liiii- 
gong  GUI  7S:4,    Cri.  \n:i.    1555.      Dieses   wort   rindet   sich   nur   noch 
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Eä.  Gl '  =  abitiis.  Das  ciutacbc  Substantiv  dcaÜ  bat  aucb  G I,  G II, 
G  III  und  Cy. 

Zum  todc  verurteilen,  dem  tode  überliefern. 

{ije)(lhiinii  lo  thuidc  (!  H  .",21,  ,lul.  ^7,  i':i. -Mm).  .lud.  I'.m;.  X^^X.dcHfie 
ilcmuii  El.  :5(i"i,  daif^c  r/eddian  |An.  I21!)|.  —  Wand,  s:!,  ll'i  dcdTic  ije- 
syllaii  Ps.  117'*',  ijcsccriau  oit  Ih)iu'  wijrrcstan  ded?)  |.\n. '^."•|. 

Todos(|  ual. 

swijUcivuIh  (i  11  y-V-'^  (l'li.  :!(•)'.))  |.\n.  I.)t'>.  l.'i7U|.  Weiter  lialieu  wir  eiue 
vcrbindunj;',  die  wider  üliereiustinimuni^-  zeij^'t  zw  iscben  (i  I  und  (Uli: 
dcdfics  cwcuhn  (J  1    l'.)."),  (Uli  s:{0  (rii.(;i2).    -  Sat. -l'.l'.K 

Tot. 

Dfc  hclidennc  (Uli  i;n2,  El.  *>7's.  Eiue  iibnliebe  verltindunj?  nur  uoeb 
.lud.  "iSU  Dfcs  hc/identie;  das  partieij)  allein  in  dieser  l»edeutunü;  An.  lu'.ll. 

'I'ra  u  riü,",  t>e  k  iimmer  t. 

Neben  den  !;-e\V(»linlic]ieii  adjeetiven  sdri//  und  dnulritj,  die  (4  111,  Vy. 
und  der  iibrii!;en  pocsic  geläufig  sind,  finden  wir  liesondcrs  bei  deu 
beiden  ersteren  eomjjosita,  die  auf  ibre  verwantsehaft  scblicsscn  lassen: 
unröl  GIII  l(t;}T.  12:i4,  Cri.  lls;^.  —  U.  ;n:;s,  .lud.  284;  hennmöd  G  III 
|.'t.5;{,  .lul.  20(1  (vgl.  den  entsiireelicnden  versanklang);  reonupitdd  (Uli 
liiW),  El.  :<2(>.  —  Wal.  2:i,  vg\.  reönig  M\\.W.W,  Kl.  S.M.  1083;  lujgcfjcdmor 
G  III  S57.  !»()(>.  112'»,  Jul.  ;527,  Cri.  l.")4.  8<)l.  <)!)4,  El.  121(i.  1297  [An.  1081). 
I.^.-)<»|.  K.  24(is,  (ien.S79,  Sal.  .iso,  Kl.  19;  hrcimcearui  Vt\\\  102(1, 
.lul.  r,2(i,  Cri.  :Uw  (Kr.  2.5);  särigfer'Ö  (;  111  i;i2(i.  i:i52,  Cri.  Iü8;{.  — 
B.  2s(');5.  ycormormud  in  GIII,  Cri.,  El.,  l'b.  und  sonst,  cearful  Gl 
235,  GII  .549,  Cri.  25.  —  Seel.  15.  —  Auf  das  partieip  des  verbs  drusan 
deutet  scb(m  Cbaritius;  drüsend  GIII  1034.  1353,  El.  1258  (Ph.  3(18). 
Dieses  verb  im  prät.  noeb  B.  ltj;<o.  Das  adj. /■«// mit  abbiingigem  gene- 
tiv:  lornes  f'ult  Gl  176,  cearena  füll  Cri.  9()2.  Im  übrigen  finden  wir 
eine  iibnbebe  Wendung  nur  noeb  Ps.  140'  ceare  fxU. 

Trösten. 

/'rif'ran  (U  is,  Cri.  1341  (Rä.  7')  |An.  ;t()7|.  —  Wand.  28,  Ps.  85''; 
äfrcfran  (U  286,  GIII  994,  Cri.  175.  3tH  [An.  63s].  —  Ps.  118".  125'. 

U. 

Ucberlegung  (s.  Klugbeit). 
Unvergänglicb,  ewig  dauerud. 

unhtvlkn  GIII   lotio.   lo(;(;,  El.  1232  [Au.  1156].  —  Scb.  97,  Ap.  2(». 

V. 

Verkünden  Gottes  geböte,  befehle. 

(Jewöbnlicb  d'rendc  mit  einem  verb  wie  {ä)bt:nd(in,  sccgini  u.  a.  ohne 
Zusatz.  Daher  wiebtig  für  uns:  [ä)bc(>dan  godcs  d^roide  (t  I  131,  GII 
695,  Cri.  1670  [An.  777]. 

Verstehen  (s.  Erkennen). 

Weinen  (s.  Klagen). 
Welt  (s.  Erde). 


W. 
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Weltaufang. 

fruma  nwruldr  (rill  w:,:,.  ,lul.  TjOU,  Cri.  ll'.)2,  El.  1142.  -  l's.  9S«.  \^\. 
worulde  fruma  Ps.  92  ^. 

Widerstand  (s.  Kampf). 

Widerstand  leisten. 

witislondan  c.  dat.  0  lll  sTT).  yiVT,  ,lul.  127.  ä.j'.).  051  [An.  It;7|.  j's.  :.-,-. 
l.'W'",  W^and.  1.^),  Met.  :)2-^.  Dagegen  lesen  wir  Gl  2!N.  .H.->  .sv  (/u-) 
witi  mongum  s/od,  iu  welcher  plirase  Charitins  eine  abweielmng  von  der 
gewühnlichen  ausdrncksweise  Cyiiewnlfs  erblickt  und  sie  also  gegen 
diesen  ins  feld  führt.  Wie  wir  analog  7vil^stondan  c.  dat.  lesen  w/3- 
hycgan  c.  dat.  Uli  (Jo;{,  Jul.  42,  El.  (il^,  so  auch  andererseits  analog 
slondan  wW  in  Jnl.  422  j>a  hogdes  mitf  halgum,  wodurch  wol  die  an- 
sieht von  Charitins  widerlegt  ist. 

Wild,  grausam. 

re67V  Gl  .577,  Jul.  4si   |An.  111*^.   l:i:j()|. 

Wissen,  sich  erinnern. 

Zeitwort  wilan  wird  auch  in  (H,  (i  111  und  C'y.  angewendet.  Ferner 
finden  wir  das  sulistantiv  (jemijnd  in  Verbindung  mit  einem  \erb:  der- 
artige Wendungen  sind  sonst  selten:  hiin  ?v(vs  in  geimjnd  Ü  1  l;5!),  Jiü.  l;5ü, 
ähnlich  Met.  P*;  slandau  (Iiim)  an  ffemyndiim  (t  I  1S6;  in  gemynd  cu- 
man  El.  nm.  —  Ps.  108  '';  rvitau  on  gemynd  El.  B4  1 :  an  gemynd  niman 
El.  12;j3.  —  Diesen  gesellen  sich  zu:  Rä.  HO"  in  gemynd  hringun  und 
An.  i)62  he/an  on  gemyndum. 

Wohnen,  bcAvohnen,  sich  niederlassen. 

Neben  den  verben  eardian  und  ?vunian  verwenden  Cy.,  Gü:  und  die 
übrige  poesie  die  Verbindung  eord  weardian.  wie  bägan  Gl  205)  (liä. 
^2.  16^).  Das  verb  bugan  findet  sich  sonst  entweder  allein  stehend 
oder  in  Verbindung  mit  land  und  eortie:  im  Gü.  ]ial)en  wir  aber  noch 
zwei  Wendungen,  die  nur  hier  erscheinen:  heorgsetiel  bhgun  Gl  72  und 
anseid  bugan  G  III  1214.  eardes  brncan  Gl  1!)1,  GII  717  [An.  2^0j. 
vgl.  eardes  neölan  (Ph.  .iOl).  Ims  gelimbran  (4  1221  (Ph.  2U2),  vgl.  c/«'- 
limbran  his  IxaUge  Uns  Ps.  77"**,  wo  vom  'wohnen'  im  geistlichen  sinne 
gesprochen  wird. 

Wüten,  toben. 

wedan  G  III  s79,  .Tul.  597,  El.  1274.  -^  Exod.  4S!i. 

Wunder. 

Gewöhnlich  ausgedrückt  diu'ch  das  sulistantiv  wundor ,  so  aiu-h  G  I 
4S8,  Uli  724,  G  TU  lU9(i.  1  lou.  In  Gl  und  (MII  aber  lesen  wir 
auch:  Ins  nnindra  geweorc  Gl  5(tll,  Ulli  854,  worin  wir  also  eine 
Übereinstimmung  zwischen  diesen  tieiden  teilen  sehen  können. 

Wunder  tun. 

Die  hier  in  lietracht  kommende  Verbindung  beschriiidct  sich  nur  aid 
sehr  wenige  werke,  besonders  erscheint  sie  im  An.:  wundor  (gejcytüan 
Gl  374,  El.  86(i.  1112  [Au.  564.  571.  585.  (iüß.  813].  —  Dan.  7(10.  — 
Aehnliche  Verbindungen  sind  mir  noch  aufgestossen  [An.  7u4|  n'imdor- 
rveorc  cydan,  \.\u.  71  l|  lare/i  geci/^mi. 
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z. 

Zaglial't. 

Das  adjectiv  lydrt'  tritt  ;ni  zwei  stcllt'ii  in  viTliiiidniii^-  mit  innd  auf: 
tyilrdii  mi)(l  (i  II  729.  Ii/ilrtdi  tiiuilc  Cri.  :fTl.  Ausser  in  Cri.  J'.i  //////v^ 
qctv'il  iioniiut  ('S  imcli  /.uciiiial   \(ir.  \\\\v\  in  andcrfr  \ frliindiiuii,-. 

Zu  jeni.  zeir. 

Im  (J  III,  Cri..  Iva.  und  aiicli  sonst  ausf^'cdriickt  durcli  hi  (oii)  wornhl- 
l]fe.  —  Wiclitii'-  tiir  uns:  o>i  (in)  hira  liffs  ihl  (i  II  TCC,  Kl.  120!i. 

K  urzc  zeit  lan^'. 

(it'\v("ilinlic]i  /i/l/c  hivVc,  l\jllc  J>räge,  von  dcnon  das  orstere  auch  (i  1 
:i',)l.  i:.L>.  /'M/7/  (///////)  lylk  fcec  ({  I  IS'),  El.  -iT-i.  :18:J.  —  Dan.  (is2.  \^\. 
Oll  swo  liilliiiii  l'tvcc  VA.  'ICO:  lytel  fwc  nur  noch  F..  221(1. 

Naclulem  ieli  so  tlns  ^uiize  sprachliclie  iiiaterial  vori^'cfnlirt 
lialic,  liei;t  es  mir  ob,  scliliissc  daraus  zu  zielieu.  Zu  dieseui 
zwecke  stelle  ieli  für  die  einzelnen  teile  unseres  ^-edielites  die 
Wörter  und  wortverlnndmif;'en  zusaninien.  die  sie  mit  den  drei 
zweifellos  Cyuewuliiselien  werken:  Juliana,  Crist.  Eleiie  (Cv.). 
oder  mit  den  von  mir  in  der  einleitiing  diesem  dichter  als 
sicher  oder  als  wulirsclieinlicli  zuji,eschriebenen:  Rätsel,  Pliilnix. 
Kreuz,  Andreas,  Höllenfahrt  (L  Cy.)  g-emeinsani  haben,  wobei 
itdi  IJütsel  1— (30,  Phönix  und  Kreuz  in  runde.  Rätsel  Gl— 89. 
Andreas  und  Höllenfahrt  in  eckige  klammern  setze,  die  übrige 
])oesie  (P.)  iindet  natürlich  ebenfalls  lierücksichtigung,  indem 
ich  die  Stellenanzahl  oiinc  weiteres  hinzufüiic.  Der  be(|uemen 
Übersichtlichkeit  wegen  sind  die  übereinstimmenden  ^^■örter  und 
Wortverbindungen  unter  bestimmte  rnbriken  geordnet.  Je  nach- 
dem sie  vorkommen: 

Gu.  — Cy.;  Gü.  —  Cy.  —  LCy.;  du.  — LCy.;  Gü.  — Cy.  — P.; 

Gü.  —  Cy.  —  LCy.  —  P.;  (^n.  —  LCy.  —  P. 
Diese  verschiedenen  ruJiriken   stelle  ich   unter  die  hauptabtei- 
luugen: 

1.  G I;  2.  G  H;  3.  G  HT;  4.  Gl,  G  ü;  5.  G  T.  G  TTT:  0.  G  H.  G  III; 

7.  (i  I,  G 11,  G  HI. 
Schliesslich  sind  auch  die  Wörter  und  Wortverbindungen  aufge- 
führt, die  im  (U'i..  nicht  aber  bei  C\ .  <»der  L(S'.  vorktmimen. 


1.    Gl. 

(11  -Cy. 

Iflf/esedvii  1  m.,  Cri.  1  ni..  El.  1  m.  —  md'gim  I  ni.,  .lul.  1  m.    -  /'eniida 

l'itves]treca   1  m.,  Cri.   I  m.    —   (ttol  {drediiiJeäs)  hiis  1  m.,  Cri.  1  m.     lonte 

Ifoncfriilc  I   m..  .liii.   1  ni.     -    cawan  lujsun  {fm'r  Infi  etjita  otiywed)   1  m., 

Cri.   I  m.    /ir/i'dc  {/'eondsciun',  J>ra'ce,  sivce,  yi'IUlu)  rdrau   im.,  .lul.  .i  m.. 
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El.  1  111.  hleör  onhiildan  1  iii.,  Kl.  1  m.  lifes  ofimnau  I  in.,  ,liil.  1  m. 
lof  rwran  1  in.,  Jul.  1  in.,  Cri.  ]  in.  man  forseon  1  lu.,  El.  I  m.  srl/un 
meahl  l  m.,  .lul.  1  iii.  InTiian  [gi-elan)  IttSum  {bß'd'um)  jvordti/n  i  m..  .hil. 
1  111.  ///  U/iid)  cearum  ctvt'dan  l  in.,  Cri.  I  in..  vf>-l.  cetirum  c7vTdend(;  Cri. 
1  ui.  cwlöende  ccaro  (!ri.  1  in.  for  {inid)  e<'ujHm  scethvian  {ivlaliau)  1  m.. 
Cri.  ]  in.  mid  hondnin  lirhutti  1  in.,  .liil.  1  in.  in  (on)  mode  ye/ii/Cf/an 
{(y>encaii)  1  m.,  Cri.  I  in.,  vi^I.  viadmu  üinjcyan  (Iri.  1  ni.  tii  tcihiati 
J'iirliteuH  1  ui.,  Jnl.  1  in.  n)  luutfonum  lii/yc  slatielian,  (lo  fxrrc  luße 
hylit  slatieiian)  1  in..  Cri.  I  in. 
G I  —  Cy.  —  L  Vy. 
(lewinna  1  ni.,  Jiil.  :s  in.  [.\ii.  ü  in.].  snrsUujc  I  m.,  Jul.  2  in.  [An. 
1  ui.]  -—  rci'm  1  in.,  Jul.  1  in.  [Au.  2  ni.|  hrcostscfa  wces  {h?ji)  an  {hi)  — 
briirdi'd  1  m.,  El.  2  ni.  (Tli.  I  ui.).  -  gefcdn  (h/issf)  hrinf/a/i  I  in..  Cri.  I  m. 
(Kä.  1  in.)  synnnm  asundrfd  (asuitdrcd  from  synnii/n)  I  m.,  l-J.  I  m. 
(Ph.   1  m.)  [An.  1  in.]. 

Gl  —  LCy. 

mongum  lulum   1   ui.  (Kü.  1   m.).  hus  gctindirdn   I   in.  (J'li.   I  in.), 

nnc  btqian   1  ui.  (Kii.  2  ui.). 
G  I  ~  Cy.  -    P. 

pracu  1  UK,  (!ri.  I  in.,  El.  2  in.  —  1  ui.  inaii/'caw  I  in..  Jul.  I  in.. 
El.  1  m.  —  1  ui.  —  liiflldci-tidr  I  ui.,  Jul.  I  ni.,  El.  I  m.  1  m.  — 
uhwyrfan  1  ui.,  Jul.  2  in.  -  I  in.  —  rveoruda  yod  I  m..  .lul.  I  m..  Cri. 
1  m.,  El.  1  Hl.  —  ;}  in.  -  -  f(vle  freotiuweard  (fribotvehlxt,  frfnhuscealc) 
1  in.,  El.  1  m.  -  :\  in.  hlülire  niod  I  in.,  C"ri.  1  ui.  -  1  in.  /i/Wl  fcec 
]  ni.,  El.  ;^  in.  —  2ui.     —     ioriies   {ceurena ,  ceare)  füll  \  n:..  Cri.   I  in., 

—  l  lu.  —  gedwolan  dredgmt  {hyraii,  fyignn)  \  in.,  Jul.  I  in..  Cri.  I  in., 
El.  1  in.  —  1  in.  govin  dreiiymi  {Icdk)  I  in..  Jul.  I  in.  —  2  in.  hc  iDies 
ingemyud  1  in.,  Jul.  1  in.,  —  1  m.,  vgl.  slaiidau  on  gcmgitdum  1  ui..  wilaii 
on  gemynd  El.  1  in.,   on  geniynd  niman  VA.   I  m. ,  //*  gemynd  cnman  El. 

1  m.  • —  ]  m.  kirn  (hire)  ongean  pingidn  I  in.,  El.  2  in.  --  1  in.,  v^-].  ////// 
{Ime)  wid  pingian  Jul.  2  in.,  El.  1  in.  [An.  2  in.]. 

Gl  —  Cy.  ---  LCy.  —  P. 
scöki  1  m.,   Cri.  h  m.,    El.  2  ni.   (Pli.   1  ni.)  —   I  in.     hrroslscfti   2  in.. 
Jul.   I   lu,,  Vn.   1   ni.,  El.  .'>  in.  (Pli.   1  ni.)  —  1  in.     ealdfrond  C  in..  Cri.  2  in.. 
El.   1   in.  (Ph.  2  m.)  [HC.  1   in.]      -  :\  in.     —     fronittci:   1  in..  Jul.  2  in..  Cri. 

2  in.,  El.  J  m.  (Pü.  .!  in.,  Ph.  I  in.)  |.\n.  A  ni.|  -  :>  in.  ü'r  nfidc  slti 
{sVfi  oQ&e  d'r)  1  in..  Jul.  I  in..  Cri.  :i  in..  Kl.  2  in.  [Pii.  I  in.|  I  in. 
onwreön,  onwrVuin  2  in.,  Jul.  2  in.,  Cri.  (l  in..  El.  f)  in.  (Kr.  1  in.)  —  '?>  m. 
{ge)freo1Sian  (ge)fri'diaN  ;">  m..  .lul.  I  in..  Cri.  I  m.,  El.  i  in.  (Pii.  :Wii.. 
Pli.  1  m.)  [vVii.  1  in.]  —  4  111.  —  niodt's  geniynd  {JHuild]  1  in..  Cri.  I  in.. 
El.  I  ni.  (Ph.  I  in.)  —  2  in.     —     wundor  gecy'ödn  I  in..  El.  2  ni.  |.\ii.  ■'>  iii.| 

—  1  in.     him  {on)gt'dn  {fpi'd)  />ingian   1   m.,  Jul.  2  in.,  El.  :'.  in.  |.\n.   2  in.| 

—  Im. 

2.    GII. 

Gll-Cy. 
gleäwness  1  in.,  El.  1  in.    —   gi'scfi   1  in..  Kl.   I  ni.    —    Ifo/Tici'   I  in.. 
Cri.  1  in.  —   engia  gemüna  1  m.,  Cri.   1  ni.     ccc  [liäic)  / yr  1  ui.,  Cri.  2  m. 
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fil'iie  (jd'slds   1  III.,  Cri.  I  in.     Iiidran  iiintl   I  in.,  Cri.  I  lu.     firenuin  [fi'icne) 
befouijeitc    I   ui..    .Iiil.   1   in.    —    Ituitg    in   heorlan   {on   hyijc   haliij)    1   ui., 
Jiil.  2  111.     on  (in)  liira  lifes  ihl  I  in..  Kl.   I  in.   —    blindnesse  bole  ßndan 
{/ (irscnn),  front  lilindnesxr  höh'  (/(•frrntnuni    1    in.,    Kl.  1  in. 
G  II  —  Vy.  -    \Ay. 
7vi<ierhycyende  1  in.,  .liil.  1  m..  Kl.  I  in.  |An.  1  in.|.  hcurhl  (jcleafa  1  ui.. 
Cri.  I   111.  [An.  1  in.].   —   sinijan  lof  1  in..   Kl.  I  in.  (Th.  2  in.)  |Aii.  1  in..  IIö. 
I  iii.|.     hrcoslum  in  (oti)  —  hri/rt/ct/  I  m..  .liil.  1  in..  Kl.  I  m.  (l'li.  I  in.)  |Aii. 
I  m.).   hPrian  in  {cel)  heortan  (on  Injye]  1  in.,  .Inl.  2  ni.  [An.  1  ui.].    Iiis  ward 
Hj)  (june  bcne)  onsendan  (scndon  /<is  bene)    I  in.,  El.   1  ni.  [An.  J  lu.j. 
(J 11  —  L  Cy. 
swyllcwalu  1  in.  (Tli.   1  in.)  (An.  2  ui.j. 

(tu  -  Cy.  -  !'. 
In'dhyetinibru   I  in.,  Cri.  2  m.  —  I  in.    —  helle  litis  (sedti,  grund)  I  m.. 
Jiil.  1  in.,  Cri.  2  m..   Kl.   1  in.   —  .'t  in.     weoruiln.  wählend  I  in.,    Cri.   1  in.. 
Kl.  ."i  ni.  —  :(  ni.     —     (ye)demun  U)  {le//'de   I  in.,  ,liil.  I  in..  Kl.  1  in.  —  1  in. 
vii'l.  deäfie  deni/m  VA.  1  in. 

(i  II         Cy.         LCy.  —  P. 
lyj'nmui  I  m.,  Cri.  '■',  ni.,  Kl.  I  in.  [An.  2  in.|       1  in.    \^\.  lifes  fruma  Cri. 

1  ni.,  El.  2  in.  heofon  und  eortinn  1  in..  Kl.  I  in.  ll'li.  1  in.)  [An.  I  in.] —  1  in. 
wuleferh,  nndefeorh  1  in.,  .inl.  2  ni..  Cri.  2  in.  (Kii.  2  in.)  —  I  in.  —  ye- 
blissian  \  in.,  .liil.  2  in..  Cri.  2  in..  Kl.  I  in.  (l'li.  2  in.)  |An.  2  in.|  —  ;{  ui.  — 
nititia  neryend  1  in..  Kl.  2  in.  |Aii.  I  iii.|  —  I  in.  stVi^fceslra  stmcl  (sumel 
snt)f(vslra.  snwel  sotifcesl)  2  ni..  Cri.  2  in.  (Pli.  1  in.)  —  2  in.  frynesse 
}>rijm  1  111.,  Cri.  2  in.,  El.  I  in.  |.\n.  1  iii.|  —  1  in..  vü;1.  pryness  Jiil.  1  ui., 
Cri.  1  in.    —   1  in.    —    lo  nndan  ealdrc   1  in..  Cri.  1  in.  |An.  2  ni.|  --  2  in. 

(111  —  LCy.    -  I'. 
gramlieort  1  in.  (Uii.   1  in.)  —   !  in.    —    rodera  rlce  2  in.  (Fli.  I)  — ' 

2  ni.     nieahluni  (viikhon)  s/ted/y  1  in.  (Pli.   t  in.)  —  1  m. 

3.    GIII. 

G  111  -  Cy. 
brimwiidn  I  in.,  Kl.  1  in.  foldwany  1  in.,  Cri.  1  m.  mohhvey  1  in.. 
Jul.  1  ni.,  Kl.  1  m.  synn^racn  I  m.,  Cri.  2  in.  wwglienyest  1  ni.,  Kl.  1  in. 
—  froht  1  m.,  C'ri.  i  in.  heonniod  1  in.,  .liil.  I  in.  ledhlorlcös  1  m..  El. 
I  ni.  deöpliycgend  1  in..  Kl.  2  m.  ece  celmililiy  2  in..  Jiil.  1  in.  i'er  ne 
s'iti  1  ni..  .Till.  1  m.,  El.  !  in.  (\'^\.  sV^  ne  d'r  Kl.  1  in.)  bij>encan  I  in.. 
.Inl.  1  111.,  ('ri.  2  m.  —  liifmi  sibbe  I  in.,  .Inl.  1  in.  nililes  ncaru  I  in..  Kl. 
I  111.  —  deop  /Iren  2  in..  Kl.  1  m.  enyel  (("ir)  iifancund  2  in..  Cri.  1  in.. 
vii,'l.  ufancund  eye  (t  II  I  in.  ealnr  widan  ferli  [feorli)  1  in..  Cri.  I  ni. 
foUkerne  befeaht  (foesl)  1  m.,  Cri.  I  ni.  leahlra  lens  -i  in.,  .lul.  2  in.  ßfe 
belidenne  1  in.,  El.  1  in.  freihn  forfrycced  1  in.,  .Inl.  1  ni..  El.  I  in.  — 
nieorda  (ledna,  lednum)  hleotan  I  in.,  .Inl.  I  in.,  Cri.  I  in.  tearas  (leariim) 
yeötan  \  ni.,  Cri.  2  in.  deoplice  {a)reccan  1  in.,  Kl.  1  in.  —  lonye  (leny) 
ofer  fis  1  in.,  .Till.  2  lu.  —  lonye  neolan  niwra  yefeima  (Itwbhan  neoivne 
yefedn  .  wws  him  nirve  gefed)  \  in.,  El.  2  in.  leomu  länies  gejutean  (he 
i]>  leomu  lii'nienn  .  of  lonie  in  J>e  leol^o  yeselle)   1  in.,  Cri.  2  ni. 
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G  III  —  Cy.  —  L  ("y. 
suHlreiim  2  in.,  El.  I  in.  (Pli.  1  m.).  slcdcwawj  i  m.,  El.  2  m.  [An. 
2  m.].  swegldremu  1  m.,  El.  1  ni.  [An.  1  in.],  hingong  1  ui.,  Cri.  2  ui. 
[Rä.  1  m.].  —  mede  5  ui.,  El.  :j  m.  (Ph.  1  m..  Kr.  2  m.)  [An.  2  ni.].  ^mslän' 
\  m.,  El.  1  m.  [An.  \  ui.].  —  hreowcearig  1  m.,  Jiil.  1  m..  ("ri.  1  m.  (Kr.  1  ui.).  — 
siranglice  1  m.,  Jul.  1  m.  [An.  1  m.].  —  he  [bi)  helian  1  ui..  El.  2  m.  [An  1  m.].  — 
gd'sta  geocend  1  m..  Cri.  1  m.,  El.  2  m.  [An.  2  m.].  londes  frielwe  1  m., 
Cri.  1  m.,  El.  1  m.  (Ph.  1  ni.).  wupes  hring  \  in.,  Cri.  1  in..  El.  1  in.  |.\n. 
1  ni.].  ealra  prymma  prym  1  m.,  Cri.  1  m..  El.  1  ni.,  (Pli.  1  m.j.  — 
dryhtne  to  ivüLan  \  m..  El.  2  m.,  [An.  1  ni.].  forc  (in)  edgum  [eägcna) 
onsgiie  (gesihh)  1  m.,  Cri.  1  m.,  (Rä.  1  m.),  [Au.  1  in.].  ^  blissum  hremig 
1  m.,  El.  I  m.  (Ph.  2  m.)  [An.  1  m.].  eines  anliydig  {gemyndig)  3  m., 
El.  1  m.  [An.  2  m.].  hungre  gepreäied  {cwylmed,  gehijned,  gehcefted)  1  m. 
El.  4  m.  [An.  2  in.].  —  fusleöti  {hearmleöti)  (a)galaH  1  m.,  Jul.  1  m.,  Cri. 

1  m.  [An.  '.\  m.];  vgl.  sigeleötü  singan  [galan)  G  III  1  m.,  El.  1  m.  dryhl- 
leötS  agalan  El.  1  m.  hearm  galan  Jul.  1  m.  —  ii'fre  tö  {in)  ealdre  2  ui., 
El.  1  m.  (Ph.  1  m.).  —  purh  (in)  cildes  häd  {ä)cenned  iveordan  1  ni.,  El. 

2  ni.  (Ph.  1  m.);  vgl.  on  geogu^e  acenned  wcorUan  El.  l  m.  cild  gcong 
äcenned  weortian  (Rii.  1  ni.).  [An.  1  in.]. 

G  III  —  L  Cy. 
sigorfcest  2  in.,  (Ph.  1  in.,  Kr.  1  m.).  —  ponces  glemv  1  m..  (Ph.  l  ui.), 
[An.  1  m.]. 

G  III  —  Cy.  -  P. 
bänloca  1  m.,  Jul.  1  in.,  Cri.  1  in.  —  2  in.  nuegencrceft  1  m.,  Cri. 
Im.  —  Im.  sigorledn  2  m.,  Cri.  1  ui.,  El.  Im.  —  2  m.  loisnytiro  1  m., 
Jul.  2  m.,  El.  2  m.  —  2  m.  —  gästluVig  2  m.,  Cri.  ]  m.,  El.  1  m.  —  1  m. 
reonigmud  1  m..  El.  1  ni.  —  1  m.,  A-gl.  reönig  Jul.  1  m..  El.  2  in.  snrigferti 
2  m.,  Cri.  1  m.  —  1  m.  unrot  2  m.,  Cri.  Im.  —  2  m.  —  snyrian  1  m., 
El.  1  in.  —  1  in.  Tvedan  1  m. ,  Jul.  1  m.,  El.  Im.  —  Im.  —  fruma 
worulde  1  m.,  Jul.  1  m.,  Cri.  1  m..  El.  1  ni.  —  Im.  —  engla  Jyredt  1  m., 
Cri.  1  m.  —  2  m.  gcesta  weard  1  m..  El.  I  m.  —  3  m.  rudera  hrof  1  m., 
Cri.  Im.  —  Im.  rvuldres  god  1  m.,  ,Jul.  1  m.  —  4  m.  —  (ittre  {blöde) 
spitvian  {sphvan)  1  m.,  Jul.  Im.  —  1  m.     hygesorge  gehdian   1  m.,  Cri. 

1  m.  —  1  m.  Ific  onsecgan  1  m.,  Jul.  2  m.  —  2  m.  mddsorge  {gnorn- 
sorge,  hygesorge,  modceare)  wegan  4  m..  El.  2  m.  —  1  m.  ivordum 
median  1  m.,  Cri.  Im.  —  l  m.  nuirdum  gencgan  2  m.,  El.  3  m.  —  2  m. 
wimian  rvcelreste  2  m..  El.  Im.  —  1  m.  änsan  of  {fj-om)  deä&e  1  m.. 
Cri.  1  m.,  El.  Im.  —  1  m.  hreder  innau  wedll  {swearc.  born)  '^  m.,  Cri. 
Im.  —  Im. 

G  III  —  Cy.  -  L  Cy.  —  P. 
hluti  2  m.,  Jul.  1  m.,  Cri.  1  in..  [An.  4  ni.]  —  1  ni.    —    bancöfa  2  m., 
El.  1  m.  [An.  1  m.]  —  :$  m.     eddwela  2  m.,  El.  1  m.  (Ph.  2  m.)  [An.  1  m.] 

—  2  m.     —     glei'nvmöd  {gledwhycgend ,  gtenwhgdig)  2  m.,  Jul.  1  m.,   El. 

2  m.  (Ph.  1  m.)  [An.  1  m.]  —  2  m.  Iiygegeömor  3  m.,  Jul.  1  m.,  Cri.  3  m., 
El.  2  m.  [An.  2  m.]  —  4  m.     unhwVen  2  m..  El.  1  m.  [An.  1  m.]  —  2  m. 

—  afyrhtan  1  m..  Cri.  1  m..  El.  1  m.  [An.  1  in.]  —  Im.  drusan  2  m., 
El.  1  m.  (Ph.  1  in.)  —  1  m.    gecndwan  1  ni.,  Jul.  3  m.,  Cri.  1  m.,  El.  3  m. 

Anslia,  VI.  biin.l.  15 
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[An.  2  m.J  —  4  in.  7vi?islt>iida)t  c.  (l:it.  >  ni.,  .lul.  .i  in.  |.\ii.  1  ni.j  -  4  ni. 
jftra  ifyra)  ctjii  -i  m.,  .lul.  I  ni.,  Cri.  1  iii.,  VA.  I  in.  ( l'li.  i  in.)  jAii.  l  ui.] 
—  2  ni.  —  tut  +  adjecliv  1  ni.,  Jnl.  2  ni.,  Cri.  (i  in.,  El.  1  ni.  (l'li.  \i\\\., 
Rä.  1  ni.)  —  .'i  ni.  sTf^es  {/('/de,  for'dsi&es,  fortiwcgcs,  scüdonfjcs)  füs  5  ni., 
El.  1  ni.,  (l'li.  1  ni.,  Kii.  1  in.)  —  2  ni.,  vi;!  fus  an  forhivi-tj  (f()7-'dsiti) 
(!  II  1  ni.,  (1  III  2  111.  —  1  in.  —  aiidsw/irc-  (dititcivis,  andivi/rdc  {ii)(fi/'an 
:i  111..  .lul.  (i  111..  Kl.  f.  111.  |Aii.  10  111.]  —  2  111..  v^l.  aitdsware  scc/j(in  [cf/Öan, 
i}wuii,  liiiibm)  Cri.  1  in..  Hl.  .'l  in.  lUii.  1  m.)  -  2  in.  früSe  Iwfdihin  1  in., 
Cri.  1  111.  [An.  2  iii.J  —  1  in.  —  iiioii  (nicn)  o/'cr  inolihtit  1  in..  Cri.  1  in., 
(Kr.  2  111.)  —  1  111. 

(Uli  —  LCy.  —  P. 
hänfaH  {hau fallt)  2  in.  (Tli.  2  in.)         I  in.     dci'!^-  {fror/h,  //äst-,  ///-, 
s/'twc!-)  (ji'd/'il  7  in.  [An.  2  iii.J  —  4  in. 

4.  Gl,   GII. 

G  I  —  G  II  —  Cy. 

iiil/'d/ilaii  {~n/ilaii,  -liihla/i)  (J  l  1  ni.,  (MI   I  in.,  (,'rl.  .i  in. 

(J  I  -  (;il  —  Cy.  —  LCy. 
/'ibeiidan  go/les  (i're/idc  (J I  1  ni.,  GII   !  in.,  Cri.   1  in.  |.\ii.   1  iii.|. 

Gl  —  (;  II  —  LCy. 
eardes  brt/cua  G  I  1  m.,  (J II  1  in.  jAii.   I  in.]. 

Gl  —  GII  --  Cy.  ^  P. 
}>r/')wing  Gl  2  in.,  GII  1  ni.,  Cri.  '6  m.  —  2  m.    wi-/rciiia'C<j  C  I  :'•  in.,  C  II 
1  111.,  .lul.   1  in.,  Cri.   I  in.,  El.   1  in.  —   ]  ni.  —  cci/ifi/'  (Ml  ni.,  (Ml  I  m., 
Cri.  1  m.  —  1  lu.    yodctmd  (j  I  1  m.,  (t  II  1  in.,  Cri.  2  in.,  El.  I  in.  —    1  m. 

G  I  —  G  II  —  Cy.  —  L  Cy.  —  V. 

vuvgtvlite  G  I  I  in.,  (Ml  1  in.,  Cri.  2  in.  [An.  t  in.)  —  2  m.  orle(/L' 
G  I  2  in.,  G II  1  in.,  Jul.  1  in.,  Cri.  l  in.  (Rii.  1  in.)  [An.  ;i  in.]  —  2  in., 
vgl.  orlege  adjoctiv  —  '.\  ni.  searocrceft  {searah/mc)  (Ml  in.,  (MI  2  in., 
Jul.  2  m.,  Cri.  1  in.,  El.  4  in.  (Rii.  1  in.)  [An.  2  in.]  —  2  m.  —  fj/'/s!üc 
Gl  2  m.,  (i  II  1  111.,  .lul.  ]  111.,  C"ri.  2  in.  [An.  1  ni.]  —  1  in.  —  fjcscHdaii 
Gl  2  in.,  (MI   1  ni.,  .lul.  1  ni.,  Cri.  2  ni.  (Pli.  I  in.)  [An.   I  in.)  ^  4  m. 

5.  Gl,   GIII. 

Gl  -  G  III  —  Cy. 
särum  forscvcan   {gesollt,  foi-s/)ht,  gcsivciiced ,   l/csiilcd)   (Ml   in., 
G  111  ;<  in.,  .Till.  1  in.,  El.  2  m.,   vgl.  siü'bc/tiiui/i  gcs/'dit  {s/i;lc/i)  (i  111    I  in., 
[An.   1  111. [.     s/irmylmurn  Süden  G  III  1  in. 
(M  —  (MII  —  Cy.  —  LCy. 
gast  {/jccst)  gergine  (J  1  1  in.,  (i  III  1  in.,  l'ri.  2  in..  1",1.  2  in.  |An.  1  iii.l. 

G I  —  G  III  —  L  Cy. 
brcahtm   {tviitie)   ähebban  (M   1   in.,   (MII  1   in.    [.\ii.  1  iii.|.     <fifn/m 
(jriipum  r/vsan  (J  I  1  in.,  G  III  1  in.  [An.  !  in.'. 
(M  —  (MII  —  Cy.  —  P. 
ge/'i^  (M   1  111.,  (Mll    I  in..  ,Iul.   1  in.     -  1  ni.     —     l//'„c  //csz-rz/fl  {'hl) 
(M    !  111..  (;  III   •_'  in..  Cri.  .'.  in.         .">  in. 
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Gl  —  Crin  —  Cy.  —  LCy.  ~  P. 
brcahim  (t  I  1  ui..  (4  III  2  ni..  El.  I  iii.  (l'li.  1  m..  \{\[.  W  m.)  —  3  m. 
/////•//  (i  I  1  111.,  (Uli  1  111,  .Uli.  2  111.,  Cri.  I  111.  (l'li.  1  111.,  Kä.  l  m.)  [\{\\, 
I  111.,  All.  2  111.]  —  2  111.  wob  (I  I  2  in.,  (i  111  1  III.,  Kl.  i  m.  (l{;i.  i  m.) 
[All.  1  111.]  —  I  111.  —  siiijllrocrcpft  Gl  1  in..  CHI  1  in.,  Cri.  1  in.,  Kl. 
3  m.  (Ph.  1  lu.)  —  1  111.  —  {('t)frefraH  (i  I  2  in.,  G  III  1  m.,  Cri.  3  ui. 
(Rä.  1  m.)  [An.  2  in.]  —  \  in.  Diiwrcuii  {onrvrViuu)  G  I  2  in.,  G  III  1  ni., 
Jul.  2  m.,  Cri.  6  in.,  El.  .j  in.  (Kr.  1  m.)  —  5  ui.  —  frofrc  giisl  G  I  1  in., 
GIII  1  in.,  Cri.  1  m.,  El.  I  in.  [An.  2  in.]  —  1  ni.,  vgl.  fcedcr  frofrc  yd' st 
Jul.  1  m.,  Cri.  1  in.,  El.  1  in.  Iieortan  gcponc  {gepohl)  G  I  1  in.,  G  III  1  ni., 
Cri.  2  ni.  (Pli.  1  m.)  —  1  ni.  —  hdlga  wer  {J>en}v)  (i  I  2  in.,  G  III  3  ni., 
Jul.  2  in.  [An.  2  ni.]  —  1  m. 

G  I  —  G  III  —  L  Cy.  —  P. 
deäties  civealm  G I  1  lu.,  G  III  1  ni.  (Pli.   1  in.)     -   I  m.     —     ivilna 
{ivitUui  tvyniui)  hrucan  Gl  1  in.,  GIII  1  ni.  (Rii.  1  in.)  [An.  1.  in.]  —  3  in. 

6.   GII,  Gin. 

G  II  —  G  III  —  Cy.  —  L  Cy. 
(elda  (ilda)  c///iGII  I  in.,  GIII  2  m.,  Jul.  1  ui.,  Cri.  1  m.,  El.  1  ni.(Ph.2in.). 

G  II  —  G  III  —  Cy.  —  P. 
ddmeädiij  G  II  1  ui.,  G  III  I  in.,  Jul.  1  in.,  Cri.  1  ni.  —  Im.    —    ece 
eurd  {geard)  GII  2  in.,  GIII  2  in.,  Cri.   1  m.  —  1  ni.    —    in  (on)  gesihtie 
G  II  1  m.,  G  III  1  m.,  El.  3  ni.  —  2  m. 

GII  —  G  III  —  Cy.  —  L  Cy.  -  P. 
hedhtiu  G  II  1  m.,  G  III  2  lu.,  Jul.  2  m.,  Cri.  (5  m.,  El.  1  m.  [Au.  3  ni.J 

—  4  m.     —     (elmihtiga  GII  1  m.,  GIII  1  m.,  Cri.  2  m.  [An.  l  m.]  —  3  m. 

—  hohtgeleäfa  G  II  1  m.,  G  III  1  m.,  Jul.  2  m.,  El.  2  m.  (Ph.  1  m.)  —  2  ui. 

GII  —  GIII  -  LCy.  -  P. 
sigewang  GII  1  ni.,  GIII  1  in.  (Pli.  1  in.)  [An.  1  in.)  —  1  in.  —  hlel- 
sitin  {tveortiian,  loßun,  gegrctlan)  mcagluin  ivordum  (i  II   1  in..  (!  III   1  in. 
(Ph.   1  ni.)  —   Im. 

7.    Gl,   GII,   GIII. 

Gl  —  GII  —  GIII  —  Cy.  —  LCy.  —  P. 
eurfetie  G  I  G  m.,  G  II  1  in.,  G  III  2  m.,  Jul.  3  m.,  Cri.  5  m.,  El.  2  m. 
[An.  1  m.]  —  T  m.  —  edtimcda  {cddincdu)  Gl  3  m.,  GII  1  m.,  GIII 
1  ni.,  Jul.  1  ni.,  Cri.  2  m.,  f:i.  2  in.  [An.  -2  in.]  —  9  in.  w&rloga  Gl  1  m., 
G II  l  in.,  G  III  1  ni.,  Jul.  1  in.,  Cri.  1  m.  [An.  4  in.]  —  b  lu.  godes 
{meotudcs,  dryhtnes,  Cristes)  cetnpa  G  I  1  m.,  G  II  1  in ,  G  III  2  m.,  Jul. 
1  m.  (Ph.  2  m.)  [An.  1  m.]  —  1  in. 

Schliesslieli  bleibt  noch  übrig-,    die  wovte  und  Wortverbin- 
dungen zusammenzustellen,  welche  im  Gü.,  nicht  aber  bei  Cy. 
vorkommen.     Finden  sie   sich    auch  in  der  übrigen  pocsie.   so 
bemerke  ich  dieses. 
Gl. 
cearga'st  1  in.     edwUsprcca  1  in. 

15* 
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<;  II. 

ludf/a'sl  I  111.    —  1  111. 

(i  HI. 

CDf/hotla  I  111.     snuv/,'ci/)iiiir/  I  iii.  —   I  in.     iv(i'lerl>isn'a   I  iii.         1  in. 
irnliltiniKiiio   1  ni.     jviililoniiofjit  1  in.     f/odes  hnnber  1  ni. 
(11        <;  II. 

wuldres  cempa  (11  1  in.,  <i  11  1  in.  ~  mode  gelufinn  (\\  1  in., 
(!  11  1  111.  —  1  111.  wyrpc.  ffcbuhin  (1 1  1  ni.,  G  II  1  ni..  v<;:l.  7rr/rpe  (Ml  m., 
( 'ri.   I  IM.  —  2  111. 

lliiT  inuss  hcnicrkt  wcnlon,  (inss.  wie  wir  i;'csclirn  halten,  (;  1  und 
(MI  die  sul)st;mti\a  //od.  dri/hU'ii  und  /icttfon  dem  vcrliiiltnissc  nach 
iiäntiucr  vcrwciidon  als  (MII   und  Cy. 

(M   -  (i  III. 
iii/itd    [iiiltlliclniii)   (jcuipn   (il    I  in.,   (MII    1  in.  —   I  m.     his  wundra 
(jcwcorc  (M    1  in.,  (MII    I  in.  —  sc  cca  {nnddres)  dd:l  (M    I  in.,  (i  III  1  in. 
—  ende   (fcrcccaii    {(jcwenriSaii ,   gi'rijmaii ,   (lesellan,   fjesecdii)  (M  ."i  in., 
(1  III  2  111. 

(;  II  -    (J  III. 
dredme  {dredmum)   bidrorenc  (MI   I  in.,    (Mll   1  in.         1  in.     sihhe 
wiÖ  hinc  Itealdaii  (MI  1  in.,  (MII   1  in. 
(M  —  (MI  -  CMII. 
em'm  {enrnie)  gcest  ((/d-slns)  (Ml  in.,  (MI  1  in.,  fMII  1  in. 

Aus  (iiesein  verzeicliiii8se  ersehen  wir,  class  auf  dem  ge- 
biete des  vocabulars  und  der  pliraseolofi,ie  zwiselien  den  drei 
teilen  des  Gü.  und  den  werken  Cynewulf s  die  i^rös.ste  Überein- 
stimmung herrscht.  Die  Verschiedenheiten  sind  so  gering,  dass- 
sie  nicht  ins  gewicht  fallen.  Wir  werden  daher  das  gedieht 
vom  Gü(^lac  in  seinem  ganzen  umfange  Cynewulf  zuschreiiien 
müssen. 

Bestätigt  wird  diese  ansieht  noch  durch  eine  stattliche  an- 
zahl  von  cliarakteristischen  stellen,  die  sie  mit  Cy.  gemeinsam 
lialten.  Die  meisten  derselben  sind  sclion  von  Dietrich  (1).), 
llieger  (11.)  und  Ciiaritius  (Ch.)  erwähnt  worden;  der  Vollstän- 
digkeit wegen  fiilire  ich  die  l)ei  jenen  zerstreuten  mit  den  von 
mir  (L.)  gefundenen  noch  einmal  an. 

III.    CliJirjiktoristische  stellen. 
1.   Gl,  Cy. 

(M   öf)!!'.: 

(If  liiin  bn»fi;an  to 
iri(Nn(!  ji^cla-dcd,  .■^c  he  liini  lifcs  ofoiin 
cäweti  liim  cii'sun. 
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.Till.  :i7(;  tV.: 

Swa   ic  liröjian  tö 

läÖne  gelÄde,  ]>i\\u  ff  ic-  lifcs  ofoiiii 

löolites  geleüfau.  (D.  mid  Cli.) 

Gl  13S  rt".  und  Jul.  35  ff.: 

Iliiii  (hin-)  wu's  i^-odcs  c^-.si 

inära  in  yviiiyndiuii.  (L.) 

Ol  301: 

tbrlöt  longetüas  henra  drcäuia. 
Cri.  KHIS: 

tbrlccteö  ]>ks  ht'iiaii  drcäuias.  (L.) 

(tI  37.5  ff.: 

IIc  lihie  scildc  wiÖ  scctÜÖciidra 

egliun  oiifeiigiini  carmra  i;-;l'sta. 
Cri.  701  ff.: 

]^H  US  gescilda'Ö  \vi^  !<oeÖL)ondra 

eglum  earlifaruni.  (D.) 

Vgl  iiueh  Jul.  214  und  Cri.  270—81. 

2.    GII,  Cy. 

GII  (il(i  und  Cri.  (JÜ3: 

]nirh  inonigfealdra  nia'giia  geryno.  (L.) 

GII  7!!0  und  Cri.  437: 

lifgeiidra  londes  wyii.  (Ch.) 

Vgl.  llfgendra  lond  Rii.  13  '^  Au.  378. 

GII  GSli'J— 57«: 

)'ä  cwoiu  drylitncs  är 

haiig  of  lieofonnuni. 
Jul.  262-()3;i: 

ic  com  fegu  gc|nnigeii  and  tu  {'c  scndcd 

liälig  of  heäh(5u. 

Cri.  759 'J— 00: 

lic  liis  aras  fonan 
haiig  of  licäliÖu  liidcr  onscndc'Ö.  (L.) 

3.  GIII,  Cy. 
Die  meisten  versanklänge  liat  G  III  mit  Cy.  gemein  und 
hesonders  mit  Crist,  woraus  man  für  beide  auf  eine  ziemlich 
naheliegende  entstehungszeit  schliessen  könnte.  Schon  Dietrich 
vergleicht  G  III  795 — 843,  wo  auslulirlich  die  Schöpfung  und  der 
Sündenfall  geschildert  werden,  mit  Jul. 4! »7  .■')()(  >  und  Cri.  1-380— 06, 
wo  der  dicliter  kurz  von  diesen  beiden  ereignissen  spricht. 

GIII  858: 

l'c  hinc  unsöftc  adle  gcbunduc. 
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Cri.  ]MÜ: 

U'l'iloii   uiisöftc   ;i(llf  f;clmii(liK>.  (Cli.) 

(Uli  802  ir.: 

n^nig  liajlcÖa  is 

]>c  äivcciui  iiia'gc  o?5Öt'  riiu  witc 

calra  pÄra  wiiiulni. 

.Iiil.  313  iY.: 

]h'  ic  asccgan  ue.  niajg 

rfime  aroccan  nc  gcrini  witan 

hcardra  hetej^ouca.  (Cli.) 

G  III  'J2(i  ff.: 

li}'lit  wais  geniwad 

blis  in  brcöstuiii. 

("ri.  52(;  ff.: 

liyht  WR'S  gcniwart 

blis  in  burgiuii  j'urli  ]'X,h  bcorncs  cynic.       (Vh.) 

Diesen  beiden  Uisst  sieli  zugesellen: 

Jul.  GOT  ff'.: 

]>k  woarö  )nero  liälgau  hylit  gcniwad 

and  ]>xs  msegdues  niod  niiclum  gcblissad.      (L.) 

GIII  940  ff".: 

])eii\\  Ins  lic  and  gsest 

hyra  soniwiste  siuhiwan  tu 

dcore  gcda;ldcn. 

Jul.  697  ff'.: 

)'()nnc  nie  gcdivlatJ  deorast  calra, 

sibbe  tüslitat5  sinliiwan  tu.  (D.) 

GIII  951  ff'.: 

wics  scü  ädl  l^earl 

hat  and  hcorogrim,  hretJor  innan  weul, 

born  bimloca. 

Cri.  538  ff.. 

AvjEs  sc6  treowlufu 
hat  and  heorogrim;  hreÖer  innan  weöll, 
bearn  brcostsefa.  (I>.  und  Cli.) 

GIII  955  ff'.: 

t'cöud  byrla<le 

«rest  l'jere  idose  and  hc(')  Adame 

hyre  swÄsum  were  siÖÖau  sccncte 

bittor  biedeweg.' 

Jul.  48«)  ft'. : 

ic  liiiii  l>yrladc 
wröht  of  wege.  (0-) 


'  GIII  840  ff.: 

}^one  bitran  dryne 
J'ono  Eve  fyrn  Adame  geaf, 
byrlade  bryd  geong.  (L. 
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ruii  i(rj4  ff.: 

iif  !s\v;i  (k'('ii)lic(_'  (Irylitnos  geryiic 
l'iirli  iiR'iniisciie  mfiÖ  ;"iroccaii 
ou  sidiiiu  SL'faii. 
El.  '2 SO  ff.: 

])k  pG  cloÖ2)lico.st  drylitnes  geryiin 
Ipurh  rillte  x  reccan  cuÖon. 

GIII  1277  ff'.: 

aud  )';\  liLs  ga'st  oiisendc 
weorcuiii  wlitigne  in  wuldres  drcäiii. 
Jul.  310  ff".: 

bis  gä;st  onscnde 
in  wuldres  wlite.  (L.) 

GIII   llSl  ff'.: 

Oft  me  geöiiior  seta  geliÖa  geniaiiode, 
hat  set  lieurtau  liyge  giiorueiide  — 

GIII   130!)  ff'.: 

giiorn.sorge  wjeg 
liate  {Et  lieortaii,  hyge  geoiuurne, 
meÖue  mödsefaii. 

Cri.  19!)  ff". : 

him  w?es  geouior  sefa, 
hat  set  heortaii  hyge  murneude.  (f'h-) 

GIII  1-28!)  «■.: 

sweg  wa'S  on  lyt'te 
gehyred  uiider  heotbumii,  häligra  dreäm. 

Cri.  l'Jl: 

j^ii  wearÖ  senmiuga  sweg  on  lyftc 

hlüd  gehyred.  (Ch.) 

GIII  1352  ff'.: 

Ic  sceal  .särigterö 
heanuiöd  hweorfan  hyge  drflsendue. 

Jul.  3S<J  ff'. : 

le  sceal  teor  j'unan 
heanmud  hweortan  hroöra  bidä;led.  (L.) 

4.    Gl,  GII,   GIII,   Cy. 

Dietrich  vergleielit  Gii.  und  Juliaua  mit  reclit  in  l)e/>ug 
darauf,  dass  in  beiden  unter  den  walfen,  die  man  im  kämpfe 
gegen  die  teufel  anwenden  soll,  das  vertrauen  auf  Gott,  die 
lioffnung  auf  den  liimmel  genannt  werden,  so:  Gl  141  ff., 
GII  771  Ö".  —  Jul.  212  n'..  382  tf. 

Gl  3H4  ff'.: 

symle  (Jri.ste.s  lot' 

in  GnSläces  godiim  niöde 

weöx  aud  wiuiade  and  hine  weonida  god 
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iVco'^ddc  (III   tnldaii,  swa  lic  t'cora  ;;'cli\\yle 
lual(lci>  in  liä-lo. 

(;  in  '.t;i(;  IT.: 

ac  liiiii  (Irylitiu's  lof 
lioni  in  hrci'istiim,  liroiidliat  liit'ii 
si!j,'()rfa'st  in  si'fan,  .sco  liini  sära  gfliwylo 
synik'  torswiÖrdc.  (L.) 

.iiil.  2;;;t  ir.: 

liyrc  wses  Cristos  lof 
in  fi'rölocan  tk'ste  biwiindcn 
milde  mödsct'a,  nisegen  unbricc. 
(An.  57: 

liini  wii'.s  Cristcs  lof 
un  fyrhÖlocan  ftestu  biwnnden.]  (D.) 

GII  755,  (Uli   11(11,  Cr!.  79(i.  ^:i(;,  El.  740,  (Pli.  C.oo),  (An.72IJ: 
fore  onsync  cces  dcman.  (R.) 

5.    Gl,  GIII. 

Gl   124: 

in  geniyndigra  monna  tiduni 

GIII  848: 

in  firra 
elfter  ta?lraearcc  tida  gcniyndum  (L.) 

Gl  4i;{  ft\: 

l'ait  liim  feöndes  hond 
jct  pkm  ytniestan  ende  uc  scöde, 
jjonne  hira  se  dryhtncs  dorn  wisade 
to  l'ani  nyhstan  nydgrdale. 

GIII  IVM)  ff.: 

nls  nu  swi(5e  feor 
]nim  ytomestan  cndcdugor 
nydgedäles,  ]'jvt  |'u  ]ni  nyhstan  scealt 
in  woruldlifc  worda  minra. 

G  III  '.)04  ff. : 

wfes  gewinncs  \>k 
yrniÖa  for  oorÖan  cndedogor 
jnirli  nydgedäl  ncilh  ge)'rnngon.  (L.) 

6.    GII  und  GIII. 

GII  75:{  nnd  GIII  127*J. 

swä  wses  GüÖläces  gsest  gelaided.  (R.) 

IV.    Com  Position  und  verhältniss  zur  quelle. 

Tim  einen  klaren  einblick  in  die  eoni])ositi(in  unseres  ge- 
diehtes  zu  g-ewinneu,  sollen  die  drei  teile  desselben  zuuilelist 
genau  analysiert  werden. 
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G  I.  Auf  erdt'ii  U'ben  viele  heilige  iiiiiiiuer,  von  (leiu-n  wir  die  Wahr- 
heit vemehmeu  können.  Wie  die  prophcten  vorausj^esagt  haben,  sind  Ver- 
suchungen mancherlei  art  über  diese  weit  hereingebrochen.  Was  auf  erden 
lebt,  altert  und  verliert  an  Schönheit  und  kraft;  daher  hat  der  mensch  von 
der  Zukunft  keine  freude  zu  erhuifen  nach  der  triibsal,  die  er  jetzt  erduldet, 
bis  zu  der  zeit,  wo  alle  geschöpfe  untergehen  werden  (v.  1-24").  Der 
herr  sieht,  dass  sich  die  zahl  derer  täglich  verringert,  welche  seine  gesetze 
halten,  denn  die  meisten  menschen  schätzen  die  irdischen  guter  hrdier  als 
das  ewige  leben.  Sie  verachten  die  heiligen,  welche  hier  auf  erden  nach 
den  geboten  Gottes  leben,  indem  sie  ihrem  herren  dienen,  die  armen 
trösten  und  mit  almosen  unterstützen,  um  sich  die  sceligkeit  zu  verdienen 
(v.  24i>— 51).  Andere  aber  haben  sich  an  einsame  orte  zurückgezogen,  wo 
sie  der  himndischen  heimat  harren.  Wenn  sie  auch  hier  von  dem  bijsen 
geistc  viele  anfechtungen  zu  erdulden  haben,  so  stehen  doch  immer  engel 
zu  ihrem  schütze  bereit  (v.  52 — 03).  So  hören  wir  besonders  von  (ifiMAc 
erzählen,  wie  uns  oft  heilige  männer  verkündigten,  dass  er,  sobald  ihn  der 
herr  der  geister  erleuchtet  hatte,  seinen  irdischen  reichtum  aufgab  und  an 
einem  einsamen^berge  seine  wohnuug  aufschlug.  Ein  engel  bekehrte  ihn 
von  seinen  sünden  (v.  64 — 84).  Zwei  Wächter  waren  in  seiner  nähe,  der 
engel  Gottes  und  der  böse  geist.  Jener  zeigte  ihm  die  Vergänglichkeit 
dieser  weit  und  pries  ihm  die  ewigen  guter,  welche  die  heiligen  männer 
im  himmel  gemessen;  dieser  trieb  ihn  au,  die  gemeinschaft  der  räuber 
und  mörder  aufzusuchen.  Mit  des  herrn  hilfe  wurde  der  teufel  vertrie- 
ben, während  der  geist  des  trostes  sich  immer  tätiger  in  belehrung  und 
ermahnung  erwies  (v.  S5 — 111").  Oft  erschreckten  ihn  dort  die  altfeinde, 
die  ehemals  diese  Wohnsitze  inne  gehabt  hatten.  Diese  statte  war  den  e-^'*-^^ 
menschen  verborgen,  bis  erst  GH(51äc,  die  vergänglichen  lebensgüter  ver- 
achtend, sich  dem  allmächtigen  vater  weihte  (v.  llli^  — 124").  Versucht 
wurde  er  zu  den  zeiten  noch  lebender  menschen,  die  ihn  noch  jetzt  wegen 
geistlicher  wunder  verehren.  Oft  verkündigte  er  das  wort  seines  herrn, 
denn  gottesfurcht  schätzte  er  höher  als  alle  eitlen  freuden  dieser  weit 
(v.  1241^ — 140).  Indem  er  so  unter  dem  schütze  eines  treuen  friedens- 
hüters  nach  dem  heile  des  ewigen  lebens  strebte,  diente  er  manchem 
zum  vorbilde.  Er  errichtete  dort  das  kreuz  Christi,  und  gestärkt  von, 
einem  engel  trotzte  er  unter  Gottes  beistände  allen  drohungen  der  teufel, 
die  fortwährend  in  ihn  drangen,  wider  den  jubel  der  weit  aufzusuchen 
(v.  141—172").  Alles  drohen  war  vergebens.  Die  frevelschmiede  klag- 
ten, dass  nächst  Gott  GüÖläc  ihnen  die  grösste  mühsal  bereitete,  seitdem 
er  sie  ihrer  Wohnsitze  beraubt  hätte;  denn  jetzt  miissten  sie,  obdachlos 
und  ohne  heimat,  fortwährend  ihr  geschlck  betrauern  (v.  172i>— HKi).  Da 
sie  den  heiligen  nicht  töten  durften,  so  begannen  sie  mit  lügnerischen 
werten  ihre  kräukungen.  Aber  obgleich  sie  nur  uiederlagen  erlitten,  so 
Hessen  sie  nicht  ab  von  ihren  drohungen,  ihn  umzubringen,  wenn  sie  in 
grösserer  anzahl  widerkämen  (v.  I!i7— 209).  Gutiläc  erwiderte  ihnen:  'Ich 
brauche  euch  durchaus  nicht  zu  fürchten,  da  ich  unter  dem  schütze  des  all- 
mächtigen Gottes  stehe,  dessen  Worten  ich  stets  folgen  werde'  (v.2l(t—2:{2). 
Es  erhob  sich  brausendes  getöse,  die  teufel  stürmten  heran  und  schrieen : 
'Auf  der  ganzen   erde  haben  wir  keinen  menschen  gefunden,  der  einen 
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i;T()sscrcn  iilKTiiiiit  ;iii  den  tau"  i;'('lc.üt  liat.  Wcim  du  nicht  lmiiij,'(rN  stcr- 
lii'ii  willst,  NO  vciiass  tlicscii  ciiisunu'ii  wolnisit/,.  Wir  wrrdcii  dir  iiold 
sein,  wenn  du  uiisiTcu  worti'U  gclior.><;iui  l)i.st;  im  andern  lalle  JL'dorli  wer- 
drii  wir  dir  mit  iiiiscrrn  turclitbaren  schaaren  quäl  und  kumnicr  bereiten' 
(V.  2:t;5  — 2(1-').  (iiiL>l;ic  antwortete  ihnen  kühn:  'Ich  fürchte  keineswegs 
euch  und  euere  genossen;  nicht  will  ich  mich  zu  meiner  Verteidigung 
irgend  welcher  walten  bedii-nen,  sondern  einzig  und  allein  verlasse  ich 
mich  auf  den  vater  des  menschengeschlechts,  der  über  alles  gewalt  hat; 
der  aucli  für  meine  tägliclie  nahrung  sorgt'  (v.  2():<— 29:*).  Die  bijsen 
geister  zt)gtii  von  dannen.  (JiVölac,  nicht  nach  eitlen  freuden  strebend, 
blii'li  in  dcmut  auf  dem  lierge,  in  seinen  gebeten  auch  des  heils  seiner 
ndtmenschen  gedeidcend;  er  legte  sich  mijgliehst  viel  entbehrungen  auf; 
keinen  augenblick  Hess  er  unbenutzt,  (iott,  seinem  lierrn  zu  dienen 
(v.  2!)1 — ;U4).  So  soll  der  mensch  stets  für  Gott  gegen  den  bösen  feind 
streiten  (v.  315 — 318).  Zu  jeder  zeit  fanden  llin  die  teufel,  die  ihn  gerne 
wider  umgeben  von  den  freuden  der  weit  gesehen  hätten ,  im  dieiiste 
Gottes.  Der  engel  brachte  ihm  Stärkung  und  flösste  ihm  mut  ein.  Oft 
sprach  GuÖläc  es  aus:  'Es  ist  fiir  die  frommen  nötig,  auf  den  lehrmeister 
zu  hören  und  sich  durch  den  altfeind  nicht  wider  von  den  l(?hren  des- 
selben abwendig  machen  zu  lassen.  Werdet  ihr  mich  auch  nnt  quälen  zu 
tode  martern,  so  dürft  ihr  doch  meine  seele  nicht  antasten;  sie  wird  der- 
einst zu  der  lieblichen  wohnung  eingehen.  Ein  diener  des  herrn  darf  nur 
so  viel  von  den  erdengütern  lieben,  als  er  für  seinen  unterhalt  notwen- 
dig hat' (v.  319— 36U),  Abermals  ertönte  lärm  und  geschrei  der  kummer- 
geister.  GilÖlilc's  gemüt  hielt  fest  an  dem  lobe  Christi,  dessen  herrliche 
wunder  er  verkündigte.  Gott  beschirmte  seine  seelc  gegen  die  elenden 
geister,  doch  gestattete  er,  dass  sie  ihn  mit  ihren  bänden  berühren  durften 
(v.  3f>  1—3^2).  Sie  erhoben  ihn  in  die  lüfte  und  Hessen  ihn  das  über- 
mütige leben  der  jugen<l  in  den  klöstern  seilen.  Doch  da  sie  merkten, 
dass  ihre  bemühungen  erfolglos  waren,  trugen  sie  ihn  wider  zu  seinem 
Wohnsitze  zurück.  Bekümmert  kh'tgten  sie,  dass  sie  von  einem  menschen 
überwunden  seien  (v.  383 — 405»).  Die  erste  Versuchung  hatte  GuÖläc  über- 
standen, seine  Widersacher  nicht  türchtend,  wohnte  er  im  vertrauen  auf 
Gott  wider  auf  dem  berge  (v.  4051» — 4I()).  Noch  weiter  setzten  sie  ihre 
drohungcMi  fort;  doch  GüMac  stand  treu  zu  Gott  dem  herrn.  Die  teufel 
erklärten  ihm:  'Wir  hätten  dich  nicht  so  bedrängt,  wenn  du  uns  gefolgt 
wärest,  anstatt  dich  auf  den  heiligen  geist  zu  verlassen.  Wir  haben  dich 
in  die  lüfte  gehoben,  um  dir  zu  zeigen,  wie  die  menschen  die  ihnen  von 
Gott  verliehenen  gaben  vergelten'  (v.  417— 440).  Doch  GfiÖläc,  vom  herrn 
ausgerüstet  mit  mut  und  kraft,  forderte  die  altfeinde  auf,  diese  Auren  zu 
verlassen:  'Obghnch  ihr  von  Gott  verflucht  seid,  liatte  er  euch  doch  macht 
verliehen,  mir  aus  den  lüften  das  treiben  der  menschen  zu  zeigen.  Aller- 
dings hat  die  Jugend  lust  an  den  freuden  dieser  weit,  doch  sobald  sie 
an  Jahren  zunimmt,  wird  sie  weiser  und  vorständiger.  Ihr  sprecht  nur 
von  den  freveltaten  der  bösen,  die  lebensweise  der  frommen  lobt  ilir  nie. 
Gegen  eure  Überfälle  sendet  mir  der  Schöpfer  aller  dinge  sieg'  (v.  111—483). 
Aucli_fjerner  nodhjiüijs  der  herr  die  angriffe  der  teufel  zu,  doch  nahm  er 
sich  seines  gefolgsmannes   stets  an.    Scheint   dies   schon  wunderbar,   so 
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müssen  sifli  die  iiiciisflicii  dücli  not-li  iiiclir  wuiidiTii ,  duss  der  walti/r 
über  leben  und  tod  iu  aller  demut  herabstieg,  um  hier  !i\if  erden  Ver- 
folgung und  tod  zu  erleiden  (v.  484—496).  Die  taten  der  frommen  müssen 
wir  verherrlichen  und  den  herm  loben  für  die  beisyjielc,  die  er  uns  in 
seinen  Schriften  gegeben  hat  (v.  497 — 500). 

G  II.  Güöläc,  von  (xott  mit  geistigen  gaben  ausgerüstet,  widerstand 
mit  ausdauer  und  geduld  allen  anfechtungen  der  teufel  und  war  wegen  sei- 
ner grossen  frömmigkeit  weit  und  breit  berühmt  geworden  (v.  501 — 509»). 
Viel  ist  noch  von  seinem  leiden  zu  erzählen.  Auf  seinen  schirmherrn  ver- 
trauend, achtete  er  der  schmerzen  nicht;  er  schwankte  nicht  in  seiner  treue, 
sondern  heldenmütig  überstand  er  die  quälen.  So  viel  die  teufel  auch  droh- 
ten, durften  sie  doch  nicht  das  todesurteil  über  ihn  fällen  (v.  509 '> — 526"). 
So  kann  der  allmächtige  köuig  alle  frommen  wider  leid  und  nüihsal  leicht 
schützen  (v.  52()i3— 528).  Es  führten  die  teufel  den  einsiedler  in  die  tiefe 
vor  das  hüllentor.  Sie  schreckten  ihn,  wie  sie  es  zu  tun  pflegen,  wenn 
sie  die  frommen  zum  abfall  bewegen  wollen  (v.  529 — 540).  Sie  begannen 
ihm  furcht  einzuflössen,  indem  sie  ihm  drohten,  ihn  zu  den  höUenbürgern 
zu  bringen.  Mit  ängstigenden  worten  wollten  sie  ihn  zur  Verzweiflung 
treiben;  doch  vergebens  (v.  544 — 548).  Sie  fuhren  ihn  an:  'Du  bist  kein 
guter  Streiter  (4ottes.  Zur  Vergeltung  deiner  freveltaten  sollst  du  in  der 
tiefen  hülle  bleiben  und  nicht  teil  haben  an  den  Wohnungen  der  glorie' 
(v.  549 — 561).  Kühn  antwortete  ihnen  GüÖKic:  'Ob  ihr  mich  in  die  bittere 
brandglut  bringen  dürft,  steht  in  Gottes  macht.  Als  sein  folgsamer  diener 
will  ich  seinen  befehlen  stets  gehorsam  sein,  ihn  loben  und  preisen  bei 
tag  und  nacht.  Ihr  dürft  nicht  an  diesen  lobpreisungen  teil  nehmen,  son- 
dern sollt  geheul  in  der  hülle  erheben.  Ich  will  den  richtcr  der  weltvülker 
während  meines  lebens  lieben;  ihr  aber  habt  den  bund  gebrochen  und  lebt, 
aus  dem  himmel  Verstössen,  in  einer  elenden  Verbannung.  Weil  ihr  in 
früheren  tagen  dem  heiligen  herrn  widerstrebtet,  wurdet  ihr  in  das  ewige 
feuer  hinabgeworfen,  wo  ihr  für  alle  zeiten  schmacli  erdulden  sollt.  Ich 
aber  glaube  fest  und  sicher,  dass  mich  der  erretter  der  menschen  nie  im 
Stiche  lassen  wird;  ich  vertraue  der  heiligen  dreifaltigkeit,  dass  ihr  mich 
nicht  iu  diesen  zwinger  hinabziehen  dürft.  Begeistert  bin  ich  für  den 
lieblichen  aufenthalt,  dessen  glänz  ihr  nie  schauen  sollt.  Weil  ihr  dem 
schüpfer  gleich  werden  wolltet,  wurdet  ihr  in  die  schwarzen  quälen  ver- 
senkt, von  dem  jubel  im  himmel  ausgeschlossen.  Nicht  dürft  ihr  hotfen, 
mich  in  die  hülle  hinabzuschleudern,  denn  mir  ist  freude  und  wonne  bei 
dem  rechten  könig  und  den  engein  versprochen'  (v.  562— 656-').  Da  er- 
schien vom  himmel  ein  böte  Gottes,  der  den  bösen  geistern  befahl,  den 
heiligen  unversehrt  zu  seinem  wohnsLtze  zurückzuführen.  Hellen  glänz  um 
sich  verbreitend,  wante  sich  dieser  beschützer  Güöläc's  an  die  erschreck- 
ten teufel:  'Ohne  ihm  schaden  zuzufügen,  geleitet  ihn  Avider  zu  der  statte 
zurück,  von  wo  ihr  ihn  geholt  habt.  Euch  nicht  fürchtend,  bin  ich  von 
Gott  hierher  gesant,  um  euch  diesen  befehl  zu  erteilen.  Als  einer  der 
zwölfe  komme  ich  \on  dem  schüpfer  der  menschen,  um  meinem  lieben 
bruder,  mit  dem  mich  freundschaft  verbindet  und  dessen  leiden  mich 
schmerzen,  hilfe  gegen  eure  anfechtungen  zu  bringen;  oft  werde  ich 
zu  diesem   zwecke  widerkehren'  (v.  656i>-69.i).     Durch  diese  worte  des 
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l');irtli(il(iiii;iii.s  wiinlc  der  cinsiidlcr  ImicIi  (•rfrciil.  l>ir  liüllcni;i'islcr  wurcii 
/.Hill  ii-cliors;uii  hcrrit  iiiid  triij;'rii  (ii'iMac  s(iri;'s;uii  zu  sciuciii  woliiisit/c 
zurück  (\.  (i'.ll  7():> ').  IJci  st-iiuT  rückkclir  tVeiitcii  sich  die  vö<;'cl,  dir 
sicli  lii'i  iiiiu  ihre  iialinni';'  lioltcn.  Sriiiciii  licrni  dicneiid,  crgötzti'  er  sich 
an  dem  jj;-c.siiiigc  der  vög'cl.  Er  konnte  in  frieden  die  j;Tiine  Hur  be- 
wohnen, denn  der  böte  (Jottes  hatte  die  feinde  entfernt.  Alle  wünsche 
des  heiligen  gicngi'n  in  erfüllung  (v.  7()5i'— 72.'{).  Wir  können  diese  Wun- 
dertaten mit  unserem  Zeugnisse  bekräftigen,  so  dass  kein  nieiisch  zweifeln 
dart'.  Auf  diese  weise  erwirbt  sich  Gott  die  secleii  der  uinisclun.  Da  er 
sie  Hellt,  so  will  er  auch,  dass  sie  die  gaben,  die  er  ilmcii  verlieli(-ii  hat, 
zu  ilireui  iiiitzcii  vcrweiid"!!.  An  GuÖläc  können  wir  selien,  wie  er  sich 
seiner  gesehrijife  anuiiiimt  (v.  721— 7-1 4).  Seinen  feinden  zum  trotz  ergab 
dieser  sieh  in  aller  demut  dem  dienste  seines  lierrn.  Darum  ward  sein 
geist  von  engein  in  den  liimniel  getragen,  wo  er  bei  dem  söhne  (iottes 
tlir  alle  ewigkeit  wohnen  darf  (v.  745  -7(11).  Dorthin  sollen  auch  alle  die 
kouiiuen,  die  mit  Worten  und  werken  die  lehren  ihres  vaters  befolgen. 
Zu  der  heiligen  bürg  Jerusalem  sollen  die  wandern,  die  in  ihrem  herzen 
alle  sündenlüste  ersticken,  walirheit  und  recht  stets  aufrecjit  halten,  lielies- 
werke  gegen  ihre  mitmenschen  üben,  ihrem  leibe  fasten  und  kasteiungen 
auferlegen  und  sieh  oft  im  andächtigen  gebete  an  ihren  fürsten  Avcnden. 
Dort  werden  sie  Gottes  antlitz  immer  und  ewig  schauen  (v.  7)')2 — 790). 

G  III.  Allen  Völkern  ist  bekannt,  dass  (Jott,  der  von  anfang  an  war, 
Adam  als  den  vater  der  mensohheit  aus  der  reinsten  erde  erschaillen  hat. 
Er  war  in  das  paradies  gesetzt  worden,  wo  sein  leben  in  der  grössten 
gliickseligkeit  dahinfloss;  sünde  und  freveltat  blieben  von  ihm  fem,  krank- 
heit  und  tod  kannte  er  nicht.  Wenn  er  die  geböte  seines  Schöpfers  hal- 
ten wollte,  so  sollte  er  nach  diesem  leben  vor  dem  angesichte  (iottes  ein 
ewiges  führen.  Doch  bald  wurde  er  (js  überdrüssig,  die  Vorschriften  seines 
herrn  zu  befolgen.  Auf  rat  des  teufeis  kostete  das  weib  Eva  die  frucht 
des  verbotenen  baumes,  und  Adam  ahmte  ihrem  beispiele  nach.  Ihnen 
und  ihren  nachkommen  wurde  das  paradies  verschlossen;  ihre  freveltat 
sollten  sie  mit  dem  tode  büssen,  knmmer  und  leid  sollten  sie  fortan  er- 
tragen. Der  tod  drang  in  das  menschengeschlecht;  jeder  soll  den  trank 
kosten,  den  Eva  einst  dem  Adam  kre^lenzte.  Auf  der  erde  regiert  der  ^ 
tod,  obgleich  es  zu  allen  zelten  männer  gegeben  hat,  die  Gottes  willen 
gewissenhaft  erfüllten  (v.  791  — S50").  Es  erzählen  uns  die  bücher,  wie 
GüÖläc  sich  Gott  weihete.  Berühmt  durch  seine  Wunderwerke,  heilte  er 
viele ,  die  von  allen  selten  zu  ihm  kamen.  Kein  mensch  ist  im  stände, 
alle  seine  taten  aufzuzählen  (v.  850'>— 865).  In  grossen  schaaren  und  mit 
ungeheurem  geschrei  näherten  sich  oft  die  teufel  seiner  wohnung.  (ifiöhlc 
widerstand  ihnen,  aber  immer  wider  kehrten  sie  zurück.  IJald  erschienen 
sie  als  wilde  tiere,  bald  nahmen  sie  menschliche  gestalt  an,  bald  ver- 
wandelten sie  sich  in  den  gift  siieienden  wurm.  Stets  fanden  sie  den 
heiligen  ziiin  kämpfe  gerüstet  (v.  8()() -SS7).  Die  hungrigen  vögel  fanden 
bei  ihm  ihre  nahrung.  Kranke  und  betrübte  suchten  bei  ihm  hilfe  und 
trost;  durch  Gottes  macht  heilte  er  dii'  leiden  des  leibes  und  der  seele 
(v.  S8S— 904").  Nach  einem  fünfzehnjährigen  anfenthalt  in  der  wüste  nahte 
sein  ende  heran.     Plötzlich   wurde   er  von  einer  kraiikhcit  liefalleii,   docli 
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freudig  sali  er  dem  tode  ento^egen.  Niclit  länojer  wollte  (4ott  seinen  diener 
in  dieser  weit  lassen,  er  lähmte  seinem  kühnen  Jilno-er  die  «Glieder.  Dieser 
erkannte  sofort  die  hand  seines  sehüjjfers.  Antust  und  fiireht  fühlte  er 
nicht,  die  liebe  zu  jenem  übertäubte  seine  sehmerzen.  Immer  näher  kam 
die  zeit,  dass  er  das  den  voreitern  gesprochene  urteil  an  sieh  crfahn-n 
sollte.  Seine  kräfte  nahmen  ab,  die  krankheit  war  schwer  und  heftig. 
Nachdem  der  teufel  der  Eva  den  trank  kredenzt  hatte,  dem  sie  ihrerseits 
wider  dem  Adam  einschenkte,  vermochte  keiner  der  menschen  dem 
tode  zu  entgehen;  so  näherte  sich  dieser  auch  dem  GuÖiric  (v.  904b — 972"). 
Bei  dem  einsiedler  wohnte  ein  diener,  der  jeden  tag  zu  ihm  kam,  um  seine 
lehren  zu  hören.  Als  dieser  seinen  herrn  in  solcher  läge  fand,  wurde  er 
betrül)t  und  fragte:  'Wie  hat  dich  so  schnell  krankheit  l)efal!en,  mul 
welchen  ausgang  wird  diese  nehmen?'  Zögernd  antwortete  jener,  denn 
es  wurde  ihm  schwer  zu  atmen:  'In  der  letzten  nacht  sind  mir  die  glie- 
der  gelähmt  worden,  nach  verlauf  von  sieben  tagen  werde  ich  sterben; 
dann  soll  ich  in  der  Seligkeit  meinen  lohn  empfangen.'  Diese  werte  bc- 
trilltten  den  Jüngling,  und  er  begann  um  seinen  herrn  zu  klagen  und  zu 
weinen  (v.  !)72'' — l(j;i2).  Der  heilige  tröstete  seinen  jünger:  'Gern  tüge 
ich  mich  in  den  willen  meines  Gottes.  Nicht  fürchte  ich  den  tod  uiul  die 
höllenknechte,  die  in  der  lohglut  ihr  geschick  bejammern.  Höre  auf  zu 
trauern,  denn  mit  freuden  gehe  ich  zu  dem  himmelskönige,  wo  unver- 
gänglicher lohn  mir  meine  taten  hier  auf  erden  vergelten  wird '.  Sich  nacli 
ruhe  sehnend,  schwieg  er  (v.  1U.'J3— 1069»).  Da  kam  der  ostertag  heran, 
an  welchem  die  glorie  aller  glorien,  vom  tode  auferstanden,  mit  einer 
grossen  schaar  in  den  himmel  eingezogen  war.  Trotz  seiner  schmerzen 
erhob  sich  der  kranke,  um  mit  seinem  diener  das  opfer  darzubringen. 
Mit  solchem  Scharfsinn  und  solcher  klarheit  verkündigte  er  die  heilige 
botschaft,  dass  jener  einen  engel  zu  hören  glaubte,  denn  noch  nie  hätte 
ein  mensch  so  mächtig  und  gründlich  gelehrt  (v.  1069i>— ilOtt).  Vier  tage 
waren  schon  verstrichen;  nicht  wurde  GfiÖhic  traurig,  als  er  den  tod  mit 
diebesschritten  herannahen  sah  (v.  Il(»7  — 1114«).  Da  kam  der  siebente 
tag,  seit  der  tötliche  pfeif  in  seinen  körper  eingedrungen  war.  \tm 
schmerzen  gefoltert  und  von  todespfeilen  getroffen,  fand  der  diener  seinen 
herrn  in  der  wohnung  liegen.  Er  forderte  ihn  auf,  wenn  es  ihm  möglich 
wäre,  ihm  zu  sagen,  was  er  von  seiner  krankheit  halte  (v.  Ill4i>— li:{ö). 
Schwer  wurde  es  dem  heiligen  zu  sprechen:  'Nicht  lange  mehr  wirst  du 
meine  werte  und  meine  lehren  hören,  bewahre  die  freuudschaft,  die  du  mir 
gelobt  hast.  Sobald  ich  tot  bin,  bringe  eiligst  meiner  Schwester  diese  nach- 
richt  und  sage  ihr,  dass  ich  ihren  Umgang  hier  auf  erden  vermieden  hatte, 
weü  ich  wünschte,  sie  in  der  Seligkeit,  frei  von  sünden ,  widerzusehen. 
Meinen  leichnam  soll  sie  auf  diesem  berge  begraben'  (v.  ll.'id— 1I(;9). 
Der  diener  erwiderte  betrübten  herzens:  'Ich  beschwöre  dich  nn'r  zu 
sagen,  wer  es  war,  der  stets  nach  Sonnenuntergang  zu  dir  kam  und 
sich  mit  dir  unterhielt'  (v.  117(»— 119()).  Erst  nach  langer  zeit  ver- 
mochte der  heilige  zu  antworten:  'Bis  jetzt  habe  ich  noch  niemand  dies 
vertraut,  weil  ich  nicht  wollte,  dass  die  menschen  mich  deshalb  rühmten. 
Gott  saufe  mir  abends  und  morgens  emen  engel.  der  mich  in  meinem 
kummer  tröstete   und  mir  geistige  gaben   verlieh.     Nicht  habe  ich  diese 
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li('lt'liniiif;"on  uiidcrcn  iiiiti;Tti'ilt,  um  sie  mir  iii<-lit  »iiircli  iliren  zweifei 
triil>en  zu  l;\ssen.  Was  \c\\  allen  übrigen  menschen  verhornen  liatto, 
konnte  ich  dir  um  unserer  freundseliaft  willen  nicht  verschweiji;en.  Nicht 
mehr  ferne  ist  meine  todesstnnde'  (v.  1197 — 124.'5")-  An  die  wand  lehnte 
er  sein  haupt;  sein  atem  glich  dem  dufte  der  l)lülienden  kriiuter  des 
sommers  (v.  l'lV.i^' — 1252").  Als  die  sonne  unter  den  wölken  verschwun- 
den und  die  dunkle  nacht  hereingebrochen  war.  da  erschien  plötzlich 
ein  licht.  Der  kranke  erwartete  den  tod.  Bis  zur  morgendiimmerung 
erleuchtete  der  'glorie  lichtglanz'  mit  blendenden  strahlen  die  statte 
(v.  r2r)2''— 1207").  Sich  aufriclitend,  sagte  der  heilige  zu  seinem  diener: 
'Erfülle  jetzt  den  empfangenen  auftrag;  meine  todesstnnde  ist  gekommen'. 
Nachdem  er  das  abendniahl  genommen  hatte,  verschied  er  (v.  1267'' — 1278). 
Während  der  leib  leblos  auf  der  erde  zurückblieb,  wurde  sein  geist  von 
engein  zum  himmel  getragen  (v.  127!) — 1282").  Die  sonne  überstrahlend, 
ragte  das  licht  wie  eine  mächtige  feuersäule  i'Uipor.  Die  engel  erhoben  ihre 
lieder,  es  herrsehte  freude  in  den  Wohnungen  der  seligen  (v.  I2S2'>  — 1294"). 
Kein  mensch  wäre  im  stände,  den  gesang  der  heiligen  schaaren  und  den  wol- 
geruch  der  sie  umgebenden  lüfte  mit  werten  zu  schildern  (v.  1294''— 1299"). 
Es  bebte  die  erde.  Erschreckt  bestieg  der  diener  ein  schiff,  das  schnell 
und  leicht  auf  dem  wasser  dahineilte  (v.  1299'' — 1309").  dtross  war  sein 
kummer  um  den  tod  seines  herrn,  so  dass  er  fortwährend  weinte.  Be- 
trübt kam  er  zu  der  Schwester  des  heiligen  und  brachte  ihr  die  trauer- 
botschaft  (v.  i;{09'' — 1320").  'Freudelos  soll  der  leben,  der  seinen  herrn 
durch  den  tod  verloren  hat.  Der  beste  der  niänner,  der  trost  und  die 
hoffnung  der  kranken  und  betrübten  ist  gestorben.  Er  sprach  die  hoft- 
nung  ans,  dass  er  für  alle  ewigkeit  mit  dir  im  himmel  leben  würde.  Seinen 
leiclmam  möchtest  du  begraben.  Stets  werde  ich  in  trauer  und  betrübniss 
leben'  (v.  I32()i'^1353). 

Diese  analyse  zeigt  uns,  dass  der  erzälilung-sgaug'  in  GIII 
eiiilueitJielier  ist  als  in  G  I  und  G  IL  In  diesen  beiden  schwankt 
die  erzählung  hin  und  lier,  hahl  widerholt  sieh  der  dichter, 
bald  gibt  er  das  schon  gesagte  mit  anderen  Worten  wider. 
G 111  dagegen  zeichnet  sich  durch  folgerichtigkeit  und  be- 
stimmtheit  der  darstelluug  aus.  Dieser  unterschied  ist  zum' 
grossen  teile  mitbedingt  durch  die  verschiedene  l)eschattenheit 
des  Stoffes.  Die  erzählung  von  der  kraukheit  und  dem  tode 
des  heiligen  Hess  sich  leichter  in  eine  zusammenhängende 
form  bringen  als  die  seiner  Versuchungen  durch  die  teufel. 
Wollte  uns  der  dichter  den  Güdläc  als  den  kühneu  und  mu- 
tigen einsiedler  hinstellen,  so  musste  er  die  angriffe  der  bösen 
geister  öfters  eintreten  lassen,  und  so  kam  er  in  die  Ver- 
suchung ,  sich  zu  widerholen.  Andererseits  dürfte  eben  diese 
Verschiedenheit  in  der  compositiou  auf  eine  verschiedene  ent- 
stehungszeit  der  gedichte  hindeuten.     Auf  diesen  punkt  komme 
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ich  wider  zni-Uek.  Die  anfffissung  des  gegenständes  ist  in 
den  drei  gcdielitcn  im  wesentlichen  dieselbe.  Aus  allen  dreien 
si)ncht  der  wünsch  des  dichtevs,  den  heiligen  als  ein  Werkzeug 
Gottes  hinzustellen ;  unter  seinem  schütze  käm])ft  er  siegreich 
gegen  die  teufel,  mit  seiner  hilfe  übersteht  er  die  schmerzen 
der  krankheit.  Den  drohungen  der  teufel  setzt  er  lobpreisun- 
gen  seines  Schöpfers  gegenüber,  dem  leben  der  bösen  in  der 
liölle  das  der  frommen  im  himmel. 

Die  quelle,  welcher  sich  der  dichter  für  (HI  und  G  III 
bediente,  ist  bekanntlich  die  lateinische  Vita  saucti  Guthlaci 
von  Felix  von  Croyland,  die  wir  in  den  Actis  Sanctorum  unter 
dem  11.  april  (tom.  II  38-' — 50')  finden;  und  zwar  wird  sie 
erst  in  kap.  II,  19  benutzt;  der  erste  und  der  übrige  teil  des 
zweiten  kapitels,  die  des  heiligen  wunderbare  gehurt,  seine 
knaben-  und  jünglingsjahre,  seinen  aufenthalt  im  klostcr,  die 
erste  zeit  seines  einsiedlerlebeus  und  mehrere  Versuchungen 
durch  die  teufel  enthalten,  sind  von  dem  dichter  der  ae.  legende 
nicht  berücksichtigt  w^orden.     --  ^    "  <'.^-.     ,/      ^^    ,.        ,,/. 

Im  allgemeinen  können  wir  von  der  art  and  weise,  wie 
sich  der  dichter  seiner  quelle  gegenüber  verhält,  sagen ,  dass 
er  sich  derselben  anfangs  mit  der  grIJssteu  freiheit  Ijedient, 
erst  von  v.  940  ab  schliesst  er  sich  ihr  strenger  und  genauer 
an.  Dies  liegt  in  der  natur  der  sache.  In  dem  bis  zu  diesem 
verse  benutzten  teile  der  Vita  wird  uns  ausführlich  und  um- 
ständlich von  den  Versuchungen  und  den  wundern  des  heiligen, 
überhaupt  von  seiner  ganzen  lebensweise  berichtet.  Unmöglich 
konnte  der  dichter  so  weitschweifig  werden;  er  musste  eine 
seinem  zwecke  angemessene  auswahl  treffen.  Und  dies  hat  er 
mit  dem  grössten  geschick  getan.  So  l)leiben  drei  in  kap.  2, 
19 — 21  erzählte  versuchungsgeschichten  fort,  unberücksichtigt 
geblieben  ist  die  wähl  des  einsiedlers  zum  i)resbyter  in  kap. 
4,  32  und  kap.  4,  33,  wo  berichtet  wird,  dass  die  tochter 
des  köuigs  Adulfus  ihm  zwei  prächtige  sarge  übersant  habe. 
Ferner  hat  der  dichter  aus  dem  dritten  und  vierten  kai)itel 
in  welchen  mehrere  Wundertaten  des  heiligen  aufgeführt,  ^er- 
schiedene  beweise  seiner  gäbe,  die  zukunft  vorauszusagen, 
gegeben  werden,  nur  zwei  stellen  (kap.  3,  24  und  ka]).  4.  31) 
benutzt.  Glücklich  hat  er  es  verstanden,  aus  dieser  hreiteu 
und  ausführlichen  Schilderung  die  wichtigsten  momente  heraus- 
zuheben   und    in    weniii-e,    aber  trelfendc   wortc   zusammcnzu- 
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(lrän£:cii.  Von  hier  ab  Jedoch  wird  der  erzühlun^-sgaug  der  Vita 
eiidieitliclier,  ohne  weitere  absehweifimg-en  wird  uns  Gii^^hle's 
krankheit  und  tod  f»-es('hildert.  Ho  konnte  sich  aucli  der  dich- 
ter enj^-er  an  seine  vorhii^-e  anschliessen.  Leider  ist  das  ge- 
dieht unvollendet  geblieben ,  es  bricht  mitten  im  bericht  des 
dieners  ab.  Die  Vita  erzählt  weiter  von  der  traurigkeit  der 
Schwester  des  heiligen,  von  seiner  beerdiguug  und  feierlichen 
beisetzung  und  von  einzelnen  wunderbaren  ereignissen  an 
seinem  grabe. 

Die  bei  der  vergleichung  des  gedichtes  und  der  (luelle 
gemachten  l)eobachtungen  fasse  ich  unter  folgende  gesiclits- 
]) unkte  zusammen: 

1.  Der  dielitor  liält  sich  inhaltlleli  an  den  gang  der  darstolhnig  in 
seiner  vorläge;  nebensiielilielie  und  seinem  zwecke  nicht  dienende  ziige 
liisst  er  weg,  wie  die  eben  genannten  stellen,  charakteristische  übergeht 
er  nie. 

2;_Wort_tur  wort  folgt  der  dichter  seiner  quelle  in  v.  i)30i> — 932» 
'Confestim  manum  Dci  ad  se  missum  cognovit',  und  in  v.  12nö— 1287 
'Turrimque  veiul  igneam  e  terra  in  caelum  ereclam  prospicW.  Ziemlich 
W()rtlichen  anklang  finden  wir  v.  656 — 658,  v.  663 — ()66,  v.  1156  — 1162, 
V.   1J43-1252,    V.   1267— 127S,    v.  1282—1294. 

^•3.   Erweiterungen  der  (juelle  gegenüber. 

a)  Eingeschobene  oder  weiter  ausgeführte  stücke  dogmatischen  ge- 
präges,  so  V.  790  ff.  über  den  sündenfall,  v.  1071  ff.  über  das  Osterfest  und 
iui  anschluss  daran  v.  1078  ff.  über  die  feier  desselben,  v.  1Ü84  ff.  über  die 
abeiidmahlsfeier,  v.  1162  ff.  über  das  selige  leiten,  v.  1279  ff.  über  die 
himmeltalirt  der  heiligen  und  v.  1294  ff.  über  den  gesang  der  engel  bei 
derselben. 

Keine  gelegenheit  liisst  der  dichter  vorüb(^rgehen  ,  von  d(>r  grossen 
liebe  und  gnade  des  Schöpfers  der  menschen  zu  sprechen.  Stets  weist 
er  darauf  hin.  dass  man  hilfe  und  trost  nur  von  dem  zu  erwarten  habe, 
welcher  der  urheber  aller  geschöpfe  auf  erden  sei  (v.  526  ff".),  wogegen 
die  teufel  nur  list  und  trug  üben  (v.  539  ff.).  In  den  hellsten  färben 
sehildert  er  das  zukünftige  leben  derer,  die  in  der  irdischen  weit  die  ge- 
ltote ihres  gottes  itefolgt,  aber  not  und  mühsal  zu  ertragen  gehabt  haben 
(v.  728  ff'.).  Diesem  leben  der  seligen  im  himmel  stellt  er  das  der  teufel 
und  Sünder  in  der  hölle  gegenüber,  so  v.  555  ff',  und  v.  1(i37  ff.,  wo  die 
Vita  im  ersteren  falle  nur  von  der  hölle,  im  anderen  nur  von  deui  himmel 
spricht. 

Bei  der  erselieiuung  des  strahlenden  lichtes  in  der  todesstunde  GuÖlac's 
wird  die  grittliclii'  mitwirkung  stärker  hervorgehoben;  das  licht  wird  ge- 
deutet als  der  'glorie  leuchtglanz'  (v.  r2ö(;  ff.).  Der  dem  heiligen  gesante 
böte  wird  umschrieben  als  einer  der  zwölfe,  die  der  allmächtige  während 
seines  wandeis  hier  auf  erden  am  meisten  mit  seiner  liebe  ausgezeichnet 
habe  (v.  twO  ff.). 
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Mit  gTösserem  uaclidrucke  als  die  Vita  stellt  das  gedieht  (v.  705  ff., 
12(15  ff.,  1225  ff.)  Gut>lae  hin  als  den  dcmütii^-eu  eiiisiedler,  der  alle  äusseren 
ehren  versehmäht  und  nur  für  seinen  gott  lebt.  Für  die  vortreffliche 
Schilderung  in  v.  705  ff.  fand  der  dichter  nur  wenige  Zeilen  in  seiner  vor- 
läge, V.  1205  ff.  und  V.  1225  ff",  sind  von  ihm  selbständig  hinzugefügt.  Oft 
werden  wir  daran  erinnert,  dass  der  heilige  seine  krankheit  mit  der  grüss- 
ten  standhaftigkeit  erträgt;  er  fürchtet  nicht  den  tod,  sondern  sehnt  sich 
vielmehr  nach  den  gefilden  der  seligen  (v.  H'.'J"  ff.,  v.  1107  ff.,  v.  12:i7  ff.). 

b)  Anpassungen  an  die  ae.  denk-  und  auftassungsweise  durch  an- 
Avendung  von  bildem,  die  in  der  quelle  fehlen.  80  wird  v.  sii  mid  v. 
955  ff",  der  Vorgang  bei  dem  sündenfalle  mit  dem  kredenzen  des  bechers 
verglichen,  das  herannahen  der  krankheit  mit  dem  anfing  des  feindlichen 
geschosses  in  v.  1117,  v.  1127  und  v.  1259. 

Sehr  schön  tritt  in  dem  -gedichte  das  freundschaftsverhältniss  des 
lierrn  zu  seinem  diener  und  umgekehrt  hersor.  Der  diener  bricht  bei 
dem  anblick  des  kranken  immer  wider  in  neue  klagen  aus,  er  empfindet 
den  lierbsten  schmerz,  dass  er  von  diesem  getrennt  Mcrden  soll.  Der 
hcrr  seinerseits  tröstet  ihn  liebevoll  und  bittet  ihn  dringend,  seinetwegen 
doch  nicht  so  betrübt  nnd  traurig  zu  sein. 

Heinzel  in  Quellen  und  Forschungen  'Ueber  den  stil  der  altgernia- 
nischen  poesie'  s.  44  sieht  mit  recht  das  motiv,  welches  der  Stimmung  des 
gefühlvollen  in  nnserer  legende  am  meisten  entgegenkam,  in  dem  Verhält- 
nisse des  herrn  zu  seinem  diener.  Er  führt  als  belege  drei  stellen  an: 
V.  1020  ff.,  l.'JO'Jtt'.,  i:51i)lf.,  die  sich  nach  seiner  ansieht  nicht  in  der  lat. 
vorläge  finden.  Dies  fordert  insofern  eine  berichtiguug,  als  für  v.  lo20  ff. 
die  quelle  wol  eine  entsprechende  Schilderung  hat,  die  jedoch  von  dem 
dichter  weiter  ausgeführt  ist.  Zu  den  von  Heinzel  beigebrachten  stellen 
füge  ich  noch  zwei  andere,  die  ebenso  wie  v.  1309  ff.  nnd  1.'519  ff.  eigen- 
tum  des  gedichtes  sind,  nämlich  v.  9S1  ft\  und  1170  ff. 

c)  Weiter  ausgeführte  beschreibung  der  seefahrt  des  dieners  zu  der 
Schwester  des  heiligen  v.  I.'i05  ff'. 

d)  Eingeschobene  worte  vor  einer  rede,  durch  welche  der  Inhalt  der 
letzteren  kurz  angegeben  wird  v.  541  ff.,  v.  000  ff".  Dieser  erscheinung 
bin  ich  auch  begegnet  in  Juliana  530  ff.,  015  ff.,  03s  ff',  und  Crist  391)  ff., 
1303  ff'.,  dagegen  findet  sie  sich  nicht  im  Beowulf. 

e)  Hinzugefügt  werden  stellen  oder  ganze  abschnitte,  die  sich  in  der 
quelle  nicht  finden,  so  v.  5no  ft".,  S50  ff.;  besonders  verdient  das  klagelied 
des  boten  v.  1323  ft".  erwähnt  zu  werden,  zu  dem  die  vorläge  nur  den  an- 
lass  bot. 

4.  Kürzungen  der  quelle  gegenüber: 

a)  Im  dialoge  werden  mehrere  äusserungen  einer  und  derselben  pi>r- 
son,  die  in  der  vorläge  durch  frage  und  antwort  unterljrochen  werden,  zu 
einer  längeren  rede  vereinigt,  so  v.  9S4  ff",  und  v.  1000  ff. 

b)  Kürzungen  und  auslassungen  sind  auch  sonst  zu  finden.  So  wird 
V.  529  &.  die  höllenfahrt  des  heiligen  kürzer  erzählt,  die  ausführliche  Schil- 
derung seiner  wunder  wird  in  v.  SSS— 904  zusammengefasst,  nicht  erwähnt 
werden  die  verschiedenen  tiere,  in  deren  gestalt  die  teufel  dem  einsiedler 
erscheinen,  wie  der  brüllende  löwe  mit  seinen  blutigen  zähneu,  der  stier. 

AngUa,   V.   band.  JO 
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(Ut  den  bnden  mit  si>inon  hörnern  aufreisst,  der  wütende  bär,  der  l;eii- 
lende  Avolf.  Der  dieliter  wiililt  unter  diesen  den  eiterg-ift  speienden  wiiini 
(v.  SSU)  iins,  unter  dem  wir  die  srl:!aiiiAf  zu  verstehen  Indien.  (Jewiss 
wurde  er  bei  dieser  wald  von  ih'r  hiliüsclieii  ansehauung  geleitet,  wonacli 
die  schlänge  es  war.  die  den  niensehen  zum  sündenfallc  verllilirte. 

5.  In  die  rede  einer  ])erson  werden  worte  hineingezogen,  die  in  der 
quelle  ausserhalb  dersell)en  stehen:  v.  OTO  ff.,  v.  !(t54  IV.,  v.  \'A'AS  IV. 

«i.  Sonstige  iinderungen. 

Nach  der  vorläge  und  unserem  gediehte  (v.  !)()h)  hat  GfiÖläc  l'iiidzehn 
Jahre  in  der  einsaudceit  gelebt,  als  er  von  der  krankheit  betallen  wird ;  die 
genauere  Zeitangabe,  dass  er  am  vierten  tage  vor  dem  i)assahfeste  krank 
wird  und  am  vierten  testtage  stirbt,  fehlt  in  dem  ae.  texte,  doeli  )»egegnen 
wir  später  auch  hier  (v.  11(17  und  v.  1114)  einer  näheren  Zeitbestimmung. 
Ebenso  vermissen  wir  in  dem  gediehte  die  Zeitangabe,  dass  (IfiÖläe  im 
Jahre  715  gestorlien  sei.  In  der  quelle  erseheint  der  engol  dem  GuÖläc 
iTst  im  zweiten  Jahre  seines  einsiedlerlebens,  in  dem  gediehte  sofort,  nach- 
dem er  sieh  von  der  weit  zurückgezogen  hat  (v.  1213  ft".).  Nicht  empfiehlt 
er  hier  seinem  diener,  das  soeben  ihm  anvertraute  (v.  1212  ff.)  keinem 
niensehen  widerzuerzählen,  was  er  in  der  Vita  tut,  wo  er  ihn  bittet,  nichts 
davon  zu  verraten,  nicht  einmal  seiner  sclnvester  Pega  gegenüber. 

Eine  abweichung  finden  wir  in  der  art  und  weise,  wie  der  einsiedler 
begraben  zu  werden  wünscht.  Der  mönch  Felix  s'jiricht  von  sargen  und 
kostbaren  tüchern,  ^\•elche  die  königstochter  Ecgburh  für  ihn  gcsant 
habe  (vgl.  kap.  4,  IVA).  In  dem  gediehte  (v.  1 1(16  ff.)  begehrt  GuShlc  auf 
dem  berge,  auf  dem  seine  wohnung  sich  befindet,  mit  sand  und  lehm 
bedeckt,  bestattet  zu  werden.  An  einer  späteren  stelle  der  vorläge  fin- 
den wir  beides  vereinigt;  so  wird  am  Schlüsse  von  kap.  4,  'Mi  erwähnt, 
dass  man  am  dritten  tage  nach  dem  tode  den  leichnam  so  beerdigt  habe, 
wie  er  es  hier  wünscht,  und  kap.  4,  :{7,  wo  von  dem  begräbniss  gehandelt 
wird,  dass  der  körper,  nachdem  er  zwölf  monate  ohne  irgend  welches 
leichentuch  begraben,  in  den  bekannten  sarg  gelegt  worden  sei,  den  kiinig 
Ethelbald  unter  einem  prächtigen  denkmale  aufgestellt  habe. 

Allgemeines  Interesse  beanspruchen  drei  weitere  punkte.  Der  nanu- 
des  zu  GüÖläc  gesanten  boten  wird  erst  v.  Gitö  genannt,  während  er  selbst 
schon  V.  ()50  handelnd  eingeführt  ist.  Diese  erscheinung  erklärt  sich  aus 
dem  häufigen  gebrauche  in  der  ae.  poesie,  eine  person  in  die  handlung 
eintreten  zu  lasst-n,  ohne  uns  sofort  mit  dem  namen  derselben  bekannt 
zu  machen.  Ileinzel  a.  a.  o.  s.  s  führt  noch  einige  weitere  fälle  an;  so 
kommt  in  Juliana  der  vater  der  heiligen  schon  v.  .'i2  vor,  sein  name 
Affricanus  v.  15S. 

Nach  Heinzel  a.  a.  o.  s.  24  liebt  es  die  ae.  ijoesie,  das  auftreten  von 
Personen,  bevor  sie  sich  zu  einer  rede  oder  handlung  anschicken,  nach  ihrer 
sinnlichen  seite  hin,  für  das  äuge  oder  das  ohr  zu  malen,  so  Be(nv.  Hi.'): 

Beöwulf  maöelode,  on  him  byrne  scän. 
Den  dort  gegebenen  beispielen  füge  ich  (ifi.  ü(j4  fV.  hinzu: 

ofermau'ja  spra'c 
dyre  dryhtncs  j'i'jn,  da'j-hluttre  scän. 
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Weiter  kann  idi  aus  unserem  gediclite  zwei  beweissteilen  fiir  die  ansieht 
Heinzel's  a.  a.  o.  s.  44  beibriuo-en ,  nach  welcher  Cyiiewulf  fast  durchwef^- 
die  nameu  der  nebenpersonen  tilge.  In  der  Vita  wird  der  diener  des 
heiligen  mit  namen  genannt,  Beccalinus;  von  ihm  ist  hier  schon  früher 
die  rede  gewesen,  so  kap.  2,  21,  wo  ihn  der  teufel  überreden  will,  sciinen 
herrn  zu  tüten,  eine  erziihhing,  die  der  dichter  nicht  mit  aufgenommen 
hat.  Ebenso  heisst  seine  Schwester  Pega.  Das  gedieht  verschweigt  beide 
namen. 

Was  zunächst  die  quellenbeliaudliing  in  G  11  verg-lichen  mit 
der  in  G 111  betrifft,  so  lassen  sieh  keine  merkliehen  unterschiede  / 
verzeichnen,  der  einzige  wäre  der,  dass,  wie  ich  schon  hervorge-  ^ 
hoben  habe,  dort  die  quelle  mit  grösserer  freiheit  benutzt  wird. 

Vergleichen  wir  unsere  Zusammenstellung  mit  der,  welche 
Fritzsche  Anglia  II,  457  ff",  von  der  quellenbehandlung  in  den 
werken  Cynewulfs  gegeben  hat,  so  vermissen  wir  hier  3'' 
'eingeschobene  oder  w^eiter  ausgeführte  stellen  von  kämpf  und 
streit'  und  5*= 'kriegerisches  dement';  hierzu  bot  unser  gedieht 
keine  gelegenheit.  Andererseits  fehlt  bei  Fritzsche  das  unter  3'' 
und  5  bemerkte;  für  ersteres  habe  ich  belege  aus  Juliana  und 
Crist,  für  letzteres  kann  ich  keine  beibringen,  da  ich  eine  ge- 
naue quellenuutersuchung  der  anderen  gedichte  nicht  vornehmen 
konnte.  Trotzdem  scheint  der  schluss  berechtigt:  die  art  und 
weise,  wie  der  dichter  seine  quelle  benutzt,  verträgt  sich  wol 
mit  der  annähme,  dass  Cynewulf  dieser  dichter  sei. 

Fassen  wir  die  ergebnisse  unserer  Untersuchung  zusammen : 
Die  Übereinstimmungen  in  dem  wort  und  formelschatze  und  in 
charakteristischen  stellen  zeigten  uns  auf  der  einen  seite,  dass 
Gl,  GII  und  G  111  von  einem  dichter  verfasst  sein  müssen, 
und  dass  vnr  in  demselben  Cynewulf  zu  erkennen  hal)cn. 
Andererseits  zeichnet  sichjj_lll  von  den  übrigen  teilen  durch 
eine  grössere  formvollendung  aus;  denn  er  besitzt  den  jeiiu 
und  hat  einen  grösseren  reichtum  an  stabformeln;  zum  aus- 
drucke der  begriffe  verwendet  er  im  weiteren  umfange  compo- 
sita  und  Wortverbindungen,  in  der  composition  zeigt  er  mehr 
einheit. 

Diese  momente  vermögen  jedoch  nicht,  die  von  dem  spracli- 
gebrauch  geforderte  annähme  eines  Verfassers  für  die  drei  ge- 
dichte umzustossen. 

Daher  beweisen  diese  abweichungen  nur  das  eine,  dass 
G  in  später  verfasst  sein  muss  als  G  1  und  G  II.  Dass  die 
entstehung  der  beiden  letzteren  dichtungen  ungetahr  in  dieselbe 

16* 
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zeit  *i:esetzt  werden  muss,  geht  eben  daraus  liervor,  dass  iliiicn 
in  gleieher  weise  gewisse  Vorzüge  altgelien.  diircli  die  (i  111 
sich  aiiszeielinet.  Aucii  i^iuiiicii  wir  dieses  ans  einigen  stellen 
scliliessen.  in  welciien  von  leiden  die  rede  ist.  die  den  heiligen 
persönlieh  gekainit  hätten  und  zeugen  der  von  ihm  verrich- 
teten Wundertaten  gewesen  seien,  so  G  I  124  ft".,  372  If.  und 
(MI  724  iX. 

Aus  dem  todesjahr  des  heiligen  714  und  den  gesehieht- 
liehen  begel)enliciten  sehliesst  Dietrich  in  Commcntatio  de  Cvne- 
wulfi  ])octae  aetate  ete.  s.  15,  dass  die  entstchung  der  Vita  des 
mönches  Felix  in  die  jähre  730 — 50  zu  setzen  sei.  Aus  den  ge- 
nannten drei  stellen  ergibt  sich,  dass  GT  und  GlI  ungefähr 
um  dieselbe  zeit  entstanden  sein  müssen;  das  Jahr  7G0,  das 
Dietrich  a.  a.  o.  s.  16  für  die  entstehungszeit  des  ganzen  ge- 
diehtes  annimmt,  scheint  mir,  wenigstens  für  Gl  und  G  II.  zu 
spät  gegriffen  zu  sein. 

Die  lateinische  Vita  musste  also  dem  dichter,  der  schon 
den  ersten  teil  des  gedichtes  nach  mündlicher  iU)erlieferung 
gesehrieben  hatte,  bald  nach  ihrer  entsteh ung  bekannt  gewor- 
den sein.  Ohne  zweifei  bildet  G  II  die  unmittelbare  fortsetzung 
von  G  I,  denn  als  selbständiges  gedieht  würde  es  uns  sicher 
in  dem  eingange  not  der  ])ersou  des  heiligen  näher  bekannt 
gemacht  haben,  als  es  geschehen  ist,  besonders  da  hier  die 
quelle  so  ausführliches  bot.  Es  unterblieb  hier,  weil  es  schon 
im  ersteren  teile  zur  genüge  geschehen  war.  Durch  den  zwei- 
ten teil,  der  im  besonderen  die  höllenfahrt  Güf^lac's  erzä.hlt,  setzt 
Cynewnlf  gewissermassen  der  ganzen  versuchmigsgeschichte  die 
kröne  auf.  Auch  die  angriffe,  die  alle  anderen  vorher  bestan- 
denen an  härte  und  heftigkeit  überragen,  werden  von  dem  ein- 
siedler  auf  das  glänzendste  bestanden.  In  v.  790  ist  ein  deut- 
licher sehluss,  das  gedieht  von  v.  1 — 790  bildet  ein  ganzes. 
Höchst  wahrscheinlich  wird  sich  der  dichter  jetzt  einem  ande- 
ren werke  zugewendet  haben,  um  erst  später  wider  zu  seinem 
heiligen  zurückzukehren,  dessen  krankheit  und  tod  er  dann  so 
treff'lich  zur  darstellung  brachte. 

Um  die  stelle  von  G  III  in  der  reiheufolge  der  CyucwuHi- 
sehen  dichtungen  genau  zu  fixieren,  würde  es  weiterer  Unter- 
suchungen 1)edürfen.  Die  Juliana  möchte  ich  mit  bestimmtheit 
vor  G  III  stellen.  Wie  B.  ten  Bnnk  in  seiner  Geschichte  der 
engl.  Literatur  1.  73  bemerkt  hat,   ist  zwar   in   diesem   werke 
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die  erzähluuy  hesser  ciihviekelt  als  im  (lü<5lac  v.  1 — 790,  aber 
aucli  hier  findet  sicli  uiiel)eiics,  dunkles,  ja  j;-eradezu  liiekeii- 
liaftes.  Dann  verrät  aueh  der  in  diesem  werke  hehaiidelte 
stuft'  eine  grosse  ähnliehkeit  mit  dem  des  GüÖläc  (v.  1 — 700), 
er  ist  ge Wissermassen  ein  pendant  zu  demselhen.  ^'on  den 
Uhrig-en  werken  stellt  der  ehen  genannte  gelehrte  Phönix  zum 
Crist,  Andreas  zur  Elene;  das  gedieht  vom  Heiligen  Kreuz  be- 
ginnt die  zweite  periode  in  dem  diehterleben  Cynewulf's,  wie 
die  Rätsel  das  denkmal  der  ersten  bilden. 

Anliaii^. 
Der  reim  bei  Cynewulf. 

Wir  betrachten  I.  den  gramaiatischeu  stalireini,  II.  den  reim  im  ji-e- 
wöhnliclien  sinne.  Beim  letzteren  ist  besonders  die  stelle  zu  beachten, 
an  der  er  sich  findet.    Es  reimen: 

1.  cäsur  und  schluss  desselben  verses  (leoninischer  reim); 

2.  cäsur  zweier  auf  einander  folgender  verse  (raittelreim) ; 

3.  schluss  zweier  auf  einander  folgender  verse; 

4.  schluss  des  einen  und  cäsur  des  folgenden  verses; 

5.  cäsur  uud  schluss  des  einen  und  cäsur  des  folgenden  verses  (\  und  4); 
0.  cäsur  zweier    auf   einander  folgender  verse    und   schluss    derselben 

(2  und  3); 

7.  aufaug  uud  schluss  desselben  verses; 

8.  zwei  Worte  innerhalb  desselben  verses  (binnenreim). 

In  jeder  Unterabteilung  unterscheide  ich:  A.  Einsilbige,  B.  Zweisilltige, 
C.  Dreisilbige;  und  in  jeder  von  diesen  wider:  a)  reinen  reim,  b)  un- 
genauen reim,  c)  assonauz. 

Die  zu  berücksichtigenden  gedichte  behandle  ich  in  folgender  Ord- 
nung: (TÜÖhic  (Gl,  GII,  GIII),  Juliaua,  Crist,  Elene,  Bätsel,  Bhönix, 
Andreas,  Kreuz,  Höllenfahrt. 

I.   Grammatischer  Stabreim. 

GIII:       lliiT.  leöf  mou  leöfuui. 

1261.  ae?5ele  ymb  seöelne. 

1290.  breahtem  sefter  breahtme. 

KiTü.  ealra  Inymnia  ]?rym  (vgl.  Cri.  T2(i,  El.  4^3,  I'h.  H2^). 

Juliana:    594.  dryhtna  dryhtue  (vgl.  Cri.  405,  El.  371,  An.  S70.  1153). 

2S9.  ealra  cyninga  cyning  (vgl.  Cri.  13().  215,  An.  980)- 

Crist:  11.  weall  wiÖ  wealle. 

109.  god  of  gode. 

405.  dryhtna  dryhten  (vgl.  Jul.  591,  El.  371,  .Vn.  876.  1153). 

580.  in  dreäma  dreäm  (vgl.  Phö.  058). 

592.  leöhte  leoht  (vgl.  El.  4  so). 

74*^.  of  macgne  in  mscgeu. 
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IIb.  I'iirli  worulrt  wonilda  (vgl.  El.  l.")2,  l'li.  tK)2,  An.  16ss). 
1Ö82.  c}uiiig;i  c-yiiing  (vgl.  An.  llii-J). 

i:U).  "il.i.  L'ulra  oyninga  cyning  (vgl.  .Iiil.  "isil,  An. '.»Sü). 

726.  calra  j^ryninia  \ny\n  (vgl.  (i  III  loTü,  El.  4s;i,  Pli.  028). 
Elcnc:      :<T1.  drylitna  dryliten  (vgl.  Jul.  594,  Crl.  4(15,  An.  876.  1153). 

152.  in  woriikl  wcorulda  (vgl.  Cri.  778,  Ph.  662,  Au.  1688). 

493.  yfel  yfele, 
,  1182.  wniÖ  wiÖ  wnitiiun. 

483.  ealra  )?rymma  j^ryui  (vgl.  GIII  1(I76,  Cri.  726,  Pli.  62s). 

486.  calles  loolites  leolit  (vgl.  Cri.  5<)2). 

769.  L'alra  tüla  fiil. 
Eätscl:      4".  ccg  wiÖ  ecge. 

51-*.  feond  liis  feönde. 

87^.  liearde  wiÖ  lieardiim. 
Pliünix:     542.  stefn  a3fter  stefne. 

649.  in  lifes  lif. 

658.  in  dreäma  dreani  (vgl.  Cri.  580). 

662.  |)urli  woriild  wunilda  (vgl.  Cri.  778,  El.  452,  An.  16'>^). 

628.  calra  |nymma  |'rym  (vgl.  (IUI  1076,  Cri.  726,  El.  483). 
Andreas : 

Irrtiinilich  führt  Gabler  Anglia  III,  5o;(  nur  4  fülle  des  Stabreims  an, 
es  finden  sich  aber  deren  10  in  diesem  gedichte.  Ausserdem  fehlen  noch 
in  seinem  verzeichniss:  GIII  1261,  Cri.  11,  El.  371,  Ph.  649. 

360.  set5ele  be  seÖelum. 

615.  werige  mid  werigum. 

620.  wundor  sefter  wundre. 

739.  stän  fram  stäne. 

876.  1153.  dryhtna  dryhten  (vgl.  Jul.  594,  Cri.  405,  El.  371). 
1012.  hälig  haligne. 

1194.  cyuinga  cyning  (vgl.  Cri.  16s2). 

1688.  in  woruld  worulda  (vgl.  Cri.  778,  El.  452,  Ph.  662), 

980.  ealra  cyninga  cyning  (vgl.  Jul.  289,  Cri.  136.  215). 
In   Gl,   GII,  Kreuz  und  Höllenfahrt  findet  sich  der  grammatische 
Stabreim  nicht. 


II.    Reim. 

1.  Cäsur  und  schluss  desselben  verses  (leoninischer  reim). 
A.    Einsilbige, 
a)  Reiner  reim. 
Crist:  36.  msegtJ  manes  leäs,  ]7e  he  him  tö  nieder  geceäs. 

594.  swa.  mid  dryhten  dreäm,  swa  mid  deiiflum  hreäm. 
757.  synwunde  forseon  and  Ipxs  sellran  gefeon. 
1321.  synrust  j'reän  and  him  sylfne  j^reän. 
Elene:       114.  ]ysi\-  wa^s  borda  gebrec  and  beorna  get'rec. 
115.  heard  handgeswing  and  herga  gring. 
1237.  )7us  ic  frod  and  ffis  )?urh  j'a't  f;ecne  hüs. 
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1243.  wisdom  onwnih.'     Ic  wa-s  woorciiiii  fall. 

1250.  biincutau  onband,  breöstlocan  uiiwaiid. 
Phönix:       lö.  iie  forstcs  tna'st  ue  tyrcs  blast. 
Andreas:  Sil.  Y&v  was  singal  soug  au<l  swegk-s  gong. 

1589.  brimräd  gebäd.    ]?a,  se  beorg  tohKid. 

b)  Ungenauer  reim. 
Juliana:    (341.  genumaö  wigena  wyu  and  wuldres  ]nym. 
Crist:      lülS.  freögaÖ  tblces  weard,  fader  ealra  geweald. 
Elene:      60.1.  in  drj^gne  seäÖ,  )?«r  he  duguÖa  leäs. 

1245.  magencyning  amat  and  on  gemynd  begeät. 

c)  Assonanz. 
Elene:     1238.  wordcraft  waf  and  wundrum  las. 

1246.  ger  Iure  ouläg  jnirh  leölitnc  had. 
Andreas:  872.  wlitig  weoroda  heäp  and  wuldres  |'re;it. 


Crist : 

Elene : 

Eätsel : 

Phönix: 
Andreas 


Gl: 

Crist : 

Elene 


Andreas 


Crist: 
Phönix ; 


593. 
1493. 
1!;47. 

171. 
124(t. 
1244. 

16  «a. 
39". 

16. 

54. 
:  869. 
1382. 
1406. 
1427. 


63. 

595. 
132-'. 

tsö. 
1245. 
1249. 
:  139S 

1645. 
53. 


B.    Zweisilbige, 
a)  Keiner  reim, 
swa  ]7rymmes  }?race,  swfi  j^rystra  wrace. 
earm  ic  was  on  eÖluui  )'innm,  ]'at  Jni  wurde  eädig  on  miuum. 
brficaS  mid  Idisse  beorht  niid  lisse. 
täcen  wäre  and  |7as  twe(')  njere. 
nihtes  nearwe  nysse  ic  gearwe. 
sjTinum  äsaled,  sorgum  gewaled. 
hwalmere  hlimmet5,  hlüde  grimmeÖ 
forhtmöd  fergan,  fleäme  nergan. 
scire  sceijtan,  on  gesceap  ]?e6tan. 
ne  hagles  hrj're  ne  lirimes  dryre. 
ne  synn  ne  sacu,  ne  sar  wraeu. 
brehtmum  bliÖe,  beorhte  and  liSe. 
in  wrac  wunne,  Avuldres  blunne. 
sint  me  leoti  tölocen,  lic  säre  gebrocen. 
nu  sint  sionwe  toslowen,  is  min  swat  a|'rowen. 

b)  Ungenauer  reim, 
se  nafre  j'ä  leäu  älegeÖ  |>am  |'e  bis  lutan  adreoget». 
swa  wite  mid  wräÖum  swä  wuldor  mid  ürum. 
aud  l'at  wom  arrau  wunde  halan. 
wiö  peöda  j'race,  and  hü  |^y  j^riddan  dage. 
bitrum  gebunden,  bysgum  be}?rungen. 
torht  ontynde,  tidum  gerymde. 
.  säve  geswungen,  searwum  gebunden. 

c)  Assonanz, 
dreämum  gedyrde,  dryhtne  gelytde. 

ne  liles  lyre  ne  läÖes  eyme. 


'  Grein's  'ouwreah'  mit  Zupitza  zu  ändern  in  'oiiwräli'. 


2S(5  i.i'.i'kvKK, 

C.    1)  r  c  i  s  i  I  1)  i  li"  <■. 
;i)  Reiner  reim. 
Kleiie:      IJ.iH.  t'niuinii  l'rcodiide  and  urj'ime  reodoilc. 

1»)  UngcnaiuT  reim. 
(Jll:         5!l'>.  dreäuic  bidrorcne,  deäÖe  hit'uleiie. 
Kiitsel:      2;t'-.  mid  )^y  heardestan  aud  mid  ]>y  |lieuru|  scearpe^tan. 

2.   Cäsur  zweier  auf  einander  folgender  verse  (mittelreim). 

A.  E  i  u  s  i  1 1(  ig  e. 
a)  Keiner  reim. 

GIII:     litrri  f.  in  )';im  eeau  gefeän  —  geseün  sigora  l'reän. 
('rist:      KiKi  f.  on  Gene  eard  —  ofer  middangeard. 

B.    Z  w  ('  i  s  i  1  b  i  g  e. 
a)  Keiner  reim. 
Kiitsel:    2i)"  f.  tO  dumm  drylita  —  cwicra  niihta. 
■10  '^  f.  ue  uiuö  liataÖ  —  ue  gewit  liat'aÖ. 

b)  Ungenauer  reim. 
Jnliana:    46  f.  ic  )>e  ma'c  gcenegan  —  swiöor  swcncan. 
Crist:    lOSil  f.  Ia?ra5  and  hesta'Ö  —  oferwinnai^  }>ä  äwyrgdau  gccstas. 
Phönix:    90  f.  ne  sceal  jnere  sunnan  —  and  ongeän  euman. 
92  f.  ghvduiu  gininie  —  Invonne  up  eyme. 

3.   Schluss  zweier  auf  einander  folgender  verse. 

A.   Einsilbige. 

a)  Keiner  reim. 

.luliana:    57:5.  feorlicwale  findan.    Nses  se  feönd  tö  lajt. 
574.  se  hine  gel*rde,  }?a»t  he  lasnian  fiet. 

b)  Ungenauer  reim. 
Kiitsel:     57".  bidfa^st  63er,  oÖer  bisgo  dreäg 

57^.  leolc  on  lyfte,  hwiluni  loude  neäh. 
Elene:        51.  canipwudu  olynede;  cyuing  ]n-eate  for 
52.  herge  tu  bilde,  hrefen  uppe  gol. 

112.  wa'lhreöwra  wig,  wulf  sang  ähof 

113.  holtes  gehleöa  .  hildegesa  stöd. 

B.  Z  w  e  i  s  i  1  b  i  g  e. 
a)  Keiner  reim. 

riiöui.x :    1S4.  earuaö  on  eine,  uÖ  )?a't  ende  cymeÖ 

485.  dogorrimes,  ]?onne  deäÖ  nimeÖ. 
Andreas:  592.  reonigniOde,  reste  gefegon 

59;i.  werige  a;fter  wai?5c,  wiste  f'egon. 
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b)  Ungenauer  i'ehn. 
Gl:  4'M.  in  |';un  nia'gwiito  monge  lifgaÖ 

432.  gyltiuu  forglefene,  nales  gode  f^igat». 
.Iiiluuia:      6S.  daraiS-lia'bbcnde  ine  p'm  dolitor  liat'at) 

09.  geywed  orwyrÖu,  heo  nie  un  jin  sagaÖ. 
Cri.st:      1U45.  gitrc  glede  .  gfestas  liweorfat) 
1046.  on  ecue  eard  .  opcne  weorÖaS. 

1600.  ]>set  }?äs  gJüstberend  giinan  uellaö 

1601.  men  on  inöde  man  fremmaÖ. 
riiünix:    504.  forht  on  ferhÖe,  ]:'onne  fyr  briceÖ 

505.  bene  londwelan,  lig  eal  j^igeÖ. 

c)  Assonanz. 
JuUaua:    607.  J^a  wear(5  ['it-re  lialgan  liyht  geniwad 

608.  and  f'ses  maegdnes  luöd  uiiclum  geblissad. 
Crist:       1613.  heard  and  heorogrira,  l^onne  liel  ninieS 

1614.  AvÄrleäsra  weoriid  and  lii  waldend  giefeÖ. 
Rätsel:      2!)-'.  blinden,  wunden,  bhi'ced,  wa^ced 

29'^.  frajtwed,  geatwed,  feoiTan  heded. 

72  ^  gedydon  )^a't  ic  sceolde  wiS  gesceajie  niinuni 

72''.  on  bonan  willau  bügan  hwilum. 
Phönix:     186.  äswefeS  imder  swegle,  süSan  blicet) 

187.  wedercondel  wearm,  weoroduiu  lybteÖ. 

218.  fealo  lig  feorma'5  and  Fcnix  byraeÖ 

219.  fyrngearwuin  frod  .  j^onne  iyv  Yigo^. 

545.  beorhte  äbywde  j'urh  bryue  tyres 

546.  ue  wä^ne  |'a's  jenig  felda  eyuues. 

4.   Schluss  des  einen  verses  und  cäsur  des  folgenden. 

A.   Einsilbige. 

a)  Reiner  reim. 

Ist  hier  nicht  zu  verzeichnen. 

b)  Ungenauer  reim, 
rhönix:    99  1'.  )'onne  wäöuni  streng  —  fugel  fe^runi  wloiie. 

c)  Assonanz. 
Crist:    1938  f.  and  worda  geniynd  —  and  heortau  geh}gd. 

B.    Zweisilbig  e. 
a)  Reiner  reim. 
Juliana:  537  f.  sär  cwänian  —  wyrd  wänian. 

b)  Ungenauer  reim. 
Andreas:  634  f.  ae  min  liige  blissaÖ  —  wyuniim  wridai^. 
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<•)  Assuiiaii/. 
riiüiiix:  'Jlnf.  (iUt  sccudii  sciiu-ö  —  woriild  ii'fiiiidw  lilc^. 
:i'^!t  f.  licMciiiii^  in   iMirii'iiui  —   l'iirli  1';im1it  l'iilliiin. 

C.    1 )  r  (■  i  s  i  1  b  i  g  c. 
a)  Kc'hicr  roim. 
(;  III:      v.l.;  r.   I'oiic  ;vrcstan  —  of  puTc  clä-in-stan. 
KlciH':       .Ml  1'.  I'oiiiic  raiid  dyiicdc   ~  cainiJWiidii  clyncdc. 

b)  UujJi'ciuuu'r  rciiü. 
Cri.st:     I(i22f.  tö  Idudeiiiu;  —  and  tu  swingcnnc. 
Ivätscl:    "isi't".  im  ic  coiii  bindere  —  and  swlngerc. 

c)  Assonanz. 
(I  III        S72  f.  liiwos  binotenc  —  dreänuna  l)idr()rene. 

5.  Cäsur  und  schluss  des  einen  und  cäsur  des  folgenden  verses  (I  und  4). 

Es  findet  sieli  nur  ein  fall,  und  zwar  ist  der  reim  ein  zweisilbiger; 
(J  III       SOI  f.  ne  lifes  Ij-re  ne  lices  hryre  —  ne  dreanies  dryre. 

6.  Cäsur  zweier  auf  einander  folgender  verse  und  schluss  derselben  (2  und  :<). 
A.   Einsilbige, 
a)  Reiner  reim. 
Elene:     12  11.  be  |-';ere  rode  rilit,  ^r  me  rfimran  gel'eaht 
1212.  purli  )ü  ni;eran  milit  on  modes  j-ieabt. 

b)  Ungenauer  reim. 

Der  mittelreim  ist  hier  zweisilbig. 

Crist:         llö.  b;vt  ]ni  inleölite,  j'a  ]>c  longne  jer 

1IC>.  I^rosme  bej^eahte  and  in  |'eöstrum  her. 

7.   Anfang  und  schluss  desselben  verses. 

Wir  haben  drei  zweisilbige  reime,  von  denen  nur  der  erstere  rein  ist. 
Crist:       U)S9.  Iaerac5  and  l«staÖ  and  his  lof  rseraÖ. 
Gl:  25<,t.  trcdaÖ  ]'ee  and  tergat)  and  hyra  turn  wn^caö. 

GIl:  T.'i'.i.  syleS  and  sendeS,  sawlum  ryme?. 

8.  Zwei  Worte  innerhalb  desselben  verses  (binnenreim). 

Wir  unterscheuleu  binnenreim  des  ersten  und  zweiten  lialbverses. 

I.  halbvers. 

A.   Einsilbige. 

a)  Keiner  reim. 

Elene:      ii.jl.  hu  se  t'eöud  and  se  freönd. 

1  IST.  bord  and  ord. 
riiiini.x:     2'J'.t.  nioc^oweard  and  ul'eweard. 
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b)  Assonanz. 
Rätsel:      63'.  ic  com  lieard  and  scearp. 
Höllout. :     76.  gleüw  and  scearp. 

B.    Zweisilbige, 
a)  Reiner  reim. 
Elene:      23.5.  bordum  and  ordum. 

637.  frödra  and  gudra. 
Rätsel:      20*.  corfen,  swort'en. 
20  ^  blinden,  wunden. 
41  ^  healdeS  and  wealde(5  (vgl.  Rät. -IT" i'). 

b)  Ungenauer  reim.« 
Crist:        S*«6.  eästan  and  westan  (vgl.  Phü.  325;'). 
Rätsel:      2!)'''.  tVfetwed,  geatwed. 

41*''.  heardra  ic  eom  and  caldra. 
Ph<)nix:    325.  eästan  and  westan  (vgl.  Cri.  SS()-'). 

c)  Assonanz. 
Elene:      476.  engla  and  elda. 

Rätsel:     29*.  cwicra  mihta. 

4P".  }?icce  and  )?ynne. 
793.  eägan  and  eäran. 

Besonders  findet  sich  der  binnenreim  im  zweiten  halbverse: 
A.   Einsilbige, 
a)  Reiner  reiin. 
GII:       589  b.  swH  is  lär  and  ar. 
Andreas:    9'j.  }?onne  rond  and  hond. 
412''.  I^onne  hond  and  rond. 
749  b.  gnmd  and  sund. 

B.    Zweisilbige. 
a)  Reiner  reim. 
Wide  and  side  (vgl.  Cri.  391  b,  An.  1639i>,  Kr.  81  b). 
Wide  and  side  (vgl.  G  III  854b,  An.  1639b,  Kr.  sp'). 
wordum  and  bordum  (vgl.  An.  1207  b). 
side  and  widc  (vgl.  Phö.  467  b). 
sume  hyder  sume  f'yder. 
söÖra  and  gödra. 
ejTred,  ]'yrred. 
blctced,  w«ced. 
clengeÖ  lengetJ. 
blöwan  and  gröwan. 
healdct5  and  wealdeö  (vgl.  Rät.  41''). 
flyhte  on  lyftc  (vgl.  An.  86Sb). 
side  and  wide  (vgl.  El.  277  b), 


GIII: 

854  b. 

Crist: 

394  b. 

Elene: 

24b. 

277b. 

548  b. 

Rätsel: 

2722h_ 

29*b. 

29  5b. 

29  "b. 

35  9b. 

4]i2b. 

Phönix 

:   123  b. 

467  b. 

2I<>  i.iiFKVKK,   ri'.KK  f;i:riiLAC. 

Aiuli-fas:  ^(is''.  Ilvhir  (Hi   Ivft*'  |\!;i.  I'lir,.  r.':?''). 

iJiiT''.  unliiiii  aiid  lionliiiii. 

lii.i'.i''.  Wide  and  sidc  (v,nl.  C  111   ■^:>-V\  ( 'ri.  .'tll  1 1-,  Kr.  si''). 

Kreuz:        sj''.  w  idc  and  sMc  (v-1.  (i  111  s.M»',  Cri.  :i'.tji',  An.  IC.:;:)!'). 

b)  Assonanz. 
KU'iU':       15',)''.  yldra  o^^e  t;'ini;Ta. 
:<5s''.  (IritVÖ  aud  |'irscoö. 
Kätsol:      11**''.  wisti'  and  Idisse. 

Strasshurg  I.  E.  r.  Lkficvke. 


Bemerkimgen  zu  vorstehender  abhandlung. 

1.  (u'gcn  meine  gcwolinlicit  niuss  ieli  liier  eine  annierkuiijj;'  niaelien. 
Der  liaiiptzwcek  meines  artikels  über  Cynewulf  (ersehieneu  in  den  ersten 
monaten  ISTS)  war,  naelizuweisen,  dass  die  untersiieluingen  Dietrieli's, 
Lco's  nnd  Rieger's,  besonders  aber  die  arbeiten  des  erstgenannten  gelehr- 
ten, keine  abschliessenden  sind  für  die  Cynewulft'rage.  Daraus  ergibt  sieh, 
dass  die  einzelnen  werke,  welche  nicht  ganz  sicher  von  Cynewulf  sind, 
von  neuem  auf  ihre  Verfasserschaft  zu  untersuchen  sind.  So  weit  glaube  ich 
wird  jeder  sorgfältig  arbeitende  gelehrte  mit  mir  einverstanden  sein!  Dass 
ich  nun,  wie  der  verf.  mir  unterlegen  will,  ein  interesse  haben  sollte,  mög- 
lichst viele  gedichte  Cynewulf  abzuerkennen,  oder  richtiger  nicht  zuzuer- 
kennen, ist  abgeschmackt.  (Am  bequemsten  wäre  es,  könnten  wir  die 
ganze  poesie  der  Angelsachsen  zwisclien  Cädmon  und  Cynewulf  teilen!) 
Die  Anglia  ist  also  auch  nicht  organ  dieser  rückläufigen  bewegung,  wie 
Gäbler's  aufsatz  über  den  Phönix  und  die  aufnalime  der  eigenen  arbeit 
in  diese  Zeitschrift  den  vertasser  bei  ruhiger  Überlegung  hätten  zeigen 
können,  dagegen  wird  es  mich  sehr  freuen,  wenn  die  Anglia  organ  für 
die  Cynewulffrage  werden  sollte.  —  Ueber  meine  Stellung  in  der  Cyne- 
wulffrage  werde  ich  baldigst  anderwärts  gelegeuheit  haben  mich  auszu- 
sprechen. Iv.  W. 

2.  Es  war  zeitlich  ganz  unmöglich,  dass  Fritzsche  den  artikel  von 
ten  Brink  kennen  konnte,  wovon  sich  der  verf.  bei  etwas  sorgfältigerer 
nachforschung  leicht  hätte  überzeugen  können.  R.  W. 


T)KU  ANGKLyACILSlSCHK  PllYSIOLOOrs. 

Der  Ulis  evlialtene  toiso  eines  aiigelsäehsisclieii  Pliysioloi^'us 
liat  l»is  jetzt  iioeli  keine  genauere  Untersuchung  gefunden.  Und 
doeli  fordert  er  zu  manchen  fragen  auf,  deren  beantwortiing 
aueh  für  die  gesehiehte  des  Pliysiologus  iil)erliani)t.  welelie  auch 
noch  zu  schreiben  ist',  von  bedeutung  sein  wird. 

Die  erste  frage  ist:  Hal)en  Avir  es  mit  einzelnen  fragnien- 
ten  eines  angelsäclisischen  Physioh)gus  zu  tun,  oder  mit  einem 
torso,  d.  li.  gehören  die  drei  stücke  (Panther,  Waliiscli.  Vogel) 
in  derselben  folge  zusammen  und  bilden  sie  also  ein  einziges 
brnchstück?  Wie  leicht  aus  dem  eingang  des  ersten  zu  sehen 
und  daher  auch  von  andern  schon  bemerkt  worden  ist-,  hol) 
mit  dein  Panther  dieser  Pliysiologus  an,  und  da  in  der  einzigen 
handschrift  keine  lücken  zwischen  dem  zweiten  und  dritten 
stücke  sich  finden,  so  ist  schon  deshalb  kein  grund  zu  der 
annähme  vorhanden,  dass  diese  beiden  stücke  nicht  hinter  ein- 
ander auf  das  erste  f(dgen.  Dies  wird  auch  in  der  folgenden 
Untersuchung  vollkommene  bestätigung  linden. 

Es  fragt  sich  aber  w^eiter:  Liegt  denn  nicht  etwa  ein  ganzes 
vor?  Ein  kleiner  Pliysiologus  von  drei  tierenV  Zumal  diese 
drei  als  Vertreter  von  drei  liaui)tgattuugen  des  tierreichs  nach 
der  naiven  anschauung  des  mittelalters  erscheinen  können.  Der 
waltisch  wird  ja  in  dem  ihm  gewidmeten  gedichte  ausdrfu'klich 
als  lisch  bezeichnet,  und  der  allgemeine  eingang  unterscheidet 
Vögel  und  'landberührendc'  {foldhrcrcnd)  tiere:  so  erscheinen  in 
der  tat  in  den  drei  stücken  die  tiere  des  laudes,  des  meeres 
und  der  luft  vertreten;  dazu  kommt,  dass  am  Schlüsse  des 
dritten  in  der  handschrift  ein  Finil  sich  findet.    Wären  die  tiere 


'  Eine  vcrdiciistliclie   Vorarbeit   ist   bckanntlirli  von  ('arns  in  scin.T 
Geschichte  der  y^oologie  s.  108  ff.  geliefert. 
'^  S.  Dietrich,  De  Cvnewiilfi  aetate  s.  II. 
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ein/olii  frei  ^•cwülilt  von  dein  autor,  wie  man  von  vornherein 
wol  annehmen  könnte,  so  hätte  diese  annähme  viel  für  sich. 

Endlicdi  fragt  sich  zunächst  noch:  Welcher  vogel  ist  in  dem 
dritten  stücke  gemeint V  Bekanntlich  hat  sich  von  diesem  ganz 
fragmentarisch  überlieferten  stück  die  beschreibung  des  tieres 
nicht  erhalten,  nur  wird  es  im  eingang  als  vogel  bezeichnet; 
und  der  rest  der  Hermeneia  am  schluss  hat  einen  Inhalt  von 
so  allgemeiner  natur,  dass  er  allein  keine  irgeiulwic  sichere 
auskunft  bietet. 

Auf  diese  fragen  gibt  nur  die  Untersuchung  der  lateinischen 
quelle  antwort,  eine  Untersuchung,  die  bis  jetzt  nicht  angestellt 
worden  ist. 

Verglciclien  wir  den  angelsächsischen  text  mit  den  älteren 
lateinischen  physiologen,  so  tindcn  wir,  dass  keiner  der  jetzt 
bekannten  die  unmittelbare  vorläge  gewesen  ist;  wol  aber  zeigt 
der  angelsächsische  torso  eine  solche  verwantschaft  mit  den 
beiden  berner  des  9.  Jahrhunderts  (no.  233  und  318  der  mss. 
der  bibl.  Bongars),  die  Cahier  veröftentlicht '  und  mit  C  und  B 
bezeichnet  hat,  dass  er  auf  eine  gemeinsame  ältere  quelle  der- 
selben (natürlich  eine  lateinische,  bislang  noch  nicht  wider  auf- 
gefundene recension)  zurückgehen  muss,  welche  dannt  also  con- 
statiert  wird.  In  beiden  berner  folgt  auch  der  waltisch  auf  den 
panther,  in  B  auf  jenen  auch  ein  vogel  und  zwar  das  rebhuhn, 
während  in  C  das  letztere  überhaupt  fehlt  und  nach  dem  wal- 
fisch  das  einhorn  behandelt  wird.  B  ist  auch  sonst  viel  voll- 
ständiger als  C,  sowol  was  die  zahl  der  tiere,  als  die  ausfüh- 
ruug  anlangt. 

Weisen  wir  nun  in  den  nötigsten  einzelheiten  die  be- 
ziehungen  des  angclsächs.  textes  zu  den  beiden  berner-  und 
die  ihm  selbst  eigentümlichen  züge  nach,  die  auch  zum  teil 
auf  die  ältere  quelle  der  beruer,  welche  dem  Angelsachsen  zur 
vorläge  diente,  hinzeigen. 

Wir  beginnen  mit  dem  Panther.  Der  Angelsachse  sagt  von 
ihm  V.  15:  se  is  ccthrmm  freönd  duguha  esiig  hui  an  dracan  änum, 
dem  entspricht  V:  omnium  animaliwn  amicus  esl,  udmicus  autem 
est  draconis  (B  hat  nur:  Phys.  dicit  de  eo  quoniam  inimicus  esl 


'  In  der  Melanji^vs  d'archt'ologie  etc.    S.  insbesondere  bd.  III,  s.  2.'5S  flf. 
-  Wodurch   aueli   einzelne   stellen   des  angelsäclis.  textes  ihre  erklii- 
runs:  erst  finden. 
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dracouis  soluin).  —  \  .  19  deor  uundrum  scijue  hina  gelinylces  = 
B:  vario  quidem  colore,  C:  varius  est  sicul  tunica  Joseph.  Der 
timii'a  Joseph's  wird  im  Ang-elsäclis.  bald  nacli  der  obigen  stelle 
g-edaelit,  in  B  wird  sie  aber  nicht  erwähnt.  Dagegen  schliesst 
sich  das  Augelsächs.  wider  an  \\  an  im  folgenden:  y/i^  symle 
fylle  fmgen  fjonne  ßddor  f^iyet),  das  fylle  wird  sogar  durch  B 
erklärt:  qunm  ergo  comederit  el  satiaverit  sc  de  diver sis  vena- 
tionihus  —  was  in  C  fehlt,  w^elches  allein  dagegen  der  spe- 
Innca  gedenkt  (v.  37  dygle  slowe  ander  dmiscrafnm).  Aber  bei  der 
auferstehimg  des  tieres  ist  wider  vornelnnlicli  H  maassgebend: 
post  tridaum  exsuryit  de  sonmo  staiim  enüllit  rugitum  magnum 
=  on  pone prlddan  da'g  sneinne  of  sUrpe  sirrghleohor  cymeb,  hier 
hat  der  Angelsachse  das  staiim  falsch  bezogen  zu  somno  statt 
zu  emiliit.  —  Derselbe  hat  aber  in  der  Schilderung  des  tieres 
zwei  eigentümliche  züge,  die  ihm  selbst  sicher  angehören.  Wäh- 
rend B  den  oben  citierteu  satz  folgeudermassen  fortsetzt:  simul 
autem  cum  ruyilii  exit  de  ore  eins  odor  suavissimus ,  fährt  der 
Angelsachse  fort:  v.  44  (efter  fxrre  slefue  slenc  üt  cymeb  of 
pam  n-ongs t ede,  trynsumra  sleäm.  Durch  den  zusatz  of  pam 
Tvongstede  soll  offenbar  der  duft  erklärt  werden.  Der  andere 
zug  ist,  dass  nicht  bloss  die  tiere  der  stimme  und  dem  dufte 
nachziehen,  sondern  auch,  und  sogar  in  erster  reihe,  die  men- 
schen. Damit  wird  schon  in  die  tiersehilderung  die  typologische 
erkläruug  aufgenommen.  Was  nun  die  Hermeneia  selbst  an- 
langt, die  darauf  als  selbständiger  abschnitt,  wie  in  den  latei- 
nischen Physiologi,  folgt,  so  fasst  sich  der  Ang-elsaehse  weit 
kürzer  als  diese,  namentlich  als  B,  indem  er  weniger  und  kärg- 
licher erklärt.  Auch  erinnert  der  ausdruck  nirgends  an  jene. 
Dagegen  findet  sich  hier  eine  stelle,  welche  jene  nicht  besitzen 
und  die  auf  eine  ältere  vorläge  sicher  hinweist,  da  sie  von  dem 
angelsäehs.  autor  nicht  selbständig  hinzugefügt  sein  kann.  Es 
ist  das  am  Schlüsse  zur  erklärung  des  duftes  gegebene,  natür- 
lich frei  paraphrasierte  citat  aus  Paulus'  brief  au  die  Ei)heser 
II  V.  7  f.,  aus  welchem  l)riefe,  wie  schon  Dietrich  zeigte,  der 
odor  suavifaiis  überhau])t  stammt  (Ephes.  V  v.  2). 

Der  Walfisch  Avird  in  der  einzigen  handschrift  des  angel- 
säehs. Physi(»logus  Fos/Hoco/on  genannt,  offenbar  enthält  das 
wort   ein  paar  Schreibfehler,   indem   es  für  Aspidocalon^  steht, 

'  .Statt  Asj>i(l()clu'lt>)i. 
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SO  hat  iiiiiiiHch  aucli  die  eine  der  berner  liaiulsclirifton  fB).' 
Dieser  nanie  ist  aus  dem  ältesten  griecli.  Pliysiol()i;iis  entlehnt 
lind  findet  sieh  in  allen  älteren  lateinisehen  wider.  Der  wal- 
liseh  und  zwar  S])eeiell  der.  von  dem  der  Physiol(»,i;us  wunder- 
bares beriehtet,  wird  also  als  eine  riesensehildkröte  be/eiehnet. 
Ihn  besehreibt  der  Ang-elsachse  so:  Sein  aussehn  (hifr)  ist  gleieh 
einem  rauhen  steine  {hreöfnm  sinne),  als  wenn  an  des  wassers 
ufer  das  grösste-der  seeröhrig-e.  von  sandbergen  umgeben,  umher- 
schweife {vorie).  d.  h.  ottenbar:  sieh  auf  und  ab  bewege.  Diese 
beschreibung  hat  zwei  ganz  eigentümliehe  züge,  von  denen  sieh 
in  den  älteren  lateinisehen  Ph}siologi  keine  spur  iindct.  ß  sagt 
von  dem  tiere  nur:  habcns  super  cor'mni  suum  lam/juum  s(ih/(/o)ies 
Stent  juxla  liltora  maris,  in  allem  wesentlichen  wörtlich  über- 
einstimmend mit  dem  ältesten  überlieferten  latein.  Physiologus 
aus  dem  8.  Jahrhundert-;  C  aber  hat  gar  keine  beschreibung. 
Die  beiden  eigentümlichkeiten  des  angelsäehs.  textes  sind  jede 
in  ihrer  art  von  besonderem  interesse:  die  erste  ist  der  ver- 
gleich des  tieres  mit  dem  rauhen  steine,  sie  weist  auf  eine 
ältere  latein.  recension.  die  sich  an  die  älteste  griech.  näher 
anschloss^.  hin.  denn  einem  solchen  vergleich  verdankte  offen- 
bar das  ticr  seinen  namen  Aspidochelonc.  Der  rücken  des  tieres 
ragte  wie  ein  gleich  einem  scliild  gewölbter  fels1)lock  aus  dem 
meere  hervor.  So  wird  auch  in  der  -Peregrinatio  S.  lirandani". 
da  wo  die  bekannte  sage  von  der  walfischinsel  erzählt  wird. 
der  Walfisch  als  eine  insula  petrosa  bezeichnet.  Der  andere 
dem  angelsäehs.  texte  eigentümliche  zug  ist  die  zweite  ver- 
gleichung;  sie  ist  offenbar  ein  erzeugniss  der  phantasic  des 
angelsäehs.  poeten,   der  sich   die  belel)te  insel  bewegt  denkt 


'  Wenigsttnis  in  der  übcrsiditstatcl ;  im  titcl:  Aspadocalon.  wiilircml 
C  Asj)i(lochclun  sclireibt.     Die  griecli.  form  ist  kanido/f/.cjrij. 

,  '^  Den  3Iai,  Classic,  aiu-t.  t.  Vll  imliliciert  liat.  er  Iiat  nur  statt  sicnt 
die  lesart:  qul  sunt. 

^  Dafür  spriclit  auch  viellcielit  eine  aiitTa!lcii<lt_'  iiliercinstimmuut;'  iles 
eingangs  des  angelsäclis.  Physiologus  mit  dem  des  ütliioiiisclieii,  der  aus 
dem  ältesten  griecliisclien  übersetzt  ist.  Wie  drr  Ani;clsiu-lise  dort  nur 
der  fiiffla  und  denra  folilhrcrcnda  gedenkt,  obgleidi  er  docli  später  aucli 
einen  fiseli  behandelt,  so  beginnt  nach  Ilommcrs  Übersetzung  (Leipzig  1^77) 
der  Aethiojjier:  "Die  schritt  des  Jieiligen  Pliysiologus,  welche  er  über  die 
landtiere  und  die  vllgel  vertasst  hat'  u.  s.  w.,  und  doch  werden  nicht  bloss 
auch  fische,  somleru  aucli  noch  steine  luid  bäume  in  deui  äthiopischen 
Physiologus  behandelt. 
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wie  das  im  winde  hin  und  her  wogende  seeröhrig-;  nur  die 
unig-ebuug-  desselben  mit  sandhügeln  wird  der  vorläge  ent- 
nommen sein,  wie  die  beschreibung  der  latein.  Physiologi  er- 
kennen lässt:  in  der  vorläge  wird  eben  der  fels  als  von  einem 
sandufer  (das  zum  landen  einlud)  umgeben  geschildert  worden 
sein,  woraufhin  dann  die  latein.  Physiologi  den  ganzen  lisch 
mit  sand  bedeckt  sein  lassen.'  Die  erzähluug  von  der  sage 
in  dem  augelsächs.  gedieht  bietet  B  gegenüber  nichts  beson- 
deres, C  hat  sie  gar  nicht;  die  art  der  erklärung  ist  auch  die- 
selbe wie  in  B  (C  hat  eine  andere),  nur  ist  sie  im  einzelnen 
und  mit  geschick  weit  mehr  ausgeführt. 

"Es  folgt  dann  die  andere  natur  (oö><?  gecyad)'-  des  wal- 
tisches,  wie  er  die  tische,  wenn  er  hungert,  in  den  weit  geöff- 
neten rächen  durch  den  duft,  welchen  dieser  ausströmt,  lockt 
und  dann  verschlingt.  In  dieser  von  dem  Angelsachsen  poe- 
tisch weiter  ausgeführten  erzählung  weicht  er  von  B,  sowie 
von  dem  ältesten  latein.  Physiologus  und  dem  grieeh,  darin 
ab,  dass  er  die  tische  nicht  als  die  kleineren  bezeichnet^  — 
eine  bezeichnung,  die  für  die  auslegung  von  bedeutung.  Die 
erklärung  w^eicht  daher  auch  insofern  von  B  ab,  als  der  unter- 
schied der  kleineren  und  der  grösseren  fische,  welche  letzteren 
dem  dufte  nicht  folgen,  von  dem  Angelsachsen  nicht  wie  von 
B  in  betracht  gezogen  Averden  kann.  Die  kleineren  fische,  die 
sich  vei-führen  lassen,  sind  nach  B  die  im  glauben  schwachen 
menschen;  die  grösseren  das  gegeuteil.  die  Avelehe  Christus 
immer  im  herzen  haben.  Bei  der  auslegung  des  duftes  erinnert 
der  angelsäehs.  text  selbst  in  dem  ausdrucke  an  B  und  findet 
durch  B  seine  nähere  erklärung.  Das  leäsne  iviUan  (v.  GG)  ent- 
spricht dem  volunKites  el  luxo?uas  in  dem  satze :  Dnbii  autem  et 
modicae  fiäei  homines,  dum  vaduni  post  vol.  et  lux. 

Dass  der  als  drittes  tier  von  dem  Angelsachsen  l)ehandelte 
vogel  das  Rebhuhn  sei,  hat  zwar  sch(m  (Jrcin  vermutet,  aber 
ohne  die  Vermutung  zu  begründen,  denn  eine  solche  begmuduug 


'  lu  spiiteren  Pln-siolo^'i,  wie  in  dem  Bestiaire  Philippe's  von  Tliaiin, 
bedeckt  das  tier  selbst  sieli  mit  sand,  offenbar  in  triis^eriseher  absieht. 

2  Natura  ist  der  teruiiinis  teelmicus  der  latein.  Physioloj^i. 

3  C,  das  hier  einen  sehr  verderbten  te.xt  bietet,  lässt  zwar  auch  das 
minores  bei  pisces  aus,  gedenkt  aber  am  Schlüsse  der  besclireibun}?  aucli 
der  grossen  fische  als  sj-e^ensatz:  so  wird  die  aiislassiinü:  anf  den  schreilier 
zurückzntuhren  sein. 

Aaglia,  VI.  baud.  17 
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tiiulet  sich  keinos^vc\i^•s  in  soinev  Ininvcisnii^-  auf  den  /weiten 
altdeutschen  Plivsioloyus.  drein  lint  aber  in  der  tat  recht  g-e- 
raten.  wie  schon  1}  zeii;t.  indem  Ja  in  diesem,  gerade  wie  im 
ältesten  g-riech.  Physi<d(tgus^  auf  i)anthev  und  walliseli  auch  das 
rebhuhn  folgt,  das  schon  frühe  als  tyims  des  teufeis  betrachtet 
wurde  (s.  meine  (xcseh.  der  Lit.  des  Mittelalters  I,  159).  Das 
letzte  fragment  des  angelsächs.  Physiologus,  womit  fol.  98  be- 
ginnt, stimmt  ganz  wol  zu  dem  Schlüsse  einer  llermeneia  dieses 
Vogels.  \'on  dem  rebhuhn  wird  niunlich  in  den  aiulcren  Physio- 
logi  auf  gvund  von  Jerem.  XVII,  v.  11  erzählt  (ich  folge  im  ein- 
zelnen B).  dass  es  die  eier  eines  anderen  rel)huhns  raul)t  und 
ausl)riitet.  aber  die  frueht  seines  betruges  nicht  geniesst.  denn 
wenn  die  jungen  die  stimme  ihrer  mutter  hören,  so  fliegen  sie 
sogleich  weg  zu  iliren  eitern.  Die  stimme  ist  die  vox  C/iris/i. 
die  jungen  die  generaüones  crealoris  aeterni.  Nun  lieisst  es  in 
dem  angelsächs.  Schlussfragment:  'Dies  wort  sagte  der  fürst  der 
herrlichkeit:  wann  immer  ihr  mit  treue  zu  mir  euch  wendet  und 
die  schwarzen  höUensünden  faliren  lasst  igesvhah).  so  will  ich 
stets  alsbald  mit  verwantenliebe  {sihlu/a)  zu  euch  mich  kehren 
in  mildem  sinn.  Ihr  werdet  dann  als  meine  brüder  ])etraelitet 
werden,  au  kindesstelle;  Die  letzte  ))emerkung  erklärt  sich  nur 
im  hinbliek  auf  die  erzähhmg  vom  rebhuhn:  Christus  kann  die, 
welche  vom  teufel  ab  zu  ihm  sich  wenden,  nicht  wie  das  rel)- 
huhn.  dem  die  eier  gestohlen,  als  seine  kinder,  sondern  nur  als 
seine  ))rüder  aufnehmen,  denn  sie  sind  ja  kinder  Gottes,  wie 
er  der  söhn  Gottes  ist,  indem  der  Angelsachse  dann  Christus 
hier  nicht  als  sch()pfer  aufgefasst  hat,  wie  dies  allerdings  von 
B  geschieht. 

AVenn  nun  hiernach  das  rel)huhn  als  das  dritte  tier  des 
angelsächs.  Physiologus  in  der  tat  zu  l)etrachteu  ist,  so  ergibt 
si(di  daraus  ein  dopi)eltes  resultat:  Einmal,  dass  nach  fol.  97 
in  dem  Exetercodex  Inichstens  ein  blatt  fehlen  kann,  wenn  man 
nicht,  was  mir  fast  wahrscheinlicher  ist,  annehmen  will,  dass 
dieser  codex  nie  mehr  als  die  zwei  fragmente  von  dem  letzten 
stücke  des  Physiologus  entiiielt,  gibt  er  doch  auch  bei  anderen 
gedichten  blosse  reste.  Es  ist  nändich  wol  zu  beachten,  dass 
die  beschrei))ung  der  natur  des  tieres  auch  in  eiiu'r  angelsächs. 
paraphrase    schwerlich    einen    räum   von    zwei   foli» »selten   ein- 


'  Wie  (lies  die  iitliiopisclie  iilicrset/iiiig  l)e\V('ist. 
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ücliiiieii  konnte.  Das  zweite  resultat  aber  ist:  Indem  die  drei 
tiere  des  ano-elsäclis.  Pliysioloi^-us  in  derselben  ordniiiiii,-  in  1>, 
mit  Aveleliem  er  so  manche  verwantseliaft  zei<i,t,  auf  einander 
folg-en,  so  lässt  sieh  die  annähme,  dass  der  angelsächs.  autor 
sie  einzehi  als  re]n*äsentanten  des  tierreiehs  ausgewählt  und 
allein  habe  behandeln  wollen,  kaum  aufrecht  erhalten.  B  I)e- 
g-iunt  zwar  keineswegs  mit  diesen  tieren,  der  panther  ist  \iel- 
mehr  schon  das  dreiundzwanzigste,  aber  es  folgen  ihnen  noch 
sieben  —  ?nus(e/a,  aasida  (strauss),  tiaHur,  cervus,  salamandra, 
simia  und  ein  nicht  erkennbares  tier  —  und  so  kann  diese 
auch  der  Angelsachse  noch  behamlelt  haben,  dessen  lateinische 
vorläge,  mindestens  in  seinem  exem])lar,  erst  mit  dem  panther 
begonnen  haben  wird. 

Leipzig.  A.  Ebert. 
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DAS  ANGELSACHSISCHE  GEDICHT 
'CKIST  UND  SATAN'. 

Zu  den  ang'elsäclisisclien  diehtungeii ,  welche  in  verl)iu- 
clung-  mit  Ciidinon  genannt  werden,  gehört  die  seit  Grein  g'e- 
wJdmlieh  mit  'Crist  und  Satan'  (Cr.-8t.)  bezeichnete  kompo- 
sitioii.  Früher  führte  man  sie  als  zweites  buch  Cädmon  au. 
Obgleich  diese  dichtimg  sowol  nach  iuhalt  als  auch  nach  form 
interessant  ist,  so  hat  man  ihr  im  verhältniss  zu  den  anderen 
vermeintlich  Cädmon'schen  werken  nur  eine  geringe  aufmcrk- 
samkeit  geschenkt.  Im  folgenden  soll  sie  nach  iuhalt  und  form 
untersucht  werden.  Bevor  wir  aber  dazu  üljergehen,  schicken 
wir  die  nötigsten  bemerkungen  über  das  manuscript  und  die 
ausgaben  voraus. 

Die  liandsclirift,  welche  'Cr.-St.'  nobeu  den  übrigen  Ciidmnn  zuge- 
teilten dielitiingen  entliält,  stammt  aus  dem  ende  des  lo.  oder  deui  an- 
lang des  II.  Jahrhunderts.  Im  IT.  Jahrhundert  betand  sie  sieh  im  besitz 
des  Jakol)  Usher',  des  erzbischofs  von  Armagli  und  primas  von  ganz 
Irland.  Nachdem  AVilhelm  Somner  den  kodex  tVir  sein  Dictionarinm,  das 
erste  gedruckte  ags.  Wörterbuch  (Oxford  1049)  benutzt  hatte,  erhielt  den- 
selben von  Usher  Franziscus  Jnnius.  Letzterer  .schenkte  später  die  hand- 
schrift  mit  seinen  anderen  literarischen  schützen  der  Bodleyan'schen  l)ibli<)- 
thek  zu  Oxford,  welcher  sie  noch  gegenwärtig  unter  der  bezeiehnung 
Junüis   XI  angehört.-     Das   Cädmon-manuscript   ist   ein   mit   5(»  bildern^ 


'  Usher,  welcher  mehrere  reisen  behufs  der  ankaufung  von  büchern 
für  die  dubliner  bibliothek  in  England  unternahm,  liat  jedentälls  den  kodi'x 
in  einem  englischen  kloster  gefunden. 

'^  S.  Wanley's  Catalogns  s.  77,  Codices  .\.  S.  bilil.  üodieianae.  .Sonnier 
cltiert  den  Cädmonkodex  auch  als  Saxonicus  l'arapiirasta. 

■'  Herausgegeben  von  .James  Fletcher:  Figurae  (piaedam  antiquae  ex 
Ca'dmonis  Monachi  l'arai)hrase(>s  in  (lenesim  Kxemjjlari  in  bildiotheca 
liodleiana  adservato  (h'liiu'atae;  ad  Anglo-Saxonum  Mores,  Ritus  at(|ue 
Edificia  seculi  pratscipiu'  decimi  illnstrauda  in  lucem  editae.  .\nno  Domini 
M.DC('.  LIV.  und  von  llewir  Ellis:  Accoinit  of  Ca'dmon's  Metrical  l'ara- 
phrase  of  ,Scrii)ture  llistory*  an  lllumiiiated  Manuscript  nt'  tli<'  X"'  Vcn- 
tury  etc.     Henry   Ellis,  London   IS;).'i. 
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gezicTteT  ijcrgaiuentkodex  in  klciiitolio  und  zjililt  im  -luizcn  22'.l  sciteii- 
etliclie  blätter  sind  hcrausgcsclinitten.  Die  zahl  der  zcilcn  auf  einer  seite 
von  s.  213  beträgt  26  (nur  einmal  25),  nach  s.  2i;{  aber  27.  Die  ersten 
212  Seiten,  von  einer  scJK'inen,  gleielmiässigen  lumd  lierriilirend,  enthalten 
Genesis,  Exodus  und  Daniel.  Auf  den  übrigen  17  selten  steht  in  fort- 
laufendem text  das  gedieht  'Cr.-St.'  Dasselbe  ist  nicht,  wie  man  lange 
annahm,  von  einer,  sondern  von  drei  bänden  niedergeschrieben.'  Auf  die 
erste  kommen  die  verse  1—124,  auf  die  zweite  die  verse  125—710  und 
auf  die  dritte  der  schluss  (23  verse).  Eine  fünfte  gleichzeitige  band  hat 
den  ganzen  kodex  durchkorrigiert. 

Publikationen  erfuhr  der  kodex  mehrere.  Bei  besprechung  derselben 
nehme  ich  besonders  auf  'Cr.-St.'  bezug.  Zuerst  gab  Junius  die  gesamra- 
ten  dichtungen  der  hs.  nebst  einigen  metrischen  gebeten  aus  Cotton.  Julius 
Ai2  unter  dem  titel  heraus:  Ccedmonis  Monachi  Paraphrasis  poetica  Gene- 
seos ac  praecipuarum  Sacrac  pafjinae  Rislorlarnm,  ahhinc  annos  MLXX 
Anfjlo-Saxunice  conscripla  et  minc  primum  cdita  a  Francisco  Junio  F.  F. 
Ainstclodami,  apud  Chrislophorum  Conradi,  typis  et  sumplibus  Ediloris 
CIlinCLV.  Proslant  Hagce-Comitmn  apud  Adriamim  Vlacq.  Eine  an- 
zahl  abdrücke  hiervon  gelangte  später  in  besitz  des  buchhändlers  James 
Fletcher  in  Oxford,  der  sie  1752  aufs  neue  in  Umlauf  setzte.  Dieser  ab- 
druck,  als  dessen  mutmasslicher  herausgeber  Rowe  Mores  ^  genannt  wird, 
enthält  am  ende  noch  noten,  welche  Junius  in  sein  handexemplar  gemacht 
hatte.  r4egenw;irtig  sind  beide  ausgaben  nur  noch  in  einigen  exemplaren^ 
vorhanden.  Wie  in  allen  ags.  handschriften  ist  in  der  ausgäbe  von  Junius 
der  text  fortlaufend,  d.  h.  ohne  versabteilung  und  Interpunktion,  zeigt  aber 
eine  beträchtliche  anzahl  fehler:  Wörter,  die  in  der  handschrift  zusammen- 
stehen und  auch  zusammengehören,  sind  getrennt  und  versetzt,  und  um- 
gekehrt, so  dass  öfters  sinn  und  alliteration  gestört  sind.  Sonach  hat 
die  Junius'schc  ausgäbe  vorzugsweise  ein  literarhistorisches  Interesse.  Da- 
gegen ist  noch  jetzt  von  Wichtigkeit:  Ccedmon's  Metrical  Paraphrase  of 
Paris  of  the  Holy  Scriplures  in  Angh-Saccon  with  <m  English  Trans- 
lafion,  JSotes  and  Verbal  buhw,  hy  Benjamin  Thorpe,  F.  S.  A.  London 
l'^'.Vl.  Thorpe,  welcher  den  Cädmoukodex  auf  kosten  der  Society  of  Anti- 
(piaries  of  London*  publicierte,  verglich  die  Junius'sche  ausgäbe  mit  dem 
originale   uml   lieferte  so  einen  ziemlich  getreuen  und  zuverlässigen  text. 


'  U(!ber  die  einzelheiten  der  handschrift  vgl.  die  vorri'den  zu  folgen- 
den ausgaben,  besonders  der  von  'J'horpe  und  die  kollation  von  Sievers, 
Haupt's  Zeitschrift  XV,  4.56  ff. 

^  Vgl.  Michel,  Biblioth.  Anglo-Sax.  s.  S3. 

^  Herr  prof.  Wülcker  hat  mir  freundlichst  sein  exemi)lar  (mit  dem 
nachtrage  von  1752)  für  diese  ar])eit  überlassen. 

^  Diese  gesellschaft  beabsichtigte  bereits  1753  die  ('iidnu>n'sch('n  dich- 
tungen mit  Übersetzung,  noten  und  den  im  manuscrijjte  vorhandi'ueii  Zeich- 
nungen zu  vcrritfeutliflien,  Hess  aber  das  iinternelnnen  aus  unbekannten 
gründen  v.ider  lallen,  vgl.  s.  VI  der  vorrede  von  'I'juirpe's  ausgäbe.  An 
einer  vollständigen  ausgäbe  mit  Übersetzung  und  noten  arbeitete  auch 
J.  J.  Conybeare,  vgl.  lUustrations  of  Aiiglo-Saxon  Poetry  by  .lohn  Josias 
Conybeare.  Edited  by  his  brotlier  William  Daniel  Coiiylteare.  London 
1826,  s.  LXXVII  ff. 


250  C'.ROSCHOl'P, 

Die  dorn  in  lialltvcrst'ii  i;Y'(lnu-ktcn  a.u's.  tcxti'  i;-cj^-('uiiliorst('licTi(le  mnu'iig- 
lischc  iibcrsotzüug  ist  eine  meist  gonauo.  Sie  fehlt  von  v.  (iSli — S'^.  Um 
die  Verbreitung  und  kenntniss  der  (Jädmon'seheii  dielitungeu  in  Deutsch- 
land erwarb  sich  IJouterwek  ein  grosses  verdienst.  Dieser  vielseitig  tätige 
gelehrte  veröffentlichte  im  Jahre  1849  eine  textausgabe  mit  kritischen,  hin 
und  wider  auch  erklärenden  anmerkungen.  Thr  folgten  1S51  ein  glossar 
und  IS54  eine  kirchen-  und  literarhistorisclie  einleitung.  eint;  prosaiiber- 
setzung,  erläutenmgen  und  nachtrage  zum  glossar.  Das  ganze  erscliien 
im  gleichen  jähre  unter  dem  titel:  Ccedmon's  des  Angelsachsen  biblische 
DichtHu{/en  von  K.  W.  Boulerwek,  zwei  bände,  Eiber f cid  und  Gütersloh. 
Ein  facsiuiile  der  verse  1 — 23  (bis  his)  von  Cr.-St.,  auf  dessen  sprach- 
liche eigentümlichkeiten  bd.  I,  s.  CCXXXIV  ff.  zum  ersten  male  näher 
eingegangen  wird,  befindet  sich  am  Schlüsse  des  ersten  ))andes.  Der  text 
ist  in  langversen  gedruckt  und  weicht  nur  wenig  von  Thorpe  ab.  Die  in 
den  erläuterungen  und  sonst  angegebenen,  aber  nicht  in  den  text  aufge- 
nommenen änderungsvorscliliige  sind  allerdings  kühn  und  in  keiner  weise 
zu  billigen.  Deshalb  aber  ist  die  ausgäbe  noch  nicht  so  schlecht,  als  sie 
von  einigen  kritikern '  hingestellt  worden  ist.  Einen  abdruck  der  verse 
1 — 224  und  366—513  gab  auf  grund  der  vorhandenen  editionen  auch  Ett- 
niüller  in  seinen  Engia  and  Seaxna  ScÖ2)as  and  Böccras,  Quedlinburg 
und  Leijizig  MDCCCL.  Seine  Änderungen  beziehen  sich  zum  weitaus 
gritssten  teile  auf  die  Orthographie  und  sind  für  die  textkritik  von  mehr 
untergeordnetem  werte.  Dagegen  rühren  von  Dietrich  in  Haujjt's  Zeit- 
schrift X,  s.  31(t  ff.  verschiedene  gute  textkonjekturen  her.  Diese  adop- 
tierte mehr  oder  minder  ({rein  im  ersten  bände  seiner  Bibliothek  der 
Angelsächsischen  Poesie,  Göltingen  ]s57,  worin  Cr.-St.  zum  letzten  maU' 
ediert  ward.  Eine  metrische  Übersetzung  des  Cr.-St.  von  demselben  steht 
in  den  Dichtungen  der  Angelsachsen,  stabreimend  übersetzt  von  C  W. 
Grein.  Zwei  bände,  Cassel  und  Göltingen,  1S()3.  Die  texte  Grein's  sind 
in  orthographischer  hinsieht  sehr  ungenau  und  zwar  auch  in  den  fällen, 
wo  gute  ausgaben  vorlagen,  wie  es  bei  Cr.-St.  der  fall  ist.^  Von  bedeu- 
tung  für  die  textkritik  und  beurteilung  der  spräche  von  Cr.-St.  ist  noch 
die  koUation  von  Sievers  in  Haupt's  Zeitschrift  XV,  s.  4ö().  45!»  ff.  Da- 
selbst gibt  Sievcrs  die  handschriftlichen  lesarten  aller  der  stellen,  an 
denen  Thorpe  vom  originale  abweicht. 

Nach  dem  gesagten  existiert  bis  jetzt  noch  keine  zuverlässige  aus- 
gäbe der  Cädmon'schen  dichtungen;  die  beste  ist  indess  die  von  Thorpe. 
Im  folgenden  eitlere  ich  wegen  seiner  allgemeinen  Verbreitung  nacli  (irein, 
werde  aber  in  den  fällen,  in  welchen  seine  lesarten  falsch  sind,  die  rich- 
tigen von  Thorpe,  bezw.  Sievers,  geben,  und  dies,  wo  mir  ein  besonderer 


'  Vgl.  Literarisches  Centralblatt  1S57  no.  7 ;  doch  auch  lloltzmaim, 
Pfeiffer's  Germania  I,  244  ff. 

'^  So  hat  Grein:  3  ^efo'slnade ,  7  g/nbhealdeö.  13  seolfa,  17  höhn, 
26  scrcef,  37  sceoldon,  42  wuldres  Icoht  u.  s.  w.,  während  Tliori)e  ;^ej'cst- 
nade,  ymbludded,  seolua,  höhne,  scref,  sceoldan,  iviilrcs  bUrd  aufweist. 
Hierbei  sind  die  von  (Jrein  selbst  erwähnten  Veränderungen  unberücksich- 
tigt geblieben.  Eine  grössere  ungenauigkeit  habe  ich  in  seinem  Sprach- 
schatz der  angelsächsischen  Dichter  bemerkt. 


CRIST  UND  SATAN.  251 

liinweis  nötig  erscheint,  (Inreh  Tli.,  bezw.  S.,  aiidcuteii.  Die  ändemngcn 
rler  l<()rrigieren(Ien  band  bezeichne  icli  nach  Sievers'  vorgange  mit  *.  Im 
letzteren  talle  fällt  der  hinweis  auf  Sievers  durch  S  fort. 


Literarischer  teil. 

Wül  von  allen,  die  sich  mit  Cr.-St,  wenn  aueli  nur  (jhcr- 
flächlich,  beschäftig-t  hahen,  ist  diese  dichtung-  nicht  als  ein 
in  sich  organisch  zusammenhängendes  ganze,  sondern  als  aus 
melireren  einzelnen  teilen  zusammengesetzt '  betrachtet  wor- 
den. Eine  bestimmte  Scheidung-  nimmt  zuerst  Rieger  2  vor.  Er 
erklärt  die  verse  1 — 365  als  ein  gedieht,  tur  welches  er  den 
nameu  'Satan'  vorschlägt,  und  sieht  in  dem  übrigen  ein  werk 
von  ähnlichem  Inhalt  wie  Cynewulf's  'Crist'.  Ihm  schliesst 
sich  zum  teil  ten  Brink^  an.  welcher  Cr.-St.  in  drei  von 
einander  unabhängige  dichtungen  zerlegt:  1.  die  gefallenen 
engel  (v.  1 — 365),  2.  die  höllenfahrt  und  auferstehung  Christi 
(v.  066 — 664)  und  3.  Christi  Versuchung  durch  den  teufel  in 
der  wüste  (v.  665 — 733).  Nach  ten  Brink  sind  2.  und  3.  uns 
in  einer  verstümmelten,  1.  aber  in  der  ursprünglichen  gestalt 
erhalten;  alle  drei  stammen  nach  ihm  aus  dem  ende  des  9. 
oder  anfang  des  10.  Jahrhunderts. 

Zu  diesen  einteilungen.  für  welche  ))eide  wirkliche  gründe 
nicht  anführen,  sind  offenbar  Rieger  und  ten  Brink  besonders 
durch  den  Inhalt  und  die  darstellungsform  von  Cr.-St.  in  der 
überlieferten  gestalt  im  allgemeinen  geführt  worden,  ohne  dass 
sie  dabei  die  einzelheiten  genügend  berücksichtigten.  Wäh- 
rend die  verse  1 — 365  mit  ausnähme  der  einleitung  in  wider- 
holten reden  den  fall  der  engel  behandeln,  l)erichten  die  ^  ersc 
366—664  in  fortschreitender  erzählung  die  höllenfahrt,  aufer- 
stehung und  himmelfahrt  des  herru.  Der  schluss  (v.  665 — 733) 
bezieht  sich  auf  die  Versuchung  Christi  in  der  wüste.  Da  es 
höchst  unwahrscheinlich  ist,  dass  ein  dichter  in  der  vorliegen- 
den weise  die  Versuchung  Christi  nacli  dessen  himmelfahrt  be- 
handelte, so  hat  die  Scheidung  von  ten  Brink  vor  der  Rieger"- 
schen  einen  gewissen  vorzug.  Dass  a1)er  zwischen  den  drei 
von  ten  Brink  angenommenen  dichtungen  ein  Zusammenhang 


'  Vgl.  z.  b.  Thorpc'.s  ausgäbe,  vorrede  s.  VII. 

*  S.  Rieger,  Zacher's  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  VII,  6  anm. 

3  B.  ten  Brink,  Gesch.  der  engl.  Literatur  I,  Berlin  1S77,  s.  ICJ  ff. 
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lierrsclit  und  sich  diese  dreiteiluiiii'  iiielit  lialteii  lässt.  das  be- 
weisen die  vorhandene,  wenn  aucii  etwas  ei^entiindielic  ver- 
hiudiuig  zwischen  den  versen  064  und  070  ff.  und  das  vor- 
koninien  fi:auz  i;lei('hhnitender  stellen  in  den  versen  1 — 305  und 
dem  ührii;'en.'  Eine  eing-ehendere  untersueliung-  von  Cr.-St.  wird 
uns  viehnclir  zu  der  ansieht  bringen,  dass  in  Cr.-St.  reste  einer 
einzigen  grösseren  dichtung  vorliegen,  die  ein  restaurator  unter 
einfiigung  eigener  sätze  und  ansehauungen  versucht  hat,  wider 
zu  einem  ganzen  zu  vereinigen. 

Wenn  wir  auch  nach  dem  gesagten  der  scharfen  Scheidung 
teil  Brink's  nicht  zustimmen  können,  so  werden  wir  doch  den 
inhalt  nach  den  drei  hauptabschnitten  betrachten. 

V.  1 — 365.  Achnlit'li  wie  die  Genesis  beginnt  Cr.-8t.  mit  einem  lobe 
auf  Gott  und  dessen  solin,  zeichnet  l^:urz  den  gang  der  sclii)i)fung  und  gelit 
dann  zum  fall  der  enge!  iil)er,  deren  erscliatifiing  nach  der  des  mensclien 
gesetzt  wird.'^  Mit  vers  32,  der  mit  dem  seliluss  der  einleitiing  in  ganz 
losem  zusammenhange  steht,  nimmt  die  dichtung  ihren  eigentlichen  an- 
fang.  Sie  besteht,  wie  bereits  angedeutet,  bis  vers  3(i5,  mit  ausnähme 
zweier  ermalinungen  und  einiger  kleineren  i^artien,  in  widerliolten  reden 
des  teufeis  und  seiner  dämonen,  deren  inhalt  sich  im  allgemeinen  gleicht. 
Die  teufel  hatten  einst  glänz  und  ansehen  im  himmel  und  waren  gleich 
den  anderen  engein  dem  herrn  lieb  und  teuer.  Da  emi)iirten  sie  sich  gegen 
ihn  und  wurden,  besiegt,  aus  dem  himmel  in  die  hülle  vertrieben.  Dort 
müssen  sie  dulden  und  erwarten,  was  der  herr  beschliesst.  Die  eigent- 
liche Verurteilung  scheint  nach  der  jetzigen  fassnng  von  Cr.-St.  erst  v.  HiO 
stattgefunden  zu  haben.  An  gleicher  stelle  heisst  es,  dass  der  teufel  mit 
seinen  Jüngern  {^in^ra7i\)  in  die  hiUle  einzog;  aus  den  vers(ui  34,  IU2u.a. 
aber  wissen  wir,  dass  sie  längst  dort  weilten.  Auch  sonst  finden  sich 
Widersprüche.  Nach  v.  -53— (14  wird  der  teufel  als  anstifter  der  ei^ipörung 
gezeichnet,  und  v.  248  stellt  er  sich  selbst  als  solchen  hin,  während  er 
v.  114 — 1.5  die  schuld  auf  andere  wälzt.  Die  strafe,  die  den  teufel  trifft, 
ist  nicht  überall  dieselbe.  V.  120  muss  er  geächtet  'verbanntenwege'  wan- 
dern; nach  v.  265—275  aber  fällt  dieses  Schicksal  nur  seinen  dämonen  zu, 
und  der  teufel  leidet  im  gegensatz  zu  jenen  l)ittere8  elend  in  (h'V  hölle. 
Bemerkenswert  ist  an  einigen  stellen  der  reden  das  hervortreten  bestimm- 
ter theologischer  sätze;  so  wird  v.  63 — 64  dem  tcul'cl  gleich  Gott  ein  söhn 


•  Vgl.  die  weiter  unten  angeführten  gleichlautenden  stellen. 

-  Vgl.  V.  2(1.  Icli  kann  mich  (irein  nicht  anscliliessen,  welcher  in  der 
anmerkung  zu  v.  20  tiii'/  als  präposition  'statt'  fasst  und  and  J'cvl  (v'^dc 
cyn  gleich  den)  griechischen  dvzi  rojv  dyyi).o)V  setzt,  da  nntl  in  dieser 
bedeutiuig  bisher  sonst  nicht  belegt  ist  und  (irein  and  ■=--  (\vx\  in  sei- 
nem Siirachschatze  nicht  autführt.  Indes  glaulie  ich  nicht,  dass  obige  an- 
schauung  vom  dichter  des  Cr.-St.  herrührt;  ich  möchte  sie  vielinelir  auf 
den  restaurator  zurückführen,  der  durch  ungeschickte!  zusamnu'nstellung 
hier  unabsichtlich  eine  von  dem  mittelalterlichen  dogma  abweichende  lehre 
aufstellt.    Vgl.  ferner  v.  473. 
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beigelegt.'  Dieser  zug  ist  zwar  sonst  der  ags.  poesie  iiielit  tVeind'^,  er- 
sclieiut  aber  nirgeuds  in  su  aiisgei)riigter  weise.  Ausgebildet  ist  aiu-li  die 
Vorstellung  von  der  liülle.^  Dichter  nebel  und  ewige  finsterniss  lierrsclien 
in  ihr,  nie  leuchtet  dort  das  lieht  Gottes;  doeh  seheint  sie,  nach  v.  r2<s— •2U, 
von  feuerglanz  erfüllt  zu  sein.  Ihre  flur  brennt  von  gift  und  laut  und  elen- 
diglich klagend  schreiten  die  verdammten  über  'den  leidigen  hof  {f^ccl 
latse  hof)  dahin.  Ihn  liewohncn  ottern  und  nattern  und  andere  ungetüme. 
Drachen  halten  wacht  am  eingange  zu  der  heissen  hülle.  V.  3:53—39  wird 
besonders  hervorgehoben,  dass  dort  heulen  und  zähneklappon  herrscht, 
welches  man  zwölf  meilen  wcSi  hört.  Hier  finden  sich  also  neben  acht 
christlicher  anschauung  anklänge  an  das  heidentum.*  Das  gleiche  gilt  von 
der  Schilderung  des  himmels,  wie  sie  die  beiden  ermahnungen  (v.  194—224, 
283 — 315)  und  die  verse  354 — (iö  geben.  Die  ermahnungen,  von  denen  die 
erste  auf  die  Verurteilung  der  teufel  (v.  1!»()— 97),  die  andere  auf  das  Schick- 
sal der  verstorbenen  (v.  3U7  ff.)  überhaupt  hinweist,  fordern  di(,'  noch  leben- 
den auf,  hier  das  böse  zu  meiden  und  das  gute  zu  tun;  denn  wer  zuvor 
auf  erden  dies  wirkt  und  an  den  herrn  glaubt,  den  nimmt  er  in  sein  reich 
auf.  '(Trüne  Strassen'  führen  zu  dem  siegesfürsten  empor.  Herrlicheres 
und  breiteres  land  ist  bei  ihm  als  hienieden.  Rings  um  die  bürgen  glänzen 
bäume  und  in  der  schildburg  mit  ihren  hellschimmernden  wällen  und  dem 
königsstuhle  sitzt  der  herr,  umgeben  von  den  'seligen  Seelen'  (;:;es(eli^e 
siüvUi).  Ihr  antlitz  leuchtet  und  ihr  lobgesang  verh.errlicht  den  ruhmes- 
könig.  Wer  da  hinauf  kommt,  den  umfängt  und  umarmt  der  herr  und 
führt  ihn  in  das  glorienlicht  ein,  wo  er  ewig  wohnen  kann.  —  Hiernut  endet 
der  erste  abschnitt.  Ohne  besondere  Verbindung  schliesst  sich  zunächst 
ein  Itericht  über  den  tall  der  engel  an,  von  welchem  plötzlich  und  gleich- 
falls ohne  verkünpfuug  zur  höllenfahrt  übergegangen  wird. 

V.  36() — (i()4.  Der  oberste  der  teufel,  vordem  Lucifer  genannt,  jetzt 
Satanus  s  heissend,  wollte  aus  Übermut  oben  bei  dem  herrn  einen  hochsitz 
erwirken  und  wurde  darum  samnit  seiner  gefolgsschaft  aus  dem  himmel  in 
die  hölle  vertrieben.  Niemals  dürfen  seitdem  die  gefallenen  hinauf  zu  dem 
ewigen  blicken.  Während  so  die  teufel  elend  dulden,  ertönt  plötzlich  ein 
donner,  die  höllentore  werden  aufgebrochen  und  der.  erlöser  erscheint, 
ihm  voran  ein  herrliches  licht.  Die  teufel  klagen,  die  guten  freuen  sich 
beim  anblick  des  herrn.  Nachdem  Christus  die  dämonen  besiegt  hat, 
lässt  er  die  seelen  der  erlösten  zum  himmel  eniporfahren.  Bevor  Eva 
das  glorienlicht  schaut,  wendet  sie  sich  an  den  herrn:  'Ich  betrübte  dich, 
da  ich  und  Adam  auf  die  Versprechungen  des  elenden  von  dem  apfel 
assen.    Dies  wurde  uns  bitter  vergolten,   als  wir  in  die  ht'ille  kamen,  wo 


'  Vgl.  V.  (Ki— 1;4;  s.  auch  ten  Briuk  a.  a.  o.  s.  lH». 

^  Vgl.  Kemble,  The  Saxons  in  England  s.  379  aum. 

^  Vgl.  besonders  v.  97  tf. 

*  Vgl.  TlannniTich,  Aelteste  christliche  Epik  der  Angelsachsen,  deut- 
schen und  Nordländer.  Aus  dem  Dänischen  von  AI.  Michelsen.  Oüters- 
loh  1^74,  s.  ()5,  tiS. 

'"  In  V.  1— 305  wird  der  teufel  nur  durch  Umschreibungen  bezeichnet, 
V.  37),  417,  692  aber  findet  sich  für  ihn  der  name  'Satanus'  und  v.  712 
'Satan'. 
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wir  viele  jalirc  wolineii  iiiul  Itlttcros  clond  onhildcn  iiui.ssten.  Daniiii  bitte 
idi  (lieh,  da^is  ich  mit  der  ineiigo  in.s  (iottesreieh  eiiig'ehen  kann'.  Hier- 
auf streckt  sie  ilire  liaiid  nacli  dem  erlöser  aus  und  fleht  ilm  um  seine 
mihle  an.  'Wahrlieli,  du  wurdest  von  uu'iner  tochter  Maria  in  die  weit 
den  niensehen  zur  liilfe  geboren;  nun  ist  si('litl)ar.  dass  du  selbst  der 
ewige  Urheber  aller  geschöpfe  bist'.  Xaeiideni  Christus  den  teufein  clson- 
klannnern  'angeheftet'  {o'dfcesled)  und  sie  tiefer  in  die  hülle  gestosscn  hat, 
steigt  er  selbst  mit  den  erlösten  emijor.  nl)en  setzt  er  sich  mit  seiner 
schaar  nieder  und  spricht  zu  den  seligen:  'Ich  schuf  euch,  Adam  und  Eva 
zuerst.  Nach  (iottes  willen  erzeugten  sie'  vierzig  der  kinder.  Da  assen 
sie  von  den  früchteu  des  baumcs  und  nuissten  darob  gefängniss  und  eisen- 
klammern tragen.  Dies  tat  mir  leid  und  ich  fuhr  hinab  zur  erde,  wo  ich 
dreiunddreissig  Jahre  weilte.  Xacli  langiu  nachstellungen  von  selten  der 
grossen  des  reiches  "stachen''  sie  {slicedon)  mich  an  den  kreuzesbaum. 
Ich  litt  für  euch  und  kam  wider  hinauf  zum  heiligen  gott'.  Dies  geschah 
alles  vor  tagesanbruch.  Dann  stieg  Clunstus  aus  dem  grabe  und  liess  durch 
engel  seinen  Jüngern,  besonders  8imon  Petrus,  verkündigen,  dass  sie  nach 
Galiläa  gehen  möchten.  Als  sie  daselbst  den  herrn  schauttm,  tielen  sie 
\(ir  iliui  nieder  und  Petrus  sprach:  'IJist  du  es,  lierr.  wir  sahen,  wie  die 
beiden  dir  fesseln  anlegten.  Sie  sollen  dies  am  lebeusende  bereuen'. 
Einige  aber  konnten  es  nicht  begreifen,  dass  es  Christus  sei.  Unter 
ihnen  befand  sich  Didimus,  der  seine  bände  in  die  seite  des  herrn  legte. 
Nachdem  der  herr  vierzig  der  tage  auf  erden  geweilt  hatte,  stieg  er  hin- 
auf zum  himmelstron.  Ihm  kam  entgegen  der  'wolkenklang'  (wo/ctui 
sivc^).  Die  band  des  herrn  führte  ilin  ins  glorieidicht  ein.  Dort  sitzt  der 
erlöser  auf  seinem  ])esonderen  tmn  /,iir  rechten  band  seines  vaters  und 
teilt  an  Jedem  der  tage  woltaten  au  die  menschheit  aus.  So  hat  Gott  für 
uns  gelitten.  Am  Jüngsten  tage  wird  er  seinen  engcln  heissen,  mit  trom- 
l)etenstimnu'  über  der  erde  gegenden  zu  blasen.  Die  toten  werden  auf- 
erstehen, und  der  lierr  wird  mit  den  wölken  auf  die  erde  kommen,  zu 
scheiden  die  guten  und  die  bösen.  Die  guten  werden  zu  seiner  rechten 
mit  ihm  zum  hiiunnd  em]torsteigen.  Dort  empfängt  und  umarmt  sie  Gott, 
der  sie  ins  licht  einführt,  wo  sie  ewig  wohiu-n.  Dann  werden  die  bissen 
zittern  und  hoffen,  gleich  den  guteu  zur  hehren  l)urg  eingehen  zu  können. 
Der  herr  aber  spricht  zu  ihnen:  'Steiget  hinab  in  das  lasterhaus.  Ich  kenne 
euch  nicht'.  Nach  diesen  worten  schreiten  sie  dahin,  wo  sie  ewig  dulden 
müssen.  Im  himnu'l  olieu,  zu  dem  goldene,  mit  edelsteiuen  geschmückte 
tore  tüliren-,  verehren  inzwischen  die  seligen  ihren  herrn.  Sie  danken  iinn, 
dass  er,  der  alleinige  kJhiig,  sie  zur  ewigeu  schöjifuug  lirachtc'.  Damit 
schliesscn  die  v.  lifKi- (itll. 

Zwischen    die    einzelneu    j)artien  sind  aucli  hier  ermahnungen,  indes 
von   geringerem   umfange   als  in  den  versen   1     :!(;:>,   eingefügt.    Es  sind 


'  Christus  s])riclit  in  dieser  rede  von  Adam  und  Eva  bald  in  der 
zweiten,  bald  in  der  dritten  persoii  (vgl.  v.  472,  7  1,  s4  u.  s.  w.);  anderer- 
seits ist  sie  an  die  ganze  schaar  der  erlösten  gerichtet. 

2  Wie  hieraus  erhellt,  finden  sich  aucii  in  den  versen  Hliti—titi  I  heid- 
nische anschauungen. 
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die  versc  547 — 57,  595—97,  (141—47.  Sic  inliim-ii  licsdiidcrs  auf  das  cr- 
lüsung-swcrk  bcziig  und  fordern  die  niensclicn  auf,  (,'hristii\M  zu  verehren, 
damit  auch  sie  einst  bei  dem  hoclivater  weilen  können. 

Die  lücke,  Avelche  sich  zwischen  butan  ende  und  /'u  hi/n  e^sa  be- 
com  V.  379  bei  der  obigen  Inhaltsangabe  zeigte,  lässt  sicli  dem  sinne  nadi 
aus  einigen  versen  ergänzen,  die  sicli  in  der  rede  der  Eva  befinden  und 
ursprünglich  sclnverlich  an  der  jetzigen  stelle  gestanden  haben.'  Unter 
dem  pegeti  hcelcndes,  welcher  drei  tage  vor  dem  herrn  in  die  höUe  kam, 
kann  nur  der  schächcr  gemeint  sein.  An  ihu  sind  die  worte  gerichtet: 
sendest  (Th.)^  us  io  sofie  pcette  seolfa  god  rvolde  hclwarnm  kam  gclilUau 
V.  430 — 31.  Da  das  in  ihnen  gesagte  als  bekannt  vorausgesetzt  wird,  so 
lassen  sie  vermuten,  dass  eine  diesbezügliche  partie  vor  v.  3S()  stand.  Au 
diese  mögen  sich  die  verse  432 — 35  angereiht  haben.  Eine  andere  partie, 
die  eingeschoben  ist,  sind  die  verse  574—79: 

|7a  wa3S  Judas  of .  .  . 
se  Se  an-  ou  tifre  torhtne  gesalde 
drillten  hfclend.  him  sco  dasd  ne  gepeah 
]?0es  he  bebohte  beani  wealdendes 
on  silfres  sine,  him  )'a't  sweartc  forjeald 
oarm  a'jlaca  innon  lu'lle. 

Sie  stehen  in  keiner  bezieluuig  zu  den  Vorgängen  in  der  hülle :  idi  möchte 
sie  auf  Mat.  XXVII,  3  ff.-'  beziehen.  Dort  wird  berichtet,  wie  .liulas  reue 
empfindet,  als  er  Christus  verhölmt  und  verspottet  sieht.  Die  verse  574 — 79 
werden  daher  einer  grösseren  dichtung  über  die  leidensgeschichte  des  herrn 
augehört  haben. 

Auf  das  leben  Christi  vor  der  kreuzigung  beziehen  sich  die  verse 
t'»t»5— 73:5,  deren  Inhalt  kurz  folgender  ist.  Der  teufel  versucht  Christum 
in  der  wüste  und  wird  darob  vom  herrn  in  die  h()Ile  verwiesen,  damit  er 
sie  ausmesse.  Satan  findet  sie  100000  meilen  hoch.  Bei  der  Schilderung 
der  hülle  treten  uns  auch  hier  heidnische  anschauungen  entgegen.''  Von 
den  Versuchungen  sind  nur  zwei  berichtet.  In  der  jetzigen  fassuug  geben 
die  verse  ()S5— S9  keinen  rechten  sinn;  doch  kann  ich  mich  nicht  der  an- 
sieht Grein's^  und  ten  Brink's  anschliessen,  welche  darin  eine  \om  l)ibli- 
schen  texte  abweichende  fassung  erblicken.  Die  Überlieferung  ist  jeden- 
falls eine  ungenaue:  es  gehih-en  die  verse  0'^5— 88  {i'ices)  zusammen  und 
die  Avorte  ^Z/"  (Th.)  pu  seo  rilU  cynin;;:,  swa  tfu  (ermyulesl,  welche  dem 
biblischen  si  fiiius  Bei  es  entsprechen,  sind  erst  später  in  die  jetzige 
fassung  gebracht  worden.     Sie  bilden  einen  teil  iler  fehlenden  dritten  ver- 

'  Umstellungen,  wie  Iner  angenommen,  kouuueii  (ifters  in  Cr.-Sat. 
vor,  vgl.  s.  250. 

•■'  Grein  setzt  sexde;  doch  gil)t  dies  keinen  sinn,  da  v.  430— 31  sich 
auf  den  Schacher  beziehen,  während  die  voranstellenden  verse  427  {is  nu-) 
bis  429  vom  satan  handeln. 

3  Mat.  XXVII,  3:  Tunc  videns  Judas  (pii  cum  tradidit,  riuod  dani- 
natus  esset,  ijoeuiti'ntia  dnctus  retulit  argenteos  priiicibus  sacerdotum  et 
senioribus  etc. 

*  Vgl.  darüber  llammeridi  a.  a.  o.  s.  05  und  f.s. 

*  Vgl.  Grein's  Bibliothek  der  ags.  Poesie,  aum.  zu  s.  0'>0. 
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siicliiinii".  iiulciii  ilir  urspriinfi'licli  wortc  iiiigofiilir  IoIü'cikIcii  inlialts  voraus- 
gegangen sein  mü.s.scii:  'Las.sc  dich  hinab  von  der  zinnc  des  tenipcls,  es 
wird  dir  kein  leid  gcsehelicn'.  Der  sinn  der  verse  (177—79  ist  mir  nicht 
klar.  Knnahnimgen,  welche  sich  in  den  versen  1 — :jü5  und  :{66— (Kil  vnr- 
tintk'U,  t(  Iden  in  v.  665 — 733;  ebenso  mangelt  es  an  einem  schhiss. 

Alis  der  o))ii;oii  iiilialt,sa]i£,'al)e  i'o\'j;t  unwiderlegbar,  dass 
UMS  in  Cr.-St.  nicht  eine  in  sieh  or<i,'anis('h  zusamnienhäni^-endc 
diehtung-,  sondern  nur  einzelne  tVagniente  vorliegen.  Be\  or  wir 
alter  über  diese  und  ihr  verhältniss  zu  einander  ein  bestiniin- 
tex  urteil  abgeben,  wollen  wir  erst  kurz  die  darstellungsweisc 
behandeln. 

Der  ton.  in  dem  die  haupt])artien  gehalten  sind,  ist  ein  ver- 
sehiedener.  Während  in  den  versen  1 — o()T).  mit  ausnähme  der 
einleitung,  ein  lyriseher  zug  vorwaltet,  sind  die  Nerse  ^Jß») — 733 
mehr  episch.  Durchweg  aber  findet  sich  eine  didaktisclie  ten- 
deuz.  In  stilistischer  und  s])rachlicher  beziehung  bietet  Cr.-St. 
ein  ganz  ungleiches  bild.  Wälirend  in  einigen  abschnitten, 
z.  b.  den  ermahnungen  in  v.  1 — 365,  ein  fast  immer  korrekter 
Versbau,  logische  aufeinanderfolge  der  gedaidvcn  und  abwechse- 
lung  in  dein  ausdruck  vorwalten,  zeigen  sich  in  anderen  par- 
tieu  grosse  Unregelmässigkeit  und  spuren  innerer  Zerstörung. 
Die  art  des  verses  wechselt  in  einem  und  demselben  abschnitt, 
ohne  dass  sich  ein  grund  dafür  absehen  lässt',  und  neben  den 
formvollendetsten  Sätzen  finden  sich  die  fehlerhaftesten  verse. 
Die  anreihung  der  gedankcn  ist  öfters  eine  willkürliche.  Sätze, 
ganz  verschiedene  ereignisse  und  Verhältnisse  behandelnd,  sind 
zusammengeworfen.-  Zwischen  die  verse  2(33  und  27<J,  welche 
urs])rünglich  offenbar  nebeneinander  standen,  ist  eine  grössere 
l)artie  eingeschoben.  Das  gleiche  ist  zwischen  v.  334  und  338 
der  fall.  Dass  v.  335 — 37  nicht  dahin  gehören,  zeigt  klar  das 
ne  (Th.)  in  v.  335.  V.  3(3(3— (38  (Th.)  wird  aus  der  dritten  in  die 
erste  überges])rungen,  so  dass  ich  auch  hier  eine  Verbindung 
von  ursprünglich  nicht  zusammen  gehörenden  Sätzen  annehme. 
Die  verse  570—72,  welche  sich  auf  Marc.  XVI,  14—19  und 
Lue.  XXIV.  44 — 51  beziehen,  gehören  vor  v.  563.  Das  ein- 
treten der  einzelnen  ereignisse,  sowie  der  sprechenden  ])er- 
sonen,  z.  I).  das  des  tciifels  v.  248,  ist  mitunter  in  keiner  weise 
angedeutet.     Die  vorhandenen  Verbindungen  aber  zeigen  nicht 

'  Vgl.  V.  23S-216  mit  v.  225-2:;7  und  247-.55. 
2  Vgl.  u.  a.  v.  349—360,  457— 17(J. 
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selten   naeli    iulialt  mul  fovin  g-rosse  niangelhaftigkeit.     Eiiiig-e 
sind  einander  ähnlich: 

cleopa?^  se  alda  ut  of  lielle     34. 

f'a  jyt  feolo  cwide  firna  liorede 

atol  ajjlseca  ut  of  helle     lOo  — (il. 

he  spearcade  (sweartade),  Öonne  lie  sprooe-an  onsuii 

fyre  and  attre;  ne  biÖ  swelo  tk'jer  dreaui 

t^oune  he  in  witiuu  word  indraf    TS— so. 

Word  spearciuii  fleali 
attre  jelicost  t'onne  lu;  ut  j'orhdraf     Ki.'j— (14. 
öa  him  audswarode  ece  drihten    (175,  (i9U. 

Auch  sonst  sind  g-leichlantende  ausdrücke  und  sätze  häuiiü'. 
Für  die  beurteilung  von  Cr.-.St.  sind  diese  widerliolungen  be- 
sonders lehrreicli  und  aussclilag-g'el)end.  Wenn  ich  im  folgen- 
den die  gleichlautenden  stellen  aufzähle,  so  gehe  ich  zuerst  die, 
welche  den  versen  1 — 'M'^y  eigen  sind,  dann  die.  welche  die 
verse  366 — 733  zeigen,  und  endlich  die,  welche  sich  sow(»l  in 
V.  l — 365  als  auch  in  v.  366 — 733  finden.  Dabei  I)egiune  ich 
mit  den  kürzeren.' 
V.  1—365: 

32.    jredi^e  and  jifre     vgl.  192. 

(i.    Öurh  Ins  wundra  miht     vgl.  13,  14. 
83.   and  Öeos  menejo  swa  sonie    vgl.  st. 
4.   .seolfa  he  jesette    vgl.  13. 

24.  him  Öier  worse  jelomp     vgl.  141,  1T5. 

31.   niöer  under  nessa.s  in  Öone  neowlan  jrund    vgl.iil,  13"),  1()2.  14',). 
T3.   oarme  sejlecan  jeond  j^wt  atole  scref    vgl.  2fi,  179,  193. 
129.   jeond  j'a^t  atole  scraef  attre  jeblonden    vgl.  39  -4o,  9ü— 9T,  31S. 
38 — 39.   Yis  is  tieostra'  hani  Öearle  gebunden 
fa^stuni  fyrolomuiuni     vgl.  .58.  1U3 — 4. 
5('> — 57.  ]?a't  ])n  ahtest  alles  jewakl 

hcofncs  and  eor(5an    vgl.  59 — (io,  118 — 19. 
23 — 24.    ]>n;t  hie  weron  seolte  swegles  brytan 
wuldre.s  wählend    vgl.  124 — 25. 

25.  da  heo  in  helle  haui  staöeledou     vgl.  27(J,  345. 
88.   l^e  ic  hebbe  to  helle  harn  güledde    vgl.  92,  148. 
54.    we  helende  heran  ne  scealdon     vgl.  IS3,  234,  317. 

15G — 57.  ic  eom  djinlnm  tah 

jewundod  niid  wouimum     vgl.  ISl,  18(i,  12S,  480. 
22r».    wa'.s  hlui  eall  lull  sträng  woui  and  witu     vgl.  322. 
1()8.    eala  l'u't  ie  eaiu  ealles  eean  dreanies  leas     vgl.  I*^!. 
68.  ha^'dan  drihtnes  liht 

tbr  oferhyjdiun  ufan  t'orleteii     vgl.  227. 


'  Um  die  arbeit  uidit  umicUig  aiiszutlrlmcu.  liilirc  ich  stets  nur  dm  tc\t 
von  einer  stelle  au  und  weise  auf  die  ihr  glcii-lilaiitcinU'ii  durcli  /alilfu  hin. 
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71.    l'or  ^:\iii  iimiicdlaii   |>c  hie  aM-|(lnijoii     vi^'l.  ■2r>4 — 55. 
ISS — 89.  sc't'iil  mi  wrec-Iastas 

settaii  sdrlijccarij  sifias  widc     vs^'l.  "inü — (Wi. 
2S— :{(!.  iialcs  swTjU's  U'dlit 

lialtbaii  in  lu'ot'nuiu  liralijctiiuhrad 

ac  jcidnt'an  soi'olmi  in  ^()ne  dcopan  wa-lui     vgl.  42 — 4."}. 
85 — 87.    |?a't  ic  woldo  toweri)au  widrcs  K'ouian. 

bearn  lielendes,  n^an  nie  Iturja  jcwald. 

call  to  a^hte    vgl.  17:5—7:..  2.". :{-.-.-!,  1S7 -ss,  25(i-:.7. 
14(1 — 17.    ]ie  ic  )mni  sawluui  ne  niot  sunigiini  soc^?ian  butaii  |'aui  aiiiini 

l'i"  lic  to  ajau  uyle     vgl.  2()() — (17. 
IK;  -|s.    ni!  tiiirtbn  we  Jia'S  wenan  )^aH  iis  Avuldorcyninj 

a^fre  wille  eard  alctan 

v'i)e\  to  a^hte,  swa  lie  a-r  dyde  ocne  onwaid  vgl.  277 — 7't,  49 — 50. 
1(17.    iii  alite  ic  gewakl  ealles  wuldres     vgl.  Sl— S2. 
141—4").    (is  me  nu  wyrsa  l^'at)  ic  wuldres  Icolit 

iippe  mid  enjlum  a'fre  cucic 

souj  on  swejle,  J'ser  sunii  nietodes 

liabba?»  eadijne  bearn  ealle  ynibfanjen 

seolta  mid  sanje    vgl.  44 — 4'^. 
309 — 15.  j^ser  lieo  sceppend 

seolf  befa'SnieÖ,  fa^dcr  maneyunes 

aliefeti  holdlice  in  lieofones  leolit 

\)SiV  lieo  mid  wuldorcyninje  wimiaii  njotou 

awa  to  aldre. 

ajan  dreama  dream  mid  drilitne  god 

a  to  woruldc  abntou  ende     vgl.  :')59 — 03. 

V.  366-733: 

534.    ]>xt  liit  l'us  jelomp     vgl.  570. 
457.    da?t  la  was  fajer    vgl.  547. 
407.   let  f'a  npfaran  eadije  sawle    vgl.  443. 
420 — 21.    and  wintra  rim  wuulan  seo(5?ian 

Jjusenda  feolo     vgl.  478. 
379 — SO.  pa  hira  ejsa  becora 

dyne  for  deman     vgl.  393—94,  403—4,  400,  400—07. 
3S0— 81.  psi  lie  dura  in  belle 

brac  and  begde     vgl.  467 — 08. 
404—0.  hafde  dryliten  .seolf 

feond  ofertbliten.     was  seo  fa>li?e  |'a  jyt 
open  on  uhtan    vgl.  40"> — 00. 
505 — 8.   pxs  t)a  ic  of  bseftum  liam  geladde 
np  to  earde  J^at  heo  ajan 
dribtnes  domas  and  (bijufie  l'rym 
wuniafi  in  wynnuni,  liabbad  wuldras  blad  vgl.  553 — 57,  589 — 94. 

V.  1—733: 

190.   hwearf  }>a  to  helle     vgl.  400. 
63.    sendest  ns  to  so?ic     Agl.  430. 
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230.   nu  is  gesene    vs;!.  441. 
117.   swa  he  ser  dyde    vgl.  .525. 
669.   ]>a  gewearÖ  J^oni^  wcrejaii     vgl.  711.  25(i. 
665 — 66.  for  iis 

jej^rowodt'  j'codcii  eiijla     vgl.  547—48. 
20.   Adam  jerest  and  ]'<Tt  a^(5ele  cyn    vgl.  47:5. 
126.   Swa  se  wereja  gast  wordiim  sajde    vgl.  514,  65(t. 
281 — 82.  liim  wjes  lijelend  god 

wraÖ  jowordeii  for  wonicwidmn     vgl.  428—29,  452 — 5:i. 
2S — 'M).  iiales  wuldres  leoht 

liabban  in  lieotuiun  healijetinibrad 

ac  gedufan  socoliin  in  Ö'one  deopan  wa'lm    vgl.  449— 5(i. 
3»6— 63.   ]?onne  beoÖ  {^a  eadijan  |'e  of  eorj^an  cuniats 
brinja?»  to  bearuu'  blostmau  stences 
wyrta  wynsiuue.    pn't  sind  word  jodes 
l'onne  hie  befeÖnieÖ  fa?der  niancjnnes 
and  hie  gesegna?^  mid  his  swi?iran  hond 
IfedfeÖ  to  lilite  \>?er  hi  lif  ajan 
a  to  aldre  uplicne  liani  beorhtne  bnrhstede  vgl.  613 — 19,650—51. 

Die  augefülirten  ähiiliclien  und  g'leielieii  stellen,  welche 
sieh  noch  um  eine  anzahl  vermehren  Hessen,  werden  wir  nicht 
als  in  der  dichtung  nrsprUnglich  vorhanden  annehmen  können. 
Einem  dichter,  der  a1)schnitte,  wie  z.  b.  die  in  die  verse  1 — 3(35 
eingefügten  ermahnnngen  verfasste.  welche  sich  nach  Inhalt 
und  form  den  schönsten  erzengnissen  der  ags.  poesie  an  die 
Seite  stellen  lassen,  sind  unmöglich  an  anderer  stelle  die  fehler- 
haftesten verse  und  eine  so  geringe  phantasie  zuzutrauen,  dass 
er  immer  dieselben  gedanken  in  unveränderter  form  vorbrachte. 
Wenn  ten  Brink  die  gleichlautenden  stellen  als  eine  folge  der 
bei  den  Angelsachsen  beliebten  Variation  erklärt,  so  irrt  er 
insofern,  als  sieh  letztere  mit  ausnähme  feststehender  formein 
nicht  auf  grössere  partien  und  ganze  sätze  bezieht,  sondern 
in  der  widerholung  nur  einzelner  begriffe,  in  der  ai)position 
oder  dem  parallelismus,  1)esteht.  Dieser  poetische  schmuck  ist 
aber  in  Cr.-8t.  nur  in  ganz  geringem  maasse  angcwant.  ^^'ir 
müssen  daher  auf  grund  der  sonstigen  eigenheiten,  die  sieh 
in  bezug  auf  Inhalt  und  form  ergeben  haben,  für  Cr.-St.  die 
tätigkeit  eines  restaurators  annehmen,  welcher  ihm  vorliegende 
fragmente  wider  zu  einem  ganzen  zu  vereinigen  suchte.  Er 
setzte  dabei  manche  der  vorhandenen  )>articn  mehrmals '.  ver- 


'  Aus  einigen  stellen,  z.  1».  den  vcrsen  5(i4 — 8  und  55;r    .">7  ist  zu  er- 
sehen, wie  der  restaurator  dit^'  widcrlioliiiig  licuicrkti'  iiinl  daliiT  die  noch 


200  OROSCHOPP, 

iluderte  teils  diircli  liiii/iisctzeii.  teils  durcli  streielieii  einzelner 
Worte  und  tiii^'te  hin  und  \\\dov  neue  sätze  nnt  seinen  eiii,'enen 
anseli;uiuni!:en  ein.  So  hissen  sieh,  wie  icli  i;'h(nl)e.  alle  un^-e- 
reimtheiten  nach  Inhalt  und  tonn  erklären.  Als  in  seiner  ur- 
s})riini;liehen  gcstalt  und  form  erhalten  eraehte  ich  einen  teil 
der  einleitung  (v.  1 — 19),  die  ennahnunü,'en  in  v.  1 — 365,  die  ah- 
sehnitte  v.4()7— 2:),  436—42,  470—77,  495—513  (mit  aussehluss 
von  ic  prowode  bis  m\i  pusendmce lim),  558 — 62,  563 — 67,  570 — 72, 
580 — 83  und  eini^i>'e  verse.  Von  dem  übrigen  mag  ja  manches 
vom  dichter  herstammen;  eine  bestimmte  scheidnng  vorzuneh- 
men und  jeden  satz  daraufhin  zu  untersuchen,  halte  ich  bei 
der  art  der  restauration  für  zwecklos,  da  die  etwaigen  resul- 
tate  zum  grössten  teil  doch  nur  auf  subjektiver  anschauung 
])asieren  würden.  Dagegen  sei  mit  wenigen  Worten  der  restau- 
rator  charakterisiert.  Nach  dem  Inhalt  und  charakter  der  wider- 
liolten  stellen  zu  schliessen,  war  dersell)e  ein  gottesfürchtiger 
mann,  dem  es  darauf  ankam,  das  Schicksal  der  guten  und  bösen 
zu  schildern.  Er  Hess  vielleicht  bei  der  restauration  auch  stücke 
weg,  in  denen  das  nicht  so  stark  hervortrat;  doch  lagen  dem 
restaurator  nur  fragmente  und  zwar  von  nicht  zu  grossem  um- 
fange vor,  da  er  im  anderen  falle  bei  einer  etwaigen  absicht- 
lichen kürzung  sich  mehr  an  den  ursprünglichen  gang  gehal- 
ten und  nicht  alles  unter  einander  geworfen  haben  würde.  In 
welche  zeit  die  Zusammensetzung  in  die  jetzige  gestalt  fällt, 
lässt  sich  nicht  bestimmen,  doch  lag  sie  den  Schreibern  bereits 
vor,  wie  in  der  sprachlichen  Untersuchung  gezeigt  Averden  wird. 
Sie  fassten  daher  die  komposition  als  ein  einheitliches  werk 
auf.  Dies  bezeugen  der  fortlaufende  text  und  die  am  Schlüsse 
stehenden  worte:  F'mit  liber  TL    Amen. 

Es  bleibt  uns  jetzt  noch  übrig,  darzulegen,  dass  die  in 
(!r.-St.  vorhandenen  fragmente  einer  einzigen  dichtung  auge- 
hören und  welchen  Inhalt  und  charakter  diese  urs])rünglich 
zeigte.  Wie  aus  den  auf  seite  258 — 59  aufgezählten  gleielieu 
stellen,  besonders  aber  den  versen  356 — (53  und  613 — 19  her- 
vorgeht, sind  auch  partien  aus  v.  36() — 664  in  v.  1 — 365  ver- 
setzt worden.  Nach  dem  inlialt  scheint  es  nnr,  als  wenn,  mit 
ausschluss   von   v.  1 — 32,   der  ganze  erste  teil,  welcher  nach 


folgondcn    wdrto    wo^ücss    odor    d<'r    iirsprün^-liclicii   ihssmis:  oino   otwas 
andere  ii'estulr  i;;il». 
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abzng  der  g-leieheii  stellen  die  liällte  :ui  umfang"  verliert,  ur- 
sprünglieli  zwiselien  den  einzelnen  iibseliuitten  von  v.  3(56 — 664 
gestanden  habe.  Lässt  sieb  aueb  bei  der  allgemeinen  iinter- 
einanderwerfung  eine  bestimmte  anordnung  nicht  wider  treuen, 
so  linden  sich  doch  einige  anhaltspunkte.  In  den  verseu  40 — 42 
heisst  es:  'Nnn  ist  der  zeiti^unkt  nicht  mehr  fern,  dass  wir  zu- 
sammen quäl  dulden  mitssenV  Dies  kann  nur  im  hinblick  auf 
eine  baldige  Verurteilung  und  bestrafung  gesagt  sein.  Ich  setze 
daher  diese  partie  kurz  vor  die  ankunft  Christi  in  der  hülle. 
Andere  abschnitte  mögen  nach  der  Verurteilung,  andere  auch 
nach  der  Vertreibung  der  engel  aus  dem  himmel  gestanden  haben. 
Von  den  beiden  ermahnungen  folgte  die  erste  ursprünglich  der 
bestrafung  der  teufel  nach  der  hCdlenfahrt  Christi,  die  andere 
schloss  sich  an  das  jüngste  gericht  an.-  Gegen  diese  Umstellung 
kann  nicht  der  lyrische  ton  sprechen,  welcher  in  den  versen 
33 — 365  im  gegensatz  zu  dem  mehr  epischen  in  den  \erseu 
366 — 664  vorwaltet;  er  ist  in  dem  stoff  und  der  restauration 
begründet.  Dass  sich  in  366 — 664  zweimal '»Satanus' für  teufel 
findet,  während  er  33 — 365  immer  durch  Umschreibungen  ge- 
nannt wird,  ist  w^ol  zufällig.  Sonst  stimmen  die  verschiedenen 
abschnitte  in  wortgebrauch  und  stilistischer  beziehung  überein. 
Hierin  gleichen  ihnen  auch  der  passus  über  Judas  und  der 
über  die  Versuchung,  welche  beide  sicherlich  reste  einer  grösse- 
ren partie  sind,  die  das  leben  Christi  vor  seiner  hiUlenfahrt 
behandelte.  Da  sich  diese  partie  mit  dem  übrigen  Inhalt  von 
Cr.-St.  zu  einer  grösseren  abgeschlossenen  dichtung  ergänzt,  so 
w^erden  wir  auch  in  den  vorhandenen  fragmenten  reste  nur 
einer  einzigen  dichtung  erblicken  müssen.  Die  einleitung  zwar 
scheint  dagegen  zu  sprechen.  »Sie  geht  von  der  ersehatt'ung  der 
menschen  und  engel  sofort  zum  fall  der  letzteren  und  deren 
Vertreibung  in  die  höUe  über,  so  dass  sich  die  höUenfahrt  des 
herrn  hätte  leicht  anschliessen  können.  Dieses  etwaige  be- 
denken aber  fällt  da  der  passus  20—33  vom  restaurator  her- 
rührt. Entgegen  aller  mittelalterlichen  anschauung  wird  in  v.  2(i 
die  erschaff ung  der  menschen  vor  die  der  engel  gesetzt  =<  und 
die  V.  21—32  ausgesprochenen  gedauken  kommen  in  fast  glei- 


»  Grein's  erkliirnng  von  (üesen  versen  ist  falsch.     Es  ist  nicht  is  nu, 
sonilern  ?iis  im  zu  lesen:  v^l.  (^rein's  Bibliotliek,  :inni.  zu  v.  40. 

2  Vgl.  s.  25:!. 

3  Vgl.  s.  'l^y'l  aniu. 

AiigUa,   VI.  band.  1^ 
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eher  tonn  auch  nn  aiidercMi  stellen  xov.  (leg-en  unsere  ansieht 
kann  man  nicht  anfuhren,  dass  manche  umstände.  /..  i».  der 
kreuzestod  Christi,  (U)pi)elt  erwähnt  werden,  da  die  widerlio- 
lun^'.  ähnlich  Avie  in  Cynewulfs  'Crist',  durcli  den  ^ang'  der 
dichtun«;'  hei;,rUndet  ist;  vielmehr  seheint  die  kurze  hehandlun^- 
der  l)il)lischen  stoHe  in  den  versen  410 — 25  und  472—515  auf 
eine  vorausg'eg"an<j;'ene  ausführlichere  erzählung  des  sündenf'alls 
und  hesonders  des  lehens  Christi  hinzudeuten.  Vor  dem  sünden- 
fall  stand  die  verhannung  der  teufel.  Die  dichtuni;'  umf'asste 
also  einen  teil  des  alten  und  die  hauptpunkte  des  neuen  testa- 
nuMits,  sowie  den  Descensus  ad  inf'eros.  Da  die  vertreihung-  der 
engel  und  der  sündeni'all  wol  nur  darum  vorausgiengen.  um 
den  eintritt  Christi  in  die  weit  zu  i)ei;riinden.  so  könnte  man 
die  ursprüngliche  dichtung  füglich  mit  dem  nanien  'Heiland' 
\  ersehen.  Dem  dichter  lag  hei  abfassung  des  gedichtes  weder 
die  Bibel  noch  das  Evangelium  Nicodemi  direkt  vor;  er  schrieb 
das  ganze  aus  dem  gedächtniss  nieder.  Avie  er  die  heiligen  ge- 
schichten  vielleicht  teils  aus  eigener  lektüre,  teils  durcli  die 
vorerzählung  anderer  kannte.  Hei  der  rede  der  E\a  und  des 
herrn  bedarf  es  hierfür  keines  besonderen  beweises.  Nicht  so 
klar  liegt  das  verhältidss  bei  den  versen  520 — 40.  55S  u.  ff. 
Dass  es  indess  der  obigen  behau])tung  nicht  widers])riebt  mfige 
die  vergleichung  der  verse  520 — 40  mit  den  diesbezüglichen 
stellen  in  der  Bibel  beweisen.     Die  verse  520 — 25; 

:iv  lu'  iit  ende  enjl.a  drillten 

üu  l'a'iii  tk'stoinic  and  jeik'tiaii  lict 

onjlas  callbeorlite 

andleotan  jhijran  winiini 

and  liurii  secjan  liut  Simon  I'ctrc 

l'.Tt  lie  moste  in  öalilcam  i^od  sccavian 

ec-ne  and  trininu'  swa  lie  ;vr  dyde 

entsprechen; 

Man-.  XVI,  7:   Sed  ite.   dicite  discipnlis  ejns,   et  Petro  quia  praeeedit 
vo.s  in  Ualilaeam:  ilii  eum  \ideltitis,  siont  dixit  voViis. 

Dagegen  v.  526— 35; 

l'a  ic  jonjan  gcfrejn  gin^r^i"  a'tsouine 

ealle  to  3alileam:  lia'fdan  jastes  bled  haligne  jodes  siimi. 

swa  lieo  jese^oii,  liwa-r  sunn  nieotodes, 

j'a  jinjran,  on  n\)\)  stod  ece  drillten, 

jud  in  öalileam,  to  [ws  jin^^raii  j'ider 

ealh;  iirnoii,  |';er  se  eca  w;vs. 

teollon  on  t'oldan  and  to  fotum  hiiijun 
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\>ii^i  hi  socHwodoii  st-yppend  enjla. 

iiiul  V.  542: 

Siiuu'  liit  iif  iiiilitoii  (111  uKidf  ononaw.'in 

deuten  auf  Mat.  XXVIII,  IG  hin,  wo  es  lieisst: 

Undeciiu  aiitem  disoipuli  abieruut  in  Galiliie.aui  iu  muuteui,  iil)i  cunsti- 
tuerat  illis  Jesus,  und  IT:  Et  vidc-ntes,  nim  adoraveriint:  quidam  autem 
dubitavcnint. 

Auf 

JolianiR'S  XX,  24-29:  Thomas  anteiii  iimis  ex  dtiodedm,  tjni  dicitiir 
Didyiims,  non  erat  eiim  eis,  (piando  venit  Jesus  etc. 

gTündeu  sieh  v.  543—46: 

]>xt  w?es  se  deora,  Didinius  wjes  iiateu 
sev  lie  mid  houduui  ha-leud  genom 
sylthe  be  sidan,  )7a?r  he  his  swat  forlet 
feollon  to  tbldan  fulwihtes  bfe?ie. 

Die  vei'se  536—41: 

pa  sona  spraye  Simon  Petrus: 

eart  pn  p'is  drillten,  dorne  jewuröad  ete. 

sind  zutat  des  dichter«.  Dieser  hielt  sieh  also  in  keiner  weise 
an  den  gang  der  Bibel ;  er  nahm  bald  hier,  bald  dort  einen  ge- 
danken  her  und  tilgte  andere  hinzu.  Auf  diese  weise  lassen 
sieh  auch  gewisse  abweichungen  von  der  Bibel  und  dem  Evan- 
gelium Nieodemi  erklären.  Nach  letzterem  sitzen  die  frommen 
nur  in  einem  dunklen,  freudeleeren  räum,  während  sie  in  Cr.-St. 
quäl  und  elend  dulden  müssen.'  Dua  /'eo/rer/ig  be'/rna  47^)'- int 
durch  eine  vermenguug  mit  dem  vierzigtägigen  fasten  und  dem 
vierzigtägigen  aufenthalt  Christi  nach  seiner  auferstehung  zu  er- 
klären. Ob  Didimus  (Didymus)  543  als  beiname  oder  eigen- 
name  gebraucht  ist.  lässt  sich  aus  dem  gedieht  nicht  ersehen. 
Für  die  partien  wie  600 — 733.  welche  nicht  in  der  Bibel  oder 
dem  Evangelium  Nieodemi  begründet  sind,  werden  wir  nach 
analogie  des  obigen  auch  keine  direkten  vorliegenden  quellen 
annehmen  dürfen. 

Die  dichtungsart  war,   nach  den  resten  zu  schliessen,  die 


'  V^-1.  R.  P.  Wülcker.  Das  Evan^-elium  Nieodemi  in  der  abeiidlüii- 
disehen  Literatur  s.  l;<. 

^  feoweriig  bearna  kann  indess  wie  feorver  aueii  nur  viele  heisseu, 
vo;!.  Pi.  P.  Wülcker,  Alteiif?lisclies  Lesebuch  L  teü,  anm.  zu  3  v.  2:{2  und 
zu  12  V.  172,  und  IL  teil,  auni.  zu  5  v.  2.  Die  bedeutung  von 'viele' ent- 
spricht der  Bibel,  \^\.  1.  Mos.  V.  4. 

18* 
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der  liyiiine'  mit  vor\vie,<;vii(l  didaktisclier  tendenz.  Die  enimli- 
iiiiiigeu  inaehen  ^'iuiz  den  eiiidiiick.  als  wenn  sie  vor  einer 
menge  vorgetrag-en  worden  wiireii.  Die  darstelluugsweise  ist 
noeli  einfaeli  und  weniger  breit  als  in  lieowulf  und  in  den 
gediehten  Cynewulfs.  Die  diclitnng  kann  daher  weder  von 
Cyuewulf  stammen,  iioeli  von  ihm  beeinflnsst  sein:  ieh  möchte 
sie  vielmehr  auf  grund  dieser  einfachen  und  volkstiindiehen 
darstellungsweise  vor  Cynewulf  setzen  und  sie  zu  den  ältesten 
erhaltenen  ags.  diehtungeu  rechnen.  Einige  in  den  werken 
Cynewulfs  und  Cr.-8t.  gleichlautende  stellen,  wie  Crist  428: 
die  leb  dogra  gelwam  dnßilen  /reorodo,  Cr.-St.  581:  da'leti  dogra 
gehrrann  dnjhlen  n-eoroda  sind  in  derartiger  ^■erl)indung.  dass  sie 
eher  von  Cynewulf  aus  Cr.-St.  entlehnt  worden  sein  können, 
als  umgekehrt.  Für  ein  höheres  alter  sprechen  auch  formen 
wie  pec  539  und  nslc  256  und  der  gebrauch  des  duals  411, 
412,  419,  483  u.  s.  w.  Es  wäre  daher  nicht  ganz  unmöglich, 
dass  sie  eine  von  Cädmon's  dichtungen  sei.  Sie  behandelt  eine 
grosse  anzahl  der  von  Beda  aufgezählten  stotfe''^  und  zeigt  alle 
die  eigensehaften .  welche  man  an  Cädmon's  werken  erwarten 
kann.  AYenn  es  wahr  ist,  dass  Cädmon  das  alte  und  neue 
Testament  besungen  hat.  so  wird  dies  nicht  in  einer  allzu  aus- 
fuhrlichen weise  geschehen  sein;  im  anderen  falle  wäre  es  eine 
solche  arbeit  gewesen,  die  Cädmon.  der  erst  im  vorgeschrittenen 
alter  zu  dichten  anfing,  nicht  im  stände  war  auszuführen.  Aus 
dem  umstände,  dass  Cädmon  die  Bibel  nicht  las,  sondern  sie 
nur  durch  mündliche  Überlieferung  kannte  ^  folgt  weiter,  dass 
der  gang  seiner  dichtungen  nicht  genau  der  Bibel  ents])rach. 
Geschlechtsregister,   sowie   übermässiger  gebrauch    von  eigeu- 

'  Vgl.  Ihxumiericli  ;i.  a.  o.  s.  (ib. 

-  Beda,  Historia  occlesiae  gentis  Angl(triini  W\  24.  (;anebat  aiitciu 
de  creatione  mmidi  et  origine  liumani  generis,  et  tota  Genesis  historia,  de 
egressu  Israel  i'X  Egypto  et  ingressu  in  terrani  reproniissionis,  de  aliis 
pliiriuiis  Sacrae  .Serii)tiirae  liistoriis.  de  Incarnatioue  Douiiiiiea,  Passione, 
Kesiirrectione.  et  Ascensioiie  in  eseluni.  de  Sjjjritiis  Saneti  adventn,  et 
Apostoloriini  adventu.  Item  de  terrore  fiitnri  Jiidicii  et  horrore  poenae 
gehennalis,  ae  dnlcidine  regni  ea?lestis,  niiilta  earniina  faciebat;  sed  et  alia 
perphira  de  beneficiis  et  judioiis  divinis.  in  (|uibiis  cunetis  ab  amore  .scele- 
ruin  abstraliere.  ad  dilectioneni  vern  et  sollertiani  bonae  actionis  excitare 
curabat. 

3  At  ipse  ciincta  (pKU'  audicndo  disi-cre  potcrat,  renicuiorando  seeiim, 
et,  quasi  uiiinduui  auiuial,  rumiiiando,  in  cariuen  dulcissimum  convertebat. 
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namen  werden  seinen  dielitung-en  fremd  gewesen  sein.  Eine 
dritte  eigenscbaft  der  Cädmon'sehen  werke  war  die  didaktische 
tendenz';  sang-  doch  Cädmon,  nni  die  menschen  von  den  ver- 
brechen zum  guten  hinzuführen.  Endlich  aber  müssen  wir  an- 
nehmen, dass  ein  volksdichter  wie  Cädmon.  in  fällen,  wie  bei 
der  Schilderung  des  himmels  und  der  hölle,  wo  seiner  phan- 
tasie  freier  lauf  gelassen,  nicht  bloss  christliche,  sondern  auch 
die  volkstümlichen  heidnischen  anschauungen  widergab,  um 
auf  seine  zuhörer  um  so  überzeugender  zu  wirken.  Diese  züge. 
welche  vollständig  sich  in  Cr.-St.  widerfinden,  entbehren  mehr 
oder  minder  Genesis.  Exodus  und  Daniel.  Cr.-8t.  kann  daher 
in  keinem  verhältniss  zu  Genesis,  Exodus  und  Daniel  stehen. 
Gegen  die  autorschaft  Cädmon's  betreffs  Cr.-8t.  lässt  sich  nicht 
antiihren,  dass  die  reste  in  westsächsischer  und  nicht  in  north- 
umbrischer  spräche  erhalten  sind,  da  längst  von  den  gelehrten 
anerkannt  worden  ist,  dass  die  Cädmon'schen  dichtungen  nur 
noch  in  westsächsischer  Überarbeitung  vorhanden  sein  können.- 

Sprachl icher  teil. 

Wie  schon  ein  einmaliges  durchlesen  von  Cr.-St.  ergibt, 
zeigt  die  spräche  dessell)en  vorwiegend  die  formen  und  den 
lautbestand  des  westsächsischen  dialekts.  Es  hat  daher  auch 
Koch  in  der  einleitung  zu  seiner  Historischen  Grammatik  der 
Englischen  Sprache  dieses  denkmal  unter  den  Vertretern  des 
Westsächsischen  aufgeführt;  indess  linden  sich  in  ihm  eine 
grössere  anzahl  von  formen  und  sprachlichen  eigentümlichkei- 
ten,  die  mehr  oder  weniger  dieser  mundart  fremd  sind.  Von 
mehreren  selten  ist  dies  auch  erkannt  worden;  die  urteile  dar- 
über sind  jedoch  verschiedene.  Hickes'^  erklärt  die  vom  West- 
sächsischen abweichenden  formen  für  dänisch-sächsischen  Ur- 
sprungs, denn  er  nahm  Jedenfalls  auf  Cr.-St.  bezug,  wenn  er 
von  danismen  in  den  Cädmon'schen  dichtungen  sprach.  Bouter- 
wek^   stimmt  ihm    bei.   indem   er  sie  für  northumbrisch   liält. 


'  Vgl.  anm.  2  zu  s.  204  und  Ehcrt,  Zur  augclsächs.  Geuosis,  Anglia  V, 
l.heft,  s.  124—33,  bes.  s.  1.31—33. 

2  Vgl.  Wülckcr,  Anglia  I,  501  anm. 

3  S.  Cädmonausgabe  von  Thorpe,  einleitung  s.  VIIl. 

*  S.  Cädmonausgabe  von  Bouterwek  s.  CCXXXVIl  ff.     iliekeP  be- 
zeichnet Northumbrisch  als  Dänisch-Sächsisch. 
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obwol  er.  wie  er  selbst  /ugestelit.  die  eiiiciitliclu'ii  mcrkiiiale 
dieses  dialekts  vermisst.  Tliorpc  '  endlieh  betraehtet  die  spraeh- 
licl»eii  eii;'entüinlielikeiteii  als  blosse  sclireibfeliler.  nieiiiend,  der 
zweite  teil  Cädinoii  sei  von  einem  nni;,el)ildeten  manne  nach 
dem  diktate  eines  anderen  niederge-selirieben.  Zunächst  ganz 
nnberüeksii'litii;t  lassend,  welchem  dialekte  die  sprachlichen 
eigentündichkeiten  von  Cr.-St.  angehören,  wollen  wir  initer- 
siiehen,  auf  welche  einliüsse  die  dialektischen  eigentündich- 
keiten  zurückzuführen  sind.  Sprechen  gegen  Tlnjrpe's  ansieht 
von  einem  diktate  die  art  der  Überlieferung  und  der  umstand. 
dass  die  uiedersehrift  von  drei  Schreibern  herrührt  und  dass 
diese  inndtten  der  sätze  einander  ablösen,  so  sind  auch  die 
sprachliehen  eigentündichkeiten  nicht  blosse  Schreibfehler,  da 
einzelne  erscheinungen,  so  der  gebrauch  von  <•  für  ca  und  y 
nnt  wenigen  ausnahmen  konseciuent  durchgeführt  sind.  Wir 
müssen  daher,  wie  bei  vielen  uns  überlieferten  dichtungeu  der 
Angelsachsen,  für  unseren  text  eine  schriftliche  vorläge  an- 
nehmen. Es  lassen  sich  dadurch  auch  einige  von  den  Schrei- 
bern gemachte  versehen  am  besten  erklären;  vgl.  bwliraii  for- 
ham  for  o/'crhygdu/n  49  (Ö.),  liulre^an  iDul  fein  kwtan  497  (Th.), 
ongiüinon  pa  on  pa  irerigan  guslas  781  (Th.).  Die  vorläge  zeigte 
nach  meinem  dafürhalten  den  westsäehsischen  dialekt  und  die 
von  diesem  abweichenden  formen  rühren  von  nichtwestsäch- 
sisehen  Schreibern  her;  denn  die  fraglichen  Unregelmässigkei- 
ten sind  alle  derart,  wie  sie  von  einen  anderen  dialekt  spre- 
chenden Schreibern  begangen  werden  können.  Weiter  stützen 
unsere  ansieht  mehrere  alliterationsstörungen ,  die  ein  mal 
durch  hinzutritt  eines  unorganischen  h  und  fünf  mal  durch 
abfall  eines  organischen  h  bewirkt  worden  sind.  Diese  allite- 
rationsstörungen sind : 

rices  boran  Arefnau  (CJreiu:  ara'fnan)  niilitcn    50(i. 

liatc  on  retire;  heu  iis  lielpan  nc  niajon     U'J. 

l'oiine  WC  to  hehscldc  «ijan  )?o]K'aL>     208. 

^a  nie  jtvcaw,  j'a-t  iniii  liandjewcure-     481). 

liseftas  in  liyHe,  hwiliini  /-cani  astah     717. 

hatne  liellcgrund  msiSjryrc     -15(i. 

Wollten  Avir  für  eine  nichtwestsächsische  vorläge  plaidieren. 
so  müssten  wir  in  den  letzten  fünf  verseu  den  ausfall  von  h  in 


'  S.  Cäclmonausgahu  von  Thurpc  s.  VII. 
-  for  ist  (lurclistriflicn. 
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einer  solchen  liäntunj;'  (vicrzelin  mal)  annclinien,  wie  er  seliwer- 
licli  in  einem  ags.  dialel^^t  vurlvommt.  Diesen  häulii'-cn  ausfall 
jedoch  zugestanden,  so  wären  die  in  2— (>  vorkommenden  //  ab- 
sichtlieh wider  eingesetzt,  wie  ein  h  vor  rices  absichtlich  ge- 
strichen und  der  umstand,  dass  die  Schreiber  die  anderen  Un- 
regelmässigkeiten nicht  auch  entfernten,  um  so  befremdender, 
als  sich  diese  überwiegend  im  zweiten  und  dritten  stabe  be- 
lindeu  und  die  alliteration  daher  zu  ihrer  entfernung  nötigte. 
Ohne  alle  Schwierigkeit  aber  erklären  sich  die  Störungen,  wenn 
wir  sie  als  folgen  einer  dialektischen  ausspräche  der  Schreiber 
fassen.     Als  gegenbeweis   zu  unserer  ansieht  könnte  man  den 

vers  390: 

l^vs  yrrcwcorces  lieuÖo  ^cj'oliaö 

anführen.  Abgesehen  davon,  dass  dies  einzige  beispiel  an 
und  für  sich  ein  fehler  sein  könnte,  steht  es  in  einem  ab- 
schnitt, der,  wie  die  widerholuug  von  nu  pes  stonn  (egsa)  becom 
(com)  387,  393  und  die  ganze  fassung  beweisen,  zum  teil  vom 
restaurator  herrührt,  bei  dem  ein  mangelhaft  alliterierender 
vers  nicht  überraschen  kann.  Ist  sonach  gegen  unsere  an- 
sieht ein  stichhaltiger  grund  nicht  vorzubringen  und  dieselbe 
richtig,  so  folgt  zugleich  daraus,  dass  Cr.-St.  den  Schreibern 
in  der  erhaltenen  gestalt  vorlag,  da  im  anderen  falle  die  vom 
restaurator  g-emachten  zusätze  und  änderungen  ganz  in  der 
mundart  der  Schreiber  abgefasst  sein  müssteu.  Dies  ist  je- 
doch nicht  der  fall.  Was  die  korrigierende  band  beti'ifft,  .so 
gehörte  sie  dem  späteren  Westsächsisch   an  und  nahm,   nach 

./.  bnton        .s,  mycclc 
den    glossenartigen    überschreibungeu    wie    nymt5e.  18,    /'(vgre 
.s.  JHvr.        wccroH 
SCO  213,  wunodon  237  (S.)  zu  schliessen,  die  änderungen  nicht 

auf  grund  der  vorläge,  sondern  nach  ihrem  gutdünken  vor. 
Die  korrekturen  dieser  band  sind  daher  bei  bestimmung  des 
dialekts  der  Schreiber  nicht  von  belang.  Berücksichtigen  da- 
gegen müssen  wir  auch  die  Schreibweisen,  welche  von  den  drei 
bänden  selbst  im  liinblick  auf  die  vorläge  korrigiert  worden 
sind.  So  haben  wir  ungefähr  die  grenzen  gezeichnet,  inner- 
halb deren  die  zu  Ijerücksichtigenden  formen  liegen;  denn  die 
folgende  aufstellung  soll  nicht  eine  vollständige  laut-  und  tle.\ions- 
lehre  von  Cr.-St.  sein,  sondern  nur  die  mehr  oder  minder  vom 
Westsächsischen  abweichenden  sprachlichen  eigentündichkeiten 
umschliessen,   um  daraus  den  dialekt  der  Schreiber  bestimmen 
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■/A\  können.  Wenn  wir  mitunter  dticli  einii;-e  ])iinkte  zu  sehr, 
einige  zu  wenig  hcrücksiciitigen  s(tllten,  so  liegt  die  schuld 
weniger  an  uns,  als  vielmehr  an  den  nicht  immer  t'cststehcu- 
den  spraehgcsctzcn. 

Es  ist  nun  nofli  nötif;",  den  niaiissstiil)  zu  geben,  niieli  dem  wir  die 
sprachliehen  eigentüinlielikeiten  hinsielitlieli  ilirer  niuudart  beurteilen.  Naoh 
den  drei  Völkern  Sachsen ,  Angeln  und  Juten  haben  wir  tÜr  das  Ags.  ur- 
sprünglich drei  dialekte  anzunehmen :  den  sächsischen  oder  westsächsischeu, 
den  aiiglischcn  oder  northumbrisehen,  und  den  Jütischen  oder  kentiscben. 
Mit  der  fortschreitenden  entwickelung  der  sjjrache  aber  werden  sich  an 
den  grenzen  dieser  drei  dialekte  gewisse  unterschiede  gebildet  haben, 
und  so  ist  es  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  in  der  zeit,  in  welche  die 
uicderschrift  von  Cr.-St.  lallt,  ein  vierter,  der  mercische  dialekt,  existierte. 
Besonders  charakteristische  eigenschaften  kann  indes  diese  nunidart  bei 
der  geringen  abweicliung  der  erwiesenen  dialekte  von  einander  und  der 
geringen  Veränderung,  welche  das  Westsächsische  innerhalb  mehrerer 
Jahrhunderte  erlitten  hat,  nicht  gehabt  haben.  Ob  die  Rushworth  (üoss, 
die  von  einigen  z.  b.  von  Sweet,  dem  Kentischen  zugeteilt  werden,  wirk- 
lich diese  inundart  aufweisen,  bedarf  meiner  ansieht  nach  noch  des  beweises. 

Welche  denkmiiler  kentisch  und  welche  northumbrisch  sind,  darüber 
herrscht  noch  keine  einstimmigkeit.  Wir  stützen  uns  von  den  uns  zu- 
gänglichen nur  auf  die  nach  ihrem  dialekte  genau  bestimmten  und  legen 
daher  zu  gründe  I.  für  das  Kentische:  1.  die  paraphrase  des  öl.psalnis', 
"2.  den  hynmus  Wuton  Wuldrian ',  '■'>.  altkentische  glossen  '^  und  1.  einige 
Urkunden  aus  dem  Codex  diplomaticus  (citiert  nach  selten-  und  Zeilenzahl.)^ 
Benutzt  wurden  noch:  Die  Laut-  und  Flexionslehre  der  niittelkentischen 
Denkmäler  von  0.  Danker,  Strassburg  ]'^7',»  (Danker)  und  der  für  die  an- 
deren dialekte  gleicliwichtige  uufsatz  von  Sweet:  Dialects  and  Prehistoric 
Forms  of  tlie  Old  Englisli  in  Philol.  Soc.  l'ranss.  lST5;7t)  s.  5j;{— (i'J  (citiert 
als  Sweet  mit  arabischen  zittern).  Als  bestimmt  kentiseh  noch  nicht  er- 
wiesen, sind  zu  erachten  die  epiualer*  und  erfurter  ghjssen -'  und  der  ken- 
tische psalter. "  II.  für  das  Northumbrisehe:  1.  der  dem  Cädmon  zuge- 
schriebene hynmus'',  2.  das  bruehstück  auf  dem  kreuze  von  liuthwell", 
'.i.  der  Sterbegesang  Beda's '',  4.  das  leydener  rätsei,  5.  die  vier  evangelien 


'  Aus  Cotton.  D,  VI  im  ]\Iarl)urger  lektionskaialog:  winter  l*^.")l;55 
von  Dietrich  herausgegeben  als:  Anglosaxonica  (|uae  primus  edidit  F.D. 
Beitirein:  Bibliothek  der  ags.  Poesie  11,  27()tV.  und  2!1(if  Vgl.  hierzu  die 
koUation  von  Sievers:  llaupt's  Zeitschrift  IV,    Iti"). 

-  Ilerausgeg.  von  Zupitza :  llaupt's  Zeitschrift  XXI.  1  ff.  Vgl.  auch 
XXII,  22«. 

^  Diesen  ist  indes  nicht  allzustarke  beweiskraft  beizulegen,  da  .sie 
mitunter  von  einem  nichtkentischen  mönehe  verfasst  und  nur  \iiu  dem 
kentisclien  herrscher  unterschrieben  sein  können. 

^  Mone,  Anzeiger  VII,  I:t2ff. 

'•'  Jahn's  Jahrbücher  für  Philol.  und  Paedag.  Suiij)!.  XIII,  257  If.  u.  .{2.0  If. 

"  Stevenson:  Anglo-Saxon  and  Early  Englisli  Psalter  now  tirst  edited 
from  Manuscript  in  tlie  British  Museum,  2  vols  is^.'t — 17.  Vgl.  auch 
E.  Zeuner:  Die  Si)raclu'  des  kentischen  Psalters,  Halle   !^s|. 

■^  Abgedr.  in  Zu]iitza's  Altenglischem  Lesebuch.  2.  aufläge. 
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iu  altnortlmmlin.sflifr  si)raclie,  lKT;uisf;-cj;-cl)('ii  von  K.  W.  Iloiitcrwck, 
Gütersloh  1857  (B.Ev.).  III.  für  das  Westsiu-lisisclic :  Sweet,  Kiiij;;  Alfrcd's 
Version  of  Gregory's  Pastoral  Carc  (eitiert  als  Sweet  mit  römischen  zahlen) 
London  1^*71.  Von  Wörterbüchern  wurden  der  'Sjjrachschatz  der  angel- 
sächsischen dichter'  von  Grein  und  Dictionary  of  tlie  Old  Euglish  Lan- 
guage  by  Francis  Henry  Stratmann,  Krefeld  1S78  zugezogen. 

Lautlehre. 

I.    Vocalismus. 
A.  Kurze  vocale. 

a  vor  m:  fram  177.  17^.  4;t'.t,  front  )'.m;,  nania  ]'J:5,  ^eliimp  2-1.  17-5. 
478,  ;^tiomj>  \'l:^.  '>H).  In  125  a  von  der  korrigierenden  hand  über  o  ge- 
setzt; sonst  a  zu  o  übergegangen  und  das  verhältniss  von  «  zu  o  wie  I  : :}. 

a  vor  h:  oiixan  78.  248,  ra"^  712,  mn  25(i,  l'orpan  1*J4,  /-««  42:i, 
mancijnnes  .SKI.  35',t.  45!».  56(1.  ()(i8,  panon  'M~.  l'I'l,  con  ()2<»,  forZoii  ]2(t, 
stets  fione^  muncynncs  ()4.  515.  (üI'n,  munc^um  58;{;  manna  4i)l,  trianiium 
440,  mouna  272.  t^^^(,  ivoima  715,  monnuiii  .'i'^l;  hinc  552,  iHinccden 
534,  rvloncra  1)4,  or^onc  l*^;  /<i/<(^/  213.  27it,  hand-  4'^5.  48".),  lianda  433, 
handum  169.  417.  437.  4(j(t.  7U(;,  slandad  220,  /ö«^  215.  084,  Aom^/  300. 
565.  580.  611,  hondum  268.  540.  544.  ()80.  700,  stotidaÖ  i^i.  620,  ;i:eblonden 
129,  ^rt«Y<  701,  ^rt«^  235.  663,  siran^  226.  248,  lan^sumne  250,  a;^,anien 
501,  ymb fanden  144.  518,  Xö«,?  "08,  a'ö«^  45.  143,  son;^a  155,  slron^ 
322.  387.  427.  517,  won^c  481,  ^onxuti  52(>.  til4.  651,  a^on^enc  700.  Im 
anlaut  ist  ^/  ferner  erhalten  in  andfcn^  245,  andwiüan  37s. ,  stets  in 
andsaca  l'.)l  und  andswarian  675.  Durch  «/«r/  ist  daher  stets  i  aufzu- 
lösen und  522  nicht  cendleofan  (Grein),  sondern  andlcofan  zu  lesen.  Als 
Vorsilbe  steht  ««  nur  in  (ui^"^^" moldan  20*>,  ^'""median  74  und  vielleicht  in 
unreordadon  66  (s.  u.).  Die  i»räi)osition  huitet  stets  öh.  Als  unbetonte 
endsilbe  steht  o/t  und  an  in  last  gleichem  Verhältniss. 

Resultat:  das  vorkommen  von  a  und  o  vor  nasaleu  gleicht  dem 
im  späteren  Westsächsischen  (Sweet  XXII)  und  im  allgemeinen  dem  im 
Kentischen  (Danker  5,  Zupitza  7);  es  stimmt  weniger  zum  Nortlmmlirischen. 
Dieses  hat  zwar  in  den  älteren  denkniälern  noch  a  vor  m  und  /^  weist 
aber  in  den  evangclien  fast  nur  noch  o  auf. 

a  vor  /:  al  671.  697,  alle  61.  93  {'''alle),  alles  55.  154  C*alles).  11^.  330, 
Halles  449.  693,  nales  28,  balewa  4^4,  alne  8.  702,  alra  60,  203,  eall  87. 
137.  226.  254.  322.  393.  518.  522,  calle  127.  144.  150.  154.  19".  255.  385. 
532.  616.  627.  657,  ealles  107.  168.  182,  eallwn  245.  249,  bea/a  274,  bea- 
lowes  721,  weallas  295.  652.  teala  557,  eaha  205.  224.  442.  5'^4.  6t>4, 
'V«/rf«  34,  aldor  66.  76.  661  (Vrfy/--),  a'drc  314.  32.5,  waldcnd  21.  119, 
{tv^^aldend)  188.  195.  199.  218.  253.  3(I0.  .ÜIO.  564.  60"»,  anW(ddan  209, 
««Wrt/r/  60.  118  {omv''alä*),  p:e>vald  55.  86.  107.  118  {^etv'-'ald').  174.  415, 
caldan  637,  /irtWtvV  7.  260,  nnsl^aldc*  '.WX  unsl'aldon  J14,  ^i^esa'de  575, 
^' alj,an  550,  ^"al^nm  511.  tv//rA//-  373.  567,  wealdend  125.  577,  a*rt/rf  132. 
jj6Y</</  90,  56'«/r/6'  453,  l'or^eald  41^.  57s,  cwealm  499,  scealcas  133. 

rt  vor  r:  carcern  190.  637,  f'orwarfi  21  (/'or/v'ar'd').  52,  swarla  64o. 
794,  sw'arle*  52,  martiras  655;   sonst   stets   f<<.     Vor  der  asjürata  ist  « 
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stets  7,11  /  iiniuclMiiict.  In  ;z,esce(t/'t  wcclisclt  ai  \\\\\A)iv  (Ut  6'";irlij2:on 
aiisspnu-lif  mit  a  ;^esca/'l(i  412,  w.  ,xcsca'/l  1>''  iiiul  c:  X6'A"tv/<.  fidl,  lut 
stellt  für  II'  in  ciijtlcs  11  I  und  für  co  in  cam  his  iiihI  sce<i"l,(l(>n  54. 
.\ii.i;('fiilirt  seien  liier  iioeh  ellielie  fülle,  in  ileiieii  iirspriiiigliclies  n  sich 
erliulteii  hat:  ((;^Uvca  W'^.  was  T(i.  ivrucc  \'^'y  und  so'^^'tican  'id.'i.  Ein  «'« 
steht  nirfi'cnds. 

I\  e  s  11 1 1  a  t :  In  iler  lieliandlunj;'  von  a.  und  ea  stiiunit  Cr.-St.  mit 
dem  Xnrtliiimliriselieii  und  dem  Kciitiselu'n ,  wclelie  hesoiiders  a  vor  Id 
beibehalten  (1!.  Kv.  (  XU'  und  t'XVlI  und  Danker  7).  Auch  das  ältere 
Wi'stsiielisisehi-  lielit  in  diiseni  falle  u  (Sweet  XXI).  Ein  vereinzeltes 
vorkdinmen  von  a  tür  (r  findet  sich  süwolil  im  X'(jrtliuinbrisehen  als  im 
Kentiselieii  (1!.  Kv.  ('X\'1II  und  Ziipitza  O  und  7).  Xicht  westsiiehsiseh 
ist  ca  in  sccdhlan.  I)aN  .'\iiflreteii  von  cn  für  co  ist  liilutin'  im  Xorth- 
iimbrisehen,  vereinzelt  im  Kentiselieii  (Sweet  XXI  und  XX\'  und  Sweet  h\)). 

er.  ])as  (V.  steht  zuniiehst  der  /mn)}  entsprechend  wie  in  ce^lceca  Kil 
und  dann  mehr  oder  minder  viini  Westsitchsisehen  abweichend  in  fol}.?en- 
den  Wörtern:  ^cfivthui  ■)2I,  ahceU^c  lUö,  m^elle;^_o  'l^^\.  504.  72',l,  wter^^n 
b'J,  awcvr^dan  41(),  ^esca'fl  liV.I,  ivcvlni  'M\,  baHlran  \\\,  swa';!:les  121,  Öccs 
H»0,  ni')(cr  :U,  wyrscc  141,  f)eastrce  :i8,  ;^ela'r(/(esl  ÖH,  fwla'd  'M'<\,  nuUUcs 
T;^:^,  ^c/'ivr'" de  '.»2,  ccii^cl  ^\,  cen^la  '.i'».  (cii,7;^i(>"  '-•*,  f(ldordcc;^)i  (üi  und 
ara'.  209.  In  o  hat  der  Schreiber  selbst  (c  verwandelt  in  sive;z,lc)i  124, 
tSes   1(1(1,  cn^ld  !(."),  en^tuin  123. 

Resultat:  Das  Northumbrische  gebraucht  ce  iihnlich  (1>.  Ev.  CXX). 
Das  Kentisclie.  welches  in  der  paraphrase  noch  liiiuliu"  n'  und  zwar  für 
■westsiichsisches  c  aufweist  (Danker  (i),  zeigt  in  den  gdossen  nur  noch 
dreimal  (e  (Zupitza  1.  0),  hat  aber  fleii  a'-artigen  laut  bis  ins  ^littelenglische 
hinein  liewahrt  (Danker  7).  Es  kann  daher  der  nhigi'  gebriuich  von  o' 
nicht  gegen  das  Kentisclie  spreciien,  wenn  man  ausserdem  bedenkt,  dass 
der  Schreiber  jedenfalls  wusste,  dass  die  vorläge  gewöhnlieh  ce  für  sein 
dialektisches  c  zeigte  und  so  in  der  ineinnng  das  richtige  zu  treffen,  ein 
(!'  an  falscher  stelle  setzte'.  Dafür  sprechen  mir  die  selbstvorgenomnienen 
korrekturen. 

c.  Von  e  shid  folgende  fülle  besonders  zu  erwühnen.  Es  steht  für 
a,  (c  und  verwandte  Laute  in  hcbbe  SS.  92,  he/dc  s2.  Iicfdon  44,  sep;dc's' 
6:»  {se"''';!;tlcsl).  VM).  scref  2(i.  7:5,  hrcfnan  öoii,  ncdraii  102.  Cf/rcent  41tti. 
0U7,  wreclnslas  ISS.  2.59,  ivrccc  494,  iiico;!^a  '-VM'),  onwccn'  ti'd  tiol.  ncssas 
:U.  91  (nc"-'ssiis),  l'cslc  -JS.  104,  ;x;cfeslHade  :<,  /ves  W  fies  77.  114.  12:i 
(VVs'),  pes  711),  ;^efre;i,'^H  22b,  ^efre^n  520,  welniel'.  .'i9,  ccsirc  25'^.  ()5T, 
Xcsccfl  064,  ^esccfla  204.  584,  sccödan  14(1,  nc'^'f/cs  42,  scc/ipc/id  litO.  ;ioy, 
forscc/iene  72,  sercde  15,  ander iic  1.  Hierzu  kommt  hcfde  '.V^.  e  sonst 
noch  in  under  :il,  rcslc  019,  wrace  711.  Von  der  korrigierenden  haud  ist 
c  in  (!•  verwandelt  in  fa'slc  104  und  9'rt's  77.  Für  /  steht  c  in  ^t'/  225, 
sccldbijri,i  :i09,  i/yc'/«;  79,  ;i^eluvclciic  12,  wordctvedas  35,  ce^V  09S,  «<;<?/•- 
;•</«  217,  /'c'/a  402.  499,  selfa  9,  AtV/tf  048,  wcrud  33,  wcroda  253,  ii^e'^rcum* 
48,  (oive*"'?'pan  85.  Vollere  vokale  vertritt  e  m  andsweradan  51,  licofcn 
VM.  Für  die  enditng  //  steht  stets  t'/  und  für  /;<  gewöhnlich  6'^.  Das  6' 
der  bildungssilben  hat  sich  bisweilen  im  genetiv  und  dativ  (dri/ilcne  82) 
erhalten.     Ein    überflüssiges   e  steht  in  frcl'er^eadiüii  ^l*»,    OHcwitno  242. 
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Andererseits  ist  ein  anstall  in  woli ii  t;  und  alitall,  besonders  in  den  en- 
dungcn  der  deklination  zu  verzeichnen:  i/inb''  \M\.  22(»,  rvrohl^*  3H9, 
fce^cr'^  •'i^lt,  middan^card''  4T(i  und  (ease  '-V.S.  Hier  das  c  vom  selireiber 
selbst  hinziigetügt. 

Resultat:  Die  angeführten  türmen,  welehe  öfters  iiltenin  west- 
sächsischen (Sweet  XXIV)  entsprechen,  stinnnen  am  ])esten  zum  Kentisclicn 
(Danker  tj.  !t,  Zupitza  4).  Ciegen  das  Northumlirische,  welches  auch  viel- 
fach e  für  andere  vocale  aufweist  (B.  Ev.  CXXVIII)  siiriclit  der  inangel 
von  cc  und  von  /  in  U  (!>.  Ev.  CXXII  tV.).  Was  das  rc  l^etritl't,  so  besitzen 
dasselbe  in  der  früheren  zeit  alle  drei  dialekte  (Sweet  XXVIII);  in  der 
zeit,  in  -widclie  die  niederschrift  von  Cr.-St.  fällt,  zeigt  es  nur  noch  das 
Northunibrische  und  zwar  in  ausgedehnter  weise  (B.  Ev.  CXXVll). 

/.  Hier  ist  zunächst  des  allgemeinen  gebrauches  von  /  für  altes  a 
vor  h  zu  gedenken.  Es  findet  sich  in  diest'm  falle  weder  ein  ie  noch  ca 
oder  ff.  In  gleicher  weise  ist  /  für  tv>  in  ^m^r/^/(  l'.tl  eingetreten.  Oefters 
steht/ für  y,  so  in /^"AMHs.  ii4:<,  x<^hlcxn>i  IT",  wi"'HSt'la  \)\,  dri/il  ITT  und 
fast  durchgängig  in  drihlen.  Ein  ausfall  von  /,  der  indes  von  der  korri- 
gierenden band  wider  aufgehoben,  ist  in  ^//o/v/'c/zr/t'  1.(4,  omvecu^'aÖ  iW\, 
wer';^a'^  711.  In  der  dritten  person  sing,  des  präs.  tritt  /  wider  ein.  — 
Gebrochen  wird  /  vor  /  in  iff^//"  ;il(l.  404.  6'J2,  svo/f'a  4.  .^T.  121.  14.").  214. 
275.  .S5ü.  :VM}.  4:h>.  600,  seolua  13.  712,  seo/fo  23,  feofa  100.  477,  fcolo  421 : 
vor  ?•:  heora  (((i.  203.  30S.  32s.  373.  42r>,  iveoroda  1S8.  1'J*^.  564.  5S1,  wc- 
orulde  211,  bcüvan  1.5^.  206  (doch  ^c/t'wi'/c' 307),  eorrc  ^:l'^,  beorhlel'M).l\h, 
loweorjjan  3!)3,  Imcorfaii  12»  (hwco^^ rfan),  270,  weorc  294,  ;;!;erveorc  4S!i, 
yiTctvcurccs  3!)!i,  wcorcuin  203,  bcornctide  71.  l.jf^,  beonicd  4t  1,  weord- 
mijnl  152;  vor  /'in  kcof'on  20;  vor  l  in  wcolod  i\Wl  und  mealvd  mit  aus- 
nähme von  melod  ^3i\^\  vor  p  in  cleopati  ^i\  und  9^' in  sco^Öan'M^'^.^V.SX. 
Besondere  beachtung  verdienen /<tff '"//(«/«  10*^,  Iconiu  155,  seondon  104.  7(ili, 
deossum  [i)'^,  s/ircovan  l'^,  on^coUiu '-Wl,  ;^eseolu  Mvl,  brcotone  ^\S' .  iu 
findet  sich  nur  zweimal  von  der  korrigierenden  band  übergeschrieben ; 
dagegen  steht  iu  für  eo  in  ^iuti^a  511  und  ea  für  eo  in  scea^^ldon  54. 
siehe  ca. 

Resultat:  Was  zunächst  das  aus  a  umgelautete  /  betrilft,  so  ent- 
spricht es  dem  späteren  Westsächsischeu.  Das  ältere  Westsächsischc  hatte 
dafür  gewöhnlich  ie  (Sweet  XXII).  Das  Northunibrische  und  Keutische 
zeigen  weder  i  noch  ie  (Danker  10  und  Sweet  15^).  Das  /  war  daher  der 
vorläge  eigen.  Einen  aufschluss  über  den  dialekt  geben  auch  die  /  für  ;/ 
und  der  dreimalige  austall  von  /  nicht.  Breitere  formen  wie  nconian 
kommen  im  früheren  Westsächsischen  vor  (Sweet  XXV).  Sie  finden  sicli 
im  Northumbrischen  '  und  Kentischen.'-  Das  Northumbrische  zieht  bei  dieser 
Verbreiterung  iu  den  evangelien  io  vor  (CXXV  ff.).  Das  io  ist  in  der 
älteren  periode  allen  drei  dialekten  gemein  (Sweet  XXV).  Das  siiätere 
Westsächsisehe  hat  es  aufgegeben.  Die  Schreiber,  welche  offenbar  er- 
kannten, dass  die  vorläge  kein  io  zeigte,  schriel»en  es  auch  nie.     Zu  dem 


'  Cädmonausgabe  von  Bouterwek  CCXXXVI. 

2  Kemble  310,0.  hc^eotaii,  311,  1].  f'orspreoca.   Danker  l<i,  Zui»itza  b 
und  vielleicht  Sweet  XXV  in  Verbindung  mit  Sweet  54,  aum. 
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Xiiin;::u  liisst  sirli  aus  (lein  Nurtliimilirisclicii  ein  ^'"«^  (B.  Ev.  glossar) 
und  aus  di'u  ki-ntisclicn  si'losson  hl  1  ein  iitii;!:  bdfji;cii ,  so  dass  aucli  das 
iu  zu  einer  niiiieren  Ix-stimiiiunir  iiiclit  t'iiliren  kann. 

o.  0  wird  in  <leii  ciiduii.u'en  der  t'eniinina  n'ebraueiit :  slmi;^f)<) '2  und 
stellt  in  den  l)ilduii';'ssill>en:  incolod  '^.  Iwii/od  382,  iveurtxla  1'>S.  Naeh 
;y  vertritt  es  co  in  wontld  all.  1SI.  22:!.  .Üö.  502.  041.  In  allen  diesen  fallen 
ist  u  in  der  bildung-ssilhe  erlialten.  Unter  dem  eiiiHusse  von  iv  steht  in 
worse '1\  o  für  //  und  luv"' (ir/'an  "I  für  eo,  das  seinerseits  C(i  vertritt.  In 
feolo  -J21   und  xt-'f"'('"'  '''•'•^  '^t  "  '''r  "      l>esonderes   Interesse  bietet   o  in 

K'esultat:  Von  den  obij;-en  juinkten  verdienen  nur  hivorfini ,  wurse 
und  iMirhdraf  eine  beaclitung.  Der  weehsel  von  co  uiul  en  ist,  wie  oben 
gesaü,-t,  northundjriseli  und  kentiseli.  worse,  zu  dem  ein  zweites  vorkommen 
in  der  ags.  i)oesie  nielit  zu  beleg't'n,  und  das  jedenfalls  bloss  eine  tnlge  der 
späten  niederselirift  ist,  findet  sieh  in  den  niittelkentisclien  denkniälern 
als  wors  Shoreh.  'M.  Ayenb.  2o,  während  Orm  weise  TH!l:j  zeigt.  Analoge 
beispiele  lassen  sieh  so\\ol  aus  deuj  Northundirischen  z.  b.  wosa  als  aueh 
dem  Kentischen  z.  b.  andswore ,  siiivondum  (Zupitza  ^)  nachweisen.  Der 
form  fyorli  begegnet  man  einmal  in  den  nurthumbrischen  cvangelien  (Mat. 
2H,  24),  welche  sonst  fierk  aufweisen,  mehrere  male  in  dem  'kentischen' 
Psalter  und  dem  älteren  Westsächsischen  (Sweet  ötio). 

u.  liier  sind  anzuführen  sulol  S'.i  und  izeivuiöad  ÖM,  welche  indes 
für  bestimmnng  des  dialektes  keine  bedeutung  haben.  Das  u  in  uureor- 
dadoii  H(j,  liafus  In  til  und  suiinu  Xy'l  ist  wol  in  der  weise  zu  erklären,  wie 
es  Wülcker  mit  dem  u  in  caslna  '  tut.     Das  u  der  flexionssilben  s.  flexion. 

//  steht  als  /-undaut  von  ai  iu  cijle  ."{.■{ö,  sylcb  292,  seijjiend  öT,  scyp- 
pciid  244,  bcscijredc  .M:!,  aioijr^da  .SK».  ()2s.  (')"(>.  (Uli.  (i'.l'J,  /ui//ilesl  (i8li, 
^ecivijti  027;  von  co  vor  /  in  *■////' (XiH,  syl/'d  21^.  iiui;.  141,  sylfiie  545, 
\or  r  m  hif"'r/il)ie  .'id.'i,  bi/r/ilword  2;)*>,  Oi/rhlcslun  172,  i/rrewcorces  MVJ; 
von  II  in  wi/rlila  14,  cyme'^  ^'^)~  und  ;:;ri/ndes  :i'i\.  Für  c  steht  y  in  hylle 
:i:)*^,  Itylle^ryrc  4.').'{,  burhsly'^^de  'MV.\^  für  /  in  //^//<  7U,  hjsiie  157,  pyssum 
i;tl,  .v///tr/  :<5^,  /<///(;  147  (Sweet  XXVII),  cc^hwy/o  l'Jl. 

Resultat.  Der  obige  gebrauch  von  ^  passt  ganz  zu  dem  in  den 
glossen  (Zui)itza  H).  Im  Xorthumbrischen  ist  das  gebiet  von  y  ein  be- 
schränkteres. 

B.   Lange  vocale. 

ä.  Das  «,  welches  got.  ai  entsjiricht ,  steld  der  yniv/,  gemäss  in 
hä'^UH  2'JI,  ^äsl  527.  Im  dativ  des  sing,  und  ])lur.  des  demonstrativen 
fürwortes  wechselt  ä  mit  «%  seinem  umlaut.  Dieses  d'  wird  gleich  dem, 
Avelches  sich  durch  erhöhung  eines  germanischen  ä  gebildet  hat,  öfters 
durch  d  vertreten,  s.  e.  Umgekehrt  steht  (t  für  c  in  cetiel  117,  cetiele  108, 
cecc  98,  cecan  45,  kv^  715  und  für  ca  in  pceh  2ü5,  nach  Grein  auch  in 
<5(cni  17'J.  In  den  fünf  fällen,  wo  cc  =  c,  ist  das  A  von  den  Schreibern 
selbst  durch  c  ersetzt  worden  und  kann  daher  nach  dem  bereits  über 
cc  =  e   gesagten    wenig    zur    beurteihing    des    dialektes    l)eitragen.     Ein 


'  Vgl.  Wülcker,  Bibliothek  der  ags.  Poesie  1,  14  anm.  3. 
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gleiches  vorkoimiicn  lässt   sicli   aus   dem  Xurtliiiiiihrisclicii  iiiut  dciii  Keii- 
tischen  {(ecd  Ps.  157,  liyuin.  ;i7  S.)  belegen. 

e.  Das  lange  c,  welches  zweimal  als  e  in  eca/i  ls2  und  (f^lece  71:5 
erscheint,  findet  sich  zunächst  als  umlaut  von  a  in  nn-iiun  llö  und  vun  d 
in  deman  623.     Es  vertritt 

1.  (('  beiderlei  Ursprungs  in  lie''"te)ule  ÖJ,  -es  s(;,  beileled  122.  hc- 
de"^lde  (5^*,  ^edelde  19,  geledde  ^s,  henenied  121,  />/<y/  527.  51t;{.  (•>4(i,  f/t'/<<; 
7.  IS,  <?ai7«  704.  i'fc'  9,  ^re^'^^dixf  •'i2,  ce^lecun  73,  weron  23,  hegeton  \~i\  und 
forleten  tl9.  Von  diesem  <»  hat  die  korrigierende  band  in  «?  verwandelt 
in  gedelde  19,  weron  23,  geledde  >>'>,  clene  IS,  forleten  (i9.  Das  t?  in  .v^  9 
ist  erst  von  einer  späteren  band  durch  «?  ersetzt. 

2.  ^«  in  «r  32(;  und  vor  den  palatalen  in  lie"h  ]()7,  /le/wngtas  M)], 
hehfceder  t;5(i,  hcliseld  47.  372.  heliselde  2(t8,  hchselda  43,  hehset'  220, 
hehstuH  094,  nehslan  339,  lie"'nne  17,  6'^»w  72S,  t'.?/<?  OSl.  tv/  ist  erhal- 
ten in  heahgelimbrad  29,  eagum  140.  170.  390  u.  i.  e.  a.  w. 

3.  westsächsisches  ;/  in  bc^man  172*.  23S.  002'%  geflemed  403,  gehened 
190,  A<?//ao  399,  «/«?■"/■</«  110*.  27S,  gelefan  251,  j <?/<>/■« 3' 291,  ;geteyfde  24(t=^, 
he^run  54.  1*^4.  234.  317.  304-.  595.  045*,  geheran  171.  328.  33S,  2<?/?<?yt' 
133,  xelte^red  333.  008*,  gelierdon '2'.\' ,  /u-rigati  47.222.05(1.00].  ?/  ist 
erhalten  in  o?t/yM^rf  557.  594,  gelyfdon  \\\\,  gehydan  lol  (drein  bchijdanS) 
cypan  298  u.  i.  e.  a.  w. 

4.  <'  infolge  austalles  eines  folgenden  ,-  in  gesene  TM).  \A\,  gesenaS 
615,  togenes  287. 

Resultat:  Der  gebrauch  von  c  stimmt  vollständig  zum  Kentischen 
(Danker  i:'..  Zupitza  8).  Auch  das  ältere  Westsächiscbe  (Sweet  XXVlll) 
und  das  Nortbumbrische  (B.  P^v.  glossar)  zeigen  vieltach  e.  Gegen  den 
norden  spricht  der  gänzliche  niangel  von  oe,  welches  das  Nortbumbrische 
mit  Vorliebe  für  langes  e  gebraucht. 

/.  Das  lange  i  steht  für  eo  in  sic'^^'^'*  175.  li^'^'ltV''  Os.  301.  (179  und  für 
le  in  ri'^lite  437.     Dies  sind  zeichen  der  späten  niederschrift. 

Die  diphthonge  ea  und  eo  bieten  keinen  anlass  zu  besonderen  be- 
merkungen.  In  lieofon  344  mag  eo  für  ea  stehen,  wenn  man  nicht  mit 
Grein  ein  besonderes  verbum  annehmen  will.  Ich  möchte  mich  ihm  nicht 
anschliessen.     Formen  mit  }o  und  ?«  finden  sich  nicht.     Ueber  ei  s.  g. 

II.    Consonantismus. 

Das  g  wird  mitunter  zu  /  v(»kalisirt,  mitunter  fällt  es  ganz  fort: 
eisegan,  3((,  scy/di^*^  33,  metiio  470,  gesene  TM).  141,  gesenab iWh  —  aber 
gesegnad  300  —  loyene.'i  287,  aber  logegnes  093,  ongean  301,  swde  126.  471, 
swdon  150.464,  oferliydes  WA.  o/erliydaM^K  Bouterwek  nimmt  noch 
ausfiill  von  g  in  »liddancard  272  an.  welcher  mir  nicht  nötig  erscheint, 
da  geard  und  eard  zwei  ganz  verschiedene  Wörter  sind.  Die  vokalisierung 
des  w  ist  nirgends  vorhanden,  wenn  man  nicht  //«  33  . . .,  siilol  b'.l  n  315 
anführen  will. 

Resultat:  Die  vokalisierung  des  ,^  ist  vorwiegend  eine  eigenschatt 
des  Kentischen  (Zupitza  9  und  10),  wenn  sie  aucli  dem  Nortlnnnl>risclien 
nicht  ganz  fremd  ist  (B.  Ev.  CXX\'11I  If.).     Bei  //'  ist  das  verhältuiss  ein 
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iiiiii;'<'lu'lirt('s,  wäluviid  liirr  das  Nortlimiilirisclic  n  vurzidit.  hat  das  Kcn- 
riscliL'  gL'W(ihiilkdi  w. 

Kill  aiistall  von 

h  in  yni'  \~.     h  iiaclitr;ii;'Hfli   muh  sclircilicr  /,ii,i;'eset'/,t. 

d  in  //'//(''.svA' . •(■_>( f.  :ts(i.  srrohiii  :w .  inilrcs  VI.  ^^).  ll!i  (II!)  <l  vom 
si-liiviluT  iil)rrj;i'sclirii'l)oii). 

Ii  in''' ni,7; Uli  'ids,  re'dre'MK  ;;t:''' rinun  2(17.  ''V//</c:i  lo.  ''' is  :il2.  c''' sie  (JSl. 

/  in  sceo  de"  ii  27,  ^(tdor  (iiil. 

///  in  her'"''  (;s2. 

//  in  seoffu  Nö.  hIh"'  2r)2,  ///""'  217,  t'6'"  c  IIS,  mi"re2b\  (ii  vom  sc-lirci- 
licr).  /•(■/"'  712,  irer'x""  "11. 

/■  in  y^v'.sv  2  I ,  reo' (lt'"d<i'>2{'r\ 

t  s.  verltiini. 

Umgukclirt  findet  sicli  iilicrtiiissiii'  ein  ,;:  in  sorh^ceari^  |s',i,  t-iu 
//  in  hrefiKin  '^^»)  und  ein  <;  in  enc;i,elcijii  M)^,  etic^el  ')^(j,  /nnic;^aS  ]'.yl, 
cyni)tc^  HKi. 

IJesiiItat:  So  interessant  aiieli  die  obigen  fälle  sind,  so  können  sie 
doeli  y.nr  genauen  bestiinninng  des  dialekts  nielit  lieitiagen.  da  sicli  belege 
zu  ilinen  aus  dem  Xortliumbriseheu,  Kentiselien  und  älteren  Westsäch- 
siseheu  bringen  lassen.  Gegen  das  Nortliunibriselie  sprielit  der  geringe 
abt'all  von  auslautendem  n,  während  mit  den  altkentisclien  (|uelleu  der 
liiiutige  abtall  von  aulaiitendem  li  vor  eonsonauteii  nielit  harmoniert.  Im 
Mittelkentisehen  indes  ist  derselbe  ganz  gewühidich  (Dauker  21  — 22). 

f  steht  für  b  in  tifrc  hl'-i. 

h  steht  für  <;  in  ak  2lis.  292.  ."Cil.  :'.47.  4.">(i.  C.ic.  (;<m;.  ah''  .^20;  doeh 
ac  in  :i().  1 12.  (12('(.  1)78.  Eine  erhärtiing  des  ij  zu  //  tritt  ein  naeli  eonsonanten 
und  langen  vocahni:  asldh  r.o.i.  .">  l!i,  sorhful  'H^i. 

(I  vertritt  Ti  in  sidds  Ib!)  und  ^ecijdde  2()n,  bi'ide  wol  blose  sehreib- 
feliler.  d  hat  sieh  verhärtet  iu  miilse  4;is,  fiu-ordi/ij/iil  \.>1  und  be''!aUe)i  -'»SS. 
Ebenso  hat  die  aspirata  Verhärtung  erlitten  in  earl  tu  .'>7,  hufus  tu  G4. 
In  bezng  auf  den  gebrauch  von  'V  und  />  weichen  die  drei  Schreiber  von 
einander  ein  wenig  ab,  indem  im  anlaute  der  erste  vorzugsweise  Ö,  der 
zweite  }>  sehreibt,  der  dritte  aber  eine  mittlere  Stellung  einnimmt.  Aus- 
lautend steht  }>  nie  und  inlautend  nur  vierzelnunal.  Einmal  findet  sich 
noch  das  ältere  ///:'  hivcclher  l.!2. 

Die  gemination  ist  nicht  immer  bewahrt  kah''(ui  21),  ludor  (i.jli,  widor 
12i>,  a'*lre'\^,  brylan  2:i,  snolar  WAS^,  suolre  \~\,  nalesls.  Umgekehrt  ist 
sie  nicht  Iterechtigt  iu  iiep-oreiine  -yj,  ho'l'eime  ^iM,  hliiddre  ^\y)\,  gewinn 
2\V1  und  ui)''he(ifou  '.15.  in  einigen  w;)rtern  herrscht  ganz  der  itoivi]  ent- 
sprechend ein  schwanken:  nedran  102,  tueddran  412,  hei  4.'!].  hell  193, 
ful  152,  füll  Mi,  eal-22{;,  eall  \'M.  322,  fvile  2s<),  7ville  022,  etic^elcyn  :iGG, 
cynii  134. 

Resultat:  Von  den  obigen  erscheinungen  kann  uns  vorzüglich  die 
erweichung  des  c  zu  h  interessieren.  .Sie  findet  sich  bereits  im  West- 
sächsischen (Sweet  XXXI)  und   besonders   iu  den   northumbrischen  evan- 


'   \'gl.   W.  Zeuner.    Die  Sprache  des  kentischen  Psalters,    Halle   ISSl, 
s.  79  anmerkuiiu'. 
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gelien  (CXXXVl  l'tV).      l»;is   Mlrm-  Nniilimnl.risclic   zciül    ülcidi    den    Ucii- 
tisclieii  denkniälern  dieses  //  nk-lit. 

llaiiptresultat:  Fassen  wir  am  ende  iWr  laiitldin-  die  fiii/.»-liu;ii 
resultate  ziisaiiimeii,  so  müssen  wir  die  in  Cr.-St.  vorkommenden  spradi- 
liclien  unreiielmässigkeiteu  als  kentiseli  erklären,  da  die  six'ciell  nortli- 
iimbrisehen  kennzeiehen  feldten.  Dass  einige  punkte  im  Northunibrisclien. 
nicht  aber  im  Kentiseben  zu  finden  waren,  kann  nielit  dagegen  sprechen, 
da  bei  den  geringen  als  kentiseh  erwiesenen  (|uellen  manche  diesem 
dialekte  eigene  erseheinnng  nicht  belegt  sein  mag.  Dies  ergebniss  kann 
in  keiner  weise  befremden;  denn  Aclfred  Hess  dW  manuskripte  gewiss 
nicht  allein  von  westsiiclisischen  niünchen  abschreiben,  da  in  den  klristcrn 
männer  aus  den  verschiedensten  gegenden  vereinigt  waren.  —  Im  tblgendcn 
fassen  wir  uns  kürzer  und  zählen  l»los  die  formen  auf. 

Formenlehre. 
I.  Nomen. 

Die  declinati(tn,  sowol  die  der  Substantive  als  die  der  adjective,  zeigt 
im  allgemeinen  die  späteren  westsächsischen  formen.  Eine  Schwächung 
des  a  ist  in  le^/^cc ']'■'>  und  cudi^re  '11\.  Der  genet.  sing,  von  rie^n 
lautet  nc^nas  \  I  :  and  im  dat.  sing,  ist  e  abgelallen  in  moil  51J.  drylili'nc'' 
S2,  fyf  97.  Der  dat.  i»lur.  zeigt  stets  uin^  nur  einmal  im  in  Iteo/Ontm  Kt 
und  der  acc.  plur.  masc.  hat  es  in  diel  es  Id,  gryudes'-V.W  und  stences  .'>^>1 
und  zweimal  a  in  «'/>/«  ^s.'i,  clomma  WA.  In  den  beiden  letzten  fällen 
nehme  ich  ändening  des  geschlechts  oder  ab  fall  des  s  an.  Der  nora.  und 
acc.  plur.  ueutr.  lautet  a:  denfla  :<1U,  n:  leoiuu  155.  geseo/ii  tioi'.  Die 
endung  fehlt  in  wolc'  n  (1. 

Bei  den  femininis  ist  liemerkenswert  im  dat.  sing,  ii:  floru  IHi. 
mihta  251,  u  in  duru  ',)s.  l)er  nom.  und  accus,  plur.  lautet  auf  e  und 
a:  u  in  suwUt  ;H;)S.  JlU  :  hUeda  418.  4S4.  mihtn  •iol.  handu  A'.V.i  u.  s.w. 
e  in  mihte  473,  satvle"'  4(i7,  slrwle  2S7,  hcal/r  lilu.  Ohne  endung  ist 
nihi  42<)  und  ursjjrünglich  ivrohl""  'MV^.  Ein  e  wurde  vom  Schreiber  nacli- 
träglich  angefügt  in  leaxe  '■\\.  besondere  erwähnung  verdienen  der  gen. 
fu'deres  5'50  und  der  dat.  dohler  4'MK  firderes  wird  gewrihnlich  als  uorth- 
uudjrisch  betrachtet;  er  lässt  sich  indes  auch  aus  nicht  northumlirisclieu 
denkniälern  belegen,  so  aus  dem  glossierten  Te  deum  laudamus."  Wm 
dem  sing,  dohlor  sind  in  der  ags.  poesie  nur  zweimal  der  dat.  belegt: 
dehter  Jul.  141  und  dohlor  Cr.-St.;  die  letztere  form  zeigen  die  north- 
uuil)rischeii  evangelien  öfters. 

Die  komparation  wird  gewöhulich  mir  er  gebildet.  Ausfall  \ou  /• 
und  er  findet  sich  in  fiebere  .'iSil  und  fivp-e  21:}.  Im  supcrlativ  ist  st 
{he/is/nu  ti94),  os/  (ge/icost  It;.!)  und  einmal  nsf  (le)i,xnsl  liuf.)  die  bil- 
dungssilbe. 

Beim  fiirwort  ist  der  accus.  J>ec  ü(t.  5."iH  und  iisic  25(;  liervorzidicbrn. 
Der  dual  kommt  vor  als  fvil  Adam  Irva  411.  iiiic  (dat.)  41s  und  M«f  (acc.) 
413,  sowie  git  4S3.  4^(i   und  ine  4S4    und  hic   harn  4ss.     Im  non)in.  und 


'  Herausgeg.  von  Wülcker.  Anglia  II,  \gl.  s.  ;55*>  z.  1 
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iU'c.  des  pliir.  werliselii  //<  ;iTs,  hie  li.'ir»  mid  heo  (17.  Eimiial  steht  he 
(acc.)  ]i)2,  das  von  der  kurrii;'iereudeii  liaud  in  /</,;;■  verwandelt  \Yurden  ist. 
Die  Zahlwörter  bieten  zu  benierkun{i,-eu  keinen  anlass. 

II.    Verbum. 

Der  Infinitiv  lautet  ii-ewöhnlich  auf  an ;  auf  on  in  feollon  540,  auf 
eil  in  oferlnjc^eii  ■>(».').  Dio  erste  person  sing,  ist  regelmässig'.  In  der 
zweiten  fällt  /  ab  in  liafiis  tu  ()4,  iveudus  tiu  59,  ;:^emeltes  (197  und  mtl- 
dces  7;{;i.  In  der  dritten  person  ist  nur  die  kontraktion  .v/;  21',)  bemerkens- 
wert. Der  plur.  des  indik.  ist  regelmässig;  der  konjunktiv  hat  als  eudung 
en:  on^iiineu  ()45  u.  s.  w..  an  (speeiell  kenfiseli)  \\i  ncotnau  19S,  -^emuitan 
202.  2()7.  2S(i.  (j40,  ceosait  204,  beoran  2(Mi,  ofcrhijc^an  252,  ^earwiaii  287, 
(T?//  rt/«  29S,  deman  2iMI,  onlucan  ;iOO,  liyc^an  595,  A<;ra;t  59(5,  crveman  59(5, 
^epencan  044,  acerruii  217.  Ein  ähnliehes  schwanken  herrseht  in  der 
endung  des  indic.  i)rät.  der  starken  und  sehwaehen  verben.  Sie  lautet 
gewöhnlich  an:  cwa'dun  229;  ^^//,  in  a^un  50(1,  na,-;aii  101,  Ine f dun  08, 
ho  fall  154,  hiveorfan  341,  andsweradan  51,  sceoldun  '.'>'  u.  e.  a. ;  M?i  in 
sceuluii  3(t,  ^esutVHn  71S;  t"«  in  moteit.  297.  sceolden  27,  (r/e;/<  47,  />^/m- 
(;^^/<^/<  534. 

Was  das  prät.  der  starken  verben  betritft,  so  sind  cwom  179  nnd 
i;owi  30,  sowie  ;^esep-on  529  und  ^esa?vun  718  zu  erwähnen.  Die  schwachen 
verben  haben  als  bindevocal  e:  ^noi-nedon  2so,  slutieledou  25;  c  in  ^i^?<- 
nodon  TM\,  ^ehlelsodc  242,  ^eprowode  h\s-^  a  in  />in^ade  b(V.),  ho^ade  S4. 
Das  ])articii)  prät.  der  starken  verben  lautet  auf  e/i :  ivuniien  402,  o?«  in 
;j^e/va/uioii  719  und  /7/t'  in  o^ott^ene  709.  Die  schwachen  verben  haben 
einige  male  </f' (/<?):  a/'i/r/ile'^^b,  geselle  öl'd,  ^e/edde  bb,  ^efierdeS.)'!]  sonst 
ed.    Das  e  in  <?^/  fällt  fort,  sol)ald  eine  Hexionsendung  hinzutritt. 

Leipzig.  F.  Groschopp. 


THE 
kSOURCES  OF  TINDALE'S  NEW  TESTAMENT. 

The  Authorised  Ver.sion  of  tlie  Eng-lish  Bible.  viewed 
nierely  as  a  lit.crary  masterpieee,  liolds  an  nnrivalled  preemi- 
uence  aniong-  the  literaiy  treasures  of  tlie  Anglo-Saxon  raee. 
It  is  tlie  representative  classic,  the  matchless  Standard,  of  the 
laug-iiage.  In  its  pages  is  fonnd  an  iinparallelled  union  of 
sini])licity  and  strength,  of  dignity  and  ease,  of  nigged  honie- 
liness  and  majestie  beanty.  Crities,  differing  widely  on  other 
points,  unite  in  recognising  and  extolling  'the  marvelous  Eng- 
lish  of  the  Protestant  Bible'.' 

Still  more  significant  than  its  inti'insie  beanty.  is  its  in- 
fluence  upon  the  national  literature.  Alike  as  creative  and  as 
conservative,  the  intlnence  exerted  by  its  wide  scattered.  carc- 
fully  studied  pages  is  unique  in  English  Literature. 

Amoug  the  niany  who  labored  to  give  the  nation  a  worthy 
Version  of  the  Holy  VVrit,  one  worker  deserves  and  receives 
especial  honor.  More  than  to  any  other,  more  probably,  than 
to  all  others-,  the  English  of  the  Authorised  Bible  is  due  to 
William  Tiudale.» 


'  F.  W.  Faber,  a  di.stiiignislied  Roman  Catliolic.  Macaiihi)-  stj-les  tlu' 
English  Bible  'tliat  stiipendoiis  work',  wliicli,  if  everytliin^-  eise  in  oiir 
languao^e  slionkl  perisli,  would  aloiie  siiftice  to  sliow  the  whole  extent  ol 
its  beaut}-  and  power.  Auioni;:  niany  others  who  havc  made  siuiilar  criti- 
cisms  niay  be  named  Cardinal  Newuian,  Matthew  Arnold,  llnxley,  VoW- 
ridge,  Swift,  Addison. 

2  Cf.  Pretace  to  Revised  New  Testament,  ISSI :  That  Translation  f  101 1 1 
was  the  work  of  many  liands  and  of  several  "-enerations.  The  foundation 
was  laid  by  William  'lyndale.  ITis  translation  of  the  New  Testament  was 
the  true  primary  Version.  The  ^'ersions  that  followed  were  either  sult- 
stantially  reproduetions  of  Tyndale's  translation  in  its  final  shape  orrevisions 
of  Versions  that  had  been  themselves  almost  cntirely  based  on  it. 

3  Henry  Bradshaw,  M.  A..  L'niversity  i^ilirariaiu  ("ambridi;-«',  writin^r 
in  The  Bibliof^rapher,  Dee.  1^sl,  shows  that  the  translator  liimscll 
used  the  form  Tindale,  and  not  the  commonly  accepted  ortho}?raphy.    r>  n- 

Aii-lia,  VI.  Ikiii.I.  ly 
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Tindale's  lifo,  ns  mIso  liis  writiiii;s.  \\;\\v  in  rcccnt  yoars 
hecii  (lilii^'ciitly  iii\ cstiiintcd  liv  iiiniiy  scliohirs.  'I'lic  scaiitv 
iiiatcrials  availahlc  liave  heeii  carcliilly  coiiiiiilcd  and  ik»  ctlort 
lias  hoeii  s])are(l  in  tlie  scarcli  tor  t'iirtlicr  inl'orniation.  iMiicli 
lias  becn  l)r(>uiilit  to  li;j,lit  tliidiiuli  tlic  rosearchcs  of  scliolars 
like  Anderson.  Otl'or.  Arl)cr,  Deniaiis.  Westoott,  Eadio.  Stevens. 
Frv.  tlu)ni;li  tlie  resnlts '  of  tlicir  lahor  are  not  yet  to  be  lound 
in  niost  books  of  i;-eiieral  reterenec- 

One  ])rol)leni  connected  witli  Tindale's  wovk.  tlnniii'li  offen 
rel'erred  to,  is  still  bardly  to  be  rei;arded  as  solvcd.  Tlie  souvees 
of  bis  translations  niay  be  said  to  bc.  to  nse  the  plirase  of  tlie 
Cyelo])aedia  IJrittaniea  •',  'still  a  disi)uted  ]»oint\  It  is  not  diffi- 
enlt  to  kno\v  \vhat  liel])s  were  at  tliat  tinie  available.  The 
snpply  at  Tindale's  eomniand  was  neeessarily  quite  limited. 

1.  Of  Eiif?lisli  tr.'insbitioiis,  nonc,  of  coiirse,  had  bccu  i)rnit(Ml.  biit 
tho  Mss.  Vcrsioiis  of  Wiclif  aiid  liis  disciplcs  liad  bccn  widcly  circuliitcd, 
ainong  all  raiiks  of  tlic  ijcople,  scvcral  ('\i'ii  auiouiJ:  tlic  luoiiarclis  pos- 
sesshifj;  copies."'  "Of  tliis  Version",  Crainncr.  writiiia;  in  l.iJO,  declarcd, 
"many  copies  reuiain."    'fliese  versions  were  doiilttless  l<nowii  to  'IMndale."* 


dale.  It  niay  lie  iioted  tliat  rhc  Revised  'festainent  of  l^^sl  iises  botli 
'Tindale'  and  'Tyndale'. 

'  Ile  was  l)orn  about  1  lS:i.  'Die  (>xaet  (b'tails  as  to  faniily  reeord  or 
indeed  as  to  liis  birtliplaee  are  not  kn()\vn,  tlionjiii  lie  was  ])r()bably  not 
borii  in  North  N'ibley  wliere  sonie  few  jears  a!4"o,  a  nioniinient.  eoninieniorat- 
iiii;'  tlie  event,  was  ereeted.  He  was  a  stiulent  at  Oxford  about  l.")iil  and 
at  CaiiibridfA'e,  iinder  Erasnius,  151(t — 11.  Leavinii"  tlie  University,  lie  be- 
eanie  private  tiitor,  preacher,  and  translator,  but  desiiairiiifi'  of  iloinji'  all 
liis  labors  of  <>;ood  and  esi)eeially  of  translatini;'  tlie  Bitile,  in  London  and 
'even  in  all  Enü;land',  he  left  liis  native  land,  reaehinj;'  llanibiirj;'  in  1524. 
This  exile  did  not  eease  tili  liavinji'  been  hounded  froiii  eity  to  eity,  lie 
was,  in  ]y.\r>,  arrested.  After  sixteen  nionths  iuiiirisoninent  at  Vilvordc, 
near  I>riissels,  he  was  stran^led  and  liis  body  biirned  at  the  staUe,  Oet.l», 
15;}(>,  a  Short  time  after  Sir  Thomas  More,  his  iiiost  liittor  })ersecutor,  had 
been  luiirdered  and  in  the  saiiie  }ear  tliat  Erasnius,  his  early  teacher,  had 
died  at  Uasle.  —  Tlie  bitterness  of  his  foes  serves.  of  itself  alone,  to  show 
the  valuc  of  that  work  to  wliieli  tliesi;  years  of  exile  were  steadtastly 
devotcd.  The  Parker  Society  lias  coniiiiled  his  writiiiii's  other  than  the 
several  editions  of  the  scriptiires,  concerninj;'  wliich  the  Standard  work  is 
^Ir.  F.  Fry's  'Edition's  of  Tindale's  Testaments'. 

-  IJrockhaus,  e.  fi,'.,  in  Article  'Tyndale',  statrs  that  J'indale's  tirst 
Testament  was  issiied  at  VVittenberji'. 

■•'  Article:  'Enj;lish  Hible',  l)y  .1.  II.  IJlunt. 

'  So  Henry  VI.,  Richard  IIL.  Heiirv  VlI..  Edward  VI.  (,>ueen  Eliza- 
beth, cf.  Westcött  p.  I'.). 

^  (;f.  Marsh  ((i.  1'.),  'Leetures  ou  tlic  Eii.u-lisli  Laii.i;iia<;-es'  p. -IJT.  it 
is,  however,  wortliy  of  special  notice  that  the  strikiiiii'  siniilarity  in  many 
passaj^es  of  tlu^  Kiii-i,-  .laiiies  \'ersion  to  the  carly  Wiclif  versions  is  not 
to  be  traced  throiiii'li  Tindale's  translatioii.  but  is  diie  to  the  infinence  of 
the  Klieims  New  Testament,  translated  by  Koiiianists  in  1.')S2,  and  made, 
like  Wiclif's,  directlv  from  the  \'ulji'ate. 
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Tliat  lic  t'oiiiul  it  iiiiiiractirjililc  to  iiiakc  any  cxtciKlcd  iisc  dI  W'iciif's 
work,  woukV,  liowever,  appoar  evideii^t  t'roiu  liis  statcniciit .  in  tlie  N'i-w 
Testament:  'I  liad  nn  man  tn  coiinterfet,  ncitlicr  was  liolix- wiili  (.|ii;-hsslic 
of  eny  tliat  liad  intcrpretcd  tlic  saiiic,  or  soclic  1\  kc  tliiii<;-c  in  tlic  scrip- 
ture  heforetyme'.' 

2.  The  Latin  Vuii>-ate'  was.  Iiowcvrr,  tlic  lonii  of  tlu-  Scriptiirc  in 
general  use.  Infemng-  from  tliis  wellknown  tact  tliat  Ün-  "\'iilj;-atc  woiild 
naturally  be  emplojcd  by  any  translator,  writers  liave  statiul  tliat  Tindalc 
was  tbreed  to  rely  upon  hls  kno^\led}i•e  of  tlie  Latin  lan^-naü;»'  and  uiioii 
the  Version  ofJerome.  i^Iost  jirominent  amonj^;  siicli  writers  is  llallam.  wlio 
in  onc  iilaee-  states:  'It  lias  been  a  matter  of  dispute  wlietlier  it  (Tindale's 
translation)  were  made  from  the  original  lang'uagcis  or  from  thc  Vulgate'. 
Another  footnote^  from  ILülani  is  mncli  more  positive,  declaring  tliat 
'Tyndale's  translation  was  avowedly  taken  from  the  (xerman  of  Luther 
and  from  the  Latin  Vulgate'. 

These  positive  Statements  of  so  distinguished  an  liistorian  have  been 
accepted  by  several  minor  writers,  especially  because  Wiclif's  translatioiis 
were  unquestionably  from  the  Vulgate. 

;].  If  the  almost  universal  testimoin-  of  Tindale's  eontemporaries  bc 
believed,  bis  translation  was  made  at  the  Suggestion  and  witli  the  assi- 
stance  of  Luther. 

a)  Coehlaeus  (John  Dobneek)*,  who  interrujjted  the  i)rinting  of  the 
Testaments  at  Cologne,  recorded  his  impressions  of  the  translators,  as 
follows:  Two  English  apostates,  who  had  been  soinetime  at  Wittenberg, 
souglit  not  only  to  subvert  their  own  mercliants  (who  seeretlj'  favored 
and  supported  tlieui  in  their  exile),  Imt  eveu  hoped  that,  whether  the  king 
wonld  or  not,  all  the  people  of  England  would  in  a  short  timc  become 
Lutherans,  by  nieaus  of  the  New  Testament  of  Luther,  which  tliey  had 
translated  into  the  English  language. 

b)  On  the  2Hi'i  of  October,  152(i,  the  then  Bishoi)  of  London  issued 
an  injunction  against  Tindale's  Testament ■'^,  viz. :  )Vherefore  we,  nnder- 
standing  that  many  children  of  iuiquitie,  maj-ntayners  of  Luthers  scct. 
craftily  have  translated  the  New  Testament  into  oiir  English  tongiie. 

e)  Sir  Thomas  More,  in  the  seven  largo  volumes  which  he  devoted  to 
lampooning  Tiudale,  aecuses  Tindale  of  having  been  with  Luther  and  olasses 
the  two  offen  together  in  one  common  outburst  of  bitter  rage  and  hatred. 

d)  George  Joye",  at  first  an  assistant,  later  a  foe,  iusisted,  regarding 
the  'P^xposition  of  the  Sermon  on  the  Mount',  the  ablest  of  Tindale's 
expository  works,  that  tliough  T.'s  praises  were  offen  lieard,  it  was  in 
realitj-  'Luther  that  made  it,  Tyndale  only  biit  translatiug  and  jiowdering 
it  liere  and  tliere  with  his  own  fantasies'. 


'  Epistle,  'i'o  the  Keder,  Tindale's  Second  Testament.  Worms   l'.'iC 
Mr.  F.  Fry's  Reiiriiit,  l'.ristol,  lsti-2. 

-  Ilallam.  '('oustitutional  llistory  of  England'  I.  s:i.  note. 
•'  Ilallam.  'Introduction  to   Litcratiire  of  Eiirope'  L  :<T:i.  iiofc. 
''  ('.Anderson.  'Annais  of  the  English  Bible'  1^1'),  I.  .■)(!. 
•'■'  Wilkins'  Coneilia  :<,  7U(i. 
''  Deniaus  ]).  :{47. 

19* 
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(■)  .lolin  Foxe',  wliosc  i-fconl  is  iiiorc  tnistwortliy  tliiiii  tliosc  iili-oady 
fj:ivi'n,  iVoiii  iiiirricii(Uy  soiircos,  .stati's  tliat  'oii  liis  tirst  (U'i)!irtin}j,-  <mt  of 
tlie  realiii,  'lyndalc  tnok  liis  joiirncy  into  tlii'  t'iirtlicr  iiarts  (if  (Jcniiaiiy. 
as  iiitt)  Saxony,  wlicrc  he  liad  cniifcri'ncc  witli  l.iitluT  and  otlicr  Icanicd 
uien  in  thosc  (luartcrs'. 

f)  Lclons,  lüliliii t licca  Sacra,  tluis  dcscrilx's  Tnidalc's 'rcstaiiu'iit: 
'l'lu'  first  'rostanifiit  in   I'jii;lisli  Iroui  tlic  (icrnian  i)f  Martin  i.iitlicr. 

'j:)  .1.  A.  Im-oikU':- 

' —  Tiiidalo  saw  I>utiiur  and  iiudi-r  iiis  innncdiatc  dircetion  trans- 
lated  thc  fJospols  and  Epistlcs  wliilc  at  AVittenttcr^-.' 

So  (Treon.  llist.  of  Kns>i.  Pcoplc,  i».  ifil. 
So   also   ürockluuis,   as    widl   as    sonic  of  tlic  niost  succcsstul  'JMndalc  in- 
vestiji:at(>rs  ot'  tlu'  [)rosent  day. 

A  carrt'ul  cxaniinatioii  of  all  thc  i'viilmcc  Icads  nie  to  tlic  hclicf  tliat 
no  i)roof  can  lic  foiind  liy  whicli  to  sliow  tliat  Tindalo  ever  saw  Lutlier. 
or  Wittrnl)erg. 

It  should,  liowcvcr,  be  rcuicniliorcnl  tliat  at  tiiat  tiiiii',  all  licrftics 
werc  stylcd  liUtlicran.  Tlic  king,  tlic  pope,  tlic  pricsts,  oonsidcrcd  cvery 
advcrsary  as  a  followcr  of  Luther,  and  it  was  an  oft-rcpcated  statcment 
b}^  the  monks  tliat  these  licrctical  Lutlicrans  liad  invented  two  ncw 
lan^nages,  whicli  thcy  callcd  Ilcbrew  and  Greek  —  that  all  who  stiidii-d 
Ilebrew  becanie  Jews  — ,  that  the  New  Testament  was  a  modern  iu- 
vention  by  Luther.  These  facts  may  serve  to  explain  how  the  namo 
'Lntheran'  was  applied  to  Tindalc's  Testament,  even  by  tliose  who  had 
never  seen  eitlier  Luthers  or  Tindalc's  translations.  Ibit  it  is  not  to  be 
deiiicd  that  Lutlicr's  translation  was  uscd  by  the  En}i,-lisli  exilc.  A  hasty 
comiiarison  of  the  mcrc  cxtcrnal  apiiearancc  of  the  tirst  cdition  of  Luthers 
Testament  (Sejit.  1522),  and  Tindalc's  (Colognc,  Iö25)  shows  markcd,  un- 
mistakeable  points  of  similarity.  Thc  arranj^'ciuent  of  the  tcxt,  witli  re- 
ferences  on  one  sidc  and  g'losses  on  thc  othcr,  is  the  sanie  in  both. 

Of  tlicse  i2;losses,  !)(»  in  numbcr^,  therc  have  been  found  to  lic  tift}- 
two  substaiitially  litcral  translations  froni  Luther's  glosscs. 

Thc  Prologues  to  not  a  few  of  thc  Books  of  the  Testament  (notably 
to  liomans),  sliow  thc  marks  of  free  iisc  of  Luther's  Prolog'ues. 

-1.  One  othcr  larfj'c  class  of  crities  remains  to  bc  lieard.  This  class 
dcdares  that  Tindale  used  the  (ireck  text  and  tliat  alone  as  Ins  guide  in 
translation.  It  would  appear  to  lic  an  cstablishcd  fact  that  Tindale  was 
a  pnpil  of  Erasmus  at  C-ambridgc.  Thc  famoiis  declaration  of  Tindale, 
wlicn,  in  answer  to  the  priest's  dictum  that  'we  wcrc  better  to  ))c  witli- 
ont  (Tod's  laws  tlian  thc  Pope's',  he  asserted  'I  (bity  the  Pope  and  all  bis 
laws;  if  (lod  sjiare  my  lifc,  erc  many  years  I  will  cause  a  boj'  that  drivetli 
thc  plough  shall  know  nnu'c  of  the  scripturc  tlian  tliou  doest',  bnt  echoes 
tlic  words  of  Erasmus  who  had  said :  1  w  ish  that  the  husbandman  may 
sing   parts   of  them    (thc  Scriptures)  at  las  plougli,   that  the  weaver  may 


•  Foxe,  Works  Vol.  V,  p.  Il'.l. 

-  Fronde,  Ilistory  of  England  \n\.  II.  \t.  .'{u. 

■'  Westcott  '.11.  Arher  'X>'.  Dcinaus  '.\'\ 
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wiirblf  tlii-iii  :it  liis  slmttlf,  that  tln/  travcllcr  iiiay  witli  tlu;ir  iiarratives 
bcgiiile  tliü  wcariucss  of  thc  way'.  It  was  fruiii  Krasiiuis,  tlicii,  tluit  Tiu- 
dale  rcccivcd  the  Suggestion  and  insiiiration  tbr  liis  lite-wDrk.  Tindalt-'s 
first  literary  work  was,  prubably,  tlu-  translatinu  of  a  trcatisc  by  Kras- 
mus,  thc  'Enchiridioü  Militis  Cliristiana'. 

This  view  that  Erasmus  was  the  iuspirer,  and  Erasmus'  Greck  Testa- 
ment, the  exdusivc  basis  of  Tindale'.s  Labors,  has  bceu  stoadfastly  iirged 
in  tliu  writings  of  C.  Anderson,  whosc  'Annais  of  thc  English  Kibic'  is 
dcscrvcdly  so  well  knowu.  Anderson  insists  that  no  i)roof  can  be  sliown 
that  Tindale  ever  knew  Luther  or  understood  the  Gernian  language. 

Kitto's  'Cyclopaedia  of  Biblical  Literature',  Artiele:  'English  Ver- 
sions' statcs  that  Tindale's  translati(Hi  "was  nuule  from  thc  original,  not 
froui  lAithcr's  Gcrman  vcrsion,  for  therc  is  uo  evidcnce  to  show  that  Tin- 
dale was  acquaintcd  with  Gcrman  or  indccd  that  hc  ever  saw  Luther'. 

Mr.  S.  P.  Tregclles,  in  Bagster's  English  Hexapla,  writcs:  That  Tyn- 
dale's  translation  was  made  from  the  Greek,  no  oue  can  qucstion.  It  will 
bc  fouud  continually  to  leave  the  readings  of  thc  Latin  Vulgate  and  ad- 
hcre  to  the  third  edition  of  Erasnuis  Greek  Testament.  Further  thc  trans- 
lation was  made  from  the  Greek  and  not  the  Latin  of  Erasmus.  Whcn 
Erasmus  dcparted  from  the  Greek,  as  lie  docs  in  scvcral  i)laees,  aiJinirently 
through  inadvcrtenee,  Tyndale  does  not  follow  him. 

Witli  a  view  to  .showing-  the  relative  nse  made  by  Tindale 
of  the  older  versious,  the  eollations  in  the  following-  pages  have 
been  pre])ared. 

The  edition  of  152(3,  that  printed  at  Worms',  which  was 
the  tirst  eomplete  edition,  is  the  Tindale  text,  used  as  a  basis 
for  the  eollations.  It  has  been  the  Intention,  however,  to  indi- 
eate  all  the  important  variations  from  this  text,  oeeiirring  in 
the  editions  of  1534  (Bagster's  Kejjrint).  and  1534 — 35,  G.  H.. 
as  well  as  those  in  the  elmpters  of  iMatthew,  printed  at  Co- 
logne  in  1525.  Tindale's  correetions  are  thus  not  overlooked. 
the  eollations  presenting  the  readings  of  tlie  four  most  not- 
able editions. 

The  Greek  text  is  mainly  that  of  Erasmus'  third  edition. 
whieh  has  been  eompared  with  the  lirst  and  seeond  and  the 
variations.  if  important,  noted.  liis  Latin  Version  is.  also,  that 
foiind  in  the  third  edition  whieh  agrees  sul)stantially  with  the 
seeond,  l»oth  presenting  many  eluinges  from  the  tirst. 

The  text  of  the  Vulgate  used.   is  that  given  in  Erasmus' 


•  Not  as  Herzog  (Kealeneyelopaedii'  IV,  242,  isT!))  et  al.  State,  at 
Wittenberg,  nor  as  Kitto  et  al.  at  Hamburg,  nor,  as  Fronde,  Green,  (iue- 
rikc  et  al.  at  Antwcrp.  See  F.  Fry's  licprint,  which  alikc  in  text  and  in 
cditorial  eriticisms  is  cvcrywhcrc  markcd  by  cxaet,  painstaking  seliolar- 
ship  and  rescarch. 


282  CHENEY, 

toiirtli    i'ditioii.    it    lu'iii;;'    IouikI   to   (liflVr    in    iiiaiiy  ])oiiiti^   iVuin 
tliosc  üt'  later  dato  wliicli  liavc  hecii  availahlc. 

Tlic  Luther  Testaiueiit  uKcd  lias  hccii  tliat  publislied  in 
Sept.  1522,  and.  also,  tliat  of  l)eccnd)cr,  1522.  The  Wiclif 
text  has  bcen  that  i)rinted  in  1850  at  Oxford  under  tlie  editor- 
shi|)  of  Kev.  Josiali  Forshall  and  Sir  Frederic  Madden. 

The  followiua,'  cha})ters  have  heen  ehoseu  for  the  purpose 
of  eoraparisüu,  not  as  allbrdiu^-  the  niost  strikini;'  illiistrations, 
biit  as  givin^'  a  fair  averag'C  of  tlic  translation  as  a  whole: 
Matthew  2—7,  Titas, 

Romans  1 — (>.  Phileniou. 

Galatians,  Kevclation  1 — G. 

The  Epistle  of  John, 
beiug,  in  all,  thirty  tive  ehapters  of  the  two  hundred  and  sixty 
in  the  New  Testament. 

Matthew. 

2.   1 :  When  Jesus  was  boruo. 

Er.:  zov  f)e  'Ijjoov  yfvmid-ivroq,  cum  autem  uatus  esset  Jesus. 

V.:  Cum  ergo  uatus  esset  Jesus. 

W.:  Therfor  wlianne  Jhesus  was  Ixjruu. 

Lu.:  Da  Jhesus  geponi  war.     (I) 

Tiudale  agrees  witli  Erasmus  aml  Luther. 

1:  in  Bethleem,  a  touiie  of  Jury,   l.')2(>. 

at  Bethleem  iu  Jury,  l.'i.S4.    (So  v.  h.) 

Er.:  ev  B)jU?.el/n  rz/c  'fo vdalag. 

Er.  I:  in  Bethleem  Judaeae,  II:  iu  Bethleem,  vico  Judaeae,   III:  iu 

Bethleem  eiuitate  Judaeae. 

V.:  iu  Bethleem  Judaeae.  W.:  in  Bethleem  uf  Jiula. 

Lu.:  zu  liethlehem,  ym  Judischen  laud.     (2) 

Erasmus  Latin  II. 

! :  in  the  tyme. 

Er.:  ev  )j/iii:QaiQ,  I:  iu  diebus  (so  V.),  II:  iu  temporibus. 

W.:  in  the  daics.     Lu.:  zur  zeyt.     (H) 

Luther. 

-1 :  which  shall  goveru. 

Er.:  noifiaveZ,  qui  gubernaturus  est.     V.:  ([ui  regat. 

W.:  that  shall  gouerne. 

Lu.:  der  vbir  meyn  volck  ein  herr  sey.     (1) 

Not  Luther. 
7:  dyligeutly  eni|uyred. 

Er.:  )'jX(n'p'ojai:,  accurate  peniuisivit. 

V.:  diligenter  didicit.     W.:  hisily  lernyde. 

Lu.:  erlernet  mit  vleys.     (•")) 

Erasmus. 
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Matthew. 
2,   7:  tlic  tyme  of  the  starre  tliat  appcred. 

Er.:  Tüv  yjidvov  lov  (pairo/xipov  uaxtQoq. 

Er.:  quo  tempore  Stella  appariüsset. 

V.:  tempiis  stellae  qiiae  appariiit  eis. 

W.:  the  tyme  of  tlie  sterri  that  ajiperide  to  hem. 

Lii.:  wenn  der  steni  erschynen  were.     (d) 

Greek. 
8:  a)  Wheii  ye  be  come  thyder,  seareh  (I.d2(;). 
Goo  and  searche  (15:54). 
Er.:  noQtvHvztq  titiüaait,  Profceti  illiic,  incpiirite. 
V.:  Ite  et  interrogate.     W.:  Go  yee  and  axe  yec. 
Lii.:  gellet  hyn  vnd  forschet.     (7) 

Erasmus  Latin. 
8:  have  found. 

Er.:  tv(j/jTt,  reperitis.     Lu.:  findet. 

V.:  invencritis.     W.:  ye  han  fouuden.     (S) 

Greek,  Vulgate,  Wiclif 
0:  sawe. 

Er.:  e'idor,  viderant.    (So  V.) 

W.:  thei  sayen.     Lu.:  gesehen  hatten.     (<)) 

Greek  and  Wiclif. 
9:  over  the  place  where. 

Er.:  enävM  ov,  siipra  locum  in  quo. 
V.:  supra  uhi.     W.:  ahoue  wher.    Lu.:  oben  vber.    (Kl) 

Erasmus  Latin. 
10:  thcy  were  marveylously  gladd. 

Er.:  lyü(Ji]aav  yuQuv  /.leyähjv  OipoÖQU. 
Er.:  gauisi  sunt  gaudio  magno  valde.    (So  V.) 
W.:  thei  joyeden  with  a  ful  grete  ioye. 
Lu.:  wurden  sie  hoch  erfrawet.     (11) 

T.'s  own  rendering. 
12:  a)  warncd  in  tlieir  slepe  (152(1).     (So  vv.  13,  22.)     (12) 

Erasnuis. 
b)  warued  of  God  in  a  dream  (I5;{4). 
Er.:  /jj/j/narioUivTec  xux  6vu(t. 
Er.:  oraculo  admoniti  in  somuis. 
V.:  responso  accepto  in  somuis. 
W.:  answer  taken  in  sleep. 
Lu.:  Got  befahl  yhui  yui  trawm.     (i:'.) 

Luther. 
LS:  apered. 

Er.:  (fuivtxui,  ai>paret.     Lu.:  erscheyn. 
V.:  apparuit.     W.:  ai)i)eride.     (11) 

Vulgate  and  Wiclit. 
V.\:  takc. 

Er.:  nuQÜ/.u^it,  assumc. 

V.:  assume.     W.:  take.      Lu.:  nym  zu  dir.     (15) 

Not  Luther. 
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Mattlu'w. 
2,  i;5:  sayiug. 

Er.:  XeyMv.  dk-ciis.    (So  ^'.) 

W.:  ,saynfi,'c.     Lii.:  viid  sprat-li.     (Kl) 

Mot  LiitluT. 

\'6:  abydc. 

Er.:  'laOi,  csto.     V.:  usto.     W.:  bc.     Lii.:  hlcyb.     (17) 

Luther. 
i;<:  For  Ik'rod  will  sc^kc. 

Er.:  /<f/A.'/  j'«(>  'H(kÖi))j::,  futurum  est  enini.     (So  V.) 

W. :  sotliL'ly  it  is  to  cuiiic,  tliat  Ilcrodc  sccki'. 

Lu.:  denn  est  ist  furliandeu  das  Ilcrodes  suclu'.     (1^) 

(ircfk. 
1.'):  unto  tlic  (k'ctli. 

Er.:  Hog  ii'/Q  ri-ki-vifjQ,  us((Ue  ad  obituni.     (So  V.) 
W.:  tili  to  the  detli.     Lu.:  bis  nach  dem  todt.     (I'.t) 

Not  Wiclif. 
1(>:  perceavyngc. 

Er.:  i()ujv,  ubi  uidit.     V.:  uidens.     W. :  seeyug. 
Lu.:  Da  Ilcrodes  nun  sähe.    (20) 

Vulgate  and  Wielif. 
Kt:  seut  tbrth  and  slew. 

Er.:  uTioaxfü.ag  uvt'üt,  missis  satellitibus,  interfecit. 
V.:  mittens  occidit.     W.:  sendyngc  slew. 
Lu. :  schickt  aus  vnd  lies  todten.    (21) 

Greek. 
18:  On  the  liilles. 

Er.:  bv  iiai^iä,  in  Rhania.     Lu.:  Autf  dem  gebirge. 
V.:  in  Rama.     W.:  an  heeye.     (-'2) 

Luther  and  Wielif(?). 
I  ^ :  mournynge,  wepynge  and  greate  lamentacion. 
Er.:  x^(iFjVoc,  x?.avi}/Aog,  ndvQ/ioq  noXv^:. 

lameutacio,  ploratus  et  fletus  multus. 
V.:  ploratus  et  ululatus  multus. 
W.:  weepynge  and  luyehe  weilynge. 

Lu.:  viel  klageus,  weynens,  vnd  heulens.     (2  >) 

Erasmns. 
IS:  werc. 

Er.:  tiaiv,  sint.     V.:  sunt.     W.:  beu.     Lu.:  war.     (24) 

Luther. 
22:  notwithstoudynge. 

Er.:  61,  sed.     V.:  et.     W.:  And.    Lu.:  vnd.     (25) 

Erasmus  Latin. 
2:5:  in  a  city. 

Er.:  fü'  nöhv.    Lu. :  ynn  der  stadt.     W.:  in  a  eity.     (26) 

Not  Luther. 
3,    1  :  cam.     (So  v.  Li.) 

Er.:  nuQuyivtzui ,  aceedit.     V.:  venit.     W.:  came. 

Lu.:  kam.    (27) 

Not  Erasmus. 
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Matthew. 
3,  2 :  Repcnt. 

Er.:  /uezavorjouTi,    I:   pocuiteat   uos,    II:    itoeuitciitiaiii   agitc   uitat- 

priuris. 
V.:  pücnitcntiam  agitc.     W.:  Do  ye  pcuaimcc. 
Lu.:  Bessert  euch.     (28) 

Grcek. 
2:  the  kiugdom. 

Er.:  yu^)  i/  ßuoiltiu,  cnim  regnum.     (So  V.) 

W.:  tbr  the  kyugdom.     Lu.:  das  hymelrcych.     (2'.)) 

Lutlicr. 
1 :  thi.s  Jhou. 

Er.:  aviog  dl  '[ojävyijg,  ipse  Joannes.     (So  V.) 
W.:  this  Joou.     Lu.:  Er  aber  Johannes.    (M)) 

WicUf. 
1;  his  garnient. 

Er:  tvövfxa  uvrov,  induuientuui  .suum. 

V.:  vcstimentum.     W.:  cloth.     Lu. :  eyu  kleyd.     (.'<]) 

Erasnius. 
5:  all  the  region  rounde  aboute  Jordan. 
Er.:  Jiüoa  //  neQr/oj()o^  rov  ioitdäiov. 
Er.:  totaque  regio  undique  finitinia  Jordani. 

V.:  onmis  regio  circa  Jordaneui.     W.:  al  the  cuntre  aboute  .Jordan. 
Lu. :  alle  lender  an  dem  Jordan.     {'Vi) 

Greek. 
7:  taught. 

Er.:  vnidstqty,  submonstravit.    V.:  demonstravit. 
W.:  shewide.     Lu.:  hat  so  gewyss  gemacht.     ('V.i) 

Greek. 
S:  frutes. 

Er.:  xuQTiovq,  fructus. 

V.:  fructum.     W.:  fruyte.     Lu.:  frucht.     (.34) 

Erasnnis. 

!):  se  that  ye  ons  thinke  not  to  saye, 

Er.:  fjLt]  döqtfit  Xiynv,  nc  sitis  hac  meute. 

V.:  nc  veHtis  dicere.     W. :  nyl  ye  say. 

Lu.:  denckt  nur  nicht,  das  yhr  bcy  euch  wolt  sagen.    (35) 

Greek. 
9:  Abraham  to  our  father. 

Er.:  niaiifu  tyoutv  ibv  uß()uän,  patreni  habemus  Abraham.  (So  V.) 

W.:  We  han  the  fadir  Abraham. 

Lu.:  Abraham  zum  vatter.     (-U)) 

Luther. 

9:  rayse  np  chyldren  vnto  Abraham. 

Er.:  v/flQui  ziicvu  itö  ußQuäfi,  facere  ut  filii  surgant  ip.si  Abrahae. 

V.:  suscitarc  filios  Abrahae. 

W.:  to  reyse  up  the  sonys  of  Abraham. 

Lu.:  dem  Abraham  kinder  erwecken.    (."JT) 

Greek  and  Luther. 
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3,  Kl 


15 


Miittlu'w. 

a)  sliallic   liL'Uiir   (loiiur   (l.J2(i).     (MS) 

X'ulpitc  .111(1  Wiclit'. 

b)  is  hcwnc-  doiiiu'  (lö.'M). 

Er.:  ixxojiTiTKi,  cxciditiir.     V.:  txciiU'tiir. 

\V.:  sliall  l)c  kitt  doiiii.     Lii.:  wirf  alij^'ijliawcii.     (:il») 

Erasiniis  auil  liUtlicr. 
wortliy. 

Er.:  'ixaroQ.  idoneus.     V.:  dij^niih;.     W.:  wortliy. 
Lii.:  f^iiUi^'saiii.     (Ki) 

Vulgatc  and   Wiclif. 
tlic  wluK't  iiito  liis  ^-ariK'r  (15211),  graengc  (I5:M). 
Er.:  Tuv  aitov  uvtov  tig  ri/v  andx^i'jxrjv. 
Er.:  triticuin  siuim  in  liorrciiiu.     (So  V.) 
W.:  liis  cornc  into  liis  bcrnc. 
Lii.:  dcu  woytzcn  yii  scyuc  sclicwreu.     (11) 

Luther. 

caiii.    (See  'i,  I.) 

sayde  to  hyni. 

Er.:  fmf  tiqoc  uvtov,  dixit  ad  illiiiii. 

y.:  dixit  ei.     W.:  saide  to  hyui.     Lii.:  vnd  sjjraeh.     (42) 

Not  Luther. 
Lett  hyt  be  so  nowe. 

Er.:  (((ffQ  uQTi,  oinitte  nunc.     Lu. :  his  itzt  also  seyn. 
V.:  sine  modo.     AV.:  Suifre  uowe.     (l.l) 


It;:  a)  Iie  saw  (152(i).     (44) 

!))  Jolm  saw  (15:U). 

Ya.:  HÖtv.  uidit.     \ .:  vidit.     \V. :  he  say. 

Lu.:  Jolianues  salie.     (45) 


4,   1  :  the  spirite. 

Er.:  xov  nrtvfiUToc,  si)iritu.     (So  V.) 
W.:  a  spirit.     Lu.:  vom  gcyst.     (4(1) 

2:  a)  at  tlie  last  (1526).     (47) 


Luther. 
Not  Luther. 

Luther. 


Greek  and  Lutlier. 
Erasnius  Latin. 


b)  afterward  (1534). 

Er.:  v(}Ti(^»ov,  tandem. 

V.:  postea.     "W. :  afterward.     Lu.:  omits.     (48) 

Greek,  Vulgate  ainl  Wielif. 
Then  cam  vntyll  liym  tlie  temjjter. 
Lu.:  der  versueher  trat  zu  ylini. 
So  V.  5:  'J'lieii  tlie  devyll  tooke  liini.  Lu.:  Da  fürt  yhn  der  teutfel.  (  l'.i) 

Not  Luther  (Order), 
sliail  live. 

Er.:  Cfiosrai,  victunis  est.     V.:  vivit.     W.:  lyuetli. 
Lu.:  wirt  leben.    (5(i) 

Erasmus  and  Luther. 
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M  ;i  1 1  li  c  w. 
4,  5;  tooke  (so  sct,  sayd);  so,  tokc,  shewid,  v.  8. 
Er.:  nu^iaf.afjißävtrai,  assumit.     Lu.:  fiirt. 
V.:  assumpsit.     W. :  toke.     (51) 

Not  Krasiims. 
5:  a  pinuack'. 

Er.:  tu  TixtQvyLov.     Lu.:  die  ziuiic.     W. :  tlic  jiiniiuelu.     (•")2) 

T.'s  owii. 
fi:  he  stall  geve  bis  angels  chargc. 

Er.:  evztkiiTut,  mandaturus  est.    V.:  inaiidavlt. 

W.:  he  comaiiiidide. 

Lu.:  er  wirt  befohl  tlum.     (5.'i) 

Erasuius  and  Luther, 
(i:  with  there  hauds. 

Er,:  inl  yfiQcöv,  mauibus.     V.:  iu  niauibus.     W.:  in  lioondes. 
Lu.:^  aufF  den  liendcn.    (54) 

Erasmus  Latin. 
H:  tliat  thou  dashe  not. 

Er.:  /xt]7ioze  TCQooxöxpyc,  ne  (juando  impingas. 

V.:  ne  forte  offendas. 

W.:  lest  perauventure  thou  hurte. 

Lu.:  auft"  das  du  nicht  stossest.     (55) 

Lutlier. 

10:  Avoyd  Satan. 

Er.:  vnayE,  luzavä.     Abi,  Satana.     V.:  Vade  Satana. 

W. :  Go,  Sathanas.     Lu.:  heb  dich,  teuifel.     (5(i) 

Not  Wiclif. 

1 1 :  the  angels. 

Er.:  ayyf:}.oi.    W.:  aungelis.     Lu.:  die  Engel.     (57) 

Luther. 

13:  Nazareth. 

Er.:  vutuQlQ-,  Nazareth.     V.:  civitate  Nazaretli. 

W.:  the  cite  of  Nazaretli.     Lu.:  die  stad  Nazaret.     (5s) 

Erasnuis. 

IG:  wliiche  sat. 

Er.:  6/caS-)jfj.evog,  sedebat.    V.:  ambulabat. 

W.:  dwelte.    Lu.:  sass.    (59) 

Erasiuus  and  Luther. 

IG:  region  and  shadow. 

Er.:  y/'JQn  aal  oxiä,  regione  et  umbra.    V.:  regione  umbrae. 
W.:  cuntree  of  shadew.     Lu.:  ortt  vnd  schatten.     (Gd) 

Erasuius. 
IT:  for  the  kingdoni. 

So  Er.,  V.,  W.,  ]»ut  Lu.:  das  Iliuiniclreicli.     (Gl) 

Not  Luther. 
1 7 :  is  at  honde. 

Er.:  ijyyinf-,  instat.     V.:  propinquabit. 
W.:  shal  cuiuc  uighe.     Lu.:  ist  nah  erbey  koiuen.     (G2) 

Erasnuis. 
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Maltlicw. 
•1,  |s:  wliicli  was  callcd  l'ctiT. 

V.r.:   rtiv  ?.i-yö/utvov  ntT(tov,  I:   vocatur  (sd  V.),  11:  v(»c;ili;iliir. 
W.:  rliat  is  clciiid  rctrc.     Lii.:  (Icr  du  lii-y.st  TctriLs.     (il.i) 

Erasiiiiis  Latin. 
1!):  iie  sayde. 

Er.:  Xl-yti,  dicit.     \ .:  ait.     \V.:  lic  sai<lc.     Lii.:  rr  sinai-li.     ('il| 

Not  ErafsiiiiiH. 
11):   1   will  iiiake  yoii  tissliors. 

Er.:  nou'jocj  vf^äg  u?.iiu,  taoiaiii  iios  jjiseatorüs. 

V.:  faciain  vos  ficrl  piscatorrs. 

W.:  I  slial  iiiaki'  voll   to  bc  iii;iad  lislicris. 

La.:  irli  wil  ciK-li  zu  iiiciisclii'ii  tisolicr  iiiaclu'n.     (•>•'>) 

Erasiiiiis  aiid  Luther. 
■12:  Icftc  thc  shyi). 

Er.:  faftvTtg  rn  nhnov,  rclicta  iiaui. 

V.:  rclictis  rotibus.     W. :  thc  iicttis  lorsaki'n. 

Lii.:  liesscn  sie  (yhrc)  das  schiff.     (tKi) 

Erasimis  aiid  Liitlicr. 
•24:  ji-ripinges. 

Er.:  j-iaaüvoig,  tormiiiibiis.     V.:  toruicutis. 

W.:  toiirincntis.     Lii.:  quall.     ('»7) 

Erasmns. 

25:  thc  teil  cites. 

Er.:  dtxanölttog,  Dccapoli  (so  V.).     W.:  Dccapoly. 

Lii.:  den  zchen  stcdtcn.    (fi^) 

Ltitiirr. 

l'ö:  tlic  rt'gious  that  lyc  beyoudc  Jordan. 

Er.:  nf(iuv  zov  '1oq()üvov,  I:  et  traii.s  .lordaiicni.  (So  \ .) 
W.:  of  beyoiidc  Jordan.  Lu.:  von  ilicnsyd  des  Jordans. 
Er.  II:  ä  regiouibiis  trans  Jordanein  sitis.     ((H») 

Erasinus  Latin. 
5,    1:    the  l)eople.     (So  vv.  1,25;  7,  2^.) 

Er.:  Tovq  oxhn-q,  turbas  (so  V).     W.:  cuinpanyes. 

Lii. :  das  volck.     (70) 

Liitlier. 

2 :  and  he  openned  Ins  niuught. 

Er.:  dvoiiuc  to  oi6/.ia  avzov,  et  postquani  ai)eriiisset  os  siiuni. 

V.:  aperiens  os  siuini.     W.:  o))enynge  his  inouthe. 

Ell.:  vud  er  thatt  seyneu  luuud  auff.     (71) 

Greek  and  Lnther. 

4:  Blessed  are  they  tliat  inome. 

In  V.  and  AV.  follows        1  ,  ,  ,    ,     .     . 

j     .,,     ,,      T  ,        ;  'Blessed  are  tlie  nicke  .     ((2) 

In   1 .,  Er.,  Lu.  i)reeedes    |  ' 

Erasinus  and  Luther. 

5;  they  shall  inheret. 

Er.:  x?.TjQovofit'joovoi.  ipsi  hcreditatem  terrae  aceipient. 

V.:  ipsi  possidebnnt  terrani.     W. :  thci  sliuln  weide. 

Lu.:  Sie  werden  besitzen.     (7:() 

Greek. 
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Miitthcw. 
5,10:  wlilch  siilfre  porsccucioiiii. 

p]r. :  Ol  iSfiSiojyia'voi.  (|iii  perscciitioiiciii  patiiiiitiir.     (So  \'.) 
\V.:  tliat  siitVrcn  ijcrsi'oiu'iomi.     Lii.:  die  verfolget  wcrdrii.     (7  1) 
Erasiuiis  Latin,  Viilii,-ato.  \Mclit'. 
1 1 :  talsly  say  —  tbr  uiy  sake. 

Er.:  tincoaiv  —  ii'tvdö/nti'oi  i'ytxn'  l/iov. 
Er.:  (li.Kerint  —  mentientes  propter  nie.     (So  \'.) 
W.:  say  —  leeyiug  for  nie. 

Lu.:  nmb   meynen  willen  —  reden  allerley   vbels  —   so  sie  daran 
liegen.     (75) 

Erasraus. 
11:  shall  revyle  (1520);  reuyle  (1534). 
Er.:  orei(Uocoat}\  proba  iecerint. 

V.:  male  di.xerint.     W. :  sluilen  eurse.     L. :  sehniehen.     (7(1) 

T.'s  own. 
12:  greate  is  yoiire  rewarde. 

Er.:  0  fzia&og  vfiöJv  nokvg,  nierces  uestra  niulta  est. 

V.:  nierces  uestra  copiosa  est.     W. :  yoiire  ineede  is  i)lentenoiise. 

Lu.:  Es  wirt  euch  wol  belonet  werden.     (77) 

Erasnius. 

1:5:  be  once  unsavery  (152(i). 

have  lost  hir  saltness  (15:n). 

Er.:  ^lujQuvd^i^f,  infatuatus  fucrit.     \.:  euanuerit. 

AV.:  shal  vanysbe  awey.     Lu.:  thuni  wirt.     (7S) 

T.'s  üwn. 
i:i:  wliat  can  be  salted  tlierwithV 

Er.:  bv  xivL  ukiod^ijOfTui,   I:  in  quo  salletur.     (So  V.) 

Er.:  quo  salietur.     W.:  wherynne  slial  it  be  saltidV 

Lu.:  was  kan  man  damit  saltzeu?    (7U) 

Luther. 

13:  caste  out  at  the  dores  (I52()). 
caste  out  (1534). 

Er.:  ßh]x^7jvai  fqio,  projiciatiir  tbras. 

Y.:  mittatur  foras.     W.:  s(Mit  out.     Lu. :  hj-naus  Schutte,     (mi)- 

Erasmus  and  A'iilgate. 

13:  a)  and  that  luen  treade  it  under  t'cte  (152ii).     (M) 

i,iitlier. 

b)  and  to  be  troadeu  vnder  lote  of  uien  (1534). 

Er.:  xui  xutunaTtJoihit  inu  riör  uviy^uönojv. 

Er.:  et  conculcetur  ab  lioiuinibus.     (So  V.) 

W.:  and  be  detbuli<l  of  nien. 

Lu..  und  las  die  leut  /urtretteii.     (82) 

Erasmus. 

14:  that  is  set. 

Er.:  xetfihvri,  situui.     V.:  jjosita. 

W.:  putt.     Lu.:  liegt.     (s3) 

Vulgate  :ind  W  icUt. 
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Matthew. 
5,  1."):  aiul  it  lij^iitotli. 

Er.:  i(cd  Xüftnbi.  et  liicct.     \.:  iit   liict-at. 

\V.:  tliat   it  .i-vvc  lif^iit.     |ji.:  so  Iciichtct  es.     (sl) 

Erasiiiiis. 
17:  a)  ye  sli:ill  uui    t hinke  (1  .".■>()).     (Sä) 


li)    VWmkv  not  (l.".:il). 

Kr.:   M'ii  rtiuiiiifTf,  iic  existimctis. 

V.:  nulite  ]intare.     W. :  Nj'le  ye  gesse. 

I.U.:  Ihr  sollt  nielit  welmeii.     (Mi) 


Lnther. 


Erasuiiis. 


Ib:  one  iott. 

Er.:  Iwra  .''r,  Iota  nniini.     (So.  ^'.) 

W.:  ooii  i.     Lu.:  der  kleyiiist  hnelistali.     (ST) 

Not  Luther. 
Is:  or  one  tytle  ot'  the  lawe  sliall  not  scape. 

Er.:  i]r  /itlu  yt(>aif(  or  /(>/  7ia()i:?.'hj  ano  tov  vö/itov. 
Er.:  aut  nnn.s  apex  non  praeterierit  ex  lege. 
V.:  aut  Ulms  apcx  non  i)raeterll>it  a  le<j;e. 
W. :  or  titil,  slial  nat  passe  t'ro  the  lawo. 

Ln.:  noch  eyn  tittle   vom  fi;esetz  —  wirt  nicht  ziir^'ehen.     (Ss) 

Lutlier. 
19:  shall  teaeh  —  shall  observe  (ir,2(i). 
teachetli  —  observetli  (1ö:M). 
Er.:  rf/(5«cj/.  noit'iar//  —  doenerit,  feeerit.     (So  V.) 
W.:  teehith.  dotli.     Ln.:  leret,  tliut.     (s'.i) 

Erasnius  ;nHl  \'nlii.i:ate. 
20:  exeerte. 

Er.:  Tieijiontvay  nli-lov,  ahnndauerit  ijlns.     (So  \' .) 
\V. :  slial  he  moro  i)lenteiionse.     Ln. :  sey  besser  denn.     (!!(»). 

Not  Lntlier. 
20:  ye  cannot  enter. 

Er.:  Ol'  fiii  finlXihiTf.  non  jtossitis  inij,Tedi. 
V.:  non  intrabitis.     W. :  yee  shulen  not  entre. 
Ln.:  werdet  yhr  nit  kommen.     (91) 

Erasmus  Latin. 
22:  Er.:  fixTi,  temere.     T.,  V..  \V.,  Ln.:  oniit.     (92) 

Not  Erasnins. 
22:  slialbe  in  danj^er  (three  tinn'.s). 

Er.:  .'-'(jr«/.  erit.     ^So  V.).     W.:  slialbe.     Ln.:ist.     (9:{) 

Not  Lutlier. 
2:1:  Therlore  wlien. 

Er.:  6«»'  oir,  Itaque  si.     V.:  Si  ax^o. 
W.:  Thertbre  if.     Lu.:  üarumb  wenn.    (91) 

Luther. 
2:{ :  reniembrest. 

Er.:  i(vtjti(h'iC,  recordatns  fiieris.     (S.V.)     W.:  shalt  tiytheiike. 
Ln. :  wirst  eindenken.    (95) 

Greek. 
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0,24: 


24: 


26: 


32: 


33: 


33 : 


33: 


33: 


35: 


Matthew, 
go  thy  waj'e  first  and  rcconcile. 

Er.:  vTiays  TXQOjrov.  (Sia?J.äy>jih.  ahi.  i»riiis  rciMtiu-iÜLTis. 
V.:  vade  priiis  reconciliari.     W.:  o-o  first  to  he  recdiiiiseihd. 
Lu.:  2;ehe  zuvor  hyn  und  versune.     (;)(>) 

Greek,  ViUgate.  Wicht', 
coiue  and  oltre. 

Er.:  e?.8^ojv  7i(>öa(ffi>e,  neniens  ott'er. 
\.:  veniens  öfteres.     W.:  eummyns"e  shalt  otfre. 
Lu.:  liom  vnd  opft'er.     (1)7) 

Era.smus  and  Luther. 

thou  have  payed. 

Er.:  dnotMc.  persolueri.s.     V.:  reddas. 

W.:  tili  thou  zelde.     Lu.:  hetzalest.     (\^^) 

Erasiuus. 
breaketh  wedloek.  (bis). 
Er.:  noiyÜG&ai,  ut  illa  fit  adultera. 
V.:  facit  eam  moeehari.     W. :  niakith  hire  do  lecherie. 
Lu.:  bricht  die  ehe.    (99) 


thiue  othe. 

Er.:  Tovc  oqxovq  toi\  ea  tpiae  juraneris. 
V.:  juramenta  tua.     W.:  thin  oethis. 
Lu.:  dej-nen  eyd.     (10(t) 

agayne. 

Er.:  7iä?.ir,  rursuiu.     Y.:  iternm. 

W.:  Efte  soones.     Lu. :  weyter.     (Kilj 

to  God. 

Er.:  rw  y.vQiu),  domino  tuo.     (So  V.) 

W.:  to  the  Lord.     Lu.:  Gott.     (102) 

but  shalt  perforui. 

Er.:  unoöv'jafi  tVt,  sed  persolues. 

V.:  reddes  auteni.     W.:  sotheli  thou  shalt. 

Lu.:  vnd  sollt  halten.     (I(t3) 


Luther. 


Luther. 


Not  Luther. 


Luther. 


Ndt  Luther. 


the  great  kyno;e. 

Er.:  xov  jueyäkov  ßao(?.eojc:,  ciuitas  niagni  regni.     (So  V.) 

W.:  a  greet  kyng.     Lu.:  einis  o-rosseu  konigs  Stadt.     (104) 

(Jreek. 
shalbe. 
Er.:  eoTüj,  erit.     V.:  Sit.     W.:  he.     Lu.:  sey.     (105) 

Erasuius. 
Cometh  otV  yvell. 
Er.:  aar IV,  proficiscitur  ex  nialo. 
V.:  est.    W.:  is.     Lu.:  ist.     (106). 

Erasmus  Latin. 
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M;ittlu'\v. 
5, :{!):  gevt'  tlu'  a  blowe  ou  tliy  rij^lit  cheke. 

Er.:  (jf  (icmiofi  tnl  zijy  i)fSiar  oov  aiayöva. 
Er.:  inipi'fii'rit  alajKUu  in  (Icxtcraiii  tuaiii  maxillani. 
V.:  to  perciisscrit  in  dextcrain  tiiani  maxillani. 
AV.:  sniyti'  tlicc  in  tlie  ri^lit  c*lieke. 

Ln.:  (lyr  oyn  strcycli  ü;ibt  anrt"  dej'n  rechten  backen.     (IHTj 

Erasnius  Latin  and  Lnthcr. 
."ilt:  tournc. 

Er.:  r,T()l\i'ov.  obvcrtc. 

V.:  pracbc.     W.:  sclicwc.     T.n.:  biete,     (lll'^) 

Era.sniMs. 
41 :  twayne. 

Er.:  Jr(»,  duo.     V.:  alia  diio.     W.:  otlior  tweync.     Ln.:  zwc».    (litll 

I<>asnins  and  LMtlicr. 
41 :  wliich  do  yon  wronj?  and  per.seeute  you. 

Er.:  Tiöv  f:nTj()fa'C,öv  xojv  v/tüg  xai  (hoxörTwi-  v/Ltüq. 
Er.:  ([ui  laednnt  &  insectantur  nos. 
V.:  per.se([nentilins  et  calunmiantilui.s. 
W.:  tliat  pnr.suen  and  .sclanndren  you. 
Lu.:  euch  beleidi}i;en  vnd  verfolgen,     (lln) 

Erasnius  and  Lutlicr. 
45:  on  the  yvell  and  on  the  good. 

Er.:  TCOvrjQovc.  xai  dya&ovg,  nialos  ac  bonos. 
V.:  bonos  et  nialos.     W.:  good  and  yiiel. 
Lu.:  vbir  die  liosen  vnd  vbir  guten.     (111) 

Erasnius  and  Luther. 
4.t:  sendith  iiis  re^ne. 

Er.:  ß()i-/ei,  plnniem  mittit. 

Y.:  plnit.    AV.:  rayneth.     Lu.:  lest  regnen.     (112) 

Erasnius  Latin. 
4ti:  j'e  shall  love. 

Er.:  ayuni'jGTjTf,  dilexeritis. 

V.:  diligitis.     W.:  Ionen.     Lu.:  jhr  liebet.     (li;{) 

Erasnius. 
4(1:  .shall  ye  have. 

Er.:  f'zfrf,  habetis.     V.:  habebitis.     W.:  sliul  yee  haue? 
Lu.:  werdet  ylir  haben.    (114) 


be  trendly. 

Er.:  «(;.T«(7//(7i'>f.  coinplexl  fucrltis. 
V.:  salulaveritis.     W. :  ye  greten. 
Lu.:  rrcundlicli  tliut.     (1  1.")) 


Not  Erasnius. 


Luther. 


47:  what  singuler  thj'nge. 

Er.:  ri  nniniüor.  quid  exiniiiiin. 

V.:  quid  aiuplius.     W. :  \\liat  luore.     Lu.:  was  soiiderliclis.     (lltl) 

Erasnius  ainl  Luther. 
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Mattliew. 
5,48:  ye  shall  be  perfecte. 

Er.:  eaeof^s,  eritis.    V.:  estote.    W.:  be  yec  parfit. 
Ln.:  sollt  jiir  sej-n.     (117) 

Erasraus  and  Lutlicr. 
6,    1 :  Take  hede  to  your  almes.     Tliat  ye  geve  it  not. 

Er.:  TiQoaiysTe  Trjv  eXetjitoavrtii-  vfuör.  ///)  ttoihv. 
Er.:  attendite  ne  eleemosjnam  nestram  praestetis. 
Y.:  Attendite  ne  faciatis.     W.:  Take  ye  hode  lest  3'e  don. 
Lu.:  Habt  acht  auff  eur  almosen,  das  yhr  die  nicht  j?el)et.     (lis) 

Greek  and  Luther. 
] :  aluies. 

Er.:  e?.8t/ftoavi'i]v,  eleemosynam. 
V.:  jnstieiani.    W. :  rio'htwi.snesse. 
Lu.:  almosen.     (119) 

Erasuius  and  Luther. 
1 :  geve.     (So  v.  2). 

Er.:  TToisTv.  praestetis.     Y.:  faciatis.     W.:  don.     Lu.:  j^ebet.     (120) 

Luther. 
1 :  ye  gett. 

Er.:  f/fTf,  habetis.    Y.:  habebitis.    W.:  ye  shule  han. 
Lu.:  yhr  habt.    (121) 

Erasmus  and  Luther. 
2:  thou  shalt  not  make  a  trunipet  to  be  blowne. 
Er.:  /<//  ou?.7ilo?//Q,  ne  tubis  canatur. 

V.:  noli  tuba  canere.     W.:  nyle  thou  synge  in  a  truiui)e. 
Lu.:  solltu  nicht  lassen  l'ur  dyr  posaunen.     (122). 

Enasnius. 
2 :  tbr  to  be  preysed. 

Er.:  do^aGS^üJoiv.  glorilicentur.     Y.:  honoriticentur. 
W.:  worschipid.    Lu.:  gepreysset  werden.     (12.<) 

Luther. 
2:  they  have.    (.So  v.  5). 

Er.:  rmiyovciv.  habent.     Y.:  recepernnt. 

W.:  thei  han  resceyued.     Lu.:  sie  haben.     (124) 

Erasmus  and  Luther. 
3:  when  thou  doest. 

Er.:  aov  Sh  tioiovvtoc,  cum  praestabis. 
W.:  te  faciente.    W. :  thee  doynge. 

Lu.:  wenn  du  gibst.    (12.ö) 

Greek  and  Yulgate. 

4:  openly.     (So  vv.  6,  IS). 

Er.:  ev  Tiü  (puy8<fiü.  in  jjropatulo. 

Y.  and  W.:  omit.     Lu.:  öffentlich.     (12(;) 

Luther. 

5 :  thou  praj'est. 

Er.:  TtQoasvyj/,  oraueris.    Y. :  oratis. 
W.:  ye  preyen.    Lu.:  du  bettist.    (127) 

(Jreek  and  Luther. 

AngUa,  VI.   It.iiKi.  20 
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Miittln'w. 

(3,  4:  tliy  fathiT  sliiill. 

Er.:  o  7raT>'n>  aor  urToc;  (xni)()i6(!ti. 

Er.:  pater  tiins  ijjsc  roddot.     V'.:  pator  tiius  retklct. 

W. :  tili  tadir  slial.     Lii.:  doyn  vater  wirf.    (Tis) 

Not  Erasiniis. 
7  :  lialilc  ii(»t  iudcIk'. 

Er.:  i-iaTT()?.oy/i(>i/n-.  nv  sitis  iuultilt)(|iii. 

V.:   uolite  iiiMltiiiii  l(>(|iii.     \V. :   iiyli'  ycc  si)ckc  iiioc-lu'. 

Lii.:  solt  ylir  iiiclit  viel  i)lapp('rii.     (Tiü) 

(Trrek. 
7:  l'or  tlitM-c  luiiclii'  l>al)lyns't's  sake. 

Er.:  t)'  Tff  7ii>?.i?.<>yir:  avxojv,  iit  ol)  inultilcxiuiniii  suiuii  exaiidiantiir. 
V.:  in  nmltilcxpiio  smi  nxaiidiantur.     \V.:  in  thcirc  modu!  sijcclic. 
Lu.:  wenn  sie   viel  wort  maclicn.     (I  •'>•)) 

Erasuiiis  Latin. 
7:  l)nt. 

Er.:  (St.  vcrtini.     V.:  auteni.     VV.:  Sotlu'l}-.     l.u.:  und.     (l.'ilj 

Not  Lntlier. 
\):  After  tliis  niancr. 

Er.:  ovTviQ.  ad  liiinc  nioduui.     V.:  Sic.     ^V.:  tliiis.     \m.:  also.     (1  Ti) 

Erasmu.s  Latin. 
i;{:  Doxology. 

Er.  I,  Ln.,  T.  15H4:  ^ivc     V..  W.,  T.  152(5:  omit.     (133) 

Erasmns  and  Lnther. 
14:  shall  tbrgeve. 

Er.:  dtpiJTF.  remitteritis.     V.:  diniiseritis. 

W.:  shulcn  foro-cnc.     Lu.:  yln-  vcrtjoltt.     (134) 

Not  Luther, 
lii:  Moreovcr  wlien. 

Er.:  orav  rff,  Porro  cum.     V.:  cum  autcni. 

W.:  But  when.     Lu.:  Wenn.     (1.3,-)) 

Erasmu.s  Latin. 
10:  be  not  .sad. 

Er.:  ,«//  yivtoi^E  oxv'^fjujjioi.  ne  sitis  tetrici. 

Y.:  uolite  fieri  tristes.     W.:  nj'l  ye  be  niaad  sorwdul. 

Lu. :  solt  ylir  nicht  sawcr  sehen.     (13(i) 

Erasmns. 
If.:  a)  hit  myo-ht  apere  vnto  men  that  they  taste  (ir)2(i).     (137) 

Erasmns  Latin. 

1))  that  they  myo-lit  he  sene  of  men  how  they  faste  (l.">34j. 

Er.:  (fiuviüotr  toTq  ävi^Qiönoig  vijOZfvoi'TFg. 

Er.:  perspicuum  sit  honiinibus  ipsos  Jejunare. 

V.:  ut  pareant  Jejiinantes.     W.:  thei  senie  fastynge. 

Ln.:  auff  das  sie  für  den  leuten  sclu'ynen  mit  ihrem  fasten.     (13S) 

Greek. 
1^:  it  apere. 

Er.:  ifnvyc,  conspicnnm  sit.     V.:  videaris. 

\V.:  thou  be  seen.     Lu.:  du  scheynist.     (130) 

Erasmus  Latin. 


THR  SOUKCES  OF  TIXDALK's  NEW  TESTAMENT.  295 

Matthew. 
6,19:  Gaddre  treasure  together  (l.")2(i).     (80  v.  2(tj. 
Se  that  ye  gaddre  you  treasure  (1534). 

Er.:  d?/(7ßi'(j/CfTf  vfdf  f^rjOUl^(_)ovQ,  repuuatis  uobis  tliesaiiros. 
V.:  (nolite)  thesaurizare  uubis  thesaiiros. 
W.:  (Nyle)  ye  tresoure  to  you  tresonrs. 
Lu.:  Ihr  solt  euch  (nicht)  schetze  samkni.     (14(t) 

T.'s  own. 
19:  rust  and  niotlies.     (So  v.  20). 

Er.:  o)jQ  y.ul  fiQiöoig.  erugo  et  thiea.     (.So  V.) 
W.:  rust  and  nioutlie.     I.u. :  rost  vnd  die  motten.     (141) 

Luther. 
1'.»:  corrupte. 

Er.:  ('((puvlCsi,  corruuipit.     V.:  demolit. 
AV.:  distruyeth.     Ln.:  fressen.     (142) 

Erasiuus  Latin. 
19:  break  througli. 

Er.:  öioQvGaovG(.  pertbdiunt.     V.:  effodiunt. 
W. :  deinen  uut.    Lu.:  nacli  graben.    (143) 

Erasmus. 
21:  a)  are  (152(;).     (144) 

Nitt  Erasmus. 
b)  will  be  (15;U). 
Er.:  eoTca,  erit.     V.:  est.     W. :  is.     Lu.:  ist.     (140) 

Erasmus. 
22:  off  thy  body. 

Er.:  Tov  aiäuurnq,  corjooris. 

V.:  corporis  tui.     W.:  of  thi  body.     Lu.:  (das)  leybs  (liecht).     (140) 

Not  Erasmus. 
22:  thyne  ej'e. 

Er.:  o  o<p{>a?.fiog,  oculus. 

V.:  oculus  tuus.     W.:  thiu  eye.     Lu.:  deyu  äuge.     (147) 

Not  Erasmus. 
'2'6:  how  great  ys. 

Er.:  no  verb.     V.:  erunt.    W.:  shuleu  be. 

Lu. :  wie  gross  wirt  sejn.     (148) 

Greek. 

24:  lene  the  one  (152G). 

lene  to  the  one  (1525,  15;U). 

Er.:  «i'.'^f^fr«/.  adhaerebit. 

V.:  sustinebit.     W.:  susteyn.     Lu.:  wirt  eyueni  anhangen.     (149) 

Erasmus  and  Luther. 
25:  a)  what  rayment  j'e  shall  weare  (152.5).     (15<i) 

Er.asmus  Latin. 

b)  what  J'e  shal  put  (m  (15:i4). 

Er.:  Ti  ivÖvayi^f.  quibus  iudumentis  usuri. 

V.:  quid  induamiui.     W.:  with  what  y  shuhi  l)c  dotliid. 

Lu.:  was  yhr  antzihen  werdet.     (151) 

•'  Not  Wielif. 

20* 
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.Mattlii'w. 

6,25:  niore  wortli  tlian  uie:ite. 

Er.:  Ti/.hlor  rz/c  T()0(f >'/<;,  i»liiris  qiiiiiii  cihiis. 

V.:  i)liis  (iiiiun  t'sea.     VV.:  iiiorc  tliaii  uiete. 

Lii.:  nii'lir  dfiin  die  spoysc.     (lf)2) 

Knisimis  I.atiii. 

20:  Ibr  thoy  sowc. 

Er.:  ort  ansigdtrur.  (iui;i  scniiit. 

V.:  qnoniam  scrmit.     \V.:  lor  tliri  sowcii. 

Lii.:  sie  sclicii.     (IT).;) 


20:  and  yett. 

Er.:  xai,  ot.     (So  V.) 

W.:  and.     I.n.:  vnd  ..  docii.     (15-1) 

27:  tlioiif^'li  lit'  toke  thoii^lit  tluTlorr. 
Er.:  nfQifivüiv,  sollicitc  co^itaiido. 
V.:  cogitans.    W.:  tliciikiiific 
Lu.:  ob  er  S'leyoh  daninili  sorj^ct.     (1.');")) 


Not  l.iithcr. 


Liitlier, 


Luther. 


2'.):  And  yet  tor  all  that. 

Er.:  ()6,  attanien.     V.:  aiiteni.     W.:  trowly.     Lu.:  oniits.     (15t)) 

Erasmns  Latin. 
;{0:  elotlie  tlu'  grasse,  wliicli  ys  today  in  tlie  leide. 

Er.:  xov  /('x^iror   toi-  uyijov  <)Ty/ti-(>or  ovTU. 

Er:  gramen  agri,  ((uod  hodie  cum  sit. 

V.:  tbenum  agri,   quod  hodie  est, 

W. :  the  heye  of  the  feeld,  that  todaj-  is. 

Lu. :  das  gras  auff  dem  feld,  das  doeli  heute  stehet.     (loT) 

(ireek. 
30:  shall  he  not  moche  more  do  the  same  unto  you, 

Er.:  ov  noXXu)  (xälkov  v//äc. 

Er.:  an  non  niidto  magis  uobis  id  taeiet. 

V.:  quanto  magis  uos. 

W.:  liow  moche  more  you. 

Lu. :  solt  er  das  nicht  viel  mehr  euch  thuu.     (l")"^) 

Erasmns  Latin  and  Luther. 
32:  After. 

Er.:  }'«(j,  nani.     V.:  enim.     VV.:  forsothe.     Lu. :  nach.     (1")')) 

Luther. 
32:   aftre  all  these  thynges  seke  the  gentyls. 

W.:  heithen  men  sechen  alle  these  thingis. 

Lu.:  nach  solchem  allem  trachten  die  heyden.     (KiO) 

Luther  (Order). 
32:  yonre  hevenly  tather. 

Er.:  o  TiuT/jc  rinöJr  o  ov'^iänog,  pater  uester  coelestis. 

V.:  pater  uester.     W.:  youre  fadir. 

Lu.:  euer  hymlischer  vater.     (1G1) 

Erasmns  and  Luther. 
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Mattlicw. 
6,33:  Bat  ratlicr. 

Er.:  (ft,  quill  potiiis. 

V.:  Ergo.     W. :  Thcrcforo.     Lu.:  omit.     (Kii) 

Erasuiiis  Latin. 
■Vi:  slial  be  ministrcd. 

Er.:  TiQooxtiyijatTui,  adijcicutur.     (So  V.) 

W.:  sluilcn  be  cast. 

Lu.:  wirf  (euch)  zufalleu.     (1(;:5) 

Greek. 

34:  Eclie  dayes  truuble  ys  sufficieut  for  the  sanie  silfe  day  (lä25). 

For  tlie  daye  preseut  liath  ever  yuough  uf  liis  aune  trouble  (1534). 

Er.:  dQxtxov  x(j  ij'tegfc  >)  xuxia  uvzrjc. 

Er.:  sufficit  sua  diei  afflictio. 

V.:  sufficit  diei  sua  malitia. 

W. :  für  it  suffisith  to  the  dai  his  ouen  uialice. 

Lu. :  Es  ist  genug  das  eyn  iglich  tag  seyn  eygen  vbcl  lialte.     (Uli) 

T.'s  own. 
7,   1:  lest  ye  be  judged  (1520). 

that  ye  be  not  judged  (L534). 

Er.:  'nu  /</}  xQid^fjit,  ne  condeumemiui. 

V.:  ue  Judiceiuini.     W. :  that  ye  be  not  deiuyd. 

Lu.:  auft"  das  yhr  nicht  gerichtet  werdet.    (165) 

Erasmus  Latin  and  Vulgate. 
2:  it  shall  be  uiesured  to  you  agayne. 

Er.:  /i/fZQid-i^oFTai,  metientur  uobis  alii. 

V.:  renietietur  uobis. 

W.:  it  sclial  be  meten  agen  to  you. 

Lu.:  wirt  euch  gemessen  werden.    (ItJti) 

Not  Greek  and  Luther. 
3:  percevest. 

Er.:  xaxavotlc,  aniinadvertis. 

V.:  uidetis.    W.:  seest.     Lu.:  sihestu.     (Ki") 
3 :  niote. 

Er.:  y.ÜQifOQ,  festucaui.     (So  V.) 

W.:  a  litil  luoote.     Lu.:  splitter.     (IHSs) 


4:  why  sayest  thou. 

Er.:  71  WC  f(jf?c,  quo  dicis. 

V.:  (|uoniodo  dicis.     W. :  hou  seist  thou. 

Lu.:  wie  tharstu  sagen.     (K)!') 


Wiolif. 


Erasmus. 


sutfre  lue  to  plucke  oute. 
Er.:  rxiptq  Ixßuloj,  sine  exiniam. 
V.:  Frater,  sine  ejiciam. 
W. :  Brother,  suffre  tliat  I  caste  out. 
Lu.:  Hallt,  ich  will  dyr  —  aus  dem  äuge  ziehen.     (ITd) 

Erasmus. 
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:\I;itthu\v. 
7,  5 :  and  tlicn  slialtc  tlioii  sc  clcarly  to  i)liick(.'  out. 
Er.:  xai  znii:  öiußAbiptic  tx Inaktiv. 
Er.:  et  tum  ijcrspicius  ut  cxiiuas. 
V.:  et  tuiic  vitlcbis  i'jiccrc. 
AV. :  ;iu(l  tlian  slialt  thou  sce  tbr  tu  cast  out. 

Lu.:  (laruach  bi'.silic,  wie  du  —  aus  flt'yus  bnidcrs  augc  /ilicst.     (171) 

Erasuuis. 
B:  lest  thcy  trcadc  thciu  —  and  tlic  other  tourue. 

Er.:  (xiinoxk  xuxunaTnjOiomv  —  xul  uTiiuiplvTtc  tjtj^ojoiv. 
Er.:  HC  (juaudo  lii  conculccut  —  et  illi  vcrsi  laccrciit. 
V.:  no  forte  couculceiit  —  et  caues  conversi  diruuiiiaut. 
W.:  lest  ]»erauenture  tliei  detouleu  lieni  —  and  the  lioundis  l»e  turned. 
Lu. :  autV  das  sie  die  selbi.ü;eu  nicht  zutrctteu  —  viid  sieh  wenden.  (H'i) 

Erasuius  Latin. 
t>:  aud  all  to  reut  you. 

Er.:  ()tj§ojaiv  i'/iäi:,  laeercut  uos. 

V.:  dirunii)ant  uos.     W. :  aud  al  to-tcre  you. 

Lu. :  vnd  euch  zureyssen.     (IT.'i) 

Wielif. 

8:  whosoever  axeth. 

Er.:  näg  n  aizojv,  quisquis  petit. 
V.:  oiunis.     W. :  eehe  that  axith. 

Lu.:  wer  bitt.     (171) 

Erasuuis  Latin  and  Luther. 

D:  prolfer. 

Er.:  miöcooti,  daturus  sit. 

V.:  porriget.     W. :  dresse.     Lu.:  biete.     (175) 

Greek  and  Luther. 
10:  proffcr. 

Er.:  aniäojoti,  porriget.     (So  V.) 
W. :  dresse.     Lu.:  biete.     (17()) 

1 1 :  ye  which  are  evyll. 

Er.:  novij()oi  ovitc,  cum  mali  sitis.     (.So  V.) 

W. :  whcn  ye  beu  yuel  mcn, 

Lu.:  die  yhr  doch  arg  scydt.     (177) 


Not  Wielif. 


Greek  and  Luther. 


11:  ean  give. 

Er.:  ou)aTt  ()u)övui,  nostis  dare.     (vSo  V.) 

W.:  han  knowen  for  to  geue. 

Lu. :  kund  geben  (könnet  geben).     (17S) 


Luther. 


\1 :  even  so  do  ye. 

Er.:  ovTO)  xal  vfxelq  noielxt. 

Er.:  sie  et  uos  facite.     V.:  et  uos  facite. 

W.:  and  ye  do.     Lu.:  das  thut  yhn  aucli  yhr.     (I7!>) 

Erasnuis. 
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Matthew. 
7,12:  this  is. 

Er.:  ovTog  yuQ  ioxiv.  luicc  enim  est. 
V.:  Lacc  est  euiiu.     W.:  tor  tliis  is.      Lii. :  das  ist.     (180) 

Luther. 
1 4 :  Für  strayte. 

Er.:  'öxL  aztvi)  —  (luuniaiii  augiista.     V.:  (niam  aiijj,-iista. 
W.:  IIow  streit.     Lu.:  vnd  die  pfortte  ist  enge.     (IM) 

Erasmus. 
16:  bryres. 

Er.:  r()/,?oAcüi',  tribulis.     (So.  V.)     W.:  breeris.     Lu. :  di.stehi.     (1*^2) 

Wielif. 
l'J:  shalbe  hewne  douiie. 

Er.:  fx?(önTerai,  exeiditur.     V.:  exeidetur. 

W. :  shal  be  kitte  douu.     Lu. :  wirt  abgehauen,     (l^.t) 

Vulgate  and  Wielif. 
21:  all  that  say. 

Er.:  näc  6  kiywv,  quisquis.     V.:  oumis  qui. 
W.:  eche  man  that.    Lu.:  alle  die  sagen.    (li>4) 

Luther. 
22:  many  miraeles. 

Er.:  noXXuc.  f)vi>ä,uti^,  multas  virtutes.     (So  V.) 
W.:  many  vertues.     Lu.:  viel  thatten.     (Ib5) 

Erasmus. 
23 :  will  I  knowlege. 

Er.:  b/j.oloy>jaoj,  confitebor.     (So  V.) 
W. :  y  shal  kuowliehe.     Lu.:  werde  ich  bekennen.     (I^C») 

Wielif. 
2.3 :  Depart  from  me. 

Er.:  uuir/ojQHTt  un    i/Aov,  diseedite  a  me.     (So  V.) 
W. :  departe  awey  fro  me.    Lu.:  weychet  alle  von  niyr.     (l'^T) 

Not  Luther. 
24 :  heareth  oflf  me  these  saynges.    (So.  V.  2(3.) 
Er.:  üxovti  {.(ov  Tovi;  Aoyovg  zovrovg. 
Er.:  audit  ex  mc  sermones  hos.    V.:  audit  verba  niea  liaec. 
W.:  herith  these  my  wordis.     Lu.:  diese  nieyne  rede  iiöret.     (I^'«) 

Erasuuis. 
24:  I  wyll  lyken  hyme. 

Er.:  ojnoii'jaLo  uvtov,  adsimihibu  ilhuu. 

V.:  assimilabitur  (viro).     W. :  sliall  bo  uiaad  lielie. 

Lu.:  den  vergeleych  ieh.     (Ib'.t) 

Erasuuis. 

25:  a)  and  it  was  not  overthrown  (152()).     (l'.Hi) 

Erasmus  Latin. 
b)  and  it  feil  not  (1d;<4). 
Er.:  xai  ovx  tneaev,  et  non  est  prostrata. 
V.:  et  non  cecidit.     W.:  and  it  feile  not  doun. 

Lu.:  fiel  es  doeh  nicht.     (l'»l) 

Not  Luther. 
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Matthew. 
7,  2i>:  slialltc  lykcncd. 

Er.:  (>f(<K<ox>i'j(nT((i,  adsiniiliitiitiir. 

V.:  siiuilis  est.     W.:  is  liolif.     i.ii.:  ist  glcyrli.     (I'.fi) 

Erasmus. 
28:  wcre  astonniod. 

Er.:  t^tn?.i}(UJoyzo,  obstiiiiiuriiit.     V.:  adiiiiraliaiitiir. 
W. :  wondrcdou.     Lii. :  cusatztt;  sich.     (r.l'O 

Erasmus. 

2'.):  taiifjjht. 

Er.:  >jv  i) i() /((-)/( 10 r,  doccbat.     V.:  erat  (U)eens. 

W.:  was  tccliyiitve.     Lii.:  i)redij;-i't.     (l'.ll) 

Krasiiiiis. 

2!i:  as  one  liavynge  power. 

Er.:  die  i^ovoiav  t/ojv,  vehit  habens  aiictoritatcm. 

V.:  sieut  potestatein  habeus. 

W. :  as  a  man  liauyiij^'e  poM'er. 

Lii.:  gewaltlf^lich.     (1!I5) 

Not  Luther. 

29:  not  as  the  seribes. 

Er.:  ibq  Ol  yQafinaxtZc,  sieuti  seribae. 
V.:  sieut  seribac  eorum  et  pharisaei. 
W. :  as  thc  scribis  of  hem,  and  pharisees. 
Lu. :  nicht  wie  die  schrilftgelerten.     (l'.Mi) 

Erasmus  aud  IvUthcr. 

Galatians. 

1,  .'i:  Grace  be  witli  you. 

Er.:  '//x{nq  c/nv,  gratia  uobis.     V.:  gratia  uohis. 
W.:  grace  to  you.    Lu.:  Gnade  sey  mit  euch.     (I) 

Tindah;  ugrees  witli:  l>uther. 
5 :  be  i)rayse. 

Er.:  /)  do^a,  gh)ria.     V.:  gloria  est. 

W.:  is  lionour  and  gh)rie.     Lu.:  preys  sey.     (2) 

Luther, 
»i:  from  liyui  tliat  called  you  in  the  grace  of  Christ. 
Er.  I:  dno  lov  i<u).iauvToc  vfiäg  iv  xÜQiXi  0£ov. 
II:  —   —   —    —   —   —  —  —  —  —  —  X(>ir>Tov. 

Er.  I:  ab  eo  ipii  uocauit  uos  in  gratia  dei. 

II:  a  Christo,  qui  uocauit  uos  i)er  gratiam. 
V.:  ab  eo,  qui  uos  uocauit  in  gratiam  Cliristi. 
W.:  tro  him  tliat  ch'pide  you  into  tlie  grace  of  Crist. 
Lu.:  von  dem  der  iMich  beruffen  hat  durch  die  gnad  Christi.     (:>) 

Erasmus  Grcek  II. 
0:  I  sayde. 

Er.:  TTQOf-iot'j/cuiny.  ante  dixiuuis.     V.:  pracdixinuis. 
W.:  I  liifore  seide.     Lu.:  wyr  gesagt  lialicu.     (l) 

Wiclif. 
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G  a  1  ;i  t  i  ;i  11  s . 
1,  9:  so  sayc  l. 

Er.:  Xtyio,  dicu.     V.:  dico.     W.:  I  scyu.     Lu. :  so  sagen  wyr.     (J>) 

Not    LlltllLT. 

9:  pruachc  ciiy  otliur  t hinge. 

Er.:  tvuYyt).i'C,tiui  nu(i  o,  praedicaiierit  eiiangeliinii. 
V.:  euangelizaverit  praeter  id.     W.:  selial  eiiangelise. 
Lii.:  prediget  anders  denn  das.     ((i) 

Liitlier. 
lii:  a)  Seke  uowe  tbe  faveour  ott"  uieu,  or  oll"  God  (irriC.)?     (7) 

Erasuuis  Greek. 
b)  l.j.'i4:  Preaelie  I  mauiies  doetriiie  or  godes  (l5;jl)V 
Er.:  u(jvi  yu(j  «i'i>(>w>'rorc  ntiiyuj  i]  zov  \}tür. 
Er.:  nunc  enini  utruin  liouiinibus  suadeo,  an  deo? 
V.:  Modo  eniiii  liouiinibus  suadeo  an  deoV 
W. :  I  couuceille  now  to  luen  or  to  GodV 

Lu. :  Predige  ich  denn  ytzt  menschen  odder  Got  zu  dienst?    (*^) 

Lutlier. 
10:  Other  go  1  abut  to  please  uieuV 

Er.:  i]'C,i]Xiö  (Ivx^ijwnoii  ccQtoy.tiv.   Er.:  aut  (juaero  liouiinibus  placere? 
V.:  An  qiiaero  honiinibus  placereV 
W. :  or  I  seke  tbr  to  plese  to  meuV 

Lu.:  odder  gedenck  ich  den  menschen  gefellig  zu  seyuV     ('•) 

Not  Luther. 
13:  the  congregacion. 

Er.:  ztiv  ixxhjiji'av,  ecclesiam  dei.     V.:  ecclesiam. 
W.:  the  chirche.     Lu.:  die  gemeyue.     (Kl) 

Tindale's  own  reudering. 
\'-i:  and  spoyled  it. 

Er.:  in6ijf}ovi>,  I:  expugnabam,  II;  depopulabar. 
V.:  expugnabam.    W.:  faugte  ageus  it.    Lu.:  vnd  verstoret  sie.    (II) 

Erasmus  and  Luther. 
15:  pleased  god. 

Er.:  svd6xi]otv  6  (t^tdi;,  visum  est  deo.    V.:  placuit  ei. 
W.:  pleside  to  him.    Lu.:  Gotte  wolgefiel.     (12) 

Erasmus  aud  Luther. 
15:  which  scperated  me. 

Er.:  6  u(fO(jiGUQ,  qui  segregauerat  me.     V.:  segregauit  me. 
W.:  departide  me.     Lu.:  hat  aussgesondert.    (i:i) 

Erasmus  Greek,  not  Erasmus  Latin. 

10:  (declare  his  sonne)  by  me. 

Er.:  fV  {^ß(H,   I:  in  me,  II:  per  me. 

V.:  in  me.     W. :  in  me.     Lu.:  ynu  mir.     (14) 

Erasmus  Latin  II. 
16:  I  comraened  not. 

Er.:  n(>ogave&e/j>iy,  eontuli.     V.:  acquievi.     W.:  1  acordide  not. 
Lu.:  also  bald,  für  ich  zu,  vnd  besprach  mich  nicht  darüber,    (li) 

Not  Luther. 
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(lahit  iaiis. 
1,17:  tlioui  wliic'li  wLiv  Apostlcs  bcfort'  mc. 
Er.:  Tt^poc  f')i-  n <jn  i/iov  anooio'/.ovq. 
Kr.;  cos  (jui  aiitu  nie  fiicrant  apostoli. 
V.:  ad  antcccssorcs  iiicus  Ajjostolos. 
W.:  iiiy  bitbre  ü;()eris  aitostlis. 
Lii.:  die  für  iiiyr  Ai)»).stcl  waren.    (Iti) 

Greek  and  Liitlur. 
17:  returued. 

Er.:  dvfjfJhiy.  redii.     V.:  iieiii.     W.:  eaiii.     I-ii.:  kam.     (17) 

Erasiiiiis  katiii. 
2(t:  y-ud  kiiuweth. 

Er.:  ti'töniov  cov  6tov,  coraiu  deo.     V.:  coraiii  deo. 
W.:  l)itüre  God.     Lu.:  Gut  weyss.     (18) 


21  :  tlie  fostes. 

Er.:  iclinaTu.  regiones.     V.:  partes. 
W.:  i)artie.s.     Lii. :  die  leuder.     (l'J) 

2:i:  but  tliey  herde  ouly. 

Er.:  [xövov  6h  axovovzta  ijoai'. 
Er.:  Sed  tantuiu  hie  rmuor  apud  üios  erat. 
V. :  Tantum  autcm  aiiditiiin  liabebaiit. 
W. :  üouly  forsoth  thei  hadden  heeringe. 
Lu.:  Sie  liatteu  aber  alleyn  gehöret.     (2(i) 


Lutlicr. 


Greek. 


Greek. 


2'-i:  destroyed. 

Er.:  f7i(I(*.'>f<,  I  and  II:  exjjuguabat. 

V.:  cxjiugnabat. 

W.:  taugte  ageus.     Lu. :  verstörte.     (21) 

Erasmus  Greek  and  Luther. 
24 :  glorifyed. 

Er.:  ido^aKov,  gk)rifieabant. 

V. :  clarifieabant. 

W.:  clarifieden.     Lu.:  ])reysseten.     (22). 

Erasnuis  Latin. 

24;  a)  in  nie  (1.52()).     (2;i) 

Not  Lutlier. 

LutluT. 
Luther. 


b)  in  luy  behalffe  (I.5:M). 

Er. :  tv  i/ioh  in  ine.     V. :  in  me. 

W.:  in  me.     Lu. :  über  myr.     (24) 

2,  2:  a)  but  ai)art  witli  theni  (152(1.   |.i;{4).     (2.V) 

b)  but  betweeu  ourselves  (G.  H.  L5.H5). 

Er.:  xax^  bSiav,  priuatim  cum  iis. 

V.:  scorsum  autcm  iis. 

W. :  and  bi  hcm  silf  to  thcse. 

Lu.:  b(^sonders  abrr  mit  denen.     (2H) 


Erasmus  Greek. 
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Galatians. 
2,  2:  wliicli  arc  coimtcd  clicfe  (I52()). 
whk'li  wcrc  clicfe  (1534). 
Er.:  Toic  doxovoi,  (jui  erant  iu  prctio. 
V.:  ([ui  uidobautiir  aliqiiid  csst^ 
W.:  that  wereu  seyn  for  to  bc  sunnvliat. 
La.:  dif  das  aiisclioii  liattcn.     (27 1 

Greek. 
'4 :  thoiigli  hc  weri'  a  grcko. 

Er.:  sZ-h/v  wv,  cum  esset  Graecus. 

V.:  cum  esset  gentilis.     W.:  wlianue  he  was  liethene. 

Lu.:  ob  er  wol  ein  krieche  war.     (2^) 

Lutlier. 
3:  and  tliat  because  ot'  inconuners  beynge  falce  britliren. 
Er.:  öiu  dl  Tovg  nuQticuxxoVi;  iptvöadiktpovc. 
Er.:  propter  obiter  ingressos  falsos  fratres. 
V. :  proi)ter  subiutroductos  falsos  fratres. 
W.:  bat  for  false  brithren  vndirbrouglit  yn. 
Lu.:  Und  (bis,  umbetliclier  neben  eyngefurter  talscher  brudi'r  willen,  (ii^) 

Luther. 
4 :  whieh  cam  iu . 

Er.:  o'iTivt^  7iu()tia)'jlx}ov,  qui  subintroierant. 

V.:  (jui  subintroieruut.     W.:  the  whiche  priuely  eutriden. 

Lu.:  die  neben  eynkomen  waren.     (."Jn) 

Greek. 
5:  no,  not  for  the  space  of  an  lioure. 

Er.:  ovdl  tzqoc  lo^av,  ne  ad  tempus  quideni. 

Lu.:  auch  datzumal  nicht. 

V.:  neque  ad  horam.    W. :  nether  at  oon  hour.    (31) 

Not  Latin,  Erasmus,  Not  Luther. 
6:  god  loketh. 

Er.:  no  particle.     V.:  enim. 

W.:  Forsüthe  God  takith.    Lu. :  Denn  Got.    (32) 

Erasmus. 
6:  added  uothynge  to  me. 

Er.:  ovdtv  [fV<"']  n(}oaaväi}tvTo,  mihi  nihil  (•ontiüeruiit. 

V.:  mihi  nihil  contulerunt.     W.:  nothiug  to  nie  gaueii  togidere. 

Lu.:  Myr  nichts  anders  geleret.     (33) 


0:  a)  their  hondes  (152(i).     (34) 


Not  Luther. 
Luther. 


b)  the  ryght  hondes  (1531). 

Er.:  öe^idg  xoivioviaq,  dextras  societatis. 

V.:  dextras  societatis.    W.:  the  ryght  hondis  of  felowschip. 

Lu. :  die  band.     (35) 

Not   Luther. 

and  agreed  witli  vs. 

Lu. :  und  vereyncten  sich  mit  vns. 

Er.,  V.,  W.:  omit.     (3ti) 

Luther. 
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( i  alal  iiiu  s. 
2.  1 1  ;  Wlaii  IVtcr.     {.So  in  v.  I  1). 

Er.:  neT(iOQ,  Putnis.     V.:   (fiilias.     W.:  Crplias.     Lu.:   l'i'triis.     (M) 

Erasiniis  aiul  LutluT. 
i;{:  (lis.soiiiltk'd  lyUcw  i.sc. 

Kr.:  orviJiixi^iilhjuai',  sinitilaltaut  iiiia  ciiiii  illn. 
\.:  siiiiiilatiiiui  eins  coiist-nscriiiit. 
W.:  cunsccutidcu  to  liis  tcynyngc, 
Lii.:  iK'iicliL'ltrii  mit  yliiii.     (.'58) 


rircek. 


II;  iiito  tlic'ir  siimilaciuu. 

Kr. :  ((vrojy  t(/  V7iox(jioii. 
Er.:  iu  illoriiiii  siimilatioiioiii. 
V.:  ab  eis  in  illani  .siiiiulati()ii(,'iii. 
W.:  ot'  licni  into  tliat  tVynynge. 
Lu. :  (liirt-h  ylir  iK'iu-lii'in.     (:{!•) 


Greek. 


J4:  tu  t'ülowc  tlic  .IcwcsV    (löitl) 
to  live  as  do  tlie  Jcwes.     (Iö.'i4) 
Er.:  lovdai'Cfn',  iudaissarc.     V.:  judaizaro. 
W.:  for  to  Itifoiiic  Jt'wis.     Lu.:  Jüdisch  zu  lcl»en.     (4(i) 

Lutlicr. 
IT :  is  not  tlicn. 

Er.:  «(>«,  mim  ergo.     V.:  uum(|uid. 
W.:  wlier.     Lu.:  dcuu.     (11) 

Erasmus  and  Lutlur. 
IT :  minister  uf  sinne. 

Er.:  «/<a(jr<'«c  ('iiäxoi'oc,  i)cceati  minister. 
V.:  peccati  minister. 
W.:  mynistrc  of  synne. 

Lu. :  so  hetten  wir  von  Christo  nicht  melir  denn  sunde.     (42 

Not  Luther. 
20:  The  lite  wliich  I  nowe  live. 

Er.:  o  ()l  i'vv  'C,oj,  Vitam  autem  ([uam  nunc  vivo. 

V.:  (juod  autem  nunc  vivo. 

W. :  tliat  I  lyue  now. 

Lu. :  Uenn  was  ich  lebe.     (4:i) 

Erasmus  Latin. 
21:1  despise  not. 

Er.:  ovx  dO^tnö,  nou  asperuor.     V.:  non  abjicio. 
W.:  I  caste  not  awey.    Lu.:  Ich  wertle  nicht  weg.    (44) 

Erasmus. 
3,    1 :  to  whom  .Jesus  Christ  was  described  l)etbre  the  ej'cs. 
Er.:  o(c  xat'  o(f  'yu/.fan  c  Iijoovc  X(ti<it()^  n()oi-yijü<f>i. 
Er.:  ([uibus  prae  oculis  .Jesus  Christus  ante  fiiit  dei)ictus. 
V.:  ante  (|uorum  oculis  Jesus  Christus  praescriptus  est. 
W.:  bifore  wliose  yyen  Jhesu  Crist  is  dampnyd  (exilid). 
Lu.:  vor  die  äugen  zeyget  ist.   (4.5) 

Erasmus  and  Luther. 
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Galatiaiis. 
3,  2:  preachinge.     (So  v.  5). 

Er.:  dxoi'jQ,  praedicationc.    V.:  aiulitu. 
W.:  heeringe.     Lu.:  die  prediget.     (4(i) 

Erasniiis  Latin  and  Lntlier. 
3:  ye  wolde  end. 

Er.:  eTiiTfkfTaB^F.  con.sumnianiini.     V.:  eonsnninieiuini. 
W.:  )'e  ben  endid.     Lu.:  wolt  yhr  fort  taren?     (17) 

Not  Vnlgate  and  Widif. 
4:  in  vayne  (bis). 

Er.:  sixi/,  frustra.    V.:  sine  causa. 

W. :  withonte  cause.     Lu. :  umbsonst.     (4S) 

Not  Vulgate  and  ^Xu^]'ü'. 
5:  doth  he  itt. 

Er.:  omits.     Er.  Lat.:  facit  id. 

Lu.:  thut  ers.     V.  and  W.:  omit.     (4it) 

Erasmus  Latin  and  Luther. 
C:  Eveu  as  Abraham. 

Er.:  xaS-wc  lAßQuufi.     Quemaduiodum  Abraham. 

V.:  Sicut  scriptum  est:  Abraham.     W.:  As  it  is  writun:  Alirah;un. 

Lu.:  Gleychwie  Abraham.     (.')()) 

Not  Vulgate  and  Wiclif. 
$:  a)  and  sliewed  (1.^2(i). 

b)  and  ther  for  shewed  (l.VM). 

Er.:  no  i)article.    Y.  and  W.:  no  particle.     Lu.:  darum.     (Jl) 

Luther. 
S:  shewed  glad  tj'dynges. 

Er.:  TiQoi-vriyysXioaro,  rem  hvetam  nunciauit.     \ .:  praenunciauit. 
W. :  toold  bifore.     Lu. :  verkündiget.     (.52) 

Erasmus. 
8:  In  the. 

Er.:  fr  aol,  in  te.    V.:  in  te.     W.:  in  thee. 
Lu. :  ynn  deinem  namen.     (.■).!) 

Not  Luther. 

9:  are  blessed. 

Er.:  evloyovvrui,  benedicuntur.     V.:  benediceutur. 

W.:  schulen  be  blessid.     Lu.:  werden  gebenedeyet.     {JiA) 

Not  Vulgate  and  Wiclif. 

lU:  in  the  büke. 

Er.:  h'  xw  ßißXiio  —  in  libro.     \ .:  in  lil)ro.     W.:  in  the  booke. 

Lu.:  ynn  disem  buch.     (5.")) 

Not  Luther. 

1 1  :  shall  live. 

Er.:  triafXtti,  vivet.     V.:  vivit.     W.:  lyuetli.     Lu.:  wirt  lel)en.     (5G) 

Erasmus  and  Luther. 
14:  might  come. 

Er.:  yiv?/Trxt,  veniret.     V.:  fieret. 

W.r  shulde  be  maad.     Lu.:  kerne.     (57) 

Erasmus  and  Luther. 
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(l:i  1.1  tili  IIS. 

'^,  I.t:  1  will  .spcaki'. 

Kr.:  ).byo).   dico.     \ .:  dico.     W.:  l  soyc. 

Lii.:  icli  wil  reden.     (•">'>) 

Luther. 

1.'.:  'riunij;;li  it  he  Imt  :i  niiuis  toatanient. 

Er.:  \'uui>4  fo'h^nÖTiov  iSia'h'jXiji'. 

Er.:  hoininis  licet  testauientinii. 

V.:  t:\nu'n  hoiuiiiis  eoiifirniatuin  tcstaiuciituiii. 

W.:  iietlieless  iio  man  dispiseth  the  testaiueiit  of  :i  iii.'ui. 

1,11.:  doch  e\  HS  uien.selien  te.stainent.     (.'>il) 

Era.siuiis  and  Luther. 
I.'):  or  addeth  eiiytliynf:;e. 

Er.:  //  hntihcaütuii-rra.  auf  .-liiiiuid  :iddit. 

V.:  aut  snixirordiiiat.     W.:  or  ordeynetli  abfnic. 

Lii.:  vnd  tlmt  aiieli  niclits  datzii.     (00) 

Lutlier. 

17:  tlie  lawe  which  began. 

V.r.:  o  yevovüJQ  —  vößoc,  lex  (luae  eoepit. 

V.:  lex  quae  facta  est.    W.:  tlie  lawe  that  was  niaad. 

Ln.:  durchs  gesetze,  wilches  gegeben  ist.     (Ol) 

Erasuius  Latin. 
17:  afterward,  Iteyond  (l.U))  3'cares. 

Er.:  //fr«  htj  (430),  post  annos  (i:<o). 

V.:  post  annos  (430).     W.:  after  (4.30)  yeeris. 

Lu.:  ubir  4;?o  jar  hernacli.     (02) 

Luther. 

17:  that  was  conferuied  (152(1). 

tliat  was  confenned  afore  (1534). 

Er.:  7i(joxf}fV(>cofif'i'f]r,  ante  comi)rol).atuni. 

V.:  contirmatuni.     AV.:  confermyd.     Lu.:  bestetiget  ist.    (03) 

Erasuius. 
17:  of  God  nnto  Christ  ward. 

Er.:  rov  &eov  sig  A'fjiorov.  ä  deo  erga  Christum. 

V.:  ä  Deo.    W.:  of  (4od. 

Lu.:  von  Got  auflf  Christum.     (04) 

Erasmns  and  Luther. 

19:  The  lawe  was  added  because  of  transgression. 

Er.:  T(ür  naQußüafiov  'iÜqiv  TtfJooi^Ti'hj. 

Er.:  i)roi)ter  transgressioncs  addita  fuit. 

V.:  propter  transgressioneni  posita  est. 

W.:  Für  trespas.'^ynge  it  is  pntt. 

Lu.:  Es  ist  liyntzntlian  das  das  vbirtretten  mehr  wurde.     (05) 

Erasmns. 
21 :  the  promes. 

Er.:  Ttüv  inayyeXtdiv,  proinissiones. 

V.:  proniissa.     W.:  biheestis. 

Lu.:  verhejssen.     (In  ajtpearance,  singidar,  but  really  plur.)     (00) 

Luther. 
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Galatians. 
3,24:  vnto  the  tynie  of  ('lirist. 

Er.:  SIC  XQiarov.  ad  Cliristiini.     \'.:  in  Cliristu. 
W.:  in  Crist.     I.ii. :  aiilV  Cliristiini.      ((IT) 

Erasniiis  and  Liitlior. 
27:  baptized. 

Er.:  f;9«7rT/(7.f//Tf.  baptizati  estls. 

V.:  in  Christo  baptizati  estis.     W.:  baptj-sid  in  Crist. 

Lii.:  tauttet  sind     (tis) 

P>asnius  and  Liitluir. 
28:  oue  tb3-ngc'. 

Er.:  f'iQ.  uniis.     V.:  uniini.     W.:  ben  oon.     Lii.:  c^iicr.     ((i!() 

Vnlgate  and  Wiclif. 
29:  and  heyres. 

Er.:  xui  xux\  et  jiixta.     V.,  W.:  omit  particle.     Lii.:  und.     (Toj 

Erasnius  and  LiitluT. 
4,   1 :  as  long  as. 

Er.:  hif    ocov  -/(jörov,  quam  diu. 

V.:  qnanto  teiui)ori\ 

W.:  how  moelie  tyme.     L. :  so  lange.     (71) 

Erasnius  and  Luther. 
1 :  a  chjdde.     (Also  v.  .'{). 

Er.:  vr'jnioq,  puer.     V.:  parvulus. 

W.:  a  litil  child.     Lu.:  eyn  kind.     (72) 

Erasnius  and  Luther. 
4:  the  tyme  was  füll  come. 

Er.:  7]).&£  xh  Tc}.ri()<o[iu  rov  -/(tövor. 
Er.:  At  ubi  uenit  plenitudo  temporis.     (S(j  V.) 
W.:  But  aftir  that  tlie  fulfilling  of  tyme  cam. 
Lu.:  die  zeyt  erfüllet  wart.    (7;{) 

Luther. 
4:  made  bonde  vnto  the  lawe, 

Er.:  ysvonevov  vnb  v6,uor.     I:  factum  sub  lege.     (So  \'.) 

II:  factum  legi  obnoxinm. 

W.:  maad  vndir  the  lawe. 

Lu.:  vnter  das  gesetz  gethan.     (74) 

Erasnius  Latin   II. 

"):  that  we  thorowe  eleccion   shulde   receave   the  inlicritaiincc  that  he- 
longeth  vnto  the  naturall  sonnes. 
Er.:  i'j'ß  rar  vinüfoiar  a7io?.i(ßioithr. 
Er.:  ut  adoptione  Jus  tiliorum  aceii)ereuius. 
V.:  ut  adoptionem  filiorum  reciperemns. 
\V.:  that  we  schulde  resce3tie  the  adojicioun  of  s()nes. 
Lu.:  das  wyr  die  kindschatt't  enii)fiengen.     (7")) 

Erasmus  Latin. 
4:  sonnes. 

Er.:  viol,  filii.     V.:  filii  dei. 

W.:  sones  of  Uod.     Lu.:  kinder.     (7(i) 

Erasuuis  and  Luther. 
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Galiitians. 
4,  (1;  ouro  hcrtcs. 

Er.:  II:  iinoiv;  I:  vnwr.     V.:  lu'stni.     \V.:  yniire. 
Kr.:   11:  mistni-.   1:  iicstni.     Lu.:  cwrc.     (TT) 

Erasiniis  11. 

T :  thou  art. 

Er.:  f«,  OS.     V.:  est.     \V.:  tlu-r  is.     Lu.:  ist.     (Ts) 

Erasnnis. 
T :  heryo  of  God  tliorowe  ('liri.st. 

Er.:  xhjQfli'öfioQ  i^fof  iStu  -/jtiarov,  liaorcs  (U'l  per  Cliristinn. 

V.:  liaeri's  \)n  (Iciiiii.     W.:  oyr  lii  (iod. 

Lu.:  erben  (iotti.s  durcli  Cliri.ston.     (T!)) 

Luther  and  Erasnius. 
!t:  apiyne  je  de.syre  afresslie. 

Er.:  nüXiv  avioO-fv  i'lfXfTf,  itcrnm  ab  Intern»  uultis. 

y.:  denuo  vultis.     W.:  ye  wolen  eftsoone. 

Lu.:  von  newes  an  wolt.     (S(l) 

Erasnius  Latin. 

1 1 :  in  \'ayne. 

Er.:  fiKF/,  frustra.     V.:  sine  causa. 

W.:  withoute  cause.     Lu.:  umbsonst.     (81) 

Erasnius  and  Lutlutr. 
IH:  at  the  fyrst. 

Er.:  zb  7iQ6zf()ov,  prius.     V.:  janipridem. 
W.:  now  bifore.     Lu.:  zum  ersten  mal.     (82) 

Erasmus  and  Luther. 
13:  my  temptacion. 

Er.:  711-1  Qfcaflör  /tov.  exi)eriuu'ntum  mei. 

V.:  tentationem  uestram. 

W.:  youre  temptacioun. 

Lu.:  meyne  anfeclitunfjen.    (s.'{) 

Erasmus. 

13:  ncther  abhorrcd. 

Er.:  oJrft  i§f7iTvouTt,  uecpie  respuistis. 

V.:  neque  respuistis. 

W.:  neither  tbrsoken.     Lu.:  noch  verschmecht.     (si) 

Not  AViclif. 
15:  Ilowe  hapjjy  were  ye  thenV 

Er.:  TIC  ovv  >}v  b  i<axa()iof/OQ  v/i(ür: 

Er.:  quae  ist  igitur  bcatitudo  uestraV 

V.:  nbi  est  ergo  bcatitudo  uestraV 

W.:  Thertore  wher  is  youre  blessinge? 

Lu.:  Wie  ward  yhr  datzunial  so  selig.     (85) 

Luther. 

15:  yf  it  hat  bene  possille. 

Er.:  f(  dorarnr,  (jnod  si  tieri  potuisset.     (So  V.) 
W.:  if  it  niygte  liaue  be  don. 

Lu. :  wenn  es  mnglich  gewesen  were.     (8ü) 

Luther. 
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Galutiaiis. 
4,  IS:  If  is  good  alwayes  to  be  ferucTit. 

Er.:  xa7.ov  to  'Cij).ovol}ai  nüriori-.     JJoiiiun  t'st  aeumlari  scnijjcr. 
V.:  Bouum  autem  aeiimlamini  seiuper. 
W.:  Forsotlie  suc  j'e  good  cneruiore. 

Lii. :  Eyllcrn  ist  gut,  wens  j'uier  dar  gescliiclit  vuil)  das  gutti-.    (sT) 

Erasuiiis. 
20:  tbr  I  stonde  in  a  doutc  oi  you. 
Er.:  nn  aTcoQov^iai  hv  viuv. 
Er.  I:  qiioniaiii  inopiam  patior  in  iiol)is. 
Er.  II:  (pioniaiii  t'oiisilii  inops  smii  in  uoliis. 
V.:  (pioniam  coufiiudor  in  uobis. 
W. :  tor  I  am  confoundid  in  joi\. 
Lu.:  Denn  ich  bynn  yrre  an  euch.     (88) 


bave  herde  of  tbe  laweV 

Er.:  uxovere,  auditis.     V.:  legistis. 

W.:  lian  radd.     Lu. :  liabt  gebort.     (89) 


Greek. 


Lutber. 


24:  Wbicli  tbynges  betokcn  mistcry. 

Er.:  ativä  toTw  c'üjjiyoijov/nefu,  quae  per  allegoriaui  dicuiitur. 

V.:  quae  sunt  per  allegoriam  dicta. 

W.:  Tbe  wbicbe  tbingis  ben  seid  bj-  allegorie. 

Lu.:  die  wort  bedeuten  etwas.     (DO) 

Not  Lutber. 
24:  tbr  tbese  wemmen  are  two  testamentes. 

Er.:  avxui  yü(>  eioir  ai  Svo  (kuO^ijxat. 

Er.:  Nam  baec  sunt  duo  testamenta. 

V.:  Haec  enim  sunt  duo  testamenta. 

W.:  Sotbeb  tbese  tbingis  ben  twey  testamentis. 

Lu. :  Denn  dise  weiber  sind.     ('.)!) 

Erasuius  aiffl  Lutlier. 

24:  from  tbe  mounte. 

Er.:  dno  o^ovc,  ä  monte.     \'.:  in  monte. 

W. :  in  tbe  mount.     Lu. :  von  dem  berge.     (02) 

Erasmus  and  Lutlier. 
25:  For  mount  Sina  is  called  Hagar.  . 

Er.:  rt»  yu(j'Äya(_>  üivä  ögog  ioxlv,  Nam  Agar,  Sina  mons  est. 

V.:  Sina  enim  mons  est.    W.:  For  Sina  is  an  bil. 

Lu.:  Denn  Agar  beyst  d(,'r  berg  Sina.     (0;J) 

Lutber. 

25:  bordretb  apon. 

Er.:  GvoTor/H,  eontinis  est.     \.:  coujuuctus  est. 

W.:  is  jo5^ned  to.     Lu. :  hinget  bis  gen.     (04) 

Erasmus. 

2G:  mother  of  vs  all. 

Er.:  ,uriT7]Q  Tiärzüjv  7)/uöy,  mater  omnlum  nostrum. 
V.:  mater  nostra.     W.:  oure  modir.     Lu. :   vnser  aller  nuitter.     (or.) 

Erasmus  and  Luther. 

Auglia,  VI.  liand.  21 
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(ialixtiaiis. 

4,  .11:  liiit  of  tlu'  frc  Wdiiiau. 

Sit  Krasuiiis  aiul  Lutlicr. 
V.  and  W.:  transtcr  i)art  uf  V:  1   U>  l\ :  ;tl. 
V.:  S('(l  liberal':  (|iia  lihcrtatc  (Christus  iios  liltrraiiit. 
\\.:  Imt  oltlif  frei'  \v\)',  liy  wliicli  lihcrtc  l'rist  liatli  inaad  iis  free.  (!M1) 

Krasiiiiis  aiid  LiitluT. 

5.  1 :  wrappc  }'i»iirsolvcs. 

Kr.:  trr/}-<j!h.  imjtlicrniiui.     \'.:  iiolitc  coiitiiicri. 
^V.:  iiylc  VC  lu'  1()ii,-ctlii'r  Imldiiii.     Lii.:  vcrkiiupIVcii.     ('.(7) 

Erasiims  l>atiii. 
:\:  wliic'li  is  circiinu-iscd. 

Er.:  7i{-(_iiT! uyauivo),  I:  (•irciiiiK'idi'.iitciu  so.     (So  \'.) 
II:  ((ui  ciri'Uiiiciditiir.     W.:  circiiniridiiii;'  liimsilt'. 
Lu.:  der  sicli  bcscliiu'ytten  lest.     (Us) 

Erasiiiiis  11. 

.'t:  is  lioiinde  to  kepe  tlie  wliole  lawe. 

Er.:  d(firi?.i:T)ig  ^oiir  oXov  xor  röfior  TioiTjOra. 

Er.:  debitor  est  totius  legis  seruandae. 

V.:  debitor  est  miiversae  legis  iaeii^ndae. 

W.:  he  is  dettour  uf  al  tlie  lawe  for  to  be  don. 

Lu.:  das  er  iioeli  des  gantzen  gesetz  seliuldig  ist.     ((t*.l) 

Erasuius  Latin  II. 
4:  j^e  are  gone  quyte  from  Christ. 

Er.:  xaTijQyr'iihrixs  äno  rov  Xqiotov. 

Er.:  Christus  uobis  factus  est  ociosns. 

V.:  Euacuati  estis  ä  Christo.     W.:  Ye  Iteii  :iuoydid  t'ro  Crist. 

Lu.:  A'hr  sej't  abe  von  Christo,     (luu) 

(;reek. 

l :  are  justiiied. 

Er.:  (iiituiovr,i}e,  justifieauiiui.     (So  V).     \\ .:  that  iten  justified. 
Lu.:  rechtfertig  werden  wolt.     (101) 

Not  Luther. 

S:  V.:  neniinl  eonsenteritis.     W. :  To  no  man  eonsente  3  e. 

T.  and  Er.  and  Lu.:  omit.     (102) 

Erasnuis  and  Luther. 

i):  doth  leven. 

Er.:  Ct'/^toT,  fernientat.    V.:  cornuui)it. 
W.:  corrumpith.    Lu.:  versawret.    (lO.i) 

Erasuius  and  Luther. 
10:  whatsoever  he  be. 

Hr.:  oariQ  av  y,  qnis(iuis  l'nerit.     V.:  iiiiicuuKiue  est  ille. 
W.:  who  euere  he  is.     Lu.:  er  se}-  wer  er  wolle.     (104) 

Erasuius  and  Luther. 
i;{;  in  love. 

Er.:  iSife  Tij^  nyäntjc,  per  eiiaritateui.     \'.:  i»er  eliaritateni  Sjjjritns. 
AV.:  by  elcirite  ot  spirit.     Lu. :  dureli  tlie  liebe,     (lu.")) 

Erasuius  and  Luther. 
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Galatians. 
5, 14:  which  is  this. 

Er.:  tr  rw,  ncinpe  liof.     \.  aiul  \V. :  oiuit.     Ln.:  yniKlcin.     (l(»ii) 

Erasiims  aud  Liitlicr. 
15:  bytc  and  devuiire. 

Er.:  ry«;irrfTf  xcd  xarfoi^iiTs,  mordetis  et  deiioratis. 
V.:  mordetis  i.*t  comeditis.     W.:  bitcn  and  eten. 
Ln.:  bi'vssot  vnd  fresset.    (K'T) 

Erasnms  and  Luther. 
15:  one  another. 

Er.:  ä}.X>'i).ovQ,  aliiis  alinm.    \^.:  imiicem. 
W.:  togidere.    Lu. :  vnternander.    (loS) 

Erasnms  and  Lutlier. 
Iti:  I  saye. 

Er.:  liyii),  dico.     V.:  dieo  in  Christo. 
W.:  I  seie  in  Crist.     Ln.:  Ich  sage.    (lU!)) 

Erasmus  anil  Luther, 
is:  ye  be  Icdde  otf  the  sprete. 

Er.:  nvfi'uazi  aytaii^e.  spiritn  dneimini.     (So  V.) 
W.:  ye  be  led  by  spirite.     Ln.:  Faret  ylir  aber  ym  geyst.     (110) 

Not  Luther, 
l'.t:  adnontrie. 

Er.:  fior/eiu,  adulterium.     Lu. :  eehbruch.     \.  and  W. :  uinit.     (111) 

Erasmus  Latin. 
1 9 :  witchecraft. 

Er.:  (fa(ji.m-^tiu,  veneficium.     V.:  ueneficia. 
W.:  doj-nges  of  venym.     Lu. :  zewberey.     (112) 

Tiudale's  owu. 
2():  lawynge. 

Er.:  f(>f/c,  lis.     V.:  contentiones. 
W.:  stryues.    Lu.:  ILadder.     (ILJ) 

Erasmus  Latin. 

20:  stryfe. 

Er.:  i(ii&slai.  concertationes. 

V.:  rixae.  W.:  chidingis.     Lu.:  zank.     (114) 

Luther. 

20;  sedicion. 

Er.;  dr/oaraolai,  seditiones.  V.:  dissensiones. 
W.:  dissenciouns.    Ln.:  Zwietracht.     (115) 

Erasmus  Latin. 
21  :  unirtlier. 

Er.:  ifövoi.  caedes.    V.:  homicidia. 
W.:  mansleyingis.     Ln.:  mord.     (lUi) 

Erasnms  and  Lutlier. 
21:  shall  not  be  the  inlieritours. 

Er.:  ov  xXrjQovo/jii'iaovoiv,  haeredes  uon  erunt. 
V.:  consequentur  non.  W.:  sclnden  not  haue. 
Lu.:  werden  das  reycli  Gottis  niclit  erben.     (117) 

Erasmus  Latin. 

21* 
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( J;il;itiaiis. 
t),  22:  tiiytlit'iilnes,  luekucs,  temi)L'niuc}-. 
Er.:  niaxiq.  nQaötijq,  eyxQareia. 
Er.:  fides,  raansuetudo,  teiuperautia. 
V.:  l()ii,ij;aniiuitas,  mansiictndo,  fidcs. 
W.:  loiii;-  aliy(l\n,ü:i',  luyldencsse,  f'eitli. 
L. :  g'lawbc,  sautrtimit,  kcusfhcyt.     (1155) 


Erasiiiiis. 


2'A:  Agaynst  .suche  is  tliore  no  lawc. 

Er.:  xara  tüJr  toiovtmv  ovx  sgti  vöfiog. 
Er.:  Adiiersiis  hujusinodi  non  est  lex.    (So  V.) 
W.:  Ageus  such  thiugis  the  lawc  is  not. 

Lu.:  wilche  solche  sind,  widder  die  ist  das  gesetze  nicht.     (II'.*) 

Not  Wiclif  aud  Luther. 
21) :  vaj'ne  glorious. 

Er.:  xfröiU)^oi.  inanis  gloriae  cupidi.     (>So  V.) 
W.:  coueitous  of  veyn  glorie.     Lu  :  eytteler  eehre  gyttig.     (120) 

Greek. 
6.   2:  fulfill  ye. 

Er.:  uvurchiQfüoaxf,  complete.     V.:  adiuiplebitis. 
W.:  ye  schulen  fulfillc.     Lu.:  werdet  3'hr  erfüllen.     (121) 

Erasnius. 
3:  deceaveth  lijiu  silt'e  in  his  j'inaginacioun. 

Er.:  HcvTov  ([(j^va-nurä,  suum  ii)se  tallit  aninuuu. 
V.:  ipse  se  seducit.     W.:  he  disceyueth  hiuisilf. 
Lu.:  der  betreugt  sich  selbs.     (122) 

Erasmus. 
8:  in  the  flesh. 

Er.:  ff'c  T//V  oÜqxu  uvtov.  i)er  carncm  -suaui.     V.;  in  c:irne  sua. 
W.:  in  his  fleisch.    Lu.:  auff  das  fleysch.     (12'!) 

Luther. 
S:  shall  nf  the  tleshe  reepe. 

Er.:  iy.  Tfjg  ouqxoq  &£()tGft,  de  carne  metet. 

V.:  de  carne  et  metet. 

W.:  and  of  the  fleisch  he  shal  repe. 

Lu.:  wirt  von  dem  fleysch  erndten.     (124) 

Erasmus  and  Luther, 
l):  a)  Let  us  du  good  and  let  us  not  faj^nte  (1520). 
b)  let  US  not  be  wery  of  well  doynge  (1534). 
Er.:  To  öl  xuXbv  TioiovPTSg  /litj  ^xxuxcüafv. 

I:  ne  cessenuis,  (II:  ne  detatigemur),  bonum  aiitem  faciendo. 
V.:  Bonum  autem  facientes,  non  deficiamus. 
W.:  Forsothe  we  doynge  good,  fayle  not. 
Lu.:  Last  vns  aber  guts  thun  on  verdruss.    (I2.t) 

Erasmus  Latin  II. 
9:  without  werj-nes. 

Er.:  iti)  e/<).v('>i.ifvoi.  uon  defatigati.     \.:  non  deficientes. 
W.:  not  faylingc.    Lu.:  on  autülioren.     (r2()) 

Erasmus. 
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Galati;iii.s. 
•3,  1 1 :  liow  large  a  Icttur. 

Er.:  ;(////>o.c  y(m/j/Aaan-,  <iuaiita  üpistola.     V.:  fjualibus  litteris 
W.:  uith  what  maucr  luttris.     Ln.:  mit  wie  vielen  wurtten.     (\i:) 

Era.simis. 
12:  As  inany  as  desyre  witli  vttwarde  aperaiiuee. 
Er.:  oaoi  Q^iIovglv  iVTtQooionfjaai. 

Er.:  quicumqiie  volunt  juxta  facie.n.     V.:  (iiiiciimque  cuim  voliuit 
W.:  For  who  euere  wole.    Lu.:  Die  da  wollen  wol  Keperden.   (I2S) 

Eras  Ullis. 

12:  perseouciou  witli  tlie  cruss  off  Christ. 

Er.:  rw  aiuv(jiö  lov  y/^naTov.  ol)  oriieeiu  Christi  perseeutionem. 

V.:  crucis  Christi  persecutioueui. 

W.:  the  persecuciouu  of  Cristis  cross. 

Lu.:  mit  dem  creutz  Christi  verfolget  werdeu.     (1211) 

Luther. 
Iii:  walk  aceordiug  to  tliis  rule. 

Er.:  rw  yiaröii  tovtoj  otoi/j/govoiv. 

Er.:  juxta  regulam  haue  inceduut.     V.:  haue  regulam  secuti  fuerint. 

W.:  schulen  suwe  this  rewle. 

Lu.:  uach  diser  regel  eynlier  tretten.     (l.iti) 

Erasmus. 
IT:  inarkes  uf  the  lorde  Jesu. 

Er.:  TU  arlyfxaza  rov  xvqiov  liiGov,  Stigmata  domini  Jesu. 

W.:  tokenes  of  oure  Lord  Jliesu  Crist.    V.:  Stigmata  domini  Jesu. 

Lu.:  maltzeychen  des  herrn  Jliesu.     (i:il) 
.     ^        ^  ^  Not  WyeiilV. 

o,   .-) :  We  lokefor and liope  to  be justified  by  the  si)rete  whieh  conimeth  offayth. 

Er.:  >)fieicyu()7iv8v^uaTi  ex nloTfio^  a?.7tiike (hxawointjc (hi-x<Si-/of(i-l^a. 

Er.:  uos  euim  spiritu  ex  fide,  spem  justitiae  expectamus.     (So  V.) 

W.:  Forsoth  wa  by  spirit  of  feith  abiden  the  hope  of  rightwysnesse. 

Lu.:  W}r  aljer  wartten  yni  Geyst  durch  den  Glawbeu  der  gereeh- 
tickeyt  der  man  hoffen  muss.    (i;i2) 

Not  Luther. 

.Sumniary. 
Matthew  (chapters  II— VII). 
Tiudale  ag-rees  witli 

1.  Era.smus  in  Nos.  5,  12,  23,  81,  84,  58,  Go,  (32,  (37,  75,  77,  82, 

84,  86,  98,  105,  108,  113,  122,  136,  143,  145,  167,  160,  170. 

171,  179,  181,  185,  188,  189,  192.  193,  194.      84  passages. 

2.  Erasmus,  Greek,  in  Nos.  6,  18,  21.  28.  82.  33.  35,  73,  95, 

104,  129,  i;i8,  149,  157,  163.  15  passages. 

3.  Erasmus.  Latin,   in  Nos.  2,  7,   10,  25,  47,  54,  63.  69.  91. 

KX).  112,  180.  182.  185.  137.  139.  142.  150.  152,  15(3.  162, 

172.  190.  28  passages. 
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4.  Lntlier  in  ^\),s.  8,  18,  17,  21,  20,  3(5,   11,  43,  45,  55,  57,  (58, 

70,  70,  81,  85,  88,  94,  99,  100,  102,  115,  120,  123,  111,  154. 
155,  159,  1(50,  178,  180,  184.  32  passagcs. 

5.  Wielif  in  Nos.  30,  1(58,  173,  182,  18(5.  5 

0.  Erasmus  and  Luther  in  Nos.  1,  39,  50,  53,  59,  (55,  (5(5,  72, 

95,  109,    110,    111,    110,   117,   119,  121,   124,   12(5,   133, 
149,  101,  196.  22  passagcs. 

7.  Erasmiis  and  Vulgate  in  Nos.  80,  89.  2        „ 

8.  Erasmus  Greck   and  Luther   in  Nos.  37,  40,  71,  118,  127, 

175,  177.  7  passages. 

9.  Erasmus  Greek  and  Vulgate,  in  No.  125.  1  passage. 

10.  Eras.  Grk.  and  Wie.  in  No.  9.  1 

11.  Eras.  Grk.,  Vulg.  and  Wie.  in  Nos.  8,  48,  90.  3  passages. 

12.  Eras.  Lat.  and  Lu.  in  Nos.  107,  158,  174.  3 

13.  Eras,  Lat.  and  Vulg.  in  No.  105.  1  passage. 

14.  Eras.  Lat,  Vulg.,  Wie.  in  Nos.  74,  100.  2  passages. 

15.  Lu.  and  Wie.  in  No.  22.  1  passage. 
1(5.  Vulg.  and  Wie.  in  Nos.  14,  20,  38,  40,  83,  183.  0  passages. 

17.  Not  Eras.  (=  Lu.,  Vulg.,  Wie.)  in  Nos.  27,  51,  04,  92,  114, 

128,  144,  140,  147.  9  passages. 

18.  Not  Luther  (=  Er.,  Vulg.,  Wie.)  in  Nos.  4,  15,  10,  20,  42, 

44,   49,   Ol,   87,   90,   93,    lOl,   103,  131,   134,   153,  187, 
191,  195.  19  passages. 

24.  Not  Wie.  (=  Er.,  Lu.,  V.)  in  Nos.  19,  50, 149, 170.   4  passages. 

T.'s  own  rendering  in  Nos.  11,  52,  70,  78,  140,  104.     0 

In  190  passages  T.  agrees  alone  with 
Erasmus  in   72, 
Luther      „    32, 
Wielif       „      5. 

T.  and  Eras.  agree  in  137,  disagree  in     59  passages. 

T.  and  Lu.  „       „     78,         „  „118 

T.  and  Vulg.  „       „     47,        „  „    149        „ 

T.  and  Wie.  „       „     40,        „  „    150 

Galatians  (ehapters  I — VI). 
Tindale  agrees  with 

1.  Erasmus  (Greek  and  Latin),  aloue,  in  Nos.  7,  32,  44,  52,  00, 

«53,   (55,  77,  78,  83,  87,  94,  98,  118,  121,  122,  120,  127, 
128,  130.  20  passages. 


THE  SOUKCES  OF  TINDALE's  NEW  TESTAMENT.  315 

2.  Erasnnis  (Greck),  alune.  iii  ^^os.  3,  13,  10,  20,  20.  27,  30. 

38,  39,  88,  100,  120.  '      12  passages! 

3.  Era.smus  (Latin),  aloue,  iu  Nos.  U,  17,  22,  43,  61,  74,  7,5. 

80,  97,  99,  111,  113,  115,  117,  125.  15  passagcs. 

4.  Luther,  alone,  in  Nos.  1,  2,  G,  7,  18,  24,  25,  28,  29,  34,  36,  40, 

51,  58,  62,  m,  73,  85,  86,  89,  93, 114, 123. 129.     24  passages. 

5.  Wiclif,  alone,  in  No.  4.  1  passage. 

6.  Erasmus  and  Luther  iu  Nos.  11,  12,  16,  37,  41,  45,  47,  48, 

50,  54,  56,  57,  59,  64,  67,  68,  70,  71,  72,  76,  79,  81,  82. 

91,  92,  95,  96,  102,  103.   104,  105,  106,  107,  108,  109. 

116,  124.  37  passages. 

7.  Eras.  and  Vulg.  iu  No.  119.  1  passage. 

8.  Eras.  Grk.  aud  Lu.  iu  No.  21.  1         » 

9.  Eras.  Grk.,  Vulg.,  Wie.  iu  No.  31.  1         „ 

10.  Eras.  Lat.  aud  Lu.  iu  Nos.  46,  49.  2  passages. 

11.  Vulg.  aud  Wie.  iu  No.  69.  1  passage. 

12.  Not  Luther  iu  Nos.  5,  9,  15,  23,  33,  35,  42,  53,  55,  90,  lOl. 

110,  132. 

13.  Not  Wiclif  iu  Nos.  84,  131. 
T.'s  owu  renderiug  iu  Nos.  10,  112. 

Iu  132  passages. 

Tiudale  agrees  with  Erasmus  aloue,  in  47  passages. 

„             „          „      Lutlier  „  „    _i4         „ 

„      Wielif  „  „      1  passage. 

Tiudale  aud  Erasmus  agree  iu  104,  disagree  iu  28  passages. 

„          „     Luther         „       „     {j6,  „          „  (i^i 

„     Vulgate        „       „     18,  „          „  IU         „ 

„     Wielif          „       .,      16,  „          „116 

Matthew       Koiuans     Galatiaus     Xiliisaud      JüIiu's   Hevelation 
U— VlI.         I-\T  :— VI.  rhilüiii.      Eiiisllcs.      I-VI. 

No.  passages      196.  229,  132.  117,  153,  88  =  915. 
T.  agrees  with 

Erasmus  aloue     72.  84,  47,  55.  40,  29  =  327. 

Lutlier  aloue        32.  69,  24,  19,  20,  9  =  173. 

Wiclif  aloue          5,  4,  1,  2,  3,  1  =     16. 

Erasmus  137,  145,  104,  95.  123,  75  =  679. 

Luther  78,  112,  i^i^,  47,  88,  55  =  446. 

Wiclif  46,  35,  16.  11,  27,  6  =  141. 

Vulgate  47,  38,  18,  15,  32,  10  =  160. 
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Conclusioii. 

From  these  lii;,TU"es,  it  woukl  seciii  to  be  mnnifest: 
First,   That  Tindalc's  Testaments  sliow  traces  of  tlie  iiiHiienee 

of  tlie  t'üiii-  versioiis,  Wyclitfe's.  Vulgate.  liUther's,  Erasiiius'. 
Second,   That  these  traces  of  af^Teeincut,   ([iiitc  inconsiderable 

as  regards  Wyeliffe  and  the  Vulgate,  sliow  tlic  influenee  (»f 

Erasnius  far  niore  tlian  of  Luther. 
Third,   That  of  the  versions  by  Erasmiis',   the  Latin  vcrsiou. 

as  well  as  the  Greek  edition,   was  followed  and  the  Latin. 

at  tinies,  preferred. 

This  general  eonelusion  that  Tindale's  Testament  was  sub- 
stantially  an  independent  translatiou  from  the  original,  reeeives 
additional  siii)port  from  the  fact  that  it  is  so  fully  retained  in 
the  Authorised  Version.  The  best  scholarship  of  later  gencra- 
tious  retains  its  renderings.  The  Eevised  Version  of  1881,  it 
is  interesting  to  note,  returns  in  several  eascs  to  the  transla- 
tion  made  by  Tiudale  l)ut  altered  by  later  revisions.  But  for 
the  diligence,  aeeiiraey,  and  independent  scholarship,  foiind  in 
Tindale's  Testament,  the  poor  scholar,  fugitive,  convict,  martyr, 
would  long  since  have  been  forgotten  and  liis  writings  with 
him.  But,  as  it  is,  we  may  say  (quoting  from  Froude)  of  this 
translation,  that,  though  since  Tindale's  time  it  has  beeu  many 
times  revised  and  alte  red,  it  is  substantially  the  Bible  with 
which  we  are  all  familiär. 

The  peculiar  genius  —  if  such  a  word  may  be  permitted  — 
which  breathes  through  it,  the  miugled  tenderuess  and  majesty, 
the  Saxon  simplicity,  the  preternatural  grandeur,  unequalled,  un- 
approached  in  the  attemptcd  im|)rovements  of  modern  scholars, 
all  are  here,  and  bear  the  impress  of  the  niind  of  oue  man  — 
William  Tindale  (History  of  England,  Vol.  III,  p.  84). 

Leipzig.  James  Loring  Cheney. 


'  (Jtlicr  tluiu  Ins  ürst  cditiou,  of  tlic  usc  of  wliieh  uo  tracc  ai)pcars. 
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Wie  andere  spraeliCD.  so  bat  auch  die  eui^liselie  einen 
allmäliliebeu  verlu^t  ihrer  flexionen  zo  erleiden  gehabt.  Eine 
natiirlielie  folge  davon  war,  dass  sie  ein  gut  teil  ihrer  früheren 
freibeit  cinbitsste  und  gezwungen  wurde,  eine  regelnlässigere 
und  mehr  logiselie  konstruktion  anzunehmen.  Im  laufe  der 
weiteren  ausbiiduug  der  spräche  wurde  daher  einem  jedem 
Satzteile  eine  bestimmte  stelle  angewiesen,  und  diese  stelle 
durfte  er,  falls  nieht  zwingende  gründe  dafür  sprachen,  niemals 
verändern.  Demzufolge  wurde  ein  jedes  wort,  das  zum  ver- 
ständuiss  des  satzes  nieht  nötig  war,  als  überflüssig  betrachtet 
und  aus  der  geschlossenen  kette  entfernt,  die  von  den  Avesent- 
lichen  bestandteilen  gebildet  wurde.  Mau  gieng  hierbei  von 
einem  ganz  richtigen  gedankeu  aus: 

'It  is  a  general  maxim',   so  heisst  es  irgcudwo,   'tliat  auy  words 

wbich  do  uot  add   some  importanee  to   tlie  meaiiiug  of  tlie  sciitcuct', 

always  iiijure  it.' 
Man  bestrebte  sich  zum  ausdruck  der  gedanken  so  wenig 
Wörter  als  möglich  zu  verwenden  und  alles  überflüssige  zu 
vermeiden.  Dieses  streben  nach  klarheit  und  kürze  im  aus- 
druck flnden  wir  nicht  nur  im  Englischen,  sondern  mehr  oder 
weniger  auch  in  anderen  sprachen,  namentlich  in  der  französi- 
schen. Natürlich  war  es  in  den  verschiedenen  |)erioden  der 
spräche  nicht  gleich  intensiv;  vielmehr  wurde  es  im  laufe  der 
zeit  mehr  und  mehr  gekräftigt,  um  erst  in  der  neueren  spräche 
zur  vollen  herrschaft  zu  gelangen.  In  den  älteren  Stadien  des 
Englischen  sind  ausnahmen  niclit  ungewöhnlich,  eigentündich- 
keiten  nämlich,  die  dem  streben  nach  einem  kurzen  und  bün- 
digen Stil  zuwider  laufen.  Dies  l)ezie]it  sich  nicht  allein  auf 
das  Englisclie,  sondern  nicht  minder  auf  das  Franz()sische  wie 
auf  die   anderen  deutschen   sprachen.     Eine   solche  eigentüm- 


318  VOGES. 

lii'lic  crscliciiiiiiii;'  in  der  e'iii;lisc*lii'ii  spiurlic  ist  der  sog',  re- 
Hcxivc  dativ  oder,  mit  anderen  wortcu,  der  dativ  des  reflexiv 
und  /ng-leieh  ])leonastiseli  i;el»rauehten  persönlielicn  prononiens. 
Dem  streben  naeli  kürze  entgej;'en  kommt  dieser  dativ  hier 
g-ar  nielit  selten  Nor.  und  es  ist  nielit  uninteressant,  denselben 
einer  näheren  I)etraelituni;'  zu  unterziehen. 

Wollte  man  über  das  i;ebiet  dieses  dativs  nur  naeh  der 
beaclitung-  urteilen,  die  ihm  englische  gTammatiker  gewühnlieh 
zu  teil  werden  lassen,  so  müsste  man  es  für  selir  besehränkt 
halten.  Entweder  wird  dieser  dativ  gar  nicht  erwähnt  oder 
nur  g-auz  oberflächlich  behandelt,  der  falschen  auffassungen 
und  erklärungen  gar  nicht  zu  gedenken.  Einige  der  wichtigeren 
englischen  grammatiken  mögen  hier  folgen. 

II  i  c  k  e  s ,  Gram/fKüica  Anglo-Saxonica  (Oxouiae  I  ~  1  i ),  verliert 
kehl  wort  darüber.  L.  Murray  in  seiner  English  Qraimnar  (2  vol. 
York  IsüS)  erwähnt  zwar  (I,  2  IS),  dass  einige  scliril't.stelk'r  gewisse 
neutrale  verba  gebraucliten,  als  ü1)  sie  transitiv  wären;  aber,  fügt  er 
sogleich  hinzu :  '  this  custom  is  so  tbrcign  to  tlie  idioni  of  tlie  Kuglish 
tongue,  that  it  ought  not  to  be  adopted  orimitated'.  Diese  worte,  wie 
auch  die  von  ihm  gegebenen  verschiedenartigen  beispicle  zeigen  deut- 
lich, dass  er  über  die  uatur  des  so  gebrauchten  objektskasus  nicht  im 
klaren  \\ar.  Kaum  glaublich,  dass  er  auch  des  reflexiven  dativs  dabei 
gedachte.  Cobbet,  A  Grarninar  of  (he  English  Language  in  a  scries 
of  lellcrs  (L(md(m  ls2ü)  bemerkt:  'A  neuter  verb  cannot  have  a  nouu 
or  prououu  in  tht;  objective  case  immediately  after  it'.  Versteht  man 
unter  objektskasus,  was  man  gewöhnlich  darunter  versteht,  so  ist  C. 
hinsichtlich  des  prou.  entschieden  im  unrecht.  Auch  Latham,  The 
English  Language  (2.  ed.  London  I84S)  gibt  uns  einen  durchaus  man- 
gelhaften und  auch  unrichtigen  begrift'  von  der  sache.  Mau  beachte 
nur,  was  L.  s.  4:11  über  'The  reflected  personal  prououn',  s.  4:52  über 
'Reflective  neuters'  und  'Ecpiivocal  reflectives'  äussert.  Dasselbe  gilt 
von  der  102S  selten  umfassenden  Qrammar  of  English  Gratninars 
von  Goold  Brown  (New-York  1851;  beiläufig  bemerkt,  mit  einem 
'Digesled  CaUüogue  of  English  gramrnars  und grammarians').  Einen 
reflexiven  dativ  scheint  B.  wie  auch  Latham  nicht  zu  kenneu.  Vgl. 
s.  ."5(18  und  besonders  s.  500,  wo  einige  merkwürdige  ansichteu  aus- 
gesprochen sind.  Erst  Kask,  A  Grainmar  of  Ute  Anglo-Saxun  Ton- 
gue (from  the  Dauish  of  E.  Eask  by  B.  Thorpe,  2.  ed.  London  1865) 
sagt  richtig  (s.  l(t;<):  'Verbs  signifying  motion,  also  ondrucdun^  often 
have  a  redundant  (!)  dative  of  the  subject'.  Freilich  ist  die  grenze, 
die  hier  dem  reflexiven  dativ  gezogen  wird,  eine  zu  enge.  Die  be- 
merkuug  findet  sich  übrigens  weder  in  der  New  Ed.  (Copenhagen  1S30), 
noch  im  original  Angel saksisk  Sproglcere  ved  Rask  (Stokholm  1817). 
AI) bot  in  seiner  nützliclien  Shakespearian  Grammar  (London  l'^T8) 
erwähnt  des  reflexiven  dativs  mit  keinem  W()rte.    Ein  neuerer  gramma- 
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tikcr,  Bain,  liat  denselben  feliler,  ^owol  in  seiner  Hiijlicr  EiujUsk 
Gramviar,  ncwed  (London  IST«.)),  als  auch  in  dem  Companion  to  l/ie 
Higher  Eiuillsh  Grammai'  (London  1S77,  2.  ed.).  Wir  erwähnen  noch 
die  Histuricul  üulUnes  of  English  Accidence  by  Morris  (London  1877) 
und  The  PInlologij  of  ihc  Englisk  Tonguc  by  Earle  (2.  ed.  Oxford 
1S7S),  aber  nur  um  zu  bemerken,  dass  in  beiden  sonst  schätzbaren 
werken  des  reflexiven  dativs  kaum  dem  uameu  nach  erwähnung  ge- 
schieht. 

Wir  gehen  bei  imserer  betraehtuug-  von  dem  allgemeinen 
Charakter  des  dativs  aus.  Im  allgemeinen  bezeichnet  ja  der 
dativ  einen  gegenständ,  in  den  meisten  fällen  eine  person, 
welcher  durch  die  in  dem  verl)  liegende  handlung  nur  leise 
berührt  udcr  in  leichter  weise  durch  dieselbe  afticiert  wird. 
Der  pleouastische  dativ  hat  diese  allgemeine  eigenschat't  natür- 
lich auch,  obschon  er  durch  eine  gewisse  modifikation  in  seinem 
gebrauche  eine  besondere  Stellung  einnimmt.  Wir  können  näm- 
lich, wie  es  beim  geuitiv  und  accusativ  geschieht,  auch  beim 
dativ  verschiedene  arten  unterscheiden.  Für  uns  genügt,  den 
dativ  zu  erwähnen,  welclier  den  begrifi'  der  augehörigkeit  in 
sich  trägt.  Als  eine  Unterart  desselben  betrachten  wir  eben 
jenes  dativverliältniss.  welches  ausdrückt,  dass  ich  oder  jemand 
anders  bei  einer  tätigkeit  oder  einem  zustande  beteiligt  (inter- 
essiert) })in.  mit  anderen  worten.  jenen  dativ.  den  man  gewöhn- 
lich als  den  pleonastischen  bezeichnet.  Selbstverständlich  hal)en 
wir  es  mit  einem  nicht  präpositionalen  dativ  zu  tun.  Er  liegt 
uns  vor  in  den  l^eideu  folgenden  beispielen: 

Une  Colonua  cuts  me   tlie  tliroat  of  Orsini's  baker,   it  is  for  our 
good,  Bulw.  Rienzi  I,  .i.     Hie  thee  on  thy  steed,  ib.  III,  1. 

Bei  einer  näheren  l)etrachtung  ist  sogleich  klar,  dass  diese 
beispiele  eine  gewisse  Verschiedenheit  zeigen  betreffs  des  persön- 
lichen pron.  in  seinem  verhältniss  zu  dem  subjekt  des  satzes.  Der 
ausdruck  pleonastischer  dativ  umfasst  also  ein  ganzes,  dessen 
teile  unter  sich  noch  verschieden  sind.  Wir  unterscheiden  in 
ihm  zwei  fälle,  für  welche  wir  als  allgemeine  bezeichnung 
obigen  ausdruck  l)eibehalten.  die  wir  alter  sonst,  wie  es  auch 
anderswo  geschehen,  streng  von  einander  scheiden. 

Jene  beiden  arten  des  pleonastischen  dativs  sind:  1.  der  ethische 
dativ,  d.  h.  der  dativ  in  solchen  beispielen,  wie:  One  Colonna  cuts 
me  etc.;  1.  der  reflexive  dativ.  der  dativ  nämlich  in  beispielen.  wie: 
Hie  thee  on  thy  steed. 

AVährend  es  im  ersteren  falle  kaum  jemals  zweifelhaft 
sein  kann,  dass  wir  es  wirklich  mit  einem  dativ  zu  tun  haben. 
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ist  es  im  letzteren  inaucliuial  sehr  iiiK'i,'ewiss.  Aus  welelieu 
gTüuden  werden  wir  weiter  unten  selieu.  Jene  Unterscheidung 
ii,-il)t  uns  die  niöglichkeit,  heide  dntivarten  genauer  zu  sondern 
und  besser  zu  charakterisieren.'  ßevor  wir  zu  unserem  thenia 
übergehen,  halten  wir  es  für  notwendig,  den  ethischen  dativ 
mit  einigen  worteu  näher  zu  besi)rechen. 

Da  er  ])lc()niistisch  ist,  so  kann  er  immer  ausgelassen  werden, 
ohne  den  siim  des  Satzes  in  irgend  einer  weise  zu  ändern.  Mit  dem 
l)i;rsonal|)ronomen  im  ethischen  dativ  oder  ohne  dasselbe  wird  er  stets 
vollständig  und  verständlich  sein.  Hieraus  könnte  man  schliessen, 
dass  er  durchaus  keine  bestimmung  hätte,  dass  er  trotz  seiner  an- 
wendung  merkwürdigerweise  vollkommen  nutzlos  wäre.  Dem  ist  aber 
nicht  so!  Denn  obwol  plconastisch,  ist  er  doch  nicht  zwecklos.  Er 
dient  dazu,  die  rede  zu  beleben  und  derselben  einen  vertraulichen, 
familiären,  gemütlichen  anstrich  zu  geben;  dabei  will  er  das  lebhafte 
iuteresse  ausdrücken,  welches  der  sprechende  bei  der  erwähnung  einer 
tatsache  selbst  hat,  oder  welches  er  in  der  person,  zu  der  er  redet, 
anregen  luöchte.  Zur  illustration  seines  gebrauchs  lassen  wir  zunächst 
eine  reihe  beispiele  folgen. 

Gif  me  se  vitega  ne  leäg,  Mod.Sl.  Hi  me  oft  lugon,  Ps.  Tli.  17,  43 
(Mentiti  sunt  mihi).  And  hateÖ  me  Ygerne  |?at  lieo  noht  ne  murue,  La^. 
II,  :<81  ().  t.  a.  bidde)?  Igerne).  NimeS  me  j'eue  ilke  mon,  ib.  II,  536 
(b.  t.  ''l\ake  ye  me  the  samc  mau').  Lig  me  nout,  Wilekin,  bi  thi  leute, 
Siriz  22'.t  (M.  I,   I,  JIO);  nhd.  lüge  mir  nicht. 

Häufig  ist  dieser  dativ  bei  Shakes])eare :  Edmund,  seek  him  out;  wind 
me  iuto  him,  Lr.  I,  2.  Draw  me  a  clothier's  yard,  ih.  IV,  0.  Come  me 
to  what  was  done  to  her.  Mens.  II,  1,  121.  Bat  he  steps  me  to  her 
trencher  and  steals  her  capon's  leg,  Gent.  IV,  4,  '■.).  The  skilful  shep- 
herd  peel'd  me  certain  wands,  Merck.  I,  3.  Go ,  hop  me  over  every 
kennel  home,  iS7^?'.  IV,  3.  In  Shr.  I,  2  haben  wir  eine  recht  komische 
scene,  die  durch  die  verschiedene  auffassung  des  persönlichen  pro- 
uoraens  herbeigeführt  wird,  indem  Petruchio  es  als  ethischen  dativ  ge- 
braucht, den  sein  diener  Grumio  aber  geflissentlich  als  acc.  versteht: 
Villain,  I  say,  knock  me  here  soundly.  Knock  you  here,  Sir?  whj',  Sir, 
what  am  I,  Sir,  that  I  should  knock  you  here,  Sir?  Villain,  I  say,  knock 
me  at  this  gate  etc.  Swinge  me  them  soundly  forth  unto  their  hns- 
bands,  ifj.Y,  2.     As   I   was   smoking  in   a  musty  room,    comes  me  the 


'  M.  Gr.  IJ,  227  und  Fiedler -Sachs  11,  2ti5  werfen  in  ihren  citateu 
beide  arten  durcheinander.  Koch  erwähnt  den  ethischen  dativ  ziendich 
kurz  11,94.  Schmitz  spricht  über  deusclben  in  seiner  Englischen  gramma- 
tik,  5.  aufl.,  Berlin  1874,  s.  148  (daselbst  sind  auch  fälle  angegeben,  wo 
das  ethische  oder  gemütliche  auf  andere  weise  als  durch  den  dativ  aus- 
gedrückt ist.  Gr.  Gr.  IV,  3(')2  und  3(i3  hat  unter  seinen  beispieleu  für 
den  ethischen  dativ  auch  solche  für  den  reflexiven.  Vgl.  auch  Abbot, 
A  Shakespearian  Grammar,  London  lS7s,  §§  220,  221  und  Diez,  Gramma- 
tik der  romanischen  spracheu.  '■'>.  aufl.,  Bonn  1^72,  III,  (i.")  (etli.  dativ)  und 
l;)2  (reflex.  dativ). 
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priuce  aud  Claudio,  Mids.  I,  ;«.  She  leaiis  uie  out  at  her  luistrcss' 
Chamber -wiudow,  Ado  III,  '.\.  He  phieked  uie  ope  liis  doublet.  Caes. 
I,  2.'  Wbip  me  such  bonest  knaves,  Olli,.  I,  1.  Mark  nie.  witb  what 
violonce  she  first  loved  tbe  Moor,  ib.  II,  1.  He  that  kills  nie  soiiie 
six  or  seven  dozen  of  Scots  at  a  breakfast,  IL  4  A.  H,  -1.  Ibit  tbe 
sack    that    thou    hast    dnmk    me,     would    bave    boiight    uie    lii;-lits,    ib. 

III,  ;j.  Cut  me  off  tbe  lieads  of  all  tbe  favourites,  ib.  l\ ,  .i.  A  tamier 
will  last  }ou  niiie  year,  Uaml.  V,  1.  I  will  roar  }!>u  au't  were  aiiy 
nigbtiugale ,  .1////.?.  I,  2.  She  will  sit  yon,  Ado  II,  ;3.  I'll  do  yoii  your 
master  wbat  good  I  cau,  Wiv.  I,  4.  Weitere  belege  s.  bei  8cbm.  Lex. 
s.  5G5i  und  .jtili,  tÜr  me ,  s.  I:i4;<,  für  us ,  s.  1214:.  füi'  iltee.  s.  14üS, 
für  you. 

Wie  aus  diesen  citateu  zu  ersehen  ist,  die  sich  leicht  liätten  ver- 
mehren lassen,  ist  der  ethisch  gebrauchte  dativ  in  jedem  falle  ein  pron. 
der  ersten  oder  zweiten  person,  und  wird  derselbe  immer  iu  der  weise 
verwendet,  dass  er  eine  allgemeine,  unbestimmte  bezielmng  zum  be- 
griff des  verbs  oder  zum  ganzen  satze  ausdrückt.  Dies  ist  namentlich 
der  fall,  wenn  der  phiral  der  zweiten  person  so  gebraucht  ist,  da  wir 
dann  bisweilen  you  als  den  dativ  des  indefiniten  pron.  one  betrachten 
können.  Hiermit  ist  der  gebrauch  von  oit  im  Französischen  zu  ver- 
gleichen, dessen  objektskasus  vous  in  gleicher  v/eise  verwendet  wird. 
In  der  dritten  person  kommt  der  ethische  dativ  niemals  vor,  was  auch 
sein-  leicht  erklärlich  ist.  Das  pron.  gehört  dann  entweder  der  anderen 
art  des  pleonast.  dativs  an,  oder,  was  noch  gewöhnlicher,  es  ist  gar 
kein  pleonast.  dativ,  indem  die  ausgedrückte  beziebung  keine  vage 
und  unbestimmte,  sondern  eine  sehr  bestimmte  ist,  die  sich  auf  eine 
andere,  dritte  person  richtet.  Im  letzteren  falle,  wo  das  pron.  natür- 
lich nicht  fehlen  darf,  ist  es  gewöhnlich  der  bekannte  dativus  conimodi 
oder  incommodi.  Den  eigentlichen  ethischen  dativ  findet  man  iu  vielen 
sprachen.  Auch  im  Lateinischen  und  Griechischen  trifft  man  ihn  au, 
und  zwar  (nach  Latham  s.  4;}(i)  im  Lateinischen  mehr  als  im  Englischen 
und  im  CTriechischen  mehr  als  im  Lateinischen.  Besonders  häufig  ist  sein 
vorkommen  in  der  dramatischen  Hteratur,  was  sich  aus  seinem  wesen 
und  der  art  seiner  Verwendung  unschwer  erklären  lässt.  DaSs  er  auch 
im  Deutschen  anzutreffen,  beweisen  folgende  mhd.  beispiele,  die  wir  Gr. 
Gr.  IV,  'Mi6  entnehmen : 

Do  enwas  dir  nieman  uuder,  Trislr.  450.  Saue  unti  wunne  was 
du-  groz,  Anno  717.  Ilabr  ilu-  mir  den  hungerigeu  zezzen  geben? 
Berlhold  1!)5.     Daz  bring  mir  dem  herreu  diu,  Amur  \'M)i. 

Bekannt  ist,  dass  er  auch  noch  in  der  heutigen  si)rache  nicht 
selten    erscheint.      Belege    erachten    wir    für    überflüssig.     Vgl.  Gr.  Gr. 

IV,  :562  und  Ilerrig's  Archiv  B.  XV,  5(i  (liier  besonders  beispiel  aus 
Goethe). 


'  Vgl.  Craik,  The  English  of  .Shakespeare,  illiistrated  in  a  philo- 
logical  commentary  on  bis  Jidius  Caesar.  4.  ed.  London  l^i;!).  s.  113 
und  272. 
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Nach  dieser  nhseliweit'iiiij;'  kehren  wir  zur  betraehtuug-  des 
refi.  dativs  zurück.  Da  auch  er  immer  pleonast.  stellt,  so  kann 
man  ihn  ebenfalls  weg'lassen,  ohne  dadurch  eine  änderuno-  im 
sinne  des  ganzen  satzes  herbeizuführen.  Die  redeweise  freilich 
würde  eine  gewisse  vertrauliche  färbung  einbüsseu,  die  sie 
eben  durch  Jenes  pleouastisch  dem  verbum  hinzugefügte  i)ron, 
erhält;  sie  würde  im  ganzen  ein  gewöhnliches  und  nüchternes 
gepräge  annehmen.  Es  ist  daher  gar  nicht  zu  leugnen,  dass 
dieser  dativ,  obschon  pleonastisch,  einem  gewissen  zwecke 
dienen  soll  in  allen  den  tallen,  wo  von  ihm  gebrauch  gemacht 
wird.  Ein  dichter  oder  schriftsteiler  wird  ihn  daher  nie  ganz 
zwecklos  gebrauchen,  mag  es  nun  absichtlich  geschehen  oder 
nicht.  Der  ausdruck  pleonastisch  ist  eben  cum  grano  salis  zu 
nehmen.  Im  allgemeinen  wird  mau  den  refl.  dativ  in  wissen- 
schaftlichen erörterungen  nicht  antreffen,  ebensowenig  in  ern- 
sten feierlichen  reden,  in  gesprächen,  wo  misstrauen,  eifersucht 
und  andere  böse  eigenschaften  des  menschen  zum  ausdruck 
kommen;  im  gegenteil,  sein  gebiet  sind  friedliche,  vertrauliche 
und  komische  scenen  und  redewendungen ,  sind  ei)ische  er- 
zählungen,  in  denen  der  gang  der  handlung  eine  frische  und 
lebendige  diktion  mit  sich  bringt.  Dieser  ausgesprochene  satz 
kann  aber  nur  eine  relative  giltigkeit  beanspruchen,  da  er  in 
seinen  beiden  teilen  zu  ausnahmen  neigt.  Es  ist  auch  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  manche  Schriftsteller  eine  abneigung; 
gegen  refl.  dativ  haben. 

So  steht  fest,  dass  z.  b.  die  koustruktion  des  aec.  mit  dem  parti- 
cip  bei  Macaulaj'  nicht  vorkommt  (vgl.  Schm.  Gr.  212);  so  findet  sich 
die  anslassuug  des  relativpron.  in  seinen  sämmtlichen  werken,  von  den 
gedichten  abgesehen,  fast  gar  nicht  (vgl.  Schni.  Gr.  25<i).  Auch  dem 
refl.  dativ  begegnet  man  bei  Macaulay  kaum,  was  sich  jedoch  viel 
leichter  erklären  liisst,  als  die  beiden  vorigen  tatsachcn.  Pope  z.  b. 
ist  ebenfalls  diesem  dativ  nicht  zugetan.  Auf  der  anderen  seite  findet 
man  ihn  widerum  in  schritten,  in  welchen  man  ihn  kaum  vermutet;  so 
in  dem  religiösen  traktat  des  Dan  Michel,  der  einige  ganz  inter- 
essante erscheinungen  auf  unserem  gebiete  aufzuweisen  hat. 

Der  ])leonastische  reflexive  dativ,  bemerkt  M.  Gr.  II.  G9. 
erscheint  in  der  kurzen  form.  Hiermit  können  wir  uns  nur 
so  weit  einverstanden  erklären,  als  sich  diese  behau])tung  auf 
das  Nags.,  Mengl.  und  Nengl.  bezieht.  Für  das  Aags.  tritt  eine 
determination  ein,  wie  noch  zu  zeigen  ist.  Es  stimmt  der  re- 
flexive  dativ   mit  dem   ethischen   darin   überein.   dass   er   wie 
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(lieser  verwendet  wird,  die  rede  vertranlieher  oder  weiiig-stens 
lebhafter  und  anregender  zu  gestalten.  Der  reflexive  dativ  ist 
daher  immer  auch  ein  ethischer,  dieser  aber  nie  ein  reflexiver, 
obwohl  beide,  wie  wir  gesehen,  sich  einem  ganzen  unterordnen. 
In  unserer  zeit  wird  die  ursprüngliche  natur  des  reflexiven 
dativs  kaum  noch  gefühlt.  Wird  er  gebraucht,  so  geschieht 
es  unbewusst  richtig,  oder  falsclie  auffassungen  und  analogie- 
bilduugen  treten  ein.  Wollte  man  nach  der  blossen  form  ur- 
teilen, so  würde  es  allerdings  manchmal  zweifelhaft  und  durch- 
aus nicht  klar  ersichtlich  sein,  dass  das  pron.  wirklich  den 
dativ  repräsentiert.  Dies  aber  wird  gerade  durch  die  geschichte 
der  spräche  bewiesen. 

Der  reflexive  dativ,  dessen  gebiet  im  laufe  der  zeit  mehr 
und  mehr  al)genommen.  wurde  ursprünglich  meistens  mit  in- 
transitiven, daneben  aber  auch  schon  früh  mit  transitiven  verbis 
verknüpft.  Es  drückt  dieser  dativ  die  beziehung  oder  Wirkung 
aus.  welche  die  tätigkeit  des  verbs  gleichsam  anstreifend  auf 
das  Subjekt  des  satzes  selber  ausübt;  bei  einigen  verl)en  be- 
zeichnet er  auch  nur  die  innerlichkeit  der  tätigkeit.  Das  Sub- 
jekt also,  möge  es  Substantiv  oder  pron.  sein,  wird  im  satze 
durch  ein  personalpronomen  im  dativ  pleonastisch  widerholt. 
Notwendig  aber  ist  eine  solche  widerholung  in  keiner  ])eriode 
der  englischen  spräche. 

Wie  schon  bemerkt,  zeigt  sich  im  betreff  der  Wirkung, 
den  das  i)leonastische  pron.  auf  den  satz  ausübt,  eine  grosse 
ähnlichkeit  zwischen  dem  ethischen  und  dem  reflexiven  dativ. 
Doch  weisen  beide  auch  einige  Verschiedenheiten  unter  sich 
auf,  die  wir  zur  hervorhebung  unseres  gegenständes  in  kürze 
zusammenstellen  wollen.  Zunächst  darf  man  wol  behaupten, 
dass  im  grossen  und  ganzen  jener  weniger  häuflg  anzutreffen 
ist  als  dieser.  Freilich  gilt  dies  nicht  von  allen  Stadien  des 
Englischen  in  gleichem  maasse.  Im  Neugl.  möchte  sogar  das 
gebiet  des  ersteren  eine  grössere  ausdehnung  erhalten  haben. 
Ausser  dieser  allgemeinen  bemerkung  sind  nocli  folgende  punkte 
erwähnenswert:  der  bemerkenswerteste  unterschied,  der  zuerst 
ins  äuge  fällt  und  auf  grund  dessen  man  rein  äusserlich  eine 
trennung  der  l)eiden  arten  des  pleonastischeu  dativs  vornehmen 
kann,  ist  folgender: 

Während  beim  reflexiven  dativ  das  personalpron.  mit  dem 
Subjekt    von    gleicher    person    sein    muss    (natürlich    auch   von 
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g'leiclieiii  i;-enus  und  iiiiiiierns).  ist  es  beim  ethisclioii  dativ 
al!,ii,'enieiii  von  einer  anderen  person.  Wir  iinden  daher  den 
erstercu  aueli  bei  transitiven,  die  wie  (»uh-ccdan,  scceaii,  hvcan  u.a. 
mit  einem  objokt  ersclieinen,  ausserdem  aber  nielit  selten  ein 
])le()nast.  j)rün.  der  person  uaeli  sieh  haben,  welehes  mit  dem 
Subjekt  kongruierend  sieherlieh  als  reflex.  dativ  aufzufassen 
ist.'  Beispiele  wie  'i  have  wri/  me  liere  a  letlcr'  (Wiv.  1.  8) 
sind  daher  dieser  kateg,'orie  unterzuordnen.  Einen  weiteren 
unterschied  finden  wir  in  der  bcziehung-  der  l)eiden  dative: 
Der  ethische  bezieht  sich  naturgemäss  auf  den  ganzen  satz, 
der  reflexive  dagegen  steht  in  engerer  und  logischer  Ver- 
bindung nur  mit  dem  verbum  und  hat,  genau  genommen,  mit 
dem  ganzen  satze  als  solchem  nichts  zu  tun.  Hiermit  iiängt 
wol  zusammen,  dass  jener  viel  seltner  mit  dem  imperativ  ver- 
I)unden  erscheint  als  dieser,  da  seiner  uatur  ein  solch  ein- 
iaclier  satz  nicht  ansprechen  kann.  Ferner  sei  erwähnt,  dass 
der  reH.  dativ  in  allen  personen  singularis  und  jduralis  (im 
Aengl.  auch  des  duals)  erscheint,  während  der  ethische  nur  in 
der  ersten  und  zweiten,  nicht  aber  in  der  dritten  person  vor- 
kommt. Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  der  ethische  dativ 
überall,  wo  er  sich  zeigt,  noch  als  solcher  gefühlt  und  be- 
handelt wird,  was  beim  refl.  durchaus  nicht  mehr  der  fall  ist. 
Niemand  wird  es  einfallen,  für  jenen,  wie  es  bei  diesem  nicht 
selten  geschieht,  den  nominativ  des  pron.  oder  das  eigentliche 
reflexivum  substituieren  zu  wollen.  Beim  refl.  dativ  wird  aus 
jenem  gründe  eine  entscheidende  behandlung  in  mehreren 
fällen  ziendich  schwierig,  ja  unmöglich.  Auf  die  verschiedenen 
arten  der  verba,  mit  denen  beide  dative  verknüpft  werden, 
lässt  sich  keine  Unterscheidung  gründen,  da  der  eine  wie  der 
andere  bei  transitiven  und  intransitiven  gefunden  wird. 

Noch  ist  ein  anderer  puukt  kurz  zu  erläutern.  Die  form 
des  refl.  ])ron.  im  dativ  führt  notwendig  zu  einem  vergleich 
mit  dem  medialen  verhältniss,  besonders  mit  dem  eigentlichen 
reflexivpron.  im  accusativ.  In  einigen  sprachen  ist  zwischen 
dem   refl.  dativ   einer-   und   dem    reflexivpron.  anderseits   eine 


»  Hiermit  vgl.  ni:in  die  ' Vermischteu  fülle'  bei  (Ir.  Gr.  IV,  .'5S.  — 
Gesenius,  De  liugiua  Clmiiceri,  Diss.  Gram.,  Bonnae  1S47,  bemerkt  s.  74: 
(Tum)  videmns  proiiomen  reflexivum  aut  solum  acou.sativum  vcl  dativum 
pronominis  persoualis  saepe  ex  abuudanti  nouuullis  verbis  addi  veluti 
v.  l(i!);i:  lle  rifhih  hm  pro  hc  rUIeIh  .  .  und  v.  2'.i;5:  lic  haddc  (f eilen  liim 
yel  110  hciicßce  pro  he  haddc  gellen  n.  b. 


DER  REFLEXIVE  DATlV  IM  ENGLISCHEN.  325 

grosse  älinlichkeit  vorliaiuleu.  welche  es  meistens  sehr  seliwievig- 
macht,  aus  der  bhisseu  form  des  prou.  zu  eutnehineu,  ob  es 
pleouastisch  oder  reflexiv  verwendet  ist.  Beide  verdanken 
ihren  Ursprung,'  dem  medium,  welclies  vorlieii,t,  wenn  die  hand- 
hmg  des  verbs  sich  auf  sein  eigenes  Subjekt  richtet.  Um 
dieses  grammatische  verhältniss  auszudrücken.  l)esitzen  mehrere 
sprachen  (z.  1).  das  Griechische,  weniger  das  Lateinische,  vgl. 
Gr.  Gr.  IV,  48  tt".)  organische  formen,  die  jedocli  niclit  immer 
ihre  urs])rüngliche  bedeutung  erhalten  haben.  Auch  das  Go- 
tische zeigt  solche  mediale  formen,  allein  sie  sind  hier  schon 
sehr  selten.  Die  anderen  sprachen,  welche  sie  gar  nicht  be- 
sitzen, müssen  sicli  durch  Umschreibung  helfen.  Wir  sehen 
hier  ab  von  den  intransitiven  mit  medialer  bedeutung,  wie  im 
Aengl.  z.  b.  bUssiayi-ldetari  sich  freuen,  vnndruüi-jnh'ari  sieh 
wundern  u.  a.  Zur  umschrcil)nng  der  medialrelation  bedient 
man  sich  des  persönlichen  pruuomens.  welches  mit  dem  Sub- 
jekt des  Satzes,  auf  das  es  sich  bezieht,  in  person,  geschlecht 
und  numerus  übereinstimmt,  so  dass  das  subjekt  der  tätigkeit 
zu  gleicher  zeit  das  objekt  derselben  bildet.  Auf  diese  weise 
hat  mau  kein  organisches  oder  formelles  medium  erhalten, 
aber  es  gibt  uns  diese  umschreiljung,  wie  J.  Grimm  sich  aus- 
drückt, doch  wenigstens  einen  materiellen  ersatz  dafür.  Das 
medium,  sowohl  in  seiner  organischen  form  als  auch  in  der 
durch  das  personalpron.  umschriebenen,  soll  dazu  dienen,  die 
innerlichkeit  des  verbalbegritts  hervorzuhel)en.  Das  pronomen 
kann  zu  transitiven  und  intransitiven  verben  hinzutreten.  Ge- 
wöhnlich ist  es  mit  transitivis  verbunden.  In  diesem  falle  be- 
hält das  verbum  entweder  seine  volle  stärke,  so  dass  die  be- 
deutung eine  aktive  bleibt,  oder  es  verändert  seine  ursprüng- 
lich aktive  natur,  schwächt  sie  und  bringt  sie  der  intransitiven 
näher,  und  haben  wir  dann  die  eigentliche  refl.  konstruktion, 
welche  sich  meistens  in  die  des  unbestimmten  jtassivs  ver- 
wandeln lässt.  In  beiden  fällen  steht  das  pron.  natürlich  im 
accusativ.  Die  englische  spräche  gebraucht  jetzt  das  eigent- 
liche, volle  reflexivpron.  Diese  refl.  form  ist  im  Englischen 
aber  bisweilen  nicht  so  häutig,  als  im  Deutschen  und  den 
romanischen  sprachen.  Im  Neuhochdeutschen,  wo  das  ])ersön- 
liche  prou.  gebraucht  wird,  sind  nach  (Jrimm  die  ))eidcn  ialle 
Avol  zu  unterscheiden,  da  man  im  ersteren  regelmässig  einen 
gewissen  naehdruck  auf  das  jn-on.  legt,  a\  iihrcnd  es  im  h'tztcreu 

Aiiglia,  \l.  band.  11 
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i;-nn/  olnie  heKoiidereii  nccciit  bleiltt.  Es  ist  jedoch  mini(»_<i-licli, 
(Hose  uiitersclieiduiii;'  aneli  aiil'  niulciv  s]»m('lieii  ;nis/>udeliiieii. 
Kill  mediales  verliiiltniss  ist  tcnier  ausgcdviiekt,  wenn  das  ]jer- 
sönliclie  pronomeii  von  intransitiven  verlien  abhän/^-t.  Es  kon- 
struiert auoli  hier  mit  dem  suhjekt  des  satzes,  anf  wchdies  es 
sieh  bezieht,  und  erselieint  dann  g-ewöhnlicli  im  dativ  oder  im 
aeousativ.  In  jenem  falle  bleibt  die  natiir  des  verbs  unver- 
sehrt; in  diesem,  muss  man  annehmen,  g-eht  sie  in  die  transitive 
über.  Doeh  sind  das  nicht  die  einzifi,-eii  kasus,  denn  es  ist  z.  b. 
eine  eiii'eiitümlichkeit  des  Ahd.,  dass  es  das  ])ron.  iiaeh  iii- 
transitivis  aueh  im  G,'enitiv  anwendet.  In  der  englisehen  spräche 
ist  es  von  antang  an  in  der  reg'cl  nur  im  dativ  anzutrefil'en,  in 
einigen  w^enigen  fallen  auch  im  acc.  (vgl.  unten).  Wie  wir  ge- 
sehen, ist  es  hier  pleonastisch,  und  kJinnte  entbehrt  werden, 
ohne  dass  seine  auslassung  den  sinn  des  ganzen  beeinträch- 
tigen würde.  Sehen  Avir  von  dem  ersten,  oben  erwähnten  falle 
ab,  w^o  das  verbum  seine  transitive  natur  vollkommen  bewahrt, 
so  sind  folgende  zwei  arten  im  gebrauch  des  einfachen  per- 
sonal])roii.  anzumerken,  wo  dieses  also  als  objekt  des  verbal- 
begriffes  fungiert : 

1.  Das  pron.  ist  mit  traiisitivis  verlnuKlen  und  ersclKMiit  dann  refloxiv 
immer  im  accusativ.' 

2.  Das  pron.  ist  mit  intraiisitivis  verkniii)l't  iin<l  zciji't  sicli  dann  reticxiv, 
aber  pleonastisch,  meistens  im  dativ. 

In  beiden  fällen  sind  die  formen  des  jiron.  in  manchen 
sprachen  dieselben,  namentlich  in  ihren  jüngeren  Stadien.  Hier- 
aus erklärt  sich  die  falsche  auff'assung  und  behandlung.  welche 
man  ihnen  nicht  selten  zu  teil  werden  lässt.  Im  Französischen 
z.  b.  gibt  es  eine  reihe  von  verbcii,  die  mit  dem  personalpron. 
sehr  häufig,  einige  immer,  verliunden  werden:  Es  sind:  a'rn 
aller,  sc  crahulrc,  se  donnir,  s'enfrer,  s'en  issir,  sc  monrir,  sc 
penser,  se  regrellcr,  sc  rclourner,  se  revenir,  sc  Zaire  n.  a.  m. 
Nach  analogie  der  refi.  verba  werden  die  pron.  me,  le,  se  etc.. 
da  sie  zugleich  die  formen  des  dativs  und  accusativs  sind, 
gewöhnlich  bei  diesen  verben  als  accusativ  betrachtet.  Dass 
dies  wirklich  der  fall,  zeigt  am  deutlichsten  die  Veränder- 
lichkeit   des    participe    passe.     Kichtig    ist    es    aber    durchaus 


'  Hat  das  verhnm  ein  anderes  objekt,  so  kann  das  pron.  rcfiexiv 
und  i)l('onastiseli  im  dativ  stehen.  Jenes  ist  der  reflexive  ace.,  dieses  der 
reflexive  dativ. 
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iiielit.  Denn  aus  der  geseliielitlielieii  entwieklun;;-  der  l'raiiz. 
spräche  i;-eht  unzweideutig  hervor,  dass  jene  verba  intransitive 
sind  und  das  ])r()n..  welelies  ihnen  ganz  pleonastistdi  hinzu- 
gefügt wurde,  nicht  den  accusativ.  sondern  den  dati\  darstellt. 
Obige  benierkung  bezieht  sich  nicht  minder  auf  die  englische 
s])rache,  wenn  auch  nicht  glcichniässig  auf  alle  ihre  ])erioden. 
Heutzutage  würde  die  untersclieidung  der  beiden  falle  kaum 
auf  Schwierigkeiten  stossen,  wenn  strikt  nach  der  grammatik 
verfahren  würde,  die  ja  bei  transitiven  das  reflexive  pron.  in 
seiner  vollen  form  verlangt,  so  dass  der  refl.  dativ  als  ein- 
fache form  des  persoualpron.  leicht  zu  erkennen  wäre.  Aber 
da  es  auch  noch  im  Nengl.  nicht  selten  vorkommt,  dass  das 
einfache  pron.  an  stelle  des  reflexivunis  geliraucht  wird,  so 
kann  uns  meistens  nur  die  natur  des  verbs  zu  einer  richtigen 
auffassung  führen,  zumal  die  formen  des  persönlichen  pron. 
überall  im  dativ  und  accusativ.  in  einem  falle  sogar  im  noini- 
nativ,  dativ  und  accusativ  miteinander  übereinstimmen,  was  in 
den  älteren  perioden  der  spräche  in  dem  masse  nicht  der 
fall  war. 

Bevor  wir  die  in  frage  kommenden  verba  einer  näheren 
Untersuchung  unterziehen,  geben  wir  einen  kurzen  überblick 
über  die  formen  des  persönlichen  pron.  in  den  verschiedenen 
Stadien  der  englischen  spräche,  um  gelegentlich  auch  auf  die 
entwickelung  des  reflexivpronomens  hinzuweisen.  Wir  be- 
gnügen uns,  die  gewöhnlicheren  formen  anzuführen  und 
schicken  noch  voraus,  dass  wir  folgende  einteiliing  des  Eng- 
lischen adoi)tieren : 

I.   Aengl.  bis   zur  mitte   des    12.  jalirlmnderts.    also    das    ei^eutlidie 

Aags.  und  Nags.  umfassend. 
II.   Mengl.  bis  zum  anfange  des  1(>.  Jahrhunderts. 
III.   Nengl.  bis  auf  unsere  zeit. 

Im  Aengl.  haben  wir  folgende  pronominalforineu : 
I.  II. 


sing. 

n. 

IC 

]ni 

g-. 

min 

l^in 

d. 

me 

]>o 

a. 

mec  me 

]>ec  l^e. 

dual. 

n. 

Vit 

git 

S- 

uucer 

incer 

d. 

UIIC 

ine 

a. 

uncit 

unc 

inoit  ine 

22* 
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I. 

II. 

l»liir. 

11. 

ve 

ge 

g- 

uscr 

üre 

C()vcr 

d. 

US 

oöv 

a. 

fisic 

HS 

m. 

c(')vic 

eöv. 

Ul. 

f. 

u. 

sing. 

11. 

he 

lieu 

hit 

S- 

liis 

liire 

liis 

d. 

liim 

liire 

liiiii 

a. 

liiiie 

lii 

liit 

pliir.   11.   hl  für  alle  drei  geschlechter 

g.   liira  ,. 

d.   him  „ 

a.   hl  „ 

Das  Aengl.  besitzt  nicht  nur  den  sing,  und  plural  für  alle  3  personen, 
sondern  auch  einen  dual  für  die  1.  und  2.  persou.  Die  objektskasus  haben 
ein  Jeder  eigene  formen,  so  dass  eine  Unterscheidung  nicht  schwer  fällt; 
nur  werden  in  der  1.  und  2.  pcrson  die  ursprünglichen  dativfornien  schon 
vielfach  für  den  acc.  mit  ver.wondet.  Die  ursprünglichen  accusativfonuen, 
die  mit  denen  des  dativs  nicht  iilicreiiistimmcn,  verschwinden  im  Nags. 
Ein  besonderes  reflexivpron.  existiert  noch  nicht.  Ueberhaupt  besitzt  die 
englische  spräche  bis  auf  den  heutigen  tag  kein  organisches  reflexivuiii. 
Im  frühesten  Aengl.  muss  aber  ein  solches  existiert  haben,  wie  man  mit 
Sicherheit  aus  dem  possessivum  sin  schliessen  darf,  dass  sich  vorzugs- 
weise in  reflexiver  geltung,  allerdings  fast  nur  in  der  poetischen  spräche 
findet.  Sicherlich  werden  im  frühesten  Ags.,  dem  goth.  seina-sis-  sik 
entsprechend,  die  reflex.  formen  g.  sin,  d.  se,  ^.  scc  vorhanden  gewesen 
sein.  Wären  diese  organischen  formen  geblieben,  so  hätte  sich  vielleicht 
das  reflexiviiroii.  in  der  engl,  spräche  wie  im  Deutschen  und  Franz.  ge- 
staltet, und  die  jetzt  als  reflexivuin  fungierende  form  wäre  alsdann  höchst 
wahrscheinlich  auf  den  emphatischen  gebrauch  beschränkt  worden.  Zum 
aiisdruck  des  reflex.  Verhältnisses  dient  im  Aengl.  das  einfache  personal- 
pron.  Die  kombination  dieses  pron.  mit  sylf  {seolf,  seif),  entsprechend 
den  formen  mysclf,  ihyself,  himself  etc.  im  Nengl.,  wird  noch  nicht  ge- 
braucht, um  eine  reflexive  relation  auszudrücken,  wie  es  elien  im  Nengl. 
geschieht;  vielmehr  werden  jene  formen  anfangs  nur  emphatisch  gebraucht, 
um  einen  gegenständ,  persoii  oder  saclie,  im  gegensatz  zu  einem  anderen 
hervorzuheben.  In  der  regel  wird  sylf  in  diesem  falle  dem  persönlichen 
pron.  adjektivisch  hinzugefügt ,  und  zwar  hat  es  im  nominativ  schwache, 
seltener  starke,  in  den  anderen  kasus  starke  flexion.  Allein  schon  am 
ende  des  12.  jli.  wird  sylf  auch  in  den  oliliquen  kasus  schwach  flektiert.' 

'  Wir  müssen  uns  hier  gegen  eine  ansieht  von  Koch  wenden,  Gr.  II. 
1.  aufl.  s.  2;{7  fl'.,  2.  aufl.  s.  2."i4  tt.  Dersellie  behau|)tct,  dass  schon  im  eigent- 
lichen Ags.  die  verliindiingen  me  sylf,  fc  sylf,  liim  sylf  als  nominative 
vorkommen.  Das  ist  aber  durchaus  nicht  zuzugeben.  Beide  teile  l»es(rlien 
noch  vollständig  ITir  sich.  In  den  von  ihm  gegebenen  beispiek^i  und 
allen  ähnlichen  der  art  ist  das  personalpron.  als  pleonastisches  reflexivum 
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Allmühlicli  verliert  es  seine  urspriinglielie  bedeiitimg,  denn  seit  dem 
II.  jli.  werden  seine  verbindnng-en  mit  dem  personalpron.  niclit  selten 
rein  reflexiv  gebraucht ,  was  nur  in  dem  streben  nach  grösserer  klarheit 
seinen  grund  haben  kann.  Daneben  dauert  aber  wolbcmerkt  die  Ver- 
wendung des  einlachen  pron.  als  rellexivum  unbehindert  fürt. 
Das  Mengl.  zeigt  folgende  formen  des  Personalpronomen: 


sing. 


I. 

IL 

n. 

ich 

thon 

d. 

me  mee 

the  thee 

a. 

nie  mee 

thc  thee 

n. 

we 

y^' 

d. 

US 

you 

a. 

US 

III. 

you 

in. 

f. 

n. 

n. 

he 

sehe 

it 

d. 

him 

hire  hir 

him 

a. 

hiin 

hire  hir 

it 

n. 

hi  thei 

fiii 

a. 

hem  theni 

•  m.  f. 

u.  n 

a. 

hem  them 

plur. 


sinu.  n. 


plur. 


Die  dualformen  sind  aufgegeben.  Diejenigen,  welche  Morris  in  ßa7i 
Michel' s  Aycnbile  of  Inwyl  s.  XLVII  (E.E.T.  S.  I861))  als  solche  anführt, 
sind  nicht  belegt.  Die  ursprünglichen  demonstrativformen  sehe  (nom.  sing, 
fem.)  und  thei  (nom.  pl.)  setzen  sich  schon  früh  fest.  In  den  objekts- 
kasus  des  plurals  dringen  sie  in  den  maassgcbenden  mittleren  dialekten 
erst  im  1.5.  jahrhdt.  ein.  Der  dativ  und  accusativ  fällt  jetzt  in  allen  per- 
soncn,  abgesehen  vom  neutrum  der  dritten,  der  form  nach  zusammen.  In 
den  südlichen  dialekten,  welche  die  älteren  formen  im  Aeugl.  länger  be- 
wahren als  die  mittleren  und  nördlichen,  wird  zwar  der  dativ  auch  überall 
als  accusativ  verwendet,  aber  es  haben  sich  in  der  :i.  person  besondere 
accusativformen  erhalten:  sing.  Iiiiie-hi-hit,  pl.  hi.  Das  personalpron.  in 
Verbindung  mit  seif  wird  jetzt  häufiger  angetroffen,  um  das  reflexive  ver- 
hältuiss  auszudrücken.  Nicht  minder  häufig  wird  jedoch  auch  das  einfache 
pron.  noch  zu  diesem  zwecke  benutzt. 

Im  Nengl.  hat  das  persönliche  pron.  folgende  formen: 


im  dativ  zu  verstehen  und  nicht  zu  sylf,  sondern  zum  verbum  oder  Sub- 
jekt des  Satzes  zu  ziehen.  Vgl.  Thorpe,  s.  3-1.  Im  Nags.  wurden  jene  Ver- 
bindungen allerdings  als  nomiuative  gebrauclit,  Avofür  einen  triftigen  grund 
zu  tiiuieii  niclit  leicht  ist.  Wahrscheinlich  hatte  man  für  diese  art  des 
dativs  kein  richtiges  verstäuduiss  mehr,  indem  das  i)ron.  seiner  pleona- 
stischen  iiatur  wegen  seine  ursi)riiiigliclie  bedeutung  alliiiühlicli^  verlor  und 
sich  nun  eng  an  sylf  anschloss.  I)ie  interessante  .\\eitereiitwickhiiig  des 
reflexivpronomeus  übergehen  wir  als  nicht  zur  sache  gehörig,  indem  wir 
dieserhalb  auf  die  Ijckannten  drei  deutschen  grammatiken  der  engl,  spräche 
verweisen.  Wir  erwähnen  noch:  Penning,  A  Ilistory  of  the  Reflective 
Pronouns  in  the  Euglish  Laiiguage,  doctordiss.  Leipzig  \>>~th\  Beckmann, 
Ueber  das  reflex.  verb  im  Englischen  in  llerrig's  Archiv,  bd.  öH,  s.  205,  1S7S 
(mit  besonderer  berücksichtigung  Macaulay's).  Vgl.  auch  Schm.  Gr.  s.  HU  flf. 
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I. 

IL 

siiif?.  Tl. 

I 

tllOll 

(l.u.a. 

nie 

thec 

|iliir.   11. 

Wf 

yuu  ye 

(l.ii.ii. 

US 

111. 

you  ye 

111. 

f. 

n. 

sing.  11. 

lic 

slic 

it 

fl.  11.  a. 

liim 

her 

it 

jiliir.  11. 
(l.u.a. 

they 
tliein. 

Im  neu! nun  sing,  der  :{.  persou  wird  die  dativfuriii  duieli  die  aceu- 
sati\t(inn  verdrängt,  so  dass  iiim  die  beiden  objektskasus  überall  in  der 
tonn  ziisaninientallen.  Die  plnralform  der  2.  person,  welche  ursprüngUch 
objektskasus  war,  wird  jetzt  auch  als  nominativ  gebraucht.  Ausser  i/ou 
kommt  aber  auch  ijc,  die  eigentliche  und  ursprüngliclie  form  des  nomina- 
tivs  als  solche  vor.  Sie  ist  sogar  in  den  objektskasus  eingedrungen.  Diese 
seltsame  Verwirrung  im  gebrauche  von  ye  und  you  war  im  Mengl.  noch 
nicht  vorhanden.  In  der  engl.  15ibelübersetzung  von  101 1  ist  die  Unter- 
scheidung noch  sehr  sorgfältig  beobachtet.  Aber  schon  die  Schriftsteller 
der  aera  der  königiu  Elisabeth,  besonders  die  dramatiker,  sind  in  dem  ge- 
brauche der  beiden  formen  sehr  nachlässig.  Seitdem  ist  es  iiltlich  ge- 
worden, yd  und  you  promiscue  zu  gebrauclien.  Das  reflex.  verhältniss 
soll  jetzt  immer,  wie  die  grammatik  verlangt,  mit  hilfe  des  vollen  retlexiv- 
pron.  ausgedrückt  werden,  das  im  Nengl.  (von  der  vulgärsprache  abge- 
sehen) in  der  1.  und  2.  person  durch  sd//'  mit  dem  possessivum,  in  der 
■\.  durch  se/f  mit  dem  personalpron.  gebildet  wird.  In  der  .'<.  person  ist 
das  volle  reflexivum  wol  zuerst  in  weiterem  umfange  zur  geltung  ge- 
kommen, da  hier  aus  nahe  liegenden  gründen  das  bedürfniss  einer  deut- 
licheren und  bestimmteren  Unterscheidung  am  grössten  war.  Dennoch 
wird  das  einfache  iironomen  auch  in  den  älteren  Stadien  des  Nengl.  ziem- 
lich oft  reflexiv  angetrolfen. 

Vor  allem  bei  Shakespeare  ist  dieser  gebrauch  besonders  häutig. 
Man  vgl.  Sclim.  Lex.  mc  für  myse/f  i^)i'>^-2,  "*'  fi^r  oursclves  lo43,,  thee 
für  Ihyself  12140,  you  für  yourse'.f,  yourscivcs  1407.2  und  14i.S),  him  für 
hiinse//'  iy2\  i,  her  für  heiself  U)Ai.2,  t/ton  für  ihemselvcs  1207,;  ye  und 
ü  kommen  so  nicht  vor.  Selbst  in  der  neuesten  zeit  erlauben  sich  dich- 
ter in  dieser  beziehung  noch  mancherlei  freiheiten.  Die  niedere  Umgangs- 
sprache besitzt  das  einfaclie  prou.  ebenfalls  noch  in  reflex.  geltung.  Als  aus- 
nahmen von  der  jetzt  herrschenden  regel  bezüglich  des  reflexiven  ausdrucks 
stellt  Latham  (s.  431)  wol  nicht  ganz  richtig  hin  'either  poetical  expressions 
or  imiierativc  moods'.    Wie  soll  man  das  logisch  zusammen  bringen? 

Ein  iimstaiul,  der  uielit  zu  überselieE,  ist  der  Wechsel,  den 
manclie  verha  im  laufe  der  zeit  hinsielitlieli  ihrer  uatur  und 
bedeutung-  erfahren  haben.  Einige  haben  z.  b.  ihren  ursprüng- 
lichen Charakter  so  weit  geändert,  dass  sie  ilire  intransitive 
natur  aufgegeben  und  eine  transitive  angenommen  lial)en,  und 
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umgekehrt.'  Andere,  welche  ursprUuglieh  nur  in  einem  sinne 
gebraucht  wurden,  erscheinen  später  sowol  transitiv  wie  in- 
transitiv. Widerum  andere  werden  schon  in  der  ältesten  pe- 
riode  des  Englischen  in  beiderlei  weise  verwendet  und  sind 
dann  später  nicht  nur  intransitiv,  sondern  werden  nicht  selten 
auch  mit  dem  pleonastischen  Personalpronomen  sowol  als  mit 
dem  eigentlichen  retlexivum  verbunden.  Hieraus  ist  leicht  zu 
ersehen,  dass  vor  allem  die  natur  des  verbs  näher  zu  betrach- 
ten ist,  um  eine  richtige  auffassung  der  mit  ihm  verbundenen 
in'onominalform  zu  gewinnen. 

Wir  versuchen  nun,  die  verba,  mit  denen  ein  pleonastisches 
]irononien  im  dativ  reflexiv  verbunden  erscheint,  des  näheren 
zu  besprechen.  Wie  schon  erwähnt,  sind  es  sowol  intransitiva 
wie  transitiva.  Im  ersteren  falle  haben  wir  es  gewöhnlich  mit 
einfachen  verbalfornien  zu  tun.  Ausnahmen  kommen  jedoch 
vor,  z.  b.  eomposita  mit  den  i)rälixen  ge  und  on,  die  ebenfalls 
neutraler  natur  sind.  Nur  das  präfix  he  gil)t  dem  verbum  in 
der  regel  eine  transitive  bedeutung;  zuweilen  scheint  es  zwar 
die  bedeutung  des  simplex  gar  nicht  zu  modificieren.  Betreffs 
der  transitiva  ist  es  für  unsere  Untersuchung  einerlei,  ob  sie 
einfache  oder  zusammengesetzte  verba  sind.  Gewöhnlich  ist 
allerdings  das  crstere  der  fall.  Die  in  frage  kommenden  verba 
sind  nicht  allein  ursprünglich  englische,  obschon  diese  bei  wei- 
tem in  der  überzahl  sind,  sondern  auch  verschiedene  aus  dem 
Französischen  aufgenommene  zeigen  die  gleiche  eigentümlich- 
keit.  Was  ihre  bedeutung  anlangt,  so  sind  es  meistens  verba. 
die  eine  körperliche  ruhe  oder  eine  körperliche  bewegung  oder 
eine  bewegung  des  gemüts  ausdrücken.  Wir  Averdeu  bei  unserer 
aufzählung  diese  einteilung  zu  gründe  legen  und  diesen  drei 
klassen  eine  reihe  anderer  verba  folgen  lassen,  welche  ihnen 
nicht  untergeordnet  werden  können. 

I.  Verba  der  ruhe. 

bcöu,  vcsan. 
Aengi.:   And  |ni  l^e  silf-  eart  sOÖtVst  dC-iiui,  ////.  7^7.     Eart  )'(■  si'll'a 
l'cTt  hellste  gud,  Mei.  "20  ,5.     Ac  volde  beöii  liini  sylf  011  liis  sylt'cs  anvcidde, 


'  UrsprUnglicli  sind  transitive  verl)a  nichrtacli  ans  iiitr.  durdi  ciiu" 
Veränderung  des  staiuinvucals  entstanden.  Eine  kleine  liste  solrlier  \erlia 
findet  sieli  bei  Thuri)e  s.  so  und  Latliaui  s.  1\)\\. 

-  Die  numinativflexion  füllt  bisweilen  ab;  vgl.  den  Ibigendcn  satz, 
wo  sie  erhalten  ist. 
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S.  ßasil.  s.  1^  (M.  (;r.  II,  II).  \W(i^  l'Öv  stillr,  Exud.  1  J,  14;  vgl.  BeoÖ 
stille  l»cü5  stille,  Lit^Al,  3SI.  I>ait  iiie  is  sorga  iiiaist,  )'.a't  Adam  sceal . . 
vcsau  liiiu  ou  vyiiiic,  Gen.  'Mu.  (I'ä  liini  corla  iiiöd  ortryvc  vcarö,  ExodAbA.) 
I>onc  lencten  vterou  liiiu  ou  Cent,  Sax.Clir.  UM)!).  Mengl.:  bccii,  wesen. 
Vor  hi  harn  bye]'  ziiu  uiocbe  ylojcd  and  ciuti  )^t't  liire  gost  is  al  to  najte 
bc-come,  JycnO.  s.  1 IJ.  (!rct  imirj^e  at  |'at  luetyng  was  uiad,  be  jou  sure 
^r///.  4.550.     Bc  Jon  siker,  /^.  JO.is.     Ncngl.:  to  bc. 

Der  reflcx.  dativ,  der  im  Aeugl.  und  Mengl.  schon  selten  ist,  findet 
sich  im  Nengl.  nicht.  Das  ])ron.,  das  dem  verbiim  hier  pleonastisch  hin- 
zugefügt Avird,  muss  wol  immer  als  nom.  betrachtet  werden.  Bc  you  in 
thc  park  about  midnight,  Wiv.Y,  1.  Be  you  content,  Cucs.  !,:',.  Be  you 
quiet,  mouster,  Tp.  IV,  1 .  And  be  yuu  well  assur'd,  Oth.  III,  3.  Micawbcr, 
you  be  otf,  Dick.  D.  C.  III,  320.    Be  silent,  you,  ib.  III,  362. 

Die  Stellung  des  i)ron.  in  den  beiden  letzten  beispielen  lässt  keinen 
Zweifel  darüber  walten,  welchen  kasus  dasselbe  repräsentiert.  Das  Asächs. 
konstruiert  das  vcrbuni  auch  zuweilen  mit  dem  dativ.  Vgl.  Ic  bium  mi  am- 
l)alitman,  He!.  (>4,o  (ausg.  .Schmeller).  Malitig  drohtin  endi  bist  thi,  ib.  121  .^. 
Uuesat  iu  so  uuara,  ib.  öT,.  Uuas  im  the  landes  uuard  an  fastun  fiortig 
nalito,  ib.  .51,«.  8iu  uuas  iru  uuidouua,  ib.  00,, ■„  Jacobus  endi  iohannes 
uuarun  im  iunga  man,  ib.  .'i5,,.  Auch  im  Ahd.'  findet  sich:  du  bist  dir 
spaher,  Hildebrandslied  .^v. 
licgan  jacere.- 

Der  dativ  ist  bei  diesem  verbum  nur  selten.  Aengl.:  Ac  ic  me  be 
healfo  minum  hläforde  .  .  Hegau  )^ence,  Bij.  .318.  Vielleicht  gehört  m 6' auch 
zu  pencean.  And  j^onue  öÖre  hvile  l?egon  him  ou  Wihtlonde,  Sax.  Chi'.ddS. 
Ferdc  fort5  riht  anan  j^er  him  la^  Octa,  La;z-  H,  •'^■1  (j-  t.  ferde  for'5  riht 
so  j^ar  him  lay  Octa).  Mengl.:  liggen.  —  l>e  knijt  him  aslepe  lay  AI  bi- 
side  l'c  way,  A.  H.  V.W.i  (M.  I,  1,  228).    Nengl.:  to  lie. 

Der  nom.  des  persönlichen  prou.  wird  dem  verbum  öfter  hinzugefügt. 
Schon  in  den  frühereu  Stadien  des  Englischen  wird  er  mit  dem  imperativ 
verknüpft,  selbst  wenn  kein  gegensatz  ausgedrückt  ist.  In  der  nengl. 
Bibel  findet  man  ebenfalls  noch  häufig  t/iuu  und  ye  dem  imperativ  von 
transitiven  wie  intransitiven  verben  nachgesetzt.  Ein  reflex.  dativ  kommt 
bei  (0  lie  nicht  vor,  obwol  es  intransitiv  gebraucht  wird.  Yet  thou  liest 
in  the  black  air,  As.  II,  0.  Ilere  lie  I  down,  and  measure  out  niy  grave,  ib. 
Wlicn  It  was  almost  dark,  he  lay  down  on  a  sofa,  Dick.  D.  C.  II,  3.53. 

In  den  letzten  beiden  beispielen  erhält  lo  lie  durch  seine  Verbindung 
mit  down  eine  mehr  transitive  bedeutung,  die  den  begriff  der  bewegung 
in  sich  schliesst.  Schm.  Gr.  s.  100  bemerkt:  'Die  intransitiva  to  lie  und 
to  sit  werden  in  Verbindung  mit  dem  adverb  doun  iu  inchoitiver(!)  be- 
deutung gebraucht'.  Auch  im  Mengl.  erscheint  to  lie  =  sich  legen.  Whcn 
thus  I  have  rav'd  a  while,  And  wearyed  myself  in  vain,  1  lye  (lege  mich) 
on  the  barren  soil,  PercijU,  300  i,.    Under  the  wheel  ful  low  he  lay  adoun. 


'  Die  aus  der  älteren  deutschen  spräche  citierten  beispiele  sind  gröss- 
tenteils der  grammatik  von  Grimm  entlehnt. 

-  Die  bedeutungen  der  verba,  die  wir  bei  bedürfniss  angeführt  haben, 
sind,  wenn  nicht  anders  angegeben,  Gr.  Wb.  entnommen. 
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eil.  C.  T.  2(»25.  Eigentümlich  ist  folgendes  beispiel:  Upon  a  night  in  slcpe 
as  he  him  laid  (lag,  Iccgan),  Hirn  thought,  ib.  i:iS6.  To  lic  ist  nicht  zu 
verwechseln  mit  lo  Uiy,  aengl.  Iccgan  poncre,  einem  transitiven  vcrl)iun, 
bei  dem  das  einfache  persönliche  pron.  immer  als  wirkliches  rcfiexiviim 
im  acc.  zu  betrachten  ist.  In  pensive  muod  I  laid  nie  downe,  Pcrci/ 
III,  T'Jii'.l.  Then  laid  he  him  downe  (to  swimme,  ib.  III,  (Via,;),  and  turned 
him  away,  ib.  II,  239i.^o.  He  layd  him  downe  to  swimme,  ib.  III,  Ü23«. 
Down  by  the  lady  then  they  (the  lyons)  laid,  ib.  III,  220.3«.  Hier  ist  Ver- 
wechselung mit  to  lic  eingetreten.  Under  yond  yew-tree  lay  thee  all  along, 
R.  2,  V,  3.  Nay,  lay  thee  down,  and  roar,  Oth.  V,  2.  I  met  a  fool,  who 
laid  him  down  and  busked  him  in  the  sun,  As.  II,  7  u.  ö.  Nach  Storni, 
Englische  Phih)logic  ISSl,  s.  355  ist  /  laid  mc  down  'jetzt  nur  poetiscli 
und  im  wirklich  oder  parodisch  feierlichen  stil'  vorhanden.  In  der  Um- 
gangssprache heisst  es  nur:  to  lic  down,  I  lay  down.  Im  Deutschen  ist 
eine  Verwechselung  zwischen  den  entsprechenden  verben  liegen  und  legen 
nicht  eingetreten. 

restan  quiescere;  vgl.  M.  I,  2,  123  anm.  1. 

Aengl.:  Ursprünglich  scheint  es  nur  den  acc.  bei  sich  zu  haben. 
Restaö  incit  her!  Gen.  2SSii.  Reste  hine  l'ä  rümheort,  ß.  IT'jy.  Ilii  |'e 
beorn  hine  reste  on  recede.  Gen.  J5S4.  I'^er  se  rica  hyue  reste,  Jud.  44. 
He  hine  f^ser  hvile' reste.  Kr.  ()4.  I'ser  hi  ajÖelingas  inne  restat5,  Run.  (i. 
Ic  me  softe  maeg  restan.  Gen.  434.    Ic  me  reste,  Rä.  89o. 

Ob  tne  hier  als  dativ  zu  nehmen,  ist  höchst  zweifelhaft.  Ile  will 
himni  resstenn,  ö/v«.  i)5ilj>.  Leirkiug  ..  reste  hine  on  folden,  -£«^.1,  14!i; 
vgl.  I,  153.  to  sat  l^e  kig' adun  and  hine  gan  reste,  /&.  III,  37.  Neutral  er- 
scheint das  Zeitwort  in:  I'oime  ic  restan  ne  j'carf,  Rä.  4:3.  Ic  reste,  /(!'.  SIL. 
Reste  he  )'jer,  ü'r. (iü.   Men  slepon  and  reston,  Beda  2, 12.    Meugl.:  resten. 

Vielleicht  hat  sich  frz.  7-es'er  (bleiben)  mit  dem  engl,  verbum  vermischt 
(vgl.  Wedg.).  Ilave  I  no  thing  but  rested  me  a  litc,  C/>.  C.  T.  !)7ys.  Of 
all  thise  names  now  wol  I  me  rest,  ib.  1()327.  In  grave  where  I  rest  me. 
Percy  I,  WL^-^,.  We  mowe  reste  vs  redili  rijt  sauf  here  at  wille,  Will. 
2310.  Ac  j?ou  sselt  j^e  resti  uor  betere  j'e  yeme  to  bidde  and  to  serui 
l^inc  sseppere  }'et  him  restede  l^ane  zeuende  day,  Ayenh.  s.  7.  AAvayc, 
thou  king  of  Jewes,  Thou  slialt  not  rest  thee  here,  Percy  II,  2482«.  Rest 
you  still,  most  gallant  lady;  Rest  yon  still,  and  weep  uo  more,  ib.  II,  r.t5,j7. 
Nowe  reste  yee  all,  brave  knights,  he  said,  ib.  III,  21)73  (wol  nom.).  Hu 
he  reste5  him  ?5ider.  Best.  ß2S  (M.  I,  1,  71).  l'et  is  ]'ct  bed  to  \>q  dyuele 
huerin  he  him  restej?,  Ayenb.  s.  31;  ebenso  119,  .142,  25(1,  252,  260.  And 
there  nere  is  the  place  where  tliat  oure  Lord  rested  him,  Maund.  12  (M.  I, 
2,  193).  A  man  of  armes  may  him  reste,  Gower  II,  59;  ebenso  III,  341. 
Wlien  he  had  rested  him  a  while,  Percy  I,  105,7;  ebenso  II,  22,70.  And 
resteÖ  hire  seldum.  Best.  241  (M.  I,  1,  02).  Aud  faste  besyde  that  chirche 
is  a  chirche  of  seint  Nicholas,  where  oure  Lady  rested  hire,  Maund.  II 
(M.  I,  2,  1^7).  That  she  her  for  the  hete  rest,  Gower  II,  To~i.  And  rystes 
thaym  tliare  in  thoghtc,  Hamp.  -ll  (M.  I,  2,  127).    Wel  out  from  alle  weyes 


'  Der   strich  über   einem   vocal   bedeutet  im   Lag.  den  ausfall  eines 
nachfolgenden  m  oder  n. 
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t'or-wcry  |'ci  liciii  restcd,  ff'/l,'.  J  1  l:t.  I'iis  |'at  pcrlrs  piiple  in  palcrne  liem 
ivsti'd,  ih.  f)  U"2.  Tciwart  tliair  iiiiiys  tliair  Avayis  tays,  To  rcst  thaiin,  Barb. 
(IST  (M.  I,  1,  •l'^l).  Das  intr.  liahcii  wir  in:  Knijtes,  nu  -^a  rcstc  One  wile, 
i'f  5<ni  k-stc,  K.  11.  Mil  (M.  I,  I,  221).  It  is  tlic  dcvils  liorde,  ther  lic  hidi'tli 
hiui  and  rcstctli,  (Jh.  l'crs.  T.  s.  2;{'J.  I'crc  rcsti'l'  (rulicii,  liegen  liegraben) 
l'e  a])()stle.s  Andrewe  and  James  .  .  |'ere  rcste]'  Mathias  etc.,  Trcvisa  15 
(M.  1,  2,  ;M(1).  Ferner:  St.  Dunstan  Cl  (M.  I,  I,  172),  Ayenb.  s.  142,  250, 
2:.l,  //7//.  251ti,  nyd.  12  (M.  I,  2,  ;iUS),  25  (M.  I,  2,  :il(i),  Pcrcij  I,  207^,. 
Nengl.:  to  rest.  —  And  liere  will  rest  nie,  Mids.  III,  2.  Ilere  will  I  rest 
nie  tili  tlie  break  of  day,  ib.  By  your  patienee,  I  needs  inust  rest  ine, 
Tj).  III,  3.  We'U  rest  iis,  Ilermia,  if  yoii  tliink  it  goocF,  Mids.  II,  :5.  Ob- 
sciire,  but  safe,  we  rest  us  here,  Sc.  L.  of  L.  II,  !».  Then  rest  tliee,  Fanstus, 
(liiiet  in  conceit,  Marl.  Fauslus  IV,  5.  Tlien  rest  tliee  here  tili  dawu  of 
day  —  Well,  rest  tliee,  Sc.  L.  of  L.  IV,  iU.  Euter,  and  rest  tliee  tliere  a 
Space,  Sc.  L.ofJ.Y,  21.  Rest  thee  siire  That  I  sliall  love  tliee  well, 
Toinys.  s.  lol  (^I.  Gr.).  Sit  yoii  down,  father;  rest  yoii,  Lr.  IV,  ti.  Rest 
yoii,  wiiiles  I  laiiient  kiug  Ilenry's  corse,  R.  3,  III.  Pray,  set  it  down, 
and  rest  yoii,  T/>.  III,  1.  Rest  yoii  nierry,  Rom.  I,  2.  Rest  yoii  fair, 
Merch.  I,  :5. 

To  rcst  kann  hier  bleiben  bedeuten;  aber  wahrsolieinlich  ist  bei 
diesem  grusse,  dessen  man  sich  beim  ziisainmentreffen  und  öfter  noch 
beim  scheiden  bedient,  das  zeitwort  =  erhalten  zu  nehmen,  indem  man 
das  wort  God  dabei  zu  snpplieren  hätte.  Vgl.  God  rest  you  nierry,  Js.  V, 
I,  ti5.  Slie  gon  thcm  pray,  That  in  their  cotage  she  rest  her  may,  Fairy 
(Ja.  I,  H,  11. 

M.  Gr.  II,  (•'.)  ist  nicht  aligeneigt,  bei  lo  rcsl  einen  reflex.  dativ  an- 
zunehmen. Bei  der  eigentlich  intransitiven  natur  des  verbs  (vgl.  auch  nhd. 
rasten)  könnte  mau  dem  wol  beistimmen,  wenn  nicht  zwei  gründe  dagegen 
sprächen:  einmal  der  acc.  des  personalpron.,  den  das  zeitwort  im  Aengl., 
dann  das  volle  reflexivum,  das  es  im  Nengl.  bisweilen  bei  sich  hat.  To 
resl  ist  daher  wol  als  ein  zeitwort  zu  betrachten,  das  zu  gleicher  zeit  reflexiv 
und  neutral  verweudet  wird.  Das  reflexivum  zeigen  die  beispiele:  Bring 
US,  where  we  may  rcst  ourselves,  As.  II,  4.  Fray  iiow,  rest  yourself, 
Tp.  III,  1.  Vgl.  Fairy  Qn.J,  B,  40;  I,  7,  2.  Beispiele  des  neutralen  ge- 
brauchs  im  Nengl.  bieten:  Fairy  Qu.  II,  2,  44;  Par.  Lost  X,  799;  Sc.  L. 
of  L.  I,  :u.  wi.  II,  :i5. 

sittan  sedere. 

Aengl.:  Gesjet  him  f^ä  se  hälga  holmvearde  neäh.  An.  ;359.  Gesset 
hini  sundor  a;t  rune,  Wand.  111;  vgl.  gcsa'ton  sundor  tö  rüue.  An.  1163. 
Ma'rliu  sa-t  him  stille.  Lax..  H,  327  (j.  t.  Mcrlyn  sat  wel  stille).  He  sett 
hiiiiin  acnes  onn  an  inunnt,  Orm.  5374.  And  sa-t  hire  fcorran,  Gcn.'ll,  16. 
Sa-toii  him  a^t  vine  vealle  belocene,  Bau.  ()96.  Sa'ton  him  sundor  un  por- 
tum,  Ps.  68,2  (sedebant  in  porta).  Hi  gesittaÖ  him  on  gesundum  }?ingura, 
Gh.  Ex.  57.  —  Mengl.:  Aft  on  the  banks  we'd  sit  us  tliair,  Percy  I,  27237. 
She  sat  her  by  the  nut-browne  bride,  ib.l\  25S8,.  Mit  dojvn  wird  es  zeit- 
wort der  bewegung:  I  säte  nie  downo  to  rest  awhile,  Percy  III,  7734. 
Now  sit  you  downe,  his  ladye  sayd,  O  sit  you  downt;  to  meat,  ib.  III, 
137c>j.     He  set  him  tlianne  downe,    Gowcr  III,  162.     Ilce  wold  have  säte 
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liim  downe  i'  tli'  cliairc,  l\rvy  II,  Ki'.',«.  Sbc  sat  her  (luwiii;  upou  a  givcu 
bauk,  ib.lll,  117.,-.    Tliey  sat  tlium  dowue  and  ciyed,  ib.Wl,  15J,.jo. 

Die  bedoiituiig  des  intransitiven  verbs  ist  hier  sich  setzen,  wie 
es  z.  b.  auch  in  der  älteren  deutsclieu  spräche  der  fall  ist.  —  Ohne  reflex. 
dativ  erscheint  es:  l'c  swike  set  adun,  Z«^.  II,  110  (j.  t.  )'.  s.  sat  a.). 
SitteÖ  adun  stille,  La^.  II,  (i:i<J  ('Sit  ye  down  still').  x\.-duun  bi  thc 
putte  he  sat,  Vux  a.  W.  117  (M.  I,  1,  1:^-1):  cbensi»  Sl.  Duiislaa  172  (M.  I, 
1,  17(1),   Bek.l\l\  (M.  I,  1,  is.i).     And  I  sat  duwn  upun  tlie  grene,  Guiv. 

III,  349. 

Selbst  das  einfache  verb  hat  zuweilen  die  bedeutung  sich  setzen: 
His  hit  thi  wille,  coninie  and  site,  Siriz  28  (M.  I,  1,  lUO).  (l>ei)  bi  hini 
gunne  sitte,  IVi.'l.  \h'M).  Für  seine  eigentliche  bedeutung  belege  zu  geben, 
ist  unnötig.  Nengl.:  to  sit.  --  Ilere  on  tliis  molehill  will  I  sit  nie  down, 
H.  6  C.  II,  '^,  M.  On  a  green  shady  bank  .  .  I  sat  nie  down,  Pur.  Lost 
VIII,  2St).  I  sat  nie  down,  Hml.  V,  2.  So  I  sat  nie  down  upon  a  bench 
by  the  door,  Tr.  S/i.     Coine,  sit  tliee  down  upon  this  llowcry  bed,  3Ji(ls. 

IV,  1,  1.  Till,  then,  sit  thee  down,  sorrow,  L.L.L.  I,  I,  .'iI7  (so  die  (ju., 
(tie  fol.  hat:  until  then,  sit  down,  s.);  älmlich  ib.  IV,  :'..  Sit  thee  down, 
Clitus,  Cacs.  V,  5.     Sit  thee  down,  Ivanh.  Ui7. 

Ohne  down:  And  sit  tliee  by  our  side,  H.  (i  C.  III,  H,  1().  Aber: 
Come  hither,  Harry;  sit  thou  by  niy  bed,  H.  4  B.  IV,  4.  Sit  you  down, 
father,  Lr.  IV,  •>.  Coiue,  come,  and  sit  you  down;  you  shall  not  budge, 
Bml.lU,  4.  Peace!  sit  you  down.  And  let  nie  wring  your  Iieart,  iO.  And 
therefore  sit  you  down  in  gentleness,  As.  II,  7.  Sit  ye  down  by  tlie  fire, 
the  wlülc,  niy  dear,  Dick.  D.  C.  II,  2.55.  Sit  ye  down,  ib.  II,  2(il  und  2()'.i. 
Thankee,  Sir!  thankee  hearty  for  this  visit!  Sit  ye  down,  ib.lll,  ](JS.  The 
Filial  Power  arriv'd,  and  sat  hiiii  down  With  his  Great  Father,  Par.Lost 
VII,  5S7.  My  uucle  Toby  sat  him  down  in  it,  Ti-.  Sil.  Ile  sat  hini  down 
at  a  pillar's  base,  Byr.  Cor.  iv).  Upon  the  clay  Each  säte  him  down,  all 
sad  and  mute,  Byr.  Maz.  ."f.  Tlie  hapi)iest  youth  . .  Would  sliut  the  book, 
and  sit  him  down  and  die,  H.  4  B.  III.  1.  She  went  and  sat  her  down 
over  against  him,  Gen.  2',  l(>.  Under  a  tuft  of  shade  They  sat  them  down, 
Par.Lost  IV,  '.V2b.     They  sat  theiu  down  to  weep,  ib.  IX,  1121. 

Auch  im  Neugl.  trifft  man  das  einfache  lo  sil  ^=  sich  setzen.  This 
Said,  he  sat  (setzte  sich)  but  all  sat  (sasseu)  mute,  Pur.  Losl  II,  417. 
He  sat  (setzte  sich);  and  in  the  assembly  next  upstood  Nisroch,  ib.  VI,-44(i. 
Vgl.  noch:  Down  a  while  He  sat,  ib.  X,  447.  She  sat  down  stifHy  in  a 
chair.  Pick.  H.  T.  32".»  u.  ü. 

Im  Nengl.  wird  to  sil  sehr  häufig,  ja  fast  ausschliesslicli,  mit  dem 
adverb  down  verbunden  und  zwar  gewöhnlich  in  dem  sinne  von  to  jdncc 
one's  seif  on  a  chair  or  otlicr  seal  (Webster).  Wegen  der  unzweifelhaft 
intransitiven  natur  des  verbs  sind  wir  mit  rücksicht  auf  die  sprachliche 
entwickelung  unserer  nicinung  nach  berechtigt,  das  in  seiner  einfachen 
form  hinzugefügte  personalpron.  überall  als  den  reflexiven  dativ  anzu- 
sehen. Anderer  ansieht  ist  Sclim.  Lex.  Bei  ihm  finden  sich  mehrere  male 
die  Worte:  titce  und  you  noiii.  oder  acc.V  Nun,  in  manchen  fällen,  wo 
auf  dem  you  ein  uachdruck  liegt,  ist  es  ja  gewiss  dernom.;  aber  hiervon 
abgesehen,  halten  wir  es  für  unberechtigt,  einen  nom.  oder  acc.  zu  suchen. 
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wo  eine  iiälicrlii'^X'iiilc  fiidiiruiii;'  gr^'fbcn  wcnluii  kiuiii.  Zuweilen  zeij;'! 
sich  ;iller(liii};-s  (hus  rellexiviirou.  bei  dem  verbuni,  aber  kunin  anders  als 
in  der  .'5.  person.  lle  sat  liimself  down  dose  by  uiy  uncle  Toby's  fect, 
Tr.  Sil.  Ile  did  not  toiicli  lier,  or  tlie  cliair  froni  wliieli  slie  liad  risen, 
but  sat  liimself  ncar  tlie  liarp,  Dick.  Ü.  C.  II,  2  14  (oline  down).  Mr.  Pick- 
wick sat  liimself  down  in  a  cliair  beforc  the  fire,  Dick.  P.  (Jl.  I,  :{25.  Ile 
säte  liimself  down   on  tlic  grass,   Sc.  Bride  215. 

Dieselben  Schriftsteller  gebrauchen  es  aber  auch  völlig  intransitiv: 
Tr.  Sh.  II,  kap.  2',);  Dick.  D.  C.  II,  s.  14i»,  151,  200,  201  etc.;  Dick.  P.  Cl.  I, 
171),  ml,  2(K5,  ;<2{i  etc.;  Sc.  Bride  40,  124,  148,  207  etc.  Sicherlich  ist  das 
verbuni,  wenn  es  von  dem  reflexiven  acc.  begleitet  wird,  mit  lo  sct,  dem 
kausativ  von  (o  sit  (aengl.  sellun),  wie  schon  im  Mengl.,  oder  auch  mit 
lo  seal  (vgl.  Agsilel,  seil,  scal  ?i.)  verwechselt  worden,  welche  beide  im 
transitiven  sinne  verwendet  werden.  Ersteres  kommt  im  Aags.  nicht  häufig 
reflexiv  vor.  Vgl.  Vutan  us  tö  symbeldage  scttan  georne,  Ps.  \  ITog.  M.  Gr. 
II,  ()',)  bezeichnet  jene  fälle  einfach  als  abweichuugen.  Vielleicht  auch 
könnte  liimself  den  reflexiven  dativ  vorstellen,  der  mit  dem  reflex.  acc. 
formell  übereinstimmt,  ebenso  wie  der  reflex.  dativ  him  oder  überhaupt 
der  dativ  him  mit  dem  acc.  him  in  der  form  kongruiert.  —  Beispiele  von 
sillan  mit  dem  reflex.  dativ  der  3.  person  aus  dem  Asächs.  gibt  Gr.  Gr.  IV,  37. 

slepau. 
Aengl.  —  Mengl.:  sIepen.  —  Slej)  thou  the  auon,  Judas  13  (M.  I, 
1,  114).'    I'a  he  him  reste];»,  )'er  he  him  slepp,  Ayenb.  s.  24G.-    Neugl.  — 


'  Auffallend  ist  die  verhältnissmässig  grosse  anzahl  (7)  von  inter- 
essanten beispielen  für  den  reflex.  dativ  in  diesem  kleinen,  aus  33  versen 
liestehendem  gedichte. 

'  Eine  eigentümliche  ersclieinung  ist  uns  in  der  Ayenb.  aufgefallen. 
Auch  ]\I;itziier  erwähnt  dieselbe  in  seinen  Sprachproben  II,  s.  70,  anm.  23. 
Man  liest  daselbst:  l'ou  )'e  prayzest  more  ]nxniie  l'e  ssoldest  and  o)'ren 
lesse,  Ayenb.  s.  20.  Yef  j^e  Avylt  j^et  me  ne  storue  ]'e  nagt,  s.  54.  Vayre 
Zone  bi  merciuol  as  j^e  mi,4,t,  s.  187.  Do  herdiliche  alsuo  moche  as  |'e 
mijt,  s.  232.  I'ench  ase  moche  ase  |'e  mijt  huet  .  .  is  j'et  good,  s.  244. — 
Nou  j?ench  rijt  wel  ine  ]>ine  herte  hon  ofte  ]7e  hest  y-do  )?e  ilke  zenne, 
s.  20.  Yef  l>e  heddest  yslaje  Ins  zone ,  s.  58.  And  he  ]'e  wille  yeue  )'et 
]>Q  hest  niede,  s.  210.  —  Iluanne  ]'e  ssoldest  yhere  his  messe  oj'er  his 
st-rmon  at  clierche,  s.  2o.  l'e  sselt  come,  s.  52.  I^e  woldest  t^e  zajre  lete 
be  vlai^e  quick,  s.  73.  bis  j^'i-zelf  ]'e  mijt  yzy  be  skele,  s.  1)0.  Ne  a^ere 
nagt  l'ine  ejen  to  richesses  ]'et  j^e  ne  mijt  najt  come  to,  s.  150.  And 
zuo  l'e  sselt  habbe  l'in  liord  in  lieuene,  s.  241.  Be  aueuture  |'e  mijt  eft  by 
onderuonge,  s.  209.  Yef  he  dede  }'ane  smale  wenn  in-to  heuene:  j^e  wold- 
est hyni  wyl'nyme.  Yef  he  wolde  maki  angles  of  uoule  stynkynde  ulesse: 
l'ou  (sie)  woldest  hym  wyl'nyme,  s.  270.  —  Of  uirtues  }'e  }>rest  |'e  (note: 
'  thou  pridest  thyse'lf '),  ot"  bestes  ]'ou  sselt  by  ouercome.  Of  zuyfthede  |'c 
l'rest  |>e,  of  ulejen  )?e  (sie)  worst  ouercome,  s.  270.  Vor  yef  |'e  vinst  etc. 
s.  38.  And  f'us  \>c.  l)eknaust  his  migte  .  .  and  |nis  [^ou  beknaust  his  wys- 
dom,  s.  lOO.  Wrechche  huet  wyltou  do  hucruore  l^e  yelst  l^e  zuo,  s.  100. 
Kuanne  l^e  multei)liest  |'ine  benes:  ich  nelle  none  y-here,  s.  218.  Das 
möchten  wol  alle  beispiele  jener  eigentümlichkeit  sein,  die,  wie  man  sieht, 
dem  Verfasser  nicht  ungelüuflg  ist.  Nun  fragt  es  sich,  wie  ist  dieses  merk- 
würdige /'('  zu  erklären,  das  besonders  vor  hilfs-  und  niodalverben,  allein 
oder  in  Verbindung  mit  anderen  verben  vielleicht  zufällig  (wie  Mätzuer 
bemerkt)  anzutreffen  ist,  aber  auch  einige  male  vor  anderen  verben  wider- 
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Aus  dem  älteren  Deutsch  führen  wir  an:   Ich  slief  mh-,   Doc.  Mise.  2,  7. 
Släf  dir  gnuog,  Megcnb.  (i,  2. 
standan. 

Aengl.:  I>aer  aenig  ne  mgeg  him  standan  sliÖe  möde,  Ps.  147,;.  And 
stüd  him  nnder  |?aem  treove,  Gen.  18,  S.  Stödon  him  ]k\  on  ofre  a'fter 
reotan,  An.  1714.  And  stod  him  ful  stille,  La^.  II,  ;{}7  (b.  t.).  Mit  einem 
präpositionaleu  adverb  wird  es  verbum  der  beweguiig:  I'a  stod  him  up 
Febus,  La^.  II,  95  (j.  t.  J?o  stod  vp  Phebus).  I'a  stod  ArÖur  him  up  ad- 
elest kingen,  ib.  II,  ('>2:i  (j.  t.  {^o  stod  vp  Arthur).  IMengl.:  standen.  — 
Stand  tliee  backe,  in  the  darke,  Percy  III,  löSaj.  Nowe  stand  you  still, 
my  good  lordes,  ib.W,  72,;.  Up  stod  him  Judas,  Judas  21  (M.  I,  1,  114). 
Up  him  stod  Peter,  ib.  29  (ib.)  Im  Mengl.  wird  das  verbum  auch  unper- 
sönlich mit  dem  dativ  der  person  konstruiert,  was  im  Aengl.  nicht  vorzu- 
kommen scheint.  Vgl.  M.  anm.  3,  I,  2  s.  24.  Ncngl.:  to  stand.  --  So 
stand  thuu  tbrth,  AU.Y,  3.     Stand  thon  fast,  Ivanh.  114. 

In  beiden  citaten  ist  das  pron.  natürlich  der  pleonastische  nom., 
denn  die  crscheiinmg,  dass  ähnlich  wie  yc  für  you,  lliou  für  thec  au  die 


kehrt?  IMurris  hat  in  seinen  Notes  zu  s.  2U:  ]>(i,  the  reflexive  pronoun  = 
thou  tliysL'lf,  und  in  dem  Glossarial  Index:  t>e,  thou-thyself,  s.  54.  Mit  dieser 
erkläniug  vermögen  wir  nichts  anzufangen,  abgesehen  davon,  dass  sie  sich 
gar  nicht  auf  alle  fälle  anwenden  lässt.  Das  einfache  /'f  kann  unmöglich 
diese  bedeutung  gehabt  haben,  l'e  als  eine  Verwechselung  für  ,:^t'  zu  neh- 
men, ist  natürlich  wegen  der  form  des  verbs  unmöglich  (vgl.  s.  PJS:  guo)' 
je  acorscde  .  .  come|>  j^e  j^blissede).  l'e  als  eine  abschwächung  des  im 
Aengl.  so  oft  gebrauchten  adverbs  l>ä  zu  ]»etrachten,  ist  ebenfalls  zu  ver- 
werfen. Am  nächsten  scheint  die  annähme  zu  liegen,  der  auch  Mätzner 
zugetan,  dieses  pe  als  eine  abschwächung  der  eigentlichen  nominati\form 
pou  zu  lassen.  Hiermit  würde  freilich  alles  recht  schon  und  leicht  erklärt 
sein.  Aber  kauu  man  eine  solche  annähme  so  ohne  weiteres  acce])tierenV 
Shoreham,  der  in  demselben  dialekte  sclireibt,  hat  keine  ähnlichen  beispiele; 
bei  ihm  schwächt  sich  jedoch  ika  thou  vor  einem  vocal  (ifters  zu  Ih-,  ein 
umstand,  der  nicht  für  jene  annähme  sprechen  kann.  Ganz  vereinzelt 
steht:  Iluannes  comste,  Ayeub.  %.ii\i]  vgl.  Huet  wyltou  do,  s.  HUi.  Zorg- 
uol  sselt  l'ofu]  by,  s.  14S.  Die  präp.  lu  wird  allerdings  manchmal  zu  le 
abgeschwächt  (z.'b.  te  liabbe,  s.  174);  aber  pe  als  aus  fwu  durch  ab- 
schwächung entstanden  zu  denken,  ist  nicht  sehr  wahrscheinlich,  zumal 
in  diesem  denkmal ,  '  the  Standard  of  comjjarlson  for  the  language  of  the 
14"!  Century'  (Morris),  welches  in  einem  südlichen  (kentischen)  dialekt  ab- 
gefasst  ist.  '  Im  Süden  stimmen  ja  im  14.  jahrh.  noch  die  formen  im  allge- 
meinen mit  dem  Nags.  ül)erein.  Wäre  aber  nicjit  noch  eine  aiulere  auf- 
tassung  möglich;  kfinnte  />e  nicht  das  reüexivuui  im  dativ  sein,  das  durch- 
aus nicht  auf  die  genannten  drei  hauptklassen  von  verben  beschränkt  ist? 
Man  könnte  einwenden,  dass  dieser  eigentiiniliclie  gelmuich  des  pe  sich 
in  keinem  anderen  denkmal  als  allein  in  der  Ayenli.  tindet.  Das  ist  rich- 
tig, kann  al)er  doch  für  seine  auffessung  nicht  in  lietracht  kommen.  Der 
Verfasser,  der  anredeweise  schreibt,  will  an  den  betreffenden  stellen  seine 
rede  besonders  leVihaft  und  eindringlich  gestalten  und  bedient  sich  des- 
halb ganz  natürlich  des  reflex.  dativs.  Das  fehlen  des  nomin.  kann  nicht 
auffallen,  da  das  personalpron.  in  der  2.  pers.  sing,  auch  noch  im  Mengl. 
oft  wegfällt,  weil  die  personalflexion  hier  eine  besonders  kräftige  ist. 
Ein  eklatantes  l)eispiel  ist  noch  das  folgende:  l'et  is  al  jn-t  he  may  lyese 
Wille  liini  iu)lle  him,  s.  lt;4.  Zum  vergleich:  Wylle  he  nolle  he  s.  7!»  und 
s.  247.  AVille  hi  nolle  hi,  s.  209.  Wol  he  null  lie,  ded  he  is,  Alis.  TSM 
(M.I,   I,  249). 
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stt»ll('  trete,  ist  in  dieser  verbinduiifi;  wenifj'stens  noch  iiiclit  naelifj'ewiesen. 
VertaiisciHin»'  liat  statt  v(tii  /  mit  me  und  me  mit  /  —  wc  mit  us  und  us 
mit  ive  --  i/n>u  mit  //icc  und  ///ce  mit  t/ii>u  -  /w  mit  ///w;  und  ///w  mit 
/),.  —  x/i,'  mit  //('/•  und  //('/•  mit  s/w  —  Ihcij  nüt  iheiii  und  lltcin  mit  ///t'?/ 
(s.  die  lietn^ricndcn  iiom.  des  pron.  l>ei  Selnn.  Lex.  \\\u\  den  artikel  über 
die  vulji'iirspraciu'  liei  Storm).  Selim.  lie\.  (s.  v.  llioii)  nimmt  aber  in 
manehen  füllen  vertauselninü,"  von  tliee  mit  lliait  au,  wo  wir  eine  solelie 
(bireliaus  nicht  zu  finden  vernn'jgeu.  Audi  Abl)ot  (vij,-l.  i^v^  •2()5— 21."))  liiilt 
Ihcc  fiir  llion  ^'esetzt  in  fällen,  wo  wir  den  retlex.  dativ  darin  mit  reclit 
zu  sehen  ^-lanbeu.  Stand  thee  elosc  tlien  under  tliis  penthonsc,  Ado  III, 
:i,  11(1.  Stand  thee  by,  friar,  ib.\\\  I,  '1\.  IIow  do  you,  Sir?  Stand  you 
not  so  amaz'd,  Lr.  III,  0.  I'U  plead  for  you,  As  for  my  jjatron,  stand 
you  so  assur'd,  Skr.  I,  '1.  Stand  you  directl}-  in  Antouio's  waj-,  Caes.  I,  2. 
Stand  you  awhile  apart,  iHli.W,  I.  Sir,  stand  von  all  without,  ///«/.  IV.  •>. 
Stand  you  both  fortli  now,  As.  1,  2. 

In  den  beispielen  mit  you,  in  denen  das  verbum  i!,'ewöhnlich  mit 
einer  adverbialen  bestimmung,  seltener  mit  einem  prädikativen  participium 
verknüpft  ist,  kann  man  das  pleonast.  einfache  pron.  mit  walirsclicinlieli- 
keit  als  reflex.  dativ  betrachten,  wie  er  in  der  früheren  spräche  erscheint. 
Mindestens  hätte  man  dazn  ebenso  viel  berechtignng,  als  wenn  man  es 
als  pleonast.  nom.  erklären  Avollte.  \Vir  bemerken,  dass  das  verbum  hier 
zuweilen  eine  transitive  färbung  annimmt.  Dem  reflex.  dativ  begegnen 
wir  bei  diesem  verbnm  auch  im  Mhd.:  Ich  stnont  mir,  Ms.l.,  .'iS''.  So 
stnnt  irae  üf  der  güdc  man,  Annolied  'M\,  2,  nnd  im  Asächs.:  he  stod  i\nn 
tlio  bi  enes  uuateres  Stade,  He!.  ''1.^.  Anzuführen  ist  lo  slay  (vgl.  afr. 
eslcf),  welches  verlnim  in  seinem  intransitiven  gebrauche  dem  von  to  stand 
sehr  nahe  konnnt.  Hut  stay  thee,  'tis  the  fruits  of  love  I  meau,  H.  6  C. 
III,  2,  os.  Then  stay  thee.  Fair,  in  Ravensheuch,  Sc.  Last  71/.  VI,  2:^. 
Der  reflex.  dativ  ist  nur  selten  darnach  zu  finden,  der  nom.  des  personal- 
pron.  dagegen  ist  öfter  mit  dem  verbum  verbnnden:  Stay  tliou  but  here 
awhile,  MidsAW^  I.  I  pr'ythee,  Strato,  stay  thou  by  thy  lord,  (.'ac'S.\,ö. 
Stay  j^on,  good  gentlemen,  Oh.Y,  1. 

vunian  manere,  consistere,  habitare,  degere  (Ell/n.) 

Aengl.:  And  ()ni)  j^e  seif  vunast  sviÖe  stille,  Hh'L  io,«.  Anstin 
liim  wunede  vnder  ane  mnnede,  Lftp^.lll,  1S7  (j.  t.  A.  him  woned  etc.). 
Mengl.:  wunien.  —  Nengl.:  to  won  (wnn)  =  wohnen  ist  veraltet.  Das 
Asächs.  verbindet,  wenn  anch  selten  wie  im  Englischen,  den  reflex.  dativ 
ebenfalls  mit  diesem  verV)nm:  Endi  imu  .  .  an  theni  hohon  bürg  helag 
drohtin  uunode,  Uel.  i'l'^s- 

II.   Verba  der  körperlichen  bewegung. 

cerran  verti,  se  vertere,  reverti,  ire. 
Aengl.:  Cer  l^e  on  bsecling!  Sa/..  (198.  Cyrde  him  eft  to  Lundene, 
Sax.  (J/n\  10 IC),  l'is  isadi  Childric  &  gon  him  to  charren  (sich  zur  flucht 
wenden),  La;z  II,  ■!'>'•  (J.  t.  gan  him  to  flende).  Ohne  dativ  z.  b.  Gen.  lill'.), 
A7.  (')(■>()  etc.  Mengl.  —  Charren  kommt  im  Mengl.  ziendich  häufig  in- 
transitiv vor,  aber  nie  mit  dem  reflexivum  im  dativ.    Or  ic(h)  of  werkle 
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cliare,  Gen.  ii.  Ex.  2:nt(i  (M.  I,  1,  s7):  die  ^'lllJ^•ata  liat  at)lf//>tfi?t)  morior. 
He  bade  liise  kinde  tu  hini  cliarfii,  //>.  24:i(l  (M.  I,  1.^7).  Ferner:  Ji'il/.'Mli 
2201,  2714  n.  ö. 

eil  man. 
Aengl.  —  Im  Aag-.s.  tiudeu  wir  belege  dafür,  da.s.s  dem  refle.x.  dativ 
ein  anf  das  Subjekt  des  satzes  sich  beziehendes  stj'/'  nachgesetzt  werden 
kann:  Ic  com  nie  sylf  to  eov  (citiert  von  Thorpe  s.  ',U).  l>a.'i  ]n\  jnl  be- 
orhtau  us  sunnan  onsende  and  j'e  sylf  cjnue,  Ov'.  ll.i.  Im  Nags.  be- 
gegnet nur  das  einfache  personalpron.  als  reflex.  dativ  (vgl.  s.  II):  l*e  king 
him  com  riden,  La^.  I,  T.i  (j.  t.  hl  com  ride).  i>er  isah  Gillomar  Whar  him 
com  Yther,  ib.  II,  332  (b.  t.).  Abuten  Verolaraes  tun  com  him  Yder  Pendra- 
gun,  ib.  II,  392  (j.t.  com  Vther  Pendragon).  I'at  scolden  j^as  duje'öen  cumen 
heom  to-somne,  ib.  II,  211.  Cumen  heom  to-somne  mid  sjehte  &  mid  sibbe, 
ib.U,  211  (j.t.  nichts).  i\IengL  comen.  —  Fort  liym  com  the  riche  Jeu 
that  heihte  Pilatus,  Judas  18  (M.  I,  I,  114).  In  him  com  ur  Lord  Crist 
gon,  ib.  24  (ib.).  Than  Pilatus  hiui  come  mid  ten  hunderd  cnihtes,  ib.  :i(». 
And  cam  to  )'e  hinge,  A'.  H.  ^43  (M.  I,  1,  221;  liitson's  ausg.  *^5l  liat  //////). 
He  takcth  his  cours  and  eomth  liim  home.  Gojver  III,  .")0.  Ile  him  com 
to  playni  to  ['e  uorzede  manne,  At/enb.  s.  10(i.  (He)  schal  him  come  bi 
kinde  jif  he  crist  loue,  Wi/l.  4ß2(».  Vgl  die  participialkonstruktion,  in 
welcluT  wir  jetzt  den  nomin.  setzen:  Sothely  now  hym  comjmge  doune, 
the  seruauntes  camen  ajenes  hym,  Wycl.  öl  (M.  I,  2,  2(15).  That  hoe  come 
hire  to  theu  iune,  Siriz  2il9  (M.  I,  1,  111).  Leches  with  sahie  and  drink 
Him  cometli  wide  wliare,  Trislr.  122  (M.  I,  I,  242).  —  Belege  für  die  1. 
und  2.  person  sind  uns  nicht  aufgestossen.  Nengl.  to  come.  —  Come 
thee  on,  Ani.W,  7,  Hi.  Come  j'ou,  Sir,  Ado.Y,  1.  —  (Tcwühnlich  mit 
adverbialer  bcstimmung:  0!  you  Sir,  you,  come  you  hither,  Sir(V)  £r.  I,  4. 
Come  you  hitlier,  sirrah,  ArloY,  1.  To-morrow  morning  come  you  to  mj- 
house,  ib.  Tlierefore,  sirrah,  witli  a  new  mound  in  your  thigh  come  you 
along  witli  me,  //.  4  A.  V,  4.  —  Auch  das  kompositum  beciiman  hat  im 
Aengl.  die  intransitive  bedeutung  venire  (bei  I^ttmüUer  nur  =  ticcidere, 
evenire).  Vgl.:  He  becom  j?ä  tö  anre  byrig,  Mlfric  (Thorpe  150).  Auch 
Schm.  Lex.  führt  noch  einige  wenige  stellen  an,  wo  dieses  verb  'seemingly  ' 
=  t(i  come,  to  gel  gebraucht  ist. 

faran.     Allgemeiner  ausdruck  für  jede  art  bewegung  von  einem 

ort  zum  andern  (Grein). 

Aengl.:  And  him  sylf  vfcs  on  heofonas  farende,   Ev.  A'icod.  M.     Ic 

for  me  )'a  tö  Egipta  lande  feovertene  gear  on  heofe,  Ap.  of  Tyr.  24.    W 

meaht  )'e  forS  faran!  Gen.TyV.\.     Cnihtes  taref»  eou  ajfein,  Z^/;^.  III,  51  (j.t. 

Cnihtes  wende|'  j ).     För  him  on  fultum.   Gen.  1()9L     Zacarige  for 

himm  hani,  Orm.  22!».  Nu  ]n\  miht  iheren  Im  )'es  swiken  him  gon  uaren, 
Lax-^l,  131  (j.t.  on  he  gan  vare).  Hierher  gehört  auch  fcrnn  in  der  be- 
deutung ire,  iler  fncere,  proficisci.  I'a  ic  me  feran  gevat  folgaÖ  secan. 
Kl  \).  (He)  fere  him  to  j'am  selran  rice.  Seh.  102.  Him  \>i\  feran  gevAt 
.  .  laiid  sceävian.  Gen.  1770.  Besser  zieht  man  wol //?"/«  zu //^'ivto/^  Ferde 
the  cyng  him  liam,  Sax.  Chr.  KiiiO.  He  him  hamveard  ferdt>,  Gros.  (l»e 
king)  ferde  him  anaii  to  \>Ti  tune  of  :\Ierelam,  La;^.  II,  302  (j.  t.  and  wende 
him  a-non).     Adun   him  ferde  Beduer,   ib.  III,  3(i  (b.  t.).     And  (he)  ferde 
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liim  S()?)?ieii  into  antioclio,   St.  Marherele.     Syc^^on  geden  lieom  to  scipe, 
forden  heöm  to  Elig,  Sax.  Chr.  1070. 

Neutral  erscheint  f'aren  im  Laj.  I,  00  (b.  t.),  Ol,  75  etc.  und  feren 
ib.  I,  54—58  (b.  t.),  59  (b.  t.,  zweimal),  00,  o;{,  09,  70,  72—74  (überall  b.  t.), 
75  (b.  t.  zweimal),  91  (b.  t.),  9,'!  (b.  t.  dreimal),  9(;  (b.  t.)  etc.  Auch  ferian 
könnte  man  hierher  rechnen,  welches,  obschon  meist  transitiv,  bisweilen 
auch  in  der  intransitiven  bedeutung  velii,  ire,  proßcisci  erscheint  (bei 
Ettm.  nur  = /'t'/<6'/r,  ])orlare).  Vgl.:  I'u  j'e,  Andreas,  aglaeccraeftum  lange 
teredes.  An.  1304.  Ob  J^e  hier  retlex.  dativ,  ist  unsicher;  nach  Grein  ist 
es  der  acc.  und  die  bedeutung  des  verbs  se  gererc,  versari.  Mengl. 
taren.  —  Says,  gentle  lady,  fare  tliee  well!  Percij  I,  241,7,,.  And  soe,  fixire 
Pilgrim,  fare  thee  well!  ib.  II,  70 ^y.  Now  fare  thee  well,  sajal  the  heire 
of  Linne,  Farewell,  good  John  o'  the  .Scales,  said  hee,  ib.  II,  277,2i.  And 
fare  the  well,  thou  trustye  sword,  «ft.  III,  '.W^i-.,-  Now,  fare-you-well,  sir 
knight,  adieu!  ib.  III,  220h,j.  —  Man  vgl.:  I  shulde  fare  well  the  bet,  Gorver 
I,  108.  Fare  welle,  Maund.  s.  18.  We,  fare  well,  lo,  Tow.  M.  242  (M.  I, 
1,  ;U)5).  Now  farez  wel,  Gmv.  2149.  And  tareth  now  wel,  niy  tale  is  at 
au  ende,  Ch.  C.  T.  5579.  Ilis  moder  bad  him  fare  wele,  Goiver  III,  57. 
He  farith  wel,  iVycL  Gen.  29,  0.  The  world  mot  nede  fare  aniis,  Gower 
I,  'MW.  Dagegen:  Thider  fare  wil  Y,  Trislr.  5  (M.  I,  1,  2;}4).  AI  be-fore 
in  ]>e  frond  he  ferde  ]jan  him-selue  (Nom.),  f^Vitl.  ;:i584;  ferner  auch  29, 
1914  u.  ö.  And  forth  they  fare  Toward  Coh-hos,  Gower  II,  2:37;  feren 
bei  Gower  z.  b.  III,  31  und  54.  —  l'e  uojel  him  ferrej'  blej^eliche  uram 
l'annes,  Ayenb.  s.  178.  Hier  liegt  aengl.  feorran  =  entfernen  zu  gründe; 
das  pron.  ist  daher  wol  acc.  Neu  gl.  to  fare.  —  Es  hat  wie  sein  aengl. 
etymon  faran  eine  vielseitige  anweudung;  sehr  gewöhnlich  aber  ist  es  in 
einer  eingeschränkteren  bedeutung  mit  well  \'erbunden.  So  erscheint  es 
auch  im  Mengl.  Auch  im  Aengl.  schon  findet  sich,  wenn  auch  seltener, 
die  gleiche  Wendung.  Hü  uia-g  se  man  vel  faran,  ]^e  etc.,  MI  f.  N.  T.  s.  40 
(Grein:  benc  se  habere).  A  mote  \>n  wel  fahren,  La^.  I,  191.  Der  aus- 
drnck  /o  fare  7vell  erscheint  sehr  oft  als  abschicdsgruss  im  imperativ, 
dem  sinne  nach  frz.  adieu,  der  konstruktion  und  dem  sinne  nach  deut- 
schem leb'  wol  entsprechend.  Sonst  findet  er  sich  seltener:  I  fare  well, 
Shr.  Ind.  II,  103.     You  sliall  fare  well.  Per.  IV,  2,  84.     IIow  well  she  fares, 

n.  0  c.  V,  5,  s!). 

Häufig  ist  zwischen  fnre  und  well  ein  i)leonastisches  i)ersonalpron. 
der  2.  person  eingeschoben,  welches  man  als  reflex.  dativ  betrachten  darf. 
Ebenso  häufig  wird  jedoch  fare  well  auch  ohne  denselben  angetrotfen. 
Beispiele  der  ersteren  art:  Now,  fellow,  tare  thee  Avell.  Gone,  Sir,  fan; 
well,  Lr.  l\,  0.  Fare  thee  well,  nj'mpli,  Mids.  II,  2.  Fare  thee  well,  kind 
maid,  Jll  11,  1.  Hut,  fare  thee  well,  most  foul,  most  fair,  farewell,  Ado 
IV,  1.  The  (thou)  last  of  all  the  Romans,  fare  thee  well,  Caes.Y,  5. 
Fare  thee;  well,  and  if  for  ever,  Byron.  —  In  ])ezug  auf  sachen:  So,  mj^ 
good  wimlow  of  lattice,  fare  thee  well.  All  II,  3.  (Fare  thee  well,  great 
heart!  //.  4  A.Y,  4).  Enchantress  (Ilarp  of  the  North),  fare  thee  well, 
Sc.  L.  of  L.  VI,  29.  Fare  you  well,  Sir,  Lr.  II.  1.  Now,  fare  you  well, 
good  Sir,  ib.  IV,  0.  Fare  you  well,  mylord,  Hnil.  II,  2.  Fare  you  well, 
my  liege,  ih.XW.,  3.     Fare  you  well,  my  dove!    ib.  IN.,  5.     ^Monsieur,  fire 
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you  wdl,  L.L.L.  II,  1.  Fare  you  well,  Falstatt',  //.  4  i>.  IV,  ;{.  0!  uiy 
lord  Aberga'ny,  fare  you  well,  H.  •>.  I.  1.  So,  fare  you  well,  my  little  good 
lord  cardmal,  ib.lW,  2.  Fare  you  well,  boy,  Ado  \,  1.  Fare  you  well, 
gentlemen  both,  H.  4  B.  III,  2.  Fare  you  well,  gentle  gentlemen,  ib.  So, 
fare  you  well,  my  good  lad.  tili  we  uieet  at  Janet's  in  tlie  even.  Sc.  fVuv. 
s.  409.  Fare  ye  well:  go,  H.  4  B.  II,  2.  Aber:  Be  free,  and  fare  tliou  well! 
Tji.y,  1.  Well  fare  you,  gentlemen,  Tii/i.l,  1,  l(i:5.  But,  farewell  it,  for 
I  will  use  no  art.  Um/.  II,  2.  Farewell  to  you ;  —  and  you ;  —  and  you, 
Volumnius.  Farewell  to  tliee  too,  Strato,  Caes.  V,  5.  Peggy,  farewell  to 
thyself,  Green,  Bnc.  a.  Bau. 

In  dieseu  letzteren  beispielen,  in  denen  farewell  als  ein  wort  er- 
scheint, hat  man  es  als  Substantiv  zu  nehmen,  zu  dem,  da  es  absolut  im 
acc.  steht,  ein  verbaler  ausdruck  wie  /  bid  oder  /  wish  zu  supplieren 
wäre.  Belege  für  fare  well  anzuführen,  ist  unnötig;  dagegen  lassen  wir 
noch  einige  stellen  folgen,  in  denen  Avir  ein  pleouastisches,  nach  unserer 
meiuung  im  dativ  stehendes,  Personalpronomen  antretfen.  Fare  thee  well: 
Lr.  IV,  2,  5.  V,  I ;  Hml.  I,  5;  Wiv.  II,  2;  H.\  B.  II,  4  (zweimal);  Merch. 
II,  ."{;  As.  I,  2;  Caes.  III,  I;  Sc.  Ivan.  s.  63,  225,  347,  416.  Fare  you  well: 
Lr.  IV,  5,  7;  Hiiü.  I,  2.  II,  1;  Mids.  II,  3;  R.  3  I,  4;  Wiv.lll,  2.  IV,  5. 
V,  3;  L.  L.  L.  I,  2.  III,  1 ;  AU  II,  1,  5.  IV,  3  (zweimal);  H.4  B.I,  2;  Merc/i. 

I,  1,  2.  II,  7.  III,  4  (zweimal).  IV,  1;   As.  I,  2  (fünfmal).  III,  5.  V,  2;  Ado 

II,  3.  III,  5.  V,  1,  2,  3;  Caes.  I,  2.  III,  1.  V,  5  (zweimal).  Fare  ye  well: 
Mids.  III,  3;  Merch.  I,  1;   5//.  Dueii.  III,  3  u.  a.  m. 

fleon  (fleohau)  fliehen. 

Aengl.  —  Das  verbum  wird  auch  mit  dem  acc.  des  objekts  konstruiert. 
Der  reflex.  dativ  liegt  vor  in:  W  king  Gillomar  gon  him  to  fleonne  |nxr, 
La;^;.  II,  303  (j.  t.  ohne  /dm).  Colgrim  ouer  feldes  fljch  him  biliues,  ///.  II, 
423  ( j.  t.  i\(']y  him  wel  swij'e).  And  fleh  him  swa  feor  nor^,  ib.  427  (j.  t. 
and  flep»  him  so  for  norh).  Ile  fla-h  himm,  Onn.  '.tl39.  Mengl.  fleon.  — 
Wegen  der  schwachen  formen  vgl.  M.  Wb.  s.  v.  fleoit.  Wlian  a  mau  hit 
(sc.  godes  passioun)  haj^  in  munde,  he  wole  him  fleo  auon,  ^7.  A'd/n. 
Conf.  302.  Ac  he  him  uledde  ase  wys  and  hise  uorlet,  Ayenb.  s.  206. 
Amty  place  he  made  aboute,  &  folc  fleu  hym  faste,  R.  of  GL  s.  1 7  (M.  Wb. 
bemerkt,  dass  eine  andere  lesart  nur  fley/jh  bietet).  Huerof  yealde  filo- 
zofes  liem  uledden  in-to  uerre  stedes  in-to  dezert,  Ayenb.  s.  204.  Nengl. 
to  flee.  —  Go  flee  thee  away  into  tlie  Land  of  Judah,  Mnrray  Gr.  I,  248. 

AVir  erwälinen  hier  gleich  ßeogan,  fliegen.    Mengl.  fleojen.  —  The 
kok  him  wcs  flowen  on  hey,  i  ox  a.  W.:\\  (M.  I,  1,  132).     Xengl.  tofly. 
gan,  gangan. 

Aengl.:  Ve  villaö  mid  ]>äm  sceattura  üs  to  scype  gangan,  i?//.  41. 
Gu  l'e  sylfa  to!  Au.  1350.  Gä  )'e  fon^,  Tliorpe  s.  lt»3.  And  bi-halues  ]'e 
iga,  Lu^.  III,  22  (j.  t.  a.  b.  ]'ou  go).  GaS  eov  heonan,  Ap.  of  Tyr.  s.  13. 
te  d:ei  him  for^i  ^^^öge^  ('the  day  it  forth  goth'),  La^.  11,  564  (j.  t.  )'e  dai 
him  for)'  ^o\>).  And  liet  Ins  hyred  men  ealle  him  aveg  gän,  Ap.  of  Tyr. 
s.  2.  And  eoden  him  l'u  up  at  Wecedport,  Sax.  Chr.  »'.)7.  Sy^>on  geden 
heom  to  seipe,  ib.  lo7(».  Eoden  heom  to  raede  cnihtes  swi^e  gode,  La^. 
III,  211  (j.  t.  nichts).  Mengl.  gon.  —  Goe  thee  downe  into  yonder  towne 
P.PI.-IM).     Aber:   Judas,  go    thou  on  the   roc,  Judas  12  (M.  I,  1,  114). 

Anglia,  VI.  band.  23 
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Waslic,  felos,  and  to  lueate  s;o  J^^,  Percy  I,  140,30-  Wlian  the  gost  it 
scholde  go  etc.,  Body  a.  S.  0  (M.  1,  1,  5)2;  andere  lesart  f/os/  htm)-,  der 
pleonast.  noni.  nimmt  das  Subjekt  wider  auf,  vgl.  ;U  (M.  I,  I,  92)  und  ()5 
(ib.  93)  etc.  God  liim  jed  an  er)'  liere,  Fall.  J05  (M.  I,  1,  127).  Ilorn, 
]>\\  go  well  sclmlle,  K.H.1^)1  (M.  I,  1,  212);  Eitson  215  liest:  ITorn  liim 
gotli  so  stille,  und  Fr.  Mioliers  text  hat:  llorn  him  gotli  suille.  And  (lie) 
jede  to  londe,  ib.  1022  (M.  I,  1,  22;i);  Fr.  Michel:  And  jede  him  up  etc., 
Ritson:  com  him  up.  Hörn  him  jede  alone,  ib.  1025  (M.  I,  1,  223).  Hörn 
him  jede  with  his  To  \>c  langes  palais,  ib.  12.55  (M.  I,  1,  227).  Hörn 
him  jede  wel  rijte  ..  And  up  he  jede  to  londe,  ib.  129S  (M.  I,  1,  228). 
This  knave  goth  him  up  ful  sturdcly,  Cli.  C.  T.  3434.'  And  to  the  hors 
he  goth  him  faire  and  well,  ib.  4060.  He  goth  him  home,  and  set  him  in 
his  hall,  ib.  12141.  Unto  Dan  John  he  gotli  him  first  to  pleye,  ib.  13207. 
He  goth  him  forth  with  hevy  chere,  Gower  I,  90.  And  goth  him  home, 
tili  it  was  eve,  ib.  I,  25().  Unto  the  citee  of  Athene  He  goth  him  forth, 
ib.  I,  340.  But  goth  him  home  in  alle  hie,  ib.  H,  9.  He  goth  him  forth, 
so  as  he  sholde,  ib.  II,  52.  He  goth  him  home  the  right  wey,  ib.  II.,  138. 
And  goth  him  forth  all  merry  and  glad,  ib.  II,  254.  And  goth  him  forth 
toward  that  place,  ib.  III,  53.  With  guile  he  goth  him  out  ayein,  ib.  III,  71. 
And  goth  him  forth  his  way,  ib.  III,  73.  He  goth  him  up,  ib.  III,  108. 
And  goth  him  forth,  ib.  III,  190.  And  (he)  all  freudelich  goth  him  in,  ib. 
III,  257.  He  goth  him  to  the  See  by  night,  ib.  III,  291.  Desguised  than 
he  goth  him  out,  ib.  III,  292.  This  lord  to  pleie  goth  him  oute,  ib.  III,  294. 
Ile  goth  him  straught  and  was  received,  /^.  III,  318.  And  goth  him  home 
to  Tire,  ib.  III,  319.  The  maister  shipman  made  him  bouue  And  goth 
him  out  into  the  towne,  ib.  III,  322.  And  thus  he  goth  him  up  ayein, 
ib.  III,  330.  He  goth  liim  up  into  the  light,  ib.  III,  333.  And  goth  him 
iuto  ship  ayein,  ib.  III,  341.  The  maiden  jede  hir  to  the  chirche  dore, 
Lay  U;  Freine  157.  And  straught  she  goth  her  iuto  ship,  Gower  II,  258. 
She  goth  her  down,  there  as  he  lay,  ib.  III,  331.  They  gone  hem  forth 
in  suche  a  wise,  ib.  I,  115.  And  gone  hem  forth  toward  the  town,  ib. 
II,  387.  They  gone  hem  forth  that  none  it  wist,  ib.  III,  253.  Aber: 
Tristrem  himself  (emphat.  nom.)  yede,  Morauut  word  to  bringe,  Tristr.  92 
(M.I,  1,  240). 

Stellen  mit  einfachem  yed{e)  und  yod{e)  gll)t  ]\I.  I,  anm.  139,  s.  2S4. 
Vgl.  auch  Gower  I,  97.  3  10.  ;>47  etc.  Wie  aus  den  citaten  ersichtlich, 
kommt  der  reflexive  dutiv  bei  yoa  im  Mengl.  überraschend  oft  vor;  aber 
sogleich  fällt  aiicli  auf,  dass  dieser  dativ  kaum  in  der  1.  und  2.,  sondern 
fast  ausschliesslicli  ia  der  3.  person  erscheint.  Neben  den  eigentlichen 
präteritalformen  eodc  und  yede  A\ir(l  auch  schon  rvenlc,  das  prät.  von 
wcndan,  als  solche  verwendet  (vgl.  vendau).  Ncngl.  to  go.  —  Go  thee 
one  way  or  other,  either  on  the  right  band  or  on  the  left,  FzekielXXl,  10 

'  Vgl.  Child,  Observations  on  the  Language  of  Chaucer  in  den  Me- 
moirs  of  the  American  Academy  of  Arts  and  Sciences,  New  Series,  vol. 
VIII,  part  IT,  s.  495,  1803.  Child,  Ol »servations  on  the  Language  ofGower's 
Confessio  Aniantis,  ib.  vol.  IX,  part  H,  s.  308,  1873.  Cli.  fiilirt  aus  ])ci(b'n 
werken  verschiedene  belege  für  unseren  dativ  an,  aber  Itei  weitem  nicht 
alle,  wie  hier  geschehen. 
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(Brown  ö(i2).  Go  yt)ii  betöre  to  Gloster  witli  tliese  lotters,  Lr.  I,  5.  Go 
yon,  and  maintain  talk  with  tlie  duke,  ih.  III,  3.  Wife,  go  you  to  her, 
cre  you  go  to  bed,  Rom.  III,  4.  Sir,  go  you  in,  ib.  IV,  5.  Go  you  before 
lue,  sirrali,  Blcrcli.  II,  5.  Go  you,  and  prepare  Alieua,  Äs.  V,  2.  Sirrali, 
go  you  to  Bartliormew  my  page,  Shr.  Ind.  I .  Go  you  to  tlie  prince  your 
brotlier,  Ado  II,  2.  Well,  go  you  lionie,  S/ier.  ßiien.J,  2.  Go  j-ou  below, 
my  love,  said  Mr.  Murdstone,  ])ick.  D.  C.  I,  27s.  —  Go  j'ou,  aud  call  my 
fool  hither,  Lr.l,  4.  Go  you,  and  teil  my  daughter  etc.  Go  you,  call 
bitber  my  fool,  ib.  u.  s.  w. 

Es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  das  pron.  in  diesen  beispielen  den  reflex. 
dativ  darstellt.  In  den  letzteren,  wo  dasselbe  einen  gewissen  nachdruck 
erheischt,  ist  es  ohne  zweifei  der  nom.,  der  hier  also  nicht  pleonastisch 
genannt  werden  kann.  Wegen  der  übrigen  beispiele  ist  die  oben  ange- 
führte stelle  aus  dem  Ap.  of  Tyr.  s.  13  zu  vergleichen.  Anders  als  in 
dieser  Verbindung  (d.  h.  als  imperativ  mit  paragogischera  you  und  thee) 
scheint  das  verbum  mit  einem  iDleonastischen  pron.  im  Nengl.  nicht  vor- 
zukommen. Ein  solches  findet  sich  ebenso  wenig  bei  fve7it,  das  jetzt 
allein  als  Präteritum  von  to  go  gebraucht  ist.  Für  die  3.  person  ist  dies 
nm  so  auffallender,  als  gerade  für  diese  das  Mengl.  eine  grosse  anzahl 
belege  für  den  reflex.  dativ  darbietet.  Aus  dem  Asächs.  vgl.:  Gang  tlii 
hei  hinan!  Hel.\\,y,.  Endi  geug  imu  eft  gesund  tlianan,  /^.  71,.,.  Ac  geng 
imu  tho  the  godo,  ih.  73 1. 
gcvitan. 

Aengl.  —  Es  ist  das  allgemeinste  verbum  der  bewegung  geworden, 
als  welches  es  besonders  im  sinne  von  irt%  meare,  ahire  verwendet  wird, 
<i>bgleich  seine  grundbedeutung  speclare  hierzu  auf  den  ersten  blick  nicht 
zu  passen  scheint  (s.  aber  Grein).  Sehr  häufig  ist  es  von  dem  reflexiven 
dativ  begleitet,  der  aber  trotz  seines  häufigen  Vorkommens  nichts  weniger 
als  notwendig  ist.'  I';i  him  IlroSgär  gevät  .  .  üt  of  healle,  B.  663.  SyÖÖan 
fefen  cvom  and  him  HröÖgrir  gevilt  to  hofe  sinum,  ib.  1236.  Gevat  him 
häm  |?onon,  ib.  1662. 

Sehr  gewöhnlich  ist  es  mit  einem  anderen  verbum  der  bewegung  im 
Infinitiv  verbunden:  Ic  nie  feran  gevät  folgaS  secan,  KL  9.  Eim  \7a  Scyld 
gevät  tö  gesc.Tp-hvile  fela-hror  feran,  B.  26.  Gevät  him  }^ä  tö  varoöe 
vicge  ridan  j'egn  HröÖgäres,  B.  234.  Him  \7ii  Cain  gevät  gongan  geömor- 
möd,  Gen.  1049.  Gevät  him  j^l  se  healdend  häm  si5ian,  ib.  2161.  Gevät 
him  l'ä  mid  cnösle  ofer  Caldeä  folc  feran,  ib.  1730.  Him  \>k  secg  hraÖe 
gevät  siÖian,  ib.2Q\9>.  Him  l^ä  Abraham  gevät  äna  gangan  mid  an-da^ge, 
ib.  2574.  Ac  him  Loth  gevät  of  byrig  gangan,  ib.  2591.  Gevät  him  )'ä 
se  «Seling  aud  his  ägen  sunu  to  j'ses  geiuearces  .  .  vadan  ofer  vealdas, 
ib.  2SS4.  Gevät  him  ]>ii  on  uhtan  mid  aerda'ge  .  .  gangan  on  greote.  An.  235. 
Gevät  him  j^ä  Andreas  inu  on  ceastre  gladmöd  gangan,  ib.  1060.  Gevät 
hj-re  vest  j^onan  fa^itiuin  feran,  PuL  30, o.     Gevilon  him  )?ä  feran,  B.  301. 


'  Im  Beowulf  z.  b.  erscheint  fjcv'Han  mit  dem  reflex.  dativ  elfuial: 
21!,  234,  301,  663,  1126,  123(;,  1602,  1904,  1964,  23SS,  2950;  ohne  denselben 
au  folgenden  stellen:  40,  115,  123,  210,  217,  291,  S54,  1264,  1275,  1361.  21(i2, 
2461,  2472,  2570,  2625,  2S20,  3045  (siebenzehnmal). 

23* 
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Gevitan  him  l'.a  f^aiiii'aii  .  .  ander  beäuisceade,  Gen.  85^.  Gevitou  hini  \>k 
anlro  ellorfuse  a'ftcr  l'a'n;  si)ra'ct'  njiCmIiiih  tcran,  ih.  2;iitT.  Gevitou  liiiii  J^a 
i;;-t)ii<;'aii  tu  Hierusaleui,  Cri.  WXA.  (icvitoii  liiiii  veri.ü,-t'erli?)e  on  tieäiii  seeaean, 
JiuL  21)1. 

Aiu'li  andere  Infinitive  werden  dem  verbuni  liinzugcfiigt,  die  eine 
absirlit  oder  einen  zweek  ausdrücken:  Gevilt  him  \k\.  sc  bearda  mid  hand- 
seoU'  sj'lf  aefter  sande  ssevong  trcdan,  B.  liKll.  And  bim  eft  gevM  Ongen- 
]?iüves  bearn  hanies  ni(')san,  ih.  T.SSS.  Gevat  liim  \>{\  sc  goda  mid  Ins  gsede- 
lingum  .  .  fsestcn  secean,  ib.  2!)")0.  Him  j^a  Loth  gevät  Land  sceävigan  be 
Jordane,  Gen.  H)20.  Ilim  |'a  secg  liraSe  gevat  .  .  Abraham  secan,  ib.  201S. 
Gevät  him  freä  leöda  corhim  bedroren  Abraham  secan,  ib.  2(li);i.  Gevat 
him  ]'ä  se  halga  heaklend  and  veaklend  npengla  fruma  e?iel  secan,  An.  225. 
Gevät  him  ]'ä  se  hälga  heofonas  secan,  ib.  !»7y.  Gevät  kirn  on  yti-nacan, 
drefan  deop  vaeter,  B.  H)(I4  (Heyne;  Grein  hat  lie).  Geviton  him  j^ä  vig- 
end  vica  neösian,  B.  ]12().  Gevitan  him  ]'ä  NorÖmen  .  .  ofer  deop  vseter 
Dyfliu  secan,  M'ÖcIsl.  5:5  u.  ö. 

Das  verbum  verschwindet  sehr  früh.  Im  Nags.  ist  es  allerdings  noch 
vorhanden.  Lajamon  hat  es  in  der  form  iwilen.  Dass  ein  so  allgemein 
gebrauchtes  verbum  so  schnell  ausser  gebrauch  gekommen,  muss  sehr 
auffallen.  Das  simplex  vUan  erscheint  nur  äusserst  selten  in  der  bedeu- 
tung  ire.  Grein  citiert  ]\Iet.  2-1 5.1.  Dasselbe  wird  sonst  in  seiner  ursprüng- 
lichen bedeutnng  videre,  spectare  benutzt,  zudem  auch  im  sinne  von  im- 
pniarc,  cviirobare.  Ettmüller  bemerkt:  Subj.  praes.  plur.  vitan  (corrupte: 
vutan,  utan),  eamus,  cum  infin.  verbonim  notione  se  movendi  praeditorum 
kaud  raro  jungitur.  Dieser  gebrauck  wird  aber  sckon  frük  aufgegeben, 
und  mit  reckt  bemerkt  Madden  zu  den  Worten  'Ute  we  keom  to  liÖen, 
La^.  II,  442':  Tkis  is  perkaps  among  tke  latest  instances  of  tke  use  of 
tke  ags.  utan.  Mengl.  witen  (vgl.  Strat.  Wb.  5BS"^).  Nengl.  —  Auch  im 
Asächs.  ist  (feiuldn  häufig  mit  dem  dativ  des  personalpron.  in  der  3.  persou 
[imu,  im)  verbunden.  Belege  geben  Gr.  Gr.  IV,  37  und  .Schmeller  in  seiner 
ausgäbe  des  Ileliand  II,  s.  13().  Wegen  vilun  ^=  scire  siehe  unter  IV. 
am  Schlüsse. 

getan,  gitan  gignere,  generare,  assequi,  adijjisci,  obtinere  (Ett- 
müller). 

Aengk  —  Grein  und  Ettmüller  geben  nur  die  stelle  B.  2940,  die  nicht 
einmal  sicher  ist.  Das  einfache  verbum  findet  selten  anwendung,  häufiger 
dagegen  die  coinposita  ä-,  an-,  onf/ilan  etc.,  die  als  transitiva  erscheinen. 
Mengl.  jeten,  geten.  —  Dies  kommt  sckon  intransitiv  als  ver])uui  der 
bewegung  vor,  wenn  auck  erst  im  späteren  Mengl.  Z.  b.:  Tke  quketliir 
mony  gat  away,  Barb.  bW's  (M.  I,  1,  382).  For  tkai  Wyst  nocht  quhat  gat 
to  get  away,  /ä.  542  (M.  I,  !,  3s;}).  Out  of  the  wiudow  he  got  at  last, 
Percy  U,  ITSos-  To  sea  he  got  straightwa}',  ?7y.  III,  21 1,,,].  To  sec  this 
fight,  all  people  then  Got  upon  trees  and  houses,  ib.  III,  2lil8o- 

Auch  schon  in  Verbindung  mit  einem  i)leonastischen  pronomen:  And 
(I  will)  gett  nie  to  some  secrett  place,  J'erci/ U,  70^,.  When  I  have  doue, 
I  get  nie  gone,  ib.  III,  17!)ss.  Counterfeite,  get  thee  awaj',  ib.  II,  23Sk5. 
He  gott  him  to  a  secrett  place,  ib.  11,  CiSiy^.  Nengl.  to  get.  —  Es  hat 
ausserordentlich   oft  ein  pleonastisckes  einfackes  personalpron.  uack  sick. 
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Besonders  zeigt  sieh  diese  erselieimmg  in  hohem  niaasse  bei  Shakespeare; 
später  scheint  dieser  gebrauch  nachzulassen.'  Beispiele,  wo  io  gel.  mit 
einem  adverb  des  orts  oder  einem  priipositionalen  ausdruck  verbunden  ist: 
ril  get  nie  to  a  place  more  void,  Caes.  II,  4.  Yillaiu,  avoid!  get  thee 
from  Bacon's  sight,  Green  Bac.  a.  Bun.  Away,  get  thee  awaj^;  good  friend, 
be  gone ,  Lr.  IV,  I .  Get  thee  away,  ib.  fol.  (qu. :  then,  pr'ythee,  get  thee 
goue).  Get  thee  to  bed,  Francisco,  Hml.  I,  1.  Get  thee  to  a  nunnerj',  ih. 
III,  1  (zweimal).  Go,  get  thee  to  Yaugham,  fetch  me  a  stoop  of  liquor, 
it>.\,  1.  Go,  get  thee  to  thy  love,  as  was  decreed,  Rom.  III,  3.  Get 
thee  (you)  to  church  o'  Thursday,  ib.  III,  5.  Get  thee  to  bed,  and  rest, 
ib.  IV,  3.  G(»,  get  thee  hence,  for  I  will  not  away,  ib.\,  3;  vgl.  By7\ 
Manfred  III,  4.  Pr'ythee,  get  thee  further.  All  A",  2.  Bardolph,  get  thee 
betöre  to  Coventry,  H.  4  A.  IV,  2.  Go,  get  thee  from  me,  Cromwell,  H.  S 
III,  2.  Bianca,  get  thee  in,  Shr.  II,  1;  vgl.:  Nay,  get  thou  in,  Zr.  III,  4. 
Thy  heart  is  big,  get  thee  apart  and  weep,  Caes.  III,  1 .  Get  thee  behind 
yonder  thicket  and  wind  me  a  Norman  blast.  Sc.  Ivan.  437.  Now  get 
thee  to  thy  Chamber,  SheUey,  Cenci  II,  i.  In  Sir  Thomas  Urquhart's  Über- 
setzung des  Rabelais  lieisst  es,  wie  Craik  s.  272  erwähnt:  Avoid  hence, 
and  get  thee  going,  B.  I,  kap.  3.5.  Now  get  you  to  my  lady's  Chamber, 
IJml.Y,  \.  Go,  go,  you  cot-quean,  go;  Get  you  to  bed,  Rom.  IY,i.  Get 
you  home,  go,  Wiv.  II,  1;  vgl.  IV,  1.  Come,  get  you  down  stairs,  H.  4 
B.  II,  4.  Well,  Sir,  get  you  in,  ^.s-.  I,  ].  Get  you  with  him,  you  old 
dog,  ib.  Mistress,  dispatch  you  with  your  safest  haste.  And  get  you  from 
our  court.  Me,  uncle?  Yon,  cousin,  ib.  I,  3.  Get  you  to  church.  ib,  III,  3. 
No ;  if  without  more  words  j^ou  will  get  you  hence,  S/ir.  I,  2.  Sirrah,  get 
you  hence,  ib.  IV,  1.  Get  you  to  heaven,  Beatrice,  get  you  to  heaven, 
Ada  II,  1.  Go,  good  partner,  go;  get  you  to  Francis  Seacoal,  ib.  III,  5. 
Hence!  home,  you  idle  creatures,  get  you  home,  Caes.I,  1.  Get  you  to 
bed  again;  it  is  not  day,  ib.  II,  l.  Get  you  away;  I'll  send  for  you  auou, 
Oth.  IV,  1.  Get  you  to  bed  on  the  instant,  ih.  IV,  3.  I  charge  you,  get 
you  home,  ib.Y,  2.  Well,  you  are  to  call  at  all  the  alehouses,  and  bid 
those  that  are  drunken  get  them  to  bed,  Ada  III,  3.  The  wretched  shive, 
Who  .  .  Gcts  him  to  rest,  H.  5  IV,  1,  2S5.  But  this  good  knight  .  .  For 
the  coole  shade  him  thither  hastly  got,  Fairy  Qu.  I,  2,  29. 

Oft  hat  das  verbum  das  part.  prät.  von  lo  go  nach  sich,  und  zwar 
erscheint  es  dann  ausschliesslich  im  imperativ:  Hence!  get  thee  gone,  and 
follow  me  no  more,  Mids.  II,  2.  No  matter;  get  thee  gone,  Rovi.Y,  \. 
0  Dorset,  speak  not  to  me,  get  thee  gone,  R.  3  IV,  1.  So,  get  thee  goue; 
conimeud  me  to  thy  lord,  ib.  IV,  5.  Then  get  thee  gone,  and  dig  thy 
grave  thyself,  B.  4  B.  IV,  4.  Waste  no  time  in  words,  But  get  thee  gone, 
Merch.  III,  4.  Go,  get  thee  gone,  thou  false  deluding  slave,  Shr.  IV,  3. 
Go,  get  thee  gone,  I  say,  ib.;  vgl.  ib.  IV,  4,  Olli.  II,  3.  IV,  3.  Go,  go, 
poor  devil,  quoth  he,  get  thee  gone,  Tr.  S/t.    Get  you  gone,  and  hasten 


•  Vgl.  Bain,  Companion  s.  VH\:  The  words  'get,  lie,  set,  re.st'  &c., 
have  sufficiently  good  meanings  in  their  original,  aud  even  in  ihe'ir  ordi- 
nary,  acceptatiön."  They  are,  howcver,  all  employed  ascomi)leting  words, 
giving  prcdication  to  niore  significant  nouns  and  adjectives.  'Get  on,  get 
along,  get  well  out  of  that'  etc. 
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yoiir  rctiini,  Lr.  I,  4.  Why,  gct  you  goiic.  AVlu»  is't  tliat  lihulcrs  yon, 
Mids,  III,  2.  Got  you  gunc,  j'ou  dwarf,  ib.  Well,  gct  you  gouü,  Liom. 
III,  :(.  Hold,  gct  you  gouc,  ib.  IV,  1.  Gct  you  gono,  sirrali,  A'l  I,  :<. 
(ict  you  goue,  Sir,  ib.  (u;t  you  gone,  Aud  do  as  1  liave  bid  you,  U.  8 
A^,  1.  Get  ye  gone,  Marl.Jcw.  III,  4.  Dagegen:  Farcwoll;  buy  food,  and 
gct  thj^self  in  flesli,  Rom.  V,  I.  Truly,  Sir,  to  wcar  out  tlieir  slioes,  to 
get  mysclf  into  niore  work,  Cacs.  1,  1,  ;51.  Wie  ist  das  Üice  und  you, 
bezw.  yc,  liier  zu  erkliircnV  ?J.  Gr.  II,  7t)  erselieint  es  zweifelhaft,  ob  man 
bei  dem  verbuui  gel  mit  dem  oblitiuen  kasus  des  pron.  an  das  intrausitiv 
gewordene  ycl  denken  soll.  Sclim.  Lex.  s.  -1722  gi^iit  in  dem  einfachen 
prou.  das  reilexiv  im  acc.;  vgl.  auch  Sehni.  Gr.  s.  1G3.  Nach  unserer  mei- 
nung  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  strikt  beweisbar,  dass 
das  dem  verbum  hinzugefügte  personalpron.  der  plconast.  reflex.  dativ  ist. 
To  gct,  so  glauben  wir,  hat  sich  den  eigentlichen  verben  der  bewegung, 
sagen  wir  vornehmlich  to  go,  durchaus  assimiliert.  Es  ist  intransitiv  ge- 
worden und  hat  in  den  angeführten  stellen  die  bedeutung:  gelangen, 
gehen,  (an)kommcn  {to  arrive  to  any  place,  slate  or  conditio?!,  to  betake 
one's  seif,  to  go,  Webster).  Dies  scheiut  um  so  wahrscheinlicher,  als  das 
verbum  ganz  in  demselben  sinne  häufig  intransitiv  ohne  ein  nachfolgendes 
pron.  anzutreffen  ist.  Bei  Shakespeare  z.  b.  Tp.ll,  2,  71,  /T.  6  i^.  V,  2,  81, 
John  IV,  3,  6,  Olli.  I,  1,  170  etc.;  ferner:  Green,  Bac.  a.  Bun.  Sc.  1,  Hum. 
CUnk.  I,  s.  S  und  7i),  Dick.  P.  Cl.  I,  1S5,  224,  33B  etc.,  II,  7,  137,  2(57  etc.. 
Sc.  JVav.  s.  87,  120,  122,  IS'.),  104,  247,  353.  Vgl  noch:  Get  awa  hame, 
Sc.  Bride  349.  Be  silent!  get  to  hell!  Shel'ey,  (Edip.  Tyr.  I,  1.  You  get 
home,  Bick.  Gr.  Exp.  G.  He  himself  had  better  get  forward.  Sc.  TVav.  109. 
I  must  get  into  my  Patmos,  ib.  409. 

Eine  lange  reihe  intransitiver  ausdrücke  gibt  Webster  s.  v.  gel.  Be- 
merkenswert ist  die  redensart,  welche  Bain,  Higher  English  Grammar  s.  332 
unter  den  Scotticisms  antührt:  I  was  unable  to  get  =  get  away.'  Der 
oben  geäusserten  auffassung  scheinen  allerdings  die  citatc  mit  derii  vollen 
reflexivum  zu  widersprechen.  Allein  abgesehen  davon,  dass  solche  stellen 
nur  selten  vorkommen,  scheint  es  uns  gar  nicht  sicher,  dass  dasselbe  den 
acc.  und  nicht  vielmehr  den  emphatischen  nom.  vorstellt.  Schm.  Lex.  472  "-^ 
bemerkt  sogar  von  lo  get:  'never  with  the  füll  reflective  pronouns  my- 
self  etc.'  Was  die  Wendungen  gel  lliee  gone,  get  you  gone  betrifft,  so 
könnte  man  diese  vielleicht  auch  noch  anders  auffassen,  das  verbum  näm- 
lich als  transitivum,  Ihee  und  you  als  das  abhängige  personalpron.  im  acc, 
das  an  stelle  des  vollen  reflexivums  steht,  und  gone  endlich  als  eine  prädi- 
kative bestimmung  zu  diesem  pron.  Vgl.  iibev  gel  gone  und  be  go?ie  und 
Koch,  Gr.  II,  s.  10  und  31.  Redensarten  wie  get  you  ready,  gel  tliysclf 
rcüdy  lallen  natürlich  ausserhall)  unserer  betrachtung,   da  bei  der  trausi- 


'  Interessant  sind  folgende  worte  aus  The  Philology  of  the  English 
Tongue  by  Earle,  s.  272:  From  Western  Australia,  where  the  natives  are 
forming  an  intermcdiate  speech  for  communication  with  our  people,  and  are 
Converting  morseis  of  English  to  their  daily  use,  we  have  the  following 
apposite  illustrations:  —  'The  words  gct  down  have  becn  choscn  as  a  syno- 
nym for  the  verb  to  be,  and  the  first  qucstion  of  a  friendly  native  would 
be  —  Mammau  all  right  gct  down?  meaning  Is  father  (piite  ^\■eUV'  etc. 
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tiven  iiatur  dos  vcrbs  (Uis  einfaclie  wie  (bi.s  mit  sdf  ziisamiiiengcsetzte 
prun.  als  rcflexivum  im  acc.  zu  fassen  ist. 

Schliesslich  ist  hier  noch  der  fall  zu  erwähnen,  wo  das  transitivuui 
lo  (jcl  in  der  bcdeutung  erhalten,  erreichen,  verschaffen  ausser  dem 
objektskasus  der  sache  einen  pleonast.  dativ  des  persönlichen  pron.  nach 
sich  hat,  welcher  sich  auf  das  siibjekt  des  satzes  bezieht.  Diese  art  des 
reflex.  dativs  findet  sich  schon  im  Mengl.:  For  he  hadde  geteu  hini  yet 
no  benetice,  Ch.  (J.  T.  293.  Upon  a  day  he  gat  him  more  moneie,  ib.l^^h-. 
ebenso  Percy  II,  2S2,.  Im  Nengl.  haben  wir:  I'll  get  me  one  (sc.  cloak) 
of  such  another  Icngth,  Gent.  III,  1,  133.  I'll  get  me  such  a  colour'd  pe- 
riwig,  ib.  IV,  4,  196  u.  a. 

haster,  eilen  (vgl.  mhd.  und  nhd.  hasten). 

Aengl.  —  Mengl.  hasten.  —  As  shortly  as  I  can  I  wol  me  haste, 
Ch.  C.  T.  2054.  Haste  thee  not  to  quite  it,  Ch.  T.  of  Melib.  s.  2.i0.  And 
hasteth  you,  and  goth  away  anon,  Ch.  C.  T.  130S7.  Ne  haste  you  not  to 
faste,  Ch.  T.  of  Melib.  25«.  But  hasteth  you,  the  sonne  wol  adoun,  Ch. 
C.  T.  17383.  Mochel  ssolde  he  by  fol  böte  yef  he  him  hastede  te  habbe 
it  ayen,  Ayenb.  174.  He  ssel  him  hasti  to  ssriue,  ib.  He  hasteth  him, 
P.  PI.  4446.  He  that  hasteth  him  to  besily  to  wexe  riebe,  he  shal  be  nou 
innocent,  Ch.  T.  of  lUe/ib.  296.  And  he  .  .  Him  hasteth  faste  for  to  ride, 
Gower  I,  119.  Cupide  .  .  Sigh  Phelnis  hasten  him  so  sore,  And  hasteth 
him  all  that  he  may,  ib.  I,  220.     Out  of  the  londe  he  gan  him  haste,   ib. 

1,  344.     And  some  men  hasten  hem  and  peynen  hem,  Maund.  10  (M.  I, 

2,  179).  Praying  the  chamberers  for  Goddes  sake  To  hasten  hem,  Ch.C. 
T.  8853.  They  hasted  ham  to  come  hoom,  Marie  Arth.  277.  —  Ohne  nach- 
folgendes pron.  erscheint  das  verbum:  To?v.  M.  182  (M.  I,  1,  363),  Ch.  T. 
of  Melib.  251,  Gotver  II,  11  und  50,  Percy  III,  13525,  13635  u.  ö.  —  xVuch 
transitiv  findet  es  sich:  Ne  haste  nought  thlne  owne  sorwe,  Gotver  I,  335. 
To  hasten  love  is  thing  in  vein,  /ft.  I,  337.  Xeugl.  to  haste(n).  — •  1  haste 
nie  to  my  bed.  Sonn.  27,  1.  We  will  haste  us,  Hml.  III,  3.  Lacy,  haste 
thee  post  to  Fressingfield ,  Green,  Bac.  a.  Bun.  Than  haste  thee  to 
some  solitary  grove,  Marl.  Faust.  I,  1.  Go,  haste  thee,  geutle  Mephosto- 
philis,  ib.  III,  1.  Haste  thee,  for  thy  life,  Lr.  V,  2.  Haste  theo,  Par.  Lost 
XI,  104.  But  haste  theo,  -Sc.  iwm,  310.  0  haste  thee,  Allan,  to  the  hern. 
Sc.  L.  ofL.  IV,  16.  Haste  you  again,  All  II.  2.  Haste  ye.  Gen.  45,  9 
(M.  Gr.  II,  70). 

Höchst  wahrscheinlich  ist  das  dem  verbum  beigegebene  persönliche 
pronomen  der  reflex.  dativ.  Interessant  ist  die  Verbindung,  in  welcher 
ein  intransitives  verbum  ähnlicher  bedeutung  im  Ahd.  erscheint:  He  din, 
W.  17,  14.  Sie  iltun  iro,  0.  V.  16,  9;  vgl.  aengl.  ?/ö?i  =  fervere,  festinare, 
urere  (Ettm.).  In  diesem  falle  ist  ein  pleonast.  geuetiv  in  reflex.  weise 
zur  Verwendung  gekommen,  eine  erscheinung,  die  sich  in  der  englischen 
spräche  auch  bei  anderen  intransitivis  überall  nicht  zeigt, 
hygian  tendere,  niti,  festinare. 

Aengl.  —  Mengl.  hijien.  —  M.  Gr.  II,  70  erwähnt,  dass  das  aengl. 
verbum  im  Mengl.  schon  intransitiv  ist,  was  aber  auch  im  Aengl.  der 
fall  gewesen.  Xow  wille  I  hy  me  and  no  thyng  be  leder,  Torv.  M.  293 
(M.  I,  1,  366).    Unhappy  man,  anon  I  wol  me  hie,  Ch.  C.  T.  16552.    I  schal 
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liastili  nie  liijc,  H'tl/.  ii]\H>.  Tu  lici^  v«  luistily  liciuic  icli  liopc  l»c  )^c  best, 
iO.  nid;  vgl.:  Ily  iis  fast,  go  \ve  tliedir,  Tofv.  31.  lilC».  Ileus  iiiiist  iis  fie 
alle  sam  togeder,  ih.  •iiti;  (M.  I,  1,  ?>M)).  In  den  'l'ow.  M.,  die  so  recht  die 
volkssprac'lie  widergelien,  wird  der  ohjektskasus  iis  liäufig  statt  des  nom. 
gebrauelit,  nainentlicli  bei  iiutsf  und  im  inii)erativ;  s.  ]\I.  I,  I,  ;{(»ß,  aiim.  296. 
High  l^e,  J's.  'M),  :i  (Strat.).  Iligli  |'n  ]>e,  ib.  Oit,  2.  Aris  up,  hie  "^e.  heoiie 
ward,  Ancr.  R.  II  (M.  I,  2,  .■i2).  Now,  goode  sirc,  go  forth  thy  way  and 
hie  tlie,  eil.  C.  T.  ItiTH.'}.  Xow  liye  thec  backe,  thou  little  foot-pagc,  Percy 
I,  81  .-,7.  ,,.  Wilt  thou  necds  be  goiie?  Oh,  hie  thec!  ///.  I,  ITO,-^;  vgl.  I,  1!)!),,,. 
For-j^i  hasteli  boj^'c  heije  ^ou  a-sunder,  JVi//.  lObl.  Ilasteli  wi)»  god  hert 
nouj  hi-z;es  ,tou  to  )'e  dede,  ib.  II  ST.  Sir  Philip  of  Fraunce  flcd  tbr  dout. 
And  hied  him  hanie  witli  all  Ins  rout,  Mino/..  214  (M.  I,  1,  327).  He  hijed 
him  hastely,  Jfl/l.  lösii.  TIo-so  hastely  noujt  him  hiej  |ns  hcst  to  warche, 
ib.  2137.  To  ]k-  hert  et  j'e  binde  hejed  him  faste,  ib.  2S13.  Hastili  in-to 
halle  he  hijed  him  j^at  time,  ib.  4333.  Fast  Robin  hee  hycd  lum  to  Little 
John,  Percy  I,  75 213.  The  Childe  of  Elle  he  liyed  him  thence,  ib.  I,  SOg. 
O'er  tlie  glimmering  wave  he  hy'd  him,  ib.  H,  32U.2i.  He  hyed  him  to  the 
fatal  i^lace,  Where  Margaret's  body  lay,  ?ft.  HI,  288,;,.  te  quene  wild  not 
duelle,  to  ]?e  kyng  gau  hir  hie,  Lmigt.  93  (M.  I,  1,  300).  And  faste  gan 
her  hie,  Gower  II,  261.  To  the  mantle  sheekcr  hied,  Percy  III,  434.  tem- 
perour  of  grece  &  alle  Ins  gomes  riebe  hijed  hera  to  here  hors,  Will.  1939. 
Deliuerli  j'ci  hie^ftl  hem  [nder  for  drede  outofdoute,  /^.  2234.  Bat  hijed 
hem  liomward  fast  as  ]?ei  migt,  ib.  2487.  I'an  liijed  )?ei  hem  to  |^e  hauen 
hastily  &  sone,  ib.  272ti.  And  bad  the  cokes  tliat  they  sliuld  hem  hie,  ib., 
Ch.  C.  T.  13140.  And  sune  they  heyd  them  np  the  hill,  Percy  II,  ^.jt,.  — 
Belege  für  den  neutralen  gebrauch:  La;:^.  I,  98  (b.  t.),  I,  202  (ä.  t.);  Ji'.  H. 
879  (M.  I,  1,  221);  Sl.DunsUm  92  (M.  I,  1,  173);  Bek.TV.W  (M.  I,  1,  187); 
Minoi.  22  (M.  I,  1,  322);  Tow.  M.  376  (M.  I,  1,  367);  Gower  I,  187,  II,  296; 
Percy  l,  122«fi,  U>5,oo- 117,  '^0620,  II,  299,3,  III,  293,0»;  Will.  1Ü82,  1123, 
1261,  1286,  2146,  2177,  2280,  2285,  2S78,  3454,  391(),  3933,  4162,  4  186,  45  16, 
5258.  Das  verbum  scheint  nebst  busk  dem  Verfasser  des  letzten  werkes 
ein  lieblingswort  gewesen  zu  sein.  Kausativ  ist  das  verbum  in:  As  he 
mijt  hije  his  hors.  Will.  1482;  vgl.  1969.  Nengl.  to  hie.  —  I  will  in 
post  hie  me  to  Fressingfield,  Green,  Bac.  n.  Bau.  I  will  hie  me  to  the 
city  of  York,  Sc.  Ivan.  400.  Let  us  hie  us  to  Wakefield,  Green,  Pinner. 
Well,  hie  thee  to  Wakefield,  ib.  Hie  thee  to  Fressingfield,  and  bring  home 
tlie  lass,  Green,  Bac.  a.  Biin.  Do  so,  Nick!  hie  thee  thither  presently, 
Green,  Pynner.  But  hie  thee  straight  unto  thy  George-a-Greene,  ib.  Then, 
gentle  Frederick,  hie  thee  to  the  grove,  Marl.  Fansl.  IV,  2.  Hie  thee  to 
hell,  for  shame,  R.  3  I,  3.  Go,  hie  thee,  hie  thee,  from  this  slaughter  house, 
ib.  IV,  1.  AVell,  hie  thee  to  thy  lord,  ib.  IV,  5.  Good  Norfolk,  hie  thee 
to  thy  Charge,  «7>.  V,  3.  Hie  thec,  gentle  Jew,  Merck.  I,  3.  Return  in 
haste  .  .  hie  thee,  go,  ib.  II,  2.  Go,  hie  thee  to  the  Grand  Master,  Sc. 
Ivan.  375.  Then  hie  you  lience  to  friar  Laurence's  cell,  Rom.  II,  5.  Go, 
ril  to  dinner:  hie  you  to  the  cell.  Hie  to  high  fortune!  ib.  Cambio,  hie 
you  home.  Skr.  IV,  4.  Hie  you,  ]\Iessala,  And  I  will  seek  for  Pindarus 
the  while,  Caes.  V,  3.  The  mayor  towards  Guüdliall  Ines  him  in  all  post, 
R.  3  III,  5.     The  army  breaking,  My  husband  Ines  him  home,  AU  IV,  4,  11. 
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Ohne  prüiiouK'Ti :  Sc.  L.  of  L.  IV,  in,  j:{;  Sc.  Wav.  (>2  u.  ü.  A'j;!.:  Ami  on 
tliu  liunter  liied  liis  w;iy.  Sc.  L.  ofL.l,  lU.  His  stridc  Ilicd  lia.slicr  down 
the  niountain-side,  ih.  III,  iio. 

Nach  Webster  kommt  jetzt  das  verbimi,  ausser  in  der  poesie,  nur 
selten  vor.  Das  personalpron.,  das  wir  im  Mengl.  und  Nengl.  \w'\  ilnn 
finden,  dient  nach  Schni.  Lex.  als  reflexivum,  was  uns  kaum  gUuibhaft 
erscheint.  Ohne  zweitel  haben  wir  es  hier  wider  mit  einem  retlex.  dativ 
zu  tun,  der  ja  bei  verben  der  bewegung  nicht  selten  ist.  Das  beispiel: 
And  so  hygede  hyne  Peter  and  sothes  hy  alle,  Shorcli.  229  (M.  I,  1,  2ti-J) 
kann  in  seiner  isoliertheit  die  behauptung  nicht  widerlegen,  die  freilich 
auch  nur  dieses  und  nichts  anderes  sein  soll. 

hveorfan  se  vertere,  audtulare,  mearc  {nf()inaxHv). 

Aengl.:  IIv.Trf  him  ]'a  tö  heotbnum  lifdig  drihten,  Gen.  24(t.  Ilveart 
him  )'urh  j^ä  hell  dora,  ib.  -447.  Ilvearf  him  eft  niöer  boda  bitresta,  ib.  7(12. 
And  he  him  sy<^fon  hvearf  tö  Köme,  (Jros.X,  12,  7.  Wurueden  heom  to- 
gadere,  La^.  II,  344  (j.  t.  I^rongen  heom  to-gadere).  Im  B.  ist  das  verbum 
an  den  1 7  stellen,  wo  es  vorkommt,  nie  mit  dem  reflex.  dativ  verbunden.  — 
Mengl.  hwert'en  =  turn,  convert  (Strat.).  —  Xengl.  — 
monter  (afr.) 

Aengl.  —  rdengl.  niount.  —  Das  verbum  ist  transitiv  uud  intran- 
sitiv. Come,  mount  this  faire  palfraye,  Percij\.,'^\n.  Aryse,  young  knicht, 
and  mount  jour  steid,  ib.  II,  s7,on.  Hee  mounted  himselfe  on  his  steede 
so  talle.  And  her  on  a  faire  paltraye,  ib.l,  ^'-Ur,;  vgl.  III,  22:i.2.,.  Nengl. 
to  mount.  —  Es  ist  transitiv:  R..S  I,  1,  lU;  Caes.Y,  3,  15  etc.  Einige 
male  fanden  wir  es  mit  dem  reflex.  dativ  verknüpft:  i\Iount  thee  upon 
his  horse,  R.  2  V,  3.  Mount  thee  behind  me  on  my  steed,  So.  Wav.  4('4. 
niount  thee  on  the  wightest  steed.  Sc.  Last  Minslr.  I,  22.  Mount  ye,  spur 
ye,  skirr  the  piain,  Byr.  Vors.  22. 

rapa,  hrapa  (altn.)  praecijjitare,  festinare. 

Aengl.  —  Mengl.  hrapen  =  start,  hasten  (Str.).  —  Eape  |'e  tö 
shrifte,  P.  PI.  (Str.)  Rapec5  gu  to  min  fader  a-gen,  Gen.  Ex.  2340  QX.  I, 
1,  86).  Abraham  rapede  him,  ib.  J121.  And  bad  hem  rapen  hem  hom- 
ward  swiSe,  ib.  237(i  (M.  I,  1,  si;).  he  folk  ]mt  cscaped  tö  Scotland  ]'um 
raped,  Maund.  !»(»,  S  (Str.).  Vielleicht  dürfen  wir  auch  hier  einen  reflex. 
dativ  annehmen.  Nengl.  to  rap. 
ridan. 

Aengl.  —  Hier  wird  es  ausser  in  der  bedeutung  cquitare  auch  von 
anderen  arten  schaukelnder  bewegung  gebraucht.  Der  reflex.  dativ  scheint 
erst  im  Nags.  bei  diesem  verbum  vorzukommen:  I>e  king  him  com  riden, 
La;^.  I,  23  (j.  t.  ]>.  k.  hl  com  ride);  Madden  übersetzt  freilich:  'The  king 
c-ime  ridiug  towards  him',  verbessert  aber  selbst  in  den  Glossarial  Remarks 
and  Emendations  III,  445:  'the  king  came  riding'.  Ile  leop  uppen  stede 
&  swiJe  gon  him  ride,  La^.  II,  21  ti  (j.  t.  and  swil^e  gan  ride).  W-  kig  to 
his  stede  &  ut  him  gon  ride,  ib.  II,  2!)2  (j.  t.  nichts).  Octa  him  ut  ra'd, 
ib.  II,  395  (j.  t.  0.  h.  vt  rod).  And  Riculf  him  gon  ride  to-ja'ines  Ari^ure 
anan,  ib.  II,  552  (j.  t.  A.  R.  cö  ride).  Mengl.  riden.  —  te  king  him  rod 
an  huntinge,  At  hom  lefte  Fikenhild,  K.  H.  (MG  (M.  I,  1,  218;  Fr.  Michel: 
Wyt  hym  rod   Fikenild).      And  to   the  launde   he  rideth  him   ful   riglit. 
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CIt.  C.  r.  I <'.'.):!.  Aloiie  \\\nn\  lii.s  liors  ^-rcat  i»;is  Ile  rod  liim  forth,  Goiver 
III,  57.  Aiitiii  tliL-y  kisscd,  and  riden  lortli  liir  way,  Cli.  C.  T.  WML 
Ni'iii;-!.  lo  ridc.  — 

rill  11  an  (im an)  riiiiiun  ciiiTere,  cinaiiarc;  vyi.  rciiiuiit  rennen 
cnnvre. 

Aenii'l.  —  Das  vcrbiini  koinint  in  der  ags.  poesio  verliältnissmässij^' 
Mcni,!;-  v((r  (vi;!,  aber  15osw.  und  Ettni.).  Acusscrst  selten  zeig-t  sich  auch 
der  retlex.  dativ  und  zwar  erst  im  späteren  Aengl.:  Uorö  liiiii  go  terne 
to  ['an  Ivinge  Uortig-erno,  Z«,^.  II,  2:51  (j.  t.  and  tbrtli  liiiii  gan  erne  etc.) 
Mengl.  —  Hier  scheint  er  gar  nicht  vorzukoninien.  Die  beiden  türmen 
riimcii  und  rennen  existieren  nocli;  später  wird  letztere  aufgegeben. 
Nengl.  to  run.  —  Das  vorkommen  des  reflex.  dativs  ist  auch  hier  selten, 
(lood  Margaret,  run  tliee  to  the  parlour,  Ado  III,  1,  1.  Emilia,  run  you  to 
the  citadel,  Olli.  V,  1 .  —  Das  verbum  ist  transitiv  =  lo  drive  (Sclim.  Lex.) 
in:  Fall  to  't  yarely,  or  we  run  ourselvcs  aground,  Tp.  I,  J. 
r  i  s  a  n. 

Aengl.  —  Das  simi)lex  ist  im  Aags.  äusserst  selten  (Bosw.  tulu-t  es 
gar  nicht  an);  häufiger  das  kompositunw<?7^6(/(.  Beide  stehen  immer  allein, 
ohne  irgend  ein  pleonast.  proii.  Im  Laj.  dagegen  findet  sich:  And  reos 
t'e  to  hellen,  La^.  III,  5G  (j.  t.  and  res  neu  to  helle).  Ferner:  He  ras 
himm  upp  Ott"  slcTepc,  Orm.'MM).  Mengl.  risen.  —  Aryse  thee,  Tow.M.Wi. 
Up  hire  ros  OHinpias,  Alis.  407.  To  ]>o  zenne  belongej'  alle  )'e  )nnges 
huerby  )'et  uless  hini  arist,  Ayenb.  s.  47  (reflex.  dativ?  —  aengl. /7«'.yc  n.; 
vielleicht  aber  für  his  flesk;  vgl.:  And  ine  zuyehc  niauyre  ]'e  herte 
him  restejj  ine  god,  ib.  s.  2110  —  'his  heart'  aengl.  heorle  f.).  Neutral 
z.  b.  Ayenb.  s.  40,  51.  Nengl.  to  rise,  arise.  —  Trotzdem  beide  verba 
immer  intr.  gebraucht  werden,  kommt  der  reflex.  dativ,  wie  es  scheint, 
nicht  mehr  bei  ihnen  vor.  Ist  dagegen  ein  einfaches  pcrsonalpron.  mit 
lo  rousc  (aengl.  räsian'i)  verbunden,  so  ist  es  als  reflexivum  im  acc.  zu 
betrachten.  Z.  b.:  What!  rousc  thee,  man;  thy  Juliet  is  alive,  Rom.  III, 
3,  135.  Up,  up,  (Tlentarkin!  Rouse  thee,  ho!  Sc.  L.  ofL.YV,'2.  ^lit  vollem 
reflexivum  haben  wir  es  z.  b.  H.  5  I,  2,  123.  Falsch  ist  wol  daher:  Mor- 
pheus rouses  from  his  bed,  Pope,  Ode  on  St.  Cec.  Day  2. 

spedan  properare,  festinare,  nach  Bosw.  und  Ettni.  auch  = 
progredi,  succedere;  auch  Grein  bemerkt:  'sonst  auch  c.  dat. 
pers.  bene  succedere'.    Vgl.:  sich  sputen. 

Aengl.  —  Das  verbum  wird  anfangs  selten  gebraucht,  nicht  viel 
häufiger  die  intr.  composita  ä-  xm^ge-spcdan.  Mengl.  spcden.  —  I  shalle 
'mc  spede  ful  hastely,  Tow.  M.  s.  41.  I>us  sped  we  vs  out  of  spayne, 
Wifl.  4504.  Have  don  (quod  she),  conie  of,  and  spede  thee  faste,  Ch.  C. 
T.  372G.  Spede]^  Sow,  Maund.  so(»7  (Str.).  Now  spede  you  hastily  for 
Cristes  sake,  Ch.  C  T.  7314.  Ho  wol  wiuiie  his  wareson  now  wijtly  him 
sjjcde,  Will.  2370.  Spacli  to  |'e  king  of  sjjaine  he  spedde  him  on  gate, 
ib.  401  1.  I'e  king  of  spajnie  spacli  spedde  him  J^an  to  horse,  ib.  5456. 
And  hoinward  he  him  spedde,  Cli.  C.  T.  1210.  And  sped  him  fro  the  table, 
ib.  545G.  As  faste  as  ever  he  miglitc  him  spedde,  He  hieth  after  in  a 
throwe,  Gower  I,  234.  He  si)ed  him,  P.  PL  loo7.  Bot  he  sped  him  in 
füll  gret  hy,  Barb.  731    (M.  I,  1,  3S5).     And  Alison   ful  soft  adoun  hire 
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spedde,  Cli.  V.  T.  'M)VK  .So  well  sjie  spt-d  her  in  Wr  yoiitli,  Goivcr  III,  ;<l;i. 
Spacli  to  ]5e  kiiig  of  spayuc  ]'ci  sped  hcm  ]:'at  tinie,  H'iU.  ;i5;!l.  Imut 
spacli  )^ci  hem  speddo  til  spayiie  )?at  ]'ei  corac,  ib.  411)(l;  ganz  älmlieh  ih. 
5217  und  5459.  Hon  j^ei  spcd  liem  to  spayne  spacli  [-»er-after,  ib.  h\m. 
Spacli  [-"e  spaynols  sped  hem  to  schipe,  ib.  52I2;  älmlicli  ib.  52:54,  528G. 
And  to  tlie  diuner  faste  tbey  hem  spedde,  Ck.  (J.  T.  13 183.  The  abhot 
with  Ins  covent  Han  spedde  hem  for  to  berie  liim  fiil  fast,  Ch.  C.  T.  liiödT. 
Nengl.  to  speed.  —  Speed  thee  straight.  Cor.  IV,  5,  93  (Schm.  Lex.,  wie 
gewöhnlich,  (hee  =  thoii).  Blossom,  speed  thee  well,  Winl.  111,  3,  4(;. 
And  speed  thee  forth,  like  Dimkau's  sou!  Sc.  L.  ofL.Wl^  is«.  .So,  speed 
yoii  well,  sagaeious  Don  Jerome,  Slier.  Duen.  I,  3.  In  liastc  he  sped  liim 
iip  the  brook.  Sc.  L.  of  L.  III,  22. 

Neutral  ist  das  verbum  gebraucht:  Aeiigl.  —  Z«^.  I,  18;  Meugl.  —  Cli. 
C.  T.  12068,  Gowcr  II,  29ü.  III,  25S,   Will.  1715,  Pcrcy  I,  5(5,33.  85, ot-  129,-,o. 

II,  175,;   Xeugl.  —  John  I,  178,   Winter  I,  2,  373,  iT.S  I,  2,  151,  Sc.  L.ofL. 

III,  12  u.  ö.  Wir  glauben,  der  annähme,  das  dem  verbum  im  Mengl.  wie 
im  Nengl.  beigegebene  persönliche  pron.  sei  der  reflex.  dativ,  steht  nichts 
entgegen,  so  weit  von  io  speed  als  verbum  der  bewegung  die  rede  ist. 
In  der  bedeutung  bene  succedere,  in  welcher  das  verbum  im  Mengl.  meist 
unpersönlich  mit  dem  dativ  der  iierson,  im  Nengl.  auch  persönlich  kon- 
struiert wird,  haben  wir  es  nicht  zu  behandeln. 

stealcjan  pedetentim  ire  (Ettm.);  Bosw.  erklärt  es  durch  lo  r/o 
sofüy  or  warily;  beide  geben  keinen  beleg. 

Aengl.  —  Meugl.  .stalken.  —  Into  the  chambre  he  stalked  him  ful 
still,  Ch.  C.  T.  84U!.  Sonst  haben  wir  das  verbum  immer  ohne  den  reflex. 
dativ  angetroftcn.  Vgl.:  Doun  of  the  ladder  stalketh  Nicholay,  Ch.  C.  T.  3G48. 
And  to  the  bed  he  stalketh  stille,  Go7ver  I,  187;  vgl.  auch  11,  34()  und  347. 
Nengl.  to  stalk. 

stelan  surripere,  furari  (Ettm.). 

Aengl.  —  Das  simplex  scheint  in  (S.QY})Q(\.Q\\\.\mg  dam  sc  subdiicerc, 
in  welcher  beslclan  erscheint,  nicht  vorzukommen.  Vgl.:  Gif  hvä  on  ötire 
scire  hine  bestelet»,  L.  In.  39.  Mengl.  steleu.  —  Hier  kommt  das  einfache 
stelan  so  vor:  IIc  stale  him  home  agein  to  Ins  contree,  Ch.  C.  T.  12544. 
Seven  yeares  he  kept  his  horse,  aud  then  stole  him  away,  Pcrcy  III,  268. 
Aber:  Away  slie  stale  and  found  uo  let,  Gower  II,  257.  With  great  tresor 
with  him  she  stale,  2/^.11,267.  She  secretly  stole  awaye,  Percy\\\  W'-i^- 
Nengl.  to  steal.  —  Im  übertragenen  sinne  findet  es  sich:  He  is  wise, 
And,  on  my  life,  hath  st  ölen  him  home  to  bed.  Neutral:  I  stole  into  the 
forge  to  Joe,  I)ick.  Lrr.Ex.9i.  She  steals  away  with  him,  Dick.H.  T.  67; 
vgl.  auch  Sc.  Wav.  s.  28  und  401.  Schon  im  Nags.  heisst  es:  And  hellte 
hine  swiÖe  stille  steolen  vt  of  hirede,  La^.  I,  100  (j.  t.  a.  h.  him  etc.). 

Trotzdem  das  verbum,  wie  aus  den  letzten  citaten  ersichtlich,  ganz 
intransitiv  gebraucht  wird,  muss  es  zw^eifclhaft  bleiben,  ob  das  nut  dem- 
selben verbundene  personalpron.  den  reflex.  dativ  darstellt,  besonders  da 
es  im  Nengl.  auch  mit  dem  vollen  reflexivum  vorkommt.  But  do  thy 
worst  to  steal  thyself  away.  Sonn.  92,  1 .  He  will  steal  himself  into  a 
man's  favour.  All  III,  6,  9«.  In  seiner  eigentlichen  bedeutung  ist  to  s'ea' 
bisw^eilen  mit  einem  auf  das  Subjekt  sich  beziehenden  persönlichen  pro- 
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noiiu'n  im  diitiv  vctIiiiihIcii,  /,.  1).:  Altlioii:;-]!  tlmu  stral  tlicc  ;ill  iiiy  jjovc^rty, 
Sonn.  10,  |((. 

striipaii  ire-,  iiigrcdi  (vgl.  stai)an). 

Aciigl.  —  Mongl.  steppen.  —  Step  JH;  steorve  aut  stille  beu  l'iu 
cscuTift'c,  Sl.  Marlicrelc.  Ncnin;!.  tu  ste]).  —  I  stcpt  nie  back,  All  Fouls 
(Fiedler).  Sir,  ste]»  yoii  fortli,  Ctjmb.Y^h,  V.W.  Hier  haben  wir  es  nn- 
zweifellial't  mit  einem  retlex.  dativ  zu  tun. 

streccan  extendere,  prosternere  (Ettni.;  nielit  bei  (Jrein). 

Aengl.  —  Aueli  das  transitive  nsireccaii,  hat  dieselbe  l)edeutung. 
Mengi.  strecchen.  —  And  streikt  hiui  ('wcnt')  in-to  l'c  stabul  j^ere  |'e 
stcde  stod,    WUL  :527(t.    Bat  (he)  straugbt  hini  forth  to  thc  citee,   Gowcr 

II,  "iDl).  —  Der  neutrale  gebrauch  wird  durch  folgende  beispiele  erläutert: 
The  sali  goth  up,  and  forth  they  straught,  Gorver  II,  2.j8.  Where  out  of 
ship  anone  they  straught,  ib.  II,  387.  She  straught  unto  him  all  at  ones, 
ib.  III,  337.  Up  to  tlie  heveu  Venus  straught,  iJi.  III,  :i7-4.  Dagegen: 
Forth  right  he  straught  his  fingcr  out,  ib.  II,  3()(».  Towardes  Tharse  ins 
cours  he  straught,  e*.  III,  313. 

Einige  verba,  wie  auch  slreccd»,  mögen  als  iutransitiva  tler  bewegung 
nach  analogie  anderer  verba  (dies  vielleicht  nach  r/o,  vgl.  s.  341  f.)  ein  reflex. 
pron.  im  dativ  zu  sicli  genommen  haben,  allerdings  erst  in  späterer  zeit. 
Nengl.  to  Stretch.  —  Es  kommt  hier  als  verbum  der  körperlichen  be- 
wegung im  sinne  von  gehen  nicht  mehr  vor. 

styrian  intr.  moveri,  se  movere  (tr.  movere,  agitare). 

Aengl.  —  Zu  der  intr.  bedeutung  vgl.:  call  ]'a't  |'e  styra^i  and  leofa'S, 
Gen.  i),  3.  Streämas  styredon.  An.  374.  Ferner:  SturieÖ  eow  forÖ  rilites, 
La;;.  II,  I4;{  (j.t.  nichts).  And  sturte  him  biaften  ane  treo,  ib.  III,  34 
(j.  t.  ohne  ))ron.).  Ohne  pron.:  Lri^.l,  3*JS.  III,  90.  Mengl.  stiren,  ste- 
ren.  —  Ne  stere(5  ge  nogt  of  t5c  stedc.  Best.  404  (M.  I,  J,  (Kl).  Ile  stird 
him  as  a  knight,  Trislr.  99  (M.  I,  1,  242).  He  sterte  him  up  out  of  the 
bushes  thicke,  Cli.  C.  T.  15S1.     With  drie  mouth  he  sterte  him  up,  Goivcr 

III,  3.  So  sturnli  in  )nxt  stour  stered  hem  l^at  time  etc..  Will.  3907.  — 
Neutral:  Up  he  stirt  bidene,  Tristr.  9(5  (M.  I,  1,  241).  Up  he  stirt  in  drede, 
ib.  97.  Ferner:  Ck.  C.  T.  3S14,  .^745,  15283,  Gotvcr  II,  72,  263,  320.  III,  254, 
256,  321,  IVill.'.VH-^,  Pe?-ci/l,  iOis.  II,  2I159;  weitere  stellen  bei  M.  I,  s.  241 
anm.  zu  9(1.     Nengl.  to  stir. 

In  beispielen  wie:  Out  with  his  sword,  and  (he)  bestir'd  him  than, 
Percj/  II,  175.25  ist  das  pron.  als  reflexivum  im  acc.  zu  nehmen;  vgl.  die 
transitive  kraft  des  präfixes  be  und  aengl.  bes'ijrian  aggerare. 

tyrnan   volvere ,    vertere    (Ettmüller,    auf  got.  gataürnan   ver- 
weisend). 

Aengl.  —  Bei  Grein  ist  das  verbum  nicht  aufgeführt.  Im  Aengl.  ist 
es  sehr  selten,  erst  im  Mcngl.  erscheint  es  unter  dem  einfluss  des  afr. 
lourncr  häufiger  (vgl.  M.  I,  1,  107  anm.  zu  109).  Mengl.  torne,  turne. — 
Auh  Ic  dudle  turnen  nie  awei,  Ancr.  R.  II  (M.  I,  2,  22).  Therefore  I  tur- 
nede  nie  to  Gode,  Hamp.  9  (M.  I,  2,  124).  Now  turne,  now  turne  tliee, 
Aldinger,  Pcrcij  II,  52,7;).  Turueö  giu  to  me,  Born.  2,  59  (Str.).  And  with 
that  Word  he  turned  him  anon,  Ch.  C.  T.  11323.  He  torneth  him  all  sodeinly, 
Gowcr  I,  102.    William  tigtly  him  turned,  Will.  1536.    Thc  douglas  turned 
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hiüi  liomwarde  ag-aine,  Pi-rri/ 1,  2:^,.,.  Tliries  sbc  torncnl  Iut  ahoutc,  Gotrcr 
II,  :HH).  Ilere  grace  sliü  tunied  her  round  aboiit,  Pcrcij  I,  2M^.,-.  Tliiis 
es  it  of  tliaj-m  }'at  tiiriies  )^aui  to  Godes  seriij'«,  JJamj).  2()  (M.  I,  2,  127). 
Whau  )'ei  time  seie  tiirned  hem  hoiu  a-jene,  Wtl.  34(i0.  Wir  greifen  aus 
der  grossen  zahl  hierher  gehöriger  beispiele  diese  lieraus,  da  es  bei  dem 
grundbegriff  von  tu  turn  =  drehen  doch  wol  sicher  ist,  dass  wir  in  dem 
personalpron.  das  reflexivuui  im  aoc,  nicht  aber  den  refiex.  dativ  zu  sehen 
haben.  Allerdings  erscheint  das  verbum  sehr  oft  intransitiv:  Haiti]).  S  (M.  1, 
2,  124),  Maund.  24  (M.  I,  2,  1S2),  ^Vijcl.  53  (M.  I,  1,  2S3),  67/.  C.  T.  (i5(;9, 
WKiT,  12o;is,  Gowcr  I,  270,  3 12.  II,  25S,  IVill.  2ü!)4,  3S2Ü  u.  ö.,  Percy  I,  2ü7y3, 
2:51, ,1,  2S'J37.  II,  .51, oy.  III,  2i»3i;,  79,01  etc.  Nengl.  to  turn.  —  Thus  I 
turn  me  from  my  country's  sight,  ii.  2  I,  3,  17(i.  Circle  nie  about,  that  I 
may  turn  me  to  each  one  of  you.  Tu.  III,  1,  27S.  Turn  theo  unto  me, 
Ps.  25,  10.  Turn  thee,  Benvolio,  look  upon  thj'  death,  Rom.  I,  1,  74. 
No  way  canst  thou  turn  thee  for  redress,  H.  0  A.  IV,  2,  25.  Turn  thee 
round,  Sher.  JJucn.  III,  6.  Turn  thee  from  thine  evil  faith.  Sc.  Ivan.  3'.»3. 
Turn  you  where  j'our  ladj'  is,  Merck.  III,  2,  13S.  Ile  turned  him  about 
like  a  wind-mill,  Tr.  Sil.  The}'  should  be  of  leather,  said  my  fatlier,  turii- 
ing  him  about  again,  ib.  AVegen  der  natur  des  pronomens  s.  die  obige 
bemerkung.  Für  diese  mag  auch  das  vorkommen  des  vollen  reflexivnms 
bei  to  turn  im  Nengl.  sprechen:  Which  way  shall  I  turn  myself?  Tr.  Sh. 
We  should  begin,  said  my  father,  turning  himsclf  half  round,  ib.  The  foul 
practice  has  turned  itself  on  nie,  H?nl.  \,  2,  329.  —  An  eine  assimilation 
von  to  (um  an  andere  verba  der  bewegung  ist  daher  kaum  zu  denken, 
vgl.  M.  Gr.  II,  7(1.  Doch  wird  auch  im  Xengl.  das  verbum  häufig  intran- 
sitiv gebraucht.  Das  kompositum  lo  rclurn  erscheint  zuweilen  ebenfalls 
mit  dem  einfachen  persönlichen  pron.  Ileturn  thee  therefore  with  a  flood 
of  tears,  /f.  (i  A.  III,  3,  50  (Sclun.  Lex.  thee  =  iJiou).  Return  you  to  my 
sister,  Lr.  II,  4.  The  luonk  rcturned  him  to  his  cell,  Sc.  Minslr.  II,  23. 
Since  Satan  feil,  whom  folly  overthrew.  And  now  returns  him  from  his 
prison  'scap'd,  Pur.  Losl  IV,  904.  Gewöhnlich  erscheint  das  intr.  ver- 
bum ohne  ein  pleonastisch  hinzuget\igtes  personalpronomen.  Man  kann 
dasselbe  mit  Sicherheit  als  reflex.  dativ  lietrachten,  zumal  das  frz.  re- 
tourner,  von  welchem  das  engl,  verbum  allgeleitet  ist,  einen  solchen 
dativ  bei  sich  hat. 
vealcan. 

Aengl.  —  Es  bedeutet  hier  volocre,  volu'are,  hat  aber  noch  nicht 
die  intransitive  bedeiitung  ire,  welche  die  entsprechende  vcrbalform  schon 
im  Mengl.  hat  (vgl.  Wedgw.  Dict.).  Mengl.  walken.  —  Nengl.  to  walk.  — 
Das  verbum  ist  mit  dem  reflex.  dativ  verbunden  in:  ()i)helia,  walU  you 
here(?)  Bmt.  III,  1.  IIo  could  not  rest,  he  could  not  stay,  But  walk'd  liim 
fortli  along  the  sand,  Byr.  Vors.  13. 

vendan  ire,  redire,  venire  (Ettm.). 

Aengl.  —  Auch  f/erendan  erscheint  in  dieser  bedeutung.  Reflex, 
dativ:  Vcnd  |'e  from  vynne,  G<^«.  919.  Wend  l'e  Inder  lloweldin,  La^ 
II,  593  (b.  t.).  And  wed  |'e  ouer  ]'at  water  deope,  ib.  III,  22  (j.t.  ohne/v). 
And  him  ]ni  si.^^an  j^anon  geva-nde,  Ap.  of'lyr.  s.  13.  Sc  Cnnt  gevende 
him  äveig,  Sux.  Chr.  1014.     He  weuiidc  liiuiiu  iiintili  wesste,  Orni.  Ii:i2it 
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(M.  1.  1.  u).  Ilimm  woiinde  awoi;;;;  \>v  deoft'll,  ib.  lllJiMi  (M.  I,  I.  Ki).  And 
\V(U(K'  liiiu  a-noostc  of  ]'as  khig'os  liircde,  Z«,^.  III,  2  lo.  l'^  oiilit  liiiii 
Ibr?»  wende  to  Cadwalane  king'c,  ib.  III,  24".  And  veiidon  liini  ]>h  np  tu 
|>a're  burg'(3veard ,  Sax.  Chr.  1018.  Gcvcndon  lieom  begeondan,  ib.  1051. 
(ievcndan  lieoin  ]^a  svylec  lii  voldon  tö  j^ani  eynge,  ib.  1046.  —  Dass  das 
pvnn.  idoonastiscli,  zeigen  folgende  beispiele:  Ile  vendeÖ  of  l>ain  vicnni, 
l\<i.  72 jj.  I'onne  lie  hconon  vcnde,  Gen.  470.  Vendon  frani  llierusaleni, 
Marc.  :{,  22.    Vendon  tö  llierusaleni,  Luc.  24,  \V.'>  n.  ö. 

Das  vcrbuni  wird  aber  auch  mit  dem  reflex.  acc.  verbunden:  Ic  vende 
mec  on  villaii  on  wTteres  liricg,  Sal.  H».  And  vende  bine  eft  panon.  Gen.  A\Y.). 
Vcnde  bine  of  vorulde,  /iV.  440.  VcndeÖ  be  bine  j'onne,  Sal.  W^.  Mengl. 
wenden.  —  I  \\as  wery  for  wundred.  And  wente  me  to  reste,  P.  PL  V.\ 
(M.  I,  1,  329).  I)i  eni  wei  otlier  bi  strete  Nout  me  willi  wende,  S/V^'i  305 
(M.  I,  1,  11.3).  I  wend  me,  iaiigbing,  lio,  bo,  bo!  Percy  III,  l7Si;o.  And 
(we)  wend  us  laugbing,  bo,  bo,  bo!  ib.  III,  180,, o-  Wend  te  awei,  Ancr. 
It.  4  (M.  I,  2,  1 1).  Wcnt  te  vrom  o5re,  ib.  13  (M.  I,  2,  32).  Ne  abyd  najt 
l'e  to  wende  to  god,  Äycnb.  s.  173.  Wende)'  ou  ant  wencbeÖ  frommard 
bim,  Ancr.  R.  4  (M.  I,  2,  32).  And  with  glad  berte  be  went  bim  bomc 
flu  sonc,  Ck.  C.  T.  '2212.  Ä  softe  pas  be  went  bim  over  tbe  strete, 
ib.  3758.  And  to  bis  bed  be  went  bim  bastily,  ib.  9Ü53.  And  went  bim 
fortb,  ib.  1()578.  And  went  bim  wijtly  a-wei  fro  bem  sone,  Wili.  2502  ;  vgl. 
And  went  bim  wijtly  a-wei,  ib.  2573.  And  went  bim  into  tbe  boly  land, 
Pcrcy  III,  48,17.  Tben  wcnt  bim  fortb  sir  Aldingar,  And  liyed  bim  to  our 
king,  ib.  II,  470,.  Towart  Ingland  bc  wcnt  bym  swne  (sie!),  Wynl.  Cronykil 
VIIT,  32,  90.  And  (sbe)  gan  awakc,  and  went  bire  out,  Ck.  C.  T.  4213. 
lloe  wente  bire  to  bire  iune,  Siriz  40ü  (M.  I,  1,  113).  Tbey  went  bem 
fortb,  Gowcr  II,  231.  And  went  bem  out  upon  tbe  stronde,  ib.  II,  38(i. 
And,  tbo  bi  nadde  non  otber  word,  for  wratbe  fortb  bem  Avende,  Bek. 
194  (M.  I,  1,  180).  Nengl.  to  wend.  —  Das  vcrbum  findet  sieb  in  der 
regel  neutral  gebraucbt,  ausserdem  aucli  in  der  redensart  io  wend  one's 
wny,  z.  b.:  Back  to  Atbens  sliall  tbe  lovcrs  wend,  Mids.  III,  2,  372. 
Aber:  Wend  tbfcc  to  Branksome  borac  on  foot,  W.  Scott  (citiert  Aon 
AVebster).  Mr.  Weller  wended  bis  way  back  to  tbe  George  and  Vulture, 
Dick.  P.  Cl.  I,  385.  Tbey  all  tbree  wended  tbeir  waj'  to  tbe  large  kiteben, 
ib.  1,  415. 

Bei  dem  scbwanken,  das  schon  im  Aengl.  zwischen  dem  retlcxivcn 
dati\-  und  acc.  statt  bat,  ist  es  kaum  mögbeb,  etwas  bestimmtes  über 
das  nut  dem  vcrbum  im  Mengl.  ziemlich  häufig,  im  Nengl.  nur  selten 
verbundene  personalijron.  zu  äussern.  Vielleicht  kc)nnte  man  sowol  das 
eine  wie  <las  andere  darin  finden.  Jedoch  scheint  uns  die  ansieht  wahr- 
scheinlicher, welche  das  pron.  als  den  refiexiven  acc.  betrachtet,  da  die 
ursprüngliche  natur  des  verbs  (=  vcrlere)  doch  gewiss  eine  transitive  ge- 
wesen ist.  Ueber  die  Verwendung  von  7vcnt  als  Präteritum  von  lo  yo  ist 
schon  bei  yan  die  rede  gewesen. 

vindan  revolvi,  projici,  prosilire. 

Aengl.  —  Als  intr.  in  obiger  bedeutung  ist  das  verl)um  zuweilen 
mit  einem  pleonast.  pron.  verbunden,  das  als  reflex.  dativ  zu  betrachten 
ist.    Vaud  bim   up   j'anon,   Gen.  440.     And  vand  bim  \>ix  jinbutan  J^one 
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deätSes  beäni,  tVtv/.  401.  Ettuiüller  lümuit  (licscii  reflexiven  (Litiv  iiuoli  in 
fülii-enden  beLspielen  au:  SlOli  poim  luet^enan  liiind,  j'a't  liim  jnet  heätbd 
vaud  forÖ  on  \>k  flöre,  Ju/L  llo.  Sollte  him  sich  aber  nielit  vielmehr  auf 
das  vorhergeheude  hiind  (nicht  auf  kenfod)  beziehen?  Vg-1.:  Hiui  vaud 
]>s^i  heäfod,  ei  prosiliit  caput.  vel  ei  abscidit  caput,  (h-os.  V,  2  (Bo.sw.). 
Mengl.  Avindeu.  —  Der  reflex.  dativ  ist  fast  gar  nicht  vorhanden.  Vgl.: 
For  in  his  teriues  he  wol  him  so  winde  etc.,  Ch.  C.  T.  li)44S.  Häufiger 
erscheiut  das  verbum  ganz  neutral:  R.  of  Gl.  112  (M.  I,  1,  1.5S),  Ch.  V. 
T.  Ü6S4,  Vox  a.  W.  22  (M.  I,  1,  i:i2);  in  der  anm.  zu  dieser  stelle  gibt  M. 
noch  weitere  belege;  vgl.  auch  Lci^.  II,  4.50,  471  etc.  Nengl.  to  wind.  — 
Der  transitive  gebrauch  überwiegt  hier  den  intransitiven.  Einen  reflexiven 
dativ  haben  wir  wol  noch  in:  About  the  mossy  trank  I  wound  me  soon, 
Par.  Lost  IX,  589.  Siehe  aber:  We  charge  you,  that  you  have  contrived 
to  take  From  Korne  all  season'd  office  and  to  wind  Yourself  into  a  power 
tyrannical.  Cor.  III,  3,  6:5.  Vgl.  die  redensart:  lo  ivind  onc's  seif  iiUo  one's 
good  fjraces  (Tliieme). 

Der  neutrale  gebrauch  wird  bestätigt  durch  folgende  beispiele:  They 
wiuded  now  Aloug  the  precipice's  brow,  Sc.  L.  ofL.  V,  2.  Für  tlien  tliej- 
wind  Along  a  wide  and  level  green,  ib.  Y,  !).  Some,  Mho  had  already 
begun  to  retire,  were  seen  winding  up  the  hüls,  Sc.  Wav.  KU. 

Mit  einem  acc.  des  raumes  ist  das  verbum  verbunden  in:  Thro'  lonely 
shades,  and  thickets  rough  Ile  wiuds  his  weary  waye,  Percy  III,  lU2r,|. 
At  length  he  wiuds  his  doubtful  waye,   Back  thro'  the  dreary  wood,  //-'. 

III,    194  95. 

III.   Verba  der  gemütsbewegung. 

duter,  douter  (afr.)  fürchten;  vgl.  sibi  timere. 

Aengl.  —  Mengl.  douteu.  —  5if  Hörn  were  her  aboute,  Sore  y  lue 
doute,  With  him  ge  wolden  pleie,  K.  H.  343  (M.  I,  1,  214).  öis,  Thomas, 
dowte  the  not,  Cov.  Myst.  s.  373.  Ne  doute  ]yc  uoujt,  Josep,  Kindh. 
Jesu  9 IG.  Doute  ge  nojt,  he  sede,  Geb.  Jesu  141.  Doute  jou  non  of^er, 
fVill.A'i)\\.  Iliglit  sua  sal  Crist,  ne  dut  ye  noght,  Cursor  Mundi  22940. 
That  hym  ne  douteth  of  no  breche  of  Godes  hestes,  Shoreh.  93.  Firnis 
myehe  dut  hym  for  deth  of  his  derf  graunser,  Deslr.  ofTroy  VM'Ii).  Then 
dut  hym  the  duke  for  destany  feile,  ib.  10128.  The  bold  kyng  .  .  for  deire 
of  his  dynt  dout  hym  but  litle,  ib.  8340.  The  Sarezyns  .  .  Of  king  Richard 
so  sore  hem  douten,  R.  C.  de  L.  31G3.  Ever  thai  douted  them  of  gile, 
Minot.  80  (M.  I,  1,  323).  Nengl.  to  doubt.  —  Der  reflexive  dativ  findet 
sich  bei  dem  verbum  hier  nur  in  der  1.  person:  I  doubt  me,  Tim.  I,  2,  159: 
ebenso  Sc.  Ivati.  :M>b  u.  ö.  Bei  M.  Gr.  II,  71  findet  sich  die  bemerknng: 
'/  doubl  me  bisweilen  noch  l)ei  neueren'. 
fseran. 

Aengl.  —  Das  verbum  findet  sich  nicht  bei  Grein:  Ettniiiller.  auf 
Bosworth  verweisend,  gil>t  als  bedeutung  insidiari,  terrcrc,  aber  ohne  sie 
zu  belegen.  Intransitiv  scheint  es  im  Aengl.  nicht  vorzukommen.  Mengl. 
leren.  —  To  deye  they  fcre  hem  ful  meche,  Cov.  Mysl.  :i'^)\.  Nengl.  to 
fear.  —  Hier  findet  sich  nicht  selten  die  redensart:  I  fear  ynr.  ich  fürchte, 
in  welcher  das   pron.  me  unzweifelhaft  den  reflexiven  dativ  repräsentiert. 


356  voGEs, 

T>:it]iaiii,  s.  i:r2,  Ix'zeicliiiet  solclie  vcrbii  wie  io  fear  als  reHeetive  neuters, 
fas.st  aher  iiierkwiirdig-er  weise  das  mc  als  aec.  auf.  i  far  nie  notliing  will 
reelaim  liim  now,  7>/rt/7.  Fausl.  I,  2.  I  fear  nie  'tis  aboiit  fair  Al)igail, 
M<irl.  Jeiv.  II,  2;  ebenso  //;.  \X,  2.  V,  -1.  I  fear  me,  botli  are  false,  R.  '■'• 
1.  2,  r.i.').  I  h;i\  ('  beeil  in  such  a  iiiekle,  sinee  I  saw  you  last,  tliat,  I  fear 
nie,  will  never  out  of  niy  bones,  Tj).  A',  1,  2s2.  I  fear  nie,  Sc.  Iviai.'SM 
und  ^1."),  r>u/w.  lUcnzi  II,  7,  Coleridgc  Piccol.  I,  :5.  Weitere  belege  bei 
Selmi.  Lex.  s.  v.  fear.  Vielleielit  haben  wir  auch  in  den  folgenden  bei- 
spielen  einen  .soleheii  dati\-:  Fear  you  not  that,  J'F?V.  IV,  -1,  "J?.  We  are 
no  telltales,  Madam;  fear  you  not,  31ereh.\,  1,  12:5.  Fear  you  not  him, 
S/ir.l\\  -1,  lit.  Fear  you  not  my  part  of  tlie  dialogue,  Ada  III,  1,  31. 
Das  Gotische  und  die  früheren  Stadien  unserer  eigenen  spräche  weisen 
dieselbe  erscheinimg  auf  bei  einem  verbum  ganz  gleicher  bedeutung 
(vgl.  ccfi/r/i/an  liniere,  Ettuiüller).  Man  vgl.  im  Gotischen:  Ni  faiirhteith 
izvis!  Marc.  Ki,  (i;  im  Alid.:  Ne  furlite  ich  mir  des  leides,  N.  Ps.  22,  4. 
Ne  furhten  wir  uns,  JS.  45,  3.  Ni  forthti  thü  thir!  T.  2,  h.  Ni  foralitet  ir 
in,  0.  III,  S,  29.  .Si  forhton  in,  iV.  52,  (5;  im  Mlid.:  Nie  ne  viirhte  dir! 
I/v.  ölC).  Ir  ne  dürfet  iu  forhten,  Dlul.  III,  105.  Si  vorht  ir,  Wig.  ()44S. 
Im  Nhd.  zeigen  die  Wendungen  ich  fürchte  mich,  du  fürchtest  dich,  dass 
auch  die  übrigen  prouomiualformen  (uns,  euch,  sieh)  als  accusativ  zu 
nehmen  sind. 

ondra'dau  timere,  revereri. 
Aeugl.  —  Das  simplex  von  diesem  verlnim  kommt  im  Aengl.  uicht 
vor.  Bosw.  erwähnt  das  subst.  drced  tunor  mit  der  belegstelle  7!//.  25,  25; 
vgl.  Ettm.  Lex.  s.  574.  Gewöhnlich  zeigt  sich  ondrcedaa  als  transitiviim 
mit  einem  objekt  im  accusativ.  Das  personaliiron.,  welches  ausserdem 
und  zwar  ziemlich  häufig  mit  dem  verbum  verbunden  ist,  stellt  den  pleo- 
nastisehen  reflexiven  dativ  dar :  Ic  ondnede  me  God,  Gen.  AI.,  18.  Na'fre  ic 
me  ondra'de  donias  l^ine,  J uL  i;J4.  Ne  ondraMle  ie  nie  domas  j'ine,  ih.  210. 
Ne  l'carft  )ni  j^e  viht  ondr^edan.  Gen.  2108.  Ne  ]'u  |'e  niht  egesan  nede 
ondricdest,  Ps.  9O5.  Ne  villat)  eov  ondrjcdan  deade  feÖan!  E.vnd.  205. 
Dol  bi^i  se  l'e  him  his  dryhten  ne  ondricdeti,  See  f.  100.  Sceal  him  manna 
gehvyle  man  ondra'dan ,  i^^.  0.i„.  Ne  him  (man)  on  hlyste  mycelum  on- 
drsede?»  äviht,  ib.  IIL,.  NO  he  him  ]>k  sa^cce  ondred,  i>.  2;t47.  Ne  |^earf 
him  ondraidan  deöfla  strselas,  Cri.  779.  IIü  him  voruldinonna  seo  nn- 
claene  gecynd  cearum  sorgende  hearde  ondrede,  ih.  1017.  Godes  him  on- 
dredon  heora  herran  liete,  Gen.  707.  Veras  him  ondredou  for  [nere  daide 
drihtnes  handa  sveng  aifter  svefiie,  ib.  2009.  Ne  (hi)  him  godes  fyrhtu 
georne  ondraMla^,  Ps.h\.M.  I'eöda  him  ondraidaÖ  ]nnne  egesan,  ?^.  Ol«, 
l'in  mildlieortnes  standet  ofer  ealle,  )'ä  |?e  ondraidaci  him,  ib.  102, ,1.  Ic 
com  da'liieomend  j'c  heoni  ondra'daÖ  |'e,  ib.  11 8,13.  Ac  vel  liciaM  vuldres 
drihtne,  )';"i  )'c  hine  him  ondra'dau,  ib.  140,2.  Nuf  mit  dem  reflex.  dativ, 
also  ohne  acc,  erscheint  das  verl)uni  in  folgenden  fällen:  Ne  ondra>d  ]n\ 
l'e,  El.  M.  Ne  ondraid  )'e,  lä  earning!  Tliorpe  s.  101.  Gelyfa?,  ic  hit 
com;  nelle  ge  eov  ondranlan,  Mure.  VI,  50.  iTi  ondra'd  he  him,  Jahn  18,  8. 
l^a  ondra'don  hig  him,  Math.  9,  8.  l'A  hie  lifdig  vord  drihtnes  gehyrdou 
and  ondredou  him,  Gen.  sOI.  i\Iengl.  dreden,  sich  fürchten.  —  Im  Mengl. 
kommt   das   einfache  verbum  mehr  iu  gebrauch.     Nicht  selten  hat  es  den 
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retlox.  dativ  bei  sich:  Ic  dredc  me  tliat  God  iis  Imth  tbrleft  out  of  las 
houd,  Pol.  S.  s.  34U.  I  dred  me  sare,  for  benisou  He  sal  me  giue  Ms 
malisou,  Ciirs.  Mundi  ."SOGS.  Ic  me  sore  drede,  P.  PI.  VIMS).  I  drede  me 
of  descuuering,  IVill.  l()4ti.  Loiierd,  ne  dred  ]>a  uowtli,  Havel.  2168.  Ne 
dred  )>e  üoujt,  pe  augel  sedc,  Geh.  Jesu  •!%{.  Drede  the  noiiglite,  3/«j/»^/.  4. 
Do  )ni.s,  mi  dere  doiijter  &  drede  )'ow  ]^e  neuer,  JVill.  51:54.  Ne  drede 
thee  uouglit,  CIt.  C.  T.  157!!].  Ne  drede  ye  ow  miwiht,  Sl.  A'at/i.  [MKi. 
tii  seide  j'e  angel  to  liem,  ne  drede)'  ow  rijt  nougt,  Geb.  Jesu  51().  I>o 
dradde  he  him  sore,  ib.  945.  He  dredde  him  to  leten  is  lif,  G.a.  Ex.lGl. 
He  him  ne  dret  najt  to  do  zemie,  Äyenb.  34.  Of  cursing  ought  eche  gilty 
man  him  drede,  Cli.  C.  T.  0(i2.  Of  whiche  Cresns,  Cirus  sore  him  dradde, 
ib.  14041).  This  steward  thanne  drad  him  sore,  Go7ver  \\,'12\.  Forthy  he 
drad  him  of  his  liarmes,  ib.  H,  239.  He  wend  all  hadde  ben  a  gai)e  Of 
faierie  and  sore  liim  dradde,  ib.  H,  295.  To  speke  ought  more  Unto  his 
lorde,  he  drad  hiui  sore,  /^.  H,  29(3.  He  drad  him  of  liis  owne  sone,  ib. 
HI,  54.  And  in  the  wise,  as  he  him  dredde,  ib.  Hi,  02.  Wherof  that 
Gedeon  him  drad,  ib.Wl,  214;  vgl:  Wherof  he  drad,  ib.lll,  290.  This 
cherles  hert  is  in  a  traunce,  As  he,  ^^•hich  drad  him  of  vengeaunce,  ib. 
ni,  321.  She  gan  to  rew  and  dredde  her  wonder  sore.  Aurelius  and 
Uther  dredde  hcm,  TrevisaY,  257.  l'ai  l^am  dred  both  yong  and  ald, 
Cio's.  31  und i  2994.  And  therfore  sej'n  sum  men,  whan  tliei  dredeu  hem 
of  thefes,  Maund.  4  (M.  I,  2,  217).  Lajamon  hat  dreden  neben  adreden, 
letzteres  aber  meistens  schon  als  part.  prät.  Im  Mengl.  wird  dreden  auch 
unpersönlich  verwendet,  in  welchem  falle  das  abhängige  personalprou.  im 
dativ  nicht  pleonastisch  gesetzt  ist.  Auch  das  kompositum  adreden  kommt 
vor  und  zwar  el)enf;xlls  in  Verbindung  mit  dem  reflcx.  dativ:  Wel  sore  ic 
me  adrede,  Mor.  Ode  st.  3.  Wel  sore  ich  me  adrcde,  Rel.  S.  s.  (iß.  Wo 
majen  harde  us  adrede,  ib.  *>().  Tim  mijt  the  adrede,  ib.  (14.  Ne  )'erf  he 
him  adrede,  ib.  S3.  Gernhardin  seighe  that  siglit,  And  sore  him  gan  adrede, 
Tristr.Sj  59.  No  was  ther  non  in  that  ferede,  That  of  his  lüf  hiui  mj-ght 
adrede,  Guy  of  Warw.  s.  47.  Ful  sore  hire  adredde  That  Hörn  ded  were, 
Geste  K.  H.  1 179.  Ptichtwise  harn  adredeti,  0.  E.  H.  s.  239.  Nengl.:  to 
dread.  —  Hier  findet  sich  kein  reflex.  dativ  mehr.  Das  ursprüngliche  part. 
prät.  adread  ist  nach  Webster  veraltet.  Auffallend,  wenigstens  so  weit 
es  unsern  gegenständ  betrifft,  ist  der  im  laufe  der  zeit  vor  sich  gegangene 
unterschied  zwischen  lo  dread  und  lo  fear,  denn  während  dieses  im  älteren 
Englisch  nirgends  mit  dem  reflex.  dativ  vorkommt,  im  neueren  aber  manch- 
mal ein  pleonast.  pron.  nach  sich  hat,  das  man  als  solchen  auffassen  muss, 
so  wurde  jenes,  in  den  formen  ondriedan,  dreden,  häufig  mit  einem  der- 
artigen dativ  verbunden,  welcher  widerum  im  Nengl.  überall  nicht  anzu- 
treffen ist.  —  Zimi  vergleich  eitleren  Avir  noch  einige  stellen  aus  dem 
Asächs.:  Ne  andradad  gi  iu  thero  manno  nid.  Hei.  57.j,.  Antdradad  iu 
uualdand  god,  ib.  5^4.  That  hie  im  ni  andriede,  ib.  4,. 
repentir. 
Aengl.  —  Mengl.:  But  afterward  (1)  repented  nie  ful  sore,  Ch.  C. 
T.  G214;  vgl.  721 1—13.  Repent  the!  P.  PL  2835.  Repenteth  you  for  thilke 
God  above,  Ch.  C.  T.  1 1033.  Häufiger  in  der  3.pers<m:  And  prayeth,  that 
this  Sompnour  him  repent    Of  his  misdedes,   Ch.  C.  T.  7245.     He  .  .  Mote 
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afterward  repent  liim   sore,   Gower  III,  '2s:5.     Iliiaunü   Iie  hiui  repenteth, 
Aijcnb.  2:iS.     Itcpcutinu;  liire,  slic  lictheii  was  so  long,  Cli.  C.  T.  479S.    Yet 
call  I  niaken  otlier  folk  to  twinne  Froiii  avaricc,  and  sore  lieni  to  rcpento, 
ib.  12'MJ\.    Many  luen  no  repent  lunii  never  of  swiehe  tlioughtes,  C/t.  I'ors. 
T.  s.  11)7.     Tliat  tlioy  lunu  at'tor  nc  roi)Oiit,    Gower  T,  :U().     Unpersönlich: 
Ne  witli  HO  Mood  iiiaii  walke  by  tlie  way,  Lest  tliee  repent,  67/.  C.  T.  7()()9. 
llym   reiiented  tliat  he  eani  tliere,   R.  C.d<;L.^24.     Neutral:    Ta)v.31.'.)\ 
(M.  I,  1,  ;U)2);    C/i.  C.  T.STM\,  9537,  127S4;    Ch.  T.  of  Meüb.  s.  245,  24S, 
25".),  2r.7;  Go7ver  I,  ;<52.  11,  222.     Neng'l.  to  repent.  —  Wliether  I  sliould 
repent  nie  now  of  sin,   Par  Lost  XII,  47.'i.     For  I  repent  lue  tliat  the 
duke  is  slain,   R.  '■'>  I,  4,  2s5.     I  do  repent  nie  tliat  I  pnt  it  to  you,    Otli. 
III,  ;f,  :i92.    I  can  tliy  fonuer  life  restore,  Should  I  repent  me,  ib.y,2,  10. 
I  repent  nie  inucli,  A/it.  III,  :J,  42.     I  do  repent  me,  Marryal  Juc.  Failh. 
;5,  12.    We  are  not  licre,  tliat  you  should  liere  repent  you,  31i(/s.\,  1,  115. 
You  shall  not  reiient  you  of  recpiiting,    Sc.  Ivan.  104.    Ye'll  repent  ye, 
A.  Rammy  (Fiedler).    No  man  repeuted  him  of  Ins  wickedness,  Jerem.  8,  0. 
Auffällig   ist   die  Stellung  des  pron.  im  folgenden  satze:   Repent  not  j'oii 
that  you  shall  lose  your  friend.  And  he  repents  not  that  he  pays  your 
debt,   Merck.  IV,   I.     Dieselbe   erklärt  sich  aus  dem  gegensatze,  welcher 
zwischen  you,  das  hier  noni.  ist,  und  dem  folgenden  he  {friend)  besteht. 
Storm  s.  410  bemerkt,  dass  es  im  gewöhnlichen  leben  jetzt  I  repeiil  n\u\e 
me  heisst,  Sclim.  Gr.  II,  71  hält  das  pron.  für  den  reflex.  dativ.     Es  lässt 
sich  das  aber  nicht  beweisen.    Bei  einer  vergleichung  mit  frz.  se  repcnlir 
niuss   die   sache   sogar  zweifelhaft  erscheinen.     Allerdings  könnte  ja  das 
verbiim  anderen  derselben  kategorie  assimiliert  worden  sein, 
scamian. 
Aengl.    —    Das   verbum   wird   gewöhnlich    unpersönlich   gebraucht; 
doch   erscheint  es   auch   persJinlich.     Mengl.  schamien.   —   Letztere   be- 
merkung  bezieht  sich  auch  auf  diese  periode.     Nengl. —  Hier  findet  sich : 
I  sliame  me  of  the  part  I  play'd.  Sc.  L.  ofL.Vl,  8.    Dagegen:  I  will  not 
sliame  niyself  to  give  you  this,  Merck.  IV,  I,  4:51  nnd  I  do  not  shame  to 
teil  you  what  I   was,  .4.y.  IV,  3,  13B;   vgl.  auch    Err.\,   I,  322.     Nach 
Webster  kommt  das  intransitive  .fkame  selten  vor.    Für  M.  Gr.  11,  7 1  ist 
das   personalpron.   (me)   auch   hier  ein  retlexiver  dativ.      Dies   erscheint 
ziemlich   zweifelhaft,    wenn   man   l)cdenkt,    dass   die   korrespondierenden 
verba  im   Got,  Ahd.   und   Mhd.  mit  dem  reflexiven  accusativ  verbunden 
werden  (vgl.  Gr.  Gr.  IV,  s.  31,  35). 
vundrian. 
Aengl.  —  Vgl.  Ettni.  Lex.  s.  124.     Das  Nags.  weist  folgendes  bei- 
spiel   auf:    l»is   iiht  isali  t'e  king  and  awondrede  him,   Z--/^.  11,  2  15  (j.  t.). 
Mengl.  wundren.  —  I  wondred  me,  Ck.  r.  r.  73S  (Str.).     Ne  wundrie  hi?o 
hire   novilit,   Ancr.  I!.  37(1.     Tlie   peple  .  .  wondred   hein,    Ch.  C.  T.  820'>. 
Neutral  ist  das  verbum:  S/iorek.  172  (M.  I,  1,  203),  Hamp.  21   (M.  I,  1,  12(1), 
IVyc/.  7  (M.  I,  2,  250)  ii.  ö.     Nengl.  to  wondcr.  —  Das  verbum  erscheint 
nur  intransitiv,  ohne  ein  plconastischcs  pronomeu.     Dass  die  dem  verbum 
hinzugefügte   pronomiualform    der  reflexive   dativ  sei,   ist  ziemlich  wahr- 
scheinlich.    Schon  das  seltene  vorkommen  dieser  verliindung,   sowie  das 
verschwinden  derselben  im  Nengl.  möchten  dafür  sprechen. 
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IV.  Verba  anderer  art. 

(Vermischte  fälle.) 

agan  habere,  possidere. 

Aengl.  —  Dryliten  lia'leud,  )ni  j'e  ahst  döuia  geveald,  KL  72(;. 
älinian  pos.sidere,  ae(iiiirere  (Ettm.). 

Aeugl.  —  Hu  milit  jni  j'oiiue  )'e  aguian  heora  god?  Boct.  14,  1.  And 
(be  wnlle)  abnien  bim  ane '  }?a  we  ajen  alle  elane,  La;:,.\\\  (j.t.  and  babbe 
bim  seolf  oue  )'at  we  owe]'  cleaue). 

äscünjan  evltare,  detestari  (Ettm.). 

Mengl.  —  Uor  swucb  bit  mei  beon  ['et  ge  scbulen  asnnien  ou,  Aucr. 
R.'i  (M.  I,  2,  15);  'wbom  you  ouglit  to  shun'  (Morton).  Nach  Mätzner 
stellt  asHuieii  iür  asc/iiniien,  a.^.^^\g\.  äscnnjait;  vgl.  He  äscuuode  bine.  Gen. 
27,  41.  Cloten  beo  oscuneden,  La^.l,  17:i  ('Cloten  tbey  bated'  Madden). 
And  scbumien  bit  j^er  aftor,  Ancr.  R.  1  (M.  I,  2,  27).  Könnte  man  das  für 
M.  mir  'auffällige'  personalpron.  ou  niobt  als  einen  dem  verbum  pleo- 
nastiscb  binzugefügten  reflex.  dativ  ansehen?  Anderer  meinnng  ist  er  in 
seinem  Wb.,  wo  er  asunien  {usoinien.  afr.  cssohjuer,  cssoiner)  reflexiv 
nimmt  =  sich  entschuldigen,  sich  entziehen,  ausweisen, 
belifan  mauere,  superesse  (Ettm.). 

Aengl.  —  Annt  tatt  te  Laferrd  Jesu  Crist  bila^f  bimm  i  j'e  temmple. 
Orm.  1)019. 

beorgan  cavere,  vitare. 

Aengl.  —  Das  verbum  erscheint  in  dieser  bedeutung  mit  dem  reflex. 
dativ:  Utan  us  beorgan  |?a,  Cri.  771.  Ausserdem  mit  dem  acc.  der  sache: 
Druncen  beorg  |>e  and  dollig  word,  Fä.  ;J4  (cave  ab  ebrietate  et  verbis 
stultis).  Byrget)  bim  ]?a  bitran  synue,  Reim.  S1.  Beorga^  bim  bealonif» 
and  gebedu  seca?i,  G«.  781.  Auch  ^<'/yfc'rt;7yrt?«  wird  in  der  bedeutung  6V/tvvt' 
ab  uüqiia  re  mit  dem  acc.  oder  dativ  der  sache  und  dem  dativ  des  per- 
sonalpron. verbunden:   Bebeorb  l'e  l^one  bealoni?*,  Z>.  175;).     Hirn  bebeor- 


'  Dem  nags.  ane  und  mc  <ine  <ine  in  der  bedeutung  allein  gebt  nicht 
selten  ein,  streng  genommen,  pleonastiscbes  persönlicbes  pron.  im  dativ 
vorher,  das  mit  dem  Subjekt  des  satzes  im  gemis  und  numerus  überein- 
stimmt. Es  dient  dazu,  den  begritT  des  alleinseins  zu  verstärken.  Ne  gost 
tu  nout  j)e  one,  Ancr.  R.  ]S  (M.  I,  2,  2(i).  Sone  summ  be  cuj'e  ben  Himm 
ane  bi  himm  sellfenn,  Orm.  S21.  Paer  i  j'e  wesste  j^a^r  he  wass  Himm  ane, 
ib.  11747  und  1175:^  (M.  I,  1,  15).  bah  be  beo  riebest  bim  ane  ouer  alle. 
Hau  Meid.  s.  .'39.  Darked  in  bis  den  dernly  bim  one,  iVUl.M.  As  he 
passed  out  to  i)leie  priueli  bim  one,  ib.  \\\2.  Zur  Verstärkung  wird  auch 
wol  all  noch  vorangesetzt:  l'att  te  bisscopp  sellf .  .  jner  shollde  j'cowwtenn 
o  j'e  Äor  Ann  sij'e  &  allbimm  ane,  Orm.  I(is2.  He  made  bis  mone  Witbin 
a  gardin  all  bim  ime,  Goiverl.,  149.  The  king  .  .  Tho  stood  as  who  saitb 
allbim  one  Witboute  wife,  ib.lll,  2Sö.  Vgl.  Nolde  he  no:^t  go  (me,  K.h. 
527  (M.  I,  1,  21(1).  In  AI  Inm-self  oue.  Will.  :{;{l(;,  ist  das  mit  se/f  ver- 
knüjjfte  pron.  als  nom.  zu  fassen.  Einen  solchen  nom.  nebst  reflex.  dativ 
zeigt:  And  aj,^  himm  sellf  bimm  ane,  Orm.  1079.  Dem  sul)iekt  kann  das 
adjektiv,  bezw.  adverb,  auch  unmittelbar  folgen:  He  one  (allein)  is  arijt  to 
spekcne.  Efterward  he  one  is  zoj'licbe,  Ayeoh.  s.  Hi4.  —  Biit  j'e  werwolf 
al-one,  f^Vi//.  442;i.  But  william  albme,  ///.  4  i:!7.  —  Betrefts  des  Possessiv- 
pronomens, das  sich  ebenfalls  vor  ane  findet  (reflex.  genetivV).  vgl.  M. 
Wb.  s.  V.  anm. 

24' 
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gan  ne  con  vom  vundor  bebodiim  vergan  gfistes,  ih.  1747.  Dasselbe  gilt 
voiK,(lem  kompositiiiii  gcbcor(/an:  Ac  ie  nie  gfu^bordes  sveiig  .  .  Iure  ge- 
bearli,  Gen.  2(;<)l.  Meiigl.  bergen,  sicli  bergen,  sich  retten.  —  (I'e  leun) 
driveÖ  dnn  to  Ins  den,  Öar  he  him  bergen  wille,  Best.  13  (M.  I,  1,  57);  vgl. 
And  bergon  Öe  soule,  ib.  TM.  Ile  ]^et  liini  wille  berje,  Aycub.  s.  251; 
vgl.  ahd.  porge  dir!  eave  tibi,  Ps.  7J,  7. 

beran  ferre,  gignere  (intr.  ferri,  ire). 
Aengl.  —  Suni  heo  hire  on  liandiun  ban*,  Geii.^uW).  Mengl.  —  Alse 
luiehel  he  bar  hini  one.  So  he  tbure,  Havel.  hId.  Im  Mengl.  nnd  Nengl. 
verliindet  sich  das  verbum  in  der  bedentimg  sich  gebaren,  sich  führen, 
sich  benehmen  mit  dem  einfachen  Personalpronomen,  das  für  das  volle 
retlexiviim  steht,  nnd  auch  mit  diesem  selbst. 

biddan  petere,  poscere,  precari;  bei  Ettm.  auch  noch  =  liumi 
prosterni,  jacere. 
Aengl.  —  And  (|'a"t  ge)  eov  lift'reän lissa  bidde  (für  biddcn),  Eccod. 27 1 . 
I'ciih  hy  him  j^urh  minne  noman  .  .  va?.tan  byedan,  Cri.  1507.  I>onne  hy  him 
]7urh  minne  noman  eäömöde  tö  eov  :\rna  badun,  ib.  1552.  To  sekenn 
Idrrke  blij'elig  To  bidenn  uss  to  Criste,  Orin.  S1)S().  Das  kompositum  ge- 
hiddan  orare,  adorare  zeigt  sich  ebenfalls  zuweilen  in  Verbindung  mit 
einem  persönl.  pron.:  And  (ic)  gebidde  nie  tö  |:'e,  bearna  selost,  \>äii  etc., 
Hy.  .■J4S.  Gebfed  ic  me  j^ä  tö  )^an  beäme  blitüe  möde,  Kr.  122.  tonne  ve 
US  gebiddaÖ  quando  oramus,  ßoelh.  41,  2.  GebiddaÖ  him  tö  j^issum  beäcne 
adorant  hoc  Signum,  Kr.  83.  Ettmüller  betrachtet  das  pron.  mit  unrecht 
als  den  accusativ.  ]\Iit  Grein  haben  wir  es  vielmehr  als  reflexiven  dativ 
zu  nehmen.  Mengl.  biddeu.  —  liier  erscheint  das  verbum  (=  beten,  an- 
beten) auch  mit  dem  reflex.  dativ:  Sunnedei  ah  efri  cristeune  mon  nome- 
liche  to  chirche  cume  .  .  J'e  lewede  Godes  hesue  to  heren  and  hom  to  Gode 
bidden,  0.  E.H.  s.  139.  Men  sullen  aure  |?ider  gon,  and  hem  );ar  bidden, 
ib.  II,  23.    Heo  biddel?  heom  to  gode,  Mise.  S5  (Str.). 

blavan  flare  (tr.  u.  intr.). 
Mengl.  blawen.  —  I'e  wind  him  bleu  lüde,  K.M.  1294  (M.  I,  1,  22S). 
Mätzner  fasst  das  him  als  reflex.  dativ,   welchen  das  pron.  auch  wol  dar- 
stellt.   P^benso:  Hom  gan  for  to  ride,  I'e  wind  him  bleu  wel  wide,  ib.  1511 
(M.  1,  1,  231);  vgl.  I'a  aras  heom  a  wind  a  }'ere  wiÖer  side,  La^.ll,  74. 

brecan. 
Das  verbum  hat  wie  das  nengl.  break  mancherlei  bedeutung ;  intran- 
sitiv heisst  es  so  viel  wie:  hervorbrechen,  sich  mit  gewalt  einen  weg  bahnen. 
Wegen  des  Mengl.  vgl.  M.  Wb.  und  Str.  Dict.  Nengl.  to  break.  —  Den 
reflex.  dativ  kiJnnen  wir  mit  Sicherheit  annehmen  in:  Peace!  break  thee 
off,  Hml.  I,  1,  4(1  {=  discontinue  to  speak,  Schm.  Lex.);  vgl.  Nay,  forward, 
old  man;  do  not  break  off  so,  ICrr.  I,  1,  97.  Now,  break  off,  for  we  shall 
be  interrupted,  Sc.  Bride  359. 

büask,  altu.  sich  beeilen. 
Mengl.  busken  (vgl.  Wedg.  Dict.).  —  Nach  M.  Wb.  bedeutet  das 
verbum  trans.  wie  iutrans.:  sich  bereit  machen,  sich  aufmachen,  intrans. 
auch:  gehen,  eilen.  Letztere  bedeutung  hat  das  verbum  in:  Busk  the 
unto  brig,  and  abide  thare,  Mi)iot.  22  (M.  I,  1,  324).  Buske  |'e  for^  to 
fare,  Egian.  34S.    Buske  j'c  of  [ds  bere  fol  biliue,  Tf'iU.  2.^54.     Me  semeth 
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it  ]>e  best,  to  buske  vs  uf  |'e  bere  ll-Ues,  ib.  241:3.  Buske  yee,  bowue 
yee,  my  merry  men  all,  Percy  I,  GS 21;  vgl.  Busk  and  boun,  iiiy  merry 
men  a',  ib.  I,  91, 05-  (He)  busked  him  bliue  a-jein  boiite  more  wordes, 
^Vill.  1S0:j,  50UU.  And  busked  hem  eiien  to  bis  bed,  ib.  1530,  2410.  l>ei 
busked  hem  homward,  ib.  2477;  vgl.  277o,  3021.  Thej'  buskt  tliem  on  a 
busbment  tbemselfe  in  baue  to  bring,  Percy  I,  9Ssi.  Xeutral:  fFüL  372, 
1ÜS5,  1053,  1G5S,  17U7,  1985,  1997,  2046,  2U55,  2210,  2264,  2S19.  Ob  das 
mit  dem  verbum  verbundene  personalpron.  der  reflex.  dativ  ist?  Bei  der 
überwiegend  transitiven  natnr  desselben  und  bei  dem  übergange  der  einen 
bedeutung  in  die  andere  möchten  wir  uns  eher  tür  den  acc.  entscheiden. 
Bestimmt  liegt  dieser  vor,  und  das  verbum  hat  also  die  bedeutung  be- 
reit machen,  in  folgendem  beispiel:  Busk  ye,  busk  ye,  my  bonny  bonny 
bride,  Busk  ye,  busk  ye,  mj-  winsome  marrow,  Busk  ye,  busk  ye,  my 
bonny  bonny  bride.  And  think  nae  niair  on  the  Braes  of  Yarrow,  Percy 
II,  315j;  ähnlieh  II,  -iilei-  Darauf  folgt:  How  can  I  busk  a  bonny  bonny 
bride  etc.,  ib.  II,  317g5:  vgl.  Will.  3190,  Percy  I,  88,,,  141,85.  S.  Latham, 
Gr.  s.  432. 

bügan  iutr.  flecti,  verti,  se  vertere,  inclinare.  ire. 

Aengl.  —  He  fram  gfiöe  beäg.  ßy.  187.  Bugon  l'ä,  tu  bence,  5.327 
und  1014.  Bremes  heom  from  ba^h,  Lag.l,  202  (b.  t.);  vgl.  II,  113,  117, 
131  etc.  Aber:  tis  isseh  Childric  .  .  &  beb  hine  ouer  Auene,  Lag.  H,  409 
(j.  t.  iwende  0.  A.).  And  beiene  l^a  eorles  bujeu  heö  to-gaderes,  ib.I,  320 
(j.  t.  wende  A.).  Bujejen  heom  to-gadere,  ib.  E,  270  (j.  t.  bouwed  h.  t.). 
He  and  Borel  j'e  eorl  riebe  bugeu  heö  to-gaederes.  ib.  III,  73.  —  Zu  ver- 
gleichen ist  bygaii  (schw.)  flectere,  deprimere,  humiliare,  das  natürlich  mit 
dem  reflex.  accusativ  verbunden  ist  (vgl.  z.  b.  Seel.  153).  Mengl.  büjen, 
begen.  —  Die  mengl.  verbalformen  sind  durch  mischung  des  aengl.  star- 
ken und  schwachen  verbs  entstanden.  To  this  bestes  mercy  i  bowe  me 
at  alle,  TVUf.  44 1 1 .  He  sal  boughe  him.  Ps.  9,  3 1 .  Neutral :  ^.1,117  (Str.), 
V.  Graifl.  8  (M.  I,  1,  51),  Gaw.  344  (M.  I,  1,  316),  Sermon  15  (M.  I,  2,  231), 
Aycnb.  s.  20.  Das  verbum  =  sich  wenden,  gehen,  wird  ziemlich  oft  in- 
transitiv, Aiel  weniger  reflexiv  verwendet.  Das  pron.,  welches  das  verbum 
begleitet,  ist  der  accusativ.  Durch  den  einfluss  von  bijyan  muss  das  in- 
transitive bügan  auch  transitiv  geworden  sein.  Immerhin  kann  bei  diesem 
intransitivum  lu-spriinglich  ein  reflex.  dativ  vorgekommen  sein.  Xengl. 
to  bow.  —  We  bow  us  to  our  lot  of  care.  Sc.  L.  ofL.  IH,  29.  Then  (she) 
rose  again  and  bow'd  her  to  the  people,  ü.  S  IV,  1,  S5.  And  the  moun- 
taiu  tops  .  .  Bow  themselves  when  he  did  sing,  ib.  III.  1,5;  einfaches 
ihcm  Hml.  I,  2,  50. 

cearian,  sorgen. 

Aengl.  —  Ne  cearaÖ  iucit  dugu(5a  of  l'isse  eÖeltyrf  ellor  secan  vinas 
uncüöe.  Gen.  2732.  Nach  Grein  haben  wir  hier  die  konstruktion  des  acc. 
mit  dem  Infinitiv.  Mengl.  carien.  —  Care  the  uought,  Alis.  434.  Nay, 
therof  care  you  not,  quod  Nicholas.  Ch.  C.  T.  3298.  Nengl.  to  care  —  ist 
nach  Webster  nur  intransitiv. 

cnawan  noscere  (nur  bei  Bosw.  und  Ettm.). 

Mengl.  knawen.  —  I'et  over  al  him  kuau)>  huct  ech  Vm^  is  wor]?, 
Ayettb.  77.     S.  ^itan. 
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(•  nr (')  V i ;i  11  li'cmiHoctcro  (Ettiii.). 

Acii^'l.  —  Diu  tonn  cncolen  odiT  ciielen  koniiiit  t'r.st  im  Oniiiiluui 
vor.  Mc'iigl.  kiu'lcii.  —  Bek'iiX'  für  den  iiitraiis.  ^'cliraiich:  (!k.  (J.  T.  ^'.I'.t, 
Maund.  is  (M.  I,  2,  i;i4)  und  21  (M.  1,  2,  l',i:)),  Pcrcij  II,  lsT^,.  Ncng-l. 
to  knccl.  —  Niich  Websti-r  mir  intransitiv.  Den  rciit'x.  dativ  haben  wir 
\v(d  in:  And  tlicru  tlicy  knolt  tlieni  down,  Sc.  Minsl.W^-i\).  Nacli  M.Gr. 
11,711  freilich  criniu-rn  solche  au.sdriicke,  die  zum  teil  franzö.sischcn  formen 
aiuihiii;  seien,  an  iirsi)riinii,'liche  accusativc. 
condescendrc  (afr.). 

.Menyl.  —  Icli  nie  ssel  ase  inoche  ase  ich  iiiay  .  .condescendrc  ine 
dedc  and  ine  speecju',,  hani  for  to  wjnne  to  ^"od,  Aycitb.  s.  Iö7  (nach  M. 
Wb.  =  sich  heralilassen,  sich  milde  erweisen.  Neiij^i.  to  contescend  bei 
Weitster  nur  intransitiv. 

conseiitir  (afr.). 

Im  Atrz.  hat  man  neben  dem  cinfaclien  consenlir  auch  sc  conscnlir. 
Meli  gl.  consenten.  —  Bck.  1871  (M.  I,  I,  17!l),  Ch.  T.  of  Mclib.  l  (M.  I, 
2,  ;{S1).  Aber:  Vor  hiio  {'et  him  consentej?  to  kiicade  wylles  .  .  he  is  nagt 
cliast,  Aycub.  s.  2U2;  kurz  vorher  ohne  ijronomen.  Vor  he  him  openede 
\>Q  gate  of  his  castele  ]?o  he  liim  consentede  to  J^e  uondinge,  ib.  s.  24'J. 
crawan  cantare  instar  galli  (Bosw.  und  Ettm.). 

Mengl.  crowen.  —  Thou  wolt  forsake  me  thrien,  ar  tlie  coc  him 
crowe,  Judas  X)  (M.  I,  1,  114).  If  tliat  the  good  man  Wol  every  weke, 
er  tliat  the  cok  him  croweth,  Fasting  ydrinken  of  tliis  well  a  draught, 
Ch.  C.  T.  1221)5;  vgl.  M.  Wb.  Ohne  pron.:  The  koc  schal  not  crowe,  til 
thou  shalt  denye  nie  thries,  fVycl.  :3S  (M.  I,  2,  311). 
cunnan  l.scire,  2.  valere,  posse  (Ettm.) 

Aengl.  —  Ilim  }?e  ö)?er  j^onau  losaÖ  lifigende,  con  liim  land  geare, 
B.  20()2.    l'ä  ne  cüÖe  he  him  nä  betre  böte,  Sax.  Chr.  II.'U. 
dön. 

Aengl.  —  Mehr  oder  weniger  pleonastisch  steht  das  pronomen  in: 
ITe  dyde  hiin  of  healse  bring  gyldenne,  B.  2SU9.  Dagegen:  He  him  of 
dyde  isernbyrnan,  ib.^ui.  Vgl.  aus  dem  Asiichs.:  Diian  us  alla  so  (omnes 
ita  faciamus),  Hcl.  122, q.  Mengl.  don.  —  Wir  erwähnen  noch,  dass  das 
verbum  im  Mengl.  nicht  selten  den  begriff  der  bewegung  ausdrückt  im 
sinne  von :  sich  begeben,  gehen.  In  diesem  falle  wird  es  mit  dem  einfachen 
persönl.  pron.  verbunden,  das  nichts  anders  als  das  reflexivum  im  acc.  sein 
kann.  Dos  yow,  he  said,  vte  of  mi  luis,  Curs.  Muadi  14741.  Nou^t  he 
nold  abide,  but  dede  him  deliuerli  awey.  Will.  2:190.  Hörn  dude  him  in 
j^e  weie,  K.  IL  1007  (M.  I,  i,  22:i).  Heo  deÖ  hire  into  hire  hole,  Ancr.  11. 
s.  130.  Scho  did  hir  to  Bristow,  Langt,  s.  11!).  I'ei  durste  non  o}?er  do 
but  dede  heiu  ou  gate  'went  on  tlieir  way',  ??7//.  2092.  And  dedeu  hem 
deliuerly  ouer  dales  and  helles,  ih.  2432. 
dragan  gerere,  trahere  (Ettm.). 

Aengl.  —  Intr.  =  irc  ersclieint  das  verbum:  Drogon  deörmöde  .Tt'ter 
dunscr;efum  .  .  svü  vide  sva  vegas  tö  lägon,  A)i.  1234.  I'es  duc  mid  his 
drillte  to  j'are  sa-  him  droh,  La^.  I,  5;  ohne  pron.  I,  58.  And  droh  him 
rites  norö,  ib.l,  112  (j.t.  droj?  him).  Besonders:  Vther  droh  hine  abac, 
La^.  n,  300;    vgl.   aucli    Ünn.  1153S   und    11545    (M.  I,  1,  12).      Mengl. 
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(Irujcn.  —  Dasselbe  wird  hiiiifig  intnuisitiv  gebruuclit:  K.  U.  12s<)  (M.  I, 
I,  228);  Best.  509  (M.  I,  1,  (59);  R.  of  GL  17S  (M.  I,  1,  lü(i),  ib.  235  (ib.  llJl), 
ib.n'\   (ib.  11)5);    St.  Dunslan  103   (M.  I,  1,  174);    St.  Marharelc  1-1  (M.  I, 

I,  201);    Maund.  14   (M.  I,  2,  ITO);    Ch.  C.  T.  (5575,  11275,  13756;    Goiver 

II,  339.  III,  257;  Wül.  lOtis,  1235,  1914,  2U4S,  4705;  Pcrcy  I,  (i^.,,  77,5, 
8S4— 3,  25973,  III,  17,3  ^'^^-  ^ÜT  einem  personalpron.  (u:\cli  M.  Wb.  = 
ziehen,  sich  wenden):  I  drew  me  down  iuto  a  dale,  Percy  II,  107.  I'et 
iü  )?e  perfeccion  and  )'e  giiodhedde  luierto  we  ssole  ous  draje,  Jyenb. 
s.  79.  And,  Pardoner,  I  pray  thee  draw  thee  ner,  Ch.  ü.  T.  12900.  And 
every  v.ight  gau  drawe  him  to  his  rest,  ib.  10(j()9.  That  was  the  cause, 
he  gan  so  nigh  him  draAve  to  his  yemau,  ib.  1()I5S.  Toward  the  gold  he 
gan  him  drawe,  Growcr  III,  179.  IM  |?at  timc  was  )'e  barn  .  .  drawe  him 
in  to  his  den,  Will.  43.  So  that  heo  draweth  hire  ner  the  sonne  and  liite 
and  lute  a-bae,  Po]).  Sc.  83  (M.  I,  1,  139).  But  drough  her  to  the  water 
brinke,  Gowcr  II,  309.  Thus  sain  the  peple,  and  drawen  hem  apart,  Ch. 
C.  T.  I05(j(i.  Pei  drow  hem  to  a  dern  den,  JVilJ.  1792.  Trotzdem  das 
verbum  im  Aengl.  und  1)esonders  häufig  im  Mengl.  neutral  verwendet 
ist,  trotzdem  das  persönliche  pron.  in  den  oben  citierten  stellen  überall 
ohne  Schädigung  des  sinnes  weggelassen  werden  könnte,  so  glauben  wir 
dennoch  in  anbetracht  der  ursprünglich  transitiven  bedeutung  des  verbs, 
dass  jenes  pron.  hier  als  reflexivum  im  acc.  zu  fassen  sei.  Allerdings 
könnte  mau  widerum  an  eine  nicht  zu  beweisende  assimilation  denken. 
Nengl.  to  draw.  —  Hier  sind  uns  w^endungen,  wie  sie  im  Mengl.  er- 
scheinen, nicht  vorgekommen.  Dagegen  begegnete  das  verbum  in  dem 
obigen  sinne  nicht  selten  neutral;  z.  b.:  Draw  to  hör  succour,  H.b  V,  4,  54. 
Pyramus  draws  near  the  wall,  Mids.Y,  170.  And  fast  the  taithful  clau  arouud 
him  drew.  Sc.  L.  of  L.  IlL  1  u.  ö.  —  Das  kompositum  ädreöfian  fanden 
wir  an  einer  stelle  mit  dem  retiexiveu  dativ  verbunden:  Nu  ic  mcsylfne 
mseg  fore  minum  vou-a^htum  villan  lidreogan  (=  perficere),  Hy.  4,ü-). 

dreman  jubilare,  psallere. 
Im  Mengl.  hat  das  verbum  schon  die  jetzige  bedeutung  (*ow<«m?-6'). 
Im  Nengl.  ist  seine   ursprüngliche  bedeutung  aufgegeben.     Mengl.  dre- 
men.  —   Es  wird  hier  auch  unpersönlich  konstruiert.    Der  reflexive  dativ 
aber  liegt  vor  in:  I  dreamt  me  of  tow  wiglity  ycmeu,  Percy  I,  ()8,,. 
du  gan,  taugen. 
Aengl.  —  FeorcyÖ?Se  beoö   selran  gesOhte  l'a'm  |'e  him  selfa  deah. 
B.  l*^40;  vgl.  Heyne's  erklärung  in  seiner  ausgäbe  des  B.,  s.  v.  diifjait. 
endian  finire  und  fiuiri. 
Wegen  der  letzten  bedeutung  vgl.  Gu.  21.    Mengl.  enden.  —  For 
jnis  him  ende}?  Hornes  song,  K.  H.  1528  (M.  I,  1,  231).    Nengl.  to  end.  — 
Das   verbum  ist  transitiv  =  töten   in:   There  is  left  us  ourselves  to  end 
ourselves,  Ant.  IV,  14,  22. 
estudier  (afr.). 
Mengl.  Studien.   —    Huo    l-'et    wel    him    studej'  ine   j'ise  boc,    he 
mygte   moche  profiti,  Ayenb.  s.  70.     Ine   |'ise  uour  uirtues  harn  studede 
]>(i   yealde  filozofes,    ib.  s.  12().      Ohne   den  reflexiven  dativ,   welcher  in 
diesen   beiden  beispieleii    doch   wol   anzunehmen   ist,   erscheint   das    ver- 
bum:   Ac    of   al    ]>e    liue    to   ordayny   nou  ne  pmc]>   ne   stude]'.   Jyenb. 
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s.  155.     Studie  and  be-sic  tlioe  ratlicr  t(»  stille  tlie  .saiiie  grcvaimce,  Cli.  T. 
of  Mdib.  s.  im. 
find  an. 

Aengl.  —  llim  |'iet  suöe^ninj;;  sylta  tiiide^,   svu  liini  gcnict  ]?ineef), 
Gen.  2894.     WIiut  icc   nie   muslie  fiundeiin  liiuiin    To  lakemi  liinim  annd 
lutcnn,  Urin.  (Mlü.     Mätziier  sieht  in  dieser  stt'Ue  mit  unreeht  einen  ethi- 
schen dativ;  vgl.  M.  Gr.  II,  227. 
folgian. 

Nengl.  to  follow.  —  Unt  I  followed  nie  elose,  eame  in  foot  and 
hand,  //.  4^  A  II,  4,  24(i. 

fundian  niti,  tendere,  intendere,  properare. 

Aengl.  —  yEghwylc  aelda  bearna  forla-te  idle  lustas,  Isene  lifos  vynne, 
fündige  him  tu  lissa  blisse.  Seh.  100.  Ohne  reflex.  dativ  z.  b.  B.  li:n  und 
1819.  Mengl.  fuudien.  —  Auch  hier  erscheint  das  verbum  intrans.,  aber 
ohne  diesen  dativ:  I'e  while  l'at  i  funde  In  to  min  heritagc,  K.M.  12S0 
(M.  I,  ],  22S).  To  schupe  schulle  je  funde,  ib.  103  (M.  I,  1,  211).  Üf 
schupe  hi  gunnc  funde,  ib.  V,V?>  (ib.). 

gcfrcmman  (wie  fremman)  perticere. 

Aengl.  —  \h\  j^e  seif  hafast  da^dum  gefremed,  |?a!t  etc.,  ^.953. 
gelyfan  credere,  confidere,  sperare. 

Aengl.  —  Das  simplex  scheint  in  dieser  bedeutung  mit  dem  reflex. 
dativ  nicht  vorzukommen.  Ne  gelyfe  ic  me  j^a'S  leohtes  furöor.  Gen.  401. 
And  him  to  anvaldan  are  gelyfde,  B.  1273.  I'or|?on  liini  gelyfeö  lyt  ..hu 
ic  etc.,  See  f.  27.  Se  J^'e  him  tö  j^äm  halgan  helpe  gelyfet),  Vuld.  2^7. 
Mengl.  leven  to  believe  (Str.).  —  I'e  ilke  |'et  al  nimj?  ine  ]'olmoduesse 
ase  dede  iob  and  him  lef)^  al  ine  god,  Ayenb.  s.  182. 
getre(Wan  (bedeutung  wie  bei  gelyfan). 

Aengl.  —  Das  konipositum,  nicht  aber  Ireövan,  erscheint  in  obiger 
bedeutung   mit  dem  reflex.  dativ.     l^sut  ic  on  |nnum  vorduin  me  vel  ge- 
treövde,  I's.  1295;  vgl.  I'a;t  ic  Jnnum  vorduni  vel  getrecWde,  ib.  1187,. 
gif  an. 

Mengl.  jifen.  —  Yblyssed  bye):»  ]'o  J?et  ham  yene)-»  to  ]?e  poure  and 
to  ]7e  nieduolle,  Ayenh.  s.  197. 
habbau. 

Aengl.  —  And  him  sj'lfa  ha^fÖ  bla-d  and  blisse,  Run.  S.  I'ajt  hy  vol- 
den  of  ailcere  byrig  liim  sylf  anveald  habban,  (h-os.  III,  7,  3.  Ne  äfyr  ]ni 
me  jefre  fa>le  spraice ,  ]m  ic  me  on  mütie  ma'gene  habbe,  Ps.  US 43.  Ic 
liafde  me  dreäni  mid  gode,  Sat.  82.  Ic  habbe  nie  fastne  geleätan  up  tö 
j'am  a^lmihtegan  gode,  Gen.  543.  Habbat)  ve  us  to  frofre  fader  on  rode- 
rum  selmeahtigne,  Cri.  758.  Ve  habbaÖ  Abraham  üs  tö  fader,  Tliorpe 
s.  94.  Hafa  l^e  vunden  gold,  Gen.'l\2%.  Hafast  ]?e  on  fyrhÖe  farotiläcende 
eorles  ondsvare.  An.  5(i7.  Ilafde  him  on  hreöre  hälige  treöva,  Exod.  3(i6. 
Ilafde  him  on  innan  eilen  uutveonde,  An.  1243.  Vel  biö  J^am  eorle,  j^e 
him  on  innan  hafatJ  retie-hydig  ver  rüme  lieortan,  Alm.  1.  Ilafde  him  tö 
gesiÖÖe  sorge  and  longa>5,  Deor.  3.  Ilafaö  him  his  glives  giefe,  J^e  him 
god  sealde,  Gn.  Ex.  Vil.  A-Äc  him  hafa3  sundor  sefan  longaÖ,  /^.  109. 
l'ära  I'e  he  him  mid  hafde(?),  B.  1025.  Locrin  him  hefde  on  foreward 
habban  ]:'at  he  heo  wolde.  Lag.  I,  95  (j.  t.  L.  was  on  f.).    (I>c  kiug)  hafdc 
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liim  to  done  wit5  loofuest  wimmoime,  ib.  II,  'Mx).  IlafaÖ  liyrc  ou  lialsc  .  . 
brötJor  siue,  Rä.  32  oj.  Cnilitas  .  .  cüt)  gt'dj^lon,  ]>sii  bie  him  j'jct  gold  tö 
gode  noldeu  liabban,  Dan.  196.  ILt'fdon  bim  to  scgue  .  .  beäceu  äraTod, 
Exod.'.ii'i.  Des  Vergleichs  wegen  citieren  wir  aus  dem  Asäcbs.:  Ic  liebbiu 
mi  üdes  geuog,  Hei.  64, i-  Weitere  belege  aus  dem  älteren  Deutsch  bei 
Gr.  Gr.  IV,  38  und  363.  Mengl.  babben.  —  I  dare  wel  sayn  liire  badde 
lever  a  knif  Tburghout  bire  brest,  tban  ben  a  woman  wicke,  Ch.  C.  T.  54-17. 
Hier  ist  wol  mischung  der  persönlichen  konstruktion  von  habben  mit  der 
unpersönlichen  von  ben  mit  dem  dativ  der  person  eingetreten.  Hiin  ist 
accusativ  in :  Alsuo  huenne  at  cberche  man  bim  ssel  habbe  (betragen)  wel 
boneste,  Ayenb.  s.'2\i.  Einen  reflex.  dativ  haben  wir  im  Mengl.  bei  dem 
verbuni  nicht  belegen  können. 

ha  tan  nomiuare,  nominari. 

Aengl.  —  Die  anderen  bedeutungen  gehen  uns  hier  nichts  an.  In 
den  formen  Jiälle  (1.  und  3.  pers.  sing,  praes.  ind.)  und  hätton  (pl.  praes. 
ind.)  haben  wir  den  einzigen  rest  des  flexivischen  passivs,  den  das  Aengl. 
noch  aufzuweisen  bat.  Mengl.  baten.  —  Es  ist  mit  dem  reflex.  dativ  ver- 
bunden in:  tat  ou  bim  het  Ha|nilf  cliild,  K.H.  2.3  (M.  I,  1,  209).  He  fond 
bi  f'e  weie  kynges  sones  tweie,  {^at  on  bim  het  Ilarild,  ib.  759  (M.I,  1,  22(i). 
Nengl.  —  Die  form  liiglil,  die  sich  noch  in  den  früheren  Stadien  des  Xengl. 
findet,  ist  ein  archaismus.  Auch  bei  Bj-ron  heisst  es  noch:  Cbilde  Ilaruld 
was  he  bight*,  vgl.  L.L.L.l,  1,  171  und  258. 
bealdan. 

Nengl.  to  hold.  —  Schm.  Lex.  gibt  als  bedeutung  to  i'eceive,  to  take 
und  bemerkt:  'alivays  thee  for  thou\  Wir  nehmen  das  ihec  für  den  retlex. 
dativ;  z.  b.  Tbou'rt  a  tall  fellow:  hold  thee  that  to  drink,  Skr.  IV,  4,  17. 
Möglicherweise  ist  ein  solcher  auch  in  folgenden  fällen  anzunehmen:  Ilere, 
hold  thee,  Barabas,  3Ia/i.  Jew.Y,  4.  Hold  thee,  tbere's  my  purse,  J// IV, 
5,  46.  Hold  thee ,  take  tbis  garland  on  tliy  brow,  Caes.  V,  3,  85.  Hold 
you,  there  is  a  groat,  B.bY,  1,  61.  Es  entsprechen  diese  ausdrücke  dem 
sinne  nach  genau  einfachem  hold  oder  stojf. 
hleäpan  salire,  currere. 

Aengl.  —  Im  Nags.  findet  sich:  Cbildric  &  bis  obte  men  leopeu 
heom  to  borsen,  La^.  II,  467  (b.  t.). 

bleoÖrian  loqui,  sermocinari,  hymnificare. 

Aengl.  —  Him  ]^k  Azarias  ingej^oucum  hleöörede  hälig,  Az.  1;  vgl. 
bii.  Azarias  ingej^ancum  bleöÖrade  billig,  Dan.  280. 

breman,  bryman  boare,  clamare,  gloriari  (Ettm.). 

Mengl.  remen.  —  Ande  rimed  hym  ful  richley,  &  rijt  hym  to  speke, 
GrtW.  308  (M.I,  1,  315;  Morris:  'spuke  loudly'). 
h  u  s  h. 

Nengl.  —  Das  wort  ist  Interjektion  und  transitives  verbum.  Auch 
im  Mengl.  wird  hussen,  huschen  als  verbum  gebraucht  =  zum  schweigen 
bringen.     Das   der  Interjektion   im   Xengl.  beigegebene  persönliche  pron. 


'  Wir  bemerken  beiläufig,  dass  der  erste  canto  von  Cliildc  Ilarold's 
Pilgrimage  noch  eine  reibe  anderer  mengl.  formen  entliält.  welclie  sich 
aber  in  den  folgenden  gesängen  allmählich  ganz  verlieren. 
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kann  imui  iuihc(Uii,!i,'t  als  refl(;xiviini  im  dtitiv  bclrachten;  vgl.  M.  (4r.  II,  71. 
lliisli  tliüL',  itoor  inaidcii,  aiid  bo  still!  Sc.  L.  ofL.  lY,  24.  lliish  tliee,  too 
iuii)atieiit  iiiaid,  Sc.  L.  of  J .  VI,  5.  liei  Sli.  kommt  unr  das  ciiifaelic  hnsk 
vor,  ohne  paragogisdies  jtrou.;  daneben  erscheint  aber  das  trans.  verbuni 
w  ie  im  Nengl.  überhaupt,  vgl.  lo  s.  lillT. 

hyran  audire,  obedire,  pertineie. 

Im  Mcugl.  nach  Str.  nur  gleich  «mc/Z/y',  obedire.  Nengl.  to  hear. — 
Why,  then  you  nnist;  but  hear  thee,  Gratiano,  Merck.  W/l.,  isi).  l]ut  hear 
yon  nie;  in  spite  of  all  the  swains  Of  Bradford,  bear  nie  ((hvt.  eth.)  your 
stav(!S  upon  your  necks,  Green,  .{'inner.  But  hear  you,  niy  lord,  H.\A 
II,  ,":!.  Hear  you,  my  lords,  Ada  V,  1,  47.  Ilcar  you,  coushi,  a  word, 
H.\A  I,  .H.  Hear  yon  nie,  Jessica,  Merck.  II,  5  (qn.  ohne  you).  Hear 
ye,  Yedward,  //.  \  A  I,  2.  Why,  hear  ye,  my  niasters,  ib.  II,  4.  And  hear 
ye,  Craigie,  Sc.  Bride  237.  Das  Ahd.  bietet  ähnliches  in:  ih  kehöre  mir, 
N.  84,  9.  Zum  vergleicli  kann  man  auch  nhd.  köre  dir,  liörl  euch  herbei- 
ziehen, das  in  der  gewöhnlichen  Umgangssprache  nicht  selten  gebraueht 
wird.  Sollte  nun  im  Nengl.  nicht  aucli  in  dem  pleonastisch  gesetzten 
personalpron.  ein  reliex.  dativ  stecken?  Schade,  dass  dasselbe  immer  nur 
in  der  2.  persou  erscheint. 

hyrcniau  auscultare;  vgl.  horchen. 

Mengl.  herknien.  —  I»us  j^e  ualse  uikelare  abiendet)  peo  pe  ham 
hercnei),  Ancr.  R.  22  (M.  I,  2,  26;  M.  him).  Nengl.  —  Hier  gibt  es  zwei 
formen:  lo  kearken  und  das  daraus  kontrahierte  lo  liark.  Jene  kommt 
sowol  intransitiv  als  transitiv  vor;  im  letzteren  ftille  wird  sie  von  Webster 
als  veraltet  bezeichnet.  Die  2.  form,  von  der  Webster  sagt:  obL,  excepl 
in  Llie  inrperalive,  hat  öfters  das  pron.  der  2.  person  nach  sich.  Wir  fassen 
dasselbe  mit  M.  Gr.  II,  71  als  reflexiven  dativ.  Belege:  Hark  thee  hither, 
Mistress  Doli,  H.A  5  11,  4,  ICd.  Ilark  thee,  Clitus.  Hark  thee,  Dardanius, 
Caes.Y,  5,  5.  Yet  hark  thee,  Sc.  Ivanh.  (VA,  259,  377.  Hark  you,  Sir, 
Jiotn.  U,  -i.  Hark  yon,^  Wiv.  11,  1,  153.  Hark  you  hither,  ib.lll,  4,  21. 
Hark  you!    Tliey  come  this  way,  AU  III,  5.    But  hark  you,  Kate,  H.\A 

II,  3.  Nay,  but  hark  you,  Francis,  «^.11,4.  -Hark  you,  Sir;  I'll  have  them 
fairly  bound.  Skr.  I,  2.     Hark  ye,  your  Romeo  will  be  here  at  night,  Rom. 

III,  2.  Hark  ye;  Master  Slender  would  speak  a  word  with  you,  Wiu.  III, 
4,  29.  But  hark  ye,  H.AA  11,  4.  Heark  ye,  Le\vis,  Bu?n.  Cliuk.  Heark 
ye,  Clinker,  ib.  Hark  ye,  Sc.  Bride  236,  290.  Hark  ye,  Sher.  Duen.  I,  2,  5. 
II,  3  etc.  Ilark'ee,  Sker.  Sckoo'  for  Sc.lU,  2.  IV,  1  (zAveimal).  IV,  3  (drei- 
mal), Sker.  R/v.  I,  1.  II,  1.  IV,  3.     Ileark'ee,  ib.Y,  3.» 

joir,  jouir  (afr.). 
Nengl.  to  joy.  —  And  joy  thee  in  the  life  I  give,  Byr.  i'arisina  12. 
M.  Gr.  II,  71  möchte  auch  liier  einen  reflex.  dativ  annehmen,  was  immer- 
hin möglich  ist;  vgl.  Mengl.  Et  gloriabnutur  omnes  qui  deligunt  uomen 
tuum  etc.  That  es:  All  sali  joye  )?at  lufes  ]^i  name,  Eamp.  2  (M.I,  2,  123; 
ib.  noch  zweimal).  Elienso:  Wycl.  29  (M.  I,  2,  259),  ib.  56  (M.  I,  2,  288) 
und  anm.  zu  dieser  stelle.     Nengl.  —  Whilst  I .  .Joy  in  tliat  I  honour  most, 

'  Hark'ee  und  lonk'ee  sind  wol  die  einzigen  beisjtiele,  in  denen  der 
reflex.  dativ  bei  Sheridan  anzutrctfen  ist. 
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Sonn.  25,  .'3.     And  (1)  joy  tliat  tliuu  bccomest  khii^'  Ilciiry's  frk'iid,  IJ.  (i  C 
III,  ;i,  •-'Ol.     Woitcre  bolege  bei  Sclim.  Lex. 

landiau  accedere  ad  terram  (Ettm.). 

Meng],  loiulen.  —  And  a  god  schup  he  Imiede,  l'at  liiiii  8c-liulde 
londe  In  Westeiie  londe,  K.H.lhl  (M.  I,  I,  22(i).  And  (tliey)  londen  liem 
with  lUüchel  blisse,  Goiver  III,  ;J3S.  Ist  londen  hier  noch  intransitiv  mit 
der  bedeutung  des  aengl.  verbs,  so  uiüsste  das  pronomen,  wie  so  oft  bei 
Verben  der  bewegung,  der  reflexiv  gcbranchte  dativ  sein.  Vergleiche  aber 
Miitzner's  anm.  zu  der  ersten  stelle, 
leornian. 

Aengl.  —  Leorna  )?e  seulfa  and  gej^iancnieta  J^ine  möde,  on  hvylce 
healfe  )'u  vlUe  eyrran,  Gen.  1916.  Nengl.  to  learn.  —  Where  I  have 
learned  nie  to  repent  the  sin,  Rom.  IV,  2,  17.  Unserer  ansieht  nach  ist 
das  prun.  auch  hier  der  reflex.  dativ.  Schm.  Lex.  scheint  allerdings  wider 
nur  an  ein  reflexivum  im  acc.  gedacht  zu  haben,  denn  bei  ihm  heisst  es 
von  dieser  stelle:  'Refl.  lo  he  instructed,  to  receivc  a  lesson'. 
lij'an  ferri,  ire,  navigare  (Ettm.). 

Aengl.  —  ]\Ionies  kiuues  leoden  li?eu  heoni  toga'deres,  Z'?^.  II,  ."iSl) 
(j.  t.  li)'ede  heom).  Nes  hit  butcu  Intel  wile  }mt  Guftar  king  com  him 
liÖen,  ib.  I,  TU  (j.  t.  com  li}'e). 

löcian  aspicere,  pertinere  (Ettm.). 

Meugl.  lokien,  nicht  nur  ^  videre,  sondern  auch  ^  tueri,  cavere. — 
Zu  diesen  bcdeutungen  vgl.:  fo  bye]'  tble  ypoerites  )?et  ynoj  ham  loke]? 
kienliche  to  |'e  bodye,  Jyenb.  s.'Hi.  Huerof  hi  ham  loki,  ib.s.52.  Für 
die  letztere  s.  noch  stellen  bei  M.  I,  1,  17S,  anm.  1S15.  Nengl.  to  look.  — 
Im  Xcngl.  ist  dem  verbum  im  imperativ  sehr  häufig  ein  pleonastisches 
pron.  hinzugefügt.  Look  thee  here,  boy  (Schm.  Lex.  thee  =  thou),  Winl. 
III,  .'J,  IKi;  vgl. //^.  IIb  und  IIU.  Look  thee,  I'U  but  lean,  Gent.  II,  5,30. 
Look  thee,  here's  water  to  (luench  it.  Cor.  V,  2,  77.  Look  you,  what  I 
have  from  the  loving  king,  Z.  L.  L.  V,  2.  Look  you,  TU  go  pray,  Hml.  I, 
5,  132.  Look  you,  she  loved  her  kinsman  Tybalt  dearly,  Rom.  III,  -1,  3. 
I  teil  you  for  good  will,  look  you,  fViv.lY,  5.  Look  you  now,  what 
follows,  Bmi.  III,  4.  Why,  look  you  now,  how  unworthy  a  thing  you 
make  of  me,  ib.  III,  2.  Look  you  here,  Ilere  is  himself,  marrd,  as  you 
See,  with  traitors,  Caes.  III,  2.  Ausserdem  bei  Sh.:  B.  4  A  I,  .'..  II,  4; 
H.  4  Z  II,  2.  4;  3IercJt.  III,  5,  1;  As.  II,  4.  III,  2,  20.  V,  2,  Ib;  S/u:  I,  2,  77; 
T]>.  IV,  1,  202;  Caes.  I,  2.  III,  1;  Oth.  III,  4  u.  ö.  So  't  would  be,  he  re- 
turned;  but  look'ee^  here.  Dick.  D.  6'.  II,  105.  Mas'r  Davy,  said  Ham; 
look'ee  here!  ib.ll,  254.  Look'ee,  Slier.  Seh.  of  Sc.  IV,  3,  Riv.  I,  I.  IV,  1 
(dreimal),  V,  1.  3  (dreimal).  Hierher  gehört  auch  die  Interjektion /d  (aengl. 
lä).  Für  das  Mengl.  vgl.  M.  I,  2,  l'J3,  z.  4  und  5  (das  lateiu.  cccc  wider- 
gebend), ib.  24it,  v.  29;  ib.  328,  v.  5  etc.  Im  Xcngl.  haben  wir:  Lo  thee! 
Ant.  IV,  12,  ^7.  Lo  you,  my  lord,  //.  S  I,  I,  202.  Why,  lo  you  now, 
Wim.  I,  2,  10(i.     What,  does  he  do,  but,  lo  and  beliold  you,  he  gocs  into 


'  Look'ee,  auch  lookee  geschrieben,  ist  aus  look  ye  entstanden;  das 
doppelte  e  dient  zur  stütze  "der  ausspräche  des  cnklirisclicn  pronomens. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  hark'ee. 
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;i  perfiuners  sliop,  Dick.  I).  C.  11,  lOd.  I'er  iiiii»rnitiv  /(><//i  rrsi-liciiit  auch 
liüufig  tillcinstclicud.  Das  persönliche  yioii.  bei  /ook  und  /o,  namentlich 
Üiec,  glauben  wir  mit  recht  als  reflexlvum  im  datlv  betrachten  zu  dürfen, 
wie  ein  solches  ja  auch  mit  den  Imperativen  /ua-/c  und  /war  verbunden 
wird.  Zu  loük  Ihec  (und  hark  ihci-)  btMuerkt  Abbot  §212:  'TItce  follows 
iiiiperalivcs  which,  being  ihcvisclves  cinphalio,  require  an  nnc'/)i/>/iat/c  j>ro- 
noiin  '.  Das  ist  ganz  riciitig,  nur  vermögen  Avir  nicht,  wie  Abbot,  In  diesem 
lltcc  ein  Substitut  für  ihuu  zu  erkennen, 
lystan  gelüsten,  verlangen. 

Aeugl.  —  Das  verbum  ist  impers.  c.  acc.  pers.  M  engl.  Inslcii  li;it  auch 
diese  konstruktion,  daneben  aber  auch  die  persönliche,  mit  der  bedeutung 
lisl,  please,  delighl,  desire  (Str.).  Zuweilen  verbindet  es  sich  mit  dem 
reflex.  dativ:  I'er  he  him  loste]',  Aijcnh.  s.  2l().  IL;  leard  his  sheepe  as 
he  him  list,  Percy  I,  2.5843. 
macian. 

Nengl.  to  make.  —  I  made  me  no  more  ado,  H.i  A  II,  4,  223.  Mehr 
oder  weniger  pleonastisch  steht  der  reflex.  datlv  in:  We  make  us  comforts 
(if  our  losses,  AU  IV,  3,  77. 

ncÖan  andere,  fortiter  se  gerere.^ 

Mengi.  neden.  —  Buten  he  nedeÖ  him  'but  he  dares,  he  Is  not 
afraid',  Best.  133  (M.  I,  1,  GO).  They  uedid  heom  him  to  awreke,  Alis. 
23i)S  (M.  I,  1,  250). 

neotan  frui. 

Aengl.  —  Das  objekt  steht  im  genitiv.  Ac  uiotat)  ine  ]7?es  öÖres 
ealles,  Gen.  235. 

niman  sumere,  eapere  etc. 

Aengl.  —  Nim  ]ve  Yi?,  ofait  ou  hand.  Gen.  5 IS.  Him  )';i  cynegöde 
on  Carran  ji^Selinga  bearu  eard  geuämon,  ib.  1736.  Sa:;don,  uemne  hl 
him  maran  andlifne  sealdon,  l^a^t  hi  voldou  him  silfe  niman,  Bcda  I,  15. 
Nämon  hi  eac  svylce  him  vealhstudas  of  Franclande  mid,  ib.  tider  iweude 
Eli  ...  &  nom  him  l^a  lafdie,  La^.ll,  231  (j.  t.  nam  |;e  gode  leafdi). 
Aus  dem  Asächs.  ist  zu  vgl:  Than  nimad  gl  iu  thana  eugean.  Hei.  549. 
Mcngl.  nimen  fanden  wir  intransitiv  gebraucht  =  sich  begeben,  in  ver- 
Inndung  mit  einem  adverb  oder  einem  präpositionalen  ausdrucke;  z.  b. 
te  barons  with  on  assent  to  Sir  Symon  ]'el  nam,  Langt.  72  (M.  I,  1,  299). 
Weitere  belege  gibt  M.  iu  der  aumerkung  zu  dieser  stelle.  Nengl.  nim 
ist  veraltet. 

obeir  (afr.). 

Mengl.  obeiin  (Str.).  —  1  woll  obeie  me  therto,  GöWtr  I,  2SS.    Wol 
ye  than  that  I  go  and  meke  me ,  and  obeye  me  to  hem ,  Vit.  T.  of  Melib. 
s.  304.    To  thi  byddynge  .  .  I  me  obey,  Cov.  Mysl.  s.  2n]. 
passer  (afr.). 

Mengl.  passen.  —  A  pase  bi-fore  al  l'e  i)Ui)le  he  passe)' him  euene, 
IVill.  4337.  Ohne  reflexivi)rou.:  n'Ul.  4112,  43S4,  Maund.  19  (M.  1,  2,  177), 
25  (M.  I,  2,  178)  etc. 


Bosworth  gibt  merkwürdigerweise  als  bedeutung  des  vcrbs  dormire. 
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plegiau  alacriter  se  movere;  plaudere,  gesticulari;  ludere. 

Mengl.  pleien.  —  Bei  der  iiitransition  des  verbs,  die  in  folgendeu 
beispielen  unverkennbar  hervortritt,  ist  das  dem  verbum  liinzugcfiigte  per- 
sönliche pronomen  als  pleonastischer,  reflexiver  dativ  zu  nehmen.  Go  furtli 
and  play  the  alle  aboute,  Tuw.  M.  s.  7.  Have  and  play  the  with  alle,  ih. 
s.  1  i^.  For  we  have  leve  to  play  us  by  the  lawe,  Ck.  C.  T.  9715.  As  my 
lord  and  i  and  oj'er  ludes  many  pleijed  vs  her  in  ]?e  park.  Will.  'A\m. 
Gif  we  sould  pley  us  on  the  piain,  Percy  II,  61 3,.  As  he  passed  out  to 
pleie  priueli  hini  one,  JVill.  ■\\\2.  The  erle  jede  on  a  day,  to  pley  him 
with  a  knyght,  Limg'..  15'J  (M.  I,  1,  :w\).  He  on  his  courser  .  .  Is  ridden 
to  the  fehles  him  to  plej^,  Cli.  C.  T.  1504.  That  January  hath  caught  so 
gret  a  will  .  .  him  for  to  play  In  bis  gardin,  iö.  lOüUS.  Upon  a  day  befcll, 
that  he  for  his  disport  is  weut  iuto  the  fehles  him  to  playe,  C'/i.  T.  of 
ßlelib.  s.'Hl.  In  which  (welle)  Diana  naked  stood  To  bathe  and  play  her 
in  the  flood,  Gorverl,  54.  Ilire  l'oujt  j'at  sehe  &  hire  [doujter]  .  .weren 
passed  l'riueli  j-'e  paleys  .,.  to  pleie  hem  priueli  in  |'e  park,  ?r/7/.  2S70. 
They  gon  and  plaie  hem  all  the  longe  day,  67/.  C.  T.  11217.  They  plaide 
hem  there  a  day  or  two,  Gofver  II,  2.i2.  Neutral:  Siriz  4.}7  (M.  I,  1,  il.f). 
Will. -Mm,  Ch.  C.  r.  3057,  6133,  11212,  12*)0l,  Gower  II,  333,  33iJ  u.  fi. 
preer,  preier  (afr.). 

Nengl.  to  pry.  —  Die  etymologie  dieses  verbs  ist  unsicher;  am  besten 
scheint  obige  zu  sein;  vgl.  Müller  uud  "Wedgwood.    Beispiel  eines  reflex. 
dativs  ist:  I  pried  me  through  the  creviee  of  a  wall,  77/.  V,  I,  111  (=:'to 
look  with  scrutiniziug  curiosity',  Schm.  Lex.), 
presser  (afr.). 

Xeugl.  to  press.   — ■  I  press  me  uone  but  good  householders,  H.  4 
A  IV,  2,  16.    I  pressed  me  luoue  but  such  toasts-and-butter,  ib.  IV,  2,  22. 
ramian(?) 

Mengl.  ramien  cnrrere,  vagari  (Str.).   —   I  romed  me  about,   /*.  /'/. 
(Fiedler).    And  romed  him  npon  the  stronde,  Alis.  SCifi  {}\.  Gr.). 
rignan,  rinan  pluere. 

Aengl.  'Plurim.  verb.  impers.'  (Ettm.).  —  Muchel  rein  him  gon  rine, 
Zrt^.  III,  131  ('much  rain  it  gan  to  rain').    Vgl.  aus  dem  Nengl.:  For  the 
rain  it  raineth  every  day,  7'w.  V,  1,  40l  ff. 
sceotan  vehementer  se  movere. 

Nengl.  to  shoot.  —  The  henehman  shot  him  down  tlu-  way.  Sc. 
L.  of  L.  III,  15.  He  shot  him  down  the  sonnding  path.  Sc.  Rolichy 
II,  14;  vgl.  M.  Gr.  II,  70.  Auch  bei  8I1.  kommt  shonl  intransitiv  vor,  um 
eine  schnelle  bewegung  zu  bezeichnen,  allerdings  nur  in  l)ezug  auf  die 
Sterne.  Aus  dem  Mengl.  ist  zu  vgl.:  I'e  duc  nadde  nojt  al  ysed,  )'at 
myd  ernest  gret  As  ys  folc  wel  atylcd  to  \>q  batayle  sscet,  R.  of  GL  I*>(i 
(M.  1,1,1  CT). 

secan. 

Aengl.  —  I'aet  ve  on  Egiptum  Are  sceolde  fremena  fridan  and  us 
fremu  secan.  Gen.  1S42.  Forjion  vit  Iredan  sculon  teonvit  of  )'isse  stove 
and  unc  sta?)olvangas  rumor  secan,  ib.  1911.  I»a  gevät  ]'e  eugel  up,  secan 
him  ece  dreamas.  Dun.  441.  I'ä  v«>s  eät^-fynde,  \>o  jiiui  elles  hva-r  gerum- 
licor  ra'Ste,  sohte,  B.  13^.     Gif  his  hva  sy  lustfuU  mfiro  to  vitanne,   sece 
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hiin  pouue  sylf,  Oros.Ul,2,  1.  (Hie)  söhtoii  lilm  vuldres  eyning-,  I&.  133. 
Im  Asäclis.  hoisst  es  ebenso:  Sokead  in  Hobt  g'ocles,  Het.  2S-m]  vgl. 
aiii'li  y.h- 

sciinin  oncnirc  (Kttui.). 

Aeugi.  —  Mach  (ir.  =  scliliclitoii,  zufriedenstellen.  Das  komp.  mit 
Oe  weder  bei  (ir.  noch  bei  Bosw.  und  Ettm.  Mengl.  semen  convcnire, 
dccere,  a]ipiu-ere  (.Str.),  ebenso  bisemen.  Hörn  uu  wcl  iquemej?,  God  knijt 
him  bisemel',  k'.  H.  185  (M.  I,  1,  21(1).  Vielleicht  ist  Idin  hier  als  iibcr- 
tliissiger  rellex.  dativ  zu  betrachten,  wobei  das  verbum  in  der  bedeutnng 
(i/ijuircre  zu  nehmen  wäre;  vgl.  M.'s  anm. 
seön. 

Aengl.  —  I»u  meaht  nu  j'e  selfgeseon,  svä  ic  hit  ]>e  secgan  nc  j'earf, 
Gcii.  (111.  (Ve)  voldun,  ]ni  {^e  sylfa  gesave,  |>{et  ve  ]'ec  sot^  on  sta-ldiin, 
Gl).  13',t.  Kl  l^e  eädega  bevhlt  rine  ofer  exle  and  him  ]>ivr  rom  geseah, 
Gen.  '292i!.  Vt^er  him  )'is  isaOi,  l^at  Octa  heom  to  baOi,  La;:;.  II,  3i)5  (J.  t. 
ohne  /lim).  Eall  ]>is  mägon  him  sylfe  geseon  j^onne  open  orgete,  Cri.  111(1. 
Mengl.  Seen.  —  Whan  |'e  abbot  him  iseep,  j^at  is  monkis  from  him  tlee|', 
Co/i.  1 33  (M.  I,  1,152).  hh  )n-zelf  j'e  mygt  yzy  be  skele  ^vt  hyer  beuore  me  he}? 
yzed,  Aijenb.  s.'JO.  Asächs.:  Seh  thi  hueuui  ik  her  on  band  gebe,  Hcl.  14  h. 
sprecan. 

Aengl.  —  kis  him  ispac  Octa  wiÖ  Ins  iuere  Ebissa,  Za^.II,  395  (j.  t. 
]'.  Space  0.).  And  speken  heom  to  gadere,  ih.l,  173  (j.  t.  nichts).  Mengl. 
speken.  —  I'aune  spak  him  cliild  Ilorn,  K.  H.  137  (M.  I,  1,  211).  He  him 
spac  to  Hörn  ehild,  ib.  159.  tanne  him  spak  ]:'e  gode  king,  ib.  205  (M.  I, 
1,  212).  Up  then  spake  him  Jolm  o'  the  Scales,  Percy  II,  27(1-3.  Bc- 
speken  wird  in  folgenden  beispielen  ganz  wie  das  simplex  geliraucht: 
Then  bespake  him  king  Estmere,  Percy  l.,  52,3.  Then  bespake  him  Clym 
of  the  Clougli,  ib.  I,  t28,j.  Then  bespake  him  sir  Crawaine,  ib.  III,  17.,,. 
Then  bespake  him  king  Arthure,  ib.  III,  19 77;  vgl.  Then  bespake  her  father 
deare,  ?ft.  I,  5470.  Ebenso:  «i.  I,  131,|7.  23(J3.j.  237.^3  u.  ö.  Aber:  Then  his 
highness  besjjoke  him  a  new  suit  and  cloak,  ib.  III,  2(»2,;|.  In  den  ver- 
mischten beisi)ielen,  welche  wir  folgen  lassen,  ist  das  Personalpronomen, 
wie  aus  dem  zusammenhange  zu  ersehen,  wol  als  reflexivum  im  dativ'  zu 
nehmen:  Ilini  |'ä  sylfa  oncva'Ö,  heän  hleoSrade,  Gc'/t.  8(15.  .5et  him  cveö 
olibrius  revene  luÖerest,  St.  Marlierele.  I'eos  ilkfe  word  him  seide  Cassi- 
bellaunc,  La^.  I,  351  (j.  t.  ohne  him).  Vor  )'us  him  rayj'  oui'e  lord  ine 
his  spelle  pet  etc.,  Aycnb.  s.  19(1.  Nengl.  to  speak.  —  \Ve  have  not  spoke 
ns  yet  of  torch-bearers,  Mcrcli.  II,  4,  5.  Aus  dem  ^Ihd.  eitleren  wir:  Do 
sprach  sich  Gernöt,  IS  ib.  1423,. 
springan. 

Mengl.  si)ringan.  —  And  (ihc)  sc  |'at  grass  him  sjjringe,    k.  IL  13i» 
(M.  I,  1,211).    Ritson's  text  lautet:  And  se  the  grases  si)ringc  (ohne  den 
reflexiven  dativ  him). 
sverian. 

Aengl.:  Ne  (ic)  me  svör  fela  a?ia  on  unrilit,  7>.  2710. 
tellan. 

Aengl.:  I'a't  ic  me  a>nigne  under  svegles  begong  gesacan  ne  tealde, 
B.  1774  (=  M'ähnen,  glaul)en);  vgl.  Hejme's  glossar. 
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tredan  calcare,  conculcare. 

Aeugi.  —  Ais  verbum  der  bewegimg  wird  es  ebenfalls  mit  dem 
acc.  Iconstruiert  in  der  bedentung  pcrambalure,  peragrare,  d.  li.  etwas 
betreten,  auf  etwas  gehen.  Hirn  Beowulf  l'anan  güÖ-rinc  gold-vlane  gra;s- 
moldau  tra^l,  B.  1SS1. 

taean  (nur  bei  Ettm.,  aber  uline  beleg). 

Mengl.  taken.  —  Take  tlie  tber  a  langett,  Tu7V.  Mrin  [IIA,  1,  ;?(;5). 
Take  the  that,  take  the  that!  ib.  s.  17;  vgl.  Take  you  that!  ib.  s.  "iOB.  Tac 
thou  tlic  no  jong  wommon  For  te  be  tili  spouse,  Hend.  17  (Sl.l,  1,  ;5ii7). 
Let  me  go  on,  take  tliee  no  care,  Pcrcy  II,  176/,».  Tak  jow  pes  &  gritli, 
&  late  be  )?is  tir)?eile,  Langt,  s.  II f..  Take  you  no  tliougbt  uor  weep  for 
me,  Percy  III,  215,,i.  He  tok  him  ano)jer,  A}nüf,  Hornes  broj'er,  K.  IL 
283  (M.  I,  1,  213).  He  betok  liim  Sir  Henri  is  sone  to  be  is  companion, 
6V<.  SÜ37  (Fiedler-Saebs;  derselbe  bemerkt:  'nicht  direkt  reflexiv'.  Warum 
nicht?).  Nengl.  to  take.  —  Take  tbee  that  too,  J/t-//.  II,  1,  ö.  In  fol- 
genden citateu  ist  das  personalpron.  reflex.  acc:  A  man  shal  let  fader 
and  nieder,  and  take  him  to  bis  wif,  Ch.  Pas.  T.  s.  142.  And  to  an  elf 
quene  I  me  take  By  dale  and  eke  by  doun,  Ch.  C.  T.  13724.  And  toke 
hem  to  daunce  and  plaj-,  Gowerlll,  23',).  They  tooke  theui  to  their  sbields 
fiül  fast,  Percy  I,  lt)773.  Aber:  Then  Wiiliani  Douglas  took  to  bis  boat, 
ib.  I,  241  „i7.  A  vestal  livery  will  I  take  me  to,  iV.  III,  4,  10.  Sirs,  take 
you  to  your  tools,  Tit.  IV,  3,  ti.  Das  volle  reflexivum  steht:  First  mend 
my  Company,  take  away  thj-self,  Tim.  IV,  3,  2s3.  Ere  tliese  eyes  of  mine 
take  themselves  to  slumber,  U.h  III,  2,  123. 
I^encan. 

Aengl.  —  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  unpersönlich  mit  dem  dativ 
gebrauchten  pyncaii  {zu  diesem  vgl.  M.  I,  2,  134  anni.  IS).  Beide  verba 
vermischen  jedoch  schon  früh  ihre  formen.  I'a?s  leöhtes  .  .  |'a?s  ]'e  him 
j-'ence?  lange  niotan,  Gen  4ii.  I'am  biÖ  sib  mycel,  ['e  him  [symble]  l'eiiceö', 
\>se,t  hi  naman  jnnne  neodo  lufien,  L^s.  US, ,;.->.  Mengk  |'encheu.  —  Wat 
Rymenhild  hure  J'ojte  Gret  wunder  him  jnijte,  K.  H.  277  (M.  I,  1,  213).  As 
a  mane  |>at  es  in  a  frensye,  lyui  thynkes  |;at  etc..  Langt.  I  (M.  I,  2,  13t>). 
He  him  jnng)?  j>et  Jeromes  sayp  of  himzelue,  Ayenb.  s.  137  (vgl.  hit  him 
}>lngj',  ih.  s.  13J;  him  hit  l'lngl',  ib.  s.  143).  I»anne  he  ssel  him  diligentliche 
)?enche  beuore,  ib.  s.  173.  Whan  this  was  done,  than  he  him  thought 
Upon  bis  doughter,  Goiver  III,  327.  Das  personalpron.  ist  der  accusativ 
Avegeii  der  folgenden  prädikativen  bestimmung:  Bot  thai  thoucht  thuim  to 
few  to  fycht,  Baib.  lAl  (M.  I,  1,  3S5).  Das  mit  bepencan  verbundene 
pron.  ist  überall  als  rcfiexivurn  im  acc.  anzusehen.  Aengl.  —  He  be)'ohtc 
hine,  Luc.  lö,  1 7.  te  king  hine  biln)hte,  La^.  II,  llil.  Mengl.  —  I  have  be- 
thought  me,  Pcrcy  III,  44,.,.  Bethink  thee,  ib.Wl,  2S6.29-  Now  he  be- 
thinkes  him,  ib.  III,  !()3„,,,.  Nengl.  —  I  bethink  me,  R.  2  II,  3,  8.  Bethiuk 
you,  Wir.  III,  3,  135.  Let  such  bethink  them,  Par.  Losl  II,  73  u.  C». 
u  n  d  e  r  s  t  a  n  d  a  n  intelligere . 

Mengl.  imderstanden.  —  M.  I,  I,  lül  bemerkt:  'Das  ri'flexiv  ge- 
brauchte  undcrslund  eiitsi)ricbt   iilierhaupt   dem   ItegrilVe   einer  selbstver- 


Statt  des  piurals  heiiceati. 
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stiiiuli^'ung,  einsieht  und  besinnunft',  dann  aucli  überlegter  entscliliessnng'. 
5et'  l'oii  ]>(i  wel  uiiderstod,  11.  of  Ql.  i^.  \'.  I'at  lie  iinderstondc  hyni  bct 
liys  dedc  vorto  aniendc,  ib.  Gl)  (M.  I,  1,  1G4).  I'e  kyug  vor  yre  erytage 
hj-ni  gan  vnderstoiide,  To  brynge  Robert  ys  sone  a  bast  in  liys  waryson, 
ib.  s.  i;il.  Tliat  lie  ssolde  .  .  liiiu  bet  vnderstoude,  &  graiinte  liem  tli«  gode 
lawes,  ib.  s.  5  Ki.  Seint  Tlionias  gan  to  sike  sore,  tlio  hc  liini  badde  under- 
stoude,  'I'liat  lie  liadde  .so  loiige  bco  out  of  Engelonde,  Bck.  17ST  (M.  I, 
1,177).  lleo  seliulde  lieui  vnderstoude  And  Icne  lieui  wymnien,  R.ofGI.  s.42. 
Aueli  hier  darf  man  wol  mit  sieherheit  einen  reflex.  dativ  vermuten.  Mätzner 
zwar  seheint  das  ])ronomen  als  reflexivum  im  aecusativ  anzusehen. 

vaeau  (avaean). 
Aengl.  —  ta  |:'e  hing  him  aM'oc  swiÖe  he  we.s  idrsecched,  La^.  III,  l."5 
(beide  texte);  vgl.  hl  he  awoc  of  slaspe,  ib.  III,  14.  MeugL  waken.  — 
llorn  him  wok  of  slape  So  a  man  )?at  hadde  rape,  K.  H.  1417  (M.  I,  1,  230). 
Nengl.  to  awake.  —  Ilector,  thou  sleep'st;  Awake  thee!  Troil.YV,  5,  115 
(Selim.:  'a.  thee  =  n.  thou,  not  =  a.  thyself,  womit  wir  uns  nicht  ein- 
verstanden erklären  können,  da  nach  unserer  meiuung  //tee  ohne  zweifei 
der  reflex.  dativ  ist).  Awake!  Awake!  Great  though  thou  art,  awake  thee 
from  the  dream,  Bulw.,  Buch.  d.  l.  Fall.  IV,  4.  Aber:  She  hath  often  dreamed 
of  unhappiness  and  waked  herseif  with  laughing,  Ado  II,  1,  361. 

variau  custodire;  tenere,  occupare. 
Aengl.  —  In  der  bedeutung  'sich  wahren  vor'  wird  es  mit  dem 
reflex.  pron.  verbunden,  welches  als  dativ  zu  nehmen  ist.  For]mn  he  nnc 
seif  bebeäd,  ])?et  vit  unc  vite  varian  sceoldon,  hearma  mai'stne.  Gen.  8()U 
(s.  Gr.  Wb.  s.  V.  varian).  VariaÖ  iuc  viÖ  )'one  va'stm!  Gen. 'I'MJ.  Mengl. 
warien.  —  Die  natur  des  pron.  scheint  uns  nicht  so  sicher  als  im  Alt- 
englischen.  Ware  ]>e  for  wanhopc,  P.Pl.'o,  225  (Str.).  But  wäre  thee 
wel  that  swiche  maner  penances  ne  make  not  thin  herte  bitter  or  angry, 
Ch.  Pers.  T.  s.  272.  Now  wäre  you,  sires,  and  let  this  man  have  place, 
eil  C.  T.  VMVl'^.  Nengl.  wäre.  —  Bei  Sli.  z.  b.  kommt  das  verbum  nur 
selten  vor  und  zwar  transitiv  allein  im  imperativ  und  ohne  pleonastisches 
prouomen.  .letzt  ist  lo  wäre  (wie  das  adj.  wäre)  veraltet  (Webster).  Was 
beware  betrifft,  so  vgl.  M.  Wb.  und  .Schui.  Gr.  s.  71. 

veaxan. 
Aengl.  —  Vudn  möt  him  veaxan,  Hy-A^Q^.    Mcngl.  —  I>at  water  him 
wax  also:  Cristofre  him  sore  agaste  To  adrenche,  Sl.  Cri.<>/.  i)7  (M.  I,  1,  !',)(;). 

venan  existimare,  putare  (Ettm.). 
Aengl.  —  Ic  vcne  me  and  eäc  ondra^de  dom,  6V/.  7s<».     Ic  nie  bajt- 
tran  ham  a'fre  ne  vene,  Sat  50.    Vene  ic  me  vraÖe  to  |e,  vnldres  drihtenl 
i'.?.  55  :j.     Ic  vene  me  daga  gehvylce  etc.,  A'r.  l.iö. 

veortian  fieri,  evenire,  esse  (Ettm.). 
Aengl.  —  VeorÖaö  him  seife  siÖÖan  to  nauhte,  Mel.  11. st-  I*e  king 
iwar?»  him  swi?e  wrat),  La^.l,  351  (j.  t.  ohne  him).  EueHu  i\v.;rÖ  him 
wra^i,  ib.  I,  ;i5!l  ( j.  t.  nichts).  Ile  wur(5eliche  iwarö  him  to  kinge,  ib.  II,  338 
(j.  t.  nichts).  I>eos  junge  wiman  iwerd  hire  mid  childc,  ib.l,  1?.  I'as 
breÖreu  iwurÖen  heom  swahtc  ib.\,  1S3  (J.  t.  J?eos  bro}'ers  weren  sehte). 

villan. 
Aengl.  —  Sc  ]>v  liim  \  ik-  lifgan  mid  Gode,  Cod.  Ex.  Ab^^,  IS. 
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vilnian  desiderare,  ciipere,  tcndere  ad  (Ettiu.). 

Aengl.  —  tonne  ic  me  frcoöu  tO  ]'e  vordum  viluige,  Ps.bbg.  Utan 
US  to  fjeder  f'reoöa'  vilnian,  Cri.  ll'A. 

yinnau  oertare,  pati,  laborare,  eoutenderc. 

Meng-1.  winnen  certare,  contendere,  acquirere.  —  Das  verbum  ist  mit 
dem  reflexiven  dativ  verbunden  in:  I  sbal  wäre  alle  mj' wjt  to  wj-nne  me 
l'eder,  Ga7V.  402  (M.  I,  1,  .HS).  Sehr  häufig  neutral:  As  ge  wolde  wynue 
bidere,  Gaw.  1537.  I>er  wan  in  ('came  in')  a  werwolf  a  wonderli  buge, 
?r«7/.  4237.  He  wan  ('came')  a-jen  to  william,  ?&.  32S9  To  W3n  away, 
Toiv.  31.8.2^1.  Ferner:  Gafv.  15ü9,  2215;  Hainp.  3203,  IT  (M.  I,  2,  132); 
7\)tv.  M.  s.  24  (M.  I,  1,  301),  ib.  s.  57,  130  u.  ö.  Skeat  bemerkt  von  dem 
verbum:  'tised  much  as  wc  iise  gel  colloquially'. 
vi  tan  scire. 

Aengl.  --  Ic  me  sjifum  vat  jefter  Hces  brjre  leän  unbvilen,  Gü.  1005. 
And  (ic)  me  j'fet  to  vorulde  \kt  to  belpe,  Ps.  51 7.  (I>u)  vfest  j'e  bades 
cvealm  bätne  in  belle,  An.  1188.  Yite  j^e  be  J^issum  feävum  for^spellum, 
l'aet  etc.,  Möd.  40.  Vite  j^e  be  )'issum  etc.  ib.  77.  Yiste  bim  sprax-a  fela. 
Gen.  4-15.  tset  be  bim  lifdagas  Icufran  ne  visse,  Exod.  409.  I'a't  liy  bim 
in  vuldre  viton  valdendes  giefe,  Cri.  1244.  Viston  bim  be  sfiJ^an  Sigelvara 
laud,  A'a:ö</.  09.  Im  Abd.  baben  wir:  Ik  mi  Avet,  HUdebrandsl.;  im  Mlid.: 
Den  tiuwel  ich  mir  selben  weiz,  A'/vc.  4790.  Mengl.  witen  scire,  aber 
auch  =  tueri  (Str.).  In  der  letzten  bedeutung  erscheint  es:  R.  of  GL  43 
(M.I,  1,  103),  Ana:  R.  9  (M.  I,  2,  17);  vgl.  aucb  ib.  2  (M.  I,  2,  S).  In  der 
letzteren  zeigt  es  sieb  in  Verbindung  mit  dem  reflex.  dativ:  .Sc»  wiste  I  me 
none  otber  rede,  Gower  I,  45. 
vritan. 

Aengl.  —  Ac  Pilatus  \>l\  on  bis  domerne  bym  selt'ävrät  ealle  j'ä  j^ing, 
Ev.  Mcod.  34  (Kocb).  Nengl.  to  write.  —  I  bave  writ  me  bere  a  letter 
to  her,  Wiv.  I,  3,  05. 

voidier  (afr.). 

Nengl.  to  avoid  (intrans.).  —  Avoid  thee,  Fiend,  Sc.  Minslr.  (i,  32. 
Avoid  tbee,  Satbanas,  Sc.  Ivanli.  385;  vgl.  Satan,  avoid!  Err.  IV,  3,  48 
(=  'be  gone,  avaunt',  Sebm.  Lex.).  Well  done!  avoid;  no  more!  7/>.  IV, 
1,  142.  David  avoided  out  of  bis  presenee,  1.  Sam.  18,  II.  Das  intrans. 
avoid  ist  nacb  Webster  nur  noch  im  gericbtsstile  gebräucblicb. 

Wir  schliesseu  hiermit  die  reihe  der  verba.  von  denen  man 
mit  mehr  oder  minder  sieherlieit  annehmen  kann,  dass  sie  den 
pleonastisehen  reHexiveu  dativ  regieren. 2  Es  bleibt  noch  hinzu- 
zufügen,  dass  einige  intransitiva  einen  reflex.  aecusativ,   nicht 


'  Dieser  gen.  plur.  mag  für  freotiu  verlesen  sein. 

2  Scbmeller  (Hei.  II,  170)  fiibrt  aus  dem  Asäcbs.  folgende  verba  an, 
mit  denen  der  reflexive  dativ  pleonastiscb  verknüpft  ist:  bulan,  cimian, 
faran,  gangan,  Inugan,  libbian,  siltian,  slandan ,  uuanian,  uuendian, 
nuerlhun,  uiiesan,  geuullan,  unonon;  an-dradan,  dntgan,  fuhan,  lixcon, 
bcginnan,  hebbian,  hclan,  ki.ssnn.  niinan,  .tiikian,  uuilan  et  aliis. 

AngUa,  VI.  band.  25 
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(lativ.  zu  sicli  iielimen;  \<^\.  oben.  Diesem  gebrauche  muss 
eine  transitive  bedeutuiiü'  der  verba  zu  i;ruude  liei^eii.  welche 
ihnen  ursi»rUni:licii  nicht  zuk^nunt.  Hchjan  z.  b.  bedeutet  ur- 
S])rünglicli  schwellen,  beim  refh'xi\  um  im  accusativ  ist  aber 
die  bedeutuui;'  scliwellen  maeben"  vorauszusetzen,  woraus  sich 
dann  der  bihlliehe  bei;ritl' 'sich  erzürnen' erklären  lässt.  Aelm- 
lich  verhält  es  sich  mit  fijstnL  iirsi)riing-lich  =-  eilen,  für  wel- 
ches verbum  die  transitive  bedeutung- etwa  von 'bereit  machen' 
anzuueiimen  wäre.  Es  darl  dieser  Wechsel  des  verball>e<;,ril'l"s 
nicht  befremden,  da  er  in  allen  sprachen,  besonders  häufig  aber 
in  der  englischen,  anzutreffen  ist. 

IJannovek.  f.  Voges  f. 


TEXTGESCHICHTE  VON  THOMSONS  SEASOXS. 

T.  Tlie  Seasoiis  vor  dem  Jahre  1780. 

Seliou  iu  früher  jng'eud  hatte  Thomson  sich  in  der  dicht- 
kirnst  versucht.  Als  er  die  schule  in  Jedburgh  besuchte,  schrieb 
er  häufig-  kleinere  gedichte.  die  er  einem  geistlichen  aus  der 
nachbarschaft,  dem  Reverend  Robert  Riccaltoun  K  zur  beurtei- 
lung  vorlegte.  Zvrar  sammelte  er  diese  dichterischen  erstlinge. 
aber  am  Jahresschlüsse  pflegte  er  dieselben  zu  vernichten-, 
gieichgiltig,  ob  sie  das  lob  oder  den  tadel  des  gestrengen  Ric- 
caltoun erfahren  hatten.  Nur  wenige  von  Thomson's  gedichteu 
aus  dieser  zeit  sind  uns  daher  erhalten. 

Im  jähre  1715  gieng  er  von  Jedburgh  nach  Edinburgh,  um 
sich  für  den  geistlichen  stand  vorzubereiten.  Hier  nun  sollte 
man  bald  den  künftigen  uaturdiehter  in  ihm  erkennen. 

Als  knabe  hatte  Thomson  gelegenheit  gehabt,  sich  an  den 
naturschönheiten  seiner  heimat  zu  erfreuen,  durch  wiesen  und 
Wälder  zu  wandern,  hügel  und  berge  zu  erklettern  und  den 
backen  und  flüssen  in  ihrem  laufe  zu  folgen.  Nicht  sonderbar 
ist  es  daher,  dass  der  für  die  stets  wechselnde  landschaft  be- 
geisterte Jüngling  in  seinen  gedichten  mit  Vorliebe  sich  in  bun- 
ter natur-  und  landschaftsmalerei  ergieng.  —  In  diese  zeit  ge- 
hören z.  b.  die  gedichte  On  May,  The  Mornmg  in  the  Counlnj, 
Hijmn  1o  God's  Poner  etc. 

Auch  auf  der  Universität,  iu  die  er  im  Jahre  1719  als 
'Student  of  Divinity'  aufgenommen  wurde,  beschäftigte  ersieh 
neben  seinen  theologischen  Studien  gerne  mit  der  dicktkunst 
und  suchte   soo:ar  beide  mit  einander  zu  vereinigen,   so  dass 


1  Andere  schrdbungou  sind:  Riccartoii  (Murdocli).  Kickertitn  (Cibber). 
Rickleton  (Thomson),  Eiccaultoun  (Allibone). 

-  The  öeasous,  Edinburgh  ITüb.    Memoir  by  Murdoch  s.  V. 
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ihn  sein  nniversitätslelirer,  Mr.  Hamilton,  zuweilen  ernstlieli  er- 
mahnte, seine  arbeiten  etwas  wenij^vr  poetisch  aiiszusehmüeken 
und  in  ein  mehr  geistliches  gewand  einzukleiden  (Murdoch 
s.  Yll). 

Während  dieser  zeit  lieferte  der  junge  Thomson  einige  bei- 
trüge für  'The  lürnihurgli  Miscelhmy'.'^  Das  erste,  108  zeilen 
lange,  gedieht  'Of  a  Counlnj  Life',  hij  a  Siudent  (T.)  In  Ute  ünl- 
versity,  gibt  in  kurzen  andeutungen  gleichsam  die  dis])osition  zu 
den  Seasons.  In  anziehender  weise  schildert  der  junge  dich- 
ter die  ländlichen  Vergnügungen,  die  er  den  'clamours  of  ilie 
smoky  iown'  gegenüberstellt,  und  gedenkt  dabei,  allerdings 
nur  in  wenigen  versen,  der  einzelnen  Jahreszeiten:  frühling  20, 
sommer  23,  herbst  25  und  winter  16  zeilen. 

Die  Universitätslehrer  Thomson's  merkten  l)ald,  dass  dem 
jungen  'Student  of  Divinit}'  die  dichtkunst  mehr  zusagte  als 
das  theologische  Studium;  und  Mr.  Hamilton  selbst,  wie  Mur- 
doch behauptet,  munterte  seinen  schUler  auf,  an  dem  Vorsätze, 
ein  dichter  zu  werden,  fest  zu  halten.  "\^or  allen  aber  war  es 
Robert  lliccaltoun,  der  Thomson  mit  väterlichem  rate  zur  seite 
stand.  Dersellje  schreibt  im  jähre  1759,  30.  April-,  in  betreff 
eines  jungen  mannes,  der  sich  in  ähnlicher  läge  befand  wie 
Thomson  während  seiner  Universitätszeit:  'I  looked  ovei'  Ihe  spe- 
cimens  you  scnt  me  of  his  poetle  talenis;  and,  had  I  tlie  same 
opporlnniliea,  I  wonid  Ireui  hlm  as  I  did  Mr.  Thomson,  and  still 
do  all  my  friends  in  that  way,  viz:  lo  disconrage  to  Ute  ntmosf 
of  power  indulging  ihal  humour,  tvhere  it  requires  more  jndg- 
ment  than  everyhody  is  master  of  tu  keep  imaginalion  and  fancy 
to  their  proper  provincc'.  Riccaltoun  riet  vermutlich  seinem 
früheren  zögling.  nach  London  zu  gehen,  wo  er  nach  wünsch 
gelegeuheit  finden  würde,  sein  poetisches  talent  auszubilden  und 
zu  verwerten.     Ein  passenderer  verschlag  konnte  dem  frischen, 


'  Edin.  Mise.  1720  I,  l',);i.  Wider  abj>-cdruckt  in  der  Aldinc  Edition 
of  Th.'s  Works  II,  lti:S;  und  von  Mitford  im  Lon.  Gent.  Mag.  1S41  Dec, 
.")().=)  f.;  letzterer  lienierkt  daselbst:  'a  poem  of  Tbomson's  ■\vritten  wlieu 
he  was  probabl}'  not  more  than  eigliteen  years  old,  if  so  mneli,  on  tlie 
subject  of  The  Seasons.  This  poem  is  takeu  from  the  Edin.  Mise.  17  2(i, 
2ii  ed.;  Thomson  was  born  in  ITOO,  and  we  presiime  that  the  Hrst  edition, 
which  we  never  saw,  and  of  which  we  do  not  kuow  the  date,  mnst  have 
been  ]irinted  at  last  two  year.s  before'. 

''  Lon.  (ient.  Mag.  lS5:i  Oct.,  301). 
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lebeusfroUeu  Tlioiii«on  iiielit  g-emaeht  Averden.  Ohne  jeg-lielie 
aussieht  auf  stelhiug-  und  verdienst,  nur  mit  einigen  em])feh- 
lung-en  kam  der  junge  diehter  im  März  1725  in  der  haupt- 
stadt  an. 

Dureh  Vermittlung-  seines  freundes  Mallet'.  den  er  wäh- 
rend seiner  Studienzeit  l^enuen  gelernt  hatte,  erhielt  er  eine 
stelle  als  erzieher  in  East  Barnet  in  der  nähe  von  London. 
Aber  dennoeh  seheint  der  ang-ehende  diehter  in  der  ersten  zeit 
ein  trauriges,  aussiehtsloses  dasein  geführt  zu  ha])en:  wenigstens 
schreibt  er  in  mehreren  brieten  an  Dr.  Cranston.  wie  zweifelhaft 
ihm  das  gelingen  seines  planes  erscheine,  und  spricht  sogar  die 
hoffnuug  aus,  seine  theologischen  Studien  bald  wider  aufnehmen 
zu  können.  —  Nach  Cibber  (Lives  of  the  Poets,  London  1753 
V,  195)  l)rachte  Thomson  schon  einige  fertige  partieen  seines 
fFinter  mit  sich  nach  London,  doch  aus  seinen  brieten  scheint 
hervorzugehen,  dass  der  erste  entwurf  desselben  in  Barnet  ent- 
standen ist.  In  einem  briete  vom  10.  Juli  1725  an  Mallet - 
deutet  Thomson  jedenfalls  auf  seinen  Winter,  wenn  er  sagt: 
Tou  may  take  mimt  libertles  you  please  rvith  my  poem,  and  1 
will  thank  you  for  it'.  Etwa  zwei  monate  später,  wahrschein- 
lich im  September^  1725,  schreibt  Thomson  an  Dr.  Cranston: 
'This  country  (i.  e.  Barnet)  /  am  in,  is  not  very  entertainimj;  no 
variely  bat  that  of  n-oods,  und  them  ne  have  in  abundance;  but 
wliere  is  the  living  slream?  the  airy  mountain?  or  the  hanyiny 
rock?  tvith  twenty  other  things  that  elegantly  please  the  lover  of 
Natiire.  Xature  delights  me  in  every  form,  1  am  just  now  paint- 
ing  her  in  her  most  lugubrious  dress  for  my  own  umusement  dc- 
scribing  Winter  as  it  presents  itself.  Es  ist  jedoch  die  möglich- 
keit  nicht  ausgeschlossen,  dass  Thomson  den  inhalt  einzelner 
gedichte,  die  er  in  Edinburgh,  und  zwar  wie  alle  früheren  in 
reimen  geschrieben  hatte,  für  den  Winter  bearbeitete. 


1  David  Mallet  (ursi»riiii.dicli  Malloch)  wurde  als  dichter  bekannt  durch 
die  bailade  'William  and  Margaret';  später  schrieb  er  noch  andere  i;-edichte, 
wie  'Edwin  and  Emma',  'The  Excursion',  einige  tragödien:  'Euridice', 
'Mnstapha',  'Elvira'  etc.  und  'Life  of  Bacon'. 

-  Letters  frora  Thomson  to  Mallet,  ed.  by  P.  Cunningham  in  den 
Miscellanies  of  the  Philobiblon  .Societj^  1*^5!»,  vol.  IV:  abgedruckt  in  der 
Aldine  Edition  of  Thomson,  vol.  L 

3  Vgl.  The  Kelso  :\lail  Ajiril  K).,  1T!)T  und  Lon.  Genf.  :\Iag.  isö:? 
Oet.,  :365. 
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Jos.  Wartoii,  der  licniusgeber  Popc's,  berichtet,  dass  Thom- 
son den  titel  seiner  Seasotis  von  l\i])e's  l'aslorala  entlehnt  liaJje. 
nnd  d;iss  wir  diesen  hirtenj^ediehten  die  entstehuni;'  von  Thoni- 
son's  Jahreszeiten  {'some  of  Ihe  IruesI  poelry  in  nur  lanywigc') 
zu  verdanken  liaben.'  Doeh  Icönnen  hei  dieser  entlelmung-,  wie 
Warton  riclitii^-  l)enierlit,  nur  die  titel  der  Paslonils  in  betraeht 
kommen;  denn  ndt  einem  g-cdiehte  wie  The  Seasona  uns  zu 
besehenkeu,  vermoehte  nur  der  romantische  diehtergeist  eines 
Thomson,  der  durch  die  ihm  eig-ene  aufmerksame  beohach- 
tungsgabe  die  spärlichen  andeutungeu  von  natur-  und  land- 
schaftsmalerei,  die  er  bei  früheren  dichtem  (Spenser,  Drayton, 
Milton)  und  bei  Zeitgenossen  (Pope,  Youug,  Gay)  fand,  weit  zu 
übertreffen  wusste.-  Hatte  irgend  jemand  einen  besonderen  eiu- 
fluss  auf  die  entwiekelung  und  richtung  von  Thomson's  dich- 
terischer tätigkeit  geübt,  so  war  es  der  oben  erwähnte  Kevereud 
Robert  Ricealtoun.  Dr.  Somerville,  der  nachmals  geistlicher  zu 
Jedburgh  war,  schildert-*  letzteren  als  'a  henevolent  heart,  a  rieh 
imaginaüo}L,  a  laste  for  what  was  beauiijul  and  sublime  in  thc 
works  of  natur e,  expressed  wilh  simplicity  and  enlhusiasm,  and 
procured  the  esteem  and  affection  of  all  ivho  were  intimatcly  ac- 
quainted  n-ith  him\  also  ein  Charakter,  wie  Thomson  selbst,  und 
der  geeignet  war,  die  wiirmste  Zuneigung  des  jungen  dichters 
zu  erwecken.  Es  war  natürlich,  dass  die  arbeiten  Riccaltoun's, 
der  selbst  ein  dichter  war,  den  für  poesie  beanlagten  Thomson 
im  vollsten  maasse  interessierten  vmd  ilim  in  manclier  hinsieht 
anregung  und  anleituug  darboten.  Dr.  Somerville  sagt  an  der 
angeführten  stelle  (s.  369):  'He  (Ricealtoun)  modeslhj  acknow- 
Icdged  fo  me  that  he  had  considcrable  influenae  in  discovcriny 
and  promj'ting  the  poelical  talents  of  Thomson,  irho  in  his  youlh- 
ful  days  had  been  his  frequenl  visitor  —  Thomson's  father  being 
miiiister  of  Ihe  neighhouring  parish  of  Souütdean' . 

^  Pope  ed.  Wartou,  Lomlun  17!)7,  I,  Gl.  Wartou  sagt  daselbst  in 
einer  aumerkung :  '  My  friend  Mr.  CoUins ,  author  of  the  Persian  Eclogues 
and  Ödes,  assured  me  that  Tliouison  informed  him,  that  he  took  the  first 
idea  of  writing  his  Heasons,  froiu  the  titles  of  Pope's  four  Pastorais'. 

-  Eine  parallele  zwischen  Pope's  Paslorals  und  Tlionisoii's  Seasuns 
siehe  bei:  Poi)e  ed.  byEhvin  1,  24(5  f.  Ausserdem:  Jos.  Warton,  Essay 
on  the  Genius  &  Writings  of  Pope,  London  isoii,  ötii  ed.  T,  41  f  Dennis, 
Htudies  in  Engl.  Lit.,  London   IS7(),  s.  :55(i  f 

^  Lon.  Gent.  ]\Iag.  1S.5;{  Oct.,  oÖS.  —  Si);iter  in:  My  owii  Life  and 
Times,  1741  — 1S14,  by  Th.  Somerville.     Edin.  Ihül,  ss.  128,  129. 


thomson's  seasons.  379 

Robert  Kiccaltoun  Imtte  ein  (uns  leider  nielit  überliefer- 
tes) gedielit  veifasst  tt})er  einen  stürm  und  aussergewöhnlielieu 
Schneefall  auf  dem  Euberslaw  l)erge',  von  dem  er  behauptete, 
dass  es  Thomson  die  erste  auregung  zu  seinem  IVinter  gegeben 
liättc.  Ganz  natürlich  also  ist  es,  Thomson's  plan,  über  die 
Jahreszeiten  zu  sehreil)en.  auf  Kieealtoun's  gedieht  Ruherslaw 
zurückzuführen,  mag  ihm  immerhin  der  erste  gedauke  dieses 
planes  durch  Pope's  Pastorais  gekommen  sein.  Dass  der  dich- 
ter damit  begann,  den  flüsteren  wiuter'  zu  besingen  und  nicht 
zuerst  den  'herrlichen  frühling'  zum  gegenstände  seiner  poe- 
tischen begeisterung  wählte,  geschah  ohne  zweifei  auf  anregung 
Kieealtoun's.  Jedenfalls  konnte  von  Riccaltoun's  gedieht  man- 
ches bild  und  mancher  gedanke  ihm  als  eine  geeignete  vor- 
läge für  den  White}'  dienen;  und  er  benutzte  diese  vorläge  in 
der  tat,  denn  er  selbst  sagt  in  einem  briete  au  Dr.  Cranston 
aus  dem  jähre  1725"-:  'Mr.  Rickleton's  Poem  on  Winter,  trhich 
I  still  have,  /irst  jmt  the  design  into  my  head.  In  it  are  some 
mastcrly  strokes  thal  awakened  me:  heing  onhj  a  present  amuse- 
rnent ,  it  is  ten  to  one  hut  I  drop  il  whenever  another  fancy 
comes  across'.'^ 

Einige  monate  später  als  Thomson's  Winter  erschien  in 
ISavage's  Miscelhniy  von  172G  ein  gedieht  'ne  U'inter's  Day', 
wrilten  by  a  Scotch  Clergyman,  corrected  hy  an  'Eminent  Hand'. 
Peter  Cunningham  (Lon.  Gent.  Mag.  1853  April.  360)  hielt  dies 
gedieht  für  das  original  von  Thomson's  Winter.  Cunningham 
wird  jedoch  durch  den  artikel  von  A.  B.  G.,  Lon.  Gent.  Mag. 
1853  Oci,  364 — 371,  überzeugt  worden  sein,  dass  der  Verfasser 
des  Winter's  Day  Robert  Riccaltoun  und  der  korrektor  David 
Mallet  war.  Sehr  wahrscheinlich  aber  ist  es,  dass  Thomson 
auch  dieses  gedieht  seines  freundes  Riccaltoun  gekannt  hat, 
bevor  sein  Winter  erschien. 

Als  treuer  und  hilfreiclier  freund  stand  dem  in  die  gross- 
städtischeu   Verhältnisse  noch  uueiue'eweihten  Thomson  David 


1  Dr.  Somerville  ib.  gibt  an,  dass  Rubersluiv  iu  einer  odinburger  Zeit- 
schrift 171s  oder  17U)  erscliienen  sei,  er  es  aber  uiclit  liabe  auffinden  können. 

-  Lon.  C4ent.  Mag.  1S53  April,  '\m. 

3  Thomas  Campbell  bemerkt:  'I  have  seen  an  Englisli  poem  in- 
titled:  The  Seasons,  which  was  publislied  earlier  (I  think)  tlian  those  of 
Thomson,  but  it  is  so  insignificant  tliat  it  may  be  doulitcd  if  Tliomson  ever 
heard  of  it'.  —  Specimens  of  the  British  Poets,  London  ISI'J,  V,  215. 
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Mallet  zur  scitc.  jMallet  flilu-te  seinen  studieng-enossen,  naeli- 
deni  dieser  seine  stelliuif^-  als  erzielicr  aufg-egeben ,  in  seinen 
hekanntenkreis  ein  und  ermutigte  den  zagliaften  dichter,  sein 
gedieht  The  U  inier  für  die  presse  vorzubereiten.  Thomson  ent- 
schloss  sieh  endlich,  an  die  öffentlichkeit  zu  treten.  Mallet 
schrieb,  wie  Spence  angibt',  die  dedikation:  'To  thc  Rhjht  llo- 
nourable  Sir  Spencer  Cotnp/on'  und   im  März  172t)  erschien: 

Winter.    A  Poem.  By  James  Tlionison.  M.  A.   Printed  for  .1.  Millau, 

at  Lüfke's  liead  in  yiiu^  Lane  near  the  upper  end  of  tlie  llayniarket, 

and   sold  by  J.  Roberts   in  Warwick   Lane,  and   N.  Blandfnrd  at  the 

London  Gazette,    Cliaring   Gross.     London.    MDCCXXVL     Price   one 

Shilling.    Folio.-     (Text  A.) 

lieber  das  hinzugefügte  M.  A.  vgl.  näheres  ])ei  Harris  Nicolas, 

Memoir  of  Thomson.   —    Das  gedieht  fand  anfangs  wenig  be- 

achtung  (Cibl)er's  Lives  V,  196).3      Doch  nachdem  es  bekannt 

geworden,  wurde  bald  eine  zweite  aufläge  desselben  nötig,  die 

im  Juni  1728,  in  oktav,  erschien,    (Text  b.) 

Der  text  dieser  beiden  ausgaben  wäre  mir  schwerlich  zu- 
gänglich gewesen,  wenn  nicht  Egerton  Brydges  in  der  Censura 
Literaria  180G,  vol.  II  und  III  einen  abdruck  desselben  ge- 
liefert hätte.  Brydges'  abdruck  gil)t  den  text  der  zweiten  aus- 
gäbe mit  den  Varianten  der  ersten  in  anmerkungen,  woraus  wir 
ersehen,  dass  Thomson  in  text  b  50  verse  zu  den  413  des  tex- 
tes  a  hinzufügte,  teils  durch  Umarbeitung  und  erweiterung  der 
vorhandenen,  teils  durch  einschiebung  von  neuen  versen.  Von 
diesen  463  versen  kommen  auf  die  winterschilderung  nur  376; 
die  übrigen  87  zeilen  (17 — 103)  kehren  mit  einigen  Verände- 
rungen wider  im  Autiimn  des  textes  von  1730  (v.  890 — 1010). 
Durch  Umarbeitung  wurde  die  zweite  ausgäbe  um  drei  verse 
erweitert;  neu  hinzugefügt  wurden  47  verse;  z.  b.  vom 'rotkehl- 
chen'  sagt  der  dichter  in  text  a: 


•  Jos.  Spence,  Anecdotes,  Observations  and  Gharacters  of  books 
aud  meu;  ed.  Sani.  Singer,  London  1858,  2'i  ed.,  s.  2J9. 

^  Ein  gedieht  mit  gleichem  titel  hat  anch  .John  Armstrong,  ein  spä- 
terer freund  Thomson'« ,  verfasst.  Mitford  führt  darüber  eine  stelle  ans 
dem  Monthly  Mag.  VIII,  !»82  an:  'Armstrong's  Winter  was  just  finished 
when  Thomson's  came  out.  Th.  out  of  curiosity  procurcd  a  copy.  and 
showed  it  to  Yonng,  A.  Hill,  and  Mallet,  from  whom  it  had  mnch  praise. 
When  Mallet  read  it,  he  asked  Armstrong's  leave  to  priiit  it,  which  was 
granted,  but  Mallet  relinciuished  his  Intention'.  —  Nach  Allibone,  Dict.  of 
Engl.  Lit.  I,  fiS  wurde  Armstrong's  gedieht  erst  im  Jahre  1770  gedruckt. 

3  Jos.  Warton,  Essay  on  Pope  ISOtj,  I,  1-17. 
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Tlie  Redbrcast  solc, 
Wisely  regardful  of  the  embroiling  sky, 
In  joyless  fields,  and  tliorny  thickets,  leaves 
Ilis  slnveriug  fcllows,  and  to  trusted  man 
Ilis  anniial  visit  pays. 

In  text  b  wird  diese  scliilderimg-  weiterg-efUlirt: 

Xew  to  the  dorne 
Against  the  Windows  beats,  tlien  brisk  aliglits 
On  the  warm  hearth,  and  hopping  over  the  floor 
Eyes  all  the  smiliug  family  askanee, 
And  pecks,  and  Starts,  and  wonders  wherc  he  is 
Till  more  familiär  grown,  the  table  crumbs 
Attract  his  slender  feet. 

Der  bedeuteudste  zusatz,  27  zeilen,  ist  die  'Wolfsplage  in  Italien': 

From  the  Alps 
Assembling  wolves  in  torrent  trooi)S  descend,  etc. 

Die  sonstigen  geringen  Veränderungen  betreffen  einzelne 
ausdrücke,  wie: 

radiant  filcs  (a)  —  brighteuing  files  (b  8S). 

All  night  abuudant  dews,  unnoted,  fall 
A7id  at  return  of  morning,  silver  over 
The  face  of  mother  earth  (a) 

All  night  abiindant  dews,  unnoted,  fall 
Tluit  lighled  by  the  morning's  ray,  impearl 
The  tace  of  mother  earth.    (b  97—99) 
quivering  (a)  —  twinkling  (b  101);   giddy  j'outh  (a)  —  roving  yoiith 
(b  104);  thousand  figures  (a)  —  fancicd  figures  (b  ;{69). 

Neben  den  exeraplaren  mit  der  bezeichnung  'The  seamd 
Edition'  waren  auch  solche  vorhanden,  die  sich  als  dritte  und 
vierte  aufläge  ankündigten.  Diese  letzteren  waren,  wie  Brydges 
angibt,  ebenfalls  exemplare  der  zweiten  aufläge,  die  nur  ein 
neues  titelblatt  erhalten  hatten.  Nach  Cunningham  (Johnsou's 
Lives  of  the  Poets  1854  III,  228)  zählt  die  dritte  (und  auch  die 
vierte)  ausgäbe  464  verse.  Weitere  auflagen  erschienen  bis 
1730  nicht;  wir  ersehen  also  daraus,  dass  Thomson  am  U'niter 
bis  zum  jähre  1730  nichts  mehr  änderte. 

Natürlich  war  es,  dass  der  in  den  londoner  kreisen  noch 
unbekannte  Thomson  nicht  schon  unmittelbar  nach  dem  er- 
scheinen des  ff  int  er  als  dichter  gefeiert  wurde,  al)cr  nicht  so 
natürlich  war  es,  dass  Sir  Spencer  Com])ton,  dem  Thomson 
sein  gedieht  gewidmet  hatte,  erst,  nachdem  er  Aaron  Hill's  sati- 
rische verse  über  Vernachlässigung  der  dichter  gelesen  hatte, 
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(U'ii  N cifasser  des  Jf'infer  zu  .sicli  beseliicd  und  ihm  das  übliche 
ehreiig-eseheiik  machte.'  Thumson  liatte  die  al)sieht,  llill's  satire 
und  aueli  eine  solelie  Mallet's  in  die  zweite  ausü;-ahe  des  IF/n- 
tcr  aufzunehmen;  a])er  naeli  der  l)eg-eguung-  mit  Sil'  Si)encer 
Compton  erschien  ihm  ein  solelies  vorteilen  doch  ungerecht  und 
in  seineu  brieten  an  Hill  und  Mallet  (7.  und  lo.  Juni)  bittet  er 
dieselben,  ilire  verse  zu  ändern.  Allein  aus  einem  briefe  Thom- 
son's  an  Hill  (11.  Juni)  gclit  liervor,  dass  eine  änderung-  der 
satirischen  verse  Avahrscheinlich  von  Hill,  nicht  jeduch  auch 
von  iMallet  vorgenommen  ist.  Thomson  sagt  von  den  versen 
de>>  letzteren:  'rather  (hau  lose  Ihem,  I  resolved  lo  jirinl  llicm, 
as  Ihey  al  ßrsl  wcreP- 

Thomson's  Winter  war  bald  in  den  weitesten  kreisen  be- 
kannt geworden  und  das  lob  und  die  anerkennung,  die  dem 
dichter  von  allen  Seiten  gespendet  wurden,  ermutigten  ihn,  auf 
dem  eingeschlagenen  wege  fortzufahren  und  sieh  auch  an  den 
anderen  Jahreszeiten  zu  versuchen.  In  der  vorrede  zur  zwei- 
ten aufläge  des   Winter  sagt  er: 

'I  only  wish  luy  descriptiou  of  tlic  varioiis  appe;irance  of  Na- 
turc  in  Winter,  aud,  as  I  purpose,  in  tlic  otlier  Scasons,  raay  Lavc 
the  ü,'üC)d  fortune,  to  give  tlie  readcr  sonic  of  tliat  tniu  plcasiirc,  whicli 
tlicy  in  tlieir  agrecablc  succession,  are,  alwaj's,  surc  to  ins])ire  iuto 
niy  licart'.^ 

Zunächst  wante  sich  Thomson  der  bearbeitung  des  som- 
mers zu.  In  seinen  brieten  an  Hill  und  Mallet  können  wir  ver- 
folgen, wie  der  Sommer  unter  der  feder  des  Verfassers  allmäh- 
lich seiner  Vollendung  entgegen  gicng.  Schon  im  Juni  172G, 
bevor  die  zweite  aufläge  des  Winter  erschien,  hatte  Thomson 
sich  mit  der  abfassung  des  Summer  beschäftigt.  Am  11.  Juni 
schreibt  er  au  Aaron  Hill:  'Shall  I  languish  out  a  wliole  siunmer 
in  the  smne  city  mitli  yoii,  nnä  not  once  he  re-inspired  with  your 


_^  Vgl.  Tliomsou's  briefe  an  Hill  vom  21.  Mai  und  7.  .Juni  1721)  im 
Memoir  of  Thomson  by  Sir  Harris  Nicolas.  —  Später  wollte  Th.  sämmt- 
liclie  'encomiums',  die  er  'unwürdigen'  gewidmet  hatte,  zurücknehmen. 
Durch  seineu  frühzeitigen  tod  jedoch  wurde  er  hieran  verhindert;  vgl.  Tob. 
Sniollet,  Works  ed.  Roscoe,  London  1N44,  s. -IGB. 

-  In  gleichem  sinne  sjjricht  sich  ein  anonymus  aus  im  Athenaeum 
ls.5!)  n,  7S. 

^  Die  vorreden  und  dedikationen  der  ersten  einzelausgaben  der  Sca- 
sons sind  abgedruckt  von  P.  (!unningham  in  der  Aldine  Edition  of  Thom- 
son vol.  I. 
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Company?  Such  a  hajipiness  wduUI  mach  brUjlUea  mij  descrip- 
lioit  ()/'  thüt  scuson,  froin  .irlnch,  io  fill  out  (h/s  leller,  I  vcn- 
iure  to  Iratiscrihe  ihc  follotv'mg  imes'\  der  dichter  führt  sodauii 
zehn  verse  des  Summer  au.  die  wir  später  (17o0)  Aviderfindeii 
in  Su.  429—438. 

David  Mallet,  der  um  diese  zeit  seiu  grösstes  uud  bestes 
gedieht  The  Excursion  zu  sehreihen  begann,  stand  mit  Tliom- 
sou  in  regem  briefwechsel'  Die  beiden  freunde  schickten  sich 
gegenseitig  die  fertigen  stücke  ilirer  gedichte  zu,  machten  ein- 
ander aufmerksam  auf  Verbesserungen,  gaben  sich  praktische 
winke  uud  brachten  neue  vorschlage,  die  in  ihren  gedicliteu 
vorteilliaft  zu  verwenden  seien.  80  sclireibt  Thomson  an  Mallet 
am  lo.  Juni  1726:  'Hon-  wild  you  sing,  )rhile,  T  hcre,  nuirhle  like 
a  city  l.innci  in  a  caye.  If  my  heginning  of  "Summer"  pleasc 
you,  I  (im  sure  it  is  gnod.  I  have  n-rit  more ,  which  TU  send 
yoa  in  due  time.  Lei  me  not  hy  any  means  ivant  some  of  your 
"Excursion".  The  idea  of  that  poem  slrikes  jne  vehement ly. 
The  next  time  I  write  to  you,  it  shall  he  at  large.  JW'glect  not 
my  Verses  —  nuj  fame  —  'tis  hut  one  mornmg-walk,  easily  he- 
sto/ved'.  Mallet  arbeitete  jedenfalls  bedeutend  langsamer  als 
der  phantasiereiche  Thomson,  wenigstens  beklagt  sich  letzterer 
häutig  darül)er,  dass  er  verhältnissmässig  w^enig  von  Mallet's 
gedieht  zur  durchsieht  bekomme.  Thomson's  Summer  dagegen 
gewinnt  schnell  an  umfang,  indem  unser  dichter  die  andeu- 
tungeu  seines  freundes  geistreich  und  geschmackvoll  zu  ver- 
werten versteht.  Am  2.  August  schreibt  er  an  Mallet:  'Tour  hint 
of  ihe  sapphire,  emerald,  ruby  strike  my  imagination  fvith  a  pieus- 
ing  taste,  and  shall  not  be  neglected;  bul  I  am  resolved  not  lo 
correcl  tili  I  have  first  rough-n-ril  the  n-hole.  In  the  enclosed 
sheets  of  "Summer" ,  I  raise  the  sun  to  nine  or  ten  o'clock;  tauch 
lightly  on  his  n-ithering  of  flon-ers,  give  a  group  of  rural  Images, 
make  an  excursion  into  tlie  insect  kingdom;  and  conclude  the  irhole 
witli  some  siniable  refeclions'.  In  dem  folgenden  briete  vom 
11.  August  ))ringt  er  die  Schilderung  des  'Öonimerabeuds':  I have 
already  wrltlen  of  shade  and  gloom,  and  woodland  spirits'  etc. 
Ausserdem  gibt  er  den  i)lan  einer  weiteren  fortsetzung,  indem 


'  Mallet  war  erzielicr  in  »ler  taiiiilic  fk'S  licrzogs  von  .^loutrosc,  und 
Tlionisun  liekleifk'tc  soit  aiilang-  Juni  (wie  er  Hill  am  24.  .^lai  mitteilt)  eine 
äliuliclic  .Stellung  iu  Jlr.  Watts'  Academy  in  Littlo  Towcr-strcct. 


384  BORCHARD, 

er  sag't:  '/  desifju  Iowurds  Ihe  cnd  of  inij  jniem  lo  lake  one  shorl 
(jlducc  of  com  fields,  rijte  for  Ihe  slckle,  as  Ihc  limil  of  mij  Per- 
formance. —  /  thank  you  hearlily  for  your  h'ml  about  personi- 
zing  of  Inspiration,  il  sirikes  me.  Ncxt  posl  I  tvill  send  you  a 
shcei  or  ttvo  tnore'.  'Diese  neuen  l)Uitter',  schreibt  er  ende  Sep- 
tember —  in  dem  letzten  uns  erluilteneu  l)riefe  an  MuUet  vom 
jähre  172(3  — ,  'diese  neuen  blütter  enthalten:  a  Pancyyric  on 
Brilain,  n-hich  may  perhaps  conIriJmle  to  makc  nnj  pocm  populär. 
The  English  pcople  are  not  (ittle  vain  of  fhemselves  and  thcir 
country.  ßritannia  too  includes  our  native  counlry  Scotland.  After 
this  I  make  an  excursion  to  Africa,  which  I  intersperse  and  con- 
ciude  /vith  some  reflections.  What  remains  of  my  pocm  is  a  de- 
scription  of  thunder  and  the  eveniyig.  Thunder  I  have  writ,  and 
am  Just  nom  agreeahly  engaged  with  the  evening'. 

Wären  uns  die  folgenden  l)riefe  Thomson's  an  IMallet  über- 
liefert, so  würden  wir  darin  die  philosopliisehen  sehlussge- 
dankeu  des  Sommer  tindeü: 

With  tliee,  serenc  Pliilosophy,  with  theo, 

And  thy  high  praises,  Ict  me  orown  niy  soug!   etc. 

Nur  dieser  sehluss  fehlt,  sonst  enthalten  Thomson's  briefe 
von  172(3  den  gesammten  Inhalt  seines  Sommer,  so  wie  der- 
selbe in  erster  aufläge,  aus  114(3  versen  bestehend,  im  Jahre 
1727'  erschien.  Gewidmet  ist  der  Sommer:  'To  the  Right 
Ilonourable  Mr.  Dodington,  one  of  the  Lords  of  His  Mujeshfs 
Treasnry  etc.',  dem  Thomson  in  den  schmeichelhaftesten  aus- 
drücken voll  Verehrung  und  hochschätzung  sein  gediclit  dar- 
l)ringt. 

Der  dichter  des  Winter  war  so  bekannt  und  beliebt  ge- 
worden, dass  die  erste  aufläge  der  zweiten  Jahreszeit  sehr  bald 
vergriffen  war,  und  Thomson  im  folgenden  Jahre  eine  neue  ver- 
anstalten konnte.  Thomson  hatte  sich  durch  seine  poesie  in 
die  vornehmsten  kreise  eingeführt,  wo  er  denn  auch  wegen 
seines  einnehmenden  wesens  und  seiner  anziehenden"^  uuter- 
lialtung  ein  beliebter  gast  war.  Im  Jahre  1728  seheint  er  einer 
einladung  der  gräfin  von  Hertford  nach  ihrem  Landsitze  Marl- 


'  Da  mir  die  ersten  ausgaben  von  Summer  und  Spring  nicht  zugäng- 
lich waren,  «o  liabe  ich  die  angaben  über  die  versanzalil  derselben  ent- 
nommen aus  Johnson's  Lives  of  the  Poets,  ed.  Cunningham,  London  IS54. 

^  Vgl.  Dennis,  Studies  in  Eugl.  Lit.  s.  lU, 
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borougli  iu  Wiltshire  gefolgt  zu  seiu,  wo  er  neben  den  länd- 
lichen Zerstreuungen  noeli  zeit  fand,  die  dritte  Jahreszeit  Spr'my 
zu  vollenden.  Denn  in  demselljen  jähre  veröffentliehte  Tlioni- 
son  seineu  Frülding  mit  der  widmung:  'To  The  Elght  Ifonouruhle 
ilie  Countess  of  Hertford':  und  in  der  dedikation  sagt  er:  llai)pij! 
if  I  have  hit  ani/  of  those  images,  and  correspo7ident  sentiments, 
your  calm  cveabig  walks.  in  the  most  deUghfful  rclirement,  have 
oft  inspired.  I  could  add  too,  ihat  as  fhis  Poem  grew  up  loider 
ijour  encourajemcnt,  if  has  therefore  a  natural  Claim  to  xjour 
patronage'.  Der  Frühling  zählt  in  der  ersten  aufläge'  1082 
verse.  Schon  vor  dem  erscheinen  desselben  hatte  Thomson  be- 
absichtigt, durch  Subskription  eine  gesammtausgabe  der  Seasons 
zu  veranstalten,  welchen  plan  der  dichter  jedoch  erst  drei  jähre 
später  zur  ausfiihrung  brachte.  Er  sjjricht  darüber  iu  dem  Ad- 
vertiscment,  das  der  ausgäbe  des  F?-ühlings.  1728.  vorangedruckt 
ist,  folgendermassen"-: 

'That  the  Ibllowing  poem  appears  at  presi'Ut  in  imblic,  i.s  lutt 
any  waj'  in  prejudice  of  tlie  proposals  I  latelj'  pultlished  for  printiug 
The  Füur  Seasons  etc.  b}'  subscription;  Init  at  the  solicitation  of  uiy 
friends  .  .  .  those  gentlemen  and  ladies  wlio  liave  been,  or  uia}^  here- 
after  be,  so  good  as  to  hononr  me  witli  tlicir  naiues,  shall  have  the  book 
next  winter  to  my  proposals;  and  if  it  shoiüd,  in  aiiy  degree  be  judged 
worthy  their  eneouragement,  I  have  uiy  best  reward'. 

Diese  gesammtausgabe  der  Seasons  erschien  in  (piart  1730^ 
(text  A).  In  derselben  betindet  sich  also  auch  zum  ersten 
male  die  vierte  Jahreszeit  Autumn,  die  12G9  verse  zählt  und 
gewidmet  ist:  'To  Mr.  Arthur  Onslon-,  Speaker  of  the  I/oiise  of 
Commons'. 

Somit  hatte  Thomson  sein  grösstes  und  schönstes  Averk 
vollendet  —  oder  sagen  wir  lieber,  er  hatte  es  zu  einem  vor- 
läutigen  abschluss  gebracht,  denn  vollendet  hat  er  es  erst  sechs- 
zehn Jahre  später,  in  der  letzten  ausgäbe  vor  seinem  tode. 


1  Eine  zweite  aufläge  kündigte  A.  Miliar  an  auf  dem  schlussblatt 
von  Sophoni.sba  (17;i()). 

-  Abgedruckt  in  Bndges"  Censura  Lit.  1*^(11)  III,  5(i. 

^  In  dieser  ersten  gesammtausgabe,  Avie  auch  in  allen  folgenden, 
sind  die  Seasons  in  ihrer  natürlichen  reihonfolge  gedruckt:  Sj>riiig,  Su//i- 
mer,  Auhimii,  Winter.  Als  schluss  folgt:  A  Hipnn  on  ilie  Seasons.  — 
Lowndes-Bohn,  Bibliogr.  of  Engl.  Lit.  s.  207 1  führt  irrtümlicherweise  eine 
ausgäbe  der  Seasons  schon  von  ]7'2s  an:  The  S.,  London  172^;  The  first 
edition  in  octavo. 
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Tl.  The  Seasoiis  von  1730  bis  1740. 

Die  (iuavt:uis<;-abc  der  Seasons  vom  jalirc  1730  war  eine 
subskrii)ti()nsaiit'lai;'c  von  45(3  cxcmi)larcn ',  für  deren  alnialnne 
387  al)onnenten  g-arantiert  hatten.  Die  liste  der  Subskribenten, 
unter  denen  aucli  Po])e  mit  drei  und  Dodington  mit  zwanzig 
exempbircn,  ninniit  die  ersten  selten  des  bandes  ein.  Gedruckt 
wurde  diese  ausgäbe  für  Andrew  MiHar 2.  und  zeichnet  sieh  aus 
durcli  leserlichen  druck  auf  gutem  papier  und  ist  ausgestattet 
mit  vier  titelku])fern,  die  von  W.  Kcnt  gezeichnet  und  von 
N.  Tardieu  gestochen  sind.  Die  prosadedikationen.  die  den 
fridieren  einzelausgaben  der  Jahreszeiten  vorangedruekt  Avareu, 
sind  in  dieser  ausgäbe  fortgelassen,  da  Thomson  dieselben 
jedenfalls  —  neben  den  poetischen  Widmungen  in  den  Sea- 
sons selbst  —  für  überflüssig-  hielt.  Im  ganzen  zählen  die  vier 
Jahreszeiten  4343  verse;  davon  enthält  Spt^iny  1087.  Summer 
120(3,  AiUumn  1260  und  JVinler^  781  verse;  ausserdem  kommt 
hinzu  der  Hymnus  von  121  versen.  Besonders  gewachsen  war 
seit  der  ersten  aufläge  (172G)  der  if'inier,  nändich  um  368 
verse.  Dem  Summer  waren  seit  1727  sechszig,  dem  Spring 
nur  fünf  verse  hinzugefügt  worden.  Durch  vergleichuug  finden 
wir,  dass  die  bedeutendsten  zusätze  bis  1730  folgende  sind: 

Im  JViuter:  I.  Ein  sclmeesturm,  in  welchem  ein  einsamer  wanderer 
umkommt,  4tj  verse,  A  250—295.  —  2.  Gedanken  über  die  not  und  das 
elend  des  menschlichen  lebens,  ;iS  verse,  A  29(>— ;53;i  —  3.  Lobesworte 
an  das  'Jail  Committee',  Hl  verse,  A  XM — 304.  —  4.  Wölfe  (in  Italien) 
dringen  in  Städte  und  dörfer  ein,  26  verse,  A  3S1 — 4(i(>  (s.  o.  text  b).  — 
5.  roi)e  als  Homeriibersetzer  gerühmt.  Der  Winterabend  des  philosophen, 
der  Stadt-  und  landbewolmer,  87  verse,  A  463 — 549.  —  (i.  Der  Miuter  in 
den  polargegenden,  47  verse,  A  571 — 017.  —  7.  Tauwetter  und  die  letzten 


'  r.  Cunningham  liat  nur  454  exemplare  im  ganzen  gezählt. 

-  Auch  in  oktav  wurden  die  Seasons  gedruckt,  vgl.  Millar's  anzeige 
in  Liberty  IV  (1735).  Die  einzelausgaben  des  Winlers.  und  wahrschein- 
lich auch  die  des  Sommers,  wurden  gedruckt  für  John  Millan.  Nach 
Nicolas,  Aldine  Ed.  of  Th.  Memoir  s.  123, -verkaufte  Thomson  am  '  10.  Jan. 
1729'  seinen  Frilhlbui  und  seine  i'rste  tragödie  Soj>koiiiy!ha  an  Andrew 
^lillar;  am  'IS.  Juli  desselben  Jahres'  Sommer,  Herbst,  IVinler,  Hymnus 
u.  s.  w.  au  John  Millan,  welcher  am  10.  Juni  i73s  sein  Verlagsrecht  gleich- 
falls au  Aiulrew  .Miliar  abtrat.  —  Es  scheint  bei  dieser  datenangabe 
ein  versehen  untergelaufen  zu  sein.  Jedenfalls  ist  es  nicht  klar,  dass 
Sophonisha,  die  erst  im  laufe  des  Jahres  1729  geschrieben,  schon  in  den 
ersten  tagen  dieses  Jahres  verkauft  wurde,  und  dass,  trotzdem  John  Millan 
1729  das  Verlagsrecht  von  Summer,  Aufumn,  Winter  und  Hymnus  er- 
worben hatte,  die  gesammtausgabe  der  Seasons  im  Jahre  1730  (Mai)  für 
Andrew  Miliar  gedruckt  werden  konnte.  Ich  vermute,  dass  in  der  ersten 
Verkaufsurkunde  steht:  IG.  Januar  1729 — 30. 
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stürme  des  winters,  71  verse.  A  630— 70ü.  —  Auso-elasscn  sind  in  text  A 
sechs  verse  von  der  schildeniug  des  '  rotkehlcliens ',  die  Tliouison  in  text  b 
(I72(;)  liinziigx'fiigt  hatte  (s.o.). 

Im  Siimtiu-r  ist  eing-esclialtct :  •'/'//('  lüil/i',  5s  verse,  A  '.isii  — io;t7 
(nach  P.  Cunningham,  Johnson's  Lives  III,  211).  Aiisgelass(Mi  sind,  wie 
C.  ib.  242  angibt,  die  namcn  der  elirwiirdigen  kirelieidehrer  'i'illotson  und 
Barrow,  die  wegen  ihrer  überzeiigungswahrheit  aulnalime  in  die  liste  der 
grossen   miiiiner   Englands   gefunden   liatten. 

Um  die  avt  luid  weise  der  sonstig-en  veviiiideniiii;'en  und 
Überarbeitungen  zu  zeigen,  lassen  wir  einige  ]»ro1i('ii  .nis  dem 
TCi/iter  f(dgen : 

A  Tempest. 

Text  b,  V.  174  — 1  SC: 
The  mountain  growls,  and  all  its  sturdy  sons 
Stoop  to  tlie  bottom  of  the  roeks  thej'  shade. 
Lone  on  its  miduight  side,  and  all  agliast, 
The  dark  way-tariug  strauger  breathless  toils, 
And  climbs  agaiust  the  blast.' 
Low  waves  the  rooted  forest,  vexed,  and  slicds 
AVhat  of  its  leafi/  honours  yet  remain.v. 
Thiis  striiggling  tlirongh  the  dissii»ated  grove, 
The  whirliug  tempest  raves  along  the  i)laln : 
And  ou  the  cottage  thatched,  or  lordly  dorne, 
Keen  fastening,  shakes  \'i)i  to  the  solid  base. 
Sleep  frighted  flies;  ihe  lioHow  cltiimtey  lioivb, 
The  Windows  rallle,  cotd  t/w  hiiiges  crcalc  .  .  . 

Text  A,  V.  l.is— 172: 
The  mountain  growls,  and  all  its  sturd}'  sons 
Ötoop  to  the  bottom  of  the  roeks  they  shade. 
Lone  on  its  midnight  side,  and  all  aghast, 
The  dark  way-faring  stranger  breatldess  toils, 
And  oflen  fallbuj,  climbs  against  the  blast. 
Low  wavcs  tlie  rooted  forest,  vexed,  and  sheds 
What  of  its  larnished  honours  yet  remain. 
Daslied  down,  and  scallered,  by  ihe  learin/j  wiud's 
Assidiious  ftiry,  ils  giganlio  limbs\ 
Thus  struggling  through  the  dissipated  grovi', 
The  whirling  tempest  raves  along  the  piain: 
And  on  the  cottage  thatched,  or  lordly  roof, 
Keen  fastening,  shakes  ihem  to  tlic  sdüd  l)ase. 
Sleep  frighted  flies:  and  round  ihe  rocky  dorne, 
For  entrance  enger,  howls  the  savage  blas!. 
Then  too.  tliev  sav  .  .  . 


^  Der  cinziii-e  un\-ollständige  vers  in  den  Seasons. 
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Text  b,  V.  272—277: 
Seen  by  llie  wildered  traveller  rvho  roams, 
Guideless,  Ihe  yew-cUid,  sUmy  ivasles,  tlie  bi'.ar, 
Rough  tcnimt  of  these  sliades!  sbaggy  wiih  ice 
And  daw^Vu]'^  snorvs,  stalks  tliroiigli  tbc  woods  t'orb»rii, 
.Sb)\v  paced  and  soiirer  as  tbe  storiii  increasc;, 
He  makes  bis  bed  beneatb  th'  ittclemeiit  wrealli. 

Text  A,  V.  370—37-1 : 
Thcre  lUrough  the  rayged  woods  ubsoiyt  in  snow, 
Sole  tenant  of  tbcse  sbades,  the  shagyy  bear 
Willi  dangling  ice  all  liorrid,  stalks  forlorn, 
Slow-paced  and  sourer  as  tbe  Storni  increase, 
He  makes  bis  bed  beneatli  the  drifted  snow. 

Die  sclüussworte  lauten  text  1),  v.  J5S — 4(»3: 
Ye  noble  few!  tlutt  bere,  unbcndine;,  stand 
Beneatli  life's  pressure^^  —  j'et  a  little  wbile, 
And  all  your  ?voes  are  pasl.     Time  S7viflly  flects, 
And  wished  Elenäty,  approaching,  brings 
Life  undecaying,  love  wilhout  allay, 
Pure  flowing  joy,  and  happiness  sincere. 

Text  A,  V.  777—781: 
Ye  nolde  few!  7vho  bere  unbending  stand 
Beneatli  life's  pressure,  yet  a  little  wbile 
And  7vhat  you  reckon  evi'  is  no  more; 
The  slorins  of  winiry  tinie  will  quickly  jyass, 
And  one  unbounded  Spring  encircle  all. 

In  der  folgendeu  zeit,  bis  zum  jalire  1738,  scheint  Thomson 
sich  wenig-  um  die  Seasons  bekümmeii  zu  haben,  wenigstens 
hören  wir  nichts  von  einer  neuen  aufläge.  Nachdem  er  von 
seiner  reise  durch  Franlcreich  und  Italien,  wohin  er  den  söhn 
des  Lordkanzlers  Talbot  begleitet  hatte,  zurückgekehrt  war, 
arbeitete  er  an  der  Liberi y,  deren  fünf  teile,  zusammen  mit 
dem  gedieht  auf  den  lad  Lord  Talbot' s  (1737)  und  einer  neuen 
ausgäbe  der  tragödie  Sophonisba,  als  zweiter  band  von  Thom- 
son's  werken  (1735  —  37)  in  quart  bei  A.  Miliar  erschienen. 
1738  veranstaltete  Thomson  eine  zweite  gesammtausgabe  der 
Seasons  (text  B)  im  ersten  bände  der  Works  of  J.  Th.,  London 
1738—49,  prlnted  for  A.  Miliar.  3  vols.  8vo.,  mit  vier  kupfer- 
stichen,  W.  Kent  inv.  el  dcL,  P.  Fourdrinier  sculps.  —  Der  text 
der  Jahreszeiten  ist  im  Frühling,  Sommer  und  Herbst  ein  un- 
veränderter abdruck  der  quartausgabe  von  1730.  Nur  der 
Winter  ist  um  sechs  verse  erweitert,   und  zwar  sind  dieselben 
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eingefügt  worden  in  die  Deschreilmng  des  rolkehlchcns,  wo  sie 
schon  seit  der  zweiten  aufläge  des  Winter,  172G.  standen, 
aber  in  text  A  nach  vers  280  wider  ausgelassen  waren  (s.  o.). 
Text  B  zählt  demnach  in  summa  4349  verse:  Sp.  1087,  Su.  1206, 
All.  1269,   Wi.  787,  ausserdem  der  Hymnus  121  verse. 

Seit  1738  arbeitete  Thomson  an  seinen  dramen  Agamemnon 
und  Edtvard  and  Eleonora,  von  denen  ersteres  auch  schon  in  dem- 
selben Jahre  zur  aufführuug  gelangte,  letzteres  jedoch  im  fol- 
genden jähre  wegen  seines  agitatorischen  Charakters  und  seiner 
politischen  anspieluugen  als  bühnenstück  ver1)oten  wurde:  vgl. 
Cibber's  Lives  V.  214.  Nachdem  Thomson  im  jähre  1740  die 
maske  Alfred,  die  er  zusammen  mit  David  Mallet  geschrieben, 
zur  aufführnng  gel)racht  hatte,  begann  er  die  Seusons  zu  über- 
arbeiten und  zu  erweitern.  Die  neue  ausgäbe  derselben  er- 
schien im  jähre  1744  (text  C)  im  ersten  bände  der  Works  of 
Mr.  Th.,  with  Addifions  and  Correciions.  London.  Prlnted  for 
A.  Miliar,  in  Ihe  Stra^id,  in  oclavo.^  Miliar  nennt  dieselbe:  'a 
new  edition  carefuUy  corrected,  with  additions  of  above  one 
thonsand  nen-  lines:  on  good  paper  and  large  letter'.  Nur  darf 
man  das  carefnlhj  corrected  nicht  auch  auf  die  verszählung 
beziehen.  Denn  war  letztere  in  allen  vorhergehenden  texten 
schon  mangelhaft,  hier  ist  bei  derselben  noch  weit  nachlässiger 
verfahren  worden.-  Die  Seasons  enthalten  vier  kupfertafehi.  die 
von  W.  Kent  entworfen  und  gezeichnet  und  von  P.  Fourdrinier 
gestochen  sind.  In  einem  Advertisement  bemerkt  der  dichter: 
'The  Seasons  having  tjeen  published  several  years  ago,  and  con- 
siderahle  additions  tnade  to  it,  some  Utile  anachronisms  have  thence 
arisen  tvhich  it  is  hoped  the  reader  will  excuse'.  In  dieser  aus- 
gäbe sind  die  Seasons  angewachsen  zu  5413  versen.  Sp.  ent- 
hält 1173,  Su.  1796,  Au.  1375  und  Wi.  1069  verse;  der  Hymnus 
zählt  118  Zeilen,  also  drei  Zeilen  weniger  als  in  den  früheren 
texten. 


1  Ein  exemplar  dieser  ausgäbe  befindet  sich  in  der  kgl.  bibliothelc 
zu  Dresden.  —  :Millar  kündigte  ausserdem  an:  Tlie  Seasons,  printed  in  a 
pocket-volume.  Price  bound  three  Shillings.  —  AHibone  führt  die  ausgäbe 
von  1744  nicht  an!  —  Auch  IJolton  Corney  kannte  (1841)  dieselbe  noch 
nicht,  denn  er  sagt  Gent.  ]\Iag.  1^41  Febr.,  Hd:  'Lyttellon  albides  to  the 
immediate  appearance  of  the  voluiue  in  May  n44  —  but  it  is  dated  1  i4C.  ! 

2  Im  Summer  allein  ist  an  nicht  weniger  als  zehn  verschiedenen 
stellen  eine  falsche  verszählung  zu  konstatieren. 

AngUa,  VI.  band.  26 
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Es  ist  schon  vielfaoli  versucht  worden  (vn  Wordswortl», 
Dyce.  Bell  Peter  Cnniiini;li;un '),  eine  textlcritisclie  imsg-abe  der 
Seasons  zu  veranstalten,  d.  li.  eine  ausgäbe  mit  den  Varianten 
sänmitlielier  von  Thomson  durelii;'eselienen  und  überarbeiteten 
texte;  allein  eine  derarti,i;e  aus<;'abe  ist  bislier  nielit  erschienen. 
Hätte  Thomson  sich  damit  bef:,'nüg-t,  einzelne  Wörter  oder  verse 
zu  verändern,  so  hätten  die  Varianten  wol  in  einem  textkri- 
tischen api)arat  als  anmerkungen  i)latz  gefunden;  jedoch  Thom- 
son g'ieng  über  das  übliche  hinaus.  Nicht  genug-,  dass  er  um- 
fangreiche abschnitte  einfügte  oder  fortliess,  oder  durch  Um- 
stellung einzelner  e])isoden  die  urs])rüngliche  anordnung  des 
Stoffes  änderte,  sondern  er  überarbeitete  auch  ganze  ])artieen, 
so  dass  dieselben  ein  völlig  neues  aussehen  bekommen  haben. 
Andererseits  wider  wechselte  er  in  einer  einzigen  zeile  mehrfach 
die  epitheta  und  ])isweilen  sogar  auch  einzelne  Imchstaben.  Es 
ist  daher  unmöglich,  im  folgenden  die  ganze  masse  der  text- 
unterschiede im  einzelnen  zu  berücksichtigen,  sondern  wir  wer- 
den uns  darauf  beschränken  müssen,  die  Veränderung  und  ent- 
wickelung  des  textes  im  allgemeinen  durch  die  einzelnen  aus- 
gaben hindurch  zu  verfolgen,  dabei  gelegentlich  zu  einer  stelle 
die  Varianten  melirerer  texte  anzuführen  und  so  die  art  und 
weise,  wie  Thomson  l)ei  der  Überarbeitung  verfuhr,  näher  zu 
beleuchten.  Zunächst  ist  Tliomson  darauf  ])edaclit.  in  die  vor- 
handenen Schilderungen  von  hindern  und  Völkern,  der  Jahreszeit 
angemessen,  neue  landschaftsbilder  und  nierkwürdigkeiten  der 
natur  einzuschalten.  Er  führt  uns  in  die  fremden  erdteile,  auf 
das  nieer,  in  die  wüste,  auf  berge  und  schneefelder  und  dann 
zurück  in  seine  heimischen  gefilde,  um  die  grossen  geister  seiner 
zeit  in  den  ruhmvollsten  Worten  zu  feiern.  Derartige  einschal- 
tungen  konnten  stattfinden,  ohne  die  disposition  des  gedichtes 
im  wesentlichen  zu  stören,  da  ja  die  einzelneu  teile,  für  sich 
bestehend,  sehr  lose,  zuweilen  ohne  jeglichen  Übergang  an  ein- 
ander gefügt  sind,  — ^  Die  hauptsächlichen  einschaltungen  und 
Zusätze  sind  folgende: 

Im  Frälüing:  'Der  fisclifaiig ',  74  verse,  C  377—440,  eine  neue  scene 
der  liiiidlielien  vergnüg-ungen ,  die  Tliomson  selion  in  dem  gcdichte  Of  a 
Coiinlry  Life  in  vierzehn  zeilen  behandelt  hatte,  und  zu  dem  er  seinen 
sportliebenden  landsleuten  gewissermassen  eine  aideitung  gibt,  indem  er 
einige  praktische  Vorbereitungen  und  kunstgriffe  hervorhebt.    Dom  fisch- 

1  Vgl.  P.  Cunningham,  Aldine  Edition  of  Thomson  I,  s.  LIII. 
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fang  folgt  ein  'spcaziergang  und  ein  blick  in  die  l:indseli,ift',  24  verse,  C 
441—404.  Gegen  den  soliluss  des  Frählhig  ninnnt  Thomson  gelegenlieit, 
seinen  freund  Lj'ttelton  und  dessen  Landsitz  Hagley  {Ihe  Brilisk  Teiiipe) 
in  luielipoetischen  Worten  zu  feiern,  59  verse,  C  89'.) — 957. 

Bedeutend  umfangreicher  als  im  Frühlhig  sind  die  einschaltungen  im 
Sommer:  'Die  schaafschur',  53  verse,  C  371—423.  Klage  über  den  tod 
der  jungen  3Iiss  Stank\y;  trostworte  an  ihre  altern,  21  verse,  C  5()4— 5S4. 
Der  milde  sommcr  Italiens  dem  heissen  klima  anderer  länder'  gegenüber- 
gestellt. Afrika:  das  >;iltal,  Xubien,  Abessinien.  Asien:  das  Gangestal, 
die  Coromandel-  und  Malabarküste.  Amerikas  grosse  gebirge  und  strihne: 
die  Cordilleren,  der  Rio  de  la  Plata  und  der  Orinoeo,  227  verse,  C  603—889. 
Es  kommt  dem  dichter  nicht  darauf  an,  seine  Schilderung  plötzlich  von 
einem  erdteil  zum  anderen  überzuleiten  und  so  nicht  zusammengehörige 
geographische  angaben  nebeneinander  zu  stellen  oder  zuweilen  auch  gar 
untereinander  zu  mischen.  Am  Schlüsse  dieses  abschnittes  beschreil)t  er 
die  schrecken  der  wüste  und  des  meeres,  33  verse,  C  973  —  1005.  In  dem 
nächsten  zusatze,  'der  Spaziergang',  führt  uns  der  dichter  durch  die  heim- 
stätteu  seiner  berühmten  landsleute :  Harrington's  retreat,  Ham's  embower- 
ing  walks,  Twit'nam's  buwers  etc.  und  leitet  hiermit  den  panegyricus  auf 
Britannien  ein,  in  den  er  noch  nachträglich  als  'Sons  of  Glory'  einschal- 
tet: könig  Alfred,  die  Edwards  und  Henries,  und  von  den  rausensöhnen: 
Spenser  und  Chaucer.  —  Als  letzte  erweiterung  des  Summer  ist  zu  ver- 
zeichnen 'Tlie  nishing  Gomet'-,  ein  Unheil  verkündender  hiuimelsliote  für 
das  abergläubische  volk  und  ein  zeichen  der  ewigen  weltordnung  für  die 
naturforscher  und  philosophen,  2S  verse,  C  1094 — 1721. 

Im  Herbst  verherlicht  der  dichter  in  einem  eingeschalteten  ab- 
schnitt Lord  Cobham  (sein  'fair  majeslic  jxiradise  of  S  owe')  und  den 
jungen  William  Pitt,  dem  er  eine  ruhmvolle  zukunft  verheisst,  45  verse, 
C  1039—1083. 

Im  Winter  ist  hinzugefügt:  See-  und  strandvögel  ziehen  sich  in  den 
schütz  der  Wälder  zurück;  ein  Vorzeichen  des  winters,  15  verse,  C  131 — 145. 
Verheerungen  durch  lawinen  in  den  tälern  von  Graubünden,  lo  verse,  C 
414—423.  Klage  über  den  in  der  blute  seiner  jähre  dahingeschiedenen 
James  Hammond  (gest.  1742),  17  verse,  C  555— 571.  Chesterfield  als  Staats- 
mann und  dichterfreund  verherlicht,  35  verse,  C  050—090.  Die  schnee- 
und  eisfelder  r.ai)i)lands;  die  bedürfnisslosigkeit  seiner  bewohncr.  Die  polar- 
nacht.  Der  ewige  winter  in  Grönland  und  Island,  70  verse,  C  834—903. 
Peter  der  Grosse  {the  first  of  monarchs)  als  gründer  der  grosse  und  macht 
seines  landes  gepriesen,  38  verse,  C  950 — 9S7. 

Eine  andere  erselieiniing-  in  der  ül)erarl)eitnn<4'  der  Seasons 
ist  die  auslassunii-   von  grösseren  abselinitteu.    die  der  dichter 


■  Mehr  als  die  hälfte  der  'heissen  zone'  ist  in  V  (029— 972)  hinzuge- 
fügt worden  (A  070 — 82' ). 

-  Diese  einschaltung  ist  sicherlich  veranlasst  durch  das  erscheinen  des 
kometen  vom  jähre  17  12;  über  letzteren  vgl.  Maupertuis  in  'Biographie 
universelle'  XXYII,  530. 

2Ü* 
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eiitwcdcv  pinz  fi,'cstnehen  oder  in  iinv  wenige  verse  /usnmnien- 
gedrüng't  hat: 

Dies  ist  besonders  der  fall  im  Sommer.  Für  diese  jalireszeit  stand 
Thomson,  wie  wir  schon  aus  der  versanzald  nnd  vor  allem  aus  den  oben 
anR'eführteii  zahlreichen  hinzutügun^en  ersehen,  eine  so  reichliche  fülle  von 
niaterial  zu  g-ebote,  dass  er  sich  vielleicht  gerade  deswegen  entscldoss, 
einzelne  partieen  kürzer  zu  fassen  oder  zu  streichen.  So  finden  wir  in 
text  A  und  B  (TIS — 749)  die  interessante  beschreibung  einer  durch  die 
sandwogen  der  wüste  verschütteten  und  später  von  nienschcnhand  wider 
aufgedeckten  Stadt,  eine  Schilderung,  die  in  den  später  umgearbeiteten 
texten  nicht  enthalten  ist.  Es  ist  vielleicht  gerechtfertigt,  diese  verse 
hier  mitzuteilen,  da  nur  wenige  exemplare  der  Seasons  von  IT.io  (IT.'JS) 
auf  deutschen  bibliothekcn  zu  finden  sein  werden.* 

Text  A,  V.  718—749: 
Ilence  late  exposed  (if  distant  fami'  says  true) 
A  smothered  city  from  the  sandy  wave 
Emergeut  rose;  with  olive-fields  around, 
Fresh  woods,  reclining  herds,  and  silent  flocks, 
Amusing  all  and  incorrupted  seen. 
For  by  the  nitrous  penetrating  salts, 
Mixed  copious  with  the  sand,  pierced,  and  preserved, 
Each  object  hardens  gradual  into  stone, 
Its  posture  fixes,  and  its  colour  keeps. 
The  statue-folk,  within  unuundjered  crowd 
The  Street s,  in  various  attitudes  surprized 
By  sudden  fate,  and  live  on  every  face 
The  passions  caught,  beyond  the  sculptor's  art. 
Here  leaning  soft,  the  marble  lovers  stand, 
Delighted  even  in  death;  and  each  for  each 
Feeling  alone,  with  that  expressive  look, 
Which  perfect  nature  only  knows  to  give. 
And  there  the  father  agonizing  bends 
Fond  over  his  weeping  wife,  and  Infant  train 
Aghast,  and  trembling,  thougli  they  know  not  whj-. 
The  stiffeued  vulgär  Stretch  their  arms  to  heaven, 
With  horror  staring;  while  in  Council  deep 
Assembled  füll,  the  hoar}-  headed  sires 
Sit  sadly  thoughtfoul  of  the  public  fate. 
As  when  old  Rome,  bcneath  the  raging  Gaul, 


'  So  viel  ich  erfahren  habe  (nach  erkundignng  auf  fünfzehn  der  be- 
deutendsten bibliotheken),  befindet  sich  in  Dresden  (künigl.  bibl.)  und 
Göttingen  (univ.-bibl.)  je  ein  exemplar  der  Scasons  von  I7;i0;  in  Olden- 
burg (grossherzogl.  bibl.)  ein  exem})lar  von  I7."?s.  Diese  werke  wurden 
mir  von  den  betrettenden  lüliliotheksverwaltungen  bereitwilligst  zur  be- 
nutzung  überlassen.  —  Da  A  und  B  (mit  ausnalime  des  sechszeiligen  Zu- 
satzes in  B  s.  o.)  denselben  text  bieten,  so  eitlere  ich  in  den  vorkommen- 
den fällen  A,  als  den  älteren  text. 
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Siuik  liLT  proiid  turrets,  resolute  oii  deatli, 

Aruund  tlie  forum  sat  tlie  grey  divaii 

Of  Senators,  majestic,  inotionless, 

With  ivory-staves,  and  in  tbeir  awful  robes 

Dressed  like  tlie  falling  tatliers  of  mankind; 

Aniazed,  and  slüvering,  from  the  solemn  siglit 

Tlie  red  barbarians  shrunk,  and  deenied  them  gods. 

Ein  passendes  coniplement  zu  den  uulieilvolleu  wüstenstünuen  geben 
die  folgenden,  später  gleichfalls  ausgelassenen  verse  («Sm.  A  75U— TSö^): 

'Tis  liere  that  Thirst  lias  tixed  his  dry  douiain 

And  walks  his  wide,  nialiguant  round  in  search 

Of  pilgrini  lost;  or  on  the  merchant's  tomb 

Triumphant  sits,  who  for  a  Single  cruise 

Of  unavailing  water  paid  so  dear: 

Nor  could  the  gold  his  hard  associate  save. 

Eine  andere  ausgelassene  stelle,  die  zwar  kürzer  als  die  erstere,  aber 
an  Schönheit  derselben  gleichkommt,  ist  'der  tod  eines  vom  blitzstrahl  ge- 
troffenen hirten'  {Su.  A  8GS— 870): 

ThMncouquerable  lightniug  struggles  through, 

Eagged  and  fierce,  or  in  red  whirling  balls, 

And  strikes  the  shepherd,  as  he  shuddering  sits, 

Presaging  ruin  mid  the  rocky  clift. 

His  inmost  marrow  feels  the  gliding  fiame; 

He  dies;  and,  like  a  statue,  still  remains; 

His  russet  singed,  and  rent  his  hanging  hat; 

Against  his  crook  his  sooty  oheek  reclined, 

While  \\hining  at  his  feet  his  half  stunned  dog, 

Importunately  kind,  and  fearful  pats 

On  his  insensate  master  for  relief. 

Thomson  liat  in  den  späteren  ausgaben  diese  verse  jedenfalls  ausge- 
lassen, weil  gleich  darauf  eine  ähnliche  scene  folgt:  'Celadon  and  Amelia', 
A  S05 — !»45.-  —  Derselbe  grund  wird  es  gewesen  sein,  der  den  dichter 
veranlasste,  im  Frühling  vers  29()— 323,  'das  goldene  Zeitalter',  zu  strei- 
chen; denn  er  bringt  unmittelbar  darauf  (vers  'MVA  f.)  dieselben  gedanken 
wider,  wenn  auch,  nach  meiner  meinung,  mit  minder  poetischer  aus- 
stattung.  Zur  vergleichung  füge  ich  einige  verse  hier  ein.  A  .'JOO — 312, 
ausgelassen  in  text  C  nach  v.  271: 


'  Thomson  macht  liierzu  folgende  bemerkung:  'In  thiMlesert  of  Ara- 
oan  are  two  tombs  with  inscriptions  on  them,  importiug  that  the  persons 
there  interred  were  a  rieh  merchant,  and  a  poor  carrier,  who  both  diod  of 
thirst;  and  that  the  former  had  giveu  to  the  latter  teu  thousand  ducats 
for  one  cruise  of  water'. 

-'  Der  Inhalt  dieser  e])isode  war  Thomson  sicherlich  von  seinen  t'reuii- 
den  mitgeteilt  worden,  denn  dieselbe  erzählung  findet  sich  in  einem  briete 
von  Gay  an  ^Ir.  F.  vom  (l.  Aug.  171^,  und  gleichfalls  in  einem  briete  von 
Pope  an  Lady  Montague  (vom  1.  Sept.),  s.  Pope,  ed.  Warton,  London  1797 
Vni,  1.53  und  36.5  f. 
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Spoiitiuu'üus  liarvcst  wavcd 
Still  in  a  sca  of  ycllow  plciity  round. 
The  forest  was  tlie  vlneyard,  wlicre  imtaiight 
To  climb,  iinpnmed  and  wild,  tlic  juicy  grape 
Burst  into  Hoods  of  winc.     The  knotted  oak 
Shook  froni  Ins  hoiighs  the  long  transparent  streanis 
Of  honey,  creeping  through  the  matted  grass. 
Th'nncultivated  thorn  a  ruddy  shower 
Of  fruitage  shed,  on  such  as  sat  below, 
In  blüouiing  ease,  and  froni  broAvn  labour  free, 
Save  what  the  copious  gathering  grateful  gave. 
The  rivcrs  foamed  with  nectar;  or  ditfuse 
Silont  and  soft  the  niilky  niaze  devolved.  etc. 

Ausserdem  sind  im  Frühling  ausgelassen  worden  zwei  pliilosoiihische 
excurse  (A  80S — S23,  SG6 — 877),  in  denen  (besonders  im  ersten)  der  dichter 
den  allniiichtigen  weltschöpfer  aus  seinen  werken  demonstriert  und  uns 
erkennen  lässt,  wie  tief  durchdrungen  er  ist  von  dem  geliihl  eines  unend- 
lichen, göttlichen  wesens;  er  sagt  (A,  v.  Sil  f.): 

The  glittering  stars 
By  the  deep  ear  of  meditation  lieard. 
Still  in  their  midnight  watches  sing  of  him. 
He  nods  a  calm.    The  tempest  blows  his  wrath, 
Eoots  up  the  forest,  and  overturns  the  main. 
The  thunder  is  his  voice;  and  the  red  flash 
His  speedy  sword  of  justice.    At  his  touch 
The  mountains  flame.     He  shakes  the  solid  earth, 
And  rocks  the  nations. 

Diese  verse  finden  sich  in  etwas  veränderter  form  wider  in  dem 
Hymnus  auf  die  Jahreszeiten,  was  auch  der  grund  gewesen  sein  mag  für 
die  auslassung  derselben  im  Frühlhu/.  An  die  stelle  des  zweiten  ab- 
schnittes  A  SOfi— S77: 

'Tis  Harmony,  that  world  attuning  power 
By  which  all  bcings  are  adjusted  etc. 
hat  Thomson  die  oljen  erwähnte  a])ostrophe  an  Lord  Lyttelton  gesetzt. 

Ein  weiterer  wiehtig-er  uDterscliied  der  ausgaben  von  1730 
und  1 744  zeigt  sich  in  der  geänderten  disposition.  Wenn  auch 
Thomson  im  grossen  und  ganzen  bei  der  ersten  anordnung 
des  stoftes  geblieben  ist,  so  hat  er  doch  mehrmals  sehr  ange- 
messene und  entsprechende  Umstellungen  einzelner  abschnitte 
vorgenommen. 

In  text  A  steht  der  'russische  und  sibirische  winter'  mitten  in  der 
scliilderung  der  gemässigten  zone,  zwischen  dem  winter  in  'England'  und 
'Italien'.  In  text  C  jedoch  hat  Thomson  diesem  teil  die  ihm  zukommende 
stelle  angewiesen,  d.  h.  ihn  in  den  'winter  der  kalten  zone'  eingefügt: 
Wi.  C  794-838. 
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Eine  andere  unistelhing  finden  wir  im  Sommer.  Der  panegyrieiis  auf 
Britannien  stand  urspriinglicli  in  A  von  v.  5:54— (iTO;  hier  unterbrielit  der- 
selbe den  tortgang  der  Schilderung',  während  er  in  text  C  gegen  schluss 
V.  U:W  -  Kill  die  besclireibung  der  schönsten  Landschaften  Englands  weiter- 
führt und  so  sich  passend  an  das  vorhergehende  anschliesst. 

Ein  kürzerer  abschnitt,  gedanken  über  die  nützlichkeit  des  badens 
und  schwiunnens  enthaltend,  folgt  in  A  (I(i3S— 1()1<))  der  badescene,  wäh- 
rend derselbe  in  C  (124'.)— 12(10)  eine  treffliche  einleitung  zu  der  folgenden 
erzählung  gibt. 

Thomson  gieng  in  der  Umstellung  noch  weiter,  indem  er  einzelne 
partieen  von  einer  jalireszeit  in  eine  andere  versetzte.  In  den  ersten 
ausgaben  des  Winter  (lT2(i)  befanden  sich,  wie  ich  schon  andeutete, 
87  verse  (17—103),  die  sich  auf  den  herbst  beziehen  und  die  der  dichter 
später  (17:i(i)  mit  einigen  geringen  änderungen  in  den  text  des  Herbst, 
A  890 — Iol(i,  aufgenommen  hat.  Eine  derartige  Versetzung  hat  Thomson 
auch  vorgenommen  mit  v.  l.'iti— lOs  des  Frühling,  'ein  blick  in  die  mikros- 
kopische insektenweit',  einem  abschnitt,  der  eingeschaltet  ist  in  text  C 
Sm.  287  — 317,  als  ein  beispiel  der  wunderbaren  schöpfungskraft  der  natur.-' 

Wurde  durcli  die  zusätze,  auslassungeu  und  umstelluugeu 
der  iulinlt  der  Seasons  im  wesentlichen  nielit  geändert,  so  ge- 
sehali  dies  um  so  mehr  durch  die  vollkommen  neue  ])earbei- 
tung  einzelner  partieen. 

Vor  allen  ist  als  die  wichtigste  Umarbeitung  zu  nennen  die  bade- 
scene im  Sommer  A  5)80 — 1037,  in  der  uns  der  dichter  drei  Jungfrauen, 
Sacharissa,  Amoret  und  Musidora  vorführt,  die  während  des  badens  von 
dem  jungen  Dämon  belauscht  werden.  Thomson  hat  diese  episode  in  der 
weise  überarbeitet,  dass  er  in  text  C  die  Musidora  allein  (ohne  begleitung 
ihrer  beiden  freundinnen)  ins  bad  gehen  lässt,  wo  Dämon,  zwar  selbst  als 
lauscher,  aber  als  treuer  wächter  und  geliebter  darauf  bedacht  ist,  jedes 
profane  äuge  von  dieser  friedlich-paradiesischen  scene  fern  zu  halten.  Um 
zu  zeigen,  wie  es  dem  dichter  gelungen,  durch  einführung  eines  nur  un- 
wichtigen motives^  diese  episode  zu  einer  vollendet  poetischen  erzählung 
umzugestalten,  lasse  ich  zur  vergleichung  beider  bearbeitungen  den  text 
der  ersten  ausgäbe,  A  980 — 1037  folgen: 

'Twas  thcn  beneath.  a  secret  wamng  sliade^, 

Where  winded  into  lovefy  solitudes 


1  Thomson  selbst  gesteht  dies  ein,  indem  er  sagt  (.S'«.  A  071): 
Thus  far  transported  by  my  country's  love, 
Nobly  disgressive  from  my  theme  .... 

^  P.  Cunningham  (Johnson's  Lives  III,  241)  deutet  noch  eine  andere 
Umstellung  an:  vom  Sommer/m  den  Berbst,  die  jedenfalls  schon  vor  1730 
ausgeführt  sein  muss,  da  in  text  A,  B  und  C  eine  solche  Versetzung  nicht 
mehr  stattgefunden  hat. 

3  Dämon  weiss  seiner  geliebten  ein  zettelchen  in  di<'  bände  zu  siiiclen, 
durch  das  sie  erfährt,  wer  in  ihrer  nähe  war. 

*  Die  in  C  veränderten  Zeilen  und  Wörter  hebe  ich  durch  kursiven 
druck  hervor. 
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Runs  out  tlie  rambliug  dalc,  tliat  Damou  sat, 

Tlioufjhiful  and  fixed  in  phUosoplüc  musc: 

Dämon,  mho  sLül  amid  the  savage  tvoods, 

And  ioni'/y  lawns,  ihe  force  of  bcauly  scorncd, 

Firm  and  lo  falsc  plülosophy  devote. 

The  brook  ran  habbirng  by;  and  siyhiny  wcak, 

The  breeze  «imong  ihe  bcnding  millows  jdayed: 

When  Sacharissa  lo  Ihe  cool  retrcat, 

With  Ämorel  and  Musidora  stole. 

Wann  in  Iheir  cheek  the  sultry  season  glowed; 

And  robcd  in  looso  array,  Ihey  came  to  bathe 

Their  fcrvcnt  linibs  in  the  rcfrcsliing  stream. 

Tall,  and  majeslic  Sacharissa  rose, 

Super ior  Ireading,  as  on  Ida's  top 

(So  Grecian  bards  in  wanlon  fable  sung) 

High  shone  Ihe  sisler  and  ihe  wife  of  Jove. 

Änother  Pallas  Musidora  seemed, 

Meek-eycd,  scdate,  and  gaining  every  look 

A  surer  conqucsl  of  the  sliding  hcari. 

fj'hile  like  Ihe  Cyprian  goddcss,  Ainorel, 

Delicious  drcssed  in  rosydimji/ed  smiles, 

And  all  one  sofmess,  mcUed  on  the  sensc. 

Nor  Paris  panted  strongcr,  wlicn  aside 

Tlie  rival  goddesses  the  veil  divine 

Cast  unc'unfined,  and  gave  him  all  thcir  cliaruis, 

Tliau  Dämon,  thou;  the  stoic  norv  no  more. 

Bat  man  deep  feil,  as  froui  the  snowy  leg, 

And  slcnder  foot,  tli'inverted  silk  Ihcy  drew; 

As  the  soft  touch  dissolved  the  virgin  zone; 

And  through  the  partiug  robe,  th'alternate  breast, 

With  youth  wild  throbbing,  on  the  lawless  gaze 

Luxuriant  rose.     Yel  more  enamoured  still, 

JJ'hen  froni  their  naked  limbs  of  glowing  white. 

In  folds  loose  floating  feil  the  fainter  lawn; 

And  fair  exposed  they  stood,  shrunk  from  ihemselves; 

With  fancy  blushing  at  the  doubtful  breeze 

Arroused  and  starting,  like  the  fcarful  fawn. 

So  Stands  the  statue  that  enchants  the  world, 

Her  füll  proportions  such,  and  bashful  so 

Bends  ineftectual  from  the  roving  eye. 

Then  to  the  tlood  they  rushed;  the  plunging  fair 

The  parted  Hood  with  closing  wavcs  received; 

And  every  beauty  softeniug,  every  grace 

Flushing  afresh,  a  mellow  lustre  shed: 

As  shines  the  lily  through  the  cristal  mild: 

Or  as  the  rose  amid  the  morning  dew 

Puls  on  a  warmer  gloiv.     In  vurious  play, 

While  thus  ihey  wantoned;  now  bcneath  the  wave, 


TIIOMSON'S  SEASONS.  397 

Biit  ill  concealed;  aud  nuw  witli  Streaming  locks 

That  half  embraced  lltem  in  a  humid  vcil, 

Rising  agaiu;  thc  hitent  Dämon  drew 

Such  draughts  of  love  and  beauty  to  thc  soul, 

As  pul  his  harsli  pliUosophy  to  flighl, 

The  joyless  search  of  long  deludcd  years ; 

And  Musidora  fixing  in  his  heart 

Informed,  and  hunumizcd  Mm  into  man. 
Den  veränderten  text  siehe  in  C  1261—1362,  oder  in  der  Aldine  Edition 
of  Thonison's  poetical  works  von  Peter  Cunningham:  Su.  1260—137(1. 

Aelmliehe  umarbeitung-eu,  teils  erweiteriingen,  teils  ver- 
kitl'zungen,  fiudeu  sieli  iu  allen  vier  Jahreszeiten;  die  umfang- 
reichsten sind  folgende: 

Im  Frühlitig:  Das  eiserne  Zeitalter,  A  103  verse,  324—426;  C  lOSverse, 
272 — 376.  Ein  blumengarten,  A  33  verse,  376 — oOS;  C  30  verse,  .514—552. 
Die  Insel  Kilda  mit  ihren  klippen  und  adlerhorsten,  A  S  verse,  703 — 710-, 
C  11  verse,  752—762. 

Im  Sommer:  Hymnus  auf  die  sonne.  Die  pflanzen  und  mineralien, 
A  66  verse,  96—161;  C  63  verse,  97 — 150.  Ein  sommernachmittag,  A  60 
verse,  343—402;  C  48  verse,  432—470.  Ein  Wasserfall,  A  11  verse,  492—502; 
C  17  verse,  590—606.  Schlangen  und  raubtiere  der  heissen  zone,  A  23 
verse,  756—778;  C  41  verse,  890 — 030.  Schilderung  der  pest,  A  25  verse, 
799—823;  C  40  verse,  1044  —  1083.  Stürme  und  gewitter  der  heissen  zone, 
A  71  verse,  824—894;  C  77  verse,  1084—1160.  Lobgesang  auf  Britannien, 
A  141  verse,  530—670;  C  182  verse,  1430—1611.  Sonnenuntergang.  Ein 
Sommerabend,  A  85  verse,  1050—1134;  C  110  verse,  1612—1721. 

Im  Herbst:  Palemon  and  Lavinia',  A  124  verse,  184 — 307;  C  134  verse, 
178-311.  Die  fuchsjagd,  A  92  verse,  467 — 558;  C  100  verse,  471 — 570. 
Herbstnebel  und  gedanken  über  die  entstehung  der  flüsse,  A  80  verse, 
695—774;  C  129  verse,  709—837. 

Im  fVinter:  Der  einzug  des  winters;  stürme  als  vorboten  desselben, 
A  58  verse,  119—176;  C  77  verse,  118 — 194.  Der  Winterabend  eines  Philo- 
sophen, A  4s  verse,  407—454;  C  117  verse,  424—540.  Wintervergnügen 
auf  der  eisbahn,  A  12  verse,  618—629;  C  19  verse,  760—778.  Der  winter 
in  Russland  und  Sibirien,  A   16  verse,  365 — 380;  C  35  verse,  790 — ^3:5. 

Eine  Umarbeitung  erfuhr  auch  der  Hymnus  auf  die  Jahres- 
zeiten, welcher  iu  text  A  121  verse  zählt. 

Ausgelassen  sind  von  text  A  vier  verse:  79,  80,  86,  87.  A  14  — 18  wurde 
in  C  durch  zwei,  und  A  1 1 4 — 116  in  C  durch  sieben  verse  widergegeben, 
so  dass  die  121  verse  des  liymnus  in  text  C  auf  IIS  reduciert  sind.  In 
letzterer  form  ist  derselbe  in  allen  späteren  ausgaben  abgedruckt  Morden. 


'  Diese  episode  lässt  eine  ähnlichkeit  mit  der  biblischen  erzählung 
von  Ruth  (vgl.  Cibber's  Lives  V,  200)  nicht  verkennen.  John  Nicliols 
aber  meint,  dass  Thomson  bei  der  abfassuug  derselben  sicherlicli  zwei  ge- 
dichte  von  Leonard  Welsted  in  der  erinnerung  liatte,  nämlich  'Pala'nion 
to  Caelia'  (brief)  und  'Accon  and  Lavinia'.  Lit.  Anecdotes  of  the  18"'  Cen- 
tury, London  1815  IX,  34. 
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Was  die  Veränderung-  einzelner  verse  und  worte  hctrill't,  so 
sind  dieselben  so  zaldreieh,  dass,  wollte  man  dieselben  einzeln 
aufzeiclmen,  man  fast  die  eine  textliälfte  der  Scasons  wider- 
geben müsste.'  leb  werde  daher  versuehen,  diese  kleineren 
textveränderungen  gruppenweise  anfzufübren,  um  durch  sie  zu 
zeigen,  mit  welcher  aufmerksamkeit  und  peinlichen  genauig- 
keit  Thomson  sein  gedieht  überarbeitet  hat.  Der  dichter  lässt 
keinen  bestimmten  grundsatz  erkennen,  nach  dem  er  bei  den 
korrekturcn  methodiscli  verfahren  ist  —  im  gegenteil  sind  in- 
konsecpienzen  in  der  Überarbeitung  häufig  naclizuwcisen  — ,  aber 
er  gieng  aus  von  dem  allgemeinen  grundsatz,  'zu  verbessern'. 
Er  war  bemüht,  sein  erstlingswerk  so  umzugestalten,  dass  es 
auch,  sowol  nach  Inhalt  wie  nach  form,  der  erfahrung  und 
der  bildung  des  reifen  mannes  entsprach;  und  dies  ist  unserem 
dichter  denn  aucli  im  allgemeinen  gelungen.  Er  hatte  von 
seinem  freunde  Pope  gelernt,  dass  geschmackvolle  ausdrucks- 
weise und  glätte  der  form,  neben  inhaltsreichen  gedankeu  und 
Schönheiten,  ein  sicheres  mittel  wäre,  sein  gedieht  der  nach- 
weit zu  überliefern  und  sich  ein  })leibendes  ansehen  bei  allen 
kunstfreunden  zu  erwerben. 

A.    Grammatische  Veränderungen. 

1.  Eine  veränderte  bchandliuig  des  grammatischen  geschlechts  fand  statt: 
Sp.  A  A'M)  (But  who  can  paint) 

Like  nature.    Can  imagination  boast, 
Amid  his  gay  creation,  hues  like  hersV 
And  can  he  mix  them  with  that  matchless  sklll.^ 
C  467    Amid  iis  gay  creation,  hues  like  hers? 

Or  can  it  mix  them  with  that  matchless  skill. 

Sp.  A  450    See  where  the  winding  vale  her  lavish  stores, 
C  4!)2     See  where  the  winding  vale  ils  lavish  stores, 

Su.  A  151     From  the  sapphire,  solid  ethcr,  takes 
His  hue  cenUean. 
C  14!)    From  the  sapphire,  solid  ether,  takes 
Ils  hue  ccrulean. 

Sil.  A  2S8    Shall  little  haughty  igiioranee  pronounce 

Ilis  works  unwise,  of  which  the  smallest  part 
Exceeds  the  narrow  vision  of  //fr  mind? 


'  Unveränderte  versc  von  text  A  sind  in  text  C  überliefert:  Su.  Aii°!o, 
Sp.  71  "o,   JVi.  7<»%,  Au.  S(i«/o. 

^  Ich  hebe  nur  die  iedesmal  in  betracht  kommenden  Varianten  hervor. 
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C  321     Sliall  littlc  liaiigUty  ignuranec  prünouuce 

His  works  iinwise,  of  ^vhich  tlie  smallest  part 
Excceds  tlic  narrow  vision  of  his  uiind? 
Jh.  A  S(I()  (Plague) 

The  fiercest  son  of  Nemesis  divine  . .  . 
C  104(1  (Plague) 

The  fiercest  chi/d  of  Nemesis  divine, 
Man  is  /ler  destined  prey  .  .  . 
Ber  awful  rage  .  .  . 
fVi.A  770  while  luxury 

In  palaces  lay  prompting  his  low  thought, 
C  1U57  while  luxury 

In  palaces  lay  strainiug  ho'  low  thought. 
2.  Ein  numerusweclisel  trat  ein: 
Sp.  A  472     The  little  chymist  thus,  all-moving  heaven 

Has  taught:  and  oft,  of  bolder  wiug,  he  dares 
The  purple  heath,  etc. 
C  511     And  oft,  with  bolder  wing,  they  soaring  dare 
The  purple  heath,  etc. 
Su.  A  Sü7  and  from  the  band 

Of  drooping  justice,  ineffectual,  falls 
The  sword,  and  ballance. 
C  1058  and  from  the  band 

Of  feeble  justice,. ineffectual,  drop 
The  sword,  and  ballance.' 
Au.  A  55'J    But  if  the  rougber  sex  by  tliis  red  si)ort 
Are  burried  wild, 
C  571     But  if  the  rougber  sex  by  tbis  fierce  sport 
Is  burried  wild, 
Wi.X  340  Tbc  bind 

Whose  every  street  and  public  meeting  gtows 
C  365  The  land 

Wbose  every  street  and  public  meeting  glow. 
Die  drei  folgenden  Verbesserungen  erforderte  der  grammatische  zu- 
sammenbang : 
Sp.  A  4G2  (Amanda) 

Nor  is  the  meadow  worthless  of  our  f'oot. 
C  501     Nor  is  the  mead  unworthy  of  thy  foot. 
Sp.  A  5S7     They  haste  away,  euch  as  tbcir  fancy  leads 

C  02!»    They  haste  away,  all  as  their  fancy  leads 
Wi.A  541     While  thick  as  insects  in  the  summcr-shine, 

The  top,  light  fluttering,  spreads  his  mealy  wings. 
C  644     While  a  fjay  insecl  in  his  summer-shine 

The  top,  ligbt  fluttering,  spreads  bis  mealy  wings. 
Wi.k  459     See  on  tlie  ballowed  hour  tbat  uone  intrude, 
Save  Lycidas  ihc  friend,  with  sense  refined. 
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C  545     See  un  tlie  luilUiwed  1h mr  tliat  iioiie  intrude, 

Savc  a  feiv  chosen  friends,  wlio  sonietiines  deign 
Tu  bless  iiiy  liunible  roof,  witli  sensc  refiued. 
Dieser  numeniswechscl  erklärt  sich  aus  den  neuen  frcundscliaftsver- 
hiiltnissen  Thoiiisoii'.s;  als  er  1725  nach  London  kam,  war  dort  sein  einziger 
bekannter  und  freund  David  Mallet. 

'.'>.  Das  tempus  (und  den  modus)  änderte  Thomson  dem  Inhalte  der 
stelle  angemessen: 
ff'«.A351     Ilail  Patriot  band!  who,  scorning  secret  scorn 
Whcn  justice,  and  when  mercy  led  the  way, 
Dragaed  the  detected  monsters  into  light, 
[Vrenched  from  tlieir  hands  oppression's  iron  rod 
And  bade  the  cruel  feel  the  pains  they  gavc. 

C  37Ü     0  great  design!  it'  executed  well, 

With  patient  care,  and  wisdom-tempered  zeal. 
Ye  sons  of  mercy!  yet  resume  the  search; 
Drag  forth  the  legal  monsters  into  light, 
Wrenck  from  their  band  oi)pression's  iron  rod. 
And  bid  the  cruel  feel  the  pains  they  givc. 

4.  Thomson   suchte  veraltete   oder  ungewöhnliche  Wörter,   die  zwar 
in  der  poesie  verwendet  wurden,  ihm  aber  unpassend  erschienen,   durch 
neue  formen  zu   ersetzen.     Hierher  gehören  besonders  einige  verba  (par- 
ticipia) : 
Sp.  A  248     Over  all  the  deep-_^?Y'6'?«6Y/  earth  .  . 

C  223     Over  all  the  deep-^rt?6'«  earth  .  . 
Sp.  A  548     Thick-wove^,  and  tree  irregulär  . . 
C  51)2    Deep-langled,  tree  irregulär  .  . 

Sp.  A  594    Resolve  to  trust  their  young.     The  clcflcd  tree  .  . 

C  G35    Commit  their  feeble  offspring.    The  dcfl  tree  .  . 
Su.  A  513  while  all  the  feathery  race, 

Smutc  by  afflictive  noon, 
C  012  while  all  the  feathery  race, 

Stnit  by  afflictive  noon. 
Su.  A  766  the  whiskered  pard 

Bcspeckled,  fair  .  . 
C  910    The  lively  shining  leopard,  speck/ ed  over  .  . 
Su.  A  852  (Thunder) 

And  by  the  powerful  breath  of  God  inflate'^, 
C  1123     And  following  slower,  in  exp/osion  vdst, 

Au.  A  4S9  though  by  an  hundred  mouths 

At  once  tore  merciless.^ 


1  Y.mvoven  ist  belegt:  C  Sp.  1056. 
^  Inflatd^rf  ist  belegt:  (^  Au.  S94. 

^  2^01  e,  als  participium,  ist  einmal  belegt:  C  fR. 369.  —  Unverändert' 
blieb  chose  (für  chosen)  Au.  C  858. 
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C  492  thongli  by  an  hnndred  iiinutlis 

Relentless  lorn. 

Wi.A  7(15  The  rivers  swell, 

luipatient  for  tlie  da}-.    Broke^  froui  the  hüls,  .  .  . 
A  tliousaud  snow-fed  torrents  shoot  at  ouce, 
C  992  The  rivers  swell, 

Of  honds  iiiipatieut.     Sudden  from  the  hllls,  .  .  . 

Die  intransitiva   to  hoivl  und  to  vie  hat  der  dichter   in  text  A  als 
transitiva  gebraucht,  später  jedoch  verbessert: 
Ah.  A  390     Of  the  worst  monsters  that  ever  howied  the  waste. 
C  394    Of  the  worst  monsters  that  ever  roaived  the  waste. 
Au.  A  51S  nor  ashamed 

To  vie  il  with  the  vineyard's  best  produce, 
C  523  not  afraid 

Even  with  the  vinej-ard's  best  produce  lo  vie. 
Ebenso  mochte  der  dichter  to  walk,  als  transitivum,  anstössig  finden, 
denn  er  ersetzt  es  durch  to  tread: 
Sp.  A  44G  together  let  us  fvalk 

The  morning  dews, 
C  488  together  let  us  l7-ead 

The  morning  dews. 
Den  für  die  betreffende  Situation  unpassenden  ausdruck  in  Au.  A  25G: 
Aud  as  he  run  her,  ardent,  over  and  over, 
verbesserte  Thomson  in  C  2(i(): 

And  as  he  vietved  her,  ardent,  over  and  over. 

B.    Stilistische  Veränderungen. 

1.  Der  dichter  hat  häufig  umständliche  konstruktionen  oder  schwer- 
fällige ausdrücke  durch  geringe  änderungen  verbessert   und,  wenn  mög- 
lich, unnötige  aufzählungen  vermieden: 
Durch  widerholung  eines  wortes 
Sp.  A  52  Nor  ye  who  live  . .  . 

Think  these  lost  themes  unworthy  (jf  your  ear. 
'Trvas  such  as  these  the  rural  Maro  sung. 
C  52     Such  themes  as  these  the  rural  Maro  sung. 
Durch  eiufügung  eines  adjektivs: 
Sp.  A  4(J7      Tis  here  that  their  delicious  task  the  bees, 
In  swarming  millions,  tend. 
C  500    Here  their  delicious  task  the  fervent  bees, 
In  swarming  millions,  tend. 

Durch  einfache  Umstellung: 
Sp.  A  202     'Tis  scarce  to  patler  heard  the  stealiug  shower 
C  177     The  stealing  shower  is  scarce  to  putter  heard. 


1  Ueber  die  participia  In-oke  und  smntc  vgl.  Latham,   Dict.  of  Engl. 
Lang.,  London  ]sö(;  I,  300. 
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Ah.  A  1243     Slill  are  niid  have  been  of  llic  siuilii)};-  kind 
C  1340     An'  of  Ihe  social,  slill,   and  siniliii^i,-  kind. 

Mehrere  aufeinander  folgende  adjektiva  oder  adverbia  sind  zusaniuien- 
gefasst  und  durch  einen  kürzereu  ausdruck  ersetzt  worden.  —  Eine  aufziih- 
lung  von  sieben  adjektiven  ist  vermieden: 
Sn.  A  244  by  niyriads,  all  at  once 

öwarniing  tliey  pour:  grecn,  speckleil,  ijclloiv,  grcy. 
Black,  aznre,  bromn,  niore  thaii  th'assisted  eje 
Of  poring  virtuoso  oan  discern, 
C  246  bj-  niyriads,  forth  at  once 

Swarming  they  pour:  of  all  the  varied  /nies 
Their  beauty-beaming  parent  cau  diselose. 

5//.  A  479     No?v  herc,  no7V  tliere,  now  ivlieeling  in  imd-slaj, 
Around  or  undernealh,  acrial  sounds, 
Sent  from  angelic  harps,  and  voices  joiucd. 
C  55S    Angelic  harps  are  m  füll  concert  heard, 

And  voices  chanting  from  the  wood-crowned  liill 
The  deepening  dale  or  inmost  silvan  gladc. 

Wi.K  511     The  grcal,  the  nerv,  Ihe  beauliful,  or  mixed, 
Burlesqiie,  and  odd,  the  risible,  and  gay\, 
Whenee  vivid  wit,  and  humour,  droll  of  face, 
Call  laughter  forth,  deep  shaking  every  nerve. 
C  G 1 2  That  assembled  train 

Of  flcet  idcas,  uevcr  joined  before, 
Wlienee  lively  wit  excites  to  gay  surprise; 
Or  folly-painling  humour,  grave  himself 
Calls  langhter  forth,  deep  shaking  every  nerve. 

2.   Besondere   aufnierksamkeit   widmete  Thomson   den   Substantiven 
und  adjektiven.     Veränderungen  derselben  finden  sich  zahlreich,  fast  auf 
jeder  seite  der  Seasons: 
Sp.  A  349     Then  dark  disgust,  and  malice,  winding  wiles, 
Sneaking  deceit,  and  coward  villany: 
At  last  deep-rooted  haired,  lewd  reproach, 
Convolsive  wralh,  and  Üioughllisx  fury,  quick, 
To  deeds  of  vilest  aim. 
C  303     Then  dark  disgust,  and  hatred,  winding  wiles, 
Coward  deceit,  and  ruffian  violcnce, 
At  last  extinct  each  social  feeling,  feil 
And  joyless  inhmnanity  pervades 
And  petrifies  the  heart. 
Sv.  A  81 S     The  dose  engagenient  of  the  kindred  heart? 
C  1074     The  sweel  engagement  of  the  feeling  heart. 
Sil.  A  liSO     Wan  jealousy,  red  rage,  and  feil  revenge, 
Their  has/y  spirit  proinpts. 
CSSl     i)/«rf  jealousy,  blind  rage,  and  feil  revenge, 
Their  fervid  spirit  fires. 
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Wi.K  349  various,  nameless  ways. 

C  374  sccret,  bm'harous  wajs. 

Sjy.  K  10S4  Till  evoiiing  conies  at  last,  cool,  gcntlc,  calm. 

C  1107  Till  eveniiig-  eomes  at  last,  serene  and  mild. 

Zusammengesetzte  adjektiva  sind  aufgeUist  in  ilnv  l)estandteile: 
Sp.  A  487     dewy-brighl, 

C  525     bright  witli  dew. 
Jh.  A  (lÜO     heart-Uiught, 

C  (574     warm  fnnn  thc  hcarl. 
Oder  dieselben  sind  dureli  einlache  adjektiva  ersetzt: 
Su.  A  112     (lay-living, 

C  II 2     daily. 
Sil.  A  1 1 82     star-led,  the  heim 
C  177!     the  ruliiig  heim. 
Für  ein   snbstantiviim   mit   adjektivum   tritt  ein   zusanimengesetztes 
substantivuni  ein: 

Au.  A  ;>()5     mighly  pride,  An.  A  229     homely  tbwls, 

C  1(126     /^yr«/i^p^idc.  C  230     /io>iseho/d4ow\s. 

Oder  umgekehrt : 
ffV.A  3SS     /^)rr t'«/-troops,         Sa.  A  529     l»oney-suckle, 

C  395     raging  troops.  C  C2S    fragranl  moodbinc. 

Zuweilen  ist  der  begriff  eines  Substantivs  oder  adjektivs  (participis) 
widergegeben   durch  ein  Substantiv  mit  einem  entsprechenden  epitheton: 
Sp.  A  444     Traveller, 

C  093     Wanderbig  swain. 
An.  A  105     While  baadied  round  and  round,  the  rural  talk. 

C  159    While  through  tlieir  cheerfal  band,  the  riiral  talk. 
Au.  A  540    And  when  the  tempest,  that  has  vexed  the  deep 

The  dark  night  long,  falls  murmuring  towards  morn. 
C  551     And  when  the  tempest,  that  has  vexed  the  deep 
The  dark  night  long,  rvith  fanäer  murnmrs  falls. 
Standen   ursprünglich    adjektiva   (oder  substantiva)  zusammen,   die 
wegen  ihrer  lautverhältnisse  nicht  mit  einander  harmonieren,  so  wurden 
dieselben  durch  neue  ersetzt: 
Sp.  A  l(t72     To  breathe  iVinsjnring  spirit  .  . 
C  1152    To  breathe  Üvenlivening  spirit  .  . 

3.  Thomson  gebraucht  in  den  Seasons,   namentlich  in  text  A,  fast 
regelmässig  adjektivische  formen  für  die  adverbia;   bei  der  Überarbeitung 
hat  er  sie  jedoch  häufig  durch  adjektiva  oder  andere  Umschreibungen  er- 
setzt.   Allerdings  sind  auch  umgekehrte  fälle  zu  verzeichnen: 
Su.  A  14S  (the  lucid  stone) 

Shines  proudly  on  the  bosoms  of  the  fair 
C  145     Dar  es  as  it  sparkies,  on.  the  fair  one's  breast. 
Su.  A  293    AVanders  a  critic  tly;  his  feeble  raj- 

Extends  an  inch  around,  yet  bündtri  bald 
He  dares  dislike  the  structure  of  the  whole. 
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C  327     A  critic  fly,  whose  fcclilc  ray  scarce  spreads 
An  incli  aroimd,  wilh  blind  p7-fsiimptiou  hold 
ShoiiliI  (larc  to  tax  tlu'  structiin'  of  tlu'  wliole. 
Mi.A  4S(»     Wliicli,  tli(»iif;"h  uiorc  seetnhu/'y  ixTploxod,  inovcs  oii. 
C  584     Wliicli,  tlioiifi,'li  lo  US  il  seems  ('nil)r(»ile(l,  iiiovcs  on. 

Ausj>;i'lasseii  ist  das  advorbiiim: 
Sp.  A  (>0i)  to  build  liis  lianj^-inj;-  liouse 

Iiiffi'/iioush/  iiitent.     Oft  froiii  tlie  hack  .  .  . 
C  ()').■{  to  build  liis  liaiif>'iiijij  lionse 

Iiiteiit:  Aiid  otten  froiii  tlie  careless  back  .  .  . 

Eine  ändening  im  umgekehrten  sinne  fand  statt: 
iS'//.Al092    Loves  fotid,  by  the  sincerest  langiiage  shown 
C  IflOl     Sincerely  loves,  by  tliat  best  language  shown. 

4.  Ungebräuchliche  adverbia  wurden  verändert: 
Au.  A  530     Nor  sober  shift  is  to  the  puking  wretch 

Indulged  nskew. 
C  535     Nor  sober  shift  is  to  the  puking  wretch 
Indulged  apart. 

Su.  A  491  /  .»iUtnd  ag/tasi, 

C  589  /  check  my  Steps. 

Su.  A  497  A  hoary  raist  —  ano?i.  dispersed .  . 

C  597  A  hoary  mist  —  it  seads  aloft .  . 

Wi.A  440  Thousands,  behind,  .  .  demand 

C  527  Thousands,  besidcs,  .  .  demand. 

5.  Von  der  grossen  anzahl  s3'nouynia,  die  der  dichter  bei  der  Über- 
arbeitung verwendete,  lasse  ich  eine  auswahl  der  nomina  und  verba  folgen, 
von  denen  je  das  erste  (text  A)  durch  das  zweite  (text  (')  ersetzt  ist: 

Spring:  imagination  —  fancy,  morning  —  dawn,  malice  —  hatred, 
blood  —  göre,  meadow  —  mead,  eye  —  look,  twinge  —  pang,  rage  — 
pine  —  gall;  foggy  —humid,  frail  —  feeble,  worthless  —  nnworthy,  bound- 
less  —  roving,  transported  —  enraptured;  cultivate  —  venerate,  prcvent  — 
anticipate,  dart  —  sweep,  ascend  —  rise. 

Summer :  eye  —  sight,  mist  —  fog,  soul  —  life,  rock  —  clilf,  twain  — 
pair,  breeze  —  gale;  illnstrious  —  refulgent,  busy  —  toiling,  cmploy- 
less  —  vaeant,  kindred  —  feeling;  shoot  —  spread,  rain  —  dart,  cast  — 
throw,  shrill  —  purl,  stir  —  shakc,  fall  —  desceud. 

Autumn:  rage  —  wrath,  tract  —  chase,  soul  —  spirit,  sense  —  breast, 
pant  —  throb ;  hearty  —  harmless,  niutual  —  tender,  useless  —  idle,  voci- 
ferate  —  vociferous,  gravid  —  weighty,  alone  —  solitary,  lesser  —  smaller; 
boil  —  float,  roam  —  ränge,  urge  —  prompt,  heave  —  swell,  glomerate  — 
mingle. 

Winter:  pang  —  anguish,  efli'ort  —  attempt,  robe  —  weed,  tomb  — 
grave,  brow  —  hill,  main  —  surge;  unbounded  —  boundless,  vile  —  foul, 
universal  —  general,  presuming  -  presnuiptiious;  foul  -  stain,  seek  — 
search,  make  —  bid,  growl  —  thiinder. 
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(j.   Einige   uiale   fiiideu   wir  kurrekturen,   die   für  den  logi.selii'ii  zii- 
samnieuhang  und  die  natürliche  anschaimng  in  der  tat  ertordcrlieli  waren. 
So  sjjriclit   der  dieliter  in  text  A  von  a  solid  shade,  was  er  später  al)er 
änderte : 
Au.kWi\  tlie  night  begins  to  fall 

A  solid  shade,  immense;  sank  in  the  gloom, 
C  1140  the  night  begins  to  fall 

A  shade  immeuse\  sank  in  the  quenching  gloom. 
Ah.  A  .üi;!     Upbraid  us  not,  ye  wolves!  ye  tigers  feil! 
For  hiinger  kindles  you  and  lawless  want  . . 
In  text  C  S97  ist  die  den  sinn  stierende  negation  ausgelassen: 
Upbraid,  ye  ravening  tribes,  our  wanton  rage 
For  hunger  kindles  you  and  lawless  want  .  . 
Ohne  vorangehendes  nomen  schrieb  Thomson: 
Au.  A  .")(».")  at  intervals, 

If  stomach  keen  cau  intervals  allow, 
Relating  hojv  it  ran  and  hon'  i'  feil. 
Aber  er  verbesserte  in  text  C  511: 

at  intervals, 
If  stomach  keen  can  intervals  allow, 
Eelating  all  fhe  glories  of  the  chase 
Eine  personenverwechselung  wurde  korrigiert : 
S]>.  A  (>47     To  tempt  you  (i.  e.  the  traveller)  from  her  nest  .  . 
C  095     To  tempt  him  from  the  nest. 

Die  unnatürliche  Schilderung,  wie  Amelia  durch  einen  blitzstrahl  ge- 
tötet wird: 
5m.  A  93S     Mysterious  heaven!  that  moment,  in  a  heap 
Of  pallid  ashes  feil  the  beauteous  maid 
wurde  der  wirklichkcnt  entsprechend  verbessert: 

C!  1207     Mysterious  heaven!  that  moment  to  the  ground 

A  blacketied  corse.  was  Struck,  the  beauteous  uiaid. 

Ein  unlogisches  epitheton  (jedenfalls  durch  die  alliteration  veranlasst) 
wurde  später  durch  ein  passendes  ersetzt: 
Au.  A  ;J58     The  gun  Ihick-thundering,  and  the  winded  hom 
C  R62    The  gun  /«^/-thundering,  and  the  winded  hom. 

C.    Metrische  Veränderungen. 

1.  Dem  versmaass  zu  liebe   hat  der  dichter  Umstellungen  einzelner 
Worte  vorgenommen.     Da  in  dem  verse: 

f'Fi.A548     So  their  mirth  gradual  sinks,  their  feeble  tongues  .  . 
der  logische  accent  auf  mii'lh  liegt,  so  änderte  Thomson: 

C  552     Ho  gradual  sinks  their  mirlh,  their  feeble  tongues  .  . 
Aehnlich  sind  die  beiden  folgenden  beispiele: 
Su.  A  475     Then  fear  us  not,  but  with  responsive  song  . . 
C  552     Then  fear  nol  üs,  but  wlth  resi)onsive  song  .  . 
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Bi/m. Ai2    Man  murks  tlicc  not,  niarks  ni>t  ihy  niiglity  liand  .  . 
C  29     Man  nidrks  noi  thee,  niarks  not  tliy  niiu-lity  liand  .  . 

2.  Contractioncn,  wie  tlCoichanliiir/,  Ih'/iorizon,  'lis  etc.  finden  sich 
liiinfi;;'  in  den  Seasons;  auch  7  7Vas  kommt  vereinzelt  vor.  Doeli  liärterc 
zusammenzlelinngen,  wie  Ive  {1  /lavc),  lic's  [he  is),  wliul's  {?i'hal  is),  hc'd 
{/le  would),  youWe  {you  are),  waren  dem  dichter  unlieb,  denn  bei  der 
Überarbeitung  löste  et  dieselben  auf  oder  eliminierte  sie: 
Au.  A  244     I've  heurd  that,  in  some  waste  obscure  retreat  .  . 

C  24 s     '77.S-  said  that  in  some  waste  obscure  retreat .  . 
Su.  A  (372     l'vc  aimed  to  sing  ist  in  text  C  ausgelassen!  worden. 
Au.  A  1051     Now  sunk  and  now  renewed,  lic's  quite  absorbed 

('  I1."j7     Now  lost  and  now  renewed,  he  smks  absorbed. 
Sp.  A  llir)4     Disdaining  fear;  for  whul's  the  world  to  them 
C  II. 'M     Disdaining  fear.     WluU  is  the  world  to  tliem. 
<S';>.  A  IGT     Ue'd  turn  abhorrent,  and  in  dead  of  night 
Su.  C  ;{]0    He  would  aldiorrent  turn,  and  in  dead  night. 
Sp.  A  5',)    And  some  with  whom  conipared 

You're  but  the  beings  of  a  summer's  daj'. 
C  6(»     And  some  with  whom  compared  your  insecl  Iribes 
Are  but  the  beings  of  a  summer's  day. 
Die  contraction  von  it  tvas  in  '(  was  findet  sich  gelegentlich  in  den 
Seasous   (z.  1).  iS'/<.  1180'),    doch    ist   dieselbe   bei   der   Überarbeitung   ver- 
mieden worden : 
Su.  A  980     'Ttvas  theu  beneath  a  secret  waving  shade, 
C  12(»1     Close  in  the  covert  of  an  hazel  copse, 
Sp.  A  5.T     'Ttvas  such  as  these  the  rural  Maro  sung, 

C  52     Such  themes  as  these  tlie  rural  Maro  sung  (vgl. 'stil'  1.). 
Ebenso  eliminiert  ist: 
Au.  A  118    'Twas  nought  but  labour. 

Des  wolklangs  wegen  ersetzte  der  dichter  das  zweisilbige  o'erpotper'd 
(in  der  prosa  viersilbig)  durch  ein  anderes  participium: 
Su.  A  348    Down  to  the  dusty  earth  the  sight  overpowered, 
C  437    In  vain  the  sight,  dejected  to  the  fp-ound. 
Thomson   hat  sehr  häufig   in   mehrsilbigen   Wörtern   eine   sill)e   ver- 
schliffen (slurred).    Er  behandelt  z.  b.  iiiunediale  {Wi.W.Vl).,  presimtplnous 
(jr/.  (172)  etc.   als   dreisilbig,   graduul,   vif/orous   etc.   als   zweisilbig  und 
heaven,  potver,  floiver  etc.  stets  als  einsilbig.    Das  wort  sj)iril  ist  durch- 
weg zweisilbig  gebraucht,  nur  einmal  kommt  es  als  einsilbig  vor: 

Sp.  A  535    Just  as  the  spirit  of  love  is  sent  abroad, 
Avas  der  dichter  bei  der  durchsieht  als  härte  empfinden  mochte,   denn  er 
verbessert: 

C  579     When  first  the  soul  of  love  is  sent  abroad. 


^  Die  citate  sind  nach  der  Aldine  Edition  von  Peter  Ciiniiingham  ge- 
geben, wenn  nicht  eine  andere  ;uis"'abe  besonders  anii'eliilal  ist. 
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'.i.  Bekanntlicli  liat  Thomson  den  freiosten  geliraiicli  o-cmacht  von  <lt'r 
beweglidikeit  des  syntaktiselien  Schlusses.    ZuweiU'n  sind  JcmIocIi  enjauihe- 
nients,  bei  denen  z.  b.  Subjekt  und  prädikat,  oih'r  liauj)!-  uud  hilfsverb  ge- 
trennt werden,  durch  umstelhmg  verändert  worden: 
Sp.  A  T4;{    For  wrapt  in  mad  iniagination  he 
Roars  for  the  fight, 
C  797     And  oft  in  jealous  maddeuing  fancj'  wrapt 
He  seeks  the  fight. 
Sp.  A  S33    Can  he  forbear  to  smile  with  nature?     Can 
The  strong  passious  in  his  bosoni  roll, 
C  SGS    Can  he  forbear  to  join  the  general  smile 

Of  nature?    Can  fierce  passions  vex  his  breast. 
Sp.  A  Ü.59    Ye  friends  of  harmonj'!  this  barbarous  art 
Forbear,  if  innocence  and  music  can 
JFin  on  your  liearts,  or  piety  i^ersuade, 
C  7(lS    Spare  the  soft  tribes,  this  barbarous  art  forbear! 
If  on  your  bosom  innocence  can  win, 
Music  engage,  or  piety  persuade. 
Nicht  verändert  wurde  beispielsweise  das  enjambement: 
Au.  C  11. IC)  The  waving  brightness  he 

C Urions  surveys,  incpiisitive  to  know  .  . 

4.  Zufällige  oder  absichtliche  alliterationen,  die  in  den  Seasons  sehr 
zahlreich  vorkommen,  hat  der  dichter  zuweileu  aufgehoben,  zuweilen  durch 
hinzufügung  neuer  reimstäbe  noch  stärker  hervortreten  lassen: 
Sp.  A  S5    From  the  moist  uieadow,  to  the  ft?own-^?'owed  hill, 

C  87    From  the  moist  meadow,  to  the  wUhered  hill. 
Su.  A  700    The  brown  burnt  earth  a  mass  of  iron  lies: 

Of  ti-uits,  and  flowers,  and  every  verdure  spoiled; 
Darren  and  6are,  a  joyless,  weary  waste. 
C  1087    Fired  by  the  /orch  of  noon  to  ^enfold  rage, 

The  infuriate  hill  that  shoots  the  pillared  fiame. 
Sp.  A  33Ü    While  weak,  unmanly  fear, 

FnW  of  frail  /ancies,  loosens  every  power. 
C  2S6    Desponding  /ear  of  /eeble  /ancies  /ull 

Weak  and  unmanly,  loosens  every  power. 
Unverändert  blieben  z.  b.  tolgeude  auffällige  alliterationen: 
Sp.  334    Our  ^/rooping  rfays  are  </windled  rfown  to  nought. 
5m.  349    From  /oy  to  ^oy  (A :  trifle),  from  z;anity  to  vice. 
Su.  1054  A  freslicr  gale 

Begins  to  wave  the  7Voo^,  and  slvc  the  ^/ream. 
Au.  31     Extensive  Äarvests  Aang  the  /<eavy  Aead. 

Mit  welcher  minutiösen  Sorgfalt  Thomson  au  der  spräche  und  form 
der  Seasons  feilte,  mögen  schliesslich  noch  die  änderungen  unbedeutender 
wörtchen,  silben  uud  einzelner  buchstaben  zeigen  (die  je  erste  wortforni 
wurde  durch  die  zweite  ersetzt): 

that  —  which   Sp.  709,   Wi.  290;     the  —  a  Au.  5()0;    twists  —  twiues 
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Au.  r2;Ul;  betwlxt  —  betwoeu  Aii.lW;  amid  —  ainoiig-,  amonj?  —  amid 
Au.  ih'.i,  208;  uiKlroamiiig  —  not  divauiiii^-  Au.  11  TT);  diiui)!^-  —  diuipk'd 
Sp.  174;  vales  —  dales  Su.  1  l.ili;  incn  —  man  Au.  l.'^öl;  tlioir  lieart — 
the  liearts  Sp.  583;  lieads  —  hoad,  licad  —  lieads  fVi.  236,  924;  wills  — 
will  iS'/>.  t)79;  beanis  —  bcam  Sjk  1038;  ck-au  —  flear  «S'/v.  259;  strides  — 
strikes  Su.  278. 

Nacluleiu  ich  diese  bedeutendste  iiberarl)eituug'  der  Sea- 
son.'i  sowol  nach  der  yraiiHiiati.sehen  und  stilistischen  wie  naeli 
der  metriselien  seite  hin  ))etraehtet  habe,  werden  sieh  hier 
]>assend  einii;'e  worte  über  die  abtassuna,-  der  einsehaltunf^-en 
und  korrekturen  anseldiessen. 

Es  ist  vielfach  als  eine  tatsache  liingestellt  worden,  dass 
Pope  seinein  freunde  Thomson  bei  der  bearl)eitung'  der  Seasons 
behilflieli  gewesen  sei  und  dass  Thomson  sämmtliehe  korrek- 
turen Pope's  in  seinen  text  aufg-enommen  habe.-  Besonders 
unterstützt  wurde  diese  annähme  durch  die  interessante  mit- 
teilung  John  Mitford's  im  Lon.  Gent.  Mag,  1841  Dec.,  5G3  f. 
Letzterer  berichtet  daselbst,  dass  er  um  einen  geringen  preis 
(1  s.  G  d.)  eine  erwerbung  gemacht  ha])e,  die  er  nicht  wider 
fortgeben  würde  für  'the  greai  ruhy  in  the  royal  crotvn',  näm- 
lich ein  exemplar  der  Seasons  von  1738,  'interleaved  and  fiUed 
with  Thomson's  alteraiUms  in  his  own  hand  in  every  page,  and 
ivith  numerous  einendations  and  allerations  by  Pope,  in  his  smatl 
and  heautiful  writing' .  Mitford  führt  einige  von  diesen  korrek- 
turen an.  darunter  die  bedeutendste:  JVinter  439 — 529,  ein  ab- 
schnitt, dessen  erste  fassuug  (A)  nur  22  zeilen  füllte.  Es  ist 
bekannt,  dass  Pope's  freunde  häutig  seine  begutachtung  ein- 
holten, bevor  sie  ihre  werke  veniffentliehten,  und  dass  er  sich 
zuweilen  einige  Verbesserungen  vorzunehmen  erlaubte.  Fielding-^ 
sagt  daher,  dass  'no  person  during  (he  reigii  of  King  Ale.xa.ndcr 
would  read  a  rvork,  tfhich  had  not  his  license  {and  Ihis  ticense 
he  granted  lo  only  f'onr  anthors  Sn-ift,  Young,  Arbuihnot,  and 
Gay  —  his  principaJ  courtiers  and  favourites)' .  Es  ist  wahr, 
dass  Pope  die  geistesheroen  der  englischen  gesellschaft.  sowol 
dichter  wie  Staatsmänner,  um  sich  versammelte,  und  dass  alle 
mit  ehrerbietung  zu  dem  unvergleichlichen  'dichterkönig'  auf- 


1  Eine  nocliuialiov   l)earl)('itiin.i>-   (IT^O)   besolirJinkt  sifli    auf  einzelne 
Wortvarianten. 

-'  V^l.  11.  a.  John  Dennis,  Studies  in  Engl.  Lit.  s.  32. 

3  Covent  Garden  Journal  no.  23,  vgl.  Pope  ed.  Elwin  I,  l'ref.  77. 
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sahen.  Zu  diesem  kreise  ii'eliövte  aueli  TIkhiisoh:  scIkhi  liaUl 
naeli  seiner  aiikiint't  in  I.ondon  wurde  er  von  seinem  freunde 
Mallet  bei  Pope  eing-et'ülirt  und  dieser  nalim  sich  auch  mit 
warmem  interesse  des  jung-eu  dichters  an.i  Aus  Pope's  briefen, 
in  denen  sich  zwar  nur  spärliche  andeutungen  über  Thomson 
finden,  geht  hervor,  dass  er  dem  jüngeren  dichter  mit  ratschlagen 
zur  Seite  stand  und  auch  dazu  beitrug,  dass  Thomson's  erste 
bülmenstücke  aufgeführt  wurden  (vgl.  Cibber's  Lives  V,  244). 
Jedoch  nicht  die  geringste  spur  ist  davon  zu  finden,  dass  Pope 
in  Thomson's  werken  zusätze  gemacht  und  gar  geändert  oder 
gebessert  habe.  Im  gegenteil,  aus  einem  briefe  Pope's  an  Hill 
muss  mau  schliessen,  dass  die  bitte  Thomson's,  Pope  möchte 
einen  prolog  (oder  epilog)  zu  Sophonisha  liefern,  abschlägig  be- 
antwortet worden  ist.  Pope  sehreibt  am  29.  Sept.  1731  (P.  ed. 
Warton  VIII,  334):  'I  nould  not  decline  nrltbuj  ijour  epUogue .  . 
an  invariable  maxim,  tvliich  I  have  held  these  twcntij  years.  Evenj 
poetical  friend  I  have,  has  liad  my  n-07-d,  I  nevcr  iroidd,  and  my 
leave  to  take  ihe  same  refasals  Imade  him  ill,  if  ever  I  irrote  one  for 
(inolher:  and  this  vcry  n-inier,  Mr.  Thomson  and  Mr.  Mallet  excuse 
nie,  n-hose  iragedies  eilher  are  to  appear  this  season,  or  the  next'. 

Der  erste,  der  die  annähme,  dass  Pope  Thomson's  Seasons 
korrigiert  halie,  in  zweifei  zog,  war  Peter  Cunuingham,  welcher 
sich  1847  im  Athenaeum  s.  785  folgendermassen  darüber  aus- 
spricht: 'ff'e  think  ive  have  seen  the  Ijook  n-hich  Mr.  Mitford  is 
Said  to  possess.  If  is  a  very  curious  one,  the  edition  o/'17oG  or 
1737  or  about  that  time  {we  ni'ite  from  memory),  rvith  mwieroiis 
corrections  in  Thomson's  handn-riting,  and  still  more  numerous 
alterations  in  a  smaller  and  neater  handn-riting,  —  not  unlike 
Pope's,  but  still  to  our  thinkijig  {as  we  remarked  at  that  time) 
a  good  deal  more  like  Lord  Lytielton's.  Pope  is  not  known  to 
have  co?'rected  The  Seasons '.- 

Thomson  hatte  mit  Lyttelton.  der  einige  jähre  jünger  als 
er  selbst  war,  ein  inniges  freundschaftsl)ündniss  geschlossen, 
das  bis  zum  tode  des  dichters  dauerte.  Durch  Lyttelton  kam 
er  an  den  hof  des  ])rinzen  von  Wales,   der  ihm  einen  jalires- 


'  Walirscheiulicli  santo  Tope  oiiie  poetisdie  epistcl  an  Tlioin.soii,  als 
(lieser  in  Italien  war  (17:^0).  Vsl.  Pope  ed.  Ehvin  111.  271.  —  Pope,  Globe 
Edition  s.  271. 

-  Später  in  (Imiselben  sinne:  Johnson's  Lives  111,  2:j:<;  C.  i^iVit  dort 
fälsclilich  an,  dass  Mittbrd's  exemplar  datiert  sei:  17;v;. 
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gehalt  von  L  in«»  lR'willii;tc'.'  Später  wurde 'riHHiisou  aiil' ver- 
aiilnssiiii^-  seines  freundes  die  vcrwaltuni;'  der  lieewardinseln 
lil)ertra|i,-en,  ein  anit,  welehes  den  dichter  in  den  stand  setzte, 
sorg-enlos  zu  le))en  und  sieli  g-anz  den  niusen  zu  widmen.  Beide 
freunde  verkehrten  häufig-  mit  einander;  und  in  den  letzten 
Jahren  vor  seinem  tode  war  Tliomson  fast  reg-elmässig  wäh- 
rend des  sommers  Lyttelton's  gast  in  Hagley.  —  Zum  ersten 
male  finden  wir  ilm  hier  im  somnier  1743,  gerade  in  der  zeit, 
wo  er  mit  der  ülterarheitung  der  Scasons  hesehäftigt  war.  In 
einem  briefe  vom  14.  Juli  dankt  er  Lord  Lyttclton  für  seine 
einladung  und  verspricht,  in  kürzester  zeit 'mit  seinen  6(?ö,yow6' 
in  Hagley  einzutreffen.  Am  Schlüsse  des  briefes  sagt  er:  'In 
the  mean  Urne  I  n-ill  go  on  ivith  correct'mg  "The  Scasons",  and 
hope  lo  carry  down  niore  tlian  one  of  (kern  trilh  me.  The  Muses, 
whom  you  ohUgingly  sa.y  I  shall  bring  along  n-ilh  me,  I  shall 
find  nnth  you  —  Ihc  muses  of  the  great  simple  counlry,  not  the 
Utile,  fine  —  lady  muses  of  Eichmond  Hill'.  Aus  diesen  Worten 
geht  hervor,  dass  Thomson  eine  erweiterte  ausgäbe  der  56'«- 
sons  vorbereitete.  Und  zwar  hatte  er  erst  kürzlich  die  Über- 
arbeitung angefangen,  denn  im  Spring  —  an  dem  er  natur- 
gemäss  zuerst  korrigiert  haben  wird  —  befindet  sich  neu  hin- 
zugefugt die  beschreibung  des  parkes  zu  Hagley-  {Spring  C 
901 — 959).  Die  späteren  zusätze  beziehen  sieh  meist  auf  er- 
eignisse  der  Jahre  1742 — 43. 
So  ist  z.'b.  ^M.  428f.: 

her  (i.  e.  Britannia's)  ffreaifful  tliiuKk'r  licnce 

Rides  ovcr  the  waves  sublime,  and  uow,  eveu  uow, 

Impeudiiig  hangs  over  Gallia's  hunible  coast: 

eine  hindeutung  auf  den  sieg  der  pragmatischen  armee  unter 
könig  Georg  II.  über  die  Franzosen  in  der  schlacht  bei  Dettingen 
(IG.  Juni  1743)  etc. 

Hieraus  schliesse  ich,  dass  Thomson  die  grosse  mehrzahl 
der  korrekturen  und  zusätze  der  Seasons  auf  Lyttelton's  land- 
sitz  sehrieb.  Und  hier  in  Hagley,  glaul)e  ich,  entstanden  auch 
die  übrigen  zahlreichen  emendationen,  die  'in  a  small  and  hcau- 
tiful  writing'  geschrieben  sind. 


'  Vgl.  Roh.  Pliilliniorc,  Meiiioirs  and  CorresiiDiideiK-e  of  George 
Lord  Lyttelton,  Ivoiidoii  lS4ö  I,  112. 

'■*  Dieselbe  Schilderung  (in  prosa)  schickte  'riiouison  in  einem  briefe 
vom  2!t.  Aug.  ITIH  von  Hagley  aus  an  Miss  Young. 
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Es  liegt  8clir  ualie  und  ist  liöclist  walirselieinlieli,  dass  der 
dichter  über  die  hiiiziizufügendeu  partieeu  mit  seiucni  freunde 
konferiert  und  dass  letzterer  Veränderungen  vorgesehlagen  oder 
selbständig  vorgenommen  haben  wird.^  Dass  Lyttelton  vieles 
fand,  was  nach  seiner  meinung  der  Verbesserung  bedurfte,  be- 
weisen zur  genüge  seine  (noch  zu  erwähnenden)  ausgal)en  der 
Seasons  und  besonders  die  'manuskriptverbesserungeu' in  einer 
derselben.  In  der  dedikation  an  den  prinzeu  von  Wales  be- 
zeichnet er  seine  ausgäbe  von  1750  als  'ugreeahle  lo  hls  (i.  e. 
Thomson's)  inlention  rv/icn  Uv'mg\  und  wir  haben  keinen  grund, 
die  wahrlieit  dieser  worte  zu  bezweifeln:  wir  sehen  in  den- 
selben vielmehr  eine  l)estätigung,  dass  Thomson  sich  von  der 
fähigkeit  Lyttelton's,  eine  korrekte  und  vielleicht  verbesserte 
ausgäbe  der  Seasons  zu  veranstalten,  überzeugt  haben  wird. 
Und  zu  dieser  Überzeugung  wird  der  dichter  eben  gekommen 
sein,  nachdem  er  Lyttelton's  korrekturen  gebilligt  —  und  in 
seinen  text  aufgenommen  hatte.  Wenn  Mitford  aus  den  von 
fremder  band  geschriebenen  Zusätzen  einen  herausgreift  {Au- 
tumn  208  f.),  von  dem  er  sag-t  (Lon.  Gent.  Mag.  1845  Nov.,  450): 
'The  simile  of  Lavbüa  to  the  mijrtle  in  the  breast  of  Ajiennine  is 
entirclij  Pope's',  so  weiss  ich  nicht,  welche  besonderen  Indizien 
ihn  zu  dieser  behauptung  veranlassten.  Weshalb  sollte  nicht 
einem  geringeren  dichter  als  Po])e,  weshalb  nicht  auch  Lyttel- 
ton, eine  derartige  einschaltung  gelungen  sein?  Dass  Lyttelton 
die  'Appeninen'  und  'Myrten'  auch  in  seiner  eigenen  poesie  ver- 
wendet hat,  zeigen  uns  seine  gedichte,  in  denen  dieselben  mehr- 
fach widerkehren.-  Mitford  nimmt  ferner  an  (Lon.  Gent.  Mag. 
1845  Nov.,  450),  dass  Thomson  sein  handexemplar  mit  seinen 
eigenen  Zusätzen  und  emendationen  au  Pope  zur  weiteren  Ver- 
besserung übersant  und  dass  er  Pope's  korrekturen 'sämmtlich' 
in  den  text  genommen  habe.  Dass  letzteres  nicht  der  fall  ist, 
hätte  Mitford  schon  ersehen  können  aus  dem  von  ihm  in  Gent. 
Mag.  1841  mitgeteilten  auszug  der  korrekturen,  von  denen  eine 
vorgeschlagene  auslassuiig  (.J//,  nach  v.  114)  und  ein  zusatz  (in 


'  Auch  in  Th.'s  'Castle  of  Indolence'  (I,  HS)  fiiulen  sich  verso  von 
Lord  Lyttelton;  Th.  bemerkt  daselb.st:  'The  following  line.s  of  this  stanza 
were  writ  by  a  friend  of  the  Author'.  Dieser  freund  war  nac-h  Cimniiifr- 
ham  u.  a.  (vgl.  Aldiue  Ed.  of  Th.  II,  ;n5)  Lord  Lyttelt(.n. 

-  Vgl.  Lyttelton's  "Works,  ed.  Ayscoiigli,  London  ITTC  lli,  lo2.  l-in. 
153.  154. 
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doppelter  fassiiiig'  [.i?<.  iiacli  v.  871 1)  von  'riiomsoii  iiieltt  aceep- 
tiert  worden  sind.  Was  die  Ul)erniittluH^'  von  Tlionison's  liand- 
exemplar  an  Pope  betrifft,  so  hätte  dieselbe  stattfinden  können, 
naehdem  Thomson  seine  Verbesserungen  nnd  erweiteriing-  ab- 
geschlossen, im  spätherl)ste  oder  winter  des  Jahres  1743.  Be- 
kanntlich war  Pope  um  diese  zeit,  etwa  seclis  monate  vor 
seinem  tode,  schon  sehr  leidend',  was  auch  Thomson  wusste 
und  in  seinen  Seasons  (als  nachträgliche  einschiebuug)  andeutet 

{Su.  142(3): 

tlie  muses  hainit 
lu  Twit'nam's  bowers,  and  tbr  their  Pojjc  iiiiplorc 
The  hcaling  God. 

Es  ist  keineswegs  wahrscheinlich,  dass  Thomson  dem 
kranken  Pope  die  Seasons  vorgelegt  habe,  in  denen  die  grosse 
anzahl  von  neuen  Zusätzen  und  emendationen  fast  die  ganzen 
selten  der  eingefügten  zwischenblätter  austitllen  mussten,  so  dass 
Pope  kaum  platz  für  etwaige  weitere  korrekturen  gefunden  liaben 
würde.  Und  überdies  musste  Thorason's  exemplar  bald  in  die 
druckerei  geliefert  werden,  denn  am  5.  Mai  1 744  kündigte  Lord 
Lyttelton  (in  einem  briefe  an  seinen  vater)  das  erscheinen  der 
Seasons  'in  abouf  a  week's  lime'  an. 

Wäre  Pope  der  fremde  korrekter  gewesen,  so  wäre  es 
unglaublich,  dass  er  —  der  mit  ängstlichkeit  darauf  sah,  dass 
seine  dichterischen  erzeugnisse  unter  seinem  eigenen  namen 
in  die  weit  giengeu  —  weder  in  seiner  poesie  noch  in  seiner 
korrespondenz  auf  die  übeararbeitung  der  Seasons  zu  sprechen 
gekommen  ist,  wozu  er  doch  gewissermassen  ein  recht  gehabt 
hätte,  da  nach  Cunningham  die  von  fremder  band  herrührenden 
korrekturen  'sfill  more  mmierous'  sind,  als  die  von  Thomson 
selbst  gemachten.  Pope  hat  jedocli  nie  einen  anspruch  auf  die 
autorschaft  dieser  korrekturen  erhoben. 

Pope  hat  sonst  nie  blankverse  geschrieben,  ausgenommen 
in  diesen  'angeblichen'  korrekturen  (vgl.  Dennis,  Studies  in 
Engl.  Lit.  s.  32);  und  da  er  überdies  selbst  kein  'naturdichter' 
war,  so  äusserte  er  sich  stets  hijhnisch  {sneerbu/ly)  über  die 
beschreibende  poesie  (Dennis  s.  373),  und  er  sollte  trotzdem  an 
Thomson's  Seasons,  dem  muster  der  englischen  'landschafts- 
malerei',  gearl)eitet  habenV 


Vgl.  Pope's  briefe  an  Lord  Orrery  von  1743 — 44. 
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Sollte  Pope  die  Seasons  emendiert  liaheii.  was  Ja  immer- 
hin nielit  unmög-licli  ist.  so  hat  er  seiue  vorsehläi;e  zur  Ver- 
besserung- Thomson  mündlich  mitg-eteilt.  Doch  die  handschrift- 
lichen korrektiiren  'm  (he  small  and  heautiful  writing'  in  Mit- 
ford's  exeraplar,  glaube  ich,  rühren  von  Lord  Lyttelton  her. 
Der  lieweis  hierfür  könnte  nur  geliefert  werden  durch  eine  ver- 
gleichung  der  korrekturen  in  Mitford's  exem])lar  mit  der  haud- 
schrift  Lytteltou's.  Eine  derartige  handschriftenvergleichnng  ist 
zwar  in  Deutschland  unmöglich,  würde  sich  aber  in  England 
ohne  Schwierigkeiten  anstellen  lassen  —  sobald  das  be- 
treffende material  aufgefunden  wäre.  Lytteltou's  exem- 
plar  von  1752  (versehen  mit  korrekturen  in  seiner  haudschrift) 
befindet  sich  in  der  bibliotliek  zu  Hagley.i  lieber  den  verbleib 
von  Mitford's  exemplar  jedoch  bin  ich  niclit  im  stände,  näheres 
anzugeben. 

Die  letzte  iiacliriclit  über  dasselbe  findet  sicli  im  Atheiiaeiim  ISOi», 
May,  H52 :  in  diesem  jähre  wurde  es  durch  Sotheby  &  "Wilkiuson  ver- 
steigert und  vun  einem  ungenannten  für  £  46  erworben.  Vielleicht  wird 
der  glückliche  käufcr  einmal  veranlassnng  nehmen,  die  handschrift  der 
fremden  korrekturen  mit  der  Lyttelton's  (und  Pope's)  zusammenzustellen 
und  so  endgiltig  über  eine  frage  zu  entscheiden,  die  ohne  diese  ver- 
gleichung  nie  mit  Sicherheit  beantwortet  werden  kann. 

Trotz  der  vielen  Veränderungen  und  zahlreichen  zusätze 
des  textes  C,  vom  jähre  1744,  hatte  Thomson's  korrektions- 
tätigkeit  ihren  abschluss  noch  nicht  erreicht.  Denn  im  jähre 
1740  veranstaltete  der  dichter  (zum  letzten  male)  eine  neue, 
verbesserte  ausgäbe  der  Seasons  (text  D)  im  ersten  l)ande 
seiner  Complete  Works,  in  three  Volumes ,  octavo,  prlnled  for 
A.  Millar:- 

Die  textveränderungen  sind  im  vergleich  zu  denen  der  vorhergehen- 
den ausgäbe  selu*  g-cring.  Hinzugefügt  sind  zwölf  neue  verse,  ausgelassen 
zwei  verse  von  text  C.  Demnach  enthalten  die  vier  Jahreszeiten  in  summa 
5423  verse:  Sp.  llTli,  Sa.  \hi)b.  Au.  137:5,  Wi.  lüH!)  und  der  Hymnus  IIS 
verse.    Die  eingeschalteten  verse  sind  folgende: 

Spring : 
377 — 37S    Besides  who  knows,  how  raised  to  higher  life 
From  stage  to  stage,  the  vital  scale  ascendsV 


1  Hagley  ist  ein  kirclidorf  bei  Stourhridge  in  Worccstershire. 

-  MiHar"^  kündigte  ausserdem  an:  The  Seasons  are  to  be  had  aloue, 
in  a  neat  pocket  edition,  price  l)ound  3  s.  —  Lowndes- Bolin  2(i71  führt 
fälschlicherweise  die  ausgäbe  von  1744  an  als:  'the  last  edition  which  the 
author  revised'. 
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5  17 — 54S     Nor  liyaciutlis,  of  purrst  virfi'iii-wliito, 

Low-bcnt,  iiml  bliisliing  inwaril,  iior  juii(|uils, 
(Of  i)()tcnt  fnigrance).' 

Summer: 

()()',!— 1)75     Deep  in  tlic  night  tlic  massy  locust  slicds, 

Qiu'iu'li  niy  liot  limbs;  or  lead  nie  througli  thc  niaze, 

Enihowering  endless  of  tlie  Indian  fig; 

Or  thrown  at  gayer  case,  on  sonie  fair  brow, 

Let  nie  behold,  by  breezy  murniurs  cooled, 

Broad  over  niy  head  the  verdant  cedar  wave, 

And  liigh  pahnetos  lift  their  graceful  shade. 

Oh,  stretched-  (amid  these  orchards  of  tlie  sun), 

Give  me  to  drain^  (the  cocoa's  niilky  bowl), 

078    And  from  the  pahn  to  draw  its  fresheuing  wine. 

J7'J5     To  reason  then,  deducing  truth  from  truth. 

Im  AuliüiiH   sind   zwei   verse  von  C*  gestrichen  worden;    dieselben 

lauteten,  nach  v.  121: 

(Thames) 

Than  whoni  no  river  heaves  a  fuller  tide, 

nach  V.  (is:f: 

(the  juicy  pears) 

In  speeics  different,  bat  in  kind  the  same. 
Die   übrigen   abweichungeu   betreffen  nur  die  Veränderung  und  Um- 
stellung einzelner  wi3rter. 

Spring : 
C  "id',)  (the  dissolving  clouds) 

Form  as  ihvij  scdllcr  round,  thy  showery  prism; 

UnhvistiiKj  to  the  philosophic  e\jc, 
D  2'i<)    From  fronlhuj  on  llie  sun,  thy  showery  prism^; 

And  to  the  sage  uistructed  eye  iinfold  .  . 
C  285  (base  envy) 

And  hates  ivhalcvcr  is  excellcnt  and  good^ 
D  285  And  hates  tliat  excdlence  ll  cannot  rcacli. 
C  2!)]  (Love  feels  no  niore) 

Tliat  restless  wish,  that  infinite  desire, 

Wliich,  seltish  joy  disdaining,  seek,  aloue, 
I)  29!     That  noble  wish,  that  never-doyed  desire, 

Which,  selfish  joy  disdaining,  seel«  älone. 
C  300     (the  partial  thought)  inig  rankling, 
D  300     deeply  rankling. 


'  C  745:     Nor  hyacinths,  deep-purpled,  nor  jonquils 

Of  potent  fragrance. 
2  C:  Or,  stretched  amid.  .  .  . 
^  C:  0,  let  me  drain.  .  .  . 
'  Auch  vorhanden  in  AB. 
5  AB:  Are,  as  they  scatter  round,  thy  numerous  prism. 
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C  317     The  seasous  siuce,  as  haar  Iradilion  letls, 

Have  kept  tlieir  consUinl  cliasc;  the  wiiiter  kceii  .  . 

D  olT    The  seasons  since  havc,  wilh  sevei'er  stvoy, 

Opprcssed  a  brokcn  world:  thc  wiuter  kceii  .  . 

C  338  (the  exhilarating  soul) 

Of  nutriuieut,  and  liealth,  saUibnous  blest^ 
And  deeply  slorcd  wilk  wondi-ons  vital  powers. 

D  338     Of  nutriment,  and  health,  and  vital  powers. 
Beijond  ihc  search  of  art,  'tis  cnpious  blest. 

C  Slit     the  hol! big  deep, 

D  822     the  foumiiuj  deep. 

Summer : 

C  183     And  all  the  extingiiishcd  stars,  would  luosening  slarl 

D  183     And  all  the  extiuguished  stars,  would  looseuhig  rcel. 

C  186    Almighty  makcr\ 

D  J86    Almighty  falhcr\ 

C  603  (the  hollow  chaunel) 

And  talling  fast  from  gradual  slce})  to  slec\>, 

D  GU3    And  falling  fast  froni  gradual  slopc  to  slopc. 

Aulicmii: 
C  430    and,  fcar-aroused^ 
D  42'.)     and,  rouscd  bij  fear. 
C  10U5  (on  the  moon) 

And  oceans  roll ,  as  optic  tube  descries, 
D  lOüH    And  cavcriis  deep,  as  optic  tube  descries. 
C  1108  (the  moon) 

Or  quile  extinct  her  deadened  orb  appears, 
D  11 06     Or  near  extinct  her  deadened  orb  appears. 

iVinter: 
C  17     To  thee,  the  patrou  of  her  tirst  essay, 

The  muse,  0  Wilmingtou!  renews  her  song. 
D  17     To  theo,  the  patron  of  tids  tirst  essay, 

The  muse,  0  Wilniington!  renews  her  song. 
C  820     Nor  dogs,  nor  toils,  he  ?/janls;  nor  with  the  drcad 
Of  sounding  bows  ihe  mihi  es  s  hunler  drivcs 
The  fearful  flying  race; 
D  280     The  rulhless  hunler  ivanls  nor  dogs  nor  toils, 
Nor  with  the  drend  of  sounding  bows  he  drives 
The  fearful  flying  race. 
C  848  (No  pride-created  wants) 

Disturb  the  peaceful  current  of  their  days, 
D  848    Disturb  the  peacefnl  current  of  their  ihne\ 


AB:  salubrious  brealhes, 

By  heaven  in/'tised,  alony  its  secrel  lubcs. 
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walirscliL'iiilicli    \\()lltc    'riioiii.son    di-ii    ri'iiii    mit    niazc    in    <ler    folgfiiden 
zcilc  vcrincidcu': 

And  tlironi;'li  tlic  restless  ever  tortured  tiiazc 

(»f  jileasnre  .  . 
C  lü'is  (Horror  wide  extends) 

Ilis  nicldiicholy  empire.     Hcre,  tund  in;in!- 

Ikhuld  tliy  i)ictured  life. 
D   lii2S     Ilis  dcsuUite  doinain.     Behold,  fond  mau! 

See  Itere  tliy  pictured  life! 
C   10(i5     Yc  noble  few!  wlio^  here  unbending  stand 

Beneatli  life's  pressure'*,  yet  a  lillle  while, 
D  liiiiö     Ye  noble  few!  wlio  liere  unbending  stand 

Beneatli  life's  pressure,  yet  bear  up  a  while. 

Obglcic'li  in  text  D  (1746)  Tliumson',s  letzte  bearlieitung 
der  Smsoiis  vorliegt,  so  befinden  sich  unter  den  posthiunen 
ausgaben  doch  auch  solche,  die  sowol  von  text  D  wie  von 
einander  alnveichen. 

III.   The  Seasons  seit  1746. 

Die  erste  ausgäbe  der  Seasona  nach  Thouison's  tode  wurde 
veranstaltet  Aon  Lord  Lyttelton  unter  dem  titel:  The  Works  of 
J.  Th.  in  four  Volumes  (12/;?o),  London,  prinled  for  A.  Miliar, 
oppositc  lo  Kdllmrineslrcet  in  Ihe  Slrand  MDCCL.^  Sie  enthält 
im  ersten  l)ande  die  Seasons  und  den  Hymnus.  Der  text  ist  im 
allgemeinen  der  von  1746.  Wahrsclieinlich  hat  Lyttelton  seiner 
ausgal)e  den  text  eines  mit  korrekturen  versehenen  exemplars 
(vielleicht  Thomson's  handexemplar**)  von  1744  zu  gründe  ge- 
legt; wenigstens  deuten  hierauf  einige  eigentündichkeiten  der 
ersteren  hin.  In  Lyttelton's  ausgäbe  nämlich  findet  sich  die- 
selbe  falsche   verszählnng   an    ebendenselben    stellen,    wie   in 


'  Ein  umgekehrter  fall  findet  sich  Sp.  1U7S — 79: 
Biit  agony  iiuniixed,  incessant  gall, 
Corroding  every  thought,  and  blasting  alt .  . 
In  AB  steht  statt  f/a'l  —  roye. 

'^  ab:  His  solitary  empire.    ISuiv,  fond  man! 
AB:  His  solilury  empire.    Herc  fond  man! 
^  ab:  that.    AB:  who. 
*  ab:  pressure'^.    AB:  pressure. 

5  Ein  exemplar  von  Lyttelton's  ausgäbe  befindet  sich  auf  der  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Rostock. 

"  Dass  Lyttelton  diesen  band  besass  und  als  ein  andenken  an  den 
dicliter  aufbewahrte,  ist  sehr  wahrscheinlich,  zumal  er  der  testanientsvoU- 
strecker  Thomson's  war. 
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text  C,   mir  im  Sammer  hat  der  herausgeber  einen  vers  mehr 
gezählt.     Ausserdem  hat  er  C  v.  1U8': 

Or  quite  extinct.  her  deadened  orlt  appears 
unverändert  abg-edruekt  und  hat  sog-ar  einen  druekf'ehler  {liead 
statt  heads),  der  als  soh-her  in  Wi.  C  169  verzeielinet  ist,  in 
seinen  text  aufgenommen.  Abgesehen  von  dieser  einen  Variante 
stimmt  der  text  von  Spring,  S>t7nmer  und  H'mfcr  mit  dem  von 
174(5  Uberein.  Im  Auhimn  dagegen  hat  der  herausgeber  nicht 
unbedeutende  Veränderungen  ^■orgeuommen,  und  zwar,  wie  er 
angibt,  mit  erlaubniss  des  dichters.  Er  sagt  in  der  vorrede: 
'This  ed'ition  of  Mr.  Thomson's  Works  ivas  designed  Inj  htm,  and 
must  he  considered  by  Ihe  reader  as  a  colleclion  of  such  of  h'is 
works  as  he  thoughl  n-arth  preservbig,  corrected  and  amended .  . 
It  is  hoped  Ihal  all  his  wrifings  n-'dl  appear  much  more  advan- 
tagcouslij  in  their  presenl  form  {inamj  redundancies  heing  pruned 
arvay,  and  mang  fauUs  of  dicimi  corrected)  than  theg  did  In 
their  /irs-t  publicalion'.  Von  der  erlaubniss  des  dichters  machte 
nun  Lyttelton  den  weitesten  gebrauch,  indem  er  nändich  Au.  D 
483 — 469:  'A  hidicrous  account  of  foxhunting'  zwar  im  Arg}i- 
ment  anführte,  aber  im  texte  ausliess.-  Diese  auslassung  hat 
er  einfach  bewerkstelligt,  ohne  auch  nur  die  verszählung  des 
ganzen  zu  stören,  dadurch,  dass  er  auf  vers  486  unmittelbar 
vers  576  folgen  lässt.  Aber  nicht  zufrieden  mit  dieser  kürzung 
des  Autumn  verarbeitete  Lyttelton  den  fortgelassenen  abschnitt 
zu  einem  besonderen  gedieht,  das  er  unter  dem  titel:  The  Re- 
turn from  the  Fox  Chase.  A  Burlesque  Poem,  in  thc  Manner  of 
Mr.  Philips  im  zw^eiten  bände  von  Thomson's  werken  unter  den 
Poems  on  several  Occasions  aufführt.  Mit  welcher  w^eitgehenden 
freiheit  der  herausgeber  bei  der  Überarbeitung,  durch  welche 
die  87  verse  zu  93  angewachsen  sind,  verfuhr,  Avird  eine  ver- 
gleiehung  der  folgenden  verse  mit  dem  Originaltexte  Thomson's 
zeigen. 

Thomson's  Works,  ed.  Lyttelton  II,  2:50: 
The  foxes  fiir 

De^^-ending  deoent  t'rom  the  roof,  and  spread 

Üver  tho  dreav  walls  witli  antie  figures  fierce 


^  D  (s.o.):  Or  ueur  extiiK-t.  her  deadem-d  orb  appears. 

-  In  ähnlicher  weise  änderte  Lyttelton  auch  in  anderen  gedic-ht.'n 
Thomson's;  so  z.  b.  In  dem  gedieht  'auf  Lord  Talbot  und  liesomlers  in 
'Liberty',  de.ssen  tiinf  teile  (.i.'.TS  verse)  er  uniaHu-itcte  und  aul  drei  tcde 
(iy;j2  verse)  redueierte. 
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The  stak's  larü:c  i'ront.     Hark!  Ihe  soiioroiis  hörn 
T/wir  near  approac/i  proclaiuis:  Ihe  joyous  troop 
Mix  Iheir  loud  hoUoivs,  HU  Ihe  crazy  dovic 
Beneatk  Iheir  nproar  sliakes.   —  ISol  ynore  (listurhed 
Were  Oeta's  caverns,  or  ofd  Pelion's  Jens, 
When  with  disordcrcd  mirth,  lo  viidnighl  bowls, 
Thesstilitni  cenlaurs  frovi  Ihe  chuse  re/urtied. 
Beholil !  tlio  l'iu'llcd  diimuey  blazes  wide  .  .  . 

All.  text  D'  495-502: 

Tlie  foxes  für 
De^^cnding,  dcccnt,  frora  tlie  roof,  and  spread 
Eouiid  thc  drcar  walls,  witli  antic  tigiires  fierce, 
'I1ie  stag's  large  front:  he  /heu  is  loudesl  heard, 
When  Ihe  nir/ht  stagyers  wiih  serverer  loils, 
Wilh  fcals  Thessalian  centaurs  neoer  kneiv'-, 
Aitd  Iheir  repealed  wonders  shuke  Ihe  dot/ie. 
Bai  ßrsl  tlie  fnclled  ohinmey  blazes  widc  .  .  . 

Lytteltou: 
Theu  Ihouyhlful  AVliist,  beneatli  a  cloud  of  smoke 
Wreatlied  fragrant  from  thc  pipe,  euch  graver  head 
A  ivhile  composes:  but  Ihe  j ollier  irain 
Of  youthful  sportsnien  beat  thc  briek  paved  hall 
IVilh  vigorous  dancing  to  ihe  shrill  voiced  pipe 
And  süuuding  tabor;  or  ronip-loving  miss 
Is  hauled  about,  in  gallantry  rulnist. 

D  524—529: 
To  cheal  Ihe  thirs/y  mumenis,  Whist  a  while^ 
Walks  his  grave  round  beneath  a  cloud  of  smoke, 
Wreatlied,  fragrant,  from  the  pipe;   or  the  quick  dice. 
In  thunder  leaping  from  the  box,  awake 
The  sounding  gammon:  white  romp-loving  niiss 
Is  hauled  about,  in  galantry  robust. 

Lyttelton  reclitfertigt  deu  abdruck  dieser  verse  in  form 
eines  besonderen  gedicktes  in  einer  anmerkung  zu  demselben 
(IT,  239)  mit  folgenden  Worten:  'The  greater  pari  of  Ihese  verses 
were  former ly  inserted  in  Mr.  Thomsorts  Aututnn;  but  being  of  a 
different  characler  and  Stile  from  the  resi,  and  rather  belonging 
to  Ihe  Mach  Heroick,  or  Burlesque  wag  of  writing,  it  has  been 
judged  proper  to  leave  them  out  there  in  the  present  edilion,  and 


1  Ebenso  in  ABC. 

'^  Dieser  vers  wurde  in  C  hinzugefügt. 

^  Ebenso  in  C;  in  AB: 

Perhaps  a  white,  (nnnsive,  ihouyliful  Whist 
Walks  gealle  round,  beneath  a  cloud  of  smoke. 
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1o  imcrt  Ihem  liere  Inj  themselves'.  —  Ausser  dieser  grösseren 
scbilderuug  felileii  in  Lvtteltou's  ausgäbe  uocli  zwei  verse  von 
text  D: 

Äu.  GOT     Even  clianii  t\w  i)ains  to  somotliing  luorc  tliau  j»»y, 
Au.  G77  (Tlie  sliinmg  ijliuu ') 

With  a  fine  blueish  mist  of  aniiuals 

Clouded  (tlie  ruddj-  neftarine,  and  dark). 

Lyttelton's  text  zäblt  sonach:  Sji?vng  117(),  Sionrncr  1805, 
Autumn  1284.  Win! er  10G9  und  Hymnus  118  verse.  Lyttelton 
glaubte,  mit  dieser  eklektischen  ausgäbe  der  Seasons  den  lite- 
raturfreuuden  (und  dem  dichter  selbst)  einen  grossen  dienst  ge- 
leistet zu  haben,  was  er  ausser  in  der  vorrede  auch  noch  in 
einem  briefe  an  Dr.  Doddridge-  (vom  22.  März  1750)  deutlich 
ausspricht : 

'By  tbe  Nortliamptou  coacli  of  tlie  next  week,  I  ^hall  send  Mrs. 
Doddridge^  a  new,  conipleat  and  correct  edition  of  Mr.  Thomson's  works 
made  under  my  care:  ....  Tliere  is  not  a  line  in  it  whicli  a  lady  of 
virtue  and  modesty  uiay  not  safely  read,  whicli  is  mure  than  ean  be 
said  of  tlie  works  of  any  other  of  the  English  poets,  cxccpt  Milton, 
Spenser  and  Addison  .  .  .  Great  eorrections  have  been  niade  in  the 
dietion  ...  so  that  lipon  the  whole  I  am  per.siiaded  yon  will  think  Mr. 
Thomson  a  miich  better  poet,  if  you  take  the  trouble  to  read  over  bis 
works  in  their  preseut  form,  than  you  ever  thought  him  before'. 

Zwei  weitere  ausgaben  Lyttelton's  folgten  1752  und  1757 
in  12  mo.  Verbessert  sind  dieselben  insofern,  als  eine  richtige 
verszählung  durchgeführt  ist.  Der  text  derselben  ist  ein  genauer 
abdruck  der  ausgäbe  von  1750,  nur  im  titel  findet  sich  der  Zu- 
satz: '/vilh  his  last  eorrections,  additions  and  improvements'  und 
in  der  vorrede  sind  die  in  parenthese  eingeschlosseneu  worte: 
'mumj  redundancies  being  pruned  cuvaij,  and  mawj  faulls  of  die- 
tion correcled'  fortgelassen.^ 

Eine  merkwürdige  tatsache,  die  korrekturen  Ljttelton'.s  in  den  Sea- 
sons betreffend,  berichtet  im  Lon.  Gent.  Mag.  1S4I  Dec.,  503  f.  Reverend 
John  Mitford,  und  nach  ihm  ausführlicher  rhillimore  in  der  korrespondenz 
Lyttelton's  (ls-15)  I,  HU»  f.  Nach  Philliumre  befindet  sich  in  der  bibliothek 
zu  Hagley  ein  exemplar  der  Seasons,  mit  korrekturen  und  lieuu'rkuiigcn 


1  AB:  the  ]iurißle  \)\\\\\\.     C:  the  shining  plum. 

The  ruddj-,  fragrant  nectarine,  and  dark. 

'-'  Phillimore,  Mein.  &  Citrresp.  of  George  Lord  Lyttelton  I,  ^',^^- 

=*  Auch  Voltaire  erhielt  ein  exemplar  dieser  neuen  aii.sgabe.  \  gl.  \  •  s 
brief  (17.  Mai  ITöii):  l'liillimore  L  22:5. 

"  Da  ich  nur  die  si)iirere  dieser  ausgaben  einsehen  konnte,  so  tolge 
ich  in  den  angalien  iil)cr  dii^  erstere  einer  m.tiz  Bolton  Conicy's  im  i.on. 
Gent.  Mag.  isil  Febr.,   1  bi. 
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in  Lytteltoii's  liaiulsclirift.'  Das  iu-.si»rihig-liclic  (latiiiu  auf  dem  titclblatte: 
MDCCLII  ist  unis'ciiiKlcrt  in  MDCJCLVlll.  In  «Icr  vorrede  sagt  Lyttelton: 
'In  ihis  edilUm  confonnahly  to  llie  inlenlion  and  null  of  ihc  aulhor  some 
c'xprt'ssions  in  ihc  Seasons  which  luwe  •''^^^''^  been  Ihougkl  bij  good  judges 
{b.  g.  j.  durelistriclieii !)  too  harsh  or  obscure,  or  not  siricily  grannnatical, 
have  been  corrcclcd,  sume  lincs  Irtinsitosed  and  a  few  oüiers  left  out. 
Tlie  Ihjmn  wJnch  was  prinled  al  ihe  onl  of  Ihc  Seasons  in  somc  of  thc 
last  edilions,  is  likeivise  07niUed,  bec'tusc  il  appears  to  good  judges  that 
all  the  mutier  and  Ihoughts  in  that  hymn  are  "'"'^''  bette?'  expi'essl  in  thc 
Seasons  Ihemselves'.  (iliieklieher  weise  ist  dieser  korrigierte  text  Lyttel- 
toii's nur  nianuskrii)t  geblieben.  Zwar  bedauert  Pliillimore,  dass  die  'ver- 
besserte' ausgäbe  der  Seasons,  welehe  Lyttelton  'schon'  im  Jahre  1750 
ankündigte,  'nie'  erschienen  sei;  er  kannte  also  weder  die  ausgäbe  von 
1750,  noch  erwähnt  er  die  folgenden  von  1752  und  1757.  In  gebührender 
weise  ist  daher  auch  diese  Oberflächlichkeit  l'hillimore's  neben  anderen 
anachronismen  und  sonstigen  versehen  von  Mr.  Croker  im  Quart.  Rev. 
no.  155  s.  242  f.  aufgedeckt  und  gerügt  worden.  Es  liegt  klar  zu  tage, 
wie  auch  Croker  ausführt,  dass  Lyttelton  die  korrekturen  in  der  zweiten 
von  ihm  besorgten  ausgäbe  (1752)  vorgenommen  und  dass  er  beabsichtigte, 
diesen  überarbeiteten  text  im  jähre  HS's  zu  verötfentUchen ,  jedoch  noch 
rechtzeitig  sich  eines  besseren  besonnen  hat.  Mitford  und  riiillimiu'e  geben 
an  den  angeführten  stellen  einen  auszug  aus  Lyttelton's  korrekturen,  die 
zur  genüge  zeigen,  wie  rücksichtslos  dieser  gegen  die  leser  der  Seasons 
und  gegen  Thomson's  andenken  gehandelt  haben  würde,  wenn  er  seine 
eigenen  nachträglichen  Verbesserungen  in  den  Originaltext  des  dichters 
hineingemischt  und  der  öffentlichkeit  übergeben  hätte.  —  Ein  beispiel 
von  Lyttelton's  korrekturen,  das  riiillimore  I,  321  anführt,  ist  folgendes: 

Ly.  Sp.  2()2f.: 

as  over  the  vcrdant  mead 
The  herds  and  flocks  promiscuous  i)layed  secure, 
On  every  hill ,  heneaih  euch  spreading  shade. 
The  snuüns  and  hiisbendmen  reJDicing  hyinned 
Their  bounteons  god:  then  festive  dance  and  sport, 
Kind  deeds,  and  friendly  lalk  snccessive  shen'cd 
The  blissfut  hotirs;  white  in  ihe  rosy  vale, 
Love  brealhed  his  tetider  sighs,  froin  anginsh  free, 
And  free  from  guill.     Such  were  tliose  prime  of  daj'S. 

In  text  D-  lauten  diese  verse: 

as  over  the  swelling  mead. 
The  herds  and  flocks,  commixing ,  played  secure. 
Tliis  tvhcn  emergent  from  the  gloomy  ivood, 


1  Das  exemplar,  welches  Matthew  Montague  in  der  bililiothek  seiner 
tante,  Mrs.  (Elisabeth)  Montague  gefunden  hatte,  wurde  der  bibliothek  zu 
Hagley  geschenkt  von  Lord  Spencer,  der  es  von  dem  finder  erhalten  hatte. 
Siehe 'Phillimore  I,  ülO. 

-'  Auch  in  ALC";  nur  in  v.  2(i;)  anstatt  iuiried  heart  —  joyous  heart. 
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The  glarbifj  Ihm  saw,  Ins  horrid  hearl 
Was  meekened,  and  he  joined  his  sullen  joij. 
For  music  hehl  the  rvhole  in  perfect  pcace: 
Soft  sigked  the  flute,  the  tender  voice  was  hcard, 
Warbling  the  varied  heart;  the  7Voodlands  round 
Applied  their  quire,  and  rvinds  and  waters  flowed 
In  consonance.     Sucli  wqxq  those  prime  of  days. 

Wenn  auch  Phillimore  behauptet,  dass  Lyttelton's  Veränderungen  durch- 
gehends  Verbesserungen  wären  und  er  letzterem  somit  das  schmeichelhafte 
zeugniss  ausstellte,  dass  er  als  dichter  seinem  freunde  Thomson  ebenbürtig 
an  die  scite  gestellt  werden  dürfe,  so  hätte  er  doch  wissen  müssen,  dass 
Lj'ttelton  durch  eine  derartige  bearbeitung  der  Scasuns  nach  dem  tode 
seines  freuudes  keineswegs  das  lob  der  textkritiker  oder  den  dauk  der 
Verehrer  Thomson's  geerntet  haben  würde. 

Die  nächste  ausgäbe  von  Tliomsou's  werken  besorgte  Patrick 
Murdocli:  The  IVorks  ofJ.Th.,  with  Ms  last  corrections  and  im- 
provements.  To  tvhich  is  prefixecl  an  account  of  his  life  and  writ- 
ings.  London,  printed  for  A.  Miliar,  in  the  Strand.  Quarto.  2  vols. 
(auch  in  12  mo.)  MDCCLXIl. 

Für  diese  aufläge,  die  auf  Subskription'  veranstaltet  wurde,  hatten 
sich  ca.  261»  abnehmer  unterzeichnet,  deren  liste  in  dem  ersten  bände  auf- 
geführt ist.  Murdoch's  'widmung  an  den  könig',  sein  'Account'^  und 
Collins'  'ode  auf  den  tod  des  dichters'  gehen  dem  ersten  teile  der  werke 
The  Seasons  vorher.  Diese  sind  ausgestattet  mit  vier  kupferstichen,  den- 
selben^, welche  die  erste  quartausgal)e  (IT.JU)  zeigt.  Auch  Murdoch  hat, 
wie  Lyttelton,  den  text  der  letzten  von  Thomsou  selbst  besorgten  ausgäbe 
(174(5)  abgedruckt.  Nur  fehlen  in  seiner  ausgäbe  folgende  sechs  verse 
Spring  66: 

(The  plough  and  greatly  independeut),  scor7ied* 
All  the  vile  slores  corrupiion  can  heslow. 
Spring  377,  :{7S-'^: 

Besides  who  knows,  how.  raised  to  higher  life, 
From  slagc  to  stage.  the  vital  scale  ascends? 
Summer  1226—27*':  (The  Avorld  expands 

A  purer  azure.)     iSature,  from  the  storm, 
Sliines  out  afresh,  and  (through  the  lighteued  air). 


1  Der  ertrag  dieses  Unternehmens  war  tur  ein  dem  dichter  in  der  Wcst- 
minsterabtei  zu  errichtendes  deukmal  (1762)  bestimmt. 

^  Dieser  aufsatz  iMurdoch's  ist  in  mehreren  späteren  ausgaben  von 
Thomson's  werken  wider  abgedruckt  worden. 

^  jMerkwürdiger  weise  stellt  auch  das  titelkupfer  zum  Sommer  die 
drei  badenden  Jungfrauen  dar,  trotzdem  dass  die  vorliegciule  ausgäbe  den 
überarbeiteten  text  'Musidora  im  bade'  aufgenouimen  liat. 

*  AB:  and  greatly  independent  lived. 

5  Fehlt  in  ABC. 

6  Ebenso  in  ABC;  Murdoch  hat: 

A  purer  azure.    Through  the  lightened  air. 

Auglia,  vi.  b;iiul.  2>S 
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Autunin  607': 

Even  charm  the  pains  to  sumething  more  t/uui  joy, 
Autumn  677-:  (The  shining  pliiiii), 

wall  a  ßne  blucish  mist  of  unimals 

Cloudcd  (the  niddy  nectariue,  and  dark). 

Bei  dieser  ausgäbe  scheint  auch  Lyttelton  beteilig-t  gewesen 
zu  sein,  indem  seinem  texte  dieselben  beiden  verse  im  Autumn 
fehlen,  die  auch  Murdoch  gestrichen  hat.  Die  ausscheidung  der 
betreffenden  verse  hat  der  herausgeber  ganz  willkürlich  und 
ohne  jeglichen  inneren  grund  vorgenommen.  Murdoch's  text 
zählt  demnach:  Sp.  1173,  Su.  1804,  Au.  1371,  Wi.  10(39  und  der 
Hymnus  118  verse. 

Die  letzte  ausgäbe  von  Thomson's  werken,  die  für  A.  Miliar 
gedruckt  wurde,  erschien  17(5(}  in  vier  bänden,  12mo.  Der  text 
der  Seusons  ist  ein  genauer  abdruck  der  quartausgabe  von  17G2. 

Nach  Millar's  tode  (1768)  wurde  das  Verlagsrecht  von  Thom- 
son's erben  an  eine  gesellschaft  von  londoner  buchhändlern  ver- 
kauft.ä  Noch  im  todesjahre  Miliares  wurden  die  Seasons  in  Edin- 
burgh nach  Murdoch's  text  abgedruckt  für  A.  Kincaid,  J.  Bell 
und  J.  Robertson.^  —  Die  späteren  ausgaben  sind  abdrücke  der 
vorher  genannten,  also  für  den  philologen  von  keiner  besonderen 
Wichtigkeit;  nur  aus  sachlichem  Interesse  führe  ich  einige  der- 
selben an. 

Die  Aldine  Edition,  The  Poetical  H'orks  af  Thomson,  wUh 
a  Memoir  of  fhe  Poe/,  and  Notes  bij  Sir  Harris  Nicolas,  erschien 
zuerst  1830  in  London  bei  W.  Pickering. 

Der  text  der  Seasons  {Su.,  Au.,  Wi.)  ist  eine  widerg-abe  von  D.  Im 
Spriiifi  fehlen  v.  377 — 378  (8.  Murdoeli): 

Besides  who  knows,  how  raised  to  higher  life, 
Froni  stage  to  «tage,  the  vital  scale  ascends? 
Ein  unveränderter  textabdruck  ist  die  neue  aufläge  von  1815. 

Zwei  Jahre  später  revidierte  Nicolas  dieselbe  und  fügte 
die   beiden  ausgelassenen  verse  hinzu. ^     Ein  s-enauer  abdruck 


1  Fehlt  in  AB. 

-  Ebenso  AB(!;  Murdoch  hat  (wie  Lyttelton  s.  o.): 

The  shining  plum 
The  ruddy,  fragrant  nectariue  and  dark. 

3  Vgl.  näheres  im  Memoir  of  Thomson  by  Sir  Harris  Nicolas  s.  123 
(Aldine  Edition). 

*  Eine  interessante  erscheinung  ist  es,  dass  die  titelvignetten  dieser 
ausgäbe  'spiegelltildcr'  (von  'l'h.  Donaldson)  der  originalku])ter  sind. 

'•>  Eine  recension  der  Aldine  Edition  von   1847  siehe  Athcnaeum  1S47 
JuH,  784 — 785. 
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dieser  verbesserten  und  erweiterten  Aldiue  Edition  von  1847 
liegt  uns  vor  in  der  von  Peter  Cunninghara  (1860)  besorgten 
ausgäbe. 

Zur  einschaltuiifi;  der  beiden  verse  des  FrükUmj  wurde  Nicolas  jeden- 
falls angeregt  durch  Bolton  Coniey,  der  im  Lou.  Gent.  Mag.  1841  Feb.,  146 
die  Seasons  von  1740  mit  recht  als  die  endgiltige  redaktion,  d.h.  als  die 
letzte  von  dem  Verfasser  durchgesehene  ausgäbe  hervorgehoben  hatte. 
Corney's  ausgäbe  >  von  1842  bringt  daher  den  letzten  Originaltext  der 
Seasons  (D).- 

Aueli  in  Deutsehland  waren  Thomson's  Seasons  bald  nach 
ihrem  erseheinen  eine  beliebte  lektüre  geworden.^ 

Die  erste  spur  derselben  rinden  wir  in  einer  englisch- 
deutschen  gedichtsammlung  von  B.  H.  Brockes,  Hamburg  1740, 
s.  123  f.,  wo  unter  der  Ul)erschrift:  'The  wild  mid  irregulär  passion 
of  love'  ein  bruchstück  des  Frühling  (983—1112),  A  897—1029 
neben  der  deutschen  Übersetzung  abgedruckt  ist.  Einige  jähre 
später  (1745)  Hess  Brockes  die  vier  Jahreszeiten  nebst  dem 
hymnus  folgen. 

Auf  parallelseiten  gibt  er  den  englischen  text  und  eine  deutsche 
Übersetzung.  Erstere  ist  ein  abdruck  der  ausgäbe  von  173ü;  jedoch  wird 
in  der  vorrede  (von  J.  B.  Zink,  20.  September  1744)  auch  die  sechszeilige 
Variante  von  B  (1738)  angeführt.  Brockes  hat  sich  beim  abdruck  desselben 
sehr  genau  an  seine  vorläge  gehalten,  so  dass  er  verschiedene  (0)  druck- 
fehler  von  A  (nebst  einigen  neuen)  in  seinen  text  aufgenommen  hat.  Nur 
durch  versehen  ist  Au.  v.  40S,  der  sich  in  der  Übersetzung  findet,  im  eng- 
lischen texte  ausgelassen  worden.  Vier  kupferstiche ',  mit  denen  diese 
ausgäbe  ausgestattet,  sind  nach  den  englischen  originalen  von  C.  F.Fritzsch 
fil.  angefertigt. 

Später  erschienen  in  Deutschland  (Leipzig,  Hannover,  Ham- 
burg etc.)  mehrere  ausgaljen,  die  den  überarbeiteten  text  der 
Seasons  zu  gründe  gelegt  haben. 

Einsehen  konnte  ich  von  diesen  nur:  Th.'s  Seasons,  with  an  Essaj- 
on   the   Plan   and  Charakter   of  the    Poem   bj-   J.  Aikin,   Leipzig    17si, 


'  Zwei  recensionen  dieser  ausgäbe  S.  Blackwood's  Mag.  1842  Nov., 
074—080;  und  Lon.  Gent.  Mag.  Is4;i.  May,   194. 

2  Herr  Prof.  Elze  stellte  mir  freundlichst  zur  Verfügung:  Th.'s  Poetu-al 
Works,  with  Life,  crit.  dissert.  &  explan,  notes  by  Rev.  George  (Jilfillaii, 
Edinburgh  ]H'>^;  die  Seasons  sind  ein  abdruck  des  text  es  D;  nur  .4«.  00  < 
ist  ausgelassen. 

»  Seit  174;")  erschienen  von  den  Seasons  zehn  deutsche  ijbersetzungen ; 
ausserdem  wurden  mir  bekannt:  drei  französische,  eine  dänische  (Sp.  Su.), 
imd  sogar  eine  lateinische  Übersetzung. 

^  Eine  fünfte  titelvignette  entworfen  von  PeitVer,  jun.  und  gestochen 
von  Fritzscli,  stellt  <lif  crdf  mit  den  vier  Jahreszeiten  dar. 

28* 
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printed  for  E.  B.  Sclnvickert.  Es  ist  ein  g-eii:uu'r  ubdriick  von  Mnrdoeli's 
text  (1702).' 

Selilics.slic'li  nenne  ieli  noeli  die  bekannteste  deutselie  aus- 
gäbe von  Tauelmitz:  The  Poellcal  Works  of  J.  Th.,  l^eipzig  1853, 
die  den  text  der  Aldine  Edition  von  1845  abg-edruckt  liat.- 

Uio  Seasons  zilhleii:  Sp.  1174,  Su.  1805,  Au.  V.\T?>,  Wi.  I(lü9  und  Hij. 
1 1 s  versc. 

Angaben  über  die  ver.san/ahl  der  Seasons  und  über  die  difi'e- 
renzen  der  verschieden  ausgaben  brachten  zuert  Lord  Buchan 
(Essay  on  Fletcher,  Saulton,  and  Thomson,  London  1702)  und 
John  Mitford  (Lon.  Gent.  Mag.  1841  Dec,  563);  doch  sind  diese 
angaben  unriclitig,  da  sie  nach  der  falschen  verszählung  (von 
A  und  den  s]»äteren  texten)  bereeliuet  sind.  Dagegen  bestätigt 
meine  Zählung  die  richtigkeit  der  tabelle  von  Bolton  Corney, 
die  die  ausgaben  von  172(3 — 174G  anführt.'^ 

Die  folgende  tabelle  möge  eine  Übersicht  geben  ü1)er  die 
im  ol)igen  behandelten  hauptsächlichsten  texte  der  Seasoits. 


A.D. 

172(i 

1727 

172s 

1730 

]7:is 

1744 

174(i 

1750 

17(52 

1853. 

Spring : 

1US2 

10S7 

I0S7 

117:5 

1 1 7(; 

1170 

1  1  7:'. 

1174. 

Summer: 

1I4Ü 

12!)(; 

120C) 

179(i 

1S05 

1S(I5 

1  S04 

1804. 

Aulumn : 

12(1'.) 

12(iil 

i;i75 

i:i7:5 

12S4 

1:571 

1373. 

Winter : 

I  413 
11  4C3 

III  404 

IV  464 

7S1 

7S7 

10(1!) 

KHI!) 

IOC!) 

I(l()<.) 

1000. 

Summa: 

-i;{i:{ 

4:541) 

541:; 

542:; 

5:5:54 

5417 

5421. 

Hymnus: 

121 

121 

IIb 

IIS 

IIS 

11s 

118. 

Halle  a.  s. 

Karl 

BORCHARD. 

'  Ausserdem  wurden  mir  (von  den  betr.  l)ibliotlicken)  mitgeteilt  fol- 
gemle  titel:  The  Seasons,  ed.  Tiniaeus,  llamburt!,-  1701  (Oklenl)urg) ;  The  S. 
Leipzig  1S(J1  (Lübeck,  stadtbibl.);  Tlie  S.  Hannover  IsKl  (Göttingen). 

-  Der  herr  Verleger  selbst  hatte  die  gute,  mir  diese  mitteilung  zu 
machen. 

3  Bolton  Corney's  tabelle  (s.  The  Seasons,  London  isti:i),  von  der  ich 
zwar  nicht  das  original,  sondern  nur  eine  kopie  des  herrn  Prof.  Elze  ein- 
sehen konnte,  zeigt  nur  eine  abweichung  in  bezug  auf  die  erste  ausgäbe 
des   it' inier  (172(1:  405  verse). 


^ELFPvIC  8  VERSION  OF  ALCUIXI 
INTERROGATIONES  SIGEIIULFI  IX  GENESIN. 

General  Iiitroduction. 

§  1.    The  autliors  and  oviii'iii  of  tlieir  works. 

Alcuiu,  tlie  celehrated  P^uglisli  soliolar,  and  teacher  of 
Charlemague,  compiled  in  Latin,  at  tlie  end  of  tlie  eighth  Cen- 
tury, a  Hand-book  upon  Genesis.'  -  "^ 

The  immediate  oceasiou  of  the  work  was  the  qiiestions 
upon  certain  difhculties  in  Genesis,  which  his  inseparable  pupil 
and  friend,  the  presbyter  Sigewulf,  had  at  different,  times  put 
to  him.  Therefore  the  little  volume,  written  in  catechetieal 
form,  was  dedieated,  in  an  aifectionate  prefaee,  to  Sigewulf, 
whose  name  it  lias  sinee  borne,  —  '  Interrogationes  Sig'ewulfi 
Presbyteri '.  —  The  aim  of  Aleuin  was,  in  his  words :  '  to  gather 
from  heavy  tonies  preiiosas:  sapieniiae  margariias,  whieh  the 
weary  traveller  niight  carry  with  liim,  and  with  which  he 
might  recreate  himself.  The  testimony  for  tliis  work  is  that 
it  lived. 


'  Tlie  first  Biograpliy  of  Ale,  in  tlie  IX  cent.,  is  anonynious:  Beati 
Flacci  Alcuiui  Vita  ex  vetusto  codice  MS.  Sanctae  Mariae,  Rhemeiisi.s,  jjri- 
mum  a  D.  Quercetauo  edita.  Fat.  Lat.  C,  col.  UO  s(i..  Du  Quesne  asserts 
it  was  written  before  829  A.  D.,  Fat.  Lat.  C,  col.  SO.  ].  See  also  All- 
gemeine Geschichte  der  Literatur  des  Mittelalters  im  Abendlande  von  Adolf 
EbQrt,  2.  bd.,  Leipzig  ISSO,  s.  344.  The  best  edition  of  the  Vila  is  in 
Jaffe's  Monum.  Alcuinian.  (0.  bd.  der  Bibl.  rer.  Germaii.  v.  Jaffe.)  2.  Das 
Leben  Alcuin's,  von  F.  Lorenz,  ])rivatd(>('(nt  zu  Halle.  |s;JS.  3.  Biogr. 
Brit.  Lit.,  A.S.  Feriod  under  Ale. 

-  Lorenz  s.  S9,  assigns  the  luter.  to  Ale. 's  first  residence  in  France, 
TS2 — 790.  Lorenz  gives  no  evidence.  From  the  Frei",  of  Ale,  which 
emphasizes  that  Sigewulf  is  'individuus  socins  tanto  tempore',  I  MtuWd 
place  the  Inter.  after  Alc.'s  retum  (792)  to  France,  and  before  79t;,  when 
he  retired  to  the  quiet  of  the  monastery  of  St.  Martin.  The  Pref  shows 
it  came  from  a  period  of  secular  occupation  and  travelliiig. 


426  MAC  LEAN, 

Twü  liiiiitlred  yetirs  hiter ',  auotlier  Phig-lishnian,  the  A.  S. 
author,  iElfric-,  as  the  evideuces  of  our  dissertatioii  will  show, 
the  teacher,  not  of  a  Charlemagne  hut  of  a  Couiitry,  translated 
Alcuin's  Work  ^on  Englisc'.  ^Elfrie  abridged  the  280  questions 
and  ansAvers  of  Ale.  to  69.  He  added  a  preface  upon  the 
'illustrious  teacher'  Ale.,  inserted  an  astronomieal  page,  pro- 
bably  apjiended  a  creed  and  doxology,  and  in  many  points 
impressed  the  production  with  his  winning  personality. 

With  great  skill  he  retained  the  catechetical  form,  while 
he  adorned  the  work  with  a  rhetorieal,  if  not  poetical,  semi- 
metrieal  alliteration. 

The  '  Interrogationes  Sigewnlfi '  retained  its  old  narae,  and 
was  issued  as  a  sermon  in  a  series  of  Homilies  cntitled,  Passiones 
Sajictorum. 

'         §  2.    Analysis  of  the  Contents. 
The    analysis    of  the  A.  S.  Version   oifers    the   foUowing 
table  of  Contents: 

I.    Introduction.     Tlie   life   of  Ale,  aud  the  origin  of  the  Latin  work, 

11.  1—17. 
II.   Questions  I— XV,  inclusive.    Düficulties  in  the  Creator's  moral  go- 
vernment,  or  the  rational  creatiou. 

III.  Ques.  XVI  —  XXI.    The  pliysical  creation.     This  scientific  division 
is  crowned  by  ^Jf.'s  Insertion  from  Bede  about  the  planets.^ 

IV.  Ques.  XXII— XXVI.    The  Father,  Christ,  the  Spirit,  and  the  Trinity 
as  manifested  in  creation. 

V.    Ques.  XXVII— XXXIV.    The  Origin  of  man  —  Ilis  divine  Image 

and  possible  destinies. 
VI.    Ques.  XXXV— XXXVII.     The  Origin  of  evil. 
VII.    Ques.  XXXVIII— XLVIII.    The    first   Age   in    the   Ilistory  of  the 

World.  —  The  Adamic  Age. 
VIII.    Ques.  XLIX— LVIII.     The    secoud   Age    of  the   World's   Ilistory. 
From  Noah  to  Abraham. 


1  The  'Lives  of  the  Saints',  in  which  Inter.  was  one,  was  issued  after 
the  death  of  Arch  B.  Sigeric  '.t!>ö,  to  whom  the  first  Ilms.  Avere  submitted, 
and  before  99S,  for  they  are  dedicated  to  ^Ethelweard,  who  disappears 
from  that  date.  Geschichte  der  Englischen  Litteratur  von  Bernhard  ten 
Brink,  1.  bd.,  Berlin  1877,  s.  \'M\  gives  U'JB  as  the  date  of  the  Passinnes 
ranctorum.  In  ^Elf  De  V.  and  N.  T.  are  probable  references  to  a  number 
of  the  Hnis.  in  the  Lives  of  the  .Saints;  e.  g.,  Sweets  Reader  p.  Ol,  1.  1()2. 
•  2  Our  Statements  rest  upon  evidence  to  be  found  in  the  follow- 
ing  pages. 

^  It  is  the  habit  of  the  A.S.  author  to  mark  the  important  tran- 
sitions  with  some  brief  Insertion. 
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IX.    Quc^i.  LIX-LXIX.     Tlie   tliinl   Agf   of  tln;  World's    llistory,   cdii- 
tinued,   not   tu   its   oiid,  but   tu   its   ciiliniiiatioii   in   tlic  ortcring  ttf 
Isaac.' 
X.    11.  511 — 541.     A  crecd,  or  confession  of  tlic  one  Creator  in  a  Iluly 
Triuity. 

XI.    11.  541  —  545.     A  Doxology. 

§  3.    The  present  value  of  tlie  work. 

With  tlie  'Populär  Treatise  ou  Seienc*e"  in  tlie  ^liddle  Ages-, 
wliich  has  attraeted  so  mueli  attention  since  its  pul)lieation  in 
1841,  is  linked  this  Populär  ^  Treatise  on  Tlieology,  by  the 
same  autlior,  and  with  a  referenee  to  the  Treatise  on  Science 
whieh  it  followed  and  supplemented. 

This  wedding  of  science  and  theology,  and  in  a  jiopular 
eatechism  for  the  common  people,  not  only  emits  light  from 
what  we  too  hastily  have  called  the  dark  ages,  but  also 
should   be  a  light  in  its  method   and  spirit  to  guide   our  age. 

The  MSS.,  of  ditfereut  age,  the  phonologieal  changes,  the 
relatiou  to  ^Elf.  literature,  and  the  decision  of  the  question  of 
its  authorship,  in  a  tield  uever  investigated,  make  the  Inter- 
rogationes  valualjle. 

Critical  Introdiictiou. 

§4.  The  A.S.  Text. 
The  text  is  printed  preeisely  as  it  Stands  in  the  MS.  C. 
This  remark  applies  to  all  the  details  of  the  MS.,  as  far  as  a 
transliteration  can  give  tliem.  Tlie  sjielling,  contractions.  spa- 
eings  of  the  words,  (offen  very  suggestive,  and  I  believe  niueh 
less  a  matter  of  the  scribe's  fancy  or  convenieuce  than  is  coni- 
monly  thought)  aecents.  puuctuation,  and  even  mistakes  of  the 
copyist  are  left  unaltered.  Also  the  lines  of  the  MS.  are  re- 
taiued.  not  siinply  for  the  aroma  of  tlie  antique  page,  at  onee 
suggested  to  the  sciiolar,  but  as  a  help  to  aceuraey  in  transerip- 
tion,  and  au  explanation,  on  the  face  of  the  text,  of  the  cases 
of  homoioteleuton  and  siniilar  errors  of  the  scril)e. 

'  It  is  noteworthv  tliat  this  ancieut  di\  ision  of  tlic  0.  T.  Ilist.  is 
rcpcatedly  used  by  .Elf.";  o.  g.,  On  the  O.T.,  Sweet's  Reader,  p.  01,1.  151  etc.. 
The  niaiii  soiirce  of  the  body  of  the  Inter.,  liede's  Com.,  cnds  with  the 
weaning  of  Isaac.  The  A.S. 'autlior  liad  Bede  betöre  hiin  and  ends  with 
Bede,  only  adding  as  a  tinale  the  sacritice  of  Abraham. 

^  IJe  Temporibus  Auni.     The  ed.  Wright  attribiitcd  it  later  to  ^Elt.. 

3  Populär,  as  tlie  number  of  MSS.  of  it  shows. 
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Fortified  l»y  tlic  words  of  .Air.  Kllis  i  uiitl  tlic  iiiodest  ex- 
aiiti)lo  (»f  Prof.  Skeat-,  I  du  not  regret  tliat  I  res-iisted  tlie 
atfractive  teni])tati()ii  tu  inakc  a  text.  Oeeasioiially,  iu  a  few 
iniportant  variatiou.s,  and  in  Honie  unimixjvtaut  unes,  where 
tlie  eonvenience  of  tlic  reader  niig'lit  call  for  it,  niy  judgmeut 
as  to  tlie  eoiTcet  reading  is  given  in  the  C  notes. 

All  the  MSS.  of  the  Interrogationes  are  so  plainly  written, 
and  so  well  preserved,  and  are  in  such  essential  harraony, 
that  there  ong-lit  to  be  little  diffieulty  in  estal)lisliing  the  orgi- 
nal  text. 

In  almost  every  instance,  the  variations  of  the  MSS.  will 
1)6  foiind  the  one  to  correct  another.  The  few  reniaining  in- 
aecuracies  may  have  flowed  from  ^Elfric.^  Later,  I  believe  that 
scholars  will  be  able  to  arrivc  at  even  the  Orthographie  pecu- 
liarities  of  ^Elfric;  e.  g.,  it  appears  to  nie  probable  that  he 
himself  wrote  very  uniformly  -nj  final,  and  not  the  early  and 
frecpient  niodifieation  of  the  final  guttural  in  the  eonibinations 
-nc,  -nej,  -n^c. 

It  seenied  desirable  to  use  another  MS.,  and  not  to  niake 
a  copy  of  Bouterwek's  faithful  work,  with  its  minor  inaceu- 
racies  eorrected,  in  order  to  emphasize  the  essential  harmony 
just  spoken  of  aniong  the  MSS.,  and  to  illustrate  the  linguistie 
t'hangcs  in  the  closing  period  of  Anglo-Saxon  literature. 

With  respeet  to  the  accents  aud  the  niarks  of  punctuation, 
in  sorae  cases  it  was  hard  to  decide  whether  or  not  they 
were  iu  red  ink  and  of  later  date.  The  rule  has  been  to 
give  those   ouly  whieh  were    appareutly   in  the   original.     We 


'  'Until  trustworthy  reprints,  not  cloctored,  not  eorrected,  not 
respelled  liavc  been  for  some  years  before  tbe  world  ***  we  will  not 
be  able  to  traco  lauguages  liistorically  ul)^\■ards  either  in  sound  or  thoiight'. 
President's  address  for  1872.  Alexander  J.  Ellis,  Esij..  Transaetions  of  tbe 
Philological.  Soc.  IST.'i— 74,  p.  :i41. 

2  'My  own  plan  is  to  give  tbe  nncorrectcd  readings  of  tbe  MSS. 
themselves,  from  a  conviction  tliat  in  many  instances  students  not  only 
prefer  to  eorrect  tbeni  for  tbcniselves  but  luay  be  better  able  to  correct 
tbem  than  I  am'.  Pref  p.  XXI.  Tbe  Gospel  aceording  to  St.  Mark,  in 
Anglo-Saxon  and  Nortlnunbrian  Versions,  etc..  Edited  by  Rev.  Walter 
W.  Skeat,  M.  A.  Cambridge,  University  Press,  and  London  1S71. 

^  'Tbe  possibility  did  not  appear  to  nie  excluded  tliat  /Elf  bimself 
could  have  erred'.  Prof  Zupitza  vorläufiges  vorwort  to  bis  editiou  of /Elfric's 
Grammatik. 
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will  speak  fiirtlier  of  tliese  aiicl  similar  iioiiits  iiiider  tlic  dis- 
eussioii  of  thc  MH.  C. 

All  tlie  vaviatiuns.  exceptiiii;'  tliose  of  acccntuatioii '.  of  all 
the  MÖ8.,  iueliuliiig  Juiiiii«'  trauseri]>t,  are  in  tlie  lirst  divisiou 
of  the  foot  notes.  The  variations  of  punctuation  are  indicated 
beeaiise  of  the  question  of  metrieal  coniposition ,  thoni;'h  ])r()- 
bably  imperfectly,  ou  aeeonnt  of  the  difticulty  of  determiniiig 
the  original  pointing.  In  using-  these  notes,  it  shoiild  be  ob- 
served  that,  iinless  tliere  be  some  oeeasiou  for  reniark,  it  is 
to  be  imderstood  that  in  readings  J  agrees  with  B ;  that  J  iises 
capitals  for  proper  names;  fills  out  all  eontractions ;  and  has 
his  peculiar  kind  of  points  (•.•);  that  c  uses  8  so  univcrsally 
that  only  the  exceptious  thereto  are  noted. 

The  numbers  of  the  questions,  aceording  to  thc  Anglo- 
Saxon  Order,  in  no  way  signified  in  the  original  are  put  upon 
the  margin  in  Koman  numerals,  but  the  numbers  of  the  questions 
in  Aleuin's  work,  also  not  in  the  MSS.,  are  inserted,  in  braekets, 
in  the  Latin. 

§  5.  The  Latin  Text 
consists  of  all  the  questions,  and  parts  of  questions,  of  Aleuin 
used  by  the  Anglo-Saxon  author-,  a  ehapter  of  Bede  used  inde- 
pendently  by  the  Anglo-8axon  writer.  and  a  passage  from 
Lsidore,  Avhich,  if  not  directly,  was  indireetly  the  souree  for 
the  Anglo-Öaxon  ereed  and  doxology.  The  best  edition  of 
tliis  and  the   other  works  of  Aleuin  is  by  Frobenius'*,   but  as 


'  The  iuiportance  of  the  acceutuation  1  do  not  uiulervahie.  1  have 
thc  record  even  of  all  these  variatious.  A  number  of  tlie  acccuts  in  our 
text  are  only  marks  of  division  betwceii  the  words  and  letters.  But  they 
may  also  sometinics  have  value  for  the  aceompanying  vowels,  and  are 
therefore  given  folloA\ing'  Prof.  Skeafs  examplc  in  his  Lives  of  the  Saints. 

-  Nothiug  cuuld  have  been  gained  for  our  purposes,  in  unduly 
lengtliening  oiir  work  by  the  insertion  of  the  2S()  Ques.  of  Ak'..  These 
need  to  be  edited  critically  by  tliemselves.  It  will  be  seen  that  in  the 
parts  used  we  have  attenipted  to  niakc  a  critical  edition.  For  a  list  of 
the  editions  of  the  Questions  v.  Mo7Ülurn  prneviuin  in  l'at.  Lat.  Tom.  C, 
col.  5  LS. 

^  Alcuini  Opera  post  primani  Editionen!  a  viro  clarissinio  D.Andrea 
Quercetano,  curatam,  de  novo  collecta,  mnltis  locis  emendata  et  opusculis 
primuiu  repertis  plurinuim  aucta  varüsque  niodis  illustrata.  Cura  ac 
studio  Frobenii,  S.  R.  I.  princijjis  et  Abbatis  ad  S.  Eninieranian,  Ratis- 
bonae,  1777,    Tom.  I  pars  2,  \).'.WA  oceurs  Inter.. 
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Wrig'lit  1  well  s;i}s  'tliis  niiglit  Itc  reiidcred  iiiucli  niorc  pcrfcct  by 
a  collatiou  of  tlie  MSS.  preserved  in  our  P^iiglish  Libcrarics'. 
Accordiiig'ly  we  liave  hascd  our  text  ii])Oii  Frohcnius-,  Imt  liave 
collatcd  witli  a  very  old  iiiedited  MS.  of  tlie  Jiiter.,  Barlow  o53, 
in  tlie  Uodleian  Library.  Variation«  of  tlie  Frobenius  MSS., 
suf^'g-estioiis  of  Frobenius  niarked  'Edit.',  and  a  fcw  but  valuable 
critieal  judginents  upon  tlie  text  by  Prof.  Franz  Delitzsch  are 
giveu  in  tlie  tliird  division  of  tlie  footnotes. 

It  will  be  found  tliat  tlie  Latin  throws  liglit  upon  the 
Auglo-Saxon,  and  not  infre([uently  the  A.  S.  lielps  in  deter- 
mining  about  a  Variation  in  the  Latin  text. 

§  6.    The  Manuscripts. 

It  lias  been  g-enerally  supposed  that  there  were  at  ürst  pre- 
served  to  us  six  A.  S.  MSS.  of  the  Interrogationes,  viz.  in  Codd. 
C  C  M.  B.  1).  c.  and  the  transcrii)t  of  J.4 

But  it  has  been  believed,  at  least  froni  Wauley's  time, 
that  MS.  C  of  Cod.  C  was  lost.  The  trutli  is  that  there  is  no 
evidenee  that  the  modern  world  ever  possessed  but  tive  of 
these  MSS.,  and  C,  instead  of  having  been  lost,  has  been  counted 
twice,  as  the  following 

§  7.  Discovery  with  respect  to  the  MSS. 
Avill  show.  AVanley  says,  p.  117  ^,  coneerning  the  MS.  of  Inter- 
rogationes Sigeuulii  Presbiteri  p.  130  in  C^:  'Notandum  est, 
hoc  opusculum  ad  alium  aliquem  Cod.  quondam  pertinuisse, 
ea  quoque  quie  sequuutur,  aliena  manu  seribuntur'.  Wanley 
further  rcmarks,  p.  120,  under  bis  description  ofCod.  C:  'Inter- 
rogationes Sigewlti  Presbyteri,  quae  in  Indice  Homiliarum  huic 


'  Biograpliia  Britanuica  Literaria.  A.S.  Period,  by  Thomas  Wright  M.  A. 
Lundoii,  1S42  p.  ;?()i;. 

-  Cliiefly  WC  iiscd  the  rcpriiit  of  Frobenius  iu  tlie  Pat.  Lat.  Tom.  C. 
A  reprint  so  literal  (aside  from  the  punetuatioii,  and  insertion  of  the  mar- 
ginal notes  of  Frobenius  in  the  text  iu  braekets)  that  the  Editor  uses 
Frobenius'  phrase  'in  nostra  hac  editioue',  and  copies  typographical 
crrors.  e.  g.,  an  L  had  slipped  out  in  Frobenius'  Eonian  uunierals 
CC(L)XXXI.  and  Pat.  Lat.  has  2;]1  in  Arabic  numerals! 

^  For  a  description  of  this  MS.  v.  under  MSS. 

^  See  titles  etc.  under  abbreviations. 

'■>  Plickesii  Thesaurus,  Vol.  III  Anticpiae  Literaturae  Septentrionalis 
Liber  Alter,  seu  Iluniphredi  Wanleii  Catalogus.    Oxoniae,  ^IDCCV. 
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Cod.  praeraissü  iiiemoi-antur,  (luacronti  iioii  occurroluiiit;  lurte, 
quia  ex  hoc  Cod.  avulsae  in  superiuri  Volumine,  ima  cum  alÜB 
Tractatibus  eompingebatur.' 

Before  I  observed  tliese  notes  of  Wanley,  1  canie  to  the 
positive  proof  tliat  wliat  lie  suggests  witli  a  'forte'  is  tlie  actual 
fact;  viz.  The  MS.  of  tlie  Inter.  in  C^  ])p.  189—159"  inclusive 
has  been  transferred,  and  ])robably  inteutionally,  to  its  present 
Position  from  Cod.  C  p.  31,  where  it  originally  belonged. 

The  evidences  are: 

1.  A  proof  conclusive  in  itself  —  tlie  halves,  upou  wliieli  velliim  is 
pastetl,  of  tlie  first  and  last  pages  139  and  lö9^  of  the  Inter.,  contain,  as  a 
holding  to  tlie  sunligbt  sliowed,  wliat  matclies  word  to  word  with  tlie  last 
line  of  p.  29b  and  the  first  line  of  p.  3:{  of  Cod.  C.  The  upper  half  of  the 
p.  1.39  Inter.  contains  the  conclusion,  about  14  lines,  of  the  Exameron  Anglice. 

The  sentence,  of  wliicli  the  last  words,  on  the  bottom  of  29'j  Cod.  C, 
are:  'stuntnysse  7  nat',  is  continued  iinbroken  in  the  first  line  (»f  p.  139 
Inter.:  pcet  bis  lif  is  gelogod  on  jeswinciun.    Donne  etc. 

On  accoiint  of  the  Latin  preface  of  Alcuin  written  upon  the  velluui, 
which  is  pasted  over  tbis  half  page,  it  is  difficiilt  to  read  all  of  the  con- 
clusion of  the  Exameron.  Buttheiast  line  can  be  seen  clearly:  '^udcund- 
nysse.  ana  so(5  scyppend  eallra  l^inja  amen'. 

Tlien  follows  immediately  the  caption:  ' Interro^atio '  etc.,  which 
has  been  retouched,  and  the  initial  letter  enlarged  by  a  band  as  late  as 
the  time  wben  the  preface  of  Alcuin  ^\•as  prefixed,  for  the  euhirged  'I' 
touches  upon  the  new  vellum,  and  the  tint  of  the  ink  is  the  samc  as  tbat 
of  the  red  ink  upon  the  parchmcnt  which  has  been  pasted  on. 

About  the  middle  ot  p.  Ib9^,  after  the  end  of  the  Inter.,  my  attention 
was  attracted  by  three  marks  upon  the  original  parchmcnt,  just  abovc 
the  edge  of  the  new  piece  of  vellum. 

These  marks  indeed  led  to  the  eiitire  discovery  about  the  3ISS.. 
Upon  holding  the  sheet  to  the  light  and  looking  closely,  it  could  be  seen 
that  one  of  these  was  the  mark  of  coutraction ,  and  the  others  the  finish 
of  the  characters  in  the  superscription:  Dommk-ä.  iiü  Post  l'entccostcn. 

The  biblical  text  follows:  'Graut'  etc. 

Then  comes  the  translation  with  a  line  of  kirge  letters:  'Bat  halije 
godspeir  etc.  There  are  fifteen  lincs  to  the  bottom  of  the  page.  The 
last  one  is:  'he  2elac5ode  bis  frinde  and  nehgeburas  hi  to.  7  cwyÖ'. 

This  corresponds  exactly  with  the  first  line  on  p.  33  of  Cod.  C, 
where  the  sermon  continues  without  the  loss  of  a  word:  'IJlissiaiN  mid 
me  forj^an  ]^e  ic  jemette  min  sceap'. 

Thus  is  completed  the  first  and  sufficient  proof  that  pp.  139— 159 1^ 
of  Ci  were  taken  bodily  from  Cod.  C,  between  pp.  29''  and  33,  as  now 
numbered.    The  further  evidences  scrve  to  confirni  the  above. 

2.  The  pages  of  the  Interrogationes  are  narrower  than  those  of  C 
but  correspond  to  tlujse  of  Cod  C. 

The  nieasurements  are,  Inter.  7'/2  incbes  in  widtli,  wliich  is  also  the 
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widrli  of  Ilic  ip|).  (»r  ilii^  (od.  (;,  wliile  tliu  |i;i!J,'('S  ut'  C  are  8  inclics  in 
widtli.    'i'lic  oiihT  c(lg(!S  of  tlio  pagcs  are  IJ  V2  iiiflics  luTig  in  both  Codices. 

.'i.  'riic  liaudwritiiig  of  tlic  Iiitcr.  is  tho  sainc  as  that  of  Cod.  C,  and 
percq)tibly  differciit  froui  tliat  nt'C.  'Die  strokes  are  sliglitly  hcavier  and 
not  so  firndy  niado  as  those  of  (' ',  and  tlio  liorns  of  tlie  letters  are  more 
niarked,  tlut  ö  is  more  npriglit.  'I'lie  cajjtion  of  Inter.  corresponds  cxactly 
in  color,  and  in  its  piain  form  witli  tliosc  of  Cod.  C,  wliereas  in  Ci  tbe 
Initials  of  tbe  superscriptions  are  some  wbat  ornaniented. 

1.  Tbat  tbcre  is  a  transferrence  of  Inter.  froni  Cod.  C  to  C ',  and 
tliat  it  was  iiiade  juirposcly  would  appear  froni  tbe  manipnlations  of  tbe 
vobinic.s  witb  reference  to  tbis  I\1S.. 

a.  'Die  index  of  C  '  places  Interrogationes  Sigiaulfi  p.  139.  lUit  it 
Stands  in  tbe  colunin  after  Domm?ca  in  Sei^tuagesinia  p.  161,  and  ljef(»rc 
Domrä'ca  in  Scxagesima  p.  174. 

As  a  matter  of  tact,  wbile 'Inter.  is  on  \).  IHü,  it  tollows  Donim/ca  III 
Post  Epipbania  'Dommi,  and  preccdes  Donim/ea  in  Sei)tuagesima.  Tbis 
sbows,  perbaps,  a  donbt  of  tbe  collcctor  or  binder  as  to  tbe  i)lace  of 
Insertion  of  tbe  Inter.. 

Tbe  index  is  on  parcbment  cut  froni  a  psalni  or  massbook,  and 
tnrned  and  pasted.  Have  we  not  here  tbe  sanie  worknian,  wbo  was  biisy 
at  tbe  same  time  'mending'  tbe  MSS.,  and  wbo  pasted  tbe  preface  of 
Alcnin  on  p.  139? 

Tbe  index  of  Cod.  C  bas  after  '2  Exameron  fo.  15'  '3  Interrogatio 
Siginnlfi  X  fo  [an   erasnre]'.     4.   Donia  4  Post  Pentecost  fo  33'. 

Tbis  last  sermon  actually  Ijegins  on  31'',  bat  tbe  sixteentb  line  of 
tbe  sermon  is  on  p.  33. 

It  is  probable  tbat  tbis  index,  wbioli  is  on  pa])er,  was  copied  from 
an  older  onc  containing  Interrogationes. 

Tlie  form  'Interrogatio'  instead  of  'Interrogationes'  is  exaetly  tbat 
of  tbe  superscription  of  tbe  Inter.  itself,  wbere  tbe  -es  is  inserted  above 
tbe  line  by  a  later  band. 

Tbe  (jld  index  and  tbe  present  snperscription  wonid  be  niost  likely 
to  correspond,  for  tbe  old  scribes  frecpiently  failed  to  note  tbe  accidence. 
Onr  copyist  wrote  'Interrogatio'  as  it  stood  before  bim  —  wbereas  in 
tbe  index  te)  C  it  was  written  grammatically :  'Interrogationes'.  At  tbe 
same  time  Sijiuulfi,  written  in  botb  Indexes  witb  tbe  i  after  tbe  j,  sbows 
strongly  tbe  pecnliar  spelling  of  tbe  same  antbor. 

In  tbe  index  of  Cod.  C  tbe  'Interrogatio  Sijinnlfi  X  fo'  marks  a 
ooi)yist's  inadvcrteuce,  or  better,  exactness  in  transcribing  tbe  text  of  tbe 
old  index. 

Tbe  assignment  of  no  page  and  tbe  sign  (X)  declare  tbat  tbe  Inter. 
was  taken  out  before  tbe  volnme  was  paged  according  to  tbe  present 
numbering.  The  indexing  of  tbe  sermon  following  Inter.  as  npon  p.  33 
was  made  witbont  connting  tbe  new  leaf  31,  or  before  its  Insertion. 

b.  It  is  wortby  of  notice  tbat  a  new  parcbment  leaf  is  inserted  in 
each  Cod..  In  C^  tbere  is  a  blank  leaf  pp.  138.  138'^  jnst  before  Inter.. 
In  Cod.  C  tbe  new  leaf,  pp.  31.  31'',  contains,  on  about  balf  of  p.  31,  tlie 
new   copy   necessary   to    give   tbe    end    of  Exameron,    wbicb  bad  been 
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removed  ou  tlie  first  page  of  luter..  AVauley  uiakcs  tlic  nute,  p.  12ü: 
'Ultima  hujiisce  Homiliae  de  Hexaniero  pagina  receiiti  mauii  rcstituitiir'. 
P.  'M^  lias,  in  tlie  same  band,  tlie  beginning  of  tlie  sermon  wliioli  is  ou 
tlie  lower  half  of  tlie  last  page  of  Iiiter..  Tims  was  Cod.  C  made  contin- 
uous.  By  tlie  pasting  ou  of  tlie  velluiii  over  the  first  and  last  pages  of 
tlie  Inter.,  witb  equal  deftness  was  tlie  Inter.  installed  in  C 

5.    Wlien  was  tlie  transfer  made? 

Tlie  new  blank  leaf  in  C  i  may  liave  beeu  put  tliere  in  tliis  rearrange- 
ment  for  the  Latin  Pretace  of  Alcuin,  wliieli  was  tiually  copied  on  the 
half  page  above  the  Inter..  Tliere  are  red  border  lines,  in  place  of  tliose 
made  by  compasses,  ou  the  pasted  vellum  of  the  blank  leaf  pp.  1:{S.  1:58'^ 
of  C  I,  and  the  new  leaf  'M  of  Cod.  C.  The  above  traces  of  a  common 
band,  in  Cod.  C  and  C ',  in  the  transfer  of  the  Inter.  lead  us  to  Arcli 
Bisbop  Parker,  who  is  thonght  to  bave  caused  the  Preface  of  Alcuin  to 
be  added,  and  who,  in  bis  fondness  for  'mending'  MSS.,  made  several 
chauges  akin  to  the  above.  Prof.  Skeat  notes  a  case  with  respect  to  the 
Bodley  MS.  N.  E.  F.  .'i.  15  uow  Bodley  441,  contaiuing  194  leaves.  'But 
it  niiist  be  particulury  noted  that  some  of  these  must  bave  been  supplied 
from  the  Corpus  MS.  by  Parker's  direction,  in  Imitation  of  the  old  writiug, 
and  are  valueless.  I  may  meutiou  in  particular  leaves  57 — ()3  containiiig 
Mark  1,1  to  IV,  ;i7,  leaf  90  containing  the  last  '6  verses  of  St.  Luke,  and 
leaves  1<.)2 — 194  John  XV,  9  to  the  end  *»*  Nothing  seems  to  be  known 
of  its  bistory  except  that  it  was  once  in  all  probability  in  the  possession 
of  ISIattbew  Parker,  Arch  B.  of  Canterbury.  Tliis  is  rendered  probable 
by  the  waj"  in  which  several  rubrics  bave  been  copied  iuto  it  from  the 
Cambridge  MS.',  i-  -' 

The  transfer  tben  cannot  well  be  later  tlian  Parker's  day,  and  it 
cannot  antedate  the  Worcester  scribe  alluded  to  by  Prof.  Zupitza.^  The 
MS.  of  Inter.  bears  glosses  from  tliis  scribe's  band,  and  bis  characteristic 
marks  over  the  j  y  etc.  These  appear  througbout  Cod.  C,  and  in 
the  Inier.,  but  /lol  in  C^. 

().   Why  was  the  MS.  changed? 

Tbe  reasou  is  not  perfectly  clear.  It  was  not  sheer  carelessnes,  or, 
if  it  was,  no  suiall  effort  was  made  to  cover  it  up.  Tbere  appears  to  bave 
been  a  purpose  resting  upon  a  fancj-,  or  some  better  groiind.  It  is  not 
improbable  that  Arch  B.  Parker  made  the  change  with  reference  to  bis 
notiou  of  the  symmetry  of  the  Codd.  and  witb  reference  to  tbe  cburch 
year.  Finding  three  sermons  upon  the  creation,  J.  De  Initio  Creaturae, 
2.  Exaiueron,  ^^.  Inter.,  following  eacli  other  at  the  opeuing  of  Cod.  C, 
Arcbbishop  Parker  removed  the  tbird  sermon  and  placed  it  in  C,  at  tbe 
beginning  of  tbe  period  of  fasting,  by  tbe  Dominica  in  Scptuagesima.    The 


'  Pref.  p.  VII  of  Prof.  Skeafs  Edition  St.  Mark  in  A.S.  version. 

-  Anotber  instance  of  'mending'  is  that  of  tbe  llatton  MS.  formerly 
marked  «)5,  now  marked  ."Js  in  the  Bodleiaii.  It  foriiusrly  belonged  to  Kcv. 
John  Parker,  sou  to  Arch  B.  Parker.  Aleaf  baviiig  beeu  lost,  tbe  uiissing 
portion  Luke  XVI  was  ivstored.  Prof.  Skeat.  ibid.  X.  It  sbould  be  noted 
that  despite  tbe  mendiugs.  tlu^  aiiticiue  text  of  tbe  Inter.  has  Ik'cu  kept  intact. 

^  Articles  Jenaer  i.it.-Zeit.  isTs  no.27,  s.  41(i,  and  Anglia,  III.  bd.  s.  Xi. 
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subject  of  Intcr.,  trcating  so  much  of  tlic  fall  aud  siicceeding  sius  and 
temptations  of  man,  coiild  be  applied  to  tlii;  pcriod  in  whicli,  in  reniem- 
brauce  of  Gen.  III  19,  tlie  faithfiil  kept  tlie  Dies  eineriini.' 

7.  Tlie  result  of  tlie  above  investigation  is  a  conclusive  deiu(jnstration 
tliat  the  MS.  was  clianged  from  its  original  Cod.  C  to  C^,  and  tlic  over- 
wbelming  probability  that  it  was  done  nnder  the  direction  of  Areh  Bishop 
Parker.  It  sliows  the  worth  of  a  guess  of  a  scholar  like  Wanley.  And 
thongli  it  appears  that  Corpus  Christi  College  Library  and  the  world  were 
never  quite  so  rieh  in  the  number  of  the  MSS.  of  the  Inter.  as  was  thonght, 
j-et  they  will  feel  richer  to  know  that  nolldng  has  bcen  lost,  which  the 
care  of  a  Parker  gathered,  and  the  faitlifulness  of  the  Masters,  Fellows 
and  Librarians  of  Corpus  Christi  College  has  guarded. 

A  Description  of  eacli  of  the  MSS. 

will  prepare  the  way  for  the  eoniparison  of  them,  aud  their 
Classification. 

§  8.    MS.  C  aud  Cod.  C 

in  view  of  conclusions  above  will  be  pro])erly  treated  tog-ether. 

1.  MS.  C  extends  from  the  middle  of  p.  i;}ii  to  the  middle  of  p.  159'^ 
in  Ci.  These  22  pages  we  now,  mentally,  return  to  their  original  home 
in  Cod.  C.  There  they  would  be  paged  31— 51'>.  Our  special  studies  under 
Cod.  C  refer  to  these  22  pp.. 

Cod.  C  =  178  as  at  present  numbered  in  the  Library  of  Corpus  Christi 
College,  Cambridge,  earlier  from  tlie  slielf  number  known  as  S.  0,  is  briefly 
described  by  Wanley  on  p.  120:  'Cod.  menibranaeeus  et  antiquus  in  fol. 
min.,  duabus  constans  partibus,  quarum  priore  eontinentur  Collectio  Ilomi- 
liarum  Saxonicarum'. 

Wanley's  remarks,  p.  120,  as  to  MS.  C  liave  alreadj'  been  cited.  Of 
the  Second  part  of  Cod.  C  he  says,  p.  122,  'Sequitur  Regula  S.  Benedicti 
Latine  et  Saxonice,  alia  et  vetustiori  manu  scripta'  etc.. 

Nasmith-,  p.  261  under  178,  simply  repeats  Wanley's  Statements, 
adding  that  it  is  the  second  tome  of  Saxon  homilies,  by  which  he  can 
onlj'  rightfully  mean  the  second  tome  of  homilies  in  the  Parker  Collection. 
The  MS.  is  1 1 '/-i  in-  x  '^s  in-,  bound  as  are  th(>  other  Corpus  MSS.  of 
which  we  speak,  in  very  ordiuary  vellum.^ 


'  The  possibility  that  the  exchange  was  at  first  made  by  sheer  mistake 
rests  upon  the  fact  that  Cod.  S.  5  and  Cod.  S.  (>  would  be  naturally  together, 
side  by  side.  P)Oth  Codd.  began  alike,  Cod.  S.  5  would  probäbly  tte  re- 
bound  first,  and  a  roiighly  maile  III,  indicating  the  place  of  the  Inter.  in 
Cod.  S.  (>,  might  liave  been  read  as  XI,  the  order  in  Cod.  S.  ">  in  which 
Inter.  apiiears. 

2  'Catalogus  Liltronim  Manuscriptorum,  cpios  CoUegio  Corporis  Christi 
et  B.  Mariae  Virginis  in  Academia  Cautabrigiensis  legavit  **  Mattliaeus 
Parker.     Edidit  Jacolius  Nasmith,  **  Cantabrigiae  MDCCLXXVII. 

3  A  gentlemau  in  Cambridge,  in  a  position  to  know,  informed  me 
that  these  MSS.  and  many  otliers  in  similar  binding,  were  rebound  some 
60  or  70  j'ears  ago,  nuder  tlic  adiuiiiistratioii  of  the  Hev.  John  Lamb  I).  D. 
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Hereafter,  iu  speakiiig  of  Cod.  C,  we  iiu-an  tlie  first  distinct  part 
ending;  at  p.  2S6. 

The  pages  havc  a  pair  of  coiupass-soratohed  liiics  around  tlu;  four 
sides.  Across  tlie  page  froiu  one  of  these  inner  lincs  to  tlie  otlier,  tlie 
measnrements  are  from  5^^  in.  to  5^/s  in..  It  is  iniportant  to  note  liere 
that  all  these  measnrements  apply  equally  to  all  the  pages  of  thc  Intcr. 
and  the  other  original  pages  of  the  Cod. 

2.  The  snperscriptions  are  piain  rnbrics,  whose  illuminated  letters 
are  simply  large  vermilion  capitals  without  ornament.  Aside  from  these, 
the  letters  are  large  and  piain,  and  the  text  unornamented.  The  foUowing 
details  eoncerning  the  individnal  letters  are  signifioant. 

The  0  is  not  yet  angular,  and  is  readily  distinguished  from  the  r. 
There  is  only  one  Karolingian  e.  with  the  so  called  toiigne,  1.  25.  It  maj' 
have  been  made  here  for  a  capital.  Not  yet  has  an  i  alone  an  acute  stroke 
over  it '  (excepting,  of  conrse,  cases  where  the  aecent  belongs),  though 
the  i  in  combination  with  an  i,  u,  n,  m,  is  very  generali)-  marked  to  pre- 
vent  confusion  of  the  letters.-  There  are  two  exceptions:  1.  227  'mihte; 
Gif,  and  1.  519  'he  is  wisdom'.  As  there  are  but  these  two  cases,  it  is 
fair  to  suppose  that  the  scribe  misplaced  the  accents.  Esiiecially  is  this 
likely,  since  the  immediately  preceding  and  succeeding  woi'ds  in  both 
cases  should  have  had  the  marks  (mihte  (to  distingnish  the  i)  and  wisd(')m 
two  in  place  of  the  one).  Hu  is  1.  152  and  Hi  is  1.  36U  are  only  apparent 
exceptions.    There  is  one  K.  1.  74  but  the  upper  loop  is  wide  open.^ 

The  three  forms  of  the  s.  are  to  be  found.  The  regulär  A.S.  s  ()") 
long  below  the  line.  is  predominant.  The  long  f  above  the  line  is  frequent. 
The  Latin  s  occurs  here  and  there,  but  chieflj'  finally;  e.  g.,  us,  is  etc..  The 
fs  in  ifs  1.  145,  the  only  time  the  word  is  spelled  with  a  double  s,  indicates 
perhaps  a  consciousness  with  respect  to  the  forms  of  the  letter.'*-^ 


1  'Schon  im  XII.  findet  man  das  strichlein  zuweilen,  auch  über  dem 
einzelnen  /,  daneben  kommt  aber  immer  auch  noch  i  ohne  liezeiclmung 
häufig  vor'.  Prof.  W.  Wattenbach,  Anleitung  zur  Lateinischen  l'alaeo- 
graphie.     Zweite  aufläge,  Leipzig  1872,  2.  t.,  s.S. 

-  Im  11.  Jahrhundert  fing  man  an.  zusammenstehende  «-striche  mit 
accenten  zu  bezeichnen,  um  Vermischungen  vorzubeugen,  ibid.  2.  t.,  s.  S. 

^  'Min.  K.  etc.  Im  12.  findet  sich  die  obere  rundung  auch  geschlossen, 
worauf  es  bald  zur  regel  wird'.    Il>id.  2.  t.,  s.  9. 

■*  'Vom  X.  an  findet  sich  s  allein  hin  und  wider  am  ende,  zunächst 
SjO,  US,  is;  einzelne  an  anderen  stellen  ***  Vom  12.  an  wird  s  immer 
häufiger  an  allen  stellen'.     Ibid.  2.  t.,  s.  15. 

'••  Ilickcs  points  out  cases  of  f  and  s  in  tlie  middle  and  end,  as  well 
as  at  thc  beginniug  of  a  word,  in  a  charter  of  king  Edgar  of  '.KU,  in  a 
charter  of  Oswold  of  990,  where  he  also  finds  an  r  not  Saxon,  also  an 
intermixture  of  all  the  s's  in  a  charter  of  Wulfstan  1017.  Of  all  the  above 
I  observe  that  the  cases  are  in  the  Latin,  and  not  in  the  A.S.  partsof  the 
charters,  save  the  r  in  circe.  The  first  charter  Ilicks  gives,  in  which  all 
kinds  of  the  s  appear,  and  even  iu  the  sanie  syllal)le  in  the  A.S.,  is  that 
of  Aldred,  15isliop  uuder  Edward  the  Couft^ssor,  between  lu  19  and  1ü5s. 
Ilickesii  1  hesaur.  Gram.  A.S.  cap.  XXH  p.  i;{9sq..  A.S.  Script  is  in  füll 
nse  in  the  Psalter  of  Eadwine  in  the  int.'rlinear.  Oii  thc  other  band,  tiie 
Gallic  letters  were  written.  in  the  teutli  Century  iu  Hyde  Abhcy.  near 
Wim-liester.     Wattenbacli   iliid.    1 .  t..  s.  IU. 
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The  Hcribe,  as  in  tlie  later  MSS.  of  tlie  X.  and  XI.  centuries ',  has  tbe 
evident  iutention  of  writing  ]>  initially,  Ö  medially  and  tinallj-,  tliongli  he 
does  not  invariably  follow  it.  He  mauifests  a  consciousness  that  ]>  shonld 
be  hard  and  t)  soft.^  For  w  the  rune  wen  is  nsed,  and  \v^  never.  The 
siiperscription  has  the  old  lui. 

The  y  of  course  Stands  no  longer  uijou  tlie  linc.  It  is  almost  in- 
variably dotted  (y). 

Tlie  contractions  are  not  especially  numerous.  The  horizontal  strokcs 
are  luade  quite  straight  and  firm,  with  the  finishes  at  the  ends  distinct. 
7  Stands  for  'and'  with  only  two  exeeptions,  and  these  are  at  the  beginning 
of  scnteuces.  1.  32,  I.  4.50.  Ou  the  eontrary  tfiere  is  not  a  case  of  7  in  the 
coniposition  of  a  word. 

The  addition  of  a  mark  in  red,  bat  several  times  in  black,  like  a  comma 
just  over  the  d  oceurs  in  11.  ]()2,  164,  16U  twice,  170,  ITS,  218,  407.  These 
are  all  in  conneetion  with  'de'  in  the  one  verb  cwede,  jecweden,  save 
once  with  'do'  in  wm'don.  These  seem  to  be  glosses  indicating  that  ö' 
=  de.  Wattenbach  ^  assigns  the  use  of  this  sign  to  the  fifteenth  Century. 
But  it  may  be  queried  if  here  it  does  not  appear  much  earlier.  The  use 
of  a  hyphen  at  the  end  of  a  line  to  connect  the  syllables  of  a  word,  is 
frequent,  but  never  is  there  a  hyphen  at  the  beginning  of  a  line.* 

As  tar  as  the  chirography  can  afford  an  argument,  comparing  the 
description  of  the  MS.  with  the  generally  established  laws  (indieated  in 
the  foot  notes)  as  to  the  handwriting  of  the  MSS.,  it  is  clear  that  Cod.  C 
could  not  have  been  written  much  earlier  than  the  latter  half  of  the  XI 
Century,  and  not  later  than  the  beginning  of  the  XII.  ceutury. 

'■].  The  glosses  of  the  Cod.  C  are  those  well  known  to  the  students 
of  prominent  A..S.  MSS.,  and  are  commonly  assigned  to  the  XII.  cent.. 
Another  indication,  in  conneetion  with  the  other  MSS.  containing  these 
annotations ,  that  our  Cod.  was  written  before  the  XII.  cent.  opened.  — 
The  glosses  in  MS.  C  are  not  particularly  numerous,  and  are  in  red  ink. 
Chiefly  they  are  interlinear  words  here  and  there,  but  sometimes  upon 
the  raargin.  It  is  worthy  of  note  that 'the  Latin "^  equivalents  for  theA.S. 
are  apparently  the  words  Alcuin  used;  e.  g.:  1.  :i97  over  the  infin.  äjan 
poffidere.    Not  the  Latin  s  but  an  f  long  above  the  line  is  used. 

The   marks  accompanjing  the   glosses,   to  whieh  allusion  has  been 


1  Henry  Sweet,  M.  A.  History  of  English  Sounds.  Transact.  of  the 
Philolog.  Soc.   1S73— 74,  p.  .5.37. 

'-*  Kurzgefasste  Angelsächsische  Gram,  von  Prof.  Dr.  C.  W.  M.  Grein, 
Kassel  ISSO,  s.  3'.». 

^  'Im  II.  kommt  w  auf,  doch  bleibt  auch  daneben  uu  noch  lange  in 
gebrauch'.     Wattenbach  ibid.  2.  t.,  s.  15. 

''  '5  kann  für  de  stehen,  wofür  im  15.  Jahrhundert  ö'  aufkommt'. 
Wattenbach  ibid.  2.  t.,  s.  25. 

5  'Ein  strich  am  ende  der  zeile  kommt  bis  ins  1 1.  jalirlmndert  nur 
sehr  selten  vor,  dann  häufiger  und  besonders  im  12.  auch  am  anfang'. 
Ibid.  2.  t.,  s.  m. 

"  The  glosses  are  Latin,  though  the  proper  nanies  Albin  and  Sijewulf 
appear  in  A.  S..  More  accurately,  the  coior  of  the  ink  of  the  glosses  would 
be  called  reddish-brown. 


^LFRIC'S  SIGEWULFI  INTERROGATIONES.  487 

made,  were  for  Üw  convenieiice  of  tlic  rcader  of  a  later  age,  and  mark 
tlie  transition  from  A.S..  The  marks  are  two  perpendicular  strokes  (u  = 
w)  over  g  when  it  is  to  be  read  as  w:  e.  g.,  11.  219.  220,  over  tlie  5  of  tlie 
adj.  äjen  =  awen,  owen,  new  Eng.  own. 

The  Single  perpendieiilar  mark  (1  =  i),  liardly  nnce  (imitted  ovor  tlu; 
prefix  je-,  shows,  of  eourse,  the  reading  ie  =  mid.  Eng.  i.  The  sign  like 
c  over  the  y  of  the  terminatii)n  -nyss  is  a  hastily  written  0  makiiig  -ness. 
Attention  has  been  called  to  similar  glosses  and  marks  in  MSS.  Hatton  20 
(Cura  Pastoralis,  a  copy  sent  to  Bishop  Wserfeth  of  Worcester),  Hatton  7 (> 
(The  Dialogiies  of  Gregorj-,  attributed  to  the  same  Wserfeth),  and  'M)\ 
C.  C.  C.  Cambridge  (which  aecording  to  Wanlej-  came  from  Worcester).' 

Not  only  onr  Cod.  C,  bnt  also  B,  has  thcse  glosses  etc..  In  all  prob- 
ability  they  were  once  in  the  same  library  in  Worcester.  The  orthograi)hi- 
cal  peculiarities  of  Cod.  C,  .and  of  the  other  Codd.,  will  be  takcn  up  to 
the  best  advantage  luider  the  comparison  of  the  MSS.. 

4.  Of  the  Contents  and  Sourees  of  Cod.  C  the  scribe  himself  explains 
that  he  has  collected  twenty-four  sermous  in  two  Books;  that  two  of  the 
first  twelve  he  has  enlarged  from  other  sermons,  but  the  twenty-two  others 
he  has  left  fully  aecording  to  their  old  arrangement.  Of  the  second  Book 
he  adds,  'In  hoc  codicillo  continentiir  duodecim  sermones  Anglice,  quos 
accepimus  de  libris,  quos  Aelfricus  Abbas  Anglice  transtulit'.^ 

Wanley,  p.  120  sq.^,  foUowing  an  erroneous  division,  made  from  the 
heads  of  the  sermons,  has  XXX  instead  of  XXIV.  Fifteen  of  these  ser- 
mons I  have  found  in  the  Ems.  of  Mit  piib.  by  Thorpe  (ten  in  vol.I,  five 
in  vol.  II ,  and  probably  there  are  oue  or  two  more  to  be  found  there), 
and  four,  including  the  luter.  in  ^If.'s  Lives  of  the  Saints. 

Dietrich  says  of  the  sermons  of  the  first  Book  of  the  MS.,  'there  are 
several  undoubtedly  from  ^Elf.  and  some  uncertain  ones'.*  The  scribe"s 
remark  about  the  second  Book,  probably,  was  made  because  he  took  (or 
received?)  the  sermons  from  the  two  well  known  Books  of  yElf.'s  sermons 
{de  libris.  quos  jElfricus  etc.).  Investigatiou  shows  this  is  the  case,  all 
being  in  the  two  vols.  edited  by  Thorpe. 

We  are  not  warranted  thea  in  making  the  iufcrence  that  the  other 
sermtms  are  not  from  ^Elfric. 

On  the  contrary,  the  second  Book  being  an  especial  ^Klfric  eourse 
npon  the  Life  of  Christ,  from  the  Annunciation  to  the  d  ly  of  Pentecost, 
and  in  view  of  the  force  of  the  scribe's  reference  to  the  second  Book  as 
simply  specializing  atnorif/  ^Elfric's  works,  and  particularly  in  view  of  his 
other  remark  that  twenty-two  of  the  twenty-four  sermons   are   fully   left 


'  Prof.  Zupitza  in  der  Jenaer  Literatur- Zintung  l^Ts  no.  27,  s.  llo. 
Anglia  bd.  III.  s.  r.i. 

-'  (Note  Dietrich's  well  founded  argument  that  .Elf.  was  an  Ahhot  and 
not  Bishop)  lb.55,  s.  .^14,  anni.  .">().  Abt  .Elfrik,  Zur  Literatur- Cesdiiclite 
der  Angelsächsischen  Kirche,  von  Dr.  ph.  et  th.  Eduard  Dietrich.  Zeit- 
schrift tiir  die  historische  Theologie.  Jahrgang  ls,^5,  IV.  hett,  vol.  2.i  und 
1S5(;.  IL  heft,  vol.  2H. 

^  V.  Wanley  for  the  table  of  contents. 

*  Dietrich  ibid.  is.jö,  s.  514. 
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in  tlioir  old  arraiiji;ein('iit,  and  tlio  otlier  two  arc  merely  enlari:;;c(I,  we  are 
JMstiiied  iii  conehiding  tliat  lie  received  all  as  by  YElfric. 

Confirniation  of  this  niiist  bc  sccii  in  tlic  f'act  tlinr  niany  of  tlic  scr- 
nions  in  tlic  first  15  ok  arc  well  knuwn  productioiis  (»1\E11'.,  jj-atlicrcd  not 
only  tVoni  thc  Ilms.,  bat  also  tVoni  tlic  Livcs  ot"  Saiiits.  It  is  likcly  tliat 
the  unccrtain  rcniaining-  articl(>s  arc  t'roni  .Elfric,  tlioiigh  not  traccd  to  sonic 
vol.  of  Ins.  Indccd  it  is  to  nie  qnite  possible,  that  in  this  well  conipactcd 
and  arrangcd  (^od.  we  have  a  nianual  edition  of  selected  works,  such  as 
thc  practical  A\\t  latcr  in  lifc  authorizA'd.  Thc  cvidcnce  for  tliis  tlieory 
is  not  wantina:.  Thc  oldcr  ]>cncdictinc  Rulcs  Ijoiind  in  tlic  Cod.  show 
its  nse  as  a  handbook. 

Dietrich  well  points  out  thc  grounds  to  justify  tlic  bclicf  that  /Elf. 
hinisclf  publishcd  a  third  edition  of  Ins  Honiilies.^  If  it  is  objectcd  that 
thcrc  are  scveral  sernions  not  carlicr  known  as  J'^lf.'s,  Dietrich  again  affords 
a  rcply.  'It  is  i)robablc,  \^'hen  the  relations  and  peenliarities  of  liis  wrltings 
arc  found  out,  that  there  will  bc  scveral  works  nn)rc  than  those  now  attri- 
butcd  to  hini,  to  be  ascribed  to'  'thc  labor  of  thc  industrious  practical 
theologian'."^  'It  is  i^robablc  that  yElf.,  who  had  Ins  lifc  long  time  to  preach, 
after  the  eollection  with  which  he  began  his  literary  career,  publishcd  new 
homilies  which  would  Supplement  his  works '.^  ^^If.  himself  refers  to  his 
prcaching  whcn  he  visitcd  at  the  house  of  Sigwerd.''  Again  hc  intiniates 
that  he  had  gone  bcyond  his  original  design  and  added  to  a  vol.  of  his 
sernions.-'^ 

In  any  case  Cod.  C  niay  be  placcd  under  the  tirst  or  second  of  the 
three  classes  of  thc  M.S8.  of  iElf.'s  Homilies,  which  Dietrich  lias  so  well  made.'' 

Dietrich  rauks  Cod.  C  under  the  third  class,  but,  so  to  speak,  apolo- 
gizingly,  and  evidently  witii  many  doubts."  He  calls  it  'a  well  written  A.S. 
Cod.',  and  upon  the  question  of  its  containing  homilies  not  by  /Elf.  onlj' 
says,  'and  sonie  uncertain  ones'.  And  at  onee  he  suggests  that  A*Ai'.  must 
have  prcached  and  pul)lished  othcr  sermons  duriug  his  life-timc. 


»  Ibid.  IS.5.1,  s.  512  s(i.  and  l^öd,  s.  -Jor.. 

-  Ibid.  \hob,  s.  -4 SV). 

=*  Ibid.  1855,  s.  515. 

■*  P.  43  in:  'Of  the  Old  and  New  Testament.  A  saxon  Treatise  ** 
(!onccrning  the  Old  and  New  Testament,  written  about  the  time  of  King 
Edgar  (700  years  agoe)  by  Aclfricus  Abbas,  thought  to  be  thc  samc  that 
was  afterward  Arch- Bishop  of  Canterl)uric  **  Now  first  publishcd  in  print 
with  P'.nglish  of  our  timcs  by  William  L'Isle  !**  Thc  Originall  rcmaining 
still  to  bc  Seen  in  Sr.  Robert  Cotton's  Libraric,  London.  Printcd  by  John 
Havilaud  for  Ilcnrie  Seile  dwelling  in  Pauls  churchyard  at  thc  signc  of  thc 
Tygers  head  \ü2'A\ 

^  ' —  bocum  wcl  fcöwcrtig  larspella  on  Engliscum  gercordc  and  suninc 
cäcan  ]^iiiv  iö\  Grcin's  Bibliothek  I,  14  :  44.  'about  fortic  sermons  and  niorc 
in  the  english  tongue',  LTslc  27:  11  f.  b.  eng.. 

**  The  first  class  in  which  .Elf.'s  order  has  becn  preservcd.  The 
second  class  'versetzte'  ]MS.S.,  in  wliich  thc  Ilms.  arc  arranged  aecording 
to  the  church  ycar,  unificd  into  one  wholc.  The  third  class  mixed  M.SS., 
in  which  Hnis.  from  otlicr  anthors  arc  put  between  /Elf 's,  wliich  hc  sol- 
emnly  forbadc.  These  collcciions  arc  tlic  most  numcroiis.  Dietrich  ibid. 
1855,  s.  51.3  sq.. 

"  Ibid.  1855,  s.  514  s(j.. 
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5.  Tlie  Arraiige  111  eilt  of  Cod.  C  fiiicly  coinbines  an  ideal  urder  of 
tliought  witli  tlie  ecelesiastieal  j-ear.     Tlie  first  sorinons  of  tlic  first  Book, 

1.  De  Initio  Creaturae,  2.  Exaineron,  3.  Interrogationes ,  are  logically 
enough  placed  at  tlie  hegiiiiiiiig,   and  in  tlieir  order  sct  fortli    1.  creation, 

2.  its  progress,  :5.  its  iiliilosopliy  and  pnictioal  trials  for  man.  Tlien 
4.  Dom  IUI  post  Pen.,  in  wliioli  tlie  imblioans  and  sinners  draw  near  to 
Christ,  and  the  lost  are  songlit  by  Hirn,  sijeaks  of  sympatliy  and  lielj)  for 
man.  The  course  then  goos  on  to  jirayer,  and  finally  to  the  field  of 
luorals,  closing  with  the  iniuioralities,  and  the  erowning  of  ininioralit}-  in 
'De  Falsis  Diis'.  Here  the  need  of  the  manifestation  of  the  true  God 
leads  to  the  seeond  Book.  The  Annuneiation,  XYIII  (as  noM'  nnnibered), 
is  first,  and  then  the  Birth  of  Christ. 

Next,  in  contrast  with  the  pure  One,  a  Ncw-Year's  sermon  lipon 
the  vices  is  inserted.  The  regulär  course  of  sermons  upon  the  Life  of 
Christ  follows,  illustrating  and  pledging  the  redemption  of  the  world, 
and  culminating  upon  the  day  of  Pentecost,  in  the  beginning  of  the 
new  creation.  The  end  and  the  beginning  of  liis  vol.,  the  old  and  new 
creation,  are  linked  together  by  the  scribe  when,  closing  with  'In  die 
Penteeostes',  he  puts  Dom  IUI  post  Pentecosten  as  the  fourth  sermon  in 
his  first  Book,  causing  three  sermons  upon  the  natural,  to  succeed  the 
Spiritual  creation.  Dietrich  bears  iis  witness  tliat  such  an  Interpretation, 
with  respect  to  the  arrangement,  is  not  forced  and  is  characteristic  of 
^^Ifric.  Dietrich  sees  in  both  vols.  of  the  Hms.  of  J^lf.  an  order.  not  only 
connected  with  the  church  year  but  with  the  inner  subject  matter,  wliich, 
in  the  the  main,  is  everywhere  to  be  recognized. ' 

In  the  arrangement  of  the  Cod.  C  in  detail,  let  it  lie  noted  that  the 
Inter.  is  in  a  group  at  the  beginning  of  the  Cod..  with  two  well  known 
pieces  of  J¥Ai'.  before  it,  and  two  more  after  it. 

6.  The  description  of  Cod.  C  has  estabüshed  it  as  an  JEU'.  Cod., 
well  written,  and,  tliough  probably  copied  fifty  years  after  ^Elf."^,  a  MS. 
of  worth,  and  of  the  first  rank  with  reference  to  miscellaneoiis  serniuns 
like  the  Exaineron,  Inter.  etc.. 

It  will  not  bc  necessary  to  describe  so  fully  the  other  MSS.. 

§9.    Cod.  C^ 
can  be  dismissed  with  a  few  words,   as   it  has  been  sliown  to  bc  only 
the  modern  lodging-place  of  the  MS.  C. 

1.  Wanley  describes  it,  p.  IKi,  S.  5:  'Cod.  membr.  in  fol.  min.  ante 
Conquisitioueni  Angliic  scriptus,  in  (iiio  continentur  uberrima  collectio 
Ilomiliarum  .Saxonicarunr.  P.  12o  -Cod.  tniiirato  desideratur  tota  pene 
llomilia'.  Nasmith,  No.  I(i2,  p.  2;i(),  merely  repeats  from  Wanley,  and 
counts  it  as  the  first  Book  of  A.S.  Ilms.  in  the  Parker  collection. 

The  Cod.  is  IP/a  iu-  outer,  IP/s  in-  imitn-  edge  of  the  leaf  x  s  in. 
across  the  page  —  save,  of  course,  the  twcnty  —  two  pages  of  MS.  C.  Tliere 


'  Ibid.  lS.5.n,  s.  öo«*. 

-'  We  adopt  in  the   main   the   Biography  of  .Elf.  given  by  Dietrich. 
Ile  was  Abbot  and  not  Archbisliop,  and  lived  until  1017  or  possibly  I(i2:{. 
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is  ii  (l()ul)Ic'  liordiT  of  scratcluHl  liiies  on  tlie  foiir  sidcs  of  tlie  p.agc. 
Across  tlie  page,  from  inner  line  to  inner  line  measiires  from  5''^/b  in.  to 
5%  iu..  Tlius  tlie  Cod.  C  and  MS.  C  liave  tlie  saiue  lengtli  of  lines,  bnt 
MS.  C  has  a  margin  of  */2  in.  less  in  width. 

2.  The  Snperscriptions  in  vermilion  are  siniilar  to  tliose  of  Cod.  C, 
but  tlie  initial  letters  are  somewliat  ornaniented.  Wliilc  tlie  writing  on 
tlie  wliole  reseiiibles  tliat  of  Cod.  C,  it  is  iioticeable,  in  addition  to  wliat 
has  been  said  earlier,  tliat  Cod.  C^  has  seareely  a  dotted  y. 

3.  The  Cod.  seenis  to  be  withoiit  glosses. 

4.  The  index  of  Cod.  C  eoiitains  fifty-two  Ilins.,  Ijeginning  witli 
De  Initio  Creaturae  and  cnidiiig  witli  Dominica  II  in  Adv.  Dom..  In 
Wanley's  Contents,  pp.  11(1  — 1 2(1,  tliis  last  is  numbered  LV.  The  Cod.  at 
present  really  closes  witli  tlie  end  of  tliis  sermon  on  p.  5C);j,  thoiigh  three 
qiiarters  of  a  page  follows  imder  the  title :  '  In  die  dcpositionis  Beati 
Aiigustini  Anglor.  Doetoris'. 

5.  The  Cod.  is  properly  put  by  Dietrich'  under  liis  third  class  of  the 
MSS.  of  the  Hms.,  the  mixed  oues.  It,  in  parts,  fits  the  chiirch  year, 
and  has  a  series  of  sernions  for  week-day  fasts. 

The  Cod.  is  a  large  one.  Tliere  is  no  evidence  that  it  originallj' 
had  a  copy  of  the  Inter..  The  Cod.  is  füll  withont  the  Inter..  If  it  liad 
been  in  the  original  Cod.,  in  accordance  with  all  the  otlier  MSS.,  it  would 
liave  been  in  the  group  of  sermons  lipon  the  creation,  or  in  the  groiip 
taken  from  the  end  of  the  'Lives  of  the  Saints'. 

t).  The  Cod.  C*  is  of  value  in  oiir  investigation  becaiise  its  date, 
'betöre  the  conquest'  as  given  by  Wanley,  is  not  far  from  the  same  date 
with  that  of  our  Cod.  C,  and  the  C!odd.  were  so  closely  associated  in  the 
mind  of  Parker,  that  they  are  linked  together  for  us  hy  the  change  of 
the  MS.  of  the  Inter.. 

§  10.    Cod.  M. 

1.  Wanley  describes  it  ji.  is(i:  'Julius  E.  VII,  Liber  membrauaceus 
antiquus,  et  oi)tinia3  nota',  olim  peculium  Monasterii  S.Eduiundi  de  Burgo; 
in  quo  contineutur  Homiliai  Saxonicaj  de  Saiictis,  per  Aelfricum  ex  Latino 
eonversae,  cujus  etiam  Prsefationes  in  utraque  lingiia  operi  premissae  sunt'. 
Wanley  prints  the  Latin  and  A.  S.  prefaces.  Ile  p.  lUU  adds:  'Truncatur 
liiEc  homilia,  nam  post  h?BC  verba:  Hi  worhton  etc.  ouinia  desiderantiir, 
una  cum  homilia  de  XII  Abusiuis  (|uam  in  hoc  codice  priinitus  extitisse, 
ostendit  Pra-fatus  Index  Capituloruiii.  Codex  Aelfrici  temporibus  coni- 
petens,  pulchre  et  accurate  scriptus  in  tulio  niinori'.  The  Catalogue-  of 
MSS.  in  the  Cottonian  Library  has,  p.  IS:  'Jul.  E  VII.  Codex  luenibr.  in 
folio  min.  constans  foliis  2.t!s,  S*c.  circiter  X,  Liber  festivalis:  sive  Ilomiliae 
Saxonicae  de  Sanctis'.  Here  follows,  in  Planta,  Wanlej-'s  description 
given  above. 

The  MS.  measures  Kf  «  x  T^/s  or  T';^  in.  to  the  biiiding.    It  is  boiuid 

1  Ibid.  1855,  s.  514. 

-'  Catalogue  of  iMSS.  in  tlie  Ctittouian  Library  departinent  in  the 
British  Museum,  compiled  hj-  J.  IManta.    Printed  \>j  Parliament,  1S(»2. 
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in  fine  vclluin,  aiul  eiititk'd:  'Vitae  Sanctoniiii  jxt  ,l"Jt'riciiiii  Saxoiiicc'. 
The  original  nanie  is  within  on  an  old  parclmient  titlc-ijagu:  'Passioncs 
et  Vitae  Scüriim'.  'Thomas  Cotton'  is  written  lipon  thc  niarj?in  ot  tlie 
first  page.  It  is  also  staniped  with  the  royal  crown  and  'British  Museum'. 
Tlie  border  lines  of  the  pages  are  seratched,  double  at  thc  sides,  singlc 
at  the  top  and  bottoui.  The  measure  across  the  page  from  one  inner 
linc  to  the  other  is  4'/^  in.. 

2.  The  rul)rics  of  tlie  vohune  are  in  form  and  size  about  like  thosc 
of  Cod.  Ci.  But  in  color  they  are  niuch  brighter,  and  the  initials  are 
handsomely  and  ([uite  elaborately  formed,  which  is  not  the  case  in  aiiy 
other  of  the  Codd.  containing  the  Inter..  The  letter  i  is  without  marks 
above  it  to  distinquish  it  from  an  adjoining  i,  n,  ni,  etc..  All  tlie  forms 
of  the  s  appear.  M  has  generally  \>  initially,  and  Ö  medially  and  finally, 
but  there  is  a  tcndeney  to  use  Ip  in  all  positious ,  as  the  following  cascs 
will  evince  where,  contrary  to  all  the  other  MSS.,  M  has  p;  o)>|?is  1.  21, 
ot)]nsre  1.  24,  f{e)nne  1.  .S2H,  j^ej^a  1.  :i39,  o]'ev  1.  üTl,  for)7an]7e  1.  :iS6,  k  1.  495. 
The  wen  is  nsed,  even  in  the  capital  letters  of  the  supersorijjtion.  instead 
of  the  n  u  of  C,  or  the  later  w  of  the  other  MSH.. 

The  coiitractions  are  about  the  sanie  as  in  C,  however  the  eontraction 
(e|')  for  cwfe}?  occurs  nineteen  times,  which  is  not  to  be  found  in  C. 
'And'  is  without  exception  represented  by  7,  whieh  also  Stands  sometimes 
in  comiiound  words. 

;?.  The  MS.  is  free  from  glosses,  and  is  in  the  neatest  possible  con- 
dition. 

4.  The  table  of  Contents,  undoiibtedly  a  part  of  the  original  MS., 
and  the  prefaces  of  ^Elf.  following,  establish  most  satisfactorily  the  Con- 
tents, Sources  and  Arrangement  of  the  ("od.. 

The  MS.  table  of  Contents  is  printed  aecnrately  in  Prof.  Skeat's 
Edition  of  'The  Lives  of  the  Saints',  jip.  S— 10,  giving  the  entire  number 
of  articles  as  XXXIX.  Wanley,  carefully  printing  from  the  titles  distrib- 
uted  through  the  Cod.,  has  XLVIII,  without  counting  the  last  and  luissing 
sermon,  which  would  make  XLIX.  Subtract  Wanlcy's  articles  (VUl.  X\U. 
XXII.  XXV.  XXIX.  XXX.  XXXII.  XXXIV.  XXXV  =  0)  and  we  have 
forty  remaining.  These  9  are  not  mentioned  in  the  ]MS.  index,  and  are 
variarions  of  the  same  narratives,  a  note,  and  a  scrinon  insertcd^  with  an 
'item'.  Add  Wanley's  XXVIII,  or,  it  may  be,  count  some  'Item  Alia' 
and  we  have  forty  in  the  MS.-list,  and  in  that  of  Prof.  Skeat.  The  index 
in  the  MS.  already  shows  a  confusion  in  the  numbering,  —  omitting  to 
number  'Sca  Lucia'  and  passing  tnim  XVII  to  XIX.  In  fact,  then,  in 
this  third  Series  of  J^lfric's  Ilomilics  there  werc  forty  sermons  as  in  his 
first  two  Series.- 

We  may  call  forty  /Elf.'s  ideal  iiumlu'r  for  a  vol.  i>f  Ilomilics.  And 
it  fits  his  character  to  be  just  so  exact. 


'  V.  Dietrich  ibid.   ]'^bb,  s.  .')19. 

2  'Even  if  there  are  no  longer  fort}'  sermons  according  to  the  pres- 
ent  numbering,  there  is  a  reniinisccnce  of  the  forty  sermons  in  his  first 
work',  V.  ibid.  185-5,  s.  517. 
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lli.s  tirsl  \(il.  li;i;s  lurly.  In  liis  sufuiid  vol.,  wliicli  li;is  lorty-tive, 
wluMi  lic  rcuclu'.s  tlif  t'orticth  srniioii  lic  iiiscrts  ;ui  'Kxciüsatio  Diftiiiitis' ' 
t'or  |ir(il(Hi,i;iiii;'  flu;  liook. 

'I'lic  miiiibfr  is  iiii|)()rt:iiit  witli  rcspoct  to  tlic  Livcs  of  tlic  Saluts, 
fi)r  it.  vidicates  tlie  iutegrity  ol'  tlic  Vod.,  and  fiirther  thc  aiitli<3iitieity  of 
tlic  Intcr.,  wliicli  is  tlic  first  of  a  groii])  of  tlircc  scriuous-  at  tlic  cnd  of 
tlic  Cod.,  aiid  wliicli  arc  ncccssary  to  uiakc  tlic  forty  or  cvcii  thirty-ninc 
Tloinilics.  Tlicsc  last  tlircc  scnnous,  thoiigli  not  fjvcs  ofSaints,  eoiiiiilctc 
tlic  dcvclopnicnt  of  tlioiiglit  in  tlic  scrics,  according  to  ^Klfs.  inctliod  of 
tliiiiking. 

r>.  In  liis  arraiigcnicnt  of  liis  vols.  of  Iloiiiilics  lic  Swings  bctwccu 
thc  ordcr  of  tlic  siibjccts,  and  thc  chronological  rcciuircnicnts  of  thc  churcli 
ycar.  First,  hc  arrangcd  Ins  book  to  illiistratc  and  tcach  liis  idca;  viz.,  a 
lifc  of  holiness  in  niankind.  Hc  purposcly  bcgiiis  witli  thc  Nativity  of 
("lirist,  thns  placing  Jesus  as  thc  fountain-licad  of  thc  livcs  of  thc  saints.-* 
Including  thc  Biblical  ones  hc  has  thirty-thrcc  saints.  Ilis  patriotism,  thc 
need  when  he  wrotc  of  a  brave  defence  of  his  fathcrland,  Ins  nionastic 
idea  of  purity,  all  eoniniinglcd  with  his  rcligiou  in  intluencing  thc  sclcction 
of  his  snbjccts.  Thc  ordcr  was  more  or  less  eonstraincd  by  thc  Calcndar'' 
nntil,  having  coniplcted  tlie  circuit  of  thc  church  ycar,  hc  crowncd  thc 
developmcnt  of  Ins  idea  with  three  general  sennons. 

In  thc  Life  of  St.  Thomas  he  has  presented  thc  triumph,  through 
holiness,  of  thc  intcllectual  doubter.  lic  is  in  thc  sphere  of  intellcct,  and 
of  thc  Biblical  saints,  and  passes  natiirally  to  one  of  his  pct  thcnics  in 
thc  Intcr.. 

He  dwclls  npon  the  creation  with  its  philosophical  difficultics,  thc 
suflerings  of  thc  Old  Testament  saints,  (c.  g.  the  niartyrdom  of  Abel),-' 
and  their  victories  in  holiness,  culminating  with  his  liero  Abraham,  'tricd, 
jnstificd  and  glory-crowned'." 

The  homily  concludes  ^\■itll  the  crccd  of  the  prophcts.' 

Thc  Confession  of  the  onc  Creator  and  further  the  'holy  Fatlier', 
who  from  'his  holy  bosom'  sent  his  pure  son,  with  the  final  allusions  to 
the  'holy  angels'  and  the  'Iloly  Ghost',  is  the  real  climax  in  the  'Livcs 
of  the  Holy  Oncs'. 

And  yet  the  way  was  Icft  open  for  the  uext  homily.  De  Falsis  Diis. 
He  cannot  close  withont,  from  the  heiglit  of  his  thought,  meeting  thc 
heathen  inflnences,  against  which  he  had  alrcady  contended  in  this  vol., 
in  De  Anguriis.  The  connection  of  this  Hm.  with  the  Livcs  of  thc  Saints 
is  emphasized  in  the  closing  warning  that,  thongh  saints  are  named  gods 


'  Hm.  II,  521,  1  s(i.. 

-'  'De  Intt^rrogationibw.y  sigewulfi  prt'Ä-b//^t'ri'.  'De  Falsis  Diis'.  'De 
XII  Abusiuis'. 

^  'Christus  an  der  spitze',  Dietrich  ibid.  lS5.i,  s.  .517. 

*  'The  Lives  of  the  Saints  are  arranged  nearly  in  the  ordcr  of  thc 
Calendar'.    Prof.  Skeat  'Livcs  of  the  Saints',  preface  ]).  VI. 

5  V.  Inter.  1.  7(1  si).  and  cspecially  1.  bl. 

«  V.  Inter.  1.  4i)s. 

■^  V.  Inter.  1.  öl  1    —  to  the  cnd. 
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in  tlic  8frii)tiircs,  tlicy  liavc  iio  power  ol'llieiiisi;lvcs.  In  ilic  XU  Almsiiiis 
the  practical  ^If.  parts  with  Ins  liearcrs,  in  au  application  of  liis  tlKjiiülit 
to  morality  —  a  holy  living.  Thus  was  completed  the  circlc  dcscribcd 
froui  liis  central  idea  of  holiness  in  luankind.  Tlic  avowod  design'  ofthe 
book  was,  not  to  compose  something  original,  but  to  niakc  a  conii)iIation 
of  translations  connected  with  the  saints.  Saint,  with  A\\t,  was  not  con- 
fined  to  those  who  were  canonized;  and  it  was  Ins  eustom  to  introduce 
English  heroes.  Alciiin  was  esteenied  as  highly  as  a  saint,  and  niorcover 
he  \\as  an  Englishnian.  A  translation  of  his  famous  Inter.,  in  its  contcnts 
well  adapted  to  the  editor's  idea  of  his  eollection,  and  the  addition  of  a 
preface  about  Alcuin's  life,  befitted  admirably  ^Elf.'s  purpose. 

Dietrich  ascribes  tlicse  last  three  treatises  to  the  original  Cod.,  and, 
aftcr  cxaniining  theiu  collectively  and  singlj-,  believes  theni  to  be  by  aElf.-. 

According  to  Dietrich  there  arc  two  handwritings  in  the  Cod..  But  he 
only  points  out  the  second  hand  in  the  ^Egyptian  St.  Mary,  which  he 
thinks  cannot  be  by  ^Elf..  (MS.  pp.  12u  —  l.M.)  Ile  uotes,  imniediately 
after  it,  the  continuation  of  the  original  liandwriting.-'  Ile  fears  that  there 
niay  be  sonie  other  insertions,  but  there  is  nothing  to  reflect  ujjon  the 
copy  of  the  Inter.. 

(!.  We  have  then,  in  Cod.  ]\!,  one  of  J^lf.'s  coniplete  works,  and  a 
MS.  of  the  first  class,  in  which  ^Elf.'s  order  is  preserved.  It  is  a  MS.  in 
niany  respects  coujpeteut,  as  Wanlej'  says,  to  be  conteniporary  with  yElf.. 
But  the  Insertion  ofthe  '^-Egyptiau  St.  Mary'  suggests,  in  the  faee  of  ^Elf.'s 
repeated  solemn  injunctions  against  the  Insertion  of  anything  between  his 
prodnctions,  the  elapse  of  a  number  of  years. 

Tlowever  the  possibility  reniains,  that  the  ^Egjptian  St.  Mar}-  etc. 
were  bound  into  this  Cod.  luany  years  later.*  The  coniparatively  elegant 
Cod.  suggests  a  time  of  prosperity. 

Erom  the  evidence  thus  tar  gathered,  this  Cod.  at  the  latest  lielongs 
in  the  second  quarter  of  the  XI  Century,  say  under  the  reign  of  king  Cnut. 

As  far  as  Cod.  M  can  aftord  evidence,  the  probability  is  overwhelni- 
ing  that  we  have  found  the  original  connection  and  editor  of  the  Inter.. 

§  11.    1.  Cod.  B 
is  described,  and  the  contents  aceurately  giveu  by  Wanley,  p.  .'Ui:  'Codex 
niembr.  in    octavo    grandiori,    paulo    post  ConipuTStum  Ang.  scrijjtus,    in 
quo  contineutur  Collectio  Iloni.  Saxon.  una    cum    aliis  Tractatulis    ordine 
describendis'. 

The  Contents  siuiply,  are  jtrinted  in  the  Bodleian  Catalogue-':  'MSS. 


'  V.  ^-Elf.'s  prefaces  in  'Lives  of  the  Saints'  by  Prof.  Skeat. 

^  -They  revolve  wholly  in  the  sjjhere  of  Aelfric's  thoughts  and  ex- 
pressions'.    Dietrich  ibid.  is'öö,  s. -'ili)  and  i»assini. 

^  Ibid.  1855,  s.  5111  und  s.  522. 

^  The  question  cannot  be  deterniined  until  souie  one  niakcs  re- 
searches  with  reference  to  the  portions  of  the  Cod.  iiivolved  and  witli 
refcrenee  to  the  origin  of  the  A.  S.  .Egyptian  St.  Mary. 

'"  Catalogi  litiroruni  nianuscriptoruiu  Augliae  et  lliberniae.  Oxoniae 
e  theatro  Sheldoniano  MDCXCVII,  vol.  II,  p.  249. 
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Fraiioiscii.s  .limiiis  Fr.  V.  lloniiii  aiitt'iii  catalogmii  aci-iiriitiini  (Icbcimi.s  viro 
()l)tiiiio  Tlioniai'  TaiiinTo'.  öl.'iö  Calaloguc  No..  'iiiJun.,  Über  II  Ilonii- 
lianiiu  Saxoiücaniui'.  '1\)  articlcs  arc,  eiimiioratcd  ot"  wliicli  is  'Interroga- 
tiouos  .Sifi'ewlfi  I*r('sl)}tcri\ 

Tlie  MS.,  il'Vs  iii-  X  •'  iii-,  is  boiiiid  ])laiuly  in  vt'lkiiii.  It  lias  l.j:)''  fol.. 
Tlic  index  upon  i)arcliiiieiit  coiicliidcs  witli  tlie  'Scniio  cxeeri)tus  de  Ilhro 
Regum'.  (Wanley's  XXXI,  IJod.  Catalogue  no.  27.)  'I'lie  Cod.  properly 
ends  with  this  sernioii  at  I ;(!•!' toi..  Tlic  reniaining  fol.  Um — Inüi)  are 
in  different  hands.  Froni  Inl.  I4()  - 1  17  is  a  'Tractatus  (|iiidaiii  moralis' 
üt"  which  the  supcrscription  is  wauting.  It  liegins  Us  se  lareowas'. 
Fol.  MS — 153''  contaiu  a  treatisc  in  a  beautlfiil  band  'De  Soniiiiorinn 
diversitato  et  prognosticis  (iiübu.sdani'.  Tlie  eaptions  ot'tlie  sliort  chapters 
of  the  little  work  are  in  Wanley  froni  XXXIII --  XXXIX. 

The  pages  of  the  Cod.  havc  a  pair  of  scratchcd  lines  upon  eaoh  side, 
and  one  liuc  aecross  the  top  and  bottoni.  Froni  one  inner  perpendicular 
liuc  to  the  other  is  Vg  in.. 

2.  The  titles  are  oftcn  in  snialler  eapital  letters  than  the  first  line 
of  the  seniions,  which  is  in  capitals.  The  ilhnninated  letters  are  simple 
large  vcrniilion  letters.  Evcry  eapital  letter  tliroughout  the  text  has  a 
dab  of  red  in  it.'  AU  the  fornis  of  s  api)ear,  althuugh  the  A.  S.  s  is  per- 
haps  predominant.  The  tendenoy  is  qnite  strong  to  use  Ö  universally.''* 
Especially  nnmerous  are  the  Ds,  ]>  with  a  few  exceptions  is  never  iised 
save  initially.  Tlie  oontractions  possibly  niimber  less  than  in  C,  but  c]) 
is  common,  also  7  in  the  oonii)osition  of  words. 

3.  We  have  said  already  that  the  sanie  glosses  and  niarks  as  those 
in  C  are  in  B. 

4.  The  Contents  of  the  vol.  on  the  whole  bespeaks  a  collection  of 
fast-day  and  niiscellaneous  sermons  from  ^Klfrie.  They  are  selected  from 
the  two  vols.  of  Hnis.,  the  Lives  of  the  Saints,  and  the  sermons,  which 
we  have  snpposed  to  have  been  issiied  later  by  JFAf.,  in  the  first  Book 
of  Cod.  C. 

5.  The  arrangement  recoguizes  tlie  chureli  year,  but  the  book  can 
hardly  be  put  under  Dietrich's  second  class  of  'arranged'  Codd.  It  is 
notewortly  that  groups  of  sermons,  which  are  in  the  first  Book  of  Cod.  C, 
at  the  end  of  the  second  vol.  of  Hms.,  and  at  the  end  of  the  Lives  of 
the  Saints,  are  kept  together  in  B,  though  the  order  is  not  perfectly  pre- 
served  —  e.  g.,  the  Inter.  comes  after  De  XII  Abusiuis.^ 

().  This  Cod.  was  clearly  written  whcn  ^Elf.'s  original  order  was 
being  forgotten,  but  the  reminiscences  of  the  old  dispositions  points  to 


'  This  is  remarked  of  the  MS.  of  the  Story  of  flen.  and  Ex.  p.  VI 
prcf. :  The  Story  of  ücnesis  and  P^xodus.  An  early  English  Song  about 
1250  A.  I).  Xow  tirst  ed.  from  a  uni(|uc  MS.  in  the  Library  of  Corpus 
(Jhristi  College,  Cambridge,  with  Introduction,  notes,  and  Glossary  by 
Richard  .'\Iorris.     London,  l'ul).  for  E.  E.T.  S.  istjö. 

^  In  the  foUowing  cases  —  contrary  to  the  nsage  of  all  the  other 
MSS.  B  has  ö.    Inter.  1.  5  cu?*e,  I.  14  t5»re,  1.  386  for^-ant^e,  1.  444  l'efsa. 

^  Dietrich  refers  to  tliis  copy  of  De  XII  Abusinis  as  one  of  the  most 
complcte  oncs,  ibid.  1S55,  s.  519. 
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tlie  existeucc  befurc  tliis  of  the  arrangcincnt  in  Cod.  C,  and  tlic  jiriiiii- 
tive  setting  of  the  Intcr.  in  M. 

Tlie  dato  undoubtedly  is  carly  in  the  la.st  (iiiarter  of  the  XI.  cfiitury, 
as  Wanley  lias  it,  'panlo  post  Conquestum'.  A  curious  trace  of  tliis  ai)pears 
in  the  use,  contraiy  to  all  the  other  ^ISS.,  and  reciuirin.ü:  a  sliifting  of  the 
alliteration,  of  'on  Engla  pcode''  in  place  of 'on  Engla  litndc\  in  Inter.  1.2. 
An  A.  S.  scribe,  in  a  land  recently  conquered  by  Kormans,  would  keep 
the  glory  of  an  Alcuin's  fanie  for  the  English  folk. 

§  12.    1.  Cod.  1) 

is  described  by  Wanley,  p.  40:  'Codex  nienibr.  in  Quarto  littcris  grandius- 
culis  sed  Nonnanno-Saxonicis  scriptiis,  in  (pio  continetur  collectio  IIo- 
niiliariini'.  The  Bodleian  Catalogue^,  niunbers  it  as  .513(>,  bnt  24  ainong 
the  Jimius  MSS.,  'et  Liber  III  Hom.  nmtilus  in  initio'. 

The  Ms.,  lO^/s  in-  x  ö'/a  in-,  is  bound  like  Jnn.  %S  and  has  ;i!).5  pp.. 
The  lines  at  the  sides  are  double,  and  are  scratched.  The  length  of  line 
between  them  is  5'  4  in.. 

2.  In  the  siipcrscription  we  see  the  beginning  of  the  tendency  to 
make  angular  letters  —  e.  g.,  in  the  w  with  its  horns.  The  ilhiniinated 
letters  are  piain,  and  all  the  letters  large  and  separately  niade. 

The  so  called  Italian  a  takes  the  ])lace  of  the  a  eniployed  in  all 
the  ^ISS.  thus  far  described. 

The  Norman  f  and  g  invariably  stand  for  the  A.  8.  f  and  j.  The 
A.S.  r  and  y  [s]  are  supplanted  by  the  Latin  characters.  \  here  tends  to 
become  universal,  though  in  the  use  of  the  capital  there  is  aluiost  a  literal 
agrecment  with  B  in  the  eniployment  of  D.  The  \  is  used  in  the  follow- 
ing  instances,  where  no  other  MS.  agrees  with  b.  Inter.  \.\S'1'6  neoj'an, 
1.  :r24  ncol'e,  1.  ^.28  nyj'e,  1.  409  sej^e,  1.  406  fandaj^,  1.  434  msej^e,  1.  438 
|7u,  l'er,  in0P2)>a,  forj^ij,  Jejl^er,  soj',  1.464  wuna)',  1.472  loj^es,  l-üO  niaejj'a, 
1.  509  dea]?,  1.  .510  habba}',  1.  .511  secja)^  so}?an,  1.  512  se]?e,  1.  538  so]dice, 
1.  545  cwe(5a}7.  A  sort  of  half  made  v  sometinies  usurps  the  place  of  a  u. 
The  contractions  are  more  nunierous  than  in  C.  In  the  Latin  quotation, 
Inter.].  191,  contrary  to  the  other  MSS.,  b  has  &.  In  the  use  of  7  in 
Compound  words  b  agrees  with  B. 

3.  There  are  no  glosses. 

4.  The  Cod.  is  a  vol.  of  sernions  for  saints  and  week-day  festivals, 
taken  with  a  few  exceptions  from  .Elf.. 

5.  Excepting  the  first  discourse  in  b,  the  seribe,  beginning  with 
the  second  Book  of  iElf.'s  first  vol.  of  Hms. ,  follows  ^Elf.  to  the  end  of 
the  vol.  but  omitting  the  Sunday  sermons.  Then,  with  two  inserted  Ums., 
one  from  the  five  appended  by  ÄXi.  to  Ins  second  vol.  of  Hms.,  corae  the 
Exm.,  Inter.,  XII  Abusiuis,  De  Auguriis,  De  Falsis  1  )iis.  In  this  group  of 
five  sermons,  four  (of  which  three  are  its  well  known  final  cluster)  are 
from  The  Lives  of  Saints. 


Catalogi  Mannscriptoriim  before  cited. 
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l'-\iii.   prcrtilcs  tili'   liitri".  ;is  in  Cod.  C. 

I'lic  iirxt  foiir  (liscoiirst'.s  in  1),  bcf^iiiniiig  with  'De  Seplitoniii  Siiiiitii' ', 
—  tlic  lattcr  ('«uitaimd,  t'or  tlic  ürst  tiiuc  aiiioiiü;  our  Codd.,  in  JJ,  —  also 
stand  tuj^L'tlKT  in  15,  liiit  cxactly  in  an  invi-rtod  ordcr.  Two  of  tlicsc  Ilnis. 
arc  ncar  togotlior  in  t'od.  C. 

().  TIk-  cvidenccs  bring  1»  down  to  tlic  XII  cciituiy.  W'v  liavc  an 
A'M'.  ('(>(!.,  lud  belonging  in  all  probability  to  Dietrich's  tldrd  class  ot' 
niixcd  Codd.  of  TTnis.-.  Altliongli  J-'ltVs  ivfjiiests  tliat  no  otluT  works  bc 
intcrhirdcd  with  liis  arc  forgotten ,  tlic  liitcr.  still  appcars  in  its  original 
groll]). 

It  sliould  !)(.'  rcniarki'd  tliat  li  and  b  ari'  rcally.  togctlicr  with  .lim.  22 
and  'J'.t,  llatton  and  not  .Inniiis  MSS..  Wanloy,  p.  i;<,  tcstifics  tliat  Ilydc. 
tlu"  librarian,  told  liiiii  tliat  tlic  MSS.  wert-  donated  to  tlio  library  by  Lord 
Christoplicr  llattoi).  .Iimius  continuos  tliat  ui)on  tlicir  arri\al  at  tlic  library 
thoy  wore  loanod  to  Dr.  ^larcshall  --  wlio  in  turn  Iciit  tliciii  tu  .lunins. 
Jlarcshall  dying  soon  al'ter,  .Iiinius  kcpt  tlio  vols.  initil  his  deatli,  wlicn, 
by  his  bcquest,  they  witli  Ins  otlier  i\lSS.  canic  again  to  tlu'  library. 

]Maeray^  adds,  'Juniiis  liiniself  tVcfiuently  refers  to  tliciu  as  ''Codd. 
Ilattoniani'".  The  sanie  antlior  also  says,  p.  9i»,  'In  l(t75,  in  thc  register 
of  bcncfactions,  on  a  page  faintly  lieaded  in  lead  ptMicil  with  this  date, 
is  entered  a  gift  froni  Christopher,  Lord  llatt(ui,  "Iloiiiiüariiiu  Saxonicaruni 
•1  Volumina  anti(iua"'. 

§  13.    Cod.  e. 

1.  Wanlcy's  description,  p.  13;{,  reads:  'Cod.  nienibr.  in  (^)uarto  gran- 
diori,  ])ost  coniiuisitionem  Angli.T,  manu  Normanuo-.Saxonioa  seriptus,  in 
quo  continetur  Collectio  Iloniiliarum  .Saxonicaruni'.  P.  MT:  'Codice  ad 
fiuem  nuitilo,  desideratur  Couclusio  luijus  [De  Judith  j  lloniili;e\ 

Nasmith,  \).  ;}.'i.5,  adds  nothing,  save  tliat  tliis  is  tlie  iiintli  toine  of 
A.  S.  Hms.  in  tlie  Corpus  collection. 

The  MS.,  lll'/s  iii-  X  '' V2  iii-)  ^^  bound  as  are  the  other  Corpus  MSS., 
and  has  at  prescnt  362  pages.  Tlic  copy  of  tlie  luter.  extcuds  from  the 
bottom  of  ]).  .SIT  to  the  bottom  of  p.  327.  The  leaves  are  lincd  with 
reddish-brown  ink,  and  not  with  scratchcd  liues.  The  lines  are  double 
at  the  top  and  bottom,  but  siugle  at  the  sides  of  the  pages.  From  line 
to  line  across  the  page  is  .j'/oiii-- 

2.  The  illuminated  letters  are  gracefuUy  fornied,  but  without  ornameut. 
No  Space  upon  the  parchmeut  is  lost.    The  Hms.  succeed  each  other 

closely.     The  letters  are  small,  dose  together  but  distinct.    The  peuman 


1  The  name  is  alliulcd  to  by  /Elf.  in  liis  treatise  De  V.T.  as  if  of  a 
werk  of  his. 

^  Having  by  no  means  seen  all  the  Codd.  of  ,EIf.'s  Ilms.,  I  would 
not  say  but  tliat  it  is  ijossible  that  all  in  b  may  have  flowcd  from  liiin. 
Thc  iiumbcr  of  serinous  in  b,  not  belonging  to  yElf.  is  small,  but  w(^  do 
not  look,  at  this  late  datc,  for  scrmons  by  him  to  ajtpcar  Ibr  thc  tirst 
tinie.    Dietricli  classifics  b  under  this  third  class,  ibid.  1^55,  s. -ML 

3  Annais  of  the  Bodlcian  Library,  Oxford.  Kcv.  W"'.  D.  .^lacray. 
M.  A.  Rivingtons  ls(j8,  p.  l()(t. 
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was  a  guod  and  practiced  writcr,  and  tlie  writuig  in  contrast  witli  thc  con- 
strained  haud  of  MS.  b.  In  general  the  A.S.  foruis  of  the  letters  have 
disajipeared.  Only  the  f,  g,  Ö,  p,  and  wen  are  rctaincd,  biit  Ö  is  iised 
almost  altogether.  For  the  first  tiiuc  wc  have  a  number  of  the  coniely 
capitals  ö. 

The  coutraetious  are  not  nmcdi  mure  luuiicroiis  thaii  those  uf  M. 

3.    The  MS.  Inter.  has  no  glosses. 

•J.  The  Contents  of  the  Cod.  appears  in  the  index,  ^^  ritten  in  a  round 
cursive  haud  upon  a  parchment  leaf,  across  the  top  ot  whieh  velhuu  has  bcen 
pasted.  The  'pag.'  of  tlie  index  begin  with  'pag. '  45  and  rim  to  2'.V,i, 
but  tliey  do  not  refer  to  the  present  uumbers.  By  this  evidence,  wliich 
no  one  ajipears  to  have  remarked,  the  Cod.  is  mutilated  at  the  beginning. 
At  present  tlie  first  Hm.  is  for  a  Suuday  after  Epiphany.  By  conii)arison 
with  the  first  vol.  of  Hnis.,  we  find  this  sermon  is  VIII  and  for  the  third 
Sunday  after  Epiphany.  This  Hrn.,  in  Cod.  c,  is  followed  by  a  suceession 
of  discourses  njD  to  Easter,  taken  almost  in  their  original  order  from  the 
first  and  second  vols.  of  Hms.. 

5.  We  may  conjecture  then,  that  originally  Cod.  e  began  with  the 
usual  De  Initio  Creatiirae,  and  with  two  or  three  otliers,  of  whioh,  pro- 
bably,  one  was  npon  Ej^iphany.  After  Easter  from  Hm.  XVIH  to  XL  there 
is  a  section  devoted  to  saints.  The  Hnis.  are  priucipally  from  ^Elf  s.  first 
and  second  vols.,  and  are  most  of  them  —  noticeablj'  with  the  same 
order  —  the  same  as  the  first  XYIII  Hms.  in  Cod.  b.  From  XLUI  to 
LXIX  is  a  section  of  fast-day  and  Sunday  sermons. 

From  XLHI  to  LXH  the  Hms..  selected  from  ^If.'s  two  vols.,  answer 
as  closely  in  subject  and  order  to  Cod.  Ci  from  XXXVH  to  LH,  as  the 
former  section  corresponds  Avith  Cod.  b.  Xear  the  close  of  this  section  is 
the  group  from  the  Lives  of  the  Saints,  LXIV  De  XH  Abusiuis,  LXVI 
De  Falsis  Diis,  LXVH  Inter.,  followed  by  two  .Elf.  sermons,  one  also 
from  the  Lives  of  the  Saints.  With  LXX  begins  a  miscellaneous  aiipendix, 
but  LXXII  is  from  the  Lives  of  the  Saints,  —  De  Machabeis.  For  LXXIll 
Oratores,  Laboratores,  Bellatores,  compare  JFAf.  De  N.  T.',  LXXIV  is  De 
Judith,  whieh  was  so  early  connected  with  JJf.'s  works,  and  of  which 
he  himself  speaks.-  Thus  the  Cod.  ends,  with  this  last  piece  not  com- 
pleted. 

(1.  The  aim  of  the  scribe  of  Cod.  c  must  have  been  to  make  a  füll 
edition  of  ^-Elf.'s  Hms.,  and  perhaps,  judging  from  the  miscellaneous 
appendix,  it  was,  or  was  to  be,  one  of  a  series  in  an  ^Elf.  library. 

Though  a  late  and  mixed  Cod.  in  the  XII  Century,  the  Inter.  main- 
tains  clearly  its  conncction  with  ..Elf.,  and  the  original  Cluster  in  Cod.  M. 

§  14.    The  Trauscript  J 

is  a  little  bound  pamphlet  of  22  written  pages  in  the  small  neat  liaiid  of 
Junius. 

»  Grein's  Bibliothek  der  A.S.  Prosa,  bd.  I,  s.  20,  IS  sii.. 
"  'Seo  is  eäc  on  Englisc  on  i'ire  wisan  gesett'.   De  V.  V.  Sweet's  Rea- 
der, T;5:  .529. 
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lipon  tlie  inner  cover  is  writtcn  wliat  Wanley,  \}.  IIK,  lias  i)rinte(l: 
'Sigcwlfi  Presbytcrl  Intcrrof^ationcs  cum  Albini  lk'si)()nsionibiis,  desc'ni)t;c 
ex  aiitiqiio  Ilattoniana;  lübliotlicca'  Codicc,  et  coUata'  cum  altcro  cjusdcm 
Bibliotlicca'  Codici '. 

.1  uscs  the  A.  S.  Ictters  but  witli  Italian  a,  and  a  cliaractcr  likc  tbc 
llcbrcw  aleph  Ibr  a*.  Ilis  rule,  regardless  of  bis  MSS.,  is  to  put  ^  initial, 
and  capitals  for  proper  names.  He  fills  out  all  coutractions.  Ilc  omits 
all  acceuts,  and  punctuates  as  he  clioosos,  employing,  as  bcfore  said,  bis 
pcculiar  three  dots  (•.•)  for  periods,  wbicb  are  neitber  tbe  Irish  :.  nor  the 
Carolingian  ;• 

llis  text  is  a  copy  of  tbc]\IS.  ]>,  witb  mcrcly  tbc  prominent  verbal 
variations  of  MS.  b  annotated  upon  the  margin,  and  be  fails  sometimes  to 
notice  cven  these.  The  nunibers  of  the  (piestions  are  given,  but  he  has 
a  total  of  sixty-eight  instead  of  sixty-iune  interrogations ,  because  of  an 
Omission  in  bis  two  MSS.. 

MS.  b  omits  question  X  entirely,  and  MS.  B  omits  one  line  contain- 
ing  the  beginning  of  question  XI,  but  the  last  half  of  tbe  (juestion,  with 
its  interrogation  mark,  and  the  füll  answer  are  iutact.  Junius  deliberately 
drops  the  interrogation  mark,  and,  without  reference  to  j\IS.  b,  embraces 
all,  though  the  eonnection  gives  no  scnse,  in  the  answer  to  question  X. 
Numbering  question  XII  as  XI  bis  tigures  are  erroneous  to  the  end. 

This  unfortunate  emendation  is  one  of  the  vcry  fcw  wbicb  he  makes, 
most  of  wbicb  are  e(iually  infelicitous.  In  1.  JJ7,  B  reads  j^as  eofon  with 
an  erasure,  probably  of  an  b,  before  eofon.  From  tbe  frequent  occurrence 
of  beofon  in  tbe  context  B  wrote  heofon  for  seofon,  but  began  to  correct 
his  error.  J,  wbile  noting  the  seofcm  of  MS.  b,  himself  writes  beofon, 
which  is  contrary  to  the  seuse. 

J '  adopts  the  principle  of  stricly  following  his  text,  and  deserves 
praise  for  abiding  by  it.  Only  twice  have  I  detected  iusertions,  and 
those  were  justifiable,  altbough  it  would  have  been  better  if  he  bad 
indicated  that  they  were  such.  Tbe  cases  are:  1.  'M)b  täcn  which  B  bad 
omitted,  and  at  1.  312  where  a  line  was  omitted  by  B,  but  written  after- 
ward ujxiu  the  margin  of  tbe  MS.. 

§  15.    The  Latin  MS.  Barlow  35. 

A  note  is  pasted  upon  tbe  inner  cover  of  .Tun.  I(i4  briefly  explaining 
who  Alcuin  or  Albinus  was,  and  with  a  reference  to  his  works  where 
the  Interrogationes  can  be  found;  viz.,  in  tbe  Mikropresbutikoii  j).  447. 
A  verification  of  the  reference  slu)ws  that  it  is  to  the  Basel  edition  of 
Alcuin's  works  by  M(jltherus  in  15.50.  It  is  likely  Junius  himself  ap- 
pcnded  tbis  note,  which  was  the  occasi(m  of  Wanley,  p.  98,  makiug 
the  same  reference  with  the  addltion:  'Inter  llattouianos  Codd.  Bibl. 
Bodl.  extat  Latinum  vetus  exemplar  barum  Responsionum'.  Here,  in 
all  probability,  even  the  accurate  Wanley   makes  an   error,  for  no  such 


'  For  similar  principles  and  practices  of  Junius  in  his  copies,  v.  Prof. 
Skeat's  A.S.  version  of  the  Gospel  of  St.  Mark,  Pref.  p.  XV. 
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oopy  oau  be  fouiid  to-day  in  tlic  ILitton  MSS..  'l'licre  is  liowevcr, 
just  wliat  Wanlej-  uiidoulitedly  was  dcscrihiuü-.  in  tlie  Barlow  MSS. 
no.  35.  Upon  tlie  autliority  «>f  tlie  assistant  lihrarian.  tlierc  lias  been  no 
known  intercliange  of  tlie  M.SS.,  altliougli  Barlow  :{5  has  been  rcbound  since 
Wanley's  day.  It  Stands  liowever  upon  tlie  shelves  next  tu  tlie  Platton 
MSS.,  and  so  inadvertently  Wanley  named  it  Hatton.  This  explanation  is 
made  probable  by  a  mistake  upon  tlio  inside  of  tlie  covor,  wliore  written 
in  lead  pencil  'Hatton  ;)."/,  erossed  out,  Stands  just  above  'Rarlow3.^'. 

This  MS.,  s'/i  in.  xG'/o  in.,  has  indeed  evory  appearanco  ofbeinga 
very  old  i\IS..  There  are  four  single  soratched  lines  aboiit  the  sides  ot 
tlie  pages.  The  leaves  Imve  never  been  nunibered.  Eiglit  pp.,  cuntaiiiing 
paschal  calculations ,  precede  the  Inter.  wliich  Covers  seventy-six  i>p.  A 
'Scholia  Grecorum  Glossarum'  succeeds  the  Inter.,  and  a  letter  ot"  Cicero, 
with  an  appended  column  or  two  close  the  Cod.  of  less  than  one  hun- 
dred pages.  The  'Questiones  Albini  super  [Libro]  Geneseos'  begin  at  once 
without  Alcuin's  prefatory  letter  to  Sigewulf.  The  questioiis  and  answers 
are  indicated  by  IN  and  11  but  are  not  nunibered. 

The  Blessing  of  Jacol».  usually  appended  to  Alcuin's  Inter.,  is  nol  in 
this  MS.. 

There  is  but  one  other  known  Latin  ;\IS.  of  tlie  Inter.  in  the  Bodley 
library,  Land.  4:i7  (Land.  F.  134).  It  is  comparativelj-  late  and  contains 
two  or  three  theological  treatises;  e.  g.,  Cur  Dens  Homo?  and  the  Lives 
of  five  Saiuts.  These  Latin  Codd.  add  to  the  testimonies  that  the  Inter. 
was  long  and  widely  used  in  theological  school-books,  and  further,  that 
it  had  in  suiue  way  become  connected  with  the  Lives  of  the  Saints. 

§  16.    Boiiterwek's  Printed  Copy  of  MS.  M 

extends  from  p.  IT,  1.  5  to  p.  23,  1.  12  of  his  'Screadnnga'. 

It  is  a  faithful  uncollated  text  of  MS.  M,  with  the  nuinbers  of  the 
questions  in  Ale.  and  JFAi'.  inserted.  This  reliable  text,  to  which  a  \alii- 
able  glossarj-  is  added,  can  only  be  a  subject  of  criticism  in  view  of  the 
demands  of  the  extremest  accuracy,  which  linguistic  scholarship  has  been 
forced  to  make  since  the  time  the  Screadunja  was  printed. 

It  will  be  well  to  note  the  following  points. 

Boutw.  gives  no  description  of  the  MS..  He  relegates  the  ]\IS.  rcading, 
in  a  case  of  difficnlty,  to  the  foot  of  the  page,  but  scrupulonsly  gives  it 
there.  Divisions  are  made  upon  the  page  of  the  text  which  of  conrse  do 
not  exist  in  the  MS..  Without  reiuark,  niost,  but  not  all,  of  the  contrac- 
tions  are  expanded,  projier  nanies  are  supplied  with  capital  letters,  the 
acute  acccnts  of  the  MS.  are  changed  to  circiinitlex,  and  the  punctuation  is 
freely  suited  to  his  own  ideas.  No  mention  is  made  of  erasure  of  letters  or 
words  in  the  text.  A  few  illustrations  will  indicate  the  average  of  changes.' 
A  collation  of  p.  17  Scread.  with  the  MS.  shows  that  Boutw. 's  i)uiu-tuation 


'  For  similar  characteristics  of  a  text  bv  Bouterwek,  v.  Prof.  Skeat 
upon  Bouterwek's  Die  vier  Kvangelien  in  Alt-N'orthuiubrisclier  .Siirache.  »• 
isöT  in  the  A.S.  versiou  of  tlie  (Jospel  of  St.  .Mark.  prcf.  p.  -Will. 
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is  entirc^ly  mirfliiiblc.  Cifnij;-  1)}-  tlic  liiu's  of  \hv  iirintcd  text  tlic  MS.  has 
liiu'  l(t  ...  .  wisdonic.  1.  It  no  .  ;iftcr  cnottinii  1.  \1  iio  .  after  fii|>c  I.  1  1 
worduni.  1.  IG  g-odspellc.  niiii  I.  ls  ...  du-j.  1.  l'.l  ...  ("iijlas.  7  1.  2(i  .  .  . 
jelipelan  na  1.  '21  ...  )^as.  licali  1.  22  hcah  engel  ]h'  nu  1.  2.'i  wiildrc  .swa  .  .  . 
There  arc  era.siircs  of  letters:  1.  Kl  of  five  after  wjtcc,  1.  IT  of  alxtiit  teu 
after  niwan. 

An  examination  of  tlie  tbotnotes  of  Boutw.  sliows  sonie  confasion 
into  wliich  liis  notes  ninst  liave  fallen.  P.  17,  1.  "25  read  sylfiini,  p.  21,  1.  s 
reads  in  MS.  foda  gelo^od.  on  j^on  |n-iddan  flcringa  wses  seo  forma  wnnunj)- 
etc.  (see  Bontw.'s  note),  p.  21,  1.21  niiddan  ends  one  linc  in  tlie  MS.  and 
eard  begins  tlie  next.  Nevertheless  wliat  Boutw.  notes  incorrectly  al)oiit 
tliis  very  instance  is  tnie  of  tlie  spaeing  of  tlie  word  throngliout  the  text. 
P.  21 ,  1.  2S  MS.  lias  niicclan.  Of  oourse  if  Boutw.  read  niiddan  and  so 
copied  it,  he  made  the  right  conjeeture  when  he  edited.  P.  22,  1.  10  MS. 
reads  Tacob  abralianies  siina  •  ha^fde  etc.,  (N.  B.  sunu  bcfore  suna  in  C  and 
c  explaiiis  tliis  suna  in  M).  Tlie  nunibers  of  the  Latin  questions  arc  not 
accurate. 

The  only  intentional  reading  of  the  MS.  by  Boutw.  with  whicli  I 
would  disagree  is  p.  22,  1.  2(»  (1.  448  of  text)  sodoinaiscra,  where  certaiiilj' 
the  text  lias  the  regulär  form  sodo/?z/tiscra.  The  scliolar  will  recall  how 
easily  the  A. S.  'mit'  inight  be  hastily  read  'mai'. 

A  few  references  to  Bouterwek's  readings  where  bis  npiniou  niight  be 
valuable.  will  be  foiind  in  the  notes  containiug  the  varlations  of  the  MSS.. 

§  17.    Textiial  Coiuparison  of  the  MSS.. 

To  g-atlier  out  the  most  luavked  points^  in  the  variations 
of  the  ]MSS.,  we  shall  give  tivst  the  more  i)roiniiieiit  vaviatioiis 
of  eaeh  MS.,  in  which  pavticuhir  citations  not  a  single  other  MS. 
agrees,  thoug-h  the  same  forin.s  ofteu  inay  be  found  elsewhere. 

This  inethod  will  indicate  the  peeiiliavities  of  eaeh  text. 
These  variations  will  be  elassitied  inidev  the  three  heads, 
1.  probable  clerical  variations,  2.  phonologieal  variations,  and 
3.  possible  intentional  alterations. 

MS.  C  in  the  following  places  is  noted  to  vary  from  all 
the  other  MSS..' 

1.  Probable  clerical  variations:  1.  21  wyrc  for  wyrcÖ,  1.4-5  ]'ur  for 
l'iirli,  1  49  Forl>e  for  For)>an}^e,  1.  22G  ne  synjode  for  nolde  synsian, 
1.  .'il!)  ]>(ct  halij  for  \>a'/  halije,  1.  :i2')  ^enyrwerd  for-wed,  1.  'M\  jehate 
for  jehaten,  1.  41(5  jeolVrod  for  jeottrode,  1.  421  melchesedech  for  melchi- 
sedech,  1.  422  melcliisedehes,  1.  ■42(i  oniits  na,  1.  47;}  ahreddene  for  ahred- 
denne,  I.  471!  )?u  for  }nis. 


1  We  observe  the  practice,  pursued  throngliout  the  work,  of  giving 
the  accents  only  when  th<'  MSS.  or  the  authorities  cited  have  tliem.  And 
in  the  MS.  references,  when  the  letters  are  not  givn'n,  an  agreement  of 
the  MSS.  is  understood. 
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■2.  Plioiiological  variations:  1.2s  joluvlon  für -hin  MBh,  -Icii  c,  1.  .U 
beatol  for  hetol,  1.  :'.l.  41.!.  4(55  For)>on  for-|>an,  1.4.}  inicclan  for-dum, 
\.\Mi  caswerd  for  eastwerd,  1.  13S  we.stward  for  -weard  MBb,  -wcrd  c, 
wsest-  M,  1.  l.J4  WDrlende  for  worljeiidc,  1.  2;',4  herjenlic  for  -jendiic, 
1.229  -standcÖ  for  -staudaö,  h  MH  jewi.stlice  for -wislice,  1.  ;n4  forla'tiijss 
for  forla^toumss,  1.  .'540  imw{e.smba'rn3sse  for  -\va'.stin-,  -bffrenj'ssc  c,  -ber- 
nesse b,  1.  :(5.5  forhtijan  for  forlitian,  1.  ;U)ü,  44S  lieofeuü  for  lieofomi,  1. :{!)! 
]?ar  for  ]>xt,  1.41:5  jetaciiade  for -iiode,  1.421  saecundiini  for  sec-,  1.  4:5U 
rixade  for-ode,  1.  4Gö  ecuyssy  for  -nysse,  1.410  be  j^aiii  sodoniitiscan  for 
-cum,  1.471  fordemede  for  -demde,  1.485  weorold  for  woruld,  cf.  1.482 
woruld  C  also,  1.492  jeopenaS  for  -nod,  1.  5i)S  acynÖ  for  aeen?5  MBc, 
acenned  b  but  cf.  1.  509  acenS  all  MSS.. 

3.  Possible  intentional  alterations:  1.  144  fyriemiV  Probably  tlic  scrilie 
piirposely  ehanged  e  froin  tlie  text  before  liiiu  to  um,  1.  lio  sume.s  for  aues, 
1.  191  scientiae  for  scientie,  1.  24;J  dyde  for  axode ,  1.  2.L9  iunan  )'am  mcn 
for  innan  j'one  man,  1.  325  jestoten  (jescoten?)  for  jetojen,  1.  320  belocen 
ufewerd  for  ufewerd  belocen,  1.  300  on  Inserted,  1.  3S3  todajled  for  to- 
diielde  M,  toda-lede  Bbc,  1.  380  wjes  for  wearÖ,  1.  441  wife  for  aewe, 
1.  442  ba'd  lieo  liire  were  for  bajd  lieo  hire  wer,  1.  4i)4  jeotfrode  for  geoflfrian, 
1.  500  afandode  for  -daÖ. 

In  MS.  M  we  note  the  following-  variations  tVom  all  tlie 
otlier  MSÖ.. 

1.  Probable  clerical  variations:  1.  2  albin  for  albinus,  1.  2u2  om.  seo 
before  sawl,  1.  340  om.  \ya',i  bef.  tlod,  1.  435  om.  suuu,  1.  444  se  for  seo. 

2.  Pbonologial  variations:  1.  0  kyninje  karolus  for  initial  c  (B  also  K), 
1.  32  beswican  for  -cen,  1.  89  oferjaednj-sse  for  -ja^jsednysse,  1.  115  tuuj- 
lena  for  tunjlene,  1.  170  -nyssa  for  -nesse,  1.  229  beoÖ  for  beou,  1.  237  J^rea- 
jinja  for  l^reaun^c,  1.  2sO  2til<?^ff"ll»ui  foi'  -fidlan,  1.  286  fyran  for  fyren, 
1.  288  tjTena  for  fyrene,  1.  309  wunun;^a  for  -ge,  1.  310  gesceafta  for  -te, 
1.  331  flerinja  for  -je,  forma  for  -me,  1.  332  flerinja  for  -ge,  but  334 — 5  M 
also  -ge,  1.370  jebogodon  for  -jodan,  1.  379  cynincg,  1.  380  -dafnode  for 
-dafenode  CBc,  -dafonode  b,  1.389  utfaru  for  ütfaeru,  1.393  fla^sclican  for 
flcTeslican,  1.  402,  409,  411,  414  twice,  kj-ninge  for  cyn-,  1.  414  once  kyiiincj 
cf.  1.  379,  1.  410  buton  for  -an,  1.  482  f^injc  for  l'ing,  1.  402  eorj'a  for  eorj'e, 
1.499  ofsprinjce  for  -springe,  1.510  sprsecan  for  sprecan. 

3.  Possible  intentional  alterations:  1.  15  ealunja  for  ealle,  1.  U»7 
jecynd  for  jecjndes,  1.  123  o)?  )?rittij  for  on  [rittig,  1.  271  j^ej^e  for  se  ?5e, 
1.  3(U  .seo  eorÖe  for  se  eorÖe,  1.  313  fori^a'jednyssc  for  -nj-ss,  1.330  |;a?re 
for  heora,  on  j^on  for  on  J'are,  1.  350  jesette  for  -sett,  -set.  c,  1.  353  nanü 
for  anü,  1.  395  life  for  eöle,  1.  449  on  stemne  for  uiid  stemne. 

MS.  B  varies  from  all  tlie  other  IMSS.  in  the  following 
referenees. 

1.  Probable  clerical  variations:  1.07—08  one  line  omitted,  1.  117  j'as 
[one  letter  erased]  eofon  for  j'a  seofon,  1.  153  ofer  waiteru  for  -rfi,  1.  299 
om.  je  in  jej'insia^,  1.  308  utluni^a  for  -laja,  1.  312—313  om.  from  buton 
to  buton,  1.  324  aftcr  wid  '  :•  line  and  tirst  word  of  next  erased.  but  füll 
text,  1.  379  Nebro^  for  Xembrotli.  1.  ."i(i2  |'e  om.  before  jel'unjenran. 
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2.  Phonoloft-ical  variations:  1.  i;  kariiliis  for  carohis,  1.  14(i  hi  janja?? 
for  lii  ja^,  1.  ;{00  jesjiiö  for  -sili^,  1.  'M\{)  Ityti  tbr  hi?*,  1.  4;i(i  fiiist  tVir  findst 
CMb,  fintst  c,  1.  41^8  finst  tbr  findst  M,  fiiitst  Cc. 

;}.  Possible  intentional  alteratioiis:  1.2  {^eode  tbr  lande,  1.  11  jod 
for  sc  litTlend,  1.  27  synu  ins.  after  majines,  1.  48  ges'^'t'f^ft'i  tbr  nytcna, 
1.  49  j^ysne  for  J'one,  1.51  huse  ins.  after  j'ani,  1.5(5  adilejian  j'a  synne 
for  )'a  synne  adilejian,  1.  Ol  to  ealles  mancynnes  al3'sednysse  for  to  aly- 
sed-  ealles  man-,  1.  ()2  ne  befeolle  on  swa  mycelne  jj'lt,  for  on  swa  niy- 
celne  jylt  ne  befeolle,  1.  124  saturne  for  satnrnü,  1.  127  is  jehateu  tunjel 
ins.  bef.  is  seo  snnne,  1.  128  dajum  ins.  after  syxtigü,  1.  i:i5  on  eahta 
tidn  om.,  1.  141  ealle  oni.,  1.  I()9  awriten  for  jecweden,  1.  l!t]  jehaten 
oni.,  1.  217  blöd  7  wseter  for  wseter  7  blöd,  because  Gos.  Jn.  lias  XIX.  :51 
'exivlt  sanguis  et  aqna'  bnt  I  Jn.  V.  6  'per  aquani  et  sanguineni,  **  non 
in  aqua  sohim,  sed  in  aqna  et  sangnine,  the  latter  so  enipliatic  prob,  in 
original  text,  1.277  fiinde  he  nane  sjnme  on  hini,  for  funde  he  on  him 
nane  synne,  1.  287  }?ani  ins.  betöre  lifes,  1.  2!)4  to  j^am  lifes  for  to  {'a's 
lifes,  1.305  tacn  om.,  1.332  wildan  deor  for  wilde  deor  c,  wildeor  CMb, 

I.  338  sfe  for  sJelicra,  1.  389  ]>e  god  abrahame  bebead  tbr  |>e  jod  abra- 
hame  bead  M,  be  jod  abrahame  bead  Cbc,  1.394  mid  for  on,  1.  423  is 
for  wfes,  1.  458  jecynde  for  gecj^nd. 

MS.  b  is  unique  in  tlie  following-  passages. 

1.  Probable  clerical  variations:  1.41  sylce  for  swilce,  1.  138  writes 
ai  over  bee,  showing  the  text  from  which  he  copied  had  je?  1.  1(17  toforen 
with  an  a  written  over  the  e  for  toforan,  1.  325  swa  om.  before  to5<*Bdere, 
1.357  on  om.  before  [^fere,  1.411  butan  om.,  1.448.  452.  457.  4C)1  sodo- 
mistiera  for  sodomitisera,   1.  492  in  om.  before  geliyd. 

2.  Plionological  variations:  1.  2  lareaw  for  lareow,  1.3  micelfe  for 
micele,  1.  2U  jescop  for  -seeop,  1.  28.  32  synna  for  synne,  1.  3U  unmilt- 
sieudlic  and  miltsiendlie  for  -gendlic,  1.  32  seolf  for  sylf,  11.22.  178  twice, 
179.  18Ü.  352.  359.  422.  459.  524  -nes,  -ness,  -nesse  for  -nys,  -nyss, 
-uysse,  1.  146  heofenan  for  heofonan,  1.  149  hwet  for  liwfet,  were  for 
W0ere,  and  often,  1.  185  ^eseje  for  jesawe,  1.  247  etest  for  etst  Be,  ytst 
CM,  1.  275  nnjemetelice  for  -metlice,  1.  289  a[n  partially  erased]  wended- 
lice,  1.  291  injehydnes  for  -hydes,  sweord  for  swurd,  1.  317  of|nnj(i  for 
-j'inctS,  11.  318.  388  hwet  for  liwjiet,  1.322  earc  for  arc,  wes  for  waes, 
1.317  larewas  for  lareowas,  1.348  unwsestmberre  for  -bserre,  1.369  sumi 
for  suna,  1.  374  fiftenae  for  fiftene  c,  fiftyne  CMB,  1.  376  seofantij  for 
-fontij,    1.  386   manncynnes   for  mancynn-,    1.  397    seeolan    for  sceoldan, 

II.  401.  442  wa're  for  were,  cwede  for  cwajde,  1.  405  eniju  for  senijfi, 
1.  417  leofade  for  leofode,  1.  419  maxier  for  nieder  CMB,  moder  c,  1.  437 
broj^or  for  brej'er,  1.416  tecÖ  for  tan-Ö,  1.  4i'.  I  geedewica?»  for  -cucod, 
1.  475  burhja  for  burja,  1.  482  worldlican  for  wornld-,  1.  488  oostat^  for 
costnat^,  also  1.  505,  1.  511  axnnje  for  -ja,  1.  519  fort5on  for  Fortkam, 
1.  520  feder  for  faeder,  1.  543  anwnr^  for  awurfi. 

3.  Possible  intentional  alterations:  1.  64  qiies.  10  oni.,  1.  129  \>aH  for 
se,  1.  "^22  |iurh  }?one  wodan  mann  for  j^urh  wodne  man,    1.  251  for^ian  )'et 
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for  for)7()ii  ]>e  )>a,  1.  279  sunt  for  possibilia,  1.  21):{  liil'ii  lor  liito,  1.  IMf.  ))a'ra 
oiu.  before  luanna,  1.  :{S0  arest  for  fyniiest,  I.  ;$S1  ]>e  om.. 

MS.  e  sn])])lics  tUe  eiisuiDg-  variatioiis  vvitli  wliicli.  in  tlie 
passag-e.s  eited.  iio  otlier  M8.  agrces. 

1.  Probable  clerical  variations:  1.  135  after  seotbn,  tunglan  ins.  with 
scribe's  marks  of  erasiire,  1.  279  syn(5an  =  syn[(l]Öan  for  synd.,  1.  39;j 
)'ejj?ejenas  for  ]^ejnas  Cb,  j^egenas  MB,  1.475  jodas  for  jodes  froni  tlie 
following-  enjlas?    1.  484  biÖ  for  bco5. 

2.  Phonological  variations:  1.  7  ?)an  for  j^ä,  1.  15  axunje  for  -iinja, 
1.25  IIii  fela  jesceadwisra  for  -wisa  M,  -wise  ('Hb,  1.35  unuiilitihre  for 
-tijre,  1.40  wuldol  for  wiildor,  1.  4(i  lieron  for  liyran,  11.49,  19U  sceppond 
for  scyp-  CBb,  scip-  M,  11.93,  2fi4,  3ö7,  395,  445,  447,  4(l(t,  4()7,  474,  50Ü 
?)an  for  |'ain,  1.  178  jejelicuis  for  -nyss  CM,  -uess  b,  1.  235  yfelan  for 
yfeln,  1.  271  tiht  for  tilite,  11.  288,  311  aengla  for  engla,  1.  29(»  jenuued 
for -rymed,  1.  292  hwilwfendlicen  for  -wendlican,  1.  315  a-lniilitih  for  -luih- 
tij,  1.  338  awyrijed  for  awyrjed .  1.  340  wid^zyllan  for -jillan,  1.  3()1  J?acne 
for  )7ani  tacne ',  1.372  simus  for  suna,  1.  3S0  formest  for  fyruiest,  1.  387 
alysendnys  for  -sednys,  1.  388  jem;eneÖ  for  -niaMiat^,  1.  435  sunas  for 
sunu,  1.  440  cefese  for  cyfese,  1.  441  untemende  for  -tymende,  1.  458 
bismerliee  for  bismorlice  b,  bysmorlice  CMB,  1.  4t>2  jewitnunj«  for 
-nunja  M,  -nunje  CBb,  1.474  dolitren  for  dohtra,  1.475  jodas  for  50- 
des,  )>fera  for  )?3erc,  1.  495  gehersuiu  for  -hyrsuni. 

3.  Possible  intentional  alterations:  1.  3t)  on  niiltsuni^e  for  to  niilt- 
snnje,  1.  200  swa  Öset  he  selra  biÖ  for  swa  lie  selra  biÖ,  1.  340  of  ?Sam 
dode  for  on  Öani  flode. 

2.   To  illustrate  the  relations  of  the  M8S.,  it  will  be  lielp- 
ful   to   pass   from   the   peculiarities  of  single  texts  to  soine  of 
the  eoiueicleuces  of  any  two  g-iven  MSS.. 
MSS.  C  and  M: 

1.  108  Fyres  CM  for  fyrenes  Bbc-,  1.  25S  forJ7ä  CM  for  l'orjniu  Bbc, 
1.  2S7  jet  CMc  for  geatBb,  1.  402  swustor  CM  for  swuster  Bbc,  1.439—440 
forlijrCMc  for  -lijerBb. 

MS8.  C  and  B:  many  lines  eorresi)ond  in  their  beginuing 
and  eud. 

Cf.  11.  220,  251  etc.,  1.  298  gcsyliÖe  CB  for  -sihde  Mbc,  1.  308  yldesta 
CB  for  yldsta  M,  yltsta  b,  ylsta  c,   1.  428  spacing  hi  re  CB,   1.  401  afeor- 
niaö  CB  for  -niod  Mb  -med  c. 
MS8.  Cb: 

1.  270  the  line  is  the  same  even  to  punctuation  and   abbreviation  in 
both  Cb,    1.  342  dijlan  Cb  for  dijelan  MBc,   1.  489  a'jÖer  beou  Cb  for  beon 
jejÖer  MBc. 
M8S.  Cc: 

1.272  oferswi}H!  Cc  for  -swi^dc  MBb,  1.300  ]w/  man  liine  ofslcan 
Cc  for  ]f(Bl  hine  man  ofslean  MBb,    1.320  iinre  Cc  for  iirc  MBb.    1.300 


'  Probably  a  clerical  error. 
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Hl  is  C,  Hi  is  c,  Ilwi  is  MBb,  1.  ;{sO  iiijcehiu  Cc  l'or  mjcclan  B,  mic- 
ekn  Mb. 

MSS.  Mo: 

1.  10  hcofonlican  Mc  l'or  -con  Cl'>b,  1.  11  Mc  om.  lial<;an  CBb,  1.21 
Albiu  Mc  for  Albiiiiis  CBb,  1.  'iii  eiijlas  M<;  für  eiijles  CBb,  1.  ;$'.)  nnder- 
l'eod  Mc  für  jemiderl'eod  CBb,  1.  45  .scjppende  Mc  for  scip-  CBb,  1.  129 
Mc  om.  7sy.K  CBb,  1.  2;{',)  fram  Mc  for  fra  CBb,  !.  240  stimtnys  Mc  for 
-n)\ss  CB,  -ness  b,  1.242  Mc  om.  ne  betöre  axodo  CBb,  1.254  seo  na'd- 
dra  Mc  for  -drc  CBb,  1.250  be.stin3^i  Mc  for  bestlncM  CBb,  1.  :50l  je- 
wyrjed  Mc  for  awyr^cd  CBb,  1.  :$55  Mc  om.  oft  CBb,  1.  :'>79  wolde  beou 
aerest  Mc  for  wolde  serest  bcoii  CBb,  1.  :fs;{  scofontij  Mc  for  seofaiitij 
CBb,  1.394  }'a  ins.  before  lealitras  Mc,  1.  :{97  sceoldon  Mc  for  -dan  CBb, 

I.  497  jeärode  Mc  for  jearode  CBb.  M  audc  oftcn  agree  in  accent,  1.  5o7 
liistum  Mc  for  luste  CBb. 

MSS.  MB: 

1.274  ne  fiinde  MB  for  ne  a  funde  Cbc,  1.  327  strengst  MB  for 
strengest  CBc. 

MSS.  Bb: 

1.  4.3  Tol^-on  Bb  for  j?an  MCc,  11.453.  45S.  4(;(>  swefle  Bb  for  swa'fle 
MCc.    B  and  b  often  a^-ree  in  e  for  ae. 

3.  To  complete  tlie  comparisou  of  tlie  MSS.  before  siiinming 
up,  it  will  be  necessary  to  examiiie  niore  elosely  the  pliouolo- 
gieal  variatious  of  tlie  MSS.. 

Under  old  a  =  W.  S.  a-,  Öajr  hwa'r  or  also  (Toth.  I'är  liwär  we  liave 
traces  of  the  E.  W.S.'  in  C.  L.  23S  liwar  C,  liwjtT  Mr>c,  hwer  b,  1.  30:5 
)ar  C,  J7er  1),  }wr  MBc,  1.  335  ):'ar  C  also  in  391.  43(;.  43s,  bat  43s  ]>er  b. 

M.S.  C,  analoo-oiisly,  has  a  for  a-,  of  tlie  two  the  earlier  form,  in  1.  274 
]mra  C,  1.  333  }'ara  CB,  1.  334  Cb,  1.  337  j^ara  C.  The  use  of  e  for  W.8.  a-, 
a  principal  mark  of  the  Kentish,  and  also  in  Northumbrian,  biit  in  the 
latter  not  the  rule  as  in  K.  is  prominent  in  MS.  b.  This  W.  S.  a^  =  e 
is  universal  in  the  Ps.-^,  and  I  take  it,  at  least  in  MS.  b,  to  be  a  mark  of 
the  Mercian,  11.332.  423.  420  twice,  400.  494.  490  wes  b,  11. -ISO.  187.  281 
weron  b,  1.401  were  MCBc,  11.  14.  20.  204.  430  twice,  432.  434.  401.479. 
491  J7ere  b,  11.301.  43S  |'er  b,  ]mr  C,  1.320  sprecÖ  CBc,  .1.321  sprece  b, 

II.  221.  424.  503  sprec  b,  1.  221  Hwel^'r  M,  11.  285.  388.  4(t8.  440  hwet  b, 
11.401.446  cwede  b,  11.  14.  410.  440.  4(;4.  4S3.  499  cweÖ  b,  1.414  nes  b. 
The  tendency  of  MS.  b  generally  is  to  use  e. 

'J'lie  o  f(n'  Teutonic  a  before  nasals,  predoniinant  in  the  uiuth  Century 
and  appearing  statedly  in  the  Ps.,  becomes  in  some  frequent  words  a 
mark  of  L.W.S.^    In  MS.  C  this  o  is  certainly  a  sign  of  L.W.S.  aud  per- 


'  Kurzgetasste  Alt-Westsächsische  Grammatik  von  P.  J.  Cosijn.  Erster 
theil.     Die  vocale  der  Stammsilben.     Leiden  ISSl,  s.  4. 

^  Die  Sprache  des  Kentischen  Psalters  (Vesi)asian  A.  I.).  Ein  Beitrag 
zur  Angelsächsischen  (Srauiuiatik  \-ou  Undolf  Zeuuer.    §3. 

^  Angelsächsische  (Jrammatik  von  Eduard  Sievers.  Halle  18s2.  5;  05. 
Zeiiner  5;  2.     Cosijn  s.  II.     Sweet's   Rcuhu-  j».  XXI. 
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haps  also  of  a  traee  of  a  not-  W.S.  dialect.  1.  ;iS  forj'ou  Cli,  1.  5;j  C,  1.5«.) 
Cb,  11.  09.  S5  C,  1.  520  b,  for]?an  C.  forpon  C  contrarv  u>  all  thc  other  MSS 
II.  L51.  211.  232.  244,  251.  338.  41.3.  405.  .53.5. 

MS.  C  alone  preserves  the  old  alteniati\-e  of  o  for  a  (old  a  —  W.  S. 
a  or  o)  in  Ik-homau  11.  199.  201.  204. 

The  brechung  of  a  to  ea  and  co  beforo  1  +  oous.  takos  place  al\vav.s 
in  all  onr  MSS.  in  eall,  eald  etc.. 

MS.  C  alone  has  an  old  W.S.  form  and  one  prominent  in  tlie  Ps.': 
weorulde  11.24.  4S5,  but  1.  7  worlde  C,  wtn-nlde  MBbc,  1.  \\:^  won.ld- 
lices  C,  -ruldlices  MBbc. 

The  chang-e  of  i  into  y,  so  common  in  L.W. S.,  that  it  is  an  especial 
feature  of  the  dialect  is  illnstrated  in  1.  2S1  willaÖ  Mbc,  wvlla^  CB,  1.  319 
wile  Mbc,  wyle  CB,  1.46s  wille  Mbc,  wylle  CB,  1.491  wile  Mbc'  \v3le 
CB,  1.501  wile  Mbc,  wyle  CB,  11.  3J0.  449.  450.  402.  50S  byÖ  B,  1.45 
scyppende  Mc,  scip- CBb,  1.49  scippendM,  scep-  c,  scyp-  CBb,  1.232 
scippend  M,  .scyp-  CBbc,  1.  403  hire  CMbc,  hyre  B  also  in  441.  422  twice, 
1.  3S5  siÖMn  Mb,  .sj^Ö-  CBc,  1.  427  siÖÖan  bc,"  sy?i-  CMB,  1.  273  )7ises  Cc, 
Kv!5es  MBb,  1.  342  fisre  CMc,  j^ysre  Bb. 

Cases  of  umlaut  of  :i  ^  Gothic  ai  are  numerons  as  in  E.  W.  S.  and  Ps.: 
1.  270  a'nij  all  MSS.,  1.  405  a-nijn  C:\IBc,  eni^ii  b.  The  W.S.  a-  sometimes 
as  in  the  Ps.  =  e-:  1.  145  forlaton  C,  forleton  MBc,  forletan  b,  1.  340  nn- 
waestmbfernysse  all  MSS.,  but  b  -bernesse,  1.  348  imwa;stmb;vrre  all  MSS., 
bat  b  -berre,  1.  403  iinwjestmba!re  all  MSS.  but  b  -bere. 

The  e  umlaut  of  ea  one  of  the  principal  marks  of  the  older  K.  and 
North,  and  the  y  later  prcdominant  may  be  significant  in  our  MSS.:  1.  40 
hyrau  CMBb,  heron  c,  1.  195  jehyrsumnysse  all  MSS.,  and  1.  190  unjeln  r- 
all  MSS.  but  CB  omit,  1.  495  jehyrsum  CMBb,  -hersuni  c,  1.217  alyseune 
all  MSS.,  1.380  alysednys  all  MSS.,  1.  Ol  -sednysse  all  MSS.,  but  b  -sänne, 
1.  540  alysde  all  MSS.. 

Sweet-''  has  uoticed  that  the  MSS.  of  ^Elf.  geuerally  have  y  forms  but 
in  the  MS.  of^Elf.'s  N.T.  i  is  frequent. 

In  1.  313  l^eostru  CMbc  jnstru  B,  1.  9  selöeodij  all  MSS.,  1.  72  steöre 
all  MSS.,  11.  39.  45  jeunderj'eod  all  ^ISS.,  but  b  -dd,  the  eo  has  not  suffered 
umlaut,  this,  generally  a  peculiarity  of  K.  (and  North.),  is  also  the  usual 
case  in  the  Ps.. 

The  vowels  of  the  unaccented  syllables  of  the  abstract  nouns  in  -nys 
in  MSS.  M  and  B  are,  without  exceptiou,  -nys  -nyss.  MS.  C  has  -nys  -nyss 
save  in  four  instances-nesse,  i.  e.  in  the  dative  sing.,  where  the  final  vowel 
ma}^  have  led  to  the  change  11.07.  170.  271.  342.  MS.  c  has  -nys  -nis 
-nyss  together  with  frequent  -nes  -ness  but  his  first  instance  of  -nt-s 
does  not  oecur  until  he  has  reached  the  1.  103,  showing  that  with  thought 
he  was  following  his  ei>py.  I^IS.  b,  on  the  other  band,  without  exception 
has  -nes,  -ness.  In  the  abstracts  in  -nis  occurs  in  1.  172  |nynness  C  B, 
frynnys  Mc,  -nyss  b. 


'  Zeuner's  gram.  s.  28.    As  to  the  origiu.  cf.  Paul  VI.  .!■">  tV.    Cosiju  s.  23. 

-  Zeuner's  gram.  s.  42. 

^  Sweet's  Keader  p.  XX \T. 
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It  will  be  interestlng-  tu  iiote  tlie  usagc  ot'  tlie  M.S8.  witli  respect  to 
the  syneope  of  tlie  vowel  in  tlie  oase  of  sawul:  1.  lo2  sawl  CM  15,  saiil  b, 
sawul  c,  11.  17{;.  Hl!».  'UM  sawle  all  MSS.,  1.  2(i2  CBbe  sawul,  .sawl  M, 
11.  201,  212  sawle  all  M.SS..  The  prescrvatiou  of  the  senii-vowel  w  after  a 
vowel  is  noted  in  the  Ps..' 

One  of  the  diief  signs  of  Kentish,  the  change  of  j  into  i  at  the  end 
of  a  syllable  after  a  palatal  vowel,  is  rare  in  the  Ps..  l>iit  i^  final  always 
becouies  ie  in  the  Ps.  according  to  Zeiiuer. 

This  transniutation  of  5  in  to  i  has  not  been  noted  in  oiir  MSS.  ex- 
cept  in  ij  final:  1.  lu.")  drie  ('MB,  drijc  b,  drye  e.  1.  HtT  drie  MB,  drije  Cb, 
drye  e. 

A  token  of  late  date,  and  perhajjs  of  L.W.S.  appears  in  the  change 
of  final  1  to  ij:  1.  52  hwi  MBbc.  hwij  C,  11.  BU,  4:«  forj^i  all  MSS.  bat 
for)>ij  b.  In  1.  42S  burh  in  a//  oiir  MSS.,  the  g  final  after  a  long  vowel 
having  become  h  testifies  to  L.  W.S.. 

The  doubling  of  consonants  aft'ords  nothing  especially  uoteworthy. 
In  manu,  mam-yiin  the  use  is  promisciioiis.  MS.  b  most  regularly  has  -nn. 
M  and  C  in  the  niajority  of  cases  have  -n.  Micel  as  in  L.W.S.  offen  doub- 
les  its  0  in  oblique  eases.  And  we  have  sceall  for  seeal  (L.W.S.):  1.  4i)4 
seeal  all  MSS.  l)ut  b  -11,  11.  480,  4S2  sceal  all  MSS.,  bat  4S0  M  -11,  1.  ;j:i4 
steall  all  MSS.  Itut  C  -1,  1.  44.J  jodspel  all  MSS.  bat  b  -11,  11.  39,  45  under- 
]7eod  all  MSS.  but  b  -dd,  1,  3S7  alysednys  all  MSS.  bat  b  -ss,  1.  459  jalnys 
all  MSS.  but  M -ss,  1.271  ]n\s  all,  but  b -ss,  L  405  )?isu  MBc,  jnssa  Cb, 
1.  329  pyt  all,  but  b  -tt,  1.  3  45  fleascmettas  all  MSS.  but  c  -nu^tas,  1.  350 
gesett  all,  bat  c  -set,  1.  352  na'fre  all  but  B  -ff. 

Usaally  the  preterite  of  the  second  class  of  the  weak  verbs  ends  in 
-öde,  and  -ade  is  rare.  Our  MSS.  conforni  to  this  rule.  Bat  the  -ade  is 
most  frequent  in  the  Ps.  and  North.,  and  MS.  C  only  shows  a  tendeney 
to  -ade,  1.  114  forsawade  C  all  other  MSS.  -ode,  1.  171  geswutelad  C, 
-lod  MBb,  -lode  e,  1.  284  jeswutolade  C,  -lode  MBbc,  1.  291  jefaenade  C, 
-node  MBbc,  1.413  jetaenade  C,  -node  MBbc,  1.430  rixade  C,  rixode 
MBbc. 

The  few  cases  of  the  Omission  of  3  in  the  participle  of  weak  verbs 
are  yet  nameroas  enougli  not  to  be  niere  copjist's  errors  upon  the  part 
of  C  and  b:  1.  lOS  turniende  C,  -nijende  MBbc,  1.  IIS  dweliende  and 
woriende  C,  -jende  MBbc,  1.  3(i7  cwaciende  Ccb,  -eisende  MB,  jeomri- 
jende  CMBc  -riende  b,  woriende  Cb,  worigende  MBc,  1.340  wauiende  b, 
-ijende  CMBc,  1.51(1  wuniende  C,  -nigende  b. 

In  the  names  of  kiudred  unly  two  or  three  instances  call  for  remark. 
MS.  b  1.419  nui'der,  c  modor  where  rightly  CMB  nieder  dat.  sing.,  1.474 
MS.  c  for  dohtra  acc.  pl.  has  'dohtren'  a  very  late  foriu"^  1.  372  MS.  c 
for  acc.  pl.  has  sanus  and  1.  435  acc.  pl.  siinas,  —  again  late  foniis.  The 
first,  with  u  instead  of  a,  indicates  the  error  of  the  scribe  falliiig  between 
his  MS.  and  his  siieechV 


1  Zeuner's  gram.  5^  2C.. 

-  Ilickes  in   his  (irammar.  De  Dialecto  Normanno  -  Sax.  I.  XIV  cites 
dat  pl.  'Aaroues  dohtren '. 
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TIk'  (k'clciision  dt"  tlic  itmiKT  iiaiiics  is  ri'j^iilar  as  classiHod  liy 
Müller.'  The  luasciiline  nanics  cndinj:;  in  a  consonant  or  -e  arc  of  the 
strong  declenslon,  e.g.  11.  J'22.  447.  4('.(t.  4S4.  'I'hc  namcs  wlth  Latin  endings 
-US  or  -es  have  in  Inter.  always  Latin  inflections,  and  cvcn  the  accusative 
ioneiu,  I.  125,  is  correctly  given. 

This  is  anothcr  siiggestic  n  of  ^Eit'.'s  aiitliorshij). 

§  18.    Cüiiclusiüiis  CüiR'Cvniiig  the  MSS.. 
and  their  Classification. 

The  coniparison  of  the  ^ISS.  confirnis  the  general  eon- 
elnsions  reached  under  the  description  of  the  MSS.,  and  adds 
Information  with  respeet  to  detaüs. 

The  c'onclusions  niay  he  stated  without  espeeial  argiiments, 
basing  theni  upon  the  facts  and  inferenees  opened  in  the  de- 
seription  of  the  M8S..  and  in  tlie  three  stages  of  tlicir  coni- 
parison. 

All  tlie  MSS.  are  elearly  L.AV.  S..  and  wonld  indieate  the 
eomposition  of  the  original  at  aboiit  the  year  10(J0  A.  I).. 

The  MS.  M  has  the  pnrest  L.W.  8.,  and  B  is  next.  C  fol- 
lows,  but  preserves  a  l'ew  fovnis  earlier  than  tliose  of  the 
first  two  M»SS..  Perhaps  there  is  a  slight  traee  of  ^lerciau  in- 
fluenee  in  C. 

MS.  b  has  a]iparently  a  ]Mereian  eoloring,  althoiigh,  from 
the  lateness  of  the  MS.,  this  niay  be  asserted  to  be  only  the 
marking  of  the  Semi-Saxon,  or  so  called  Transition  p<ir  cx- 
ccllence  pcriod. 

MS.  c  is  the  least  spontancous  of  all  the  eopies.  Besides 
the  handAvriting,  several  forms,  whieh  have  slii>pcd  in  by  inad- 
vertenee.  teil  the  tale  of  the  late  date.  This  MS.  was  made 
in  another  age  frora  tliat  of  the  MS.  whieli  it  copied,  but  it 
Avas  raeant  to  be  an  aeciirate  reproduetion  of  the  original. 

Tlie  ]MSS.  were  written  at  ditterent  times  diiring  a  period 
of  at  least  a  hundred  years. 

They  spring  apparently  from  separate  places  excepting 
two  of  them. 

With  respeet  to  these  lofalities  we  have  not  sufticicnt  data 
to  make  couelusious,  but  there  are  some  grounds  for  the 
following  eonjectures. 


.'  Angelsäolisischc  Grammatik  von  Dr.  Theodor  Müller.  Aus  dem 
handschriftlieheu  nachlasse  des  ver^ssers  herausgegeben  von  Dr.  Il.IIilmer. 
Göttingen  18S3,  s.  15.'J. 
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MS.  M,  lipon  Wanley'.s  uutliority,  was  oiicc  tlie  }tioperty  of 
the  inonastery  of  8t.  Edinoiulsbiiry.  I>iit  tlic  ]\IS.  is  tlioroiijilily 
L.  W.  8..  It  is  liowevcr  (juitc  likely  that  it  was  L*o})ie(l  in 
Winchester,  wlioie  A^Ü.  ])i()l)al)ly  wrotc  The  I^ives  of  the 
Öaints  ',  for  the  purpose  of  heilig-  seilt  to  Käst  Ani^'lia. 

It  is  well  kiiown  how  yElf.'s  reveied  niaster,  Ethehvold, 
took  especial  iiiterest  iu  reestablishiug  those  futnie  glories  of 
England'«  fen  distriet,  the  aliheys  of  reterborongh,  Ely  and 
Thorney,  which  had  been  ruiiied  by  the  J)anes,  eouvertiug-  tiieni 
of  eourse  into  regulär  Benedietine  houses.^ 

The  especial  coiniminication  betweeu  Winchester  and  these 
East  Ang-lian  monasteries,  and  the  interest  of  A\U.  therein,  is 
such  that  Soanies  and  others  have  placed  him  as  at  oue  time 
Abhot  of  Peterborougk'^  However,  from  the  indications  that 
j\IS.  M  was  a  copy  made  perhaps  two  decades  after  the  coni- 
position  of  The  Lives  of  the  Saiuts,  it  seems  to  me  more  likely 
that  it  was  copied  by  a  W.  8.  monk  iu  8t.  Edmoudsbury  from 
a  text  previously  sent  from  Winchester,  perhaps,  to  Peter- 
borough. 

MS.  c,  the  youngest  of  our  MS8.,  is  the  most  closely  related 
to  M  the  oldest.  The  general  agreemeut  between  them,  ex- 
tending  ofteutimes  to  the  contractious  and  acceutuation,  makes 
it  probable  that  MS.  c  was  copied  from  MS.  M. 

In  any  case,  MS.  c  was  a  transcript  from  a  text  uearly 
ideutical  with  MS.  M.  It  is  a  natural  supposition  that  MS.  c 
was  made  from  MS.  M,  in  St.  Edmoudsbury,  for  oue  of  the 
other  monasteries,  e.  g.,  Ely  or  Thorney,  in  the  East  Angliau 
group. 

MSS.  C  and  B,  by  the  evidence  from  the  glosses,  were  in 
the  library  at  Worcester,  or,  more  accurately,  w^ere  at  some- 
time  in  the  hands  of  a  scribe  who  was  in  AVorcester.  These 
MSS.  are  probably  not  copies  of  oue  another,  but,  if  they  were, 
on  account  of  transpositions  and  omissions  in  B,  clearly  MS.  C 
was   the  original.^     Erom   various  intimations  already   given, 


'  Dietrich  ibid.  185(1,  s.  24.^. 

-  The  Anglo-Saxon  Chiircli:  its  lli.story,  Keveiiiics,  und  geucral 
Character.    By  Henry  Soauies.     Hccond  Edition  London  IS-io,  p.  -iT.i. 

^  Soames  ibid.  p_.  223  sq.. 

■*  The  possibility  that  ]SIS.  B  was  copied  t'roin  ^IS.  C  is  virtitally 
excluded  by  the  Omission  bj-  ^IS.  B  o#  tlie  crced  at  the  eiid  of  ^IS.  C. 
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we  wüiild  loeatc  MS.  C  soiiiewliere  upoii  tlie  lidi-dcrs  between 
W.8.  und  Mereia.  Tims  it  falls  within  tlie  circlc  whcrc  A\M. 
nioved  about  1005,  and  afterward.'  The  meiition,  by  the 
copyist  of  i\I8.  C,  of  Abbof  A\\f.,  may  denote  that  he  was  in 
the  very  monastery  of  Ensliain.  Eiisham,  althoug-h  froin  the 
beginiiing-  of  the  twelfth  Century  in  the  diocese  of  Lincoln,  was 
near  the  borders  of  the  diocese  of  Worcester,  in  which  the 
zealons  cnltivator  of  A.  S.  literature,  Wulfstan,  whose  authority 
^If.  recognized  and  for  whom  he  wrote^,  was  Rishop. 

Thus,  from  .Elf.'s  day  forward,  there  were  dose  relations 
between  the  district  about  P>nshani  and  the  cathedra!  town 
of  Worcester  •'.  which  would  account  for  the  same  band  in  the 
twelfth  Century  annotating  MSS.  C  and  I>.  W'e  can  also  lind 
a  hint  that,  in  a  center  of  A.S.  learning'  like  Worcester,  a 
punctilious  g-rammarian  (for  such  tlie  numerous  emendations 
and  transpositions  in  his  text  show  him  to  have  been)  should 
have  written  M^>.  B  in  scrupulous  W.  S.. 

Concerniug  M8.  b  there  is  no  externa!  evidence,  save  that 
it  was  connected  with  the  Hatten  Collection  which  contained 
a  number  of  famous  Worcester  MSS..  The  internal  evidence 
indicatcs  a  Mercian  region  where  the  transition  from  W.  S.  was 
not  so  tenaciously  resisted  as  in  the  south. 

MS.  b  cannol  be  a  copy  of  any  of  the  rest  of  our  MSS., 
for,  aside  from  other  conclusive  gronnds,  it  has  the  final  creed, 
which  is  in  none  of  the  MSS.  except  j\IS.  C.  The  forms  prove 
it  to  be  much  latcr  than  MS.  C,  but  it  cannot  be  copied  from 
C,  as  the  mere  examination  of  the  variations  in  the  final  part, 
11.511  —  545,  contained  only  in  MSS.  C  and  b  shows.  MS.  b 
is  not  given  to  making-  verbal  additions,  but  we  find  them 
here  numerous  for  the  short  space:  cf.  11.  515,  518,  525,  532 
[the  erasures  in  C],   534  [an  entire  clause],   540. 


'  Dietrich  ibid.  18.56,  ^.T.V,\  passiui.  Between  1()(»5  — lti]2  mi.  was 
rcsideut  witliin  the  borders  of  Mereia  aud  Abbot  of  i:nshaiii  in  Oxfordshire. 
In  the  pref.  to  his  Libcr  Consuetiidinum,  to  the  nionks  of  Enshaiu  he  says 
of  himself  'vobisemu  degens'.  His  friends,  .Sigwerd  and  Wulfa-et.  to  wlioni 
he  writes,  were  in  ^lercia. 

-  Vide  The  Pastoral  Epistle. 

3  It  is  noteworthy,  that  the  poein  of  the  twelfth  Century  with  a 
referencc  to  MVi.  was  discovered  aniong  the  archives  of  AVorcester 
Cathedral.  v.  below  p.  4ü;i  and  uote  2. 
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lu  eoncluHioii,  we  liave  five  ]\ISS.,  foiir  of  wliicli  are  inde- 
pendent  of  one  anotlier,  biit  all  elosely  idcntified  witli  .Elf.'s 
works. 

There  are  tvvo  types  of  MSS.,  tiiosc  iiiost  i-oiiservatively 
L.W. S.,  MSS.  MB  and  e,  and  tlio^e  yielding-  sonicwliat  to  less 
conservative  (Mcrcian)  influcnees,  C  and  b. 

At  tlie  liead  of  tlie  lirst  elass  is  MS.  M,  and  of  tlie  set'ond 
MS.  C,  and  tlicse  tvvo  are  tlie  eklest,  tliough  MS.  C  i,s  a  niuch 
younger  sister.  The  MSS.  of  tlie  (irst  type  eontain  511  lines, 
those  of  the  neeond  luive  545. 

§  19.    The  Authenticity  of  the  final  Creed  and 
Doxolog-y,  11.511—545. 

Two  independent  MSS.,  C  and  1»,  have  them,  and  two  other 
MSS.,  M  and  B,  eqiially  independent,  and  one  of  theni  the 
oldest  MS.,  with  MS.  c,  the  copy  of  MS.  M,  have  them  not.  That 
they  w^eie  a  component  part  of  MSS.  C  and  h  has  heen  shovvn. 
There  was  no  doctrinal  ground  for  their  Omission  or  additioii. 
With  tliis  abont  evenly  balanced  testimony  betöre  us,  only  a 
probable  eonelusion  reniains  to  be  derived  froni  the  internal 
evidence.  The  MSS.  MBe  eonclnde,  at  the  end  of  the  aiisvver 
of  the  LXIX  question,  with  the  remark:  ^We  will  not  speak 
further  abont  this,  beeanse  we  have  now  written  the  ninst  neees- 
sary  qnestions'.  In  any  ease  this  follows  the  qnestion  abrnptly, 
but  it  eertainly  may  serve  as  a  termination  of  the  treatise. 

However  it  is  to  be  observed  that  not  one  of  these  three 
MSS.  eloses  with  an  'Amen',  which  is  so  usnal  in  these  dis- 
courses  that  its  Omission  may  be  significant. 

If  yElf  is  the  author,  a  remark  like  the  'AVe  will  not  ete.' 
is  characteristie  of  him  in  making  a  transition'  of  subjeet  but  it 
is  not  bis  eustomary  way  of  elosing  an  article.  It  is  the  rule 
for  the  sermons  in  The  Lives  of  the  Saints  to  begin  at  onee 
with  the  name  and  time  of  the  Saint,  and  to  elose  with  a  short 
doxology  and  an  'Amen'. 

The  practiee  to  elose  thus  is  almost  universal  with  .Elf. 
We  gain  then  the  presumption  that  the  Inter.  would  originally 
elose  with  something  of  the  kind. 


^  Vide  Inter.  11.  112— III.  N4  and   the  parallel  readings  ui)on  them 
and  1.  .^oy. 
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The  coDteuts  of  the  appeudix  favors  its  autlientieity.  It 
is  alliterative,  and  thus  harmoriizes  in  form  with  tlic  Inter.  and 
The  Lives  of  the  öaiuts.  The  su))Jeet  matter  eoiüd  almont  he 
replaeed  word  for  word  from  other  passages  in  JE\f.^.  The 
praise  of  tlie  Creator  and  the  Trinity  were  favorite  themes  of 
his.-  The  proltahle  indireet  souree  of  this  form  of  the  creed^ 
was  li<idore  K  an  autlior  whoni  .Elf.  used  during  this  period 
of  his  life  in  his  glossary"'.  and  in  his  treatisc  on  the  Old  and 
New  Testaments.''  It  is  unlikely  tliat  a  treatise  like  tiie  Inter. 
should  have  been  issued  as  a  sernion  withont  some  snch  litur- 
gical  finish. 

In  the  analysis  of  the  entire  Cod.  M  it  also  appeared  that 
the  ereed  and  doxology  at  the  elose  of  the  Inter.  had  their 
])la('e  in  tlie  seheme  of  thonght  of  tlie  entire  volume.  Tlie  pro- 
l)alities  thereiVjre  are  that  the  ereed  and  doxology  are  genuine. 

How  then  are  we  to  acount  for  their  Omission,  and  especially 
in  MS.  MV 

It  is  quite  possible  that  the  aiithor,  if  he  was  ^Elf.,  as  in 
several  other  eases  s  edited  a  first  edition  of  the  Inter.  without 
this  appendix. 


^  See  parallel  readings  on  11.  öl  1  -545. 

'^  Therc  iiiay  bc  a  possible  relation  between  the  Epistle  to  Wulfget 
at  Yliiiandune,  concerning  the  Trinity,  creation,  and  duty  of  reconciliation, 
with  the  last  page  of  the  Inter.? 

•'  This  ereed  printed  here  for  the  first  tinie  Dietrich  had  not  seen,  Imt 
foroiing  his  judgnients  from  the  extracts  of  Wanley,  he  thoiight  it  was 
upon  the  iueamation.  The  few  lines  he  saw  he  was  indined  to  believe 
autheutic,  and  reniarks  that  they  are  fonnd  eise  where  in  .Kit'.  Dietrich 
ibid.  1S55,  s.  50". 

'  Vide  end  of  the  Latin  text. 

5  JJf's  Gl.  :{08.  1.1,  cf.  Isid.  Etymolog.  Liber  XII  Cap.  11.  12  (Pat.  Lat. 
XXIV  col.  4:<5).  .Elf.'s  Gl.  ^01».  3,  cf.  Isid.  Etymolog.  Liber  XII  Cap.  II,  17 
(Fat.  Lat.  XXIV  col.  4:5ti).  Though  no  one,  so  far  as  I  kuow,  has  published 
anything  upon  the  soiirces  of  the  Glossary  of  .Elf,  and  many  Glossaries 
were  afloat  in  the  middle  ages,  the  passages  to  whicli  I  have  referred 
must  have  been  direet  from  Isidore. 

•"•  Cf.  .Elf.'s  misnnderstanding  of  ^lalachim  as  a  proper  name:  'pÄs 
bec  äwriton  Samuel  and  Malachim'.  Sweet's  Eeader  W.  270,  cf.  Isid.  Etym. 
L.VI  Cap.  II,  11  (Pat.  Lat.  XXIII,  2).  Dietrich  well  says  Isid.  was  for 
yElf.'s  0.  and  N.  Testament  "die  hauptquelle',  ibid.  1^55,  s.  504. 

"  E.  g.,  his  Job  first  a  kind  of  treatise,  and  tlien  later  adapted  to 
the  form  of  a  sennon.  comp.  ITms.  IL4Hi— 4r,(i,  and  Hiob  in  Grein's 
Bibliothek  der  A.  8.  Prosa. 
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It  is  iiiore  ])r()l)al)le  that  soiiic  eaily  copyist,  knowing-  of 
yElf.'s  rci)etiti()ns  ahoiit  tlie  Trinity,  or  wisliing-  to  save  labor 
and  i)arclmiciit.  eiulcd  liis  t'o])y  at  the  good  st()i»ping  place 
aifoided  by  the  reiiiark    We  will  not  iiow  etc.'. 

In  eonnei'tion  witli  all  the  al)OAe,  the  Omission  in  this 
nianner  is  niore  likely  than  tlie  inscrtion  of  sncli  a  long  and 
elaborately  alliterated  passage.j  MS.  M  is  a  coi^y,  and  not  an 
original. 

Tlie  Qucstion  of  the  Aiitliorsliip  of 
The  Iiiterrogatioiies 

has  never  been  eritieally  and  fully  determined. 

§20.    The   Opinions  of  Critics. 

Tiiorpe  '  and  Wright-  siniply  attribute  The  Inter.  to  .Elf.. 
Dietrieli'*  says,  'although  the  author  is  not  nanied,  with  pro- 
baltility  it  is  attribntcd  to  .Elf.  He  adds  argnments  to  that 
end,  but  as  the  Inter.  was  not  then  printed,  coneludes  with 
the  remark  'as  the  work  is  not  yet  printed,  at  this  time  the 
füll  proof  cannot  be  drawn  out,  wliieh  the  langnage  and  nianner 
of  treatment  must  give'. 

Bouterwek  evidently  attemjits  no  investigation  of  the 
question,  bnt  he  had  an  impression  that  the  translation  was 
one  Imndred  years  earlier  than  Mit.  He  only  devotes  one 
clause  of  a  sentence  to  the  entire  matter:  'quam  monarchus 
natione  Saxo-oecidentalis,  circa  finem  seculi  IX,  fecisse  videtur'.'' 

On  the  wholc,  the  opinions  of  the  critics  favor  the  .Elfrician 
authorship. 

The  Chief  difficulty  of  the  critics  sprang  from  their  treat- 
ment of  the  Inter.  as  an  indcpendent  treatise.  whence  arose 
the  forcible  objection  that  the  tractate  lacked  the  personal 
salutation  or  mention  of  the  author,  which  was  so  universally 
.Elf.'s  custom,  that  it  is  almost  necessary  to  the  cstablishment 
of  his  authorshi]).     This  o))jection  wholly  falls  in  the  light  of 


1  Vide  Thorpe's  Pref.  I  Vol.  of  Hms.. 

2  Vifle  Biogr.  Brit.  Lit.  A.  S.  Period  p.  'M\2   a  nuncuniniittal  niciitiuii 
of  the  A.  S.  of  the  Inter.,  but  uiider  .Elf.  he  iiiclines  to  the  uYAW  authorship. 

3  Dietrich   ibid.  1S55,    s.  5Uü   passiiu.   —   s.  515   he  niontions  Inter. 
among  the  treatises  appearing  to  have  every  claiin  to  recognition  as  vElf.'s. 

*  Screadunja  pref.. 
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the   evidenee   of  tlio,  MSS.  tliat  tlie  Iiiter.  was  ono  of  a  series 
of  sernions. 

Tlie  Iiiter.  was  uever  a  böc,  hiit  oiily  a  cwidc  or  Idr-sjiell. 
It  Stands  uiider  a  geiicral  prefaec  at  tlic  begiDiiing  of  the 
voluine. 

§21.  The  External  Evidenees. 
The  external  evidences  are  not  niimerous  or  explicit,  Itut, 
as  far  as  tliey  go,  they  are  all  in  favor  of  .Elf..  Tlic  Inter. 
is  bonud  without  exeeptiou  with  .Elf.  Codd..  The  proofs  tlie 
MS8.  attbrd  have  been  interwoven.  for  eanipactness  and  clear- 
uess,  under  the  discussion  of  the  MSS.. 

AVithont  repeating  them,  they  ean  be  sumnied  iip  in  the 
powerful  arg'ument  of  the  seieutist;  vi/...  the  best  hyjiothesis 
to  explain  all  the  pheuomena  of  the  AISS.  is  tliat  .Elf.  wrote 
the  Inter.. 

The  tirst  knowu  reniotest  allnsiou,  after  J^^lf.'s  day,  to 
the  autiiorshi}),  is  in  the  brief  explanation  of  the  scribe  of 
M8.  C  He  gives  it  to  be  imderstood  that  bis  colleetion  is 
from  .Elfrie. 

A  curious  scrap  of  evidenee  1  lind  in  the  (piaint  and 
plaintive  poem  of  the  twelfth  Century,  found  by  8ir  J.  rhilli])s- 
iu  the  pieees  of  parehnieut  used  in  binding  a  book.  The  pa- 
triotic  Saxon  poet,  under  the  Norman  supremacy,  turus  to  the 
former  days,  and  naraes  some  of  the  great  English  teachers. 
Next  after  Bede  he  mentions: 

—  'Aelfric  abbod  pa  avc  Alquin  hotc)'.  he  w:is  bocare.  7  j^c  .  .  . 
bec  wende.    Genesis.  Exodus.  Uronomius.  Numerns.  Leviticus.  )'i  .  .  . 
I^eos  weren  ila^rde  ure  leoden.  on  eng'lisc.  etc.'.^ 
No   one  has  aeeounted  for  the  eombination  '.Elfrie  abbud 
pe   we  Alquin    hote^.     Despite    the   many   variations   of  the 


'  Tide  above  p.  4:57. 

-  A  Fragment  of  Aelf.'s  Grammar,  Aelf.'s  Glossary,  and  A  I'oeni  on 
the  Soul  and  Body,  in  the  orthography  of  the  twelfth  Century:  Discovered 
among  the  archives  of  Worcester  Cathedral.  By  Sir  T.  rbilliiis  Bart.. 
Edited  by  Sir  T.  P.,  London.  W.  Clowes  &  Sons  Stamlbrd  St.  1^3s.  — 
It  is  a  tbl.  of  only  S  pp.  —  'the  writing  I  deem  to  be  of  the  h\tter 
part  of  the  twelfth  cent.,  although  the  language  seenis  to  be  a  Century 
older'.  Pref.  of  T.  P..  Vide  also  Biogr.  Brit.  T.it..  A.  S.  Period.  pp.  h[).  H(i 
and  note. 

3  Vide  Sir    T.  Pliillips  ibid.  p.  .ö,  1.  i:5  sii-. 
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name  JFAf.,  tliat  of  Al((iiiii  does  iKtt  oecMir,  iior  conld  it  well 
(lo  so  undcr  tlie  laws  of  phonoloj^y.  It  is  plainly  thc  name  of 
Aleiiin.' 

What  tlieory  caii  reasonably  explaiii  tliis  association  of 
tlie  names  of  two  meii  so  widely  separated  in  tinieV  The 
contact  between  Ale.  and  .Elf.,  in  tlie  luter.,  wliieli  at  least 
was  ranked  among  ^Elf.'s  works,  liad  been  prominent,  and 
thc  populär  tractatc  was  still  rcnienibered.  Its  populär  title 
would  have  l»ecn  '^Elfric's  Aleiiin's  Interrdgationes  cte.'.  The 
poet,  living  when  tlie  knowledge  of  .Elf.  as  well  as  of  bis 
works  had  alniost  disappeared,  'when  niany  of  the  teaehers 
perish  and  tlie  people  along  with  theni',-  artlessly  explained 
the  title  Aelfric's  Alquin's  ete.,  teaehers  and  patriots  about 
whieh  only  the  shadows  of  fame  huug,  as  the  two  names  of 
one  man. 

This,  naturally,  niust  be  taken  as  a  supposition  without 
weight  as  an  argnment. 

§22.    The  Internal  Evidcnees. 

The  material  for  gathering  internal  evidenee  is  fully  set 
forth  in  our  pages.  The  way  is  prepared  therefore  to  give 
the  evidenee  and  eonelusions  without  exteuded  arguments. 

The  Inter.,  as  well  as  many  of  the  Lives  of  the  Saints,  is 
written  in  what  Prof.  Skeat^  eaHs  'a  loose  sort  of  alliterative 
verse'.  Further,  Prof.  Skeat  diseovers  in  the  Lives  of  the 
Saluts  that  the  seribe  in  general  has  taken  pains  to  mark  oft' 
the  lines  by  the  Insertion  of  points,  and  Prof.  S.  prints  the 
lines  aceordingly.  The  Inter.  likewise,  in  this  kind  of  pnnc- 
tuation,  eoineides  with  its  fellows  in  .Elf.'s  works.  And  thc  same 
art  <>f  punetuation  is  preserved  even  in  MS8.  C  and  b,  here 
remarkalily  distinet,  if  not  in  the  grammatieal  ^IS.  1>  or  the 
late  MS.  e.  The  neighbor,  De  Abusiuis,  of  the  Inter.  in  the 
Lives  of  the  Saints,  whieh  was  in  another  period  transliterated 
seems  also  to   have  kept  the  same  kind  of  punetuation,   and, 


'  Albinus  enim  et  Alcuinus,  Alboinus,  vel  Albuinus,  Alchoinus, 
Alquinus,  Alchuinns,  Alchwimis,  Alkoinnsqne,  tarn  in  nianiiscriptis  quam 
excnsis  libris  indifferenter  reperitur.  Alcuini  Vita  D.  Andrcae  Quercctani 
Praefatio  (Pat.  Lat.  col.  ](I7  sq.). 

2  Poem.  Sir  T.  Phillips  ibid.  p.  5,  1.  25. 

3  yEltVs  Lives  of  the  .Saints,  ed.  by  Prof.  Skeat,  pref.  p.  VI. 
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according  to  Prof.  Skeat's  exeelleiit  note  '.  is  a  fair  speciiiieii 
of  wliat  may  l)e  detiued  as  senii-alliterative  verse  or  rliytlimical 
prose.  The  allitevatiou  is  uot  ke])t  u])  witli  iiuieh  re^;iilarity. 
It  was  exeellently  adapted,  do  doubt,  for  tlie  purpose  of  reci- 
tation  aloud.  Certaiii  words  of  explaiiatiou  and  all  the  Latin 
quotatious  are  uot  to  be  eounted  as  bebtnging-  to  the  rhyth- 
niieal  portion. 

This  deseription  fits  exaetly  to  the  Iiitcr.,  and.  as  is  well 
known,  is  common  to  many  of  iElf.'s  i)rodiietious.  Dietrich  finds 
at  least  ten  sermons  in  the  two  volumes  of  Hnis.  eutirely  in 
rhythmieal  lines. 

This,  in  its  form  more  a  rhctorieal  than  a  poetical  art  of 
iElf.'s,  is  so  eharaeteristie  of  him  that  he  has  well  been  i)la('ed 
as  the  foreriinner  of  the  transitiou  from  the  old  alliterative 
verse  to  tlie  rhythmieal  line.- 

To  this  Piaster  in  this  field  nuist  the  Intcr.  )>e  ascribed, 
uot  sim])ly  becanse  of  its  ])Ossessiug-  this  form  but  because 
of  the  diffieulties  overeome  to  briu<i'  the  traetate  into  this 
shape.  The  editor  had  not  only  to  make  a  translation  and 
to  eouform  it  to  bis  alliterative  movement,  but  also  a  trans- 
lation of  abstraet  matter,  preserving-  the  form  of  question  and 
auswer. 

The  A.  S.  prefaee  (11.2 — 17  inclusive)  has  10  regulär  met- 
rical  lines.  The  questious  and  answers.  beginning  in  1.  18. 
eompared  with  the  smooth  cadences  ])recediug  them  do  not  at 
first  seem  to  be  metrical,  —  but  this  is  on  accouut  of  the  new 
and  doul)le  difliculty  of  combining  question  and  auswer  and 
Biblical  quotatious.  lu  1,  21  the  alliteration  aud  cadence  are 
better  aud  so  in  the  followiug  question.  The  author  holds 
himself  free  occasionally  not  to  alliterate  for  a  liue  or  two. 
aud  especially  in  quotations,  explanations  and  the  barest 
historieal  })assag-es.  But  on  the  whole  it  is  uuirveUous  how 
well  the  editor  nmintains   bis  semi-alliterative  verse. 

Where  bis  didactic  subject  ])crmits  it,  or  he  can  insert  a 


'  Appendix  p.  .{29  in:  Old  Englisli  Iluniilios  and  Iloniilftie  Tn-atises 
of  the  twclftli  and  thirteentli  eenturics.  Ed.  froui  M.SS.  in  tlie  British 
Museum,  Lambeth  and  Bodleian  Libr.  bj-  Kieliard  Morris.     First  Series. 

-  Aniong  other  works,  the  Aduionitio  ad  Fil.  Spir.  is  alliterative  'and 
indeed  not  in  the  stricter  form  of  the  older  periotl  Init  in  JEWs  freeer 
l'oriij".     IUftritli  ibid.  ls.')5  s.  54S,  et".    \'i'>V>  s.  Is5. 
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reiiiark,  lie  ofteii  vise.s  to  true  poetry  in  tliouii'lit  and  word  as 
well  as  in  form;  e.  ^■.,  11.  142 — 144  of  tlie  nielody  «iftlic  planets, 
and  the  sliinini>-  heaven  (the  ])oetieal  word  rodor').  LI.  290 — 294 
tlie  alloii'orical  inter])retation  of  tlie  (diernbini  i;nardini;-  i)ara- 
dise  as  fuUness  of  knowled<i'0.  tliat  is  true  love,  and  of  the 
iiery  sword  as  teni])oral  liardslii])s.  Tliroui^li  tribulation,  and 
true  love  to  (Jod  and  mau  we  sliall  eome  a^ain  to  the  tree 
of  life.  He  erowns  this  poetie  i)assa.2,'e  with  the  faultless 
fonplet.  1.  20.").  that  tree  of  lite  is  tlie  beloved  Saviour.  Christ. 
LI.  402—498,  the  trial  of  Abraham  in  the  sacrifiee  of  Isaac. 
It  will  be  remembered  this  last  ])assaü'e  ,Elf.  has  translated 
alliteratively. 

The  narrative  about  Abraham  and  even  the  cxplautor}' 
remark  'wc  will  not  etc.'  1.  500,  together  with  the-  creed  and 
doxology  are  in  the  good  meter  of  the  introduetion  and  better 
passages.     Thus  the  eud  harmonizes  with  the  beginning-. 

The  argumeut  from  the  form  of  the  Inter.  in  its  alliteration, 
])oetie  passages,  and  even  pnnetuation,  is  a  strong  one  for  the 
integrity  of  the  longer  version  and  the  ^Elfrie  authorshij). 

The  langiiage  and  dialect  so  thoroughly  L.  W.  S.,  and 
withont  any  substantial  traees  even  of  eatiy  L.  W.  S.,  show 
that  Bouterwek's  sui)positon  that  it  dates  from  a  monk  in  the 
IX.  Century  is  untenable.  There  is  no  shred  of  evidence  that 
the  Tuter.  of  Alcuin  was  translated  into  English  before  ^If. 
and  that  he  issued  it  with  his  works.  yElf.  is  serui)ulous  to 
givc  credit  to  other  authors. 

A  comparison  of  the  Inter.  with  the  Blickliug  Hms.-  shows 
that  it  is  of  a  later  period. 

The  Yocabulary  where  the  Inter.  and  the  Blickliug  Hms. 
toueh  is  diflerent,  and  that  of  the  Blickliug  is  more  archaic  — 
and  this  des])ite  the  i)oetic  finge  given  to  the  Inter..  The 
Blickling  Hms.  have  not  oucc  the  phrase  which  is  a  character- 
istie  of  Auf.,  and  which  occurs  several  times  in  the  luter.  'ow 
ealdan  iv'imn.  P)lickling  uses  gelungen  bat  once.  and  ge]a<5ung 
not  at  all,   while  cyrlcan  is  in  l)lickling  17  times,   aud  ' gode.<! 


'  SwpL't  assorts  p.  27(i,  that  rodor  is  fonnd  oiih'  in  poetry. 

-  Till'  Blifkliiis:  llouiilic's  of  tlie  tentli  ceiitiirv  from  tlie  Marquis  of 
I.otliiairs  iiiiiqiie  MS.  A.  D.  971.  ed.  witli  a  transiation  and  index  of  words 
Ity  the  l{e\.  K.  .Morris  M.  A..  I..  L.D.     London    Issu.  pult.  fV>r  E.  E.  T.  .S. 
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cijrican  at  p.  41  1.  2G,  tbe  veiy  phvase  where  Iiiter.  lias,  and 
iElf.  always  has,  gelatiimg.  oestvulelian  is  not  in  Bliekling. 
Bl.  has,  p.  89  1.0,  unwisum  nelenam,  wliieli  is  uot  in  Inter., 
bat.  1.  48,  pa  unsceadivisan  nijlenu,  wliicli  in  tuvn  i^J  not  in  Bl.. 
For  tlie  Latin  uhyssus  in  the  Ps.  Bl.  has  ' lo  helle  gründe' 
pp.  141.9,  85.4,  87.14.20,  bat  .-Elf.  and  Intev.  tranlate  ahijsms 
by  nmelnis.  In  Bl.  i.s  middan  leardes  Alysoul.  Thongh  the 
verb  is  nsed  often  by  iElf.  and  Inter.,  it  is  well  kuown  bis 
fax  (»rite  \V(.rd  for  Redeenier  is  Hd'lend.  and  the  phrase  'se  leöfa 
H(hlend\  occnrring-  niore  than  once  in  Inter.,  is  a  sign  of  yElf.. 
On  the  (»ther  band  pa  gecorenan,  Inter.  11.  092.  500.  a  favorite 
Word  of  MVi.  is  7  tinies  in  Bl.. 

It  should  be  noted,  on  aceount  of  its  bearing-  on  the  tiual 
creed  and  doxology  of  Inter.,  that  the  aserii)tions  to  the  Trinity 
are  rare  and  short  in  BL.  The  longest  p.  249  1.  24,  is  searcely 
three  liues  long-.  In  ^Elf.  doxologies  and  even  ereeds  npou 
the  Trinity  are  frequent. 

In  short.  in  voeabnlary  and  fornis  of  expressions  Inter. 
niaterially  difters  from  the  Bl.  Ilms..  and  in  eaeli  diftereuee 
we  fonnd  the  Inter.  agreeing  with  the  words  and  phrases  of 
.Elf.  whieh  were  purposely  ehosen  for  the  fest. 

In  this  eomparison  with  a  parallel  specimen  of  pre-J^lf. 
literature  we  have  gained  the  faet,  as  we  before  had  with 
respect  to  the  forms,  that  the  languag-e  makes  probable  no 
earlier  date  than  ^Elf.'s  tinie  for  the  origin  of  the  Inter..  If 
this  be  so,  then  the  Inter.  must  be  assigned  to  .Elf.,  for  it 
is  in  MS.  M  too  soon  identitied  with  bis  works  to  have  beeu 
there  nuless  he  had  authorized  it,  and  that  he  wonld  ouly 
have  doue  in  the  case  of  a  writing  of  bis  own.  He  was  ever 
careful  that  bis  writiugs  be  kept  by  themselves. 

If  it  had  s])riing  from  a  eontemporary  of  .Elf.,  we  shonld 
have  had  some  traee  of  an  anthor  of  sncli  ability  in  eonneetimi 
witli  the  work. 

To  turn  from  the  negative  to  the  positive  argument  dcrived 
from  the  language,  a  eomparison  of  the  voeabulary,  ])hrases. 
idioms  and  syntax  of  the  Inter.  with  those  of  the  .Elf.  litera- 
ture should  be  made.  That  we  have  done,  and  for  eonvenienee. 
the  seleeted  ])arallel  readings  are  given  ander  the  A.  S.  text. 
It  is  therefore  not  necessnry  to  re])eat  the  refereuees  bere.    (hir 
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couclusion  iVoiii  tlie  ('nni])arison  witli  tlie  literatnre  is  tliat  the 
Inter.  is  tVoiii  .Elt'..  Certnin  detcM-miniiiii'  fliarncteristic  worils 
and  plirascs  have  been  iiulieated  niider  tlie  comitarisoii  with 
the  Bl.  Hms..  Varviiii;'  ex])ressions  will  of  coiirse  be  fouiid  in 
the  parallel  readiniis.  A  ninrked  one  is  in  1.  li».  tlie  Inter. 
has  trcorca,  whcre  (!en.  and  nnnierous  otlier  strietly  parallel 
])assag:es  have  rveorces.  But  the  cxplanation  ot  the  use  of  the 
g-en.  1)1.  in  the  Inter..  in  ])laee  of  the  sing-,  in  all  other  ])laees, 
is  that  the  Latin  has  the  ])1.  'operibus'. 

In  g-eneral  it  may  be  reniarked  tliat  when  the  Inter.  was 
translated  ^^^^If.'s  Gen.  was  not  written.  and  therefore  the  forms 
of  the  Seri])tural  texts  Avere  not  yet  fixed.  Further,  yElf.'s  niind 
was  so  aetive,  and  his  voeabulary  so  larg-e,  that  he  nften  varies 
his  fornis  of  expression  eveu  in  the  Hms..  The  exigencies  of 
translation  and  alliteration  are  also  to  be  taken  into  aeeount. 
In  tbe  light  of  these  eonsiderations,  the  eorresi)ondenees  between 
the  Inter.  and  the  parallel  passages  froni  MM.  will  make  a 
deep  impression  as  to  common  authorship. 

One  of  the  most  eonelusive  arguments  for  the  M\i. 
authorship  develops  itself  in  the  comparison  with  tlie  ^Elf. 
literature. 

There  is  a  probable  direct  refereuce  in  the  Inter.,  in  one  of 
those  personal  ex])lanatory  remarks  so  characteristie  of  iElf., 
to  a  similar  remark  in  the  De  Temporihus  Anni. 

At  Inter.  1.  112  he  eloses  Ale.'s  questiou,  whieh  has  a  re- 
ferenee  to  the  wandering  stars  (planets)  in  their  eontest  with 
the  tirmament.  He  adds:  'I  ween  that  thou  understandest 
not  wliat  this  means,  but  we  from  other  books  will  explain 
tliis  more  elearly  (will  say  this  more  openly).  I  will  say  notv 
that  about  whieh  I  kei>t  silent  some  time  hefore  Q\i  aeeount  of 
the  unwontedness  of  the  lay  nnderstanding'  (un^ewunau  wo- 
roldliees  ^eseeades '). 

He  then  gives,  11. 115 — 144  a  translation  of  cap.  XII  De  Cursu 
Phüiclurum  from  Bede's  De  Naliira  Rernm.  In  De  Temporibus'- 
the  author  says:  'The  seven  are  ealled  seplem  planelne,  and 
I  know  it  will  seeni  verv  incredible  to  unlearned  nien,   if  we 


'  Tlie  not  imeouiiiioii  iiso  ot"  nworulillic  for  laj'.  o.  g.:    weoriildinen 
tlie  laity. 

-  Screadiinja  "iJ).  2^  si|.. 
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speak  seientifically  conceraing-  tlie  stars  (planets)  and  coneeni- 
iDg-  their  courses'.  Aud  lie  closes  tbis  same  cliaptci-i  witli: 
'Thoiigh  we  should  speak  more  of  tlie  lieaveuly  coii.stellations 
(tuughini)  still  tlie  uuleavued  iiiay  not  learn  tlieir  luniinous 
conrse'.  The  writer  of  De  Temp.,  in  this  bis  TX  seotion  De 
Dlvers'ts  Slellts,  was  followiug-  closely  the  cap.  XI  De  SIel/is 
of  Bede's  De  Natura  Der  um. 

The  two  al>ove  reniarks  are  iKlf.'s  Insertion,  oeeasioned 
by  his  omissions.  The  tirst  is  of  the  names  of  the  planets 
whieh  Bede  gives.  Notiee  is  given  with  the  seeond  remark 
of  the  Omission  of  Bede's  next  ea}).  XII  De  Ciirsu  Planetarum, 
cap.  XIII  De  Ordhie  eorum,  etc..  On  aecoimt  of  the  iguorance 
of  his  hearers.  the  autlior  thns  reluetantly  left  the  suljjeet 
of  the  planets,  so  attraetive  to  him,  with  a  half-way  notiee 
that  he  would  speak  further  about  it.  In  the  Inter.  it  inust 
be  the  same  autbor  wbo,  upou  the  simple  mentiou  by  Ale. 
of  the  eonnteraeting-  influenee  of  the  heaveus  and  the  planets, 
reverts  to  bis  former  Omission  in  De  Temp..  In  the  Lives  of 
the  Saints,  according  to  the  prefaee^,  he  was  opening-  more 
than  ever  before  subjeets  with  whieh  the  laity  were  un- 
aequainted. 

He  proceeds  in  aceordance  with  this  principle  in  the 
Inter.,  but  with  the  words,  'I  ween'  etc.  and  'I  will  now  say' 
etc.,  rendered  necessary  that  he  might  not  eontradict  his  re- 
marks  in  De  Temp..  He  then  makes  his  longest  insertiou  in 
Ale.,  from  his  Bede  at  cap.  XII,  the  very  poiut  where  he 
omitted  in  De  Temp..  The  argument  from  this  referenee  is 
unmistakable  that  the  autlior  of  the  Inter.  and  De  Temp.  was 
the  same.  It  is  now  universally  and  rig-htfully  conceded  that 
^If.  wrote  De  Temp.."' 


^  The  translatioii  is  Wright's  in:  Populär  Treatises  on  Science  written 
tlnring  the  Middle  Ages,  in  Auglo-Saxou,  Anglo  -  Norman ,  and  English. 
Edited  from  the  Original  MOS.  by  Thom.  Wright.  London  1S41.  l^rintod 
for  the  Historical  Society  of  Science. 

2  Vide  mVs  Lat.  Pref.  Skeat's  ed.. 

3  Vide  Thorpe  in  his  pref.  p.  VII  of  Vol.  I  Ilms..  Wright  was  at 
first  silent  in  his  pref.  to  Populär  Treatises  etc..  In  Biogr.  Brit.  Lit.,  A.S. 
Period  p.  479,  he  is  indefinite,  'to  some  scholar  of  the  tenth  cent.',  but  in 
ibid.  p.  ist;,  he  passes  over  to  .-Elf.  'Wc  ought  probably  to  attribute  to 
iElt.  De  Temp.'  etc.,  with   an  argument  therefor.     Dietrich  1S55,  s.  4S8, 
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§23.   The  Translation. 

The  translation  in  its  choiee  of  words  and  g;enei'al  style 
is  yElfridan. 

With  respect  to  the  terms,  consult  our  notes  u])()n  ])aral!el 
reading-s.  There  simple  words  with  their  Latin  eqnivalents 
arc  i;•i^'en,  es])ec'ially  from  ^^^^If.'s  grammar,  when  they  are 
em])liasized  l)y  their  rei)etition  or  similar  caiises,  and  are  the 
samc  as  those  ehosen  in  tlie  Inter.  for  Alc.'s  words. 

In  the  pref.'  to  the  Lives  of  the  Saints,  JFAf.  says  that 
he  has  not  l)een  ablc  always  to  translate  word  for  word,  sed 
(amen  sensum  ex  sensu,  and  lie  has  diligently  taken  eare  to 
translate  in  simple  and  piain  language,  such  as  would  profit 
the  liearers.  He  abridges  longer  narratives  that  they  may  not 
be  tedious  for  the  fastidious. 

The  Inter.  is  a  translation  of  this  deserii)tiou.  It  shows 
a  master's  band  in  its  general  literalness,  eombined  with  free- 
dom  of  arrangement  and  English  idioms.'-  The  abridgement 
of  Ale.'s  treatise  into  a  sermon,  not  longer  than  many  of  ^Elf.'s 
Hms.,  correspouds  with  the  annonneement  in  the  pref.,  and 
speaks  strongly  against  the  Inter.  ever  having  beeu  an  iude- 
pendent  traetate, 

§24.  The  Subjcct. 
The  subject  of  the  Inter.  argues  for  ^If..  The  ereation 
was  a  theme  with  which  he  began  bis  Hms.-\  and  to  which 
he  often  returned.  He,  at  the  period  of  bis  life  in  which  The 
Saints  Lives  appeared,  was  bnsy  with  Old  Testament  trans- 
lations,  and  that  of  the  book  of  Gen.  soon  followed.  His 
friends  ^  seem   to  have   had   especial  interest  in  Gen.,  and  he, 


enters  upon  a  füll  discussion  of  the  subject,  and  concliides  positively  for 
the  iElf.  anthorship.  I  investigated  this  qnestion  de  novo  ^  and  fonnd 
confirniation  of  Dietrich  at  every  point. 

>  .Elf.'s  Lat.  pref.  Skeat's  ed.  p.  4.22  sq.. 

'-*  Cf.  among  similar  renis.  in  iElf.'s  prefaces;  e.  g-.,  lluis.  II,  p.  1, 
'inter))retaro,  non  garnila  verbositate,  aut  ignotis  sermonihus,  sed  puris 
et  apertis  verbis  lingiiae  liujus  gentis'  etc.,  espec.  Pref.  to  (^en.,  Grein, 
s.  24,  z.  7  sq.. 

^  De  Iiiitio  Creatiirae,  Ilexaineron,  etc.. 

*  A.  S.  pref.  to  Gen.,  Grein,  Ibid.  s.  22,  z. :?  sq..  .^thehveard,  at  whose 
biddiug  he  translated  Gen.;  Ä'AL  had  delajed  .Etlielweard's  reqnest.    'Ho 
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(loubtiDg  the  propriety  of  piiblisliiiig  all  tlie  book,  wi.slied  to 
satisfy  tlieir  demands  with  selections  froni  it,  sueli  as  he  lias 
niade  in  the  Inter..  The  choiee  of  questions  and  even  pas- 
sag-es,  wliich  shall  be  taken  from  Alc.'s  long  work,  displays 
an  autlior  of  ^Elf.'s  caution  about  giving  all  the  narratives  of 
Gen.  to  the  public  of  bis  time.  A  coraparison  with  liis  vcrsion 
of  Gen.  will  show  that  the  passages  in  Ale.,  whicli  he 
passes  by,  on  grounds  of  pro])riety,  are  generally  the  ones 
omitted  in  bis  Gen..  The  few  l)rief  insertions  bear  traits  of 
^Elf.,  of  bis  ardeut  devotion  and  bis  practieal  sense,  of  bis 
])nnty,  and  peculiarly  of  bis  monastic  notions  of  virginity.'  We 
liave  an  aiithor  wdio  lived  after  the  nionastie  revival  in  England, 
a  good  Scholar  of  ^Etbelwold. 

Thus  the  ])articiilar  snbjects.  as  well  as  the  general  tbeme, 
lead  up  to  .Elfric. 

§  25.    The  8ources. 

The  sources-  of  the  Inter.  are  Ale.  and  Bede.  Traces  of 
Gregory  the  Great,  and  Isidore  appear. 

In  the  honorable  fashion  of  an  /Elf.,  Alcuin  is  named  at 
the  beginning  as  the  autho4\  and  tbere  is  serupulousness  to 
give  credit  to  'other  books'^^  (i.  e.  Bede)  for  the  only  inseiüon 
of  any  lengtb. 

Tbere  is  an  important  ease  in  Ques.  XLIII,  where  Ale. 
gives  a  brief  answer,  using  Bede's  Commentary;  but  the  author 
of  Inter.  eontinues  the  ans.,  enibodying  a  phrase  nexl  to 
that  Ale.  used  in  Bede's  Com.  (Fat.  Lat.  XC  eol.  215)  with  a 
parallel  passage  in  Bede's  Hexamerou  (Bed.  Hex.  I,  Fat.  Lat. 
XCI  eol.  61). 

Here  is  füll  proof  of  the  siipposition,  wbicli  other  eom- 
parisons  of  the  sources  raise,  that  the  A.S.  translator  kuew, 
and  was  thoroughly  at  bome  among  the  sources  of  Alc.'s  ori- 
ginal. These  sources,  and  the  two  or  three  others  in  the 
A.S.  Inter.,  were  the  authorities  .Elf.  repeatedly  cited,  traus- 
lated  and,  so  to  speak,  knew  by  heart.    Bede  was  the  favorite 


foars   that   some  foolisli   man  ■will  tliink  tliat  lie  niay  live  uudcr  the  iiew 
law  as  tlie  patriarchs  lived  in  tlieir  time'. 

'  Cf.  tcxt,  passim. 

^  Cf.  the  fourth  div.  of  the  notes  under  the  text.    ' 

3  Inter.  1.  113. 

31* 
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autliority  of  Ale.  and  ^If..    In   tlie  Lives  of  the  Saints,  Bede, 
nanied  and  unnamcd,  is  used.' 

Tlie  Süiirccs  proelaini  a  Scholar,  noue  otlier  uor  less  than 
yElfrie. 

Frorn  tlic  l)road  streani  of  g'eneral  knowledge,  tlirough  tlie 
windini;s  of  cxterual  evideuce,  and  along  tlie  brooks  and  rivulets 
of  the  internal  evidenee,  up  to  the  fouutain  head  of  the  original 
Kources,  we  have  fonnd  oue  unhroken  argument  for  the  yElfric 
authorship  of  the  Intcrrogationes. 

[Sclihiss,  den  tcxt  mit  den  Varianten  enthaltend,  folgt  in  band  VII.] 
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ERKLÄRUNG. 

In  hezu^^  auf  meinen  aufsatz  in  Ang-lia  VI,  s.  175,  no.IV  niuss 
ich  noch  nacliträglieh  meinem  freunde,  Prof.  Sievers,  meinen 
herzlichen  dank  ausdrücken  für  die  hilfe,  die  er  mir  in  der  er- 
klärung-  der  spadii-,  spaclan-Mommn  geleistet  hat.  Bevor  er  mir 
die  parallelen  fälle  von  neru,  hnutu,  eonm  mitgeteilt  hatte,  war 
ich  nicht  im  stände,  meine  entdeckung  völlig  zu  erklären. 

Diese  danksagung  hätte  ich  im  artikel  selbst  anbringen 
sollen,  doch  leider  war  ich  seiner  zeit  bei  empfang  der  korrek- 
tur  mit  anderen  arbeiten  überhäuft  und  daher  unterliess  ich  es. 

London.  Jamüs  Platt. 


NOTICE. 


The  last  numl)er  of  the  Anglia  contains  an  article  by 
Mr.  J.  Platt  entitled  'Angelsächsisches'  with  a  number  of  refer- 
ences  to  a  work  quoted  under  the  title  of'Oldest  Texts'.  This 
is  an  unpublishcd  work  of  mine,  of  which  I  lent  the  sheets  to 
the  editor  of  the  Philological  Society's  English  Dictionary  about 
a  year  ago  at  his  request,  and  to  which  Mr.  Platt  afterwards 
gained  access  ander  pretext  of  making  extracts  from  it  for  the 
Dictionary.  When  I  became  aware  of  this,  I  told  him  that  I 
could  allow  it  only  under  the  express  eondition  of  his  making 
no  use  of  my  material  except  for  Dictionary  purposes,  to  which 
eondition  he  assented.  This  promise  he  has  now  violated  in  wliat 
I  cannot  but  considcr  a  dishonoral)le  way.  I  need  hardly  say  I 
do  not  attach  the  slightest  blame  to  the  editor  of  the  Anglia, 
especially  as  Mr.  Platt  introduced  him  seif  to  him  as  my  friend. 

London,  Henry  Sweet. 
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NACHTRAG. 

Als  ich  meine  anzeige  von  FurnivaU's  ausgäbe  der  'Digby 
Mysteries'  in  der  Anglia.  Anzeiger  zu  band  VI,  s.  74  tt".  schrieb, 
war  mir  augenldieklich  nicht  gegenwärtig,  dass  sieh  die  spiele 
'Burial  of  Christ'  und 'Christ's  Resurrection' bereits  abgedruckt 
finden  in  den  'Reliquia?  Antiqua;',  band  H,  s.  124 — 161. 

.Selljstverständlicli  wird  dadurch  Furnivairs  ausgäbe  in 
keiner  weise  entwertet,  da  dieselbe  erstlich  viel  zuverlässiger 
als  die  frühere  ist  und  ausserdem  die 'Reliquiie  Autiqme' auch 
recht  selten  geworden  sind. 

Lkipzig.  R.  Wülcker. 


ANGLIA. 
Anzeiger  zu  band  VI 


Herausgegeben 

von 

Moritz  Trautmann, 


The  Story  of  Genesis  and  Exodus.  An  Early  Englisli  Song-, 
about  A.  D.  1250.  Edited  froni  a  Unique  Ms.  in  tlie  I^ibrary  of 
Corpus  Christi  College,  Cambridge,  with  Introduetion,  Notes, 
and  Glossary,  by  the  Rev.  Riehard  Morris,  LL.  D.  Seeond 
and  revised  Edition,  1874.  London  (Trübner).  Published  for 
the  Early  English  Text  Society. 

Die  Story  of  Genesis  and  Exodus  (ed.  Morris  ISti.")  und  1874)  ist  in 
den  letzten  jaliren  vielfach  besproclieu  worden,  zuletzt  von  Fritzsclie  in 
der  Anglia,  der  auch  die  bisher  dazu  erschienenen  Beiträge  aufzählt.  Ich 
glaube  zu  seiner  und  den  andern  arbeiten  im  folgenden  noch  einiges  hin- 
zufügen zu  sollen. 

Zunächst  ein  paar  bemerkungen  zu  Morris'  vorwort.  In  der  ] .  an- 
merkung  auf  s.  VII  heisst  es:  'From  lines  19 — 2(;  we  might  infer  that  our 
author  inteuded  to  include  in  his  song  mucli  more  of  tlic  Bible  narrative 
than  we  have  in  the  present  work',  eine  ansieht,  die  auch  Fritzsche  nicht 
beanstandet  hat  anzunehmen  und  weiter  auszufüliren.  Doch  kann  ich 
nicht  umhin  hiermit  einige  bedenken  gegen  die  richtigkeit  derselben  vor- 
zutragen. Ich  bin  im  gegenteil  der  ansieht,  dass  der  dichter  nicht  nur 
das  leistet,  was  er  versprochen  hat,  sondern  uns  noch  weit  mehr  erzählt, 
indem  das  verheissene  sämmtlich  in  den  ersten  40B  zeilen  enthalten  ist. 
Dieser  teil  der  einleitung  bezieht  sich  daher  vornehmlich  auf  jenen  ersten 
abschnitt.  Man  vergleiche  die  verse  44—50,  83-92,  254—257,  259—208, 
;5S5— 388,  403  — 4()(),  die  sämmtlich  abschweifungen  vom  eigentlichen  thema, 
der  bearbeitung  von  Genesis  uud  Exodus  enthalten,  in  denen  von  Christus, 
seinem  kreuzestod,  seiner  auferstehung  und  der  erh'isung  der  nienschheit 
durch  ihn  die  rede  ist.    Nach  vers  4()(i  kommen  anspieluugen  auf  das  Neue 
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'ri'stanient  kaum  noch  vor.  Für  meine  aiiftassung  der  lietretTenden  stelle 
passt  ferner  der  verjJ'leieh  von  v.  15/(1  und  !)l/2: 

j  Cristene  nien  ogen  hen  so  tagen 

\  So  t'ueles  arn  quan  he  it  sen  daj^en     und 

I  Öo  gan  heni  dagen  wel  iwisse, 

I  Quan  god  liem  ledde  in-to  blisse, 

indem  sieh  letztere  auf  erstere  zu  beziehen  scheinen.  Dass  der  dichter 
nicht  auch  den  übrigen  inhalt  seines  Werkes  in  der  einleitung  erwähnte, 
dass  er  sich  nicht  mehr  sachgemäss  ausdrückte:  'Ich  will  euch  die  ge- 
schichte  des  jüdischen  volkes  bis  zu  Moses  tode  erzählen',  darf  uns  nicht 
wunder  nehmen.  Die  worte  der  vorrede,  wie  wir  sie  vor  uns  haben,  die 
verheissung,-  uns  von  dem  siege  der  sünde  und  ihrer  Vernichtung  durcli 
Christus  zu  erzählen,  war  doch  gewiss  mehr  geeignet  des  zuhörers,  zumal 
des  laien,  interesse  wach  zu  rufen  als  ein  vorwort  jener  .art.  Dass  ferner 
der  dichter  nur  Genesis  und  Exodus  bearbeitet  liat,  ist  ebenso  leicht  ver- 
ständlich, weil  gerade  dieser  teil  als  der  wichtigste  abschnitt  des  Alten 
Testaments  für  die  geschichte  des  jüdischen  Volkes  nicht  nur  sondern  der 
menschen  überhaupt  popiüär  gemacht  und  in  bezug  auf  die  schöjjfungs- 
geschichte  und  den  sündenfall  hin  erklärt  zu  werden  verdiente.  Hierein 
Hess  sich  die  heilsgeschichte  dann  ganz  passend  einflecliteu. 

Zu  s.  VII  ist  noch  zu  bemerken,  dass  das  von  Fritzsche  Anglia  V 
s.  49  aus  Avitus  citirte  beispiel,  welches  ein  beweismoment  für  die  be- 
nutzung  dieses  Schriftstellers  seitens  unseres  autors  liefern  soll,  mindestens 
nicht  gut  gewählt  ist,  da  die  begründung  nicht  zutrifft.  Weil  bei  Avitus 
die  schlänge  ein^  lange  geschichte  erzählt,  so  nimmt  Fritzsche  an,  dass 
wir  nach  iale  in  der  Gen.  eine  lücke  annehmen  müssen.  Doch  /ale  kann 
1.  c.  ebenso  gut  den  sinn  von  Unwahrheit,  lüge  haben. 

Zu  s.  XIV.  Die  liste  der  Wörter  romanischen  Ursprungs  (anni.  ."))  ist 
von  Hilmer  und  Fritzsche  auf  die  doppelte  anzahl  gebracht  worden.  Ein 
index  derselben  konnte  höchstens  den  zweck  haben  uns  zu  zeigen,  wie 
weit  das  Romanische  schon  durch  das  Normannisch-Französische  in  die 
englische  spräche  eingedrungen  war,  d.h.  es  war  denjenigen  Wörtern  eine 
besondere  Stellung  anzuweisen,  die  schon  in  den  vorhergehenden  perioden 
der  spräche  enthalten  sind,  und  daher  folgt  Fritzsche  mit  recht  llilmer's 
beispiel  (Gymnasiali)rogramm  Soudershausen  ISTIi),  wenn  er  die  vier  sub- 
stantiva:  bissop,  ihuidU,  nrac,  prcs!  aus  Morris'  liste  streicht.  —  Wenn 
daher  Fritzsche  Hilmer  tadeln  musste,  dass  er  ein  wort  wie  Icmptaiio  dar- 
unter rechnete,  so  verdient  er  hinsichtlich  seiner  eigenen  hinzufügung  von 
dc'cimus  denselben  Vorwurf,  da  dieses  überhaupt  kein  Englisch,  sondern 
reines  Lateinisch  ist.  Da  wir,  wie  uns  der  dichter  sagt,  eine  Übersetzung 
aus  dem  Lateinischen  vor  uns  haben  und  andererseits  viele  ausdrücke 
ausser  prest  etc.  zur  kirchensprache  gehören,  so  können  wir  auch  bei 
andern  ausser  den  genannten  in  zwcifel  sein,  ob  sie  direkt  oder  ver- 
mittelst des  Französischen  dem  Latein  entnommen  sind.  (Ueberliaiipt 
wäre  es  eine  leichte  und  lohnende  arbeit,  dem  mangel  einer  zusaniinen- 
stellung  der  lat.  Wörter  aus  den  i)erioden  der  englischen  si)racli('  vor  dem 
eindringen  der  normannischen  eroberer  abzuhelfen.)     So  wird  z.  b.  iiicui.uul 
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cherubin,  welches  bei  Fritzsehe  mit  aufgezählt  ist,  als  einen  französischen 
Import  betrachten,  welches  augenscheinlich  von  Morris  und  Hilmer,  wie 
auch  decimas,  mit  absieht  ausgelassen  worden  ist.  Doch  fehlen  in  der 
liste  noch:  figures,  tribuz,  turn  und  veil,  niclit  aber  bitourucn  2002,  wel- 
ches eine  von  Morris  entstellte  und  als  compositum  von  turn  angesehene 
form  ist,  weil  er  nicht  die  lesart  des  ms.  biloveren  verstand,  Melches  von 
Stratmann  mit  recht  (Wörterb.)  auf  mhd.  bezaubern  zurückgetührt  wird. 

S.  XIV  unten  bemerkt  Morris:  'The  original  copy  of  Genesis  most 
probably  tcrminated  with  11.  2r)21— 4.  The  coucludiug  lines,  in  which  both 
the  author  and  scribe  are  mentioned,  seem  to  me  to  be  the  work  of  a  sub- 
sequent  transcriber'.  Auch  dieser  meinung  tritt  Fritzsche  unumwunden 
bei,  indem  er  hinzufügt,  'er  könne  sich  kaum  denken,  dass  ein  Verfasser 
am  ende  seines  werkes,  das  ihm  sicher  sauern  schweiss  gekostet,  so  be- 
scheiden gewesen  wäre  den  Schreiber  und  leser  als  bedeutendere  per- 
sonen  hinzustellen  als  seine  eigene  Wenigkeit'.  Abgesehen  davon,  dass 
eine  solche  bescheidenheit  bei  der  individualität  des  dichters,  wie  man 
sie  aus  dem  ton,  mit  dem  er  seineu  stotf  behandelt,  heraustÜhlt,  gar  nicht 
auffallen  würde,  ist  das  was  Fritzsche  behauptet  nicht  einmal  der  fall. 
Denn  dass  sich  der  dichter  nicht  den  andern  nachstellt,  sehen  wir  daraus, 
dass  er  sich  an  erster  stelle  nennt,  und  andrerseits  wünscht  er  dem  Schrei- 
ber und  der  Zuhörerschaft  nicht  et\\a  mehr  wie  sich,  sondern  ganz  das 
nämliche,  nur  mit  anderen  Worten,  und  wenn  er  für  den  Schreiber  vier 
vcrse,  für  sich  aber  nur  zwei  gebraucht  hat,  so  darf  man  darin  doch  wol 
nur  einen  zufall  erblicken,  der  durch  die  notwendigkeit  einen  reim  zu 
schaffen  hervorgerufen  ist.  Denn  an  zweiter  stelle  war  es  natürlich  schwie- 
riger als  an  erster  dieselbe  bitte  in  zwei  zeilen  zu  bringen,  und  übrigens 
ist  der  unterschied  der  zahl  zwischen  2  und  4,  wenn  letztere  auch  das 
doppelte  der  erstem  beträgt,  nicht  so  bedeutend,  um  uns  ein  recht  zu 
solchem  schluss  zu  geben.  Gesetzt  endlich,  es  wäre  auch  kein  zufall,  wer 
bürgt  uns  denn  dafür,  dass  dichter  und  Schreiber  nicht  dieselbe  person 
sind?  Der  entgegengesetzten  ansieht  scheint  z.  b.  Morris  selbst  gewesen 
zu  sein,  als  er  die  marginal  analysis  zu  den  fraglichen  versen  schrieb: 
'God  shield  his  soul  from  hell-bale,  who  translated  it  into  English!  May 
God  help  and  protect  him  from  hell-pain,  cold  and  hot'. 

Von  auffallenden  tatsachen,  die  zur  beurteilung  des  Schlusses  der 
Genesis  dienen  können,  seien  noch  folgende  hervorgehoben: 

1.  Man  vergleiche  die  inhaltliche  ähnlichkeit  der  bitten  an  dieser 
stelle  mit  der  verheissung  im  beginn  der  einleitung: 

I   25(2    God  leue  hem  in  his  blisse  spilen 

]       11    And  giuen  him  blisse  and  soules  resten. 

j  25.'}4   Wiöuten  ende  in  reste  ben 
1       12   Sat  him  sal  earuermor  lesten. 

f  253.5   And  luue  and  pais  us  bitween 
\        b    Beren  pais  and  luue  bi-twen. 

zumal  da  die  beiden  letzten  zeilen  die  einzigen  stellen  sind,  in  denen 
(las  wort  pais  gebraucht  ist.  obgleich  liiiutiger  die  gelegenheit  vorhanden 

1* 
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war,  CS  aiizuweuden.  Dafür  steht  sonst  und  zwar  sclir  ott  fri'i),  das  das- 
selbe bedeutet,  obwol  Morris  es  im  glossar  mit  protection,  safcly  wider- 
<?ibt.  Jedoc'li  braiiclien  wir  we^en  dieses  romanischen  Wortes  statt  des 
{germanischen  weder  einleitnng  noch  schhiss  für  Jünj^-er  als  das  übrifi^e  zu 
halten,  da  \)(üs  sich  aiidi  in  andern  werken  jener  eiioclie,  z.  li.  lici  l.a;:^a- 
mun,  findet.     Man  vergleiclie  ferner: 

j   2f)2f.    ?ie  niade  it  "Öiis  on  engel  tale 

IH    Ut  of  latin  Öis  song  is  dra{?en 
I        14    on  englcis  speche  on  soÖe  saften. 

2.  besteht  eine  ganz  auffallende  ähnliclikeit  zwischen  dem  schliiss 
der  (lenesis  und  dem  der  Exodus : 

j  4157  And  shilde  us  fro  eil  es  nigt 

j  2525  God  Schilde  hise  sowie  fro  helle  bale 

I  2529  And  berge  is  sowie  fro  sorge  and  grot 

'  IWM)  ()f  helle  pine  cold  and  hot.  ' 

[  4I5S  And  lede  us  to  blisse  and  in-to  ligt 

j  41(51  And  in-to  blisse  wiÖ  seli  men, 

I  25.'{2  God  leue  heni  in  Ins  blisse  si)ilen 

'  25.'<:{  Among  engeles  and  seli  men. 

I  41()2  Wi?5  mu(5  and  herte  sey  wc,  Amenl 

I  25:56  And  god  so  graunte  amen,  amen. 

Diese  beiden  punkte  sind  aber  trotzdem  wenig  geeignet,  einiges  licht 
auf  die  Verfasserschaft  des  Schlusses  zu  werfen,  da  wir  dadurch  zwischen 
die  beiden  möglichkeiten  gestellt  sind,  dass  entweder  aus  der  besprochenen 
ähnliclikeit  gleichheit  der  Verfasser  hervorgehe,  oder  dass  ein  Schreiber 
diese  verse  nach  dem  nuister  der  einleitung  der  (Jenesis  und  des  Schlusses 
der  Exodus  hinzugefügt  habe.  Da  aber  niemand  l)ehaupten  wird,  dass  der 
schluss  des  ganzen  nicht  vom  verfsisser  der  Exodus  stamme,  so  müssen 
Avir  in  jedem  jener  beiden  fälle  gerade  in  dem  Schlüsse  der  Exodus  einen 
weiteren  beweis  für  die  einheit  des  Werkes  sehen. 

3.  Auffällig  ferner  ist  der  umstand,  dass  der  dichter  von  sich  im 
Schlüsse  der  Genesis  in  der  dritten  person  spricht,  und  daraus  scldiesst 
Mätzner,  dass  der  schluss  einen  anderen  Verfasser  als  die  Genesis  selbst 
hatte.  Doch  einen  beweis  haben  wir  damit  nicht  für  die  richtigkeit  von 
Morris'  meinung,  noch  auch  in  der  noch  seltsameren  tatsache,  dass  der 
dicliter  zuletzt  wider  zur  ersten  person  übergeht.  Es  ist  nicht  sicher, 
dass  derselbe  sein  lied  selbst  recitierte,  und  vielleicht  hat  er  die  zeilen 
für  denjenigen  gemacht,  dem  er  es  zum  Vortrag  übertragen  hatte.  Im 
übrigen  sind  die  verse  bis  auf  den  darin  herrschenden  ton  völlig  der 
spräche  des  gedichtes  angemessen.  In  dieser  beziehung  würde  ich  also 
mit  ten  Brink  übereinstinnnen.  Vielleicht  dürfen  wir  annehmen,  dass 
derjenige,  welcher  die  betreffenden  verse  verfasste,  mag  es  nun  der 
dichter  der  Genesis  selbst  oder  ein  anderer  gewesen  sein,  es  darum  tat, 
weil  er  nicht  Genesis  und  Exodus  hinter  einander  vortrug,  was  bei  ihrer 
länge  auch  niclit  leicht  denkbar  ist.  Möglich  aucli.  dass  die  verse  erst 
nachträglicli,    nach    Vollendung   des   ganzen,  gem;iclit    wurden,   eine  luei- 
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miiig,^  (lio  (laclnrcli  an  walirsclieinliclikeit  fi'owiiint.  dass  Exodus  keine  ein- 
Icitiuig  liat. 

Was  die  plurale  s.  XIX  und  XXIII  angelit,  so  bemerkt  Fritzsche 
richtig,  dass  wunen  und  siitien  nur  im  reime  mit  verbalformen  auf  unen 
oder  umen  vorkommen,  niemals  aber  innerhalb  der  zeilc,  und  dass  nie 
die  plurale  der  substantiva:  wunen  und  sunen,  sondern  stets  nur  wunes 
und  siines  mit  einander  reimen.  Er  seheint  aus  dieser  tatsache  allein  den 
sehluss  zu  ziehen,  dass  die  meisten  jener  formen  auf  -en  nur  des  reimes 
wegen  diese  flexion  erhalten  haben.  Nach  einer  anderen  theorie  pflegt 
man  jedoch  umgekehrt  gerade  in  den  reimen  ein  criterium  für  die  spräche 
des  Verfassers  zu  suchen,  und  daher  sollte  man  solche  fälle,  wo  wir  -es 
finden  als  willkürliche  änderungen  des  Schreibers  bezeichnen.  Jedoch 
dem  umstände  gegenüber,  dass  wir  eine  grosse  menge  künstliclier  reime 
in  ähnlicher  weise  finden,  z.  b.  nigt  und  nagt,  lujon  und  agen,  je  nach- 
dem der  reim  es  erheischt,  brauchen  Avir  nicht  zu  zügern  Fritzsche  unsere 
zustimnuing  zu  geben.  Auch  kann  man  das  paragogisehe  n  im  Singular 
bei  vocalisch  auslautenden  Substantiven  als  eine  willkürlichkeit  dieser  art 
bezeichnen. 

S.  XXn'  nennt  Morris  einige  bcispiele  für  genetive  auf  e,  die  auch 
von  Hilmar  und  Fritzsche  anerkannt  worden  sind.  Der  letztere  fügt  noch 
einige  andere  hinzu.  Darunter  kann  man  drugte  in  drugte  numen  als 
einen  dativ  ansehen,  ebenso  wie  sorge  in  sorge  numen  .368,  während  die 
anderen  auch  als  einfache,  durch  juxtaposition  gebildete  composita  gelten 
können.  Denn  der  nominativ  hat  auch  überall  ein  c  und  der  genetiv 
endigt  bei  denselben  Wörtern  auf  es.  Die  meisten  dieser  Wörter  sind 
composita  von  helle  und  heuene.  Das  e  ist  gewönlich  aus  metrischen 
rücksichten  angehängt,  um  eine  thesis  zu  schaffen.  Werl  de  nigt  kann 
analog  zu  helle  gebildet  sein.  In  safte  same  vermute  ich  jedoch,  dass  s 
in  safles  durch  einfluss  des  anlautes  von  same  ausgelassen  ist. 

S.  XXYI.  gxmker  wird  bei  Ililmer  s.  26  als  genetiv  des  personale, 
s.  27  als  possessivum  mit  aufgezählt.  Der  ersten  erkläning  ist  mit  Morris 
der  Vorzug  zu  geben. 

S.  XXXIV.     In  seiner  Table  of  Verbs  hat  ^Morris   drei  verben  mit 
ähnlichem  radikal  erwähnt  von  verschiedenen  klassen,  nämlich: 
I.  bidden,  bad,  beden  =  to  bid 
II.  bidden,  bed,  baden  =  to  ask,  entreal 

\  ^'^ff    I     ,     , 
III.  beden  i  ,       ,,,  baden,  =  to  offer. 

Jedem  muss  zunächst  dabei  auffallen,  dass  in  unserem  denkmal  drei 
solcher  ähnlich  lautender  verben  ausser  abid/in  von  verschiedener  hcrkunft 
vorkommen  sollen,  während  selbst  das  Angelsächsische  ihrer  nur  zwei 
hatte,  bida?i  und  beodan  nebst  compos.  Man  vergleiche  ferner  nur  die 
stellen,  wo  alle  diese  formen  vorkommen,  so  wird  sich  herausstellen,  dass 
sich  die  angaben  Morris'  nicht  bewahrheiten.  AVir  'finden  hier  nämlich 
schon  die  bekannte  Vermischung  der  beiden  Acrlia,  die  durch  ähnliclikeit 
der  form  nicht  nur,  sondern  auch  der  bedeutung  veranlasst  worden  ist. 
Eine  form  fehlt  übrigens:  hedden,  die  indess  ebenso  wenig  tVir  schwach 
zu  gelten  braucht  wie  reddc  und  dredde,  gelte  und  snielle,  da  das  e  über- 
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all,  wie  bei  anderen  worttbnnen,  aus  irj>;en(l  einem  p'nnde  angefügt  sein 
kann,  worauf  nachher  Verdopplung  des  consonanten  eingetreten  ist.  Bei 
hedden  kann  die  Schreibung  mit  dd  auch  vom  Infinitiv  bidden  herrühren 
(1802).  Uebrigens  ist  endlich  selltst  abidmi  der  Verwechslung  anlieim  ge- 
fallen, da  wir  422,  3SöG  und  .'<S()2  abend  im  reime  mit  dead  mu\  iilOö  bead 
statt  dessen  haben. 

Wir  gehen  hiermit  zum  Gedicht  selbst  über; 

1    Man  og  to  Innen  'Sat  nimes  ren, 
Öe  Wisse(5  wel  Öe  logede  men, 
hu  man  may  him  wel  loken 
Sog  he  ne  be  lered  ou  no  boken, 
Lünen  god  and  sernen  him  ay, 
For  he  it  hem  wel  gelden  may, 
And  to  alle  cristenei  men 
beren  pais  and  luue  bi-twen ; 

Kölbing  bemerkt  richtig:  'Morris'  randbemerkung  Man  oiu/hl  to  love 
those  who  mslrucl  the  Icmd  ist  mindestens  ungenau;  hc  bezieht  sich 
auf  rmes\  Man  soll  den  verlauf,  die  entwickelung  des  reimgedichtes 
lieben,  wek-hes  laicn  gut  unterrichtet!  Dass  jedoch  Morris  die  eigentliche 
meinung  dieser  werte  verstanden  hat,  ist  augenscheinlich  nach  seiner 
Übersetzung  auf  s.  VI:  thai  tliey  ought  to  love  a  rhyming  story  mhick 
teaches  the  laymnn.  —  loken  ist  im  glossar  hinsichtlich  der  erwähnung 
dieser  stelle  übergangen  worden  und  ich  würde  diesen  umstand  wol  auch 
kaum  hervorheben,  wenn  nicht  Morris  dort  zwei  gleichlautende  verba  loken 
unterschiede,  das  eine  mit  der  bedeutung  lo  look,  lo  look  to,  (o  take  care 
of  \=^  ags.  Idcian]  und  das  andere  to  keep .  to  abslain  from,  dessen 
etymon  er  nicht  nennt,  —  im  Widerspruch  zu  der  anmerkung  zu  z.  3  loken 
=  to  take  care  of,  to  direct  gnc's  course  of  Ufe,  keep  front  sin.  Loken 
bedeutet  hier  offenbar  dasselbe,  wie  loked  s.  J93. 

hadde  he  wel  loked  him  wiÖ  skil. 
loken  ist  hier  das  ags.  lucian.    Bei  loken  z.  215: 

Öat  he  sulde  him  tier  loken  fro 

A  fruit 

hat  Morris  vielleicht  an  das  neuengl.  lo  lock  [vom  gedacht,  das  hier 
nicht  unpassend  sein  würde  und  welches  jedenfalls  z.  3193: 

he  dede  is  binden  and  faire  loken 
gemeint  ist.  (Cf.  Stratmann's  Wörterb.)  Z.  4  wird  am  rande  übersetzt: 
so  that  he  ivho  is  not  book-leat'ned,  s.  VI:  ihoiu/h  he  be  learned  in  no 
books;  glossar:  boken,  book  ph.  on  no  boken.  Auch  s.  XXI  erklärt 
Morris  boken  für  den  singular.  Ausserdem  stimmen  ]\Iätzner  und  Hilmer 
mit  ihm  darin  überein,  nicht  jedoch  Stratmann,  der  es  für  einen  plural 
hält.  Ich  bin  der  ülserzeugung,  dass  wir  dem  letztern  beipflichten  müssen 
aus  dem  einfachen  gründe,  weil  wir  ein  solches  n  im  singular  nur  an 
Worte  mit  ursprünglicher  vocalischer  endung  angehängt  finden,  zu  denen 
aber  bok  nicht  gehr»rt  (cf.  Prefa'ce).  Mätzner  übc^rsetzt  koken  hier  mit: 
litterarische  bildung,  gelehrsamkeit,  schriftgelahrtheit.    Jedoch,   wir  koui- 
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int'n  mit  hook  ;uis.  V.  7  etc.  sind  am  rande  si'.ossirt:  Gnd  shali  love  all 
Christian  mcn,  and  r/ive  theni  sont-rest,  pret'.  VI:  and  to  live  amicabhj 
witk  his  fcUow  CIn-islians.  Otiteiibar  ist  an  der  ersten  Übersetzung  un- 
genau, dass  kirn  v.u.  11  u.  12  auf  crislcnei  mcn  bezogen  ist.  Ferner 
maclit  dort  Morris  Gott  zum  subject  des  satzes,  an  der  andern  stelle  man. 
Beide  auffassungen  wären  m<)glicli,  was  die  syntax  angeht.  Im  ersten 
falle  würde  bci-cn  von  hc  maij  v.  H  abhängen  und  v.  (i— S  wären  dann  in 
klammern  zu  setzen,  im  letzten  nur  v.  (i :  und  wie  man  liebe  und  frieden 
unter  alle  Christen  bringt,  sei  es  nun  durch  sein  neu  gewonnenes  wissen, 
sei  es  durch  ein  gutes  l)eispiel,  das  er  dadurch  befähigt  wird  seinen  mit- 
menschen zu  geben. 

18    AVid  londes  speche  and  wordes  smale. 

Morris  übersetzt  wordes  smulc  pref.  VI  und  im  glossar  mit  small 
rvords  i.  e.  cnsy  lanfjuagc  ohne  jede  weitere  erklärung,  wie  smale  zu  dieser 
bedeutung  kommen  soll.  Was  unser  dichter  damit  hat  ausdrücken  wollen, 
ist  mir  nicht  so  ganz  ersichtlich.  Jedenfalls  aber  ist  klar,  dass  smale  ein 
ei^itheton  ornans  der  rede  ist  und  dass  es  hier  dasselbe  sagen  will  wie 
in  speche  smale  v.  405ii. 

^  luuc-like  and  wiÖ  speche  smale. 

das  Morris  ebenso  willkürlich  mit  ßallery  übersetzt. 

2S    Sog  ic  folgen  idel-hed. 

S.  VII:  ihoH/jh  his  presenl  task  should  prove  unsuccessful.  Man  ver- 
misst  eine  begriindung  dieser  Übersetzung.  Das  glossar  hat  einfach: 
folgen  :  fullow.  .\ber  vanitaletn  sequi  kann  nimmer  diesen  sinn  haben. 
Vorläufig  kann  ich  keine  andere  erklärung  finden,  als  diese:  Ich  will 
euch  kein  andres  lied  singen,  obgleich  ich  der  stimme  der 
eitelkeit  folge.  Unser  dichter  gibt  seine  absieht  kund,  eiteln  rühm  zu 
gewinnen,  mit  seinem  bescheidenen  thema.  —  may  ist  wol  wegen  des  n 
von  fohjen  von  späterer  band  eingefügt  worden  hinter  <iog\  doch  stände 
es  besser  liinter  ic. 

-iO  Almigtin  louerd  hegest  kinge. 
Die  erste  ausgäbe  hat  richtig  }icfjesl  kinge  s.  VII,  anm.  mit  hiylies! 
hing  widergegeben,  die  zweite  hat  highcst  of  kings  verbessert.  Obgleich 
ein  plural  kinge  für  unser  denkmal  nicht  ganz  unmöglich  wäre,  so  ist 
doch  diese  letztere  Übersetzung  auf  jeden  fall  falsch,  weil  in  diesem  falle 
'■kinge^  allein  vor  hegest  oder  nach  demselben  vermittelst  der 
Präposition  of  stehen  würde,  kinge  hat  wie  hcginninge,  muri^inge  in 
den  folgenden  zeilen  ein  e  des  reimes  mit  singe  wegen  erhalten.  AVenn 
Warton  in  seiner  History  of  English  Poetry  (cf.  Fritzsche)  die  35  ersten 
Zeilen  des  gedichtes  druckt,  um  des  dichters  Vorliebe  für  widerhohing  des- 
selben reimes  zu  zeigen,  so  ist  das  beispiel  sehr  schlecht  gewählt.  Denn 
von  V.  1."'.  an  haben  wir  zuerst  4  und  dann  :',  mal  je  (1  linien  mit  demsel- 
ben reim,  was  nicht  als  zufall  gelten  darf.  Denn  wir  haben  nirgends  in 
unserm  gedieht  einen  auch  nur  entfernt  ähnlichen  fall.  F's  scheint  mir, 
dass  besonders  auf  diesen  versen  ten  ürink's  vermuiung  berulit,  dass  ver- 
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schiedene  stellen  gesungen  worden  sind.  —  hinge  für  kinr/  steht  ferner 
1843  Ö"o  Mm  soläe  a  lond  hinge  emor,  in  hinge  dale  887  um  eine 
tliesis  zu  schaffen. 

45    Of  hise  word,  5u  wislike  mune, 
Ilise  word.  Öat  is,  hise  wise  sune. 

Kölbing  vermerkt  mit  recht,  dass  Morris  und  mit  ihm  Wülcker  un- 
möglich diese  stelle  bei  solcher  Interpunktion  verstehen  konnten.  Aber 
seine  eigene  erkliirung:  'In  betreft"  seines  Wortes  sei  weislich  dessen  ein- 
gedenk etc.'  gefüllt  mir  ebenso  wenig,  da  es  mir  nicht  recht  wahrschein- 
lich vorkommt,  dass  absolutes  of  die  bedeutung  von  according  In  haben 
kann,  und  daher  schlage  ich  vor:  Seines  wortes  sei  av eislich  ein- 
gedenk, seines  wortes,  d.  h.  seines  lieben  sohnes  oder  punkt 
nach /«?/«6':  Sein  Avort,  das  ist  sein  lieber  söhn,  vgl.  den  anfang  des 
.Tohannesevangeliunis. 

124   Öe  Öridde  dai  was  al  Öis  wrogt 

And  ert5es  fodme  on  w'erldes  brogt. 

Wülcker  sucht  die   Icsart  werldcs  zu   erhalten.     Aber  im  vergleich 

mit  V.  3627 : 

for  swilc  hus  was  ear  neuere  wrogt  ? 

Ne  swilc  safte  her  on  werkle  brogt 

dürfen  wir  getrost  werkle  verbessern.  Irrtümer  dieser  art  sind  allerdings 
selten;  so  1038  z.  b.  miries  dale. 

134   he  knowned  one  ilc  sterre  name. 

Sterre  wird  von  Morris  für  einen  genetiv  gehalten  (gloss.  und  pref. 
XXIV,  3).  Ich  sehe  lieber  einen  dativ  darin:  Er  weiss  für  jeden  stern 
einen  namen,  und  da  on  =  alone  (gloss.)  mir  auch  nicht  zu  passen  scheint, 
bin  ich  geneigt  zu  übersetzen:  Er  kennt  für  jeden  stern  einen  na- 
men, wie  V.  1379  on  ilc  Ins  hamel  gleich  euerilc. 
149    Two  geuelengÖes  timen  her. 

Morris  erwähnt  timen  an  dieser  stelle  nicht  im  glossar.  Auch  Wülcker 
bemerkt  in  seinem  Lesebuclie  nichts  dazu.  Man  könnte  glauben,  es  läge 
hier  ellipse  von  hen  vor  und  timen  wiire  Substantiv,  plur.  und  subject, 
geuelengiSes  der  sächsische  genetiv.  Time  v.  80  würde  sich  dann  zu  timen 
verhalten  wie  fere  zu  feren  (cf.  Morris).  Aber  es  ist  immer  wolfeil  und 
gefährlich,  eine  ellipse  anzunehmen,  und  hier  brauchen  wir  es  auch  nicht 
einmal,  da  sich  der  vers  auf  zwei  verschiedene  andere  w^eisen  erklären 
lässt.  Erstens  kann  timen  das  präsens  von  ags.  getymian  (cf.  glossar) 
sein,  oder  zweitens:  ags.  Iman  (ibid.).  Demgemäss  würden  wir  zu  über- 
setzen haben:  Zwei  tag-  und  nachtgleichen  eräugnen  sich  hinieden,  oder: 
Sie  (d.  i.  sonne  und  mond)  erzeugen  zwei  tag-  und  nachtgleichen.  In 
letzterem  falle  würden  wir  //  aus  v.  177  zu  ergänzen  haben,  und  darum 
ziehe  ich  die  erste  erkliirung  vor.  time  v.  so  ist  überhaupt  unflectirt, 
weil  es  dort,  mit  einem  zahlwort  verknüpft,  so  zu  sagen  eine  maassbe- 
stimmung  ist,  wie  winter,  ger,  nigt,  eine  etc.  nur  in  diesem  falle  ohne 
endung  sind. 
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1()2    Ilo  fis  on  water  his  flotcs  iiiim-t. 

Morris  täte  gut,  StratiuaDü's  intcrpretation  von  flale  ohne  weiteres 
anzunehmen. 

KiT  And  Öe  sextc  dais  ligt. 
So  ist  die  lesart  des  manuseripts.  Morris  setzt  cam  hinter  ond  ein. 
Wülcker  ergänzt  ein  verbum  aus  dem  inhalt  der  vorhergehenden  zeilen 
(vielleicht  meint  er  endede).  Dazu  bemerkt  Kölbing:  'Was  vers  107  an- 
langt, so  wird  doch  beim  vergleich  von  vers  114,  VM)  etc.  und  beim  blick 
auf  die  verstümmelte  form  des  verses  kein  kritiker  darüber  in  zweitel 
sein,  dass  cam  nur  durch  die  naclilässigkeit  des  coinsten  ausgetallen  sei'. 
Der  vers  jedoch  kann  ohne  cam  mit  vier  hebungen  gelesen  werden,  wie 
Morris  selbst,  im  Widerspruch  mit  dem  texte,  auf  s.  XL  scandirt,  ohne  dass 
wir  auch  nur  eine  thesis  vermissen.  Was  den  sinn  anbelangt,  so  lilsst 
sich  der  vers  nicht  mit  den  von  Kölbing  citirten  vergleichen,  sondern 
vielmehr  mit  115.  131.  159.  Die  ganze  zeile  ist  ein  accusativus  teraporis, 
wie  tie  tiridde  dai  etc.  (cf.  de  dridde  dais  inorgen  quUe  34(5 1).  Andrer- 
seits haben  v.  IGli/OT  dieselbe  form  wie  113/4,  129/30,  157/S.  Ausserdem 
ist  zu  bemerken,  dass  in  der  besprochenen  stelle  auch  vigt  ohne  dais  in 
der  vorhergehenden  zeile  steht.  Endlich  ist  die  construction:  And  cam 
I5e  sexte  dais  ligt  nicht  ansprechend.  IMan  würde  dann  vor  cam  lieber 
3ö  sehen. 

192   and  flegeu  sen  on  him  non  agen. 
Dieselbe   phrase:   sen  agen  im  anfange  der  Exodus:  2551   Nc  sulen 
he  non  eige  sen  ns  on. 

205    God  seif  tiorquile  liket  is 
An  unlif  quanne  it  wile  mis. 

.Alan  lese  tiorquiU-s  v.  205,  wie  204.  574  etc.  Obschon  An  schliess- 
lich als  unbestimmter  artikel  gelten  könnte,  schlage  ich  doch  vor,  es  der 
concinuität  halber  =  And  zu  halten,  wie  272  etc. 

271    Wisdom  Öe  made  ilc  Sing  of  mögt, 

quuat-so-euere  on  heuene  or  her  is  wrogt. 
Ligber  he  sridde  a  dere  srud    etc. 

Wenn  wir  Morris'  Interpunktion  billigen  würden,  hätten  wir  in  v.  27 1  2 
einen  satz  ohne  prädicat.  Da  wir  tie  nicht  für  ein  demonstrativum  halten 
dürfen,  müssen  wir  in  v.  271  entweder  he  für  (ie  lesen,  oder  den  punkt  hinter 
wrogt  in  ein  komma  verwandeln:  Weisheit  (d.h.  Gott),  die  alles  aus 
nichts  machte,  dem  Lucifer  zog  sie  ein  feines  gewand  an  (cf.  lat.: 
induere  alq.  veste  oder:  induere  vestem  alicui).  Ligber  wmiXc  dann  also 
dativ  sein.  V.  273  und  in  einigen  andern  übersetzt  Morris  a  oder  an  mit 
in.  Obgleich  dieses  an  in  anderen  gedichten  zu  treffen  ist,  brauchen  wir 
es  in  dem  unsrigen  niclit  zu  sehen,  da  sich  a  an  überall  5.3^.  t)35  (ct.  Köl- 
bing). 935.  M7(».  IC)05.  2734.  2789.  30S(;  als  der  unix'stimmte  artikel  deu- 
ten lässt.  s.  u. 

329    Soue  gc  it  i^or-of  liaiicn  cten 

AI  ge  it  sulen  witent  and  nogt  forgeten. 
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Im  ji:loss!ir  wird  für  ^(»w  an  dieser  stelle  die  liedeutung  soo)i,  iiii- 
tuedidlely  augegeben.  Es  ist  jedoch  vielmehr  eoiijunktion  ^=  as  soon  as; 
ebenso  .U-^.  202'J.  2201.  2707.  271 1  etc.  Anstatt  ffc  il  müssen  wir  wol  beide 
male  f/i .  die  dualform,  lesen,  was  wir  ruhig  tun  dürfen,  da  nur  zwei  per- 
sonen,  Adam  und  Eva,  angeredet  sind  und  dualforraen  auch  sonst  in 
unserm  gediehte  vorkommen.  Denn  in  z.  ;}29  gibt  il  keinen  rechten  sinn 
und  in  der  folgenden  würden  wir  ein  //  zu  viel  haben.  Darum  fragt  Morris 
am  rande:  fviien?  Die  anmerkungen  jedoch  haben  richtig:  tvilenl  ^=  rvitcn 
it,  aber  ohne  aufschluss  über  das  andere  il  zu  geben  (vgl.  deutsch:  sie 
wissen's,  sie  sollen's  wissen).  Die  alte,  dem  dichter  noch  geläufige  dual- 
form, wurde  jedenfalls  in  der  spräche  des  Schreibers  nicht  mehr  angewant, 
weshalb  man  annehmen  dürfte,  er  hat  sie  hier  nicht  verstanden. 

335    Fair  on  sigöhe  and  softe  on  hond. 
Wörtlich  dieselbe  zeile  Exodus  4(t5(»,  s.  dort 

;i47    Un-welde  woren  and  in  win 
Here  owen  limes  hem  wiÖ-in. 

Kölbing  gesteht  nicht  erraten  zu  können,  warum  Morris  und  Wülcker 
nicht  übersetzen:  Sie  waren  schwach  und  ihre  eigenen  gliedcr  in  streit. 
Jedenfalls,  weil  sie  lic  vor  waren  vermisst  haben.  Ihre  meinuiig  lässt 
sich  ausserdem  verteidigen.  Denn  dadurch,  dass  die  glieder  mit  einander 
im  kämpfe  lagen,  hatten  sie  keine  macht  mehr  ihre  gewönlichen  arbei- 
ten zu  tun.  8ie  konnten  ihren  eigenen  willen  nicht  befriedigen,  weil  ihre 
ganze  tätigkeit  von  der  Verteidigung  gegen  die  andern  glieder  in  anspruch 
genommen  war. 

3S:i    Cherubin  hauet  t*e  gates  sperd. 

Obgleich  s.  128  Morris  richtig  havcl  =  haucti  erklärt,  übersetzt  er 
doch:  Cherubim  liave  Ute  gales  bolled,  statt  lias  hoUed.  Im  übrigen  war 
es  auch  nach  der  Bibel  nur  ein  cherub,  den  Gott  an  die  tür  des  gartens 
stellte.  Dem  dichter  war  die  hebr.  pluralform  cherubim  viel  geläufiger, 
weshalb  er  sie  für  den  singular  hielt. 

455   Adda  bar  him  sune  Jobal 

He  was  hirde  wittere  and  wal. 

Of  merke,  and  kinde,  and  heldc,  &  ble, 

sundring  and  samening  tagte  he. 

Jobal  is  broSer  song  and  glew 

Wit  of  musike,  wel  he  kue\\ . 

Z.  457/S  ül)ersetzt  Morris  s.  VIII:  Of  tnark  (cf  Kölbing),  Orced,  ayc 
and  coloiir,  Separatitu/  and  assembUnf/  laughl  he,  in  den  anmerkungen: 
'He  tangkt  of  (concerninfj)  ihe  characler,  breed,  luje,  {cofour  of  cnltle), 
the  keeping  Ihem  asunder  and  ihe  nwlchinr)  ihcm  lof/elltcr'.  Daraus 
können  wir  ersehen,  dass  Morris  glaubt,  laf/te  sei  gewissermassen  mit  of 
verbunden,  von  dem  sundriiKj  and  samening  abhängen.  Da  lagle  sonst 
immer  den  accusativ  nach  sich  hat  und  ein  absolut  gebrauchtes  of  kaum 
die  bedeutung  'according  to'  jiaben  kann,  dürfte  es  vorzuziehen  sein,  of 
von  sitndrinij   and  samening   abhängen  zu  lassen    und  das  komnia  hinter 
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hie  ZU  strek'hen:  Er  k*hrte  das  ordnen  der  schafe  nach  alter,  färbe  etc. — 
Mit  beziig-  auf  z.  455  sagt  Kölbing:  'Die  brüder  können  doch  nicht  beide 
Jobal  heissen.  Z.  459  ist  dafür  gewiss  Tobal  zu  lesen  (=  lat.  Tiibuiy. 
Das  ist  jedoch  unnüiglich,  denn  Tiibal  kann  hier  nicht  bezeichnet  sein, 
da  er  z.  4üG  erwähnt  wird:  Sella  ivuneti  oc  lamech  7vi'()',  f/he  bar-  lubal , 
a  seliic  s/ni'd.  Auch  brauchen  wir  nicht  einmal  eine  iinderiiug  zu  machen, 
wenn  wir  Jobcdis  in  ein  wort  schreiben  und  es  als  einen  genetiv  auf  is  auf- 
fassen, eine  endiing,  die  bei  eigennamen  sehr  gebräuchlich  ist,  wie  Morris 
in  seiner  vorrede  hervorhebt.  Selbst  kann  Jobal  is  getrennt  bleiben,  wenn 
wir  für  die  letztgenannte  erscheinung  eine  andere  erklärung  suchen,  die 
natürlicher  scheinen  möchte,  wie  wir  etwa  im  Deutschen  sagen  würden: 
Jubal  sein  bruder.  Denn  warum  sollte  gerade  bei  possessiven  genetiven 
is  für  CS  stehen.  Als  stütze  dieser  auffassuug  diene  einerseits  die  form 
(buie-is  1295,  wo  der  biudestrich  zu  streichen  wäre,  statt  dunes,  und  wo 
man  nur  so  dass  e  erklären  kann,  andrerseits  1400  ysaac  his  sunc.  So 
wol  auch  22T2  ÖV//  lonerd  is  fot.  Die  form  is  für  Iris  ist,  wie  überhaupt 
die  vertauschung  von  Spiritus  asper  und  lenis  sehr  gewöhnlich.  Nicht 
damit  ist  jedoch  das  i  in  53S  tiefis  zu  vergleichen,  welches  hier  nach  dem 
ton  ähnlicli  steht,  wie  in  hertedin  1980  etc.  Statt  Jobal  schlage  ich  aber 
dennoch  vor,  in  Übereinstimmung  mit  der  Bibel  Jabal,  einen  naraen,  den 
der  dichter  mit  Jobal  verwechselt  haben  mag.  Das  komma  hinter  miisike 
ist  zu  streichen. 

470    And  caim  in  t5e  wuSe  is  let. 
Die  Übersetzung   fei  =  /cd  im   glossar  ist  let  in  der  vorrede  vor- 
zuziehen. 

538    Wapmen  bi-gunnen  qiiad  mester. 

bi-twen  hem-seluen  hun-wreste  iilagc. 
A  öefis  kinde  a-genes  läge. 

Morris  übersetzt  z.  5.38:  A  tiefis  kinde  =  in  thief's  kiud,  in  sodorni/. 
und  fügt  hinzu:  (/tief  was  a  (jener al  term  oft  reproach.  Daraus  folgt 
schon,  dass  thief's  kind  auch  hier  nicht  die  spezielle  bedeutung  sodomi/ 
hat.  Ferner  ist  taffe  im  glossar  widergegeben  mit  marriage,  ebenso  in 
läge  2704  =  in  marriage  und  das  gotische  liugan  =  (o  marrg  und  liuga  = 
wedlock  damit  in  Zusammenhang  gebracht.  Es  ist  zu  betonen,  dass  dieses 
läge  von  läge  in  der  bedeutung  gesetz  getrennt  ist.  Dazu  vgl.  die  an- 
merkung  zu  z.  270 1 :  lo  wif  in  läge  he  hire  nani  =  lo  wife  in  law  he 
her  look ;  in  läge  =  in  law,  in  marriage  is  an  early  iise  of  a  common 
phrase.  Dagegen  ist  einzuwenden:  1.  dass  kinde  nirgends  in  unserem 
gedichte  die  bedeutung  von  art  und  weise  hat,  wofür  unser  dichter  stets 
wune  oder  jvise  gebraucht,  während  kinde  nur  geschlecht,  familie,  species, 
art  u.  s.  w.  bedeutet;  2.  ist  läge  =  heirat  und  läge  =  gesetz  beides  vom 
selben  etymon  lagu  altengl.  abzuleiten.  Denn  läge  aus  liuga  könnte  laut- 
lich unmöglich  entstehen,  wenngleich  der  sinn  zu  der  auffassung  verleitet. 
läge  bedeutet  auch  in  den  l)ekannteii  Verbindungen  nichts  anderes  wie 
gesetz,  und  tvif-in-lage  ist  das  gesetzmässige  weib  im  gegensatz  zum 
kebsweib,  brolher-in-law  ist  zu  unterscheiden  vom  bruder  von  gehurt 
oder   blut:    :',.    n    ist  liier  der  unbestimmte  artikcl    uiul  die  gaii/.e  /.eile  ist 
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als   apiiosition   zu    wapnicn  in  /,.  h'M\  aiifzutasscii  mid  zu  übersetzen:  Ein 
diebsp:cschleclir  gegen  das  gesetz. 

54G    Migti  nien,  and  figti,  forloren. 
Morris   schiebt   zwisclien  figli  und  forloren   and  ein.     Statt  dessen 
hätte   er  auch  figli  und  (ind  ihre  platze  vertauschen  lassen  können.     Ein 
adjektiv  figti,  das   im   glossar  mit  brave  übersetzt  wird,  habe  ich  sonst 
nirgends  finden  können.     Darum  möchte  ich  lesen: 

migti  men  and  frigti  forloren 
=  schrecklich  verloren,  wie  z.  1331: 

("o  wur^^  abrahani  frigti  fagen, 
wo  man  freilich  auch  übersetzen  könnte :  Da  wurde  der  furchtsame  Abra- 
ham froh,    frigti  wäre  dann  adverb  der  Steigerung,  wie  ferlike\\\'l,.2'^^^■. 
for  ic  sa'  ?verken  ferlike  slrottg.     Das   adverl)  hat  häutig  die  form  des 
adjectivs. 

hAS    Of  Öat  migt  is  litel  tale. 
Morris  setzt  nutzlos  7iu  zwischen  is  und  lilel. 
589    And  o?5er  fowerti  Sore-to, 
Dais  and  nigtes  stodet  so. 
Man   entferne   das   den  sinn  störende  komnia  lauter  tiore-lo,  da  fo- 
wcrli  zu  (Ulis  gehört. 

(i(iT    (5e  seuendai  est  nt  it  tog. 
Lies  seuend  dai  für  seuendai. 

()35    God  gat  it  a  token  of  lauen 

Tannede  him  in  t5e  walkene  a-bauuen 
Rcin-bowe,  men  cleped  reed  and  blo. 

Gegen  Morris'  meinnng  s.  134  über  cleped  =  clepe  +  et,  ist  noch 
einzuwenden,  dass  clepen  it  niemals  clepet  werden  kann,  da,  wenn  it  an 
eine  vcrbalform  auf  n  angehängt  wird,  dieses  n  nie  fallen  darf.  Darum 
möchte  ich  die  leichte  änderung  cleped  =  clepend  in  Vorschlag  bringen, 
wie  fundend ,  welches  Morris  an  dieser  stelle  anführt.  Wenn  wir  mit  M. 
(am  rande)  clepeti  lesen  wollten,  so  mässten  wir  den  bekannten  ausfall 
des  relativpronomens  9V  hinter  Rein-hotve  annehmen.  Morris  bemerkt 
weiter  in  den  anmerknngen:  The  author  constantly  joins  the  pronoun  et 
=  it  to  the  preterite  of  weak  (sie!)  verbs.  See  1.  479  where  lelet  =  lel; 
stodet  etc.,  Moraas  zanächst  hervorgelit,  dass  er  wenigstens  strong  verbs 
hätte  sagen  müssen.  Jedoch  erwähnt  er  dabei  auch  kuldit ,  welches  in 
der  tat  schwach  ist.  Er  fährt  fort:  As  the  plurals  of  the  present  indica- 
tive  do  not  end  in  -efi  or  -et  in  the  poem,  bat  in  -en  {n)  cleped  may  be 
and  error  for  clepe!)  or  clepelh  =  calls,  and  men  =  0-E.  me  =  one.  Er 
scheint  sich  nicht  vergegenwärtigt  zu  haben  dass  men  der  plaral  von  moM 
ist  und  in  gleicher  ^veise  mit  dem  singalar,  wie  mit  dem  plaral  verban- 
den wird.  Im  übrigen  kann  t  oder  d  nicht  nar  an  imperfectformen  (solche 
wie  stodet,  lelet  konnten  auch  getrennt  slod  et,  lel  et  geschrieben  werden), 
sondern  an  jede  beliebige  verbalform  aaf  e^i  gehängt  werden;  vgl.  wilent 
oben,  welches  Morris  selbst  so  erklärt. 
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638   t5e  blo  tokeneÖ  5e  wateres  wo, 
t5at  is  wiÖ-uten  and  is  gon; 
Öe  rede  wi2-mnen  toknet  on 
wrecbe  Sät  sal  get  wur'Öen  sent. 

Anstatt  is  z.  Ülii)  glaube  ich  9/^  lesen  zu  müssen,  so  dass  i)///  sich 
bezieht  auf  Üe  blo  und  tiis  auf  Öe  wateres  wo,  entsprechend  dciu  folgen- 
den de  rede  nnti-innen  und  wreche  (5at  sal  gel  wnrtien  sent. 

051    At  it  is  writen  ic  teilen  mai. 
Of  Ins  kin  bi  bis  liue  dai ; 
Uten  childre  and  uten  wimmen 
wel  fowre  and  XX  (5husent  men 
woren  stalwurÖi  boren  bi  tale. 

Kölbing  vermutet,  das  für  al  it  als  it  oder  as  it  zu  lesen  ist;  denn 
die  form  al  für  als  =  wie  sei  ihm  wennigstens  unbekannt  und  der  sinn 
sei  doch:  Wie  es  geschrieben  ist,  will  ich  es  erzählen.  Jedoch  kann  ic 
teilen  mai  sowol  parenthetischer  satz,  als  auch  kann  das  relativ  ÖV  nacli 
writen  ausgefallen  sein,  a'  ist  =  alles.  Vielleicht  würde  sich  endlich 
auch  ein  pnnkt  hinter  mai  empfehlen  und  es  wäre,  unter  Streichung  des 
Semikolon  liinter  dai  z.  052,  mit  dem  folgenden  zu  verbinden  und  of  von 
boren  abhängig;  vgl.  z.  047. 

OTT    Belus  wurS  dead  and  uilus  king. 
Made  likenesse  for  muni(gi)ng 
After  his  fader  and  he  so  dede, 
He  it  setten  on  an  mirie  stede. 
Das  komma,  welches  Morris  hinter  dede  setzt,  gibt  keinen  sinn.   Ent- 
weder  z.  079   oder   z.  680   muss  he  fehlen.     Vielleicht  schrieb  der  dichter 
liit  für  it  und  der  abschreiber  verbesserte  fälschlich  he  it  wie  ge  it  (s.  o.). 
Wie  .Alorris  die  stelle  so  verstanden  hat,  ist  mir  unklar. 
714   Quor  deades  strenge  warp  him  dun. 
Morris  gibt  im  glossar  strenge,  string.    Ich  glaube  kaum,  dass  solch 
bildlicher  ausdriick  der  schlichten  spräche  unseres  gedichtes  angemessen 
ist,   der  sich   eher  für  einen  heidnischen  oder  phantasievollen  dichter  ge- 
eignet haben   würde.     Deshalb   halte   icli   strenge  him*  wie  in  z.  ;i5;5b  für 
streng ih:  Die  kraft  des  todes  warf  ihn  nieder. 
~'M)    God  Seide  wurd  to  Abram. 
Hilmer  nennt  ward  unter  den  untlin-tirten  i)luralen.    ^Fm/y/ bildet  je- 
doch seine  mehrzahl  immer  ?vurdes,  und  wurd  ist  hier  als  ein  samnielwort 
gebraucht;  so  auch  :55;}e:  A'  bode-tvord;  vgl.  ferner  z.  400:5/4:  fro  ubniicn 
cani  to  him  hineden  wurd  in  herte  tial  he  sal  quetien.    (lanz  derselbe  fall. 
Wäre  wurd  plural,  müsste  ÖV)  statt  'bat  stehen. 

74S    Of  weledes  fiilsuni  und  of  blis. 
Werldes  am   randc   hat  Morris  xcrgcsscn  den  noten  gemäss  in  wel- 
(5cs  zu  verbessern. 

SS5    For  lotes  luue  fei  him  Öus  rigt, 
Borwen  he  ben  wel  of  dat  figt. 
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Iiu  ti'eo'ensatz  zu  Morris  und  Költjinji',  (Ül' /i7/ als  zeitwort,  eräu^'nete 
si.-li,  aut'tasseu,  halte;  ich  os  für  das  uiibcstiuniitt.' i^roiioiueu :  feie,  welches 
8S(I  mit  he  wieder  au^enommen  ist. 

i)24    Quo -so  Ins  alt  hiai  bi-agt. 

Der  sinn  dieser  zeile  bleibt  trotz  Morris  erklüruni;-  dunkel. 

',»:{"    (^re  der  he  toe,  ilc  Öre  j^er  hold, 
And  sacrcde  god  on  an  wold ; 
of  godes  bode  he  nam  god  kej), 
A  net,  and  a  got,  and  a  sep; 
Euerilc  of  ftese  he  delte  on  two, 
And  let  hem  lin  on  sunder  so, 
Undelt  lies  leide  quor-so  hes  tok; 
And  Öor  a  duue  and  a  turtul  ok 
Sat  up  on-rum  til  heuene  he  tok 
And  of  50  doles  kep  he  nani. 

Zu  dieser  stelle  hat  schon  Kölbing  einige  Verbesserungen  gemacht, 
andre  versucht.  Folgendes  bringe  ich  noch  in  Vorschlag.  1.  Das  Semi- 
kolon z.  'J3S  stört,  da  dieser  vers  mit  v.  9-lo  eng  zusammen  gehört  und 
einen  satz  bildet,  den  sinn  und  ist  zu  entfernen.  '1.  Z.  HIV.)  ist  in  klammern 
zu  setzen.  'A.  Während  Morris  und  Kölbing  ok  z.  044  mit  auch  zu  über- 
setzen scheinen,  wie  aus  ihrer  Interpunktion  hervorgeht,  halte  ich  es  dem 
text  der  vorläge  entsprechend  für  die  adversativpartikel:  aves  aulem  nou 
(lissecuil,  und  interpungire  demgemäss  And  Öor  a  duuc  and  a  turtul;  oc 
undelt  lies  leide  quor-S'>  hes  tok.  Dass  ok  den  vers  schliesst  darf  nicht 
stören,  da  dergleichen  häufiger  vorkommt.  4.  Kfilbing  tadelt  mit  recht, 
dass  der  herausgeber  ohne  ein  wort  hinweggeht  über  den  fehlerhaften 
reim  in  945/1)  und  ihn  sogar  hi  den  index  mit  aufnimmt.  P>s  bedarf  keiner 
besonders  geschickten  hand  den  fehler,  den  Kölbing  richtig  in  tok  ver- 
mutet, zu  heilen.  Wir  dürften  vielleicht  anstatt  Iie  tok  *.)4t)  airam  lesen, 
wodurch  dem  reim  und  dem  sinne  genüge  geschieht.  So  gewaltsam  diese 
Verbesserung  auch  erscheinen  mag,  halte  ich  sie  doch  für  die  einzig  pas- 
sende und  mögliche.  Die  lesart  des  textes  konnte  nimmer  zum  verständ- 
niss  der  stelle  führen.  So  konnten  z.  b.  Kölbing  und  Morris  nicht  erkennen, 
dass  heuene  hier  nicht  heofon,  sondern  enen  abend  ist.  Ferner  hat  Köl- 
bing unterlassen  Morris  seine  Übersetzung  sal  =  sei  (glossar)  zum  vor- 
warf zu  machen,  da  doch  nicht  anzunehmen  ist,  dass  er  sie  billigt,  sal 
ist  natürlich  intransitiv.  Er  sass,  und  up  gehört  nicht,  wie  Kölbing  ver- 
mutet, zu  hat^  sondern  zu  on  und  es  ist  iipoH  in  ein  A\ort  zu  schreiben, 
da  upon  runi  ganz  dasselbe  ist,  wie  on  rum.  Dazu  vgl.  z.  4021  Gede  efl 
Balaavi  upo/i  rum.  40IJ0  and  (jede  on  rum.  Daher  war  die  zeile  zu 
übersetzen:  'Es  sass  abseits  bis  zum  abend  Ab r am'.  Damit  nie- 
mand zweifle,  dass  meine  auffassung  von  heuene  richtig  sei,  vgl.  Gen. 
eap.  15  das  folgende  v.  12:  da  nun  die  sonne  untergegangen  war. 
905    Ghe  bitagte  abre  maiden  agar. 

Fritzsclie:    Ms.   abre,    wie    bei  Comestor  abkürzung    für  Abrarnae. 
Diese  bemerkung  ist  natürlich  falsch,  da  abre  keine  abkürzung,   sondern 
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nur  andre  ortliogTapliie  für  ahroi'  \^\,  dein  rci^eln-clitei)  dativ  von  alinmt. 
AOratitac  übrigens  hätte  hier  gar  niclit  stellen  dürfen,  da  ersi  \((n  z.  Uli,"} 
ubram  abralicun  genannt  wurde. 

His  nanie  t^o  AvnrÖ  a  lettre  nior 
His  wiues  lesse  Öau  it  was  ur 
For  So  wurÖ  abram  abraliaui 
And  sarray  sarra  bi-caui. 

Ahramac  als  dativ  kommt  überhaupt  hier  nieht  vor,  sondern  nur: 
Abraham:   lüOs.   tü3ü.  11*>4.  II Sil.   \\m. 

977    wiste  hire  drogen  sori  for  Örist 

Morris:  drogen  =  drorjendc  von  Fritzsche  gebilligt.  Doch  drogen 
kann  aueli  Infinitiv  sein. 

1060   He  wisten  him  bergen  fro  So  dead. 

Morris  gloss.  wislen  =  wished.    Fritzsehe  s.  SO,  4  f.  =  verstanden  zu. 
Stratmann  erwähnt   diese   stelle   nieht.     Beide    erklärungen  würden  einen 
guten  sinn  geben.    Doeh  dürfte  die  letztere  vorzuziehen  sein,  weil  wislen 
sonst  in  unserm  denkmal  nielit  i.  d.  b.  wünschten  vorkommt  (s.  o.). 
lüS4    If  Öu  frend  hauest  and  wilt  den  red. 

Morris  übersetzt  in  den  anmerkungen:  don  red  mit  do  {obey)  coun- 
sel  i.  e.  tuke  advice.  Don  red  ist  eine  häufig  hier  vorkommende  redens- 
art,  die  jedoch  niemals  den  ihr  von  Morris  hier  zugeschriebenen  sinn  hat, 
noch  auch  den  einen  rat  erteilen,  sondern  geradezu  helfen  bedeutet:  24. 
1241.  1G14.  2514.  2S97  etc.,  Mührend  einen  rat  geben  =  giaen  red  ist: 
194'.).  4(127.  4004. 

11 10    brend-fier-rein  Öe  bürge  bi-nam 
Morris  notes  140  und  glossar  übersetzt  brend-fier-rein  :  rain  of  biirn- 
ing  fire.    Da  brend  schwerlich  von  brennend  zusammengezogen  resp.  ver- 
stümmelt ist,  ziehe  ich  vor  brhn-fir  zu  lesen,  Avie  z.  754.  1104. 
1113   Öe  maidems  herden  quilum  seien 

Öat  fier  siüde  al  Öis  werld  forsweÖen 
Fritzsehe  bezeichnet  s.  55  den  reim  seien  :  forswetien  als  einen  fal- 
schen. Morris  glaubt,  dass  beide  Wörter  auf  f«  reimen,  dem  reimlexicon  nach 
zu  urteilen.  Kölbing  scheint  keinen  anstoss  daran  genommen  zu  haben. 
Morris'  annähme  kann  kaum  richtig  sein.  AVürden  wir  statt  seien  segen 
lesen,  so  hätten  wir  wenigstens  eine  assonanz.  Doeh,  obgleich  forswe'^en 
hier  sehr  gut  passt,  so  bin  ich  doch  geneigt  farsiveien  zu  lesen,  altengl. 
stvegian  :  jrrevail,  overcoine,  Bosworth.  um  so  nu'hr.  als  altnord.  svTfia 
sein  i  an  den  übrigen  uns  bekannten  stellen  behalten  hat:  vgl.  .Strat- 
mann,  Wörterbuch. 

1117    hu  lie  migten  under-gou 

here  fader  Öat  he  ne  wore  5or-gon. 

Kölbing   ist   der  sinn  der  zweiten  zeile  unklar:    Wie  sie  ihren  vater 

betrügen  ki'hiuten,  dass  er  nicht  dorthin  gienge  oder  gegangen  wäre.    Auf 

die    mntmassungen,   die   er  daran  knüpft,  wagt  er  keine   änderung.     Eine 

siih-lic    Ist   auch    niclif    cinni;!!  nötig,    da  gi))i    nicht   immer  das  i);irticip  zn 
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sein  braucht,  sondern  hier  adverb  =  agon  ist  oder  viehnehr  priiposition. 
Es  ist  ganz  gebiklet,  wie  öor-gert  z.  2797 :  if  he  U  wernc  arid  be  'Öor-gen 
Ic  srtl  de  techen  hu  il  sal  hen.  Da  Morris  hier  keine  bemerkuna;  niaclit, 
wird  er  sich  diese  stelle  wohl  ebenso  erklärt  haben:  dass  er  nicht  da- 
gegen wäre,  d.h.  nicht  gegen  ihre  absieht. 

1IS()  And  his  yiiel  sort  was  ouer-gon. 
Das  manuscript  hat  forl^  das  glossar:  sorl,  lol.  Vor  allen  dingen 
möchte  ich  bezweifeln,  das:5  das  franz.  sort  schon  damals  in  die  engl, 
spräche  aufgenommen  war.  Bei  Stratmann  findet  sich  noch  kein  beispiel 
dafür.  Ausserdem  verwendet  der  dichter  für  Schicksal  sonst  andere  wiir- 
ter  germanischen  Ursprungs:  sped,  limmg.  Da  wir  nun  sehr  oft  im  vor- 
liegenden werke  ein  l.  für  ö"  finden,  tun  wir  besser  fori  =■  forti  zu  fassen 
und  iuel  als  Substantiv  anzusehen.  Denn  forti  wird  oft  zu  verben  der 
bewegung  hinzugefügt:  und  alsobald  war  sein  übel  vorübergegangen. 

119I    A  Öhusant  plates  of  siluer  god 
Gaf  he  sarra  (5at  faire  blöd, 
Bad  hire  Öor  hir  wiÖ  heuod  ben  hid, 
for  swilc  timing  was  hir  bi-tid. 

For  hat  hier,  wie  auch  sonst  oft  z.  b.  2027  die  bedeutung  because, 
die  im  glossar  nicht  augegeben  ist.'  —  Fritzsche  macht  über  diese  zeilen 
eine  zienüich  lange  nutzlose  abschweifung.  Es  nniss  jedem  in  die  äugen 
springen,  dass  der  dichter  vclamen  buchstäblich  auffasste  und  das  folgende 
beweist  es  überdies,  da  timing  an  dieser  stelle  nicht  wie  Morris  übersetzt: 
good-forlune,  happiness  (worauf  sollte  sich  dann  for  beziehen?)  son- 
dern allgemein  eräugniss  bedeutet.  Der  Verfasser  meint  im  gegenteil 
das  Unglück,  das  Sarah  von  Abimelech  erfahren  hatte.  Er  hiess  sie 
einen  schleier  kaufen  für  dieses  silber,  damit  ihr  antlitz  zu  liedecken, 
auf  dass  keiner  wider  nach  ihrer  Schönheit  sehen  sollte.  Comestor: 
iie  ameris. 

r2St»    Xxid  Sor  Öu  salt  him  öftren  nie 
<)n  au  hil  Cor  ic  sal  taunen  Se. 

Morris:  on  a  hiU,  ivhere  I  shall  shoiv  yoii  (noten)  und  ihal  l  shall 
shotv  thee  (rand).  Letzteres  ist  ungenau,  ersteres  unwahrscheinlich.  Das 
relativ  tie  fehlt  vielmehr  vor  '(5or,  wie  sonst:  Auf  einem  hügel  den 
ich  dir  dort  zeigen  werde. 

1292    Was  (5at  lond  (5at  he  bed  him  two. 
Morris:  ihat  he  commanded  him  lo  go  io.    Besser:  welches  er  ihm 
anbot,  gab. 

132S    And  abraham  Öat  swerd  ut-drog 
and  was  redi  to  slon  liim  nuge. 

Morris,  rand:  read  nog'^  gloss.:  nuge,  noiv,  nl  once;  anmerkungen: 
nuge,  nog-,  notv.  ISurv  jedoch  hat  in  reimen  einzig  die  form  nu,  welches 
nur  mit  ü  reimt.  Vgl.  reimverzeichnis.  Es  liegt  auf  der  haiul,  für  nuge  : 
■)iog  =  ynög ,  andg  einzusetzen,  wie  gen  für  agen,  hotcn  für  ihnlen  etc. 
Er  war  bereit  genug,  ihn   zu   erschlagen. 
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1329    Oc  an^el  it  liim  for-bed 
Ich  vermute,  <lass  der  unbestinmite  artikel  vor  ayifjel  fehlt  auf  veran- 
lassuug  der  anfangsbuehstaben  des  letztern  wortes.    So  erhalten  wir  über- 
dies eine  Senkung  nach  oc. 

138!)   For  kindes  luue  he  was  hire  hold, 
wi(5  beges  and  ringes  bot5en  of  gold, 
askede  here  if  ghe  migte  taken 
Herberge  for  hire  frendes  saken. 
.Statt  (jhc  z.  13<tl   muss  natiirlicli  he  stehen,  da  nur  Eliazar  gemeint 
sein  kann. 

Uitö    Sent  he  was  Öider  for  kinde  wune 

Kinde  besser  kindes^  wie  13^9:  der  sitte  des  Stammes  gemäss. 
1469   Alse  Öhute  hire  dai  and  nigt, 
Alse  he  wrogten  and  figt. 
K()lbing  stimmt  nicht  mit  Morris'  erklärung  and  ==  an  =  in  oder  figl 
=  fagt  und  7iigi  =  nagt  überein  und  wünscht  wegen  der  kürze  der  zeile 
camp  vor  and  einzuschieben.     Ich  halte  zu  ^lorris  insofern,  als  ich  in  and 
einen  irrtum  für  an  sehe,   fasse  an  jedoch  nicht  als  präposition,   soiulern 
als   unbestimmten   artikel  (auch  gegen  das  glossar)  auf:   they  wrougJtl  a 
jight.     Für  camp  bin  ich  besonders  darum  nicht,  weil  es  sonst  nirgends  in 
(ien.  und  Ex.  steht.    Verse  von  gleicher  kürze  aber  sind  häufig. 
1605   And  slep  aud  sag,  an  softe  drem, 
fro  Öe  erfte  up  to  heuene  bem 
A  leddre  stonden     .... 

Glossar:  an  =  in.    Ich  übersetze:  Er  sah  ein  wahres  trauuige- 
sicht,  (nämlich)  eine  leiter  stehen.    Hinter  drem  gehört  ein  doppelpunkt, 
da  z.  UiOü  u.  f.  den   Inhalt   des  traumes  angeben.    Das  komma  hinter  sag 
muss  fehlen.  —  (lenau  denselben  fall  haben  wir  v.  953 : 
God  seide  him  Öor  a  soÖe  drem 
Öe  timiuge  of  his  beren-tem 
wo  Morris  a- ebenfalls  für  in  hält:   Gott  sagte  ihm  dort  einen  wah- 
ren  träum,   nämlich   die  zukunft  seines   Stammes. 
l(j"26    Öat  dede  me  her  Öis  figte  sen. 
Figte  muss  sigle  heissen,  statt  sig^e;  Q,t  sigie  ^OhO.,  da  Jakob  keinen 
kämpf  gesehen  hatte;    vgl.  I(i30:  /br  ic  gan  lier  tüis  sigShe  sen.     So   er- 
wähnt auch  Morris  diese  stelle  im  glossar  richtig  unter  sigt. 
1627    Her  ic  sal  offrendes  here  don. 
Ist  here  hier  etwa  in  einem  bildlichen  sinne  als  Substantiv  zu  betrach- 
ten: ein  heer,  eine  grosse  anzahl  von  opfern? 

1637    And  Öre  flockes  of  sep  ftor-bi, 
(5at  Öor  abiden  al  forÖi; 
Öor  was  nogt  wune  on  and  on 
Öat  orf  Öor  to  water  gon 
Kölbing  tadelt  diese  interpunktion ,  indem  er  ein  kolon  hinter  fortii 
setzt.    Ich  vermute,  dass  wir  besser  gar  kein  /.cichi'ii  liier  scrzm.  da  ^at  hier. 
Anglia,   VI.  band,  Anz.  2 
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wie  auch  sonst  oft,  fehlen  kann  und  fortii  somit  fordi  dal  =  fo?-,  hecansc 
ist;  wie  3207:  and  maidge  of  Öo  grelen.  fortii  tial  lie  addea  bea  liard 
kern  bi.  Z.  3220  liaben  wir  for  Öi  to  e.  inf.  a/./e  he  ledde  kern  hI  for-tii 
dat  folc  ebru  to  wcrcheii  wi.  Hier  steht  offenbar  forhi  In  des  reimes 
wegen  statt  foi'  to. 

1647  Sep  he  driuen  Öis  welle  ner, 
for  ghe  hem  wnlde  wattere  Ser. 
Külbing:  '■driuen  ist  hier  auffallend.  P^rwartet  wird  vielmehr  ghe  drof 
etc.'  Ich  halte  dafür  dass  driuen  hier  intransitiv  ist,  wie  es  sich  in  allen 
Perioden  der  englischen  spräche  findet  und  dass  he  sep  widerholt:  die 
Schafe,  sie  giengen.  Auch  bin  ich  der  meinung,  dass  in  diesem  zusam- 
menhange driuen  eher  als  präteritum  als  mit  Morris  (glossar)  als  priisens 
aufzufassen  ist. 

ICSI    Quat  laban,  'long  wune  is  her  driuen, 
firmcst  on  elde,  first  ben  giuen. 
Das  korama  hinter  elde  in  dem  von  wune  abhängigen  acc.  c.  inf.  ist 
zu  streichen. 

1GS9  And  laban  made  a  feste  oc 
Quanne  iacob  wid  rachel  toc; 
So  die  lesart  der  hs.,  Morris  liest  wib'  für  wid  und  übersetzt  (glossar) : 
he  took  np  witli  her.  Obschon  im  Neuenglischen  take  up  with  die  be- 
deutung  bei  jemand  wohnen,  sich  aufhalten  hat,  ist  mir  dieselbe  für  take 
allein  in  unserm  gedieht  doch  nicht  recht  warscheinlich.  Daher  schlage 
ich  vor:  tvi/ {iir  wid  einzusetzen  =  fo  iviue  he  hire  mnn ,  wie  es  sonst 
heisst;  vgl.  719  Nachor  he  gaf  wif  melcain. 

1709    Longe  haued  nu  iacob  ben  her, 
wiÖ  laban  fülle  XIII.  ger; 
Leue  askede  hem  hom  to  faren, 
W!t5  wiues  and  childre  ÖeÖen  charen. 
Kölbing  setzt  v.  1711   hini  für  hem  ein.     Doch  kann  letzteres  bleiben, 
da  es   sich  zur  gleichen   zeit  proleptisch  mit  auf  wiues  and  childre    1712 
beziehen  kann.     Ueberdies  fasse   ich  hier  hem  =  he  hem  auf;   vgl.  einl. 
XXVII,  6,  weil  ein  suljject  hier  erwünscht  ist. 

1715  serue  he  scriÖed  t5at  VII  ger, 
Öat  he  bi-Ieue  and  serue  him  her. 
Scritied  ist  in  den  anmerkungen  mit  enlrealed  und  im  glossar  mit  urged 
Midergegeben,  woraus  folgt,  dass  Morris  es  für  das  präteritum  hält.  Dies 
jedoch  lautet  immer  scroti  (vgl.  glossar)  und  ausserdem  verlangt  der  ganze 
Zusammenhang  scritied  zu  schreiben,  da  z.  b.  ein  priisens  davon  abhängt. 
Es  ist,  abgesehen  davon,  sehr  unwarscheinlich,  dass  in  ein  und  demselben 
gedichte  ein  verbum  schwache  formen  neben  starken  haben  sollte.  Die 
widerholuug  von  serue,  an  der  Kijlbing  anstoss  nimmt,  braucht  uns  nicht 
zu  stören;  vgl.  lüS5.  Oc  serf  mi  seuene  ober  ger,  if  tiu  sali  rachel 
seruen  her\  ähnlich  2829  .  .  .  ic  sal  red  gunc  botien  bringen  red  and  sped. 
Serue  ist  an  erster  stelle,  wie  Morris  annimmt  Infinitiv,  an  zweiter 
conjunctiv. 


GENESIS  AND  EXODUS.  19 

171!»    tbnvard  Is  luad  of  alle  sop, 
Of  oues  bles  iacob  u  i  m  kep, 
And  if  of  Öo  spottod  cunieii, 
8e  sulen  liiui  bcn  for  liirr  iiiinicii. 

Nunieu  liat  liier  in  iiluilicher  weise  die  bedeutuii}?  j^eben,  wie  sonst 
Ulken.  Das  komma  hinter  se/>  ist  störend,  da  sep  of  tmes  bles  einen 
begriff  bilden  und  dalier  zu  streichen,  ///m  hält  Morris  für  den  iiifiiiitiv  und 
Kölbing  gibt  ilini  recht,  indem  er  nur  seine  bedenken  hat,  dass  der  In- 
finitiv von  farwurd  is  mad  aliliiingen  konnte.  Obgleich  dieses  möglich 
wäre,  da  viele  ähnliche  ausdrücke  in  uuserm  gedieht  den  aec.  c.  inf.  nacli 
sich  haben,  ziehe  ich  doch  vor  nim  nicht  für  den  infinitiv,  sondern  für 
den  eoujunctiv  präsentis  zu  halten  =  rnme,  sitould  iahe.  Demgemäss 
müssen  wir  ein  komma  hinter  mad  machen.  Die  form  nim  statt  des  In- 
finitivs nimen  könnte  nur  des  reimes  wegen  gestattet  sein. 
17.il    he  toc,  and  wente,  and  folwede  on. 

Gloss.:  loc^^considered.  Aber  woher  soll  toc  diese  bedeutung  haben? 
Vielleicht  dürfen  wir  tag  statt  dessen  lesen,  indem  wir  darin  ein  synonym 
von  7veHte  sehen.  Denn  unser  dichter  liebt  es  Synonyma  in  derselben 
zeile  mit  einander  zu  verbinden.  P>benso  willkürlich  hatte  Morris  945 
took  mit  look  notice  widergegeben.    Umgekehrt  log  =  toc  HiTti. 

1775    (üo  quat  laban,  'frend  sule  wit  ben. 
And  trewÖe  pligt  uu  unc  bi-twen. 
And  make  we  it  her  an  liil  of  ston. 

Kölbing  streicht  //  einfach  als  ül)ertlüssig.  Auf  griiud  von  v.  17".i 
und  weiter  oben  gc  il  für  git.  he  ii  für  (//)//  halte  ich  es  für  angemessener 
wit  zu  lesen. 

1795   Öor  liim  cam  bode  him  for  to  sen, 
Öat  esau  him  cam  a-gen. 
Weder  in  den  anmerkungen  noch   im  glossar  bespricht  .^lorris  diese 
stelle.     Im   reimverzeichnis  aber  steht  sen  =  say  (sie!)  als  wäre  sen  aus 
segen,  seien   contrahiert,   was  wol   unmöglich   sein   nüichte.     Im   übrigen 
bedarf  die   leichte   stelle  keiner  so  künstlichen  erklärung,  wenn  Avir  him 
for  to  sen  in  kommata  setzen:  Da  kam  (zu)  ihm  die  nac bricht,  dass, 
um  ihn  zu  sehen,  Esau  ihm  entgegen  käme. 
1805    Widde  he  nun  senwe  siÖen  eten, 

8 elf  his  kinde  nile  Sat  wune  forgeten. 
Morris:    Seif  his  kinde  =  his  own  kin  etc.      Natürlich    ist  seif  \\\<ix 
adverbialisch  gebraucht:   Selbst  (sogar)  seine  nachkommen  wollen  diesen 
brauch  nicht  vergessen.    Uebrigens  würde  im  andi^rn  falle  diT  dichter  Itis 
(igen  (orve)i)  kinde  gesetzt  haben. 

INI 7    Quan  Öe  (5e  migt  wiö  engel  weren. 
Hu  sal  ani  man  Öe  mugen  deren? 
Statt  Ö<'  de  ist  öm  tie  zu  schreiben. 

1933    In  sichern  feld  ne  foude  lieiii  nogt. 
In  dotayin  he  fond  hem  sogt. 
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Da  V.  1933  das  suhjeet  fehlt  lese  ich  lieber  fond  e,  wie  11t 43  7VHr'S  e 
=  wurde,  vgl.  e  =  he  im  glossar:  2341.  27(ts.  4n!»4  u.  s.  w. 
1987    t5or  he  stunden  til  helpe  cam, 

til  ihesu  erist  fro  t5eden  he  nam. 

Lies  he  =  he/n  für  he. 

2019    wiÖ-Öhan  t^at  he  wiÖ  here  wile; 
Oc  him  mislikede  Öat  ghe  wile. 
Wile  2019  steht  nicht  im  glossar.     In  den  annierknngen  übersetzt 
Morris:  'provided  (hat  he  would  rvith  her  rvaalon;  wile  seems  to  be  die 
same  as  vigele,   to  play,  sporl.     May  we  not  supply  plniye,  play  hefore 
wileV     Wile  halte  ich  für  das  altengl.  hwUan.  unter  der  bedingung,  dass 
er  bei  ihr  verweilte.     Obgleich  altengl.  hw  in  unserem  gedieht  meist  qu 
geworden  ist,  finden  sicli  doch  oft  fälle  mit  blossem  w.     Das  reimen  eines 
kurzen  vocals  mit  einem  langen,  wile  mit  wile,  ist  überdiess  nicht  befrem- 
dend,  cf.  denselben  reim  3275,0.    Fritzsche  weist  zwar  nicht  darauf  hin, 
doch  ist  von  ihm  der  reim  überhaupt  nicht  erschöpfend  behandelt. 
2062   Öe  beries  ripe  AvurÖ  ic  war. 
Fritzsche,   der  wurti  ic  war  für  einen  lückenbüsser  erklärt,   scheint 
Morris'  zweite  ausgäbe  dabei  nicht  vor  äugen  gehabt  zu  haben. 
2089   And  fugeles  sulen  Öi  fleis  to-teren. 
Die   Übersetzung  von   to-teren   mit  to  tear  in  pieces  im  glossar  ist 
besser  als  die  in  den  anmerkungen  gegebene:  to  tear  away. 
2104    VII  eares  wexen  fette  of  coren, 
On  an  busk  ranc  and  wel  tidi. 
And  seuen  lene  rigt  öor-bi, 
welkede,  and  smale,  and  drugte  numen, 
Se  ranc  he  hauen  Öo  ouer-eumen 
To-samen  it  smiten  and,  on  a  stund, 
Öe  fette  Örist  hem  to  Öo  grund. 
Zu  v.  2109  vgl.  Mätzner.  Kölbing,  Fritzsche.     Ich  übersetze,  indem 
ich,  da  smiten  sonst  in  uuserm  gedieht  nicht  intransitiv  gebrauchr  ist,  is  für 
it  einsetze:  Jene  haben  die  üppigen  überwältigt,  sie  zusammen- 
geworfen  {smiten  also   abweichend  von   Morris   als   part.  pass.  aufge- 
fasst),  und  im  nu  warfen  sie  {Örisien  he  =  drist  hem)  die  fetten  zu 
boden. 

2131    AI  Öat  Öise  first  seuen  maken, 

Sulen  Öis  oÖere  VII  rospen  and  raken. 
Morris  führt  zwei  verschiedene  verba  der  form  raken  im  glossar  auf, 
eines  (an  vorliegender  stelle)  mit  der  bedeutung:  to  scatler,  das  er  vom 
schwed.  raka  ableitet,  und  ein  anderes  =  lo  gather  3324  von  ags.  r&can, 
to  reach,  holl.  raken,  to  handle.  Müller  (Wörterb.)  übersetzt  nach  Ett- 
müUer  racjan  mit  sarculo  coUigere.  Stratmanu  (Wörterb.  451)  erwähnt 
nur  V.  3324  unter  raecan  =  längere,  ags.  racian  {regere),  mnd.,  altlioll. 
raken  [rädere,  längere,  altisl.  raka  [rädere)  etc.;  Fritzsche  hält  mit  ihm 
rcpcan  und  raka  für  desselben  Stammes  und  glaubt  einen  zufall  darin  zu 
sehen,  dass   die   bedeutung  desselben   in  Genesis  und  Exodus  eine  ver- 
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schicdciic  ist.     Beide  liedeiitiingen  la.SHOii  sieli  ;uis  der  nrsi)riiii}i;lielieii  tonn 
sarculo  coUigcre  (s.o.)  ableiten:  Die  vom  pfliig  zerstörten  schollen  wer- 
den zugleich  durch  die  furchen  wider  gesammelt. 
21S1    For  selduiB  bi-tid  seif  aui  king. 

Bi-[i(l,  in  den  anmerkungen  als  präsens  angegeben,  ist  das  Präteritum, 
wie  kid  für  kiddc. 

"2237    Wex  derke,  Öis  coren  is  gon. 
Derke  hier  sowol  wie  v.  2.'{4ö  ist  in  dertic  zu  verbessern,  vgl.  Zupitza, 
Anglia  III,  37.5  gegen  Stratniann,  Engl.  Stud.  II,  1.5. 
2242   And  ne  can  no  bettere  red. 
Morris  ergänzt  ic  hinter  and,  welches  Mätzner  in  den  text  aufuiuimt, 
und  Kölbing  none.    ISo  aber  kann  hier  gleich  ?jö  =  «o?<  sein:  und  (wenn) 
keiner  (einen)  bessern  rat  weiss. 

2258  Her  non  hadden  So  loten  miri. 
Für  her  ist  das  glossar  zu  beachten,  so  here  non  3()7:i;  zum  ausfall 
des  e  vgl.  ur  non  22(52.  loten  übersetzt  Älorris  mit  fcatures,  augensciiein- 
lich,  weil  hier  von  mehr  als  einer  person  die  rede  ist.  Unser  dichter  je- 
doch ist  nicht  so  genau  im  setzen  des  plurals ;  vgl.  2328 :  And  brogte  hem 
hefor  Josep  wid  reweli  lote  and  sorwe  and  wep.  loten  ist  Singular  und 
verhält  sich  zu  lole  w'w  ivliten  zu  ivlile. 

IAH   He  bad  iosep  hise  leue  sune, 

On  Shing  (5at  offe  wel  mune. 
Mätzner  setzt   he  hinter  offe  ein.    Wir  trennen  wol  besser  ojfe  in 
off  e  =^  of  he. 

2427    So  was  him  lif  to  wurden  leid, 

Quuor  all  gast  still  hadde  seid, 

Him  and  hise  eldere  fer  ear  bi-foren, 

Quuor  lesu  crist  wulde  ben  boren, 

And  quuor  ben  dead,  and  quuor  ben  grauen; 

He  t5ogt  wiö  liem  reste  to  hauen. 

Kölbing  glaubt  z.  2432  hm  für  hem  setzen  zu  müssen,  Avelches  sich 
auf  a-ist  beziehen  Mürde.  Aber  vielleicht  mag  hem  auf  die  eitern  bezug 
haben;  vgl.  v.  2429. 

2478   And  bad  him  nimen  him  feres  mide, 
Wel  Avopnede  meu  and  wis  of  here(n), 
dat  noman  hem  bi  weie  deren. 

Morris  fragt  am  rande:  dal  =  tiol?  Wir  müssen  dann  constructio 
xaxu  ovveaiv  annehmen  nach  noman.  Obgleich  das  vielleicht  angienge. 
scheint  mir  darl  =  dard,  wie  v.  .377s.  sicli  mehr  zu  empfehlen:  dnrS  no- 
man stvinken  him  lo  grauen. 

25.55    Summe  he  deden  in  un  Öewed  swine. 
2557    Muc  and  fen  ut  of  burges  beren. 
Beren  glossar  =  bore,  reimverz.:  hear.    Es  ist  zu  übersetzen:  Sie 
{siindri  z.  2551)   Hessen  {deden)  einige  schmutz  und   kot  aus  den 
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Städten  (am  nuidc  ungenau  city  wegen  der  durcli  Kölbing  verbesserten 
falschen  auftassung  von  v.  255;{)  tragen  mit  ungewolmter  mühe;  vgl. 
2560:  He  dedcn  kern  cre])en  dlkes  long. 

2()1  I    Egipte  wimmen  comen  ner, 

And  boden  (5e  childe  letten  Öer, 
Oc  he  wente  it  awei  wi(5  rem 
Of  here  bode  nani  he  no  gem. 

Wenn  wir  Kölbing's  zutreffende  änderung  teilen  annehmen,  müssen 
wir  il  2613  in  is  =  ihem  ändern,  und  dürfen  wente  awei  nicht  wie  Morris 
mit  toük  üway,  snatched  ühersGizeUj  sondern:  wante  ab.  &o^/t' hat  hier  die 
bedeutung:  anerbieten. 

2643    Bissop  Eliopoleos 

sag  Öis  timing,  aiid  up  he  ros. 

Morris  übersetzt  im  glossar  mit  unnötiger  freüieit  timhu/  mit  tliis 
timely  assislance  (ef.  Kölbing).  Doeli  fasst  er  es  im  glossar  sowol,  wie 
auf  s.  X  einfach  richtig  als  circumstance  auf. 

2653  He  bad  Öe  child  brennen  to  colen 
And  he  toc  is  hu  migt  he  it  Solen. 
Die  richtige  erklärung  von  v.  2654  findet  sich  (cf.  Kölbing  1.  c.)  bereits 
in  der  vorrede  zur  ersten  aufläge.  Aber  hier  sowol  wie  in  der  zweiten 
ist  die  Übersetzung  etwas  ungenau:  how  mU/ht  he  bear  thent,  obgleich 
die  anmerkungen  richtig:  bear  it  haben.  In  jenem  ftille  hätten  wir  is  für 
it  zu  setzen,  was  nicht  nötig  ist.  Die  Interpunktion:  And  he  toc  is  (hu 
migt  he  it  dolen!)  ist  in  den  text  zu  setzen. 

2655   And  in  hise  muth  so  depe  he  is  dede 
Hise  tunges  ende  is  brent  Öor-mide. 
Das  so  entsprechende  tiat  fehlt  hier  vor  Hise. 

2661  Sor  quiles  he  seweden  him  upon, 
Mani  dede  b(i)leph  un-don. 
Morris  übersetzt  seweden  mit  looked,  gazed  und  leitet  es  allem  an- 
scheine nach  von  sen  ab,  unter  dem  einflusse  der  benachbarten  worte. 
Sen  jedoch  ist  bekanntlich  immer  stark  conjugirt  worden  und  hat  hier  die 
formen  im  Präteritum  sag  und  sogen  {sowen),  part.  sogen.  Durch  diesen 
argwöhn  scheint  auch  Stratmaun  veranlasst  worden  zu  sein,  das  Stamm- 
wort zu  seweden  (Wörterb.  449''>)  in  altfr.  sewir,  lat.  sequi  zu  suchen. 
An  dieser  stelle  aber  ist  es  natürlicher,  weil  hier  überall  von  dem  zauber 
der  Schönheit  des  Moses  auf  die  gemüter  der  Egypter  die  rede  ist,  se- 
weden mit  blickten  zu  übersetzen  und  es  von  altengl.  sceawian,  schauen 
abzuleiten,  s  für  altengl.  sc  im  anlaut  ist  sehr  gebräuchlich,  z.  b.  sad 
für  scad. 

2675    TereniuÖ  uneSes  migte  timen 

(5at  moj'^ses  sal  wi(5  hire  forÖ-nimen, 
Or  haue  he  hire  pligt  and  sworen 
Kölbing  fragt  in  antwort  auf  Morris'  Vorschlag,   v.  2677  ghc  für  he 
zu  lesen:  Wenn  ferner  he  =^  she  ist,  worauf  soll  sich  dann  hire  beziehen? 
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Oder  ^o\\  niicli  in  (ücsein  wrsc  /lire  für  /i/m  \('rscliri('lieii  scinV  Es  ist 
klar,  dass  Morris  nieint:  bevor  sie  (bei)  sich  selbst  {••esclnvoren  hatte. 
Niclitsdestoweniger  ist  Kölbing's  erklärimg  beizubehalten.  Was  haue  he 
V.  2677  angeht,  so  hat  Morris  in  seiner  einleituug  vergessen  zu  bemerken, 
dass,  wenn  7ve,  ge,  hc  auf  plurale  auf  en  folgt,  das  n  der  verbalendung 
immer  fallen  muss.  Daher  würde  hauen  he  hier  falsch  sein.  Vielleicht 
brauchen  wir  nicht  einmal  Ii  re  für  hire  einzusetzen,  wenn  wir  wi'<^  hirc 
forti-nimen  =  lo  part  wUh  her  fassen.  Jedoch  dem  Comestor  gemäss 
ist  here  besser. 

2(192    Luue-bonde  hire  ghe  it  dede  for-Öi. 

Külbing  meint,  dass  e  an  honde  fälschlich  durch  einfluss  von  bonde 
am  ende  der  folgenden  zeile  eingedrungen  sei.  Es  kann  jedoch  in  der- 
selben weise  angehängt  sein,  wie  v.  3048  z.  b.  in  slorjc.  Morris  scheint 
bei  seiner  erklärung  gedacht  zu  haben,  dass  liiue-botide  hire  als  objekt 
enipliatisch  an  die  spitze  des  satzes  gestellt  worden  sei;  dasselbe  scheint 
ihm  in  v.  -lolii  der  fiill  gewesen  zu  sein:  Beire  tituiiig  tior-fore  lie  il  dede 
(vgl.  Kölbing).  Es  ist  nochmals  zu  bedauern,  dass  Morris  nicht  angegeben 
hat,  ob  die  bindestriche  von  ihm  oder  von  der  handschritt  herrühren.  Wäre 
ersteres  der  fall,  so  würde  besonders  zu  tadeln  sein,  dass  bald  a-non,  bald 
(in-on,  bald  n-non,  bald  on-on  geteilt  ist. 

2üi)9    He  was  of  an  streng  migt  wis. 
Kölbing   liest   statt   an  slrom/  migl  tislronomi/e.     Dem  buchstaben 
näher  käme  noch  aslrunomi(je,  wie  \\ir  es  v.  792  haben. 
2690    Eiche  niaiden  of  mikel  pris. 
Pris   ist   von  Morris  s.  XI  durch  renown,    im  glossar  durch  riches 
gegeben.    Wir  fassen  es  wol  besser  in  seinem  ursprünglichen,  allgemeinen 
sinne:   wert,   da  wir  nicht  erraten   können,   was  der  vertasser  damit  hat 
sagen  wollen. 

2701    He  carf  in  two  gemmes  of  pris 

Two  likenesses,  so  grauen  and  nieten, 
Öis  doÖ  (5enken,  and  ÖoS  forgeten. 

Wie  willkürlich  Morris  zu  übersetzen  pflegt,  wenn  er  etwas  nicht 
gleich  versteht,  wie  schnell  und  leicht  er  sich  zu  helfen  weiss,  sehen  wir 
auch  hier  daran,  dass  er  v.  2702  so  schlechthin  mit  alike  übersetzt,  ohne 
jede  weitere  bemerkung  s.  XÜ.  Denn  eine  andere  belcgstelle  dalÜr  Hesse 
sich  schwerlich  finden.  Es  ist  zu  übersetzen:  Er  schnitt  in  zwei  edel- 
steine  zwei  bilder,  die  so  beschaffen  waren,  dass.  3«/ fehlt  hier, 
wie  häufig  (s.  o.).  Auch  könnten  wir.  statt  9«/  zu  t-rgänzen,  einen  doppel- 
punkt  hinter  melen  machen. 

277:{    Öo  sag  moyses,  at  munt  sinaj-. 
An  swiÖe  ferli  sigt  ?or-bi, 
fier  brennen  on  Öe  grene  leaf. 

Brennen,  von  Morris  als  particii)ium,  wie  v.2()5:5,  aufgefasst,  kann 
ebenso  gut  Infinitiv  sein,  tla  auch  dieser  nach  sen  sich  findet.  Statt  nacli 
dor-bi  steht  das  koninia  woi  besser  nacli  s///l. 
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2780    An  VII  king-c-riches  loiul. 

Ic  sal  liein  bringen  al  on  liond. 

Glossar:  an  =  in.  Aber  der  herr  will  den  Israeliten  nivlit  nur  land 
in  den  sieben  kfinigTeielien ,  sondern  er  will  sie  ihnen  ganz  geben.  A71 
VII  kinge-richcs  lond  ist  daber  ein  land,  (bestehend)  aus  sieben  reichen, 
wie  wir  (s.  XXIV)  hredes  mel  =  meal  consisliitg  of  hread  und  wincs 
drink  =  di'ink  consis/inr/  of  mine  haben.  On  hond  v.  2790  erklärt  Älorris 
soon,  spcedily,  gerni.  in  die  hand.  Ich  habe  nie  in  Deutschland  diesen 
ausdruck  für  möglichst  bald,  schnell  gebrauchen  hören.  Vielleicht  hat 
jMorris.  an  'schnell  bei  der  hand'  gedacht.  Bringen  on  hand  ist  nämlich 
zusammen  zu  fassen:  in  die  hand  gehen;  vgl.  v.  s4;5  XII  ger  he  wcren 
under  is  hond  und  v.  1340  And  da(  lond  hem  lo  honde  laken,  welches 
ganz  dasselbe  bedeutet. 

284.3   An  angel  wiÖ  an  dragen  swerd, 
In  Öe  weie  made  him  ofterd, 
for  Öat  he  ledden  feren  swike. 

Anfangs  war  ich  verwundert,  bei  Kölbing  zu  lesen:  'So  können  also 
unter  feren  nicht  zwei  unbeschnittene  kinder  gemeint  sein'  und  kurz 
nachher  'unter  feres  ist  dann  Moses  frau  und  seine  zwei  söhne  zu  ver- 
stehen', in  der  meinung,  dass  Kölbing  an  erster  stelle  hätte  sagen  wollen, 
feren  sei  der  singular,  was  der  form  nach  ja  möglich  wäre.  Man  kann 
am  druck  nicht  erkennen,  ob  zwei  oder  nnbeschnittene  der  gegen- 
ständ von  Kölbing's  einwand  ist;  um  so  weniger,  als  er  keine  andere  er- 
klärung  von  switie  gibt.  Zwei  wäre  daher  besser  ausgelassen  worden. 
Warum  sollten  aber  Moses'  weib  und  seine  beiden  kinder  s?vike  genannt 
werden,  da  sie  nicht  ungetreu  noch  falsch  waren?  Daher  müssen  wir 
dem  Comestor  gemäss,  den  Kölbing  citirt,  swike  nicht  3Mi  feren,  sondern 
auf  Moses  beziehen:  weil  er  heimlich,  ungehorsam  gegen  Gottes  gebot, 
gefährten  mit  sich  fül^rte. 

2856  Moyses  him  haueÖ  is  herte  ut-dragen. 
So  liest  Morris  und  übersetzt:  Jias  his  heart  out-drawn.  Cf.  our  ex- 
pression  to  unhosom  oneself  with  ihe,  germ.  sein  herz  ausschütten.  Das 
manuscript  hat  jedoch  hertSe.  Obgleich  die  hs.  (s.  0.)  oft  /  tür  i')  hat,  so 
konnte  ich  doch  kein  bei  spiel  für  den  umgekehrten  fall  finden.  Da  es 
ferner  sehr  unwahrscheinlich  ist,  dass  ein  derartiger  ausdruck  von  unserm 
dichter  gebraucht  worden  sei  und  wir  auch  nicht  verstehen,  warum  Moses 
dem  Aaron  sein  herz  ausgeschüttet  haben  sollte,  schlage  ich  vor,  herdne 
für  herZe  zu  lesen,  statt  erdne  ^^  errand:  Moses  hat  sich  seiner  botschaft 
zu  ihm  entledigt.  V.  285(5  würde  sich  leicht  auf  2827  tf.  beziehen  lassen: 
Aaron  'Sin  brotier  can  wel  speken,  tiu  sali  him  nieten  and  unsleken  Him 
hodervord  min. 

2S()6   Öre  daiges  gon  and  ben  Öor  gare, 

In  Se  deserd  an  stede  upon, 

His  leue  sacrifise  to  don. 
^lorris  hält  gare  (glossar)  für  ein  adverb.    Ich  denke,  es  ist  hier  eher 
adjektiv  =  ready,  und  io  v.  2808  davon  abhängig. 
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2S7R    ic  wäre  al  Öat  Su  was  bi-numen, 
And  swane  and  micliel  sorwc  dreg, 
Get  ist  unsene  hu  ic  it  bi-tcg? 
Külbing   liest   bare  =  barg  für  wäre.    Vielleieht  wäre  ivruc  einzu- 
setzen: Ich  rächte  alles  etc.    Ein  anderes  beispiel  dafür,  dass  bi-teg  sich 
auf  V.  2S75  (s.  Kölbing)   und  nicht  auf  die  vorhergeht-nden  verse  bezieht, 
ist  V.  1771  yuel  ist  bi-logeii  mhi  swinc,  ahnten  din  holde  drogen. 

V.  2K92:   eldren?  und  children?  am  rande  ist  den  anmerkungeu  ge- 
mäss zu  entfernen. 

29yü    In  al  egipte  fleg  ftis  smite. 

And  t5o  dede  men  and  lierf  wo, 
Anger  and  tene,  sorge  and  wo. 
Ich  bekenne  mich  zu  Kölbing's  änderung  des  ersten  rvo  in  mo.    Er 
übersetzt   dem  entsprecliend:  Menschen  und  vieh  ausserdem.    Dann  wür- 
den wir  jedoch  tSore-io  oder  to  Öo  haben,  weshalb  ich  vorschlage,  mo  mit 
der  folgenden  zeile  zu  verbinden:  mehr  ärger  etc.     do  2991  kann  adverb 
sein  =:  then  oder  plural  von  t^at.    Im  letztern  falle  würde  dede  für  deden 
stehen,  im  erstem  wäre  der  punkt  hinter  smite  zu  streichen. 
3051    Oc  Öe  ebrius  in  lond  gersen 

ue  derede  it,  coren,  ne  erf,  ne  men. 
Da  ehi-ius  hier  dativ  ist,  muss   das  komma  hinter  it  3052  fehlen: 
den  Hebräern  im  lande  Gersen  verdarb  es  weder  körn,  noch  vieh,  noch 
menschen. 

30B1    (5is  weder  is  softe,  And  Öis  king  hard, 
And  breket)  him  eft  Öat  forward. 
Kölbing  setzt  hem  für  Mm  mit  bezug  auf  v.  3099,  was  nicht  unbe- 
dingt erforderlich  ist,  da  wir  him  auf  Moses  allein  beziehen  können. 
307S    Gu  wapmcn  giue  Ic  leue  to  gon; 
Of  erf  and  wimmen  leue  ic  nogt. 
Wir  sollten  statt  Of  v.  3079  wenigstens  to  erwarten,  da  leuen  nicht 
mit   of  verbunden   werden   kann.     Darauf  hin   bringe  icli  Oc  statt  Of  in 
Vorschlag:  Aber  .... 

3086   And  brogte  egipte  an  newe  figt. 
Anmerkungen:  an  nerve  figt  =  in  a  new  conflicl;  glossar:  an  =  in. 
Wir   kommen   aus   mit   an  gleich  dem  unbestimmten  artikel:  und  brachte 
Egypten  eine  neue  plage.    Zur  form  an  vor  consonanten  vgl.  3124. 
3110   Öo  quad  pharaon  to  moysen, 
Let  ut  al  Öat  is  boren  of  man. 
In  das  reimverzeichniss  ist  ohne  weiteres  der  reim  moysen  :  man  mit 
aufgenommen.    Es  hätte   sonst  wol   kaum  erwähnt  zu  werden  brauchen, 
dass  men  für  man  zu  lesen  ist. 

3131    Ne  sal  ic  gu  nog(t)  loten. 
Zu  Zoten  gibt  Morris  nicht  das  etymon  an.    Vielleicht  ist  es  =  lelen, 
wie  or  und  er,   dol  und  del,  '')'or  und  tier,  rvopen  und  tve/>en  lu'ben  ein- 
ander vorkommen. 
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•  iri.')    (^Uiii^)  ^o{\,  -ji-ct  ic  s;il  ])]iariU)n, 

Or  ge  güii  ut,  don  an  wrcche  ou, 

(Nu  sal  ic  into  eg-ipte  gon) 

Swilc  wreche  was  ear  neuere  non; 

Icli  würde  vorziehen,  statt  v.  ;V127  einzuklammern,  v.  ;il25  und  :il2() 
die  platze  wechseln  zu  lassen. 

;M;JS    Euerilc  ger,  more  to  munen, 

Euerilc  hus-folc  Öe  mai  it  Öauen, 
On  ger  sep  oöer  on  kide  hauen 
cie  ttnide  dai  it  sulde  ben  lagt. 

Mo7e  gehört  zu  ger,  nicht  zu  munen,  weshalb  das  komma  hinter 
more  zu  setzen  ist:  jedes  folgende  jähr  etc.;  munen  steht  hier  statt  des 
gewöhnlichen  for  mnn{ig)ing  67S.  H)23.  Hinter  hauen  gehört  ein  komma. 
Es  ist  Anelleicht  abhängig  von  mai  31:59. 

3149    Oc  sod  and  girt,  stondende,  and  staf  on  hond. 
Ilc  man  after  his  owen  t'ond, 
Heued  and  fet,  and  in  rew  mete(n), 
lesen  fro  (5e  bones  and  eten. 
V.  3149  ist  um  eine  arsis  zu  lang.    Darum  uelime  ich  an,  dass  stond- 
ende vom  Schreiber  fiilschlich  in  den  text  gesetzt  worden  ist.    Denn  sod- 
and  und  slodand  sind  einander  sehr  ähnlich.     Eins  von  beiden  muss  ent- 
fernt  werden;   in   übereinstimuumg   mit  der  Bibel  muss  sod  and  bleiben 
Vielleicht  dürfen  wir  statt  in  rew  meten  —  da  es  intestina,  einfach  inre 
meten  =^  'das  innere   fleisch'  lesen  —  lesen,  glossar:  loosed,  ist  der  In- 
finitiv und  hängt,  gleich  den  anderen  Infinitiven  hier,  von  sulde  3141  ab. 
3170    Egipte  folc  liem  lenen  Öat. 
Am  rande:   The  Egyptians  gave  the  Hebrews  whatever  they  asked. 
Glossar:   lend,  grant.    lenen  ist  hier  in  seinem  ursprünglichen  sinne  ge- 
braucht: leihen.    Auf  grund   dieser  stelle  haben  einige  sekten  der  Bibel 
den  Vorwurf  gemacht,   dass  sie  den  diebstahl  durch  ihre  billigung  heilige. 
3225    And  if  he  Öore  ben  bi-set, 

nie  he  sulden  ben  hunger  gret; 
Kölbing  möchte  heren  für  ben  einsetzen.     Vielleicht  genügt  für  den 
sinn   ein   komma  hinter  ben:   Schlecht  sollten  sie  daran  sein,   der  hunger 
gross  (sein). 

3255    Bi-foren  liem  tleg  an  skige  brlgt 
c)at  nigt  hem  made  ?ie  weige  ligt. 
Kölbing:   'Doch   wol   zu   übersetzen,  welche   nachts  ihnen  den  weg 
hell  machte.    Aber  ich  bezweifle,  dass  der  blosse  accusativ  nigt  diese  be- 
deutung  haben   kann  u.  s.w.'     Mir  däucht,   dass  hier  nur  von  einer  be- 
stimmten nacht  die  rede  ist  und  dass  tial  demonstrativum  ist,  vor  dem  das 
relativ  tie  fehlt:  welche  ihnen  in  jener  nacht  den  weg  hell  machte. 
3274    God  him  bad  beiden  up  his  hond 

to-ward  ?iis  water,  in  a  morgen  (|iiilc 
Öe  se  luked,  so  got  it  wile. 
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In  a  mi>r(jcu  qiil'e  ist  wörtlich  zu  übcrsctzcii :  iu  der  (kurzen)  zeit 
eines  morgens;  wUlirend  Morris  es  in  anmerkung'cn  und  glossur  mit  nior- 
rorv  while,  a  ininulc,  a  short  sp/ice  of  time  widergibt.  Ich  kann  niclit  er- 
raten, wie  morgen  quilc,  das  sieh  auch  sonst  (vgl.  Stratmaun)  in  der  )nittel- 
englischen  literatur  findet  in  seinem  natürlichem  sinne,  zu  dieser  anderen  be- 
deutnug  kommen  soll.  Hier  war  wenigstens  kein  grund  vorlianden,  morgen 
quile  anders  zu  erklären,  da  es  in  der  tat  die  morgenzeit  war,  während  wel- 
cher die  Juden  durch  das  Eote  Meer  gieugen.  Vgl.  3262  And  lo  de  se  bi 
nigtc  he  cam  In  ferde  bis  hird  afler  öis  hing  and  Öo  sprong  de  daigening. 
Es  sind  ausserdem  noch  zwei  audere  stellen,  wo  Morris  mit  ebenso  wenig 
recht  und  grund  jenen  künstlichen  sinn  für  morgen-quile  in  anspruch  nimmt, 
3443  und  34(J1,  wo  auch  beide  male  tatsächlich  der  morgen  gemeint  ist. 

3295    De  fifte  suriuren  t5at  he  deden. 
In  (5e  desert  sur,  on  drie  stede; 

Das  komma  nach  deden,  sagt  Kölbing,  beweist,  dass  Morris  dal  für 
das  relativ  hält.  Das  ist  kaum  anzunehmen,  da  es  häufig  vorkommt,  dass 
ein  komma  ohne  berechtigung  am  ende  einer  verszeile  steht,  und  da  das 
Semikolon  hinter  stede  das  gegenteil  beweist;  vgl.  3365. 

3354    (5or  he  grucheden  for  Örist  hane. 
So  liest  Morris;   das  manuscript  hat  haue.    Morris  hat  geändert,  um 
aus  der  assonanz   einen  reim   zu  machen.    Doch  würde  sowol  die  con- 
struction  for  drist  haue  wenig  ansprechen,  als  auch  würde  man  anderer- 
seits statt  ftir  drist  hane  dristes  hane  erwarten.    Ich  schlage  dane,  dhane 
oder  thane  vor:  Dort  murrten  sie  dann  vor  durst. 
3365    Anog  adden  he  Öanne  drinc, 
Eedi  fuuden  wiÖ  litel  swinc. 
Das  komma  hinter  drinc  ist  störend. 

34US    And  tagte  him  siÖen  witterlike 
Under  him  helpes  oÖere  dou 
Öat  folc  stering  to  streng[t]hen  on. 
Kölbing  ist  der  meimmg,   dass  helpes  nicht  die  bedeutung  helpers 
haben  kann,  und  setzt  daher  das  letztere  in  den  text.    Die  Schwierigkeit 
liegt  im  plural.    Was  den  singular  angeht,  so  könnten  w  ir  helpe  =  he/per 
als  abstractum  für  das  concretum  auffassen,  wie  v.  2647 :  //'  dor  ne  were 
helpe  tmen  topen,  welches   im   glossar   der  ersten  ausgäbe  des  gedichtes 
mit  helper   übersetzt   ist,   in  der  zweiten  jedoch  mit  help.     Im  anschluss 
an  Stratmann,  Wörterb.  Suppl.  54-',   A\äre  ich  geneigt,   helpes  mit  Morris 
stehen  zu  lassen.     Die  einschiebung  eines  /,  d  u.  s.  w.  wäre  bei  sirenghen 
nicht  einmal  notwendig;  vgl.  strenge  neben  slrengde  in  Gen.  und  Ex. 
3445    Sei  Öis  folc  t5at  nu  Öolen, 

for  is  here  Öhoght  nogt  nie  for-holen. 
Z.  3416  ist  in  klammern  zu  setzen. 

3150    And  him  heten  eueril  del 

?iat  hem  bide?i,  sulen  he  don. 
\'gl.  Kölbing.     hem  ist  hier  =  he  hem  (pref.  XXMIj. 


28  SCHUMANN, 

3IS2    öc  .Idsci)  (Icdc  so  riclu'  wiiiu'ii. 
Wir   miis.si'ii   mit   Fritzsclie   wunen  hier  für  don  infinitiv  halten;   zur 
stütze   dieser  ansieht   dient  noeh  besser,   als  das  von  ihm  genannte  bei- 
spiel,  V.  1448:  Abraham  dede  hem  sib'en  sundri  wunen.    Wune  übrigens 
kann  nie   die  bedeutung:   fähigkeit,  vermögen  haben.     Es  kommt  von 
Wimen   (sich)  ge\v()hnen  her  und  heisst  daher  nur:  sitte,  brauch,  art  und 
weise,  gesetz  u.  ä.    Ebenso  hat  Morris  l'.)10:  of  wiltcr  wune  mit  of  wisc 
abilihj  widergegeben;  ähnlieli  Mätzner  '■of  inielleclual  capacity,  eigentl.  o/' 
pi-udenl  skilful  ]>raclice\    Letzteres  ist  aber  gerade  hier  gemeint.    Denn 
wir  müssen  hier  einen  doppelpunkt  maclien,   weil  im  folgenden  die  sitte, 
die  Benjamin  hatte,   auseinandergesetzt  wird,  die  darin  bestand,  dass  er 
jeden  streit  seiner  brüder  dem  vater  anzuzeigen  pflegte. 
3512    Ne  reflac,  ne  Öefte,  for-hele. 
Das  komma  hinter  Üefte  muss  fehlen. 

:{577   So  wurt5  he  wroS,  o  mode  sarp. 
Glossar:  o  =  of.    Im  vergleich  zu  sarp  on  hile  2989  stände  besser 
ö,  on  mode 

."5582   And  gaf  Öat  folc  driuken  Öat  drof. 
Fritzsehe:  'Einem  reinen  zufall  ist  es  zuzuschreiben,  wenn  das  Sub- 
stantiv drof  in  der  Gen.  im  sinne  von  Versammlung,  in  der  Ex.  =  dregs 
verwant  wird'.    Beide  dreg  sind  verschiedenen  Stammes,  wie  Fritzsche  im 
glossar  und  bei  Stratmann,  Wörterb.  159 — 60  hätte  tinden  können. 
.3607    Go,  led  (5is  folc,  min  engel  on 
Sal  ic  don  Se  bi-foren  gon. 
Morris  übersetzt  on  .3607  mit  alone,  das  uns  nicht  befriedigen  kann. 
Denn  was  sollte  Gott  sonst  noch  vor  ihnen  her  senden.    Min  engel  on  lässt 
sich  vielleicht  mit  dem  frz.  'un  mien  ange'  vergleichen:  einen  meiner  engel. 
3633    Aaron  bissop,  oc5ere  of  Sat  kin, 
Sette  he  hem  for  to  seruen  ?5or-in. 
Nach  seiner  Interpunktion  zu  schliessen,  scheint  Morris  Aaron  bissop 
als  von  seile  abhängig  zu  denken:  Er  setzte  A.  zum  bischof  ein,  andere 
seines  Stammes  setzte  er  ihnen,  darin  zu  dienen.    Das  komma  ist  zu  strei- 
chen, da  Aaron  bissop  subject  des  satzes  ist. 

3635  Bokes  he  wrot  of  lore  wal. 

Wa/:  Stratmann  =  }vel,  well.  Besser  ist  ^lorris'  crklärung,  vgl. 
glossar.    Denn  neben  wef  haben  wir  sonst  nur  die  form  wol. 

3636  How  (5is  folc  hem  rigt  leden  sal. 

Hetn  im  verhältniss  zu  sal  ist  auffallend  und  wol  him  dafür  zu  setzen : 
Wie  dieses  volk  sich  recht  betragen  soll.  Auch  v.  2301  und  2304  müssen 
wir  leden  so  auffassen,  wo  es  Morris  mit  act  übersetzt;  vgl.  deutsch  'sich 
aufführen. 

363!)    Twelf  uioneÖ  forÖ  ben  alle  cumen, 
Or  he  fro  sinay  ben  forÖ  numen; 
On  Öat  otSer  twentiÖe  dai, 
of  t5e  oÖe(r)  moneÖ  tagte  he  wei: 
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(5at  brigte  skie  bi-foren  hem  fleg, 
Aucl  Öis  fole  öor  after  teg. 

Morris  gesteht  nicht,  dass  er  diese  stelle  nicht  verstanden  hat,  was 
seine  Interpunktion  zeigt.  Zunächst  hat  .'3641  die  hs.  iwetitide,  welches 
Morris  mit  unrecht  geändert  hat.  In  derselben  zeile  empfiehlt  sich  gc?-  tie 
zwischen  otie?-  und  twenlide  einzuschieben.  Das  semikohjn  z.  ^()42  nach 
ivei  muss  gestrichen  M'erden,  da  tiat  brigte  skie  z.  ;i643  das  subject  des 
Satzes  ist.  Ausserdem  lese  man  v.  3642  hem  oder  de  für  he.  Hinter  skie 
gehört  ein  pausezeichen,  mindestens  ein  komma.  Obgleich  wir  nach  g 
(s.  o.)  häufig  ein  unerklärliches  t  finden  am  wortende,  kann  doch  flegl  der 
handschrit't,  wofür  Morris  fleg  in  den  text  setzt,  stehen  bleiben;  der  reim 
würde  freilich  dadurch  getrübt  werden,  wir  müssten  denn  statt  ^^^  z. . 3(1 14 
auch  tegl  lesen,  was  sehr  gut  angienge.  Die  ganze  stelle  ist  demnach  zu 
übersetzen:  ZwiJlf  monate  sind  völlig  dahin  gegangen,  ehe  sie 
vom  Sinai  weiter  gezogen  sind  im  andern  jähre  den  zwan- 
zigsten tag  des  andern  monats.  Es  zeigte  ihnen  den  weg  jene 
helle  wölke.  Vor  ihnen  flog  sie,  und  das  volk,  es  zog  hinter 
ihr  her.  —  Wenn  wir  mit  Morris  fleg  lesen  wollten,  so  müssten  wir  <5e 
hinter  skie  ergänzen. 

3672   And  dies  Öo  uien  god  made  wis 

Morris  setzt  9/'  hinter  men  ein.  Das  relativ  aber  kann  fehlen;  vgl. 
Fritzsche  s.  SO. 

3682    Oc  god  ne  wile  it  nogt  for-geten; 

Die  handschrit't  hat  ivile  he  statt  nc  wile.  Morris  hat  geändert,  ver- 
mutlich, weil  er  ne  zu  nngi  vermisst.  tiogl  kann  jedoch  allein  stehen. 
Das  beste  beispiel  für  unsre  stelle  ist  v.  912:  Walde  he  nogi  him  his 
swinc  for-geten. 

36S1    And  dried  and  holden  to  eten. 

Fritzsche:  'Ms.  dried  ist  kein  irrtum,  wie  Morris  in  seinen  noten 
annimmt'  u.  s.  w.  Das  hat  Morris  auch  nur  in  der  ersten  ausgäbe  getan. 
In  der  zweiten  fehlt  dried  sowol  in  den  anmerkungen  als  im  glossar.  woraus 
hervorgeht,  dass  er  inzwischen  den  sinn  begriffen  hat,  da  er  selten  Wörter 
erwähnt,  die  die  gleiche  Orthographie  und  bedcutung  noch  im  Neueng- 
lischen haben. 

36S3   Öat  gruching  hauen  he  derre  bogt 
Es  ist  vorher  nichts  davon  erzählt,  dass  die  kinder  Israel  hier  wider 
gemurrt  haben,   noch   dass   sie   grund   dazu  hatten,   es   zu  tun.     Darum 
scheint  es  geboten,  vor  v.  36s:{  eine  lücke  anzunehmen. 
368.i    Brend  and  doluen  was  Öat  folc  soÖ. 
Hier  sowohl,  wie  in  v.  36b8:  t^or  wurti  inaria  sumdel  soth  fühleich 
mich  gezwungen,  lolh  für  so^  zu  lesen,  was  leicht  angeht,   da  C  und  /  in 
den  hss.   grosse  ähnlichkeit  haben.    Y.  3()S5  könnte  soti  schliesslich  auch 
adverliiuni  'in  walirlieit'  sein  und  fiickwort,  wie  i7vis  u.a. 
3()!)3    Moyses  bi-sogte,  and  sehe  wiu'Ö  fer 
And  frend  and,  cam  Öat  broÖer  ner. 
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Krilbiiig-  iiiiiinit  anstnss  daran  (lass  frend  weder  in  den  noten,  noch 
im  g-lossar  erklärt  wird  und  niaelit  selbst  dazu  einen  erklärunf^sversueli. 
Dass  Morris  keine  erklärune;  zu  frend  gibt,  beweist,  dass  er  frend  hier, 
wie  an  den  andern  stellen,  mit  'freund'  übersetzt,  was  vollkoniuu>n  aus- 
reicht: Nachdem  sie  ilire  gesnndheit  wieder  erlangt  hatte,  wurde  sie  Moses 
wider  freund.  Vorher  v.  .{(Jsi)  hatte  sie  sich  mit  ihm  entzweit.  Allen- 
falls könnte  man  auch  fred  =  befreit  lesen  d.  h.  von  ihrem  anssatz. 
.■{7:5')    And  on  ?ie  XX  winter  hold 

or  mor  ut  of  egipte  told, 

Öat  hauen  Öns  often  fand, 

Ne  sulden  weiden  ?iat  leue  land. 
l'ud  nur  diejenigen,  welche  20  winter  oder  darüber  seit 
dem  nuszug  aus  Aegypten  zählten,  die  so  oft  versucht  haben 
(sc.  (4ott),  sollen  das  gelobte  land  nicht  beherrschen.  Morris 
hält  fond  für  ein  Substantiv.  Ich  habe  bei  Stratmann  keinen  fernem  be- 
leg dafür  gefunden  und  darum  scheint  es,  dass  fond  für  fanded^  wie  sud 
für  saded,  seni  für  sended  des  reimes  wegen  gesetzt  ist.  Für  sulden  ist 
mit  lieziig  auf  v.  'iT-Vl  und  auf  hauen  'iT.M  sulen  zu  lesen. 
;n5]    Hem  two  II  hundred  men. 

And  two  tSo  XL  and  ten; 

He  seiden  he  weren  wurtü  bet  .  . 

Auch  ."iTöi  müssen  wir  to  für  two  lesen.  Wir  brauchen  kein  wort  zu 
ergänzen,  wenn  wir  das  Semikolon  hinter  ten  streichen:  Ausser  ihnen 
sagten  2.i(). 

;n(>;5    And  ?an  sulde  we  brigt  sen 

Snlde  muss  sule  heissen. 

3S()6    And  1 1 II  score  of  liue  dragen. 
Eigentlich  7()ü   daher  Avohl  Illlt'  zu   lesen,   wodurch   wir  überdies 
die  fehlende  Senkung  gewinnen. 

."^SH    To  ben  öor  he  for-hn-gede  i^o 
Zu  schreiben  for-hugcde. 

.■{S4;j    To  sen  gode  witnesse  Öor-on 
Sen  ist  im  glossar  mit  be  übersetzt,  eine  bedeutung,  für  die  es  von 
Morris,   Mätzner,   Kölbing   und  Zupitza  auf  die    verschiedenste  weise  er- 
klärt worden  ist;    es  kann  hier  jedoch  =  to  see  aufgetasst  werden:    ein 
gutes  zeugniss  daran  zu  sehen. 

3S72    And  miste  and  sag  Öe  water  gon 
^'gl.  Kölbing.     Melleicht   Hesse  sich  auch  ne  water  non  lesen,    wie 
:{2!(S  t)(ü  he  ne  fanden  water  non. 

;{S82  Öe  desert  aren  he  walkeden  Öurg. 
(ilossar:  aren  walkeden  have  walked.  Walkeden  is  evidentlj'  an 
error  for  tva/ked.  Aren  jedoch  ist  nicht  gleich  hen,  sondern  die  wüste 
Ar  am  im  norden  von  Arabien,  welche  die  Juden  durchziehen  mussten, 
wenn  sie  den  weg  durch  Edom  vernndden  wollten.  Walkeden  ist  somit 
das  Präteritum  und  bedarf  keiner  äuderung. 
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:'>S9~    Xon  oÖer  red  Öor  dou  ne  was, 

Moyses  Sor  luaile  a  wirme  of  bras, 

And  lienget  liege  upon  a  saft, 

Öurg  godes  bode  and  godes  craft; 

Qual  stungen  man  so  sag  Öor-(tn, 

Öat  werk  hin»  sone  al  was  un-don : 
Man  setze  einen  doppelpunkt  hinter  7vas,  einen  punkt  hinter  s(t/'l 
und  liüclistens  ein  komma  hinter  C7-a/t.  Denn  es  bedurfte  der  Weisheit 
Gottes  weder  dazu,  dass  Moses  die  eherne  schlänge  machte  noch  dass  er 
sie  auf  die  stange  hing,  sondern  v.  3900  bezieht  sich  auf  das  folgende: 
Durch  Gottes  gebot  wurde  jedem  vou  schlangen  gestochenen  menschen 
der  schmerz  vertrieben,  der  die  eherne  anblickte. 

3903   Digere  it  was  al  Sat  berem-tem, 
Figer  siÖen  in-to  ierusaleni; 

Bifjere  ist  im  glossar  mit  dearer  übersetzt,  während  für  die  andern 
stellen,  wo  es  vorkommt,  Morris  es  richtig  als  den  positiv  erklärt.    Warum 
sollte  auch  den  nachkommen  die  eherne  schlänge  theurer  sein,  als  den 
damals  lebenden?    ]\Ian  verehrte  sie,  bis  man  nach  J.  kam.     Der  dichter 
will  nur  liervorhebeu,  dass  sie  so  lange  verehrt  wurde. 
39-11    Öog  Balaac  king  me  goue  hold, 
his  hus  ful  of  sihier  and  of  gold. 
Im   reimverzeichniss  macht  Morris  eiu  fragezeiclien  hinter  hold.     Im 
glossar  übersetzt  er  es  mit  ti'uly.,  in  den  anmerkungen  mit  faillifullij.    An 
erster  stelle  scheint  Morris  zu  schwanken,   ob   er  es   so  oder  als  den  iu- 
Hnitiv  holden  auffassen  soll.    Ich  halte  es  für  hold,  gütig. 
3977    So  was  Öis  were  to  wunder  brogt, 
Öhog  Öe  asse  spac,  frigtede  he  nogt. 
Kölbing  ver\\irft  Morris'  Übersetzung:   So   ?vas  Ihis  mau  to  wonder 
hroughl  als  nicht  zum  Inhalte  passend.     'Den  sinn  der  hs.  gebe  Comestor: 
Assuetns  iste   monstris   ad   vocem  asinae   nou  expauit.,    womit    sich    die 
überlieferten  worte  nicht  deckten'.    Ich  trage  auch  nicht   das   mindeste 
bedenken,  brogt  tu  die  bedeutung  accuslomed  to  zuzusprechen.  Das  con- 
secutivc  tiat  fehlt  liinter  brogt.     Der   mann  war   so   an    wunder  ge- 
wönt,   dass   er,   obgleich   der  esel   sprach,   nicht   erschrak. 
•3981    Quat)  tue  angel,  Öin  weige  is  me  lo?i, 
t5()r-fore  am  ic  wiÖ  ?ie  Öus  lot). 
Morris,   rand:   wroD'i  für  das  zweite  loh,   welches  ohne  weiteres  in 
den  text  gesetzt  werden  darf;  vgl.  v.  I21(i.  173(i.  33  is. 
ItMiii   And  gede  ou-rum  ([ui  bute  for-Öi, 
fro  abuuen  cam  to  him  bi-netüen 
Das  komma  hinter  for-tii  mus's  fallen  (s.  o.). 

4018    Oc  al  he  s winke d  him  for  nogt 
AI  =  bei  alledem,  wie   wir  es   noch  in   although   haben.     Obschon 
Morris   aus  dem   Präteritum  sivanc  ersehen  mnsste   und  aus  dem  i)articip 
stvunken,   dass   swinken   stark   conjugirt  wird,    übersetzt   er  stvi/ike'Ö  mit 
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labourcd  im  fjlossar.  Es  braiiclit  kaum  gesap:t  zu  werden,  dass  es  statt 
s winket)  steht.  In  der  foljiienden  zeile:  Heft  haue'd  he  .  .  .  haben  wir 
ebenfalls  das  präsens. 

1022    tio  seidi^  ?)iis,  rjuaiine  hem  eam  dun 
L.  Iie  oder  he  him  statt  hem,  da  es  Bahiak   allein   ist,  zu  dem   der 
lierr  herunterstieg. 

W.Vl   And  eft  he  sacrede  deres  mor. 
(ilossar:  deres  :  animals.     Da  rftT  jedoeh  immer  im   plural  unfleetirt 
ist  (vgl.  glossar)  schlage  ich   vor  deres  hier  sowol,    wie  im  compositum 
deres-kin  .')5()  als  genitiv  sing,  zu  betrachten. 
KU!)    (ie  ginge  wimmen  of  Öin  lond, 

faiger  on  sigte  and,  softe  on  hond, 
And  brigte  on  hewe,  on  speche  gl  ad, 
WiÖ  ?igere  sal  ic  sondes  sad, 
Öe  Öu  ten  ut  gen  dis  men, 
Öe  cunen  brewen  herte-bren, 
wit5  win  and  wlite,  and  bodi,  and  dwale, 
hxuelike  and  wiÖ  speche  sraale. 
1.  Morris  übersetzt  v.  4050:   fair  of  sighl  and  soft  of  hond.    Es 
fragt  sich ,  ob   das   der  dichter  ausdrücken  will   oder  ob  er  damit  sagen 
will,  wie  V.  \V,\fi  schön  anzusehn  und  zart,  lieblich,  sanft  anzufassen.     Ich 
glaube  nicht,  dass  der  dichter  hier  die  Weichheit  grade  ihrer  liilnde  her- 
vorheben will.    —    2.  glad  bezeichnet  hier  nicht  froh,   sondern  gewant, 
(glatt)  gracilis  oder  glänzend.  —  3.  Von  v.  4055  scheint  mir  Morris'  Über- 
setzung with  joij,  willi  feaiures,  and  ?vith  body  and  sin  ungenügend,   da 
diese  Zusammenstellung  doch  zu  sonderbar  wäre,     win  =  strife  im  gloss- 
befriedigt  noch  weniger.     Darüber  kann  uns  die  leichte  änderung  hinweg- 
helfen,   dass   wir   rvinand  in   ein  wort  schreiben   und   als  part.  präs.  \'on 
Tvinan,  gewinnend  auffassen.    Es  gehört  zu  wliie  und  bodi  zugleich.     Zu 
speche  smale  cf.  oben. 

408(5    God  moysen  neumen  l.)ead 

His  folc  Öe  was  firme  st  fro  dead. 
Firmesi  fro  dead  gibt  keinen  sinn. 

4141    feie  sulden  him  leuen  on. 
Leuen  =  believe  fehlt  im  glossar. 

Dr.  \V.  Schumann. 


Anmerkungen  zu  Maeaulay's  History  of  England  von  Dr.  R.  Thum. 

Erster  teil.    Zweite,  selir  vermehrte  und  verl)esserte  aufläge. 

Heilbronu  (Henuinger)  1882.     154  selten  gr.  8.    Preis  3  m. 
Der  Verfasser  behandelt  die  beiden  ersten  absätze   des  I.  kapitels. 
Unter   voranstellung  des  englischen    satzes,    welchem   die  deutsche   (von 
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niilau)  iiiul  (li(^  fnuizti.sisclic  (von  Pryroniiet)  iihorsetzung  folgen,  wird 
.■ine  t'iille  ispraeliliclier  und  sachlicher  annierkungen  gegeben,  in  denen  der 
\erf.  viel  gutes  und  unnützes  niaterial  zusammengetragen  hat.  Das  buch 
leidet  durch  eine  menge  überflüssiger  citate  (meist  ganz  ausgeschrieben 
und  schleclit  geordnet),  durch  triviale  beraerkungen  elementarer  art  und 
durch  vielfaches  raisonnement  über  enghsche  zustünde  an  einer  unerträg- 
lichen breite,  die  nicht  einmal  durch  übersichtlichen  druck  geniessbarer 
gemacht  ist. 

Der  Verfasser  hat  (jjme  zweifei  das  verdienst,  manche  interessante 
frage  angeregt,  manches  schätzenswerte  zur  lösung  derselben  beigebracht 
und  in  manchen  dingen  die  richtige  erklärung  gefunden  zu  haben.  Allein 
im  grossen  und  ganzen  entliält  das  buch  so  viele  fehlgriffe,  so  viele  halbe 
und  falsche  erklärungen  in  sprachlichen  und  sachlichen  dingen,  dass  ich 
das  buch  für  solche,  die  mit  dem  Neuenglischen  weniger  vertraut  sind 
(und  für  diese  ist  es  ja  hau])tsächlich  geschrieben),  als  ein  äusserst  ge- 
fiihrliches  bezeichnen  niuss.  Mit  grossem  selbstbewusstsein  werden  sprach- 
liche dinge  aufgetischt,  die  starke  zweifei  an  dem  richtigen  und  sicheren 
sprachgetühl  des  verf.  erregen  müss(>n  (siehe  besonders  die  unten  be- 
sprochenen artikel  über  glory  und  /visc).  Je  mehr  man  sich  in  die  lesung 
des  buches  versenkt,  immer  grössere  zweifei  an  der  richtigkeit  vieler  er- 
klärungen steigen  auf,  immer  nudir  werden  wir  zum  Widerspruche  gereizt. 

Ich  gebe  im  folgenden  eine  auswahl,  die  sich  leicht  um  das  doppelte 
vermehren  li(^sse,  welche  aber  hinreichen  wird,  das  gefällte  urteil  in  vol- 
lem uiaasse  zu  Itestiitigen. 

S.  (>:  /  purposf.  'Das  verb.  purpoae  gebraucht  y\.  selten,  aber 
oft  das  subst.  in  den  redensarten  /o  no  purpose,  U>  lUlle  purpose  etc.'. 
Wozu  die  bemerkung  'aber  oft  etc.'V  Das  subst.  purpose  ist  ja  in  der- 
gleichen redensarten  (\-.  nu  purpose,  lo  wlxil  y/.,  for  Ihal  p.  etc.)  ganz 
gewönlich  und  selbst  in  der  heutigen  Umgangssprache  zum  teil  gang  und 
gäbe.  p]s  ist  also  nicht  verwunderlich,  dass  das  verhuni  lo  purpose  bei 
M.  selten,  das  subst.  oft  vorkommt. 

Zu  dem  was  .Storni  (Engl.  Philologie  s.  182.  184.  252)  über  lo  pur- 
pose sagt,  will  ich  noch  hinzufügen,  dass  das  verbum  to  purpose  im  ge- 
schäftlichen briefstile,  der  ja  auch  vielfach  auf  stelzen  geht,  noch  heute 
gebräuchlich  ist. 

S.  ^1  findet  sich  die  bemerkung:  'M.  scheut  sich  übrigens  nicht  lie 
und  iiar  zu  gebrauchen',  und  wird  dafür  eine  reihe  citate  gegeben.  Zu- 
nächst sehe  ich  nicht  ein,  warum  ein  geschichtschreiber  sich  scheuen 
sollte'  das  wort  lie  (lüge)  zu  gebrauchen.  Dann  aber  finden  sich  unter  den 
angeführten  citaten  solche,  wo  M.  nicht  seine  eigenen  worte,  sondern  die 
anderer  gibt,  teils  in  form  der  oratio  obliqua  (.S,  2.=>!).  7,  :}3.5)  teils  in  direk- 
ter rede  (3,  299).     Hier  ist  also  .M.  erst  recht  kein  Vorwurf  zu  machen. 

S.  11:  llie  errors.  Hier  behandelt  der  verf.  die  Orthographie  der 
Wörter  auf  -or.  Die  Schreibweise  M.'s  wird  angegeben,  doch  nicht  gesagt, 
ob  M.  von  der  in  England  geläutigen  Schreibweise  abweicht.  Dann  wird 
die  bekannte  stelle  ülier  die  Orthographie  der  Wörter  auf  -or  bei  Webster 
(Diction.)  ausgeschrieben  (fast  eine  ganze  druckseife).  eine  stelle,  die 
nebenbei  gesagt,  grosse  Unwissenheit  in  der  gi'schichte  der  engl.  si»raclie 

Aii^U:i,   \\.  haiul,  Anz.  ;^ 
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verriit  (wo/.u  also  das  aiisnilirliclic  citatV),  ferner  eine  liin.ii-crc ,  wenig 
sagende  stelle  ans  (ioold  BroMn  ((Jr.  nt' (ir.)  —  ein  bucli,  wovon  der  verf. 
viel  zu  halten  scln-int  —  und  endlieli  A\ird  die  trage  di-s  scliülers,  ob  er 
lioiior  od(^r  Jionour  sclireilten  solle,  zu  gunsteu  des  amerikanischen 
or  beantwortet.  Als  gründe  werden  angegeben:  1.  die  eonseqiu'uz  (mit 
derselben  consefiuenz  kTmute  man  ebenso  gut  durchweg  -cur  schreilien); 
2.  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Engländer  hi(M-in  den  Amerikanern 
nachgeben  werden,  wie  sie  in  \ielen  andt'rn  itunkten  nachgegeben  haben, 
während  es  ganz  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  Amerikaner  je  wider  zu 
-oiir  zurückgehen  werden.  (Es  handt^lt  sich  aber  nicht  darum,  ob  die 
amerikan.  über  die  engl.  schreil)weise  einst  den  sieg  davontragen  wird 
—  w  as  ja  noch  fraglich ,  da  die  Phigländer  möglicher  weise  zu  -our  zu- 
rückkehren, wie  wir  zu  -ieren  —  sondern  wir  liaben  einfach  zu  schreiben 
wie  die  EnglämU'r.  Diese  sind  allein  die  Vertreter  der  englischen  spräche. 
^Vir  lernen  in  unseren  scliulen  das  englische  Englisch,  aber  nicht  das 
amerikanische  Englisch.)  ;f.  Die  erwägung,  dass  der  schüler  viel  nötigeres 
zu  lernen  hat,  als  sich  die  w  (»rter  zu  merken,  die  in  englischen  druckereien 
noch  die  endnng  -our  bekommen. 

Die  anmerkung  1  auf  s.  11  ist  geradezu  kindisch.  Zu  6'rror  aufs.  II 
sagt  der  verf.:  'Die  milde  des  ausdrucks  muss  auffallen'.  Al>er  error  ist 
nicht  so  mild  \\ie  der  verf.  denkt,  was  gerade  die  (iftere  Zusammenstellung 
von  crimcs  ttiid  crrors  bei  M.  beweist.  Feriu-r:  'Auch  könnte  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  M.  widerholt  den  gedanken  ausspricht,  dass 
auf  dem  gebiete  der  politik  ein  error  oft  scliwerer  wiegt  als  ein 
crime  (also  ein  politischer  fehler  wöge  schwerer  als  ein  moralisches  ver- 
brechen, das  sagt  'Sl.  nirgends;  oder  meint  der  verf.  iiolitisches  ver- 
brechen? dann  tut  er  M.  gleichfalls  unrecht)  z.  b.  I,  12il:  they  had  coni- 
milted,  nol  otiJy  a.  crime,  bul  an  error  u.  a.  stellen".  Das  heisst  eben 
nichts   anderes,   als   was   ]\I.  au  (Muer  ühuliclieu  stelle  (siehe  Thum)  sagt: 

Moral ly,  litis  is  a  crime;  polilically,  il  is  a  blander.  —  Ferner:  ' und 

ich  glaube,  aus  rücksicht  auf  die  "IJoyalisten"  seiner  zeit  gebraucht  M.  im 
antang  seiner  geschichte  den  milderen  ausdruck ,  um  sie  nicht  zu  ver- 
letzen in  ihrem  ])olitischen  glauben;  er  enthält  sich  des  stärkeren  aus- 
drucks crimes  and  foliies.,  um  nicht  einen  "sehr  respektablen"  teil  seiner 
landsleute  gleich  gegen  seine  History  und  ilu'cn  standi)unkt  misstrauisch 
zu  machen'.  Ich  halte  diese  behauptung  für  selir  gewagt.  Dass  M.  das 
allgemeinere  error  vorgezogen,  hat  seinen  natüi'lichen  grund.  Der  schrift- 
steiler, der  im  eingange  s(nner  geschichte  in  allgemeinen  unu'issen  an- 
deutet, was  er  später  genauer  schihlern  will,  bedient  sich  selbstverständ- 
lich allgemeiner  ausdrücke,  nicht  solcher  die  auf  die  besonderen,  dem  leser 
noch  vorenthalteneu  Verhältnisse  zugespitzt  siml.  Zu  scharfe  präcisirung 
des  ausdrucks  würde  hier  leicht  zu  falschen  Voraussetzungen  von  selten 
des  lesers  führen. 

S.  15  macht  der  verf.  über  den  engl,  adel  einige  bemerkungen  und 
.sagt  unter  anderm,  'dass  es  vor  dem  Staatsgesetze  in  England  kehlen 
Idutsadel,  also  nach  kontinentalen  l»egriffeu  überhaupt  keinen  adel  gibt'. 
Diese  mysteriöse  erklärung  nuiss  nicht  nur  zu  miss\(»rst;indnissen  tlihren. 
sondern    der    mit    den    engl.  ^(•rlKiltnissl'll    iiiclit    vertniute    wird    sich  :iiich 
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vorii'oboiis  trasTii ,  was  «Ictiii  ciucntlicli  der  ciiu;!.  adcl  sei.  (Der  Verfasser 
saiit  es  ilim  uirjiX'iuls.)  ^.  Indeiii  der  verf.  nun  weiter  die  f/en/ri/  als  ein 
verbindendes  ijlied  /Aviseln-n  dem  staatsadel  und  der  .uTossen  niasse  des 
Volkes  charakterisiert,  sehliesst  er  mit  dem  satze:  \\nf  dem  eontinente 
haben  wir  die  zweiteilunj?:  Freie  und  h;>riii-e,  adel  imd  \olk."  I>as  passt 
weder  anf  die  früheren  noch  du'  Jetzi^-en  zustänih'.  .Fetzt  kann  man  doch 
nnmö^'licji  von  freien  und  höriii-en  reden  mid  in  beziij;-  auf  die  friilieren 
znstände  Iwelche  nu-int  der  xcrf  V)  ist  ilie  cinreiliiiiu-  in  freie  und  lir.ris'e 
unu-enau. 

S.  21:  Pricslhoixl.  "M.  kann  liier  lu'i  jirieslIiDod  nur  an  den  clerus 
der  anglikanischen  kirchc.  an  die  i>arochial.  oder  eslahlished  (:{,  49)  dcrgy 
gedacht  liaben,  da  die  geistlichen  der  Disseiäers  sich  nicht  gerade  durch 
loyalty  auszeichneten,  die  geistlichen  (h'r  römisch-katholischen  kirche  aber 
durch  die  errnrs  nicht  (h'm  hause  Stuart  entfremdet  wur(h>n :  wenn  er 
dennoch  statt  dcrgy  (his  wort  prieslliood  gebraucht,  so  tinde  ich  keine 
andere  erklärnng  als  die.  dass  M.  hier,  wie  nicht  selten,  dem  bes- 
seren klänge  den  genaueren  aus  druck  geopfert  hat'.  —  Diese 
und  ähnliche  |unl)egriindete)  \or\viirfe  —  wie  s.  Tu  oimlence:  -Dem  ge- 
bräuchlicheren und  passendm^n  weallh  zielit  M.  opulence  wol  nur  da- 
rum vor  etc."  und  s.  -i.")  dass  M.  einen  starken  hang  besitze  partem  pro 
toto  auf  kosti'U  iler  deutlichkeit  zu  setzen  (s.  auch  Kölbing,  Engl.  Stud.  V 
s.  "i.'iS  'Ich  glaube  niclit,  dass  ^lacaulay's  spradic  uml  stil  "etwas",  sen- 
den! dass  sie  sehr  überschätzt  worden  sind Aber  nach  abzug 

des  üb erschw(>ng liehen  bleibt  noch  immer  so  viel  übrig  etc.")  — 
koutrastiren  S(4tsam  mit  urteilen  des  \  erf.  an  anderen  stellen  wie  s.  li : 
'Seine  spräche  (die  des  Standard  aulhor,  was  v(U-  allem  von  M.  gelten 
soll)  darf  nicht  gekünstelt,  nicht  manierirt,  nicht  alisonderlich  sein,  son- 
dern einfach  und  natürlich,  aber  edel"  und  s.  .i:j:  '.  .  .  es  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  sein  Englisch,  wie  vollendet  schön  es  auch  an  sich 
(was  lieisst  'an  sich'?)  sein  mag,  doch  etwas  an  natürlich  keit  verloren 
hat  (das  reime  einer  mit  'vollendet  schön  an  sich").  Ja,  s.  1  behauptet 
der  verf.  sogar:  '.  .  .  uml  was  ("icero  für  das  schulstudium  der  lateinischen 
spräche  geworden  ist,  ist  Macaulay  völlig  geeignet,  für  das  schulstudium 
der  englischen  spräche  zu  werden.  Rücksich  tlich  der  fornivoll- 
endimg  stehen  die  Schriften  des  J^ngländers  denen  des  Ho- 
mers mindestens  gleich'  (!)  und  ' In  welch  hohem  ansehen  er 

auch  in  betreff  des  ''rein  sprachlichen"'  steht,  erkannte  ich  recht  deut- 
lich etc.'.  —  Um  nun  auf  das  wort  prieslhoad  an  unserer  stelle  zurückzu- 
kommen, so  finde  ich  den  ausdruck  ebenso  wenig  auffallend  wie  1.  öi»  T/inx. 
as  the  pries I  of  the  Eslahlished  Cliurch  was  from  interesl  etc.'  Was  das 
allgemeinere  priesthood  betrifft,  so  gilt  auch  hier  das  bei  error  gesagte. 

S.  ■24ft".:  Der  verf".  fragt  verwundert,  warum  M.  statt  a  loyal  rjeniry 
and  priesthood  nicht  das  zutreffendere  und  -viel  kräftigere'  a  loyal 
iialion  geschrieben  lial)i'.  da  docii  die  iiariou  einmütig  von  .iacub  II.  ab- 
gefallen sei  und  überdies  die  ycntry  und  dcryy  nicht  die  alleinigen  Ver- 
treter  <ler   loyalty  gewesen    seien.      Nach    einigen   weiti-ren   err.rterungeii 


'  Das  wort  priest  rindet  sich  auch  noch  im   l'rayer  Hook. 
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führt  der  verf.  drei  grüudo  an,  welolie  ."\I.  zu  den  Morten  a  loyal  (jodrij 
and  priesthood  bewogen  haben  könnten,  von  denen  er  den  letzten  für 
den  wahrscheinlichsten  hält,  nämlich  den,  dass  M.  hier  wider  seinen  hang 
partem  pro  toto  zu  setzen  bekunde.  —  Die  ganze  argumentation  des  Ver- 
fassers ist  schief;  sein  'kräftigeres'  und  'wahrheitsgeniässes'  a  loyal  nation 
geradezu  absurd.  Der  verf.  sieht,  wie  so  oft,  den  wald  vor  lauter  bäumen 
nicht.  Denn  1.  A\-äre  u  loyal  nalion  viel  zu  weitgehend  im  ausdruck  und 
talsch;  siehe  11,42:  By  Ulis  lime  England  had  recovcred  from  ihc  sadness 
and  anxiety  caused  by  the  death  of  Ihc  good-nalured  Charles.  The 
Tories  were  loud  in  professions  of  aitachmeiil  to  iheir  new  masler 
(Jacob  IL).  The  haired  of  Ihe  Whigs  ivas  kept  down  by  fear. 
Thal  gredt  mass  tvhich  is  not  sleadily  Whig  or  Tory,  bul  ivhich  inclines 
alternalely  lo  Whiggism  and  to  Toryism,  tvas  still  on  the  Tory  side. 
The  reaction  whlch  had  followed  the  dissoluiion  of  the  Oxford  parlia- 
ment  had  not  yet  speni  its  force.  2.  hat  M.  nicht  im  entferntesten  daran 
gedacht,  die  gentry  und  clergy  zu  'repräseutanten  des  ganzen  britischen 
Volkes'  zu  machen.  —  Die  sache  liegt  einfach  so:  Da  die  genlry  and 
clergy  die  hauptstützen  des  trones  waren  und  vornehmlich  die  ein- 
Üussreiche  partei  der  königlich-gesinnten  bildeten,  auf  die  der  könig  am 
sichersten  rechnen  konnte  (II,  49:  In  the  counties  the  governmenl  conld 
depend  on  an  overwhelming  laajority  of  the  gentlemen  of  three  hundred 
a  year  and  upwards,  and  on  the  clergy  alniost  to  a  man.),  so  ist  es 
ganz  natürlich,  dass  M.  nur  diese  beiden  faktoren  erwähnt,  welche  für 
das  Schicksal  Jacob's  II.  vor  allem  entscheidend  waren.  Durch  den  abfall 
dieser  parteien  war  erst  für  die  revolution  ein  breiter  räum  geschaffen. 
Das  ist  ja  eben  das  charakteristische,  dass  diese  abfielen.  Durch 
die  alleinige  erwähnuug  der  genlrt/  und  clergy  ist  auch  keineswegs  aus- 
geschlossen, dass  es  unter  den  andern  ständen  loyale  gab  und  der  übrige 
teil  der  nation  gleichtalls  al»fiel.  Es  ist  somit  das  Macaulay'sche  a  loyal 
gentry  and  priesthood  weder  eine  captatio  benevolentiae  der  Torypartei 
noch  eine  Verleugnung  des  eigenen  parteistaiidpunktes.  —  Ueber  den  ein- 
fluss  und  die  loyalität  der  genlry  und  clergy  siehe  die  ausführliche  dar- 
stellung  bei  M.  ],3lSft'.  besonders  s.  318  unten:  nor  can  there  be  any 
doubl  that  they  tvould  have  shown  equal  loyally  to  Ins  brother  James, 
if  James  7Vould,  eveu  at  the  last  monient,  liave  refrained  from  outrag- 
ing  their  strongest  feeling  (nämlich  der  country  gentlemen  d.  i.  der  gentry) 
und  s.  319:  The  rural  clergy  were  even  fnore  vehement  in  Toryism  than 
the  rural  gentry. 

S.  28:  bound  up.  —  'Up  beim  zeitwort  drückt,  wo  es  sich  nicht  auf 
den  ort  bezieht,  die  Vollendung  der  handlung  aus,  es  sagt,  dass  die  tätig- 
keit  zu  ihrem  ziele  gekommen  ist,  wie  auf  in  den  Zeitwörtern  aufessen, 
aufzehren,  aufreiben'.  In  den  hierzu^ angeführten  beispielen  werden  ver- 
schiedenartige falle  zusammengeworfen  wie  the  crowd  was  wrought  up 
to  such  an  eclasy  of  rage,  he  acled  up  to  these  professions  und  andi^ic, 
die  zu  der  obigen  regel  und  zu  bound  up  wenig  i)asseu.  Zu  bound  up 
hätten  verba  wie  to  lock  up,  to  shut  up  etc.  gestellt  werden  müssen. 
Uebrigens  ist  die  regel  des  verf.  viel  zu  eng,  da  eine  auzahl  verben 
dagegen  \  erstossen  würde,  wie  to  hiiii  up  aufknüpfen,    entwinvu  n.  ülm- 
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Hohe;  tVriKT  lo  iuiic  iip  ;uisriiiiiiiru,  to  slrilcc  nj>  aiilsiiiclrn,  lo  iiluy  >ij>, 
(o  speak  up  otc.  —  In  dein  satze  1,21'.):  l/wy  itcvcr  quUc  camc  up  lo 
ihc  atrocious  cxamplc  hält  der  verf.  qnilc  für  plconastiscli! 

S.  ;?(>:  setHemen'.  AuCli  liier  gerät  der  Verfasser  wider  auf  abwege. 
SelHemoU  hat  an  beiden  stellen  dit'selbe  bedeutung,  worauf  schon  das 
wörtclien  ihal  hindeutet.  Wenn  der  verf.  bei  the  nerv  selllemcnl  fragt: 
'Was  war  neu  an  dieser  ordnuiig  der  dinge?',  so  ist  die  frage  falsch  ge- 
stellt. Das  selllemen'.  war  an  und  für  sich  etwas  neues,  wenn  es  auch 
nicht  in  allen  seinen  bestiinmungen  neues  enthielt  (in  beziig  hierauf  hat 
M.  überhaupt  nichts  durch  das  neiv  andeuten  wollen).  AVenn  der  verf. 
sagt:  'Es  ist  klar,  dass  in  unserem  satze  bei  ne7V  selllemenl  ]\Iacaulay  zu- 
nächst an  die  veränderte  tronfolge  denkt,  denn  nur  diese  war  duriiig  muny 
ycars  der  gegenständ  des  angritfs  von  auswärtigen  und  inneren  feinden', 
so  vergisst  er,  dass  das  nerv  setltement  mit  der  dynastie  William's  eng 
verknüpft  war,  und  dass  angriffe  auf  diese  zugleich'  angriffe  auf  die  Ver- 
einbarungen William's  mit  dem  englischen  volke  waren,  d.h.  auf  die  neue 
Verfassung.  Selllcmenf  ist  von  ^I.  treffend  hier  mit  rücksicht  auf  die  vor- 
hergehendcMi  worte:  bound  np  Ingclher  llie  jiy/i/s  0/  Ihc  pcojdc  and  the 
tille  oflhe  reigning  dynasly  geltraucht.  Selilemenl  im  allgemeinen  sinne 
ist  the  act  of  sclüing ,  or  the  siale  of  Ijeing  seltled  (Worcester).  Daher 
M.  1 ,  13-5  the  nerv  set'demenl  in  bezug  auf  CromwelPs  Protektorat.  — 
Settlemcnt  im  engeren  sinne  ist  der  akt  der  festsctzung,  Vereinbarung 
zwischen  zwei  personen  oder  parteien,  oder  das  zwischen  zwei 
personen  oder  jiarteien  dauernd  festgesetzte,  vereinbarte,  also  an  unserer 
stelle  das  vertragsmässig  zwischen  könig  und  volk  festgesetzte  ('die  toriu- 
liche,  vertragsmässige  festsctzung  zwischen  dem  itrinzen  und  dem  Parla- 
ment', Gneist,  Das  heutige  englische  Verfassungs-  und  Verwaltungsrecht. 
Berlin  1857,  erster  teil,  s.  242),  ein  begriff,  den  man  in  ermangelung  eines 
treffenderen  Wortes  wol  mit  'Verfassung'  widergeben  darf.  —  So  erklärt  es 
sich  denn  auch,  warum  das  Statute  of  12  and  13  William  III,  hy  rvhich 
ihe  crown  was  limited  to  Ms  present  Majesfy's  house  or  the  house  of 
Hanover,  'Act  of  Seltlement '  genannt  wird,  da  das  tronrecht  Wilhelni's 
und  seines  hanses  nicht  auf  gesetzhchem  erbfolgerechte,  st»ndern  auf  einem 
mit  dem  englischen  volkc  abgeschlossenen  vertrage  beruhte. 

S.  .50  ff.:  Zu  auspicious  bemerkt  der  Verfasser:  'Warum  gebraucht  31. 
nicht  happy,  welches  doch  bestimmter  ist'  und:  'Also  warum  das  weniger 
) tassende  auspicious  statt  happy 'i  ....  Aber  ps  ist  offenbar,  die  majestic 
language  of  Rome  (ti,  IIS)  und  die  Ciceronian  tnagnificence  {C 'd,  192) 
haben  es  ihm  angetan  und  die  homely  monosyllables  (3,  135)  getallen  ihm 
nicht'.  Zunächst  pmtestire  ich  entschieden  gegen  den  so  häufigen  Vor- 
wurf des  Verfassers,  dass  JI.  ein  unitassenderes.  allgemeineres  wort  statt 
des  bestimmteren,  zutreffenderen  geschrieben  habe  und  zwar  nur 'aus  Vor- 
liebe für  die  längeren  französischen'  Wörter.  Sind  diese  denn  unbestimm- 
ter, unklarer?  Doch  nur  in  dem  falle,  dass  man  sie  nicht  richtig  anzuw  en- 
den wüsste.  Das  wird  man  von  M.  schwerlich  vorau-^setzen.  Im  gegeii- 
teil,  wo  M.  ein  -französisclies'  wort  gi'liraucht,  da  trifft  er  auch  das  rich- 
tige. —  Alacaulay's  Vorliebe  für  das  lateinische  element  in  der  englischen 
spräche    ist   weniger   seinen    klassisclieii    Studien    und    dem    stetigen   lesen 
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der  ultcii  .scliriflstcllcr  /.ii7.ii>clircilicii  (wie  der  vci'f.  .•iiiiiiiiiiiit ),  wenn  ,-iiicli 
iiianclu'S  auf  ivcliiuiiig-  (U\sscii  zu  .set/A'u  ist,  soudcru  in  erster  lini(^  sei- 
nem an  s}>;cs  pro  dienen  eonservatisnius  (den  er  selbst  ausdrücklich 
lietont  liat)  in  sprachliclien  dini>\'ii.  Er  hat  sicli  nicht  lusreissen  können 
oder  wollen  von  dem  latinisirenden  stile  des  Ib.  Jahrhunderts,  aber  er  ist 
besonnener  als  seine  vorgänjj-er,  unter  denen  Gibl)on  wol  das  äusserste  in 
dieser  richtimg-  geleistet  hat  (88  ])rocent  lateinisches  dement ').  Kinji'ton 
Olipliant  liat  berechnet,  wie  weit  bei  :\Iacaulay  der  hanj?  zum  lateinischen 
elemente  geht  und  g-efunden,  dass  unter  ÖO  wr»rtern  (nur  die  'Nouns,  Verbs 
and  Adverbs'  sind  mit  recht  lierücksiclitigt)  englischen  ursjjrungs  sich  25 
(also  50  procent)  befinden,  die  dem  lateinischen  elemente  entnommen  sind. 
Sollte  diese  Zählung  auch  nicht  überall  stimmen,  im  ganzen  wird  sie  doch 
das  richtige  treffen. 

Im  anfange  dieses  Jahrhuiulerts  hat  sich  eine  andere,  entgegengesetzte 
richtung  bahn  in  England  gebrochen  und  gewinnt  immer  nndir  die  ol)erliand. 
Die  widererweckung  und  das  studium  der  alt-  und  mittelenglischen  schrit- 
ten und  andere  hier  nicht  weiter  zu  erörternde  einflüsse  haben  diese  rich- 
tung in  den  letzten  dezeunien  sehr  verschärft.  Hieraus  erklärt  sich  auch 
das  urteil  Swcet's  (bei  Storm,  Engl.  Pliil.  s.  ;{4;j,  anm.):  'Nole  (hat  Macati- 
lay's  Style  is  no?v  considcred  säUed  and  vicious'. 

8.1)4  werden  bei  country  in  der  bedeutung  von  wohn  statte  eines 
Volkes  als  beispiele  gegeben:  lo  pul  oncs  seif  lipon  one's  counlry,  d.i. 
'verlangen,  dass  man  vor  ein  ordentliches  gericht,  vor  das  Schwurgericht 
gestellt  werde'  (s.  übrigens  Hoppe's  Suppl.-Lex.  unter  et»««//'?/),  \\m\  lo  yo 
lo  the  counlry,  'an's  land  appelliren,  das  Par/mmtv*/ auflösen'.  In  beiden 
fällen  bedeutet  counlry  ebenso  wenig  die  'wolmstätte'  als  im  Deutschen 
'  land '  in  den  worten :  an's  land  appelliren.  Die  beiden  beispiele  gehören 
zu  no.  .'!  'Die  Ijewohner  eines  landes'.  Man  ai)])ellirt  doch  nicht  an  die 
Wohnungen,  sondern  an  die  bewohner.  —  'Eigentüuilich  ist  der  satz  I,  M5: 
Enyland  has  been  lo  ihc  Jeivs  Icss  llian  half  a  counlry  (=  Vaterland), 
and  WC  rcvile  llicm  bccausc  ihey  do  not  fecl  ntorc  llian  a  half  palrio- 
lism'.    Der  Verfasser  hat  counlry  ortenbar  nicht  verstanden. 

S.  70:  'Dem  gebräuchlicheren  und  auch  hier  passenderen  wcallh  zieht 
M.  opulcncc  wol  nur  darum  vor,  weil  es  als  dreisilbig  einen  besseren  ton- 
fall  hervorlnnngt'.  üerade  weil  opulcncc  einen  höheren  grad  von  reichtum 
bezeichnet  als  rvcalih  und  nicht  den  neljenbegriff  der  prospcrous  condi- 
lioit  hat,  ist  es  an  dieser  stelle  durchaus  zutret!"end. 

S.  70:  glory.  'Die  deutsche  spräche  hat  kein  wort,  welches  dem  eng- 
lischen glory  oder  dem  französischen  gloirc  entspräche,  l'x'i  deui  worte 
rühm  denkt  man  zunächst  und  hauptsächlich  an  das,  was  andere  von  einem 
denken  und  reden,  bei  glory  und  ijloire  aber  denkt  mau  zunächst  an  das, 
was  bewuuderung  erregt,  was  achtung  her\orruft  (nein!  zunächst  nicht 
an  das,  was  bewuuderung  erregt,  achtung  hervorruft,  sondern  au  die 
bewuuderung,  achtung,  ehre  selber),  was  zur  ehre  gereicht.  Wenn  ein 
deutsches  wort  im  glory,  gloire  gegeben  werden  soll,  so  ist  herrlichkeit 


'  Nach  The  Old   and  Middle  English  by  Kington  ()li]ihant.     London 

1S78,  s.  588. 
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vk'l  zutreffender  als  riiliin' Kulun  ist  im  Kiii;liselieii  rciiowii,   im 

Fraiizüsisclieu  renoinme'e  etc."  Dann  wird  eine  hiuf^'e  reihe  citate  geg'ciieii 
(wo  Mierrliclikeif  an  den  w  e  ii  i  i>'.s  t  en  stellen  zutrifft)  und  am 
seldusse  von  s.  72  ,ü,vsagt:  'Also  marlial  fjlory  ist  nicht  kriej>;erischer 
ruhni;  das  würde  sein  mililary  fame  oder  repulalion  oder  renorvn,  son- 
dern kriegerische  tüchtigkeit  (!!).  kriegsherrlichkeit'.(!) 

Es  verlolmt  sich  kaum  der  niiilu'  diesen  unsinii  zu  widerli'gen.  Was 
zunächst  die  Franzosen  unter  gloire  verstehen,  sagen  uns  am  besten  Littre 
und  das  Dictionnaire  de  l'Acadeiuie.  Littre:  Gloire  \.  Ceicbrilc  f/randc  cl 
honontbl'i,  cn  parlant  des  personnes  \w\)i^i\)*^'\'!i\na\i'\\,  darunter  Lamartine, 
Meditation  II,  5:  Mais  le  lemps?  il  n'cst  plus.  —  Mais  la  (jUnre't  qu'im- 
porle  cd  echo  d'un  vain  son  qu'un  siede  au  siede  apporle,  ce  nom,  bril- 
lant jouel  de  la  poslerite?  Erst  an  (I.Stelle  bringt  er  (//o/rt' (herrlichkeit) 
=  Ecial,  splendeur.  Vcnez  dans  vmn  palais,  vous  y  verrez  ma  gloire. 
Rac.  Ath.  II,  7.  —  Dict.  de  FAcademie  (1S7S)  Gloire:  Llioniieur,  l'eslime, 
le.*:  louanges,  la  repulalion  que  I es  verlas,  le  merite,  les  yrandes  qualiies, 
les  grandes  aciions  ou  les  bons  ouvrages  allirenl  a  quel'iii'un.  Aimer  la 
gloire.  Cherc/ier  la  gloire.  La  gloire  mililaire.  La  gloire  lilleraire  etc. 
Von  den  englischen  lexicographen  fülire  ich  an:  Richardson  (A  New  Dict. 
of  the  Engl.  Lang.  1844)  Glory:  Thal  rvliich  is  spoken  or  said,  lalked, 
rumourcd ,  repulcd ,  celebrated,  renorvned,  famed ;  and  ihus  fame,  re- 
Jiofvn,  cclebrily,  lionoiir,  praise ;  splendour,  luslre  or  magnißcence  ('lierr- 
keit'  an  letzter  stelle).  —  Worcester  (London  ls5i)):  Glory  n.  \.  honor,  re- 
norvn; celebrily ;  fanie ;  praise.  Erst  unter  ."i.  bringt  er:  State;  poinp; 
magnißcence.  Solomon  in  all  Ihis  glory  (lierrliclikeit),  was  not  arraijed 
like  one  of  ihese.  —  Webster:  Glory  I.  Praise,  honor,  admiralion,  or 
dislinclion  accorded  hy  common  consent  to  a  person  or  thing;  high  repu- 

tation;  honorablo  fame;  renofvn;  ce'ebrity.     2 excellency; 

brilliancy;  splendor  (lierrlichkeit).  —  Skeat,  Etymological  Dictionary  of 
the  P^nglisli  Language,  Oxford  18*^2:  Glory,  renoivn,  fame.  Die  bedeu- 
tung  'herrlichkeit'  ist,  wie  man  sieht,  weder  im  Französischen  noch  im 
Englischen  die  vorlierrscliende,  sondern  im  gegenteil  die  speciellere, 
vereinzelte.  Der  ce'lebrite  gründe  et  Imnorable  kommt  das  dentsclie 
wort  'rühm"  von  allen  anderen  am  nächsten.  Dass  Crabb  und  Lafaye 
glory,  gloire  nur  mit  honour,  honneur,  nicht  aber  nut  roiown,  renotnmee 
zusannuenstellen,  hat  darin  seinen  grund,  dass  glory,  gloire  tÜr  den  Eng- 
länder und  Franzosiui  zu  erhabene  begritt'e  sind,  um  mit  dem  geringeren 
renotvn,  renommee  in  eine  kategorie  gestellt  zu  wenlen.  Die  zusaunnen- 
stellung  der  begriffe  rühm  und  ehre  ist  ihnen  natürlicher,  so  wie  auch  wir 
im  Deutschen  diese  beiden,  'rühm  und  ehre',  -ehre  und  rühm'  oft  zu  ver- 
binden pflegen.     Marlial  glory  [gloire  mililaire)  an  unserer  stelle  aber  ist 


'  S.  auch  anni.  auf  s.  7.3:  'Ich  kann  nicht  umhin,  hier  daraufhinzuweisen, 
wie  viel  die  halbwisserei,  besonders  die  spraclilichc  zum  entstehen  natio- 
naler vorurteih'  beiträgt.  Der  halbwisser  iiliersetzt  gloire  mit  ruhn-  (rec. 
tut  das  aucli  und  wird  auch  fortfahren  es  zu  tun),  und  weiss  nu.r. ,  dass 
leere  ruhmsucht  ein  grundzug  im  charakter  der  Franzosen  ist.  währen«!  er 
es  doch  ganz  in  der  ordnung  findet,  wenn  ein  Deutscher  nicht  milde  wird, 
zu  reden  von  des  deutschen  reiches  lierrlichkeit'. 
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k  ri  cii'srii  li  111  im  liüclistcii  iiii(i  scliönstcii  sinne  um!  vdii  »itlilanj  iiikdiui 
mir  gr;ulucll,  über  iiiclit  liogrltflich  ver.scliicdt'ii. 

S.  T.'i:  '^wise  saf>'t  wcnis'er  als  das  deutsclie  weise;  tvise  stellt  selir 
iialie  dem  pi-udcntWw^,  iimsielitig-,  vorsielitiii;'.  Das  ist  eiitsehiedeji  falsch. 
,\llerdinji's  bedeutet  wise  oft  iiielit  viel  melir  als  prüden/,  alier  i's  hat  auch 
den  vollen  begritf  des  deutschen  'weise',  so  wie  w/V/ow/ auch  unser 'Weis- 
heit' ist.  Lateinisches  sapiens  und  sapien'ia  werden  regelmässig"  durch  wise 
und  wisdom  widergegeben  (wodurch  auch  sonstV).  Nur  die  sieben  weisen 
heissen  the  seven  Sages,  eine  frühe  anlehnung  an  das  Französische.  Wise 
im  sinne  von  prudent  schliesst  natürlich  die  Sittlichkeit  nicht  ein,  wol  aber 
ist  wise  im  hiiheren  sinne  identisch  mit  'sittlich'  (im  Deutschen  grade  so). 
Zur  liekriiftiguug  seiner  erklärung  tährt  der  Verfasser  (s.  T,',)  selbstliewusst 
fort:  '■Supere  aude  verstehe  ich,  aber  ich  verstehe  nicht  dare  lo  bc  wiso\ 
Allerdings,  der  vcrf.  versteht  es  nicht,  der  Eiigl;iiid(>r  aber  versteht  es, 
denn  es  ist  die  einzige  und  richtige  Übersetzung.  Siehe  Dictionary 
of  Latin  Quotations,  Proverbs,  Maxims  and  Mottos,  Classical  and  Mediae- 
val,  including  Law  Terms  and  Phrases.  With  a  selection  of  Greek  Quo- 
tations. Edited  by  H.  T.  Riley  B.  A.  etc.  London,  Henry  G.  Bohn,  York 
Street,  Covent  Garden  Is.dH:  saper e  aude.  Hör.  —  'Dare  to  be  wise.' 
Ädhere  to  Ihe  diclates  of  wisdom,  in  spite  of  fear  or  lemplalion.  Mol/o 
of  l/ie  Earl  of  Macclesfield. 

Die   rein   sachlichen  anmerkungen  sind  zum  grossen  teile  blosses 
raisonnement    und   z^^i^r   der   gewöhnlichsten   art,    wie   man   es   in    einem 
wissenschaftlichen    Imche   kaum   erwarten   sollte.     Ich  gebe  von  den  zalil- 
reichen  beispielen  nur  zwei.    B.  4Öund47:  'Für  jene,  welche  mit  be  wunde- 
rung blicken  auf  jene  zeit  und  jene  gesellschaft,  in  welcher  es  hiess: 
Reiten  und  rauben  ist  keine  schand', 
Die  besten  tun's  im  ganzen  land; 
in  welclu'r  man  handelte  nach  ihe  old  motto  of  one  of  ihe  greal  praeda- 
lory  familics  of  Tevioldale  "Tliou  shall  want  cre  I  wanf  muss  die  eng- 
lische  hochachtung   des  properUj   einen  stark  bürgerlichen  geruch  haben, 
wie  es  auch  erklärlich  ist,   dass  sie  mit  Verachtung  auf  die  krämcr-,   d.  h. 

bürgerpolitik  Englands  blicken Es  ist  eine  oft  aufgeworfene 

frage:  Wem  verdankt  England  seinen  reichtumV  Nicht  seinen  kohlen  oder 
seinem  eisen.  Denn  England  war  schon  ein  sehr  reiches  land,  ehe  kohlen 
und  eisen  von  bedeutung  M'urden;  nicht  seiner  insularen  läge  —  da  ist 
Spanien  viel  günstiger  gelegen;  nicht  seinem  haiidel,  denn  wenn  der  liandel 
reichtum  bringt,  so  setzt  er  doch  auch  reichtuui(!)  voraus.  Der  Zuflüsse, 
die  den  englischen  wolstand  speisen,  gibt  es  mehrere,  aber  einer  der  be- 
deutendsten ist  die  securily  of  proper ly,  deren  England  sich  seit  Jahr- 
hunderten in  besonderem  maasse  erfreut'. 

S.  62:  'Die  fabel  von  der  selbstmordsucht  der  Engländer  cursirt  nur 
in  den  ungebildetsten  kreisen.  Die  fabel  aber  von  den  "wenigen  ungeheuer 
reichen  und  den  ungeheuer  vielen  armen  '  in  England"  ist  selbst  in  solchen 


'  Ueber  die  armen  siehe  die  stelle  in  einem  der  verbreitetsten  und 
bestan  Schulbücher  in  England,  A  School  (ieography  by  James  Cromwell, 
5(»  edition.    London    IsTll,  s.  (i  I :  Froin  llie  luisl  superiorily  o/  Euijland  iit 
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kroi-sfu  noch  iiiclit  ;uisscr  ciirs  li-csctzt,   denen  alle  liildiniusiiiittcl   unserer 

zeit  zu  gx'bote  stehen '     'Mau  braucht  nur  ein  liülnnisehes  dort' 

mit  einem  sächsischen  zu  vergleichen,  eiue  Stadt  Unteritaliens  mit  einer 
Stadt  Oberitaliens,  einen  distrikt  Andalusiens  mit  einem  distrikt  Cataloniens 
und  mau  muss  zu  der  erkenntniss  kommen,  dass  je  höher  die  civilisation, 
desto  gleichm;issiger(V)  verteilen  sich  die  guter  dieser  erde,  der  reichtum 
eines  volkes  —  d.  h.  der  reichtum,  der  durch  die  tätigkeit  der  Individuen, 
durch  ack erbau,  durch  Industrie  und  handel  erworben  wird;  anders  verhält 
es  sich  freilich  unt  jenem  golde,  das  im  10.  Jahrhundert  aus  Amerika  nach 
der  iberischen  halbinsel,  oder  mit  den  milliarden,  die  1^71  aus  Frankreich 
nach  Deutschland  geflossen  sind". 

In  den  enirterungen  über  Macaulay"s  religir>sen  stand]iunkt  hat  der 
verf.  es  sich  nicht  versagen  können,  seinem  gläubigen  herzen  widerholt 
luft  zu  machen  gegen  den  heutigen  Unglauben.  So  lesen  wir  auf  s.  14.">: 
'Armer  Macaulay,  wie  weit  bist  du  zurück  hinter  der  deutschen  aufklii- 
rung:  Ein  lehrjunge,  der  die  (iartenlaube  liest,  weiss  auf  das  gewisseste, 
dass  "im  Zeitalter  Hulmboldt's  und  näckel's  nur  noch  die  pfaflten  und  die 
blödsinnigen  an  ehien  Gott  glauben  können"',  un<l  auf  s.  1-17:  -Wie  viele 
Schriften  sind  nach  diesem  rezepte  ausgearbeitet  Avorden  von  Lessing's 
Nathan  bis  zur  —  Marlitt!"  —  Als  schlechten  patrioten  er\\eist  sich  der 
verf.,  indem  er  nicht  müde  wird,  das  loV>  Englands  zn  singen  und  eng- 
lische zustände  anzupreisen,  dabei  aber  manchen  gehässigen  seitenhieb  auf 
Deutschland  fallen  lässt;  siehe  s.  44,  s.  75  u.,  s.  ]2ti  o.  Macaulay's  krasse 
deutschfeindliche  gesinnung,  die  hauptsächlich  in  beschränkten,  echt  eng- 
lischen Vorurteilen  ihren  grund  hat  —  siehe  sein  pamphlet  auf  Friedrich 
den  Grossen  —  sucht  der  verf.  zu  entschuldigen. 

Zum  Schlüsse  gebe  ich  noch  zwei  characteristica.  In  bezug  auf  das 
Byron  Family  Secret  sagt  der  verf.  s.  149  anm.:  'Unbegreiflich  ist,  wie 
ein  deutscher  gelehrter  (ist  wol  Elze  gemeint)  die  mitteilungen  der  frau 
Beecher-Stowe  bezweifeln  kann ;  an  sich  tragen  sie(!!)  den  Stempel  der 
glaul)würdigkeit  und  die  erklärung  der  advokaten  Wliarton  und  Fords 

ist  ja  nichts  anderes  als  eine  bestätigung'.  —  In  der  anmerkung 

auf  s.  \:M  wird  der  lieuchelei  geradezu  das  wort  geredet  und  der  satz  auf- 
gestellt, 'dass  frommer  schein  frommes  sein  wirkt  oder  förd<'rt". 
.Vielleicht  ist  der  Verfasser  auch  der  Überzeugung,  dass  gelehrter  schein 
gelehrtes  sein  wirkt  oder  fördert. 

Bonn,  im  januar.  Dr.  Lorenz  Morsbach. 


manufactures  and  commerce,  il  is  incompurably  llie  ricltesl  couiilry  in 
tlie  World;  notunlhsUmding  rvhich ,  a  friglttfui  nmount  ofpovernj 
exisls.  Aboul  a  mÜlion  of  ils  inhabibinls  receive  conslunl  or  occasional 
relief  as  paupers;  and  ü  is  calcululed  titat,  in  London  nione,  niore  ihnn 
2u,()0(t  peojile  rise  every  morniny  willwul  knon'iny  how  llie  food  f'or  llie 
day  is  lo  be  obluined. '  fo  meel  litis  distress,  aboul  L  t;.iiii(i.(Mi(i  is  raised 
compulsorily  every  year  fur  llie  supporl  of  paupers,  and  vasi  sums  are 
voluntarily' subscribed  iowards  numerous  charilable  inslilutions  spread 
over  Ihe  counlry  etc. 
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Tlie  Crickct  (»u  tlic  lle;irtli.  A  l'^nirv  Tale  ol'  lloinc.  \\\ 
Cliavles  Dickens.  Zum  g'el)raiu'li  in  8(']iulen  und  zum  pvivat- 
studiuni  mit  spraeliliclieu  und  saclilit'lien  bemerkung-en  (unter 
steter  bezug-nalime  auf  Fölsings  eng-liselie  i^Tammatik  und 
die  van  Dalen - r.loyd-I^aniienselieidfselien  untern clitsbriete) 
ausgestattet  von  ])vnfess()r  dr.  A.  ll()i)])e,  obevlelirer  und 
lebrer  der  eiigliscben  spräche  am  IJerliniselien  gymnasium 
zum  (Trauen  Kloster.  Vierte,  verbesserte  und  vermehrte  auf- 
läge. Preis  ungebunden  1  mark.  Berlin.  Laugenseheidt'sche 
vcrlagsbuehliandlung  (prof.  G.  Langenseheidt).  1882.  IV  und 
loO  Seiten.    8. 

Diese  koiniiieiitirte  iiiisi;';il>e  eines  der  liesteii  erzeui^'iiisse  (Ut  Uiekcns'- 
scheii  iiuise  kann  mit  fug  und  reclit  als  eine  nnisteniusü'ahe  bezeielinet 
werden.  i)<'r  Verfasser  j^ibt  in  treffender  kiir/.e  iuhI  mit  feinem  vi'r- 
ständniss  eine  fülle  spraehlieher  bemerknnji'en ,  welelie  von  seiner  nni- 
fassenden  und  j2,'riindlielien  kenntniss  des  Neneuijlisehen  j;"länzendes  zeng- 
niss  ableiii'n.  ]\Iit  rielitin'em  takte  wird  in  den  anmerkiing'en  überall  her- 
vorgehoben, was  der  familiiiren  oder  vulgären  spraelie,  oder  was  dem 
slang  angehijrt,  wird  der  si)rat'hlielie  ausdvuck  des  diehters  in  bezug  auf 
inlialt  und  färbe  treffend  beleuehtt't.  Sinnverwante  begriffe  und  Wörter  sind 
dureh  wenige  gut  g(;wähltc  beispiele  mit  grosser  schärfe  gescliieden,  und 
die  grammatisehen  eigentündiehkeiten  des  diehters  und  der  englischen 
s])rache  überhaupt,  soweit  letztere  hier  in  betracht  kommen,  —  oft  durch 
blosse  hinweisung  auf  den  entsi)rcchenden  i)aragraphen  der  Fölsing'schen 
granimatik  —  hinreicliend  und  gut  erläutert.  Die  sachlichen  anmerkungen 
sind  in  verkürzter  form  vielfach  aus  dem  'Suiiplement-Lexicon'  des  verf 
herübergenomuien.  Dass  der  bewährte  verf.  in  diesen  dingen  eni  ge- 
wissenhafter und  zuverlässiger  führer  ist,  bedarf  k;uiiu  der  erwähnung. 
Auch  dem  texte  hat  der  verf  seine  besondere  Sorgfalt  zugewandt;    s.  die 

anm.  zu  I'.),  i,  (;.  :<(),  12.  :{;i,  i:i.  Ki,  2.  Js,  ;n.  4',t,  |i).  5;{,  :n.  nü,  21.  si,  i. 

Wenn  ich  im  folgernden  dennoch  einige  ausstellungen  mache,  so  ge- 
schielit  es  in  der  ab.sic]»t,  die  aufmerksandvcit  (h's  verf.  auf  einige  wenige 
punkte  hinzulenken,  in  denen  ich  nicht  nüt  iliui  ül)ereinstimmen  kann. 

2,20  soll  in  il  ivould  l.ean  fonvard  ivilli  a  driuilccn  nir  das  ivoidd 
die  bekannte  iterative  bedeutung  haben  fs.  anm.  2,  |s).  Das  würde  aber 
nicht  nur  den  gedanken  abschwächen,  sondern  man  fragt  sich  auch  ver- 
gebens, warum  denn  nuju/d  betont  wiu'den  soll.  Es  steht  im  gegensatze 
zu  dem  zweimal  vorhergehenden  //  ivouldnt  in  derselben  bedeutung 
'wollen'.  Denn  erst  wird  gesagt  was  der  eigensinnige  kessel  nicht  wollte, 
dann  aber  was  er  wollte. 

Zu  4,  5:  as  if  il  liadiCl  quile  made  up  its  niind  yel  lieisst  es:  '  mind 
ist  entschluss;  also  tnadc  uj>  its  miiid  sich  entschlossen.'  Das  ist  uu- 
philologisch  und  unpädagogisch.  Unphilologisch,  weil  miiid  nicht  ent- 
schluss ist,  und  unpädagogisch,  weil  entschluss  nur  übersetzungswort  ist, 
und  der  schüler  den  englischen  ausdruck  idcht  verstehen  lernt.  P.s  ist 
diese  methode  Icidtu'  noch   sehr  verbreitet  (weil  sie  eben  so  leicht  und 
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ItiMlunii  ist).  Wie  talscli  sie  ist.  crsiclit  iiinii.  \\  cnii  inaiMlic  koiiMiiiicii/.cii 
zieht.  The  idea  crossed  »iij  mind  lieisst  zu  DiMitscli:  Der  gctlaiikc  fnlir 
mir  durcli  den  köpf;  also  mind  =  köpf,  mind  ist  an  uiiscror  stelle  der 
nachsinnende,  üherle.ü'ende  verstand.  Erst  diireli  iWv  Verbindung  mit 
make  up  (fertig  stellen ,  zum  absehluss  bringen)  entstt'ht  der  begriff  der 
fertigen  zum  absehluss  gebrachten  Überlegung  d.  h.  des  entschlusses. 

4,  24:  Die  metrischen  benierkimgen  über  das  lied  des  kesseis  sind 
mir  zum  grossen  ti'ile  unklar.  LUe  jambischen  tetraiueter  sind  doch 
akataloktisch  (nicht  ' katalektisch '  wie  der  verf.  sagt),  da  sie  mir  aus- 
nähme der  versschlüsse  togelhcr  \  rvealher  alle  mit  betonter  sillie  schliesseu. 
Ich  halte  es  überhaui)t  für  verfehlt,  auf  solche  volkstüudiche  verse  die 
terminologie  der  antiken  metrik  anzuNvenden,  da  mit  den  antiken  termini 
sich  auch  die  antiken  begriffe  leicht  einzustellen  ittiegen.  Die  englischen 
volkstümlichen  verse  beruhen  aber  bekanntlich  auf  ganz  andern  grund- 
gesetzen  als  der  antike  vers.     Der  verf.  sagt  ferner:    "Die  vier  liebungen 

des  ersten  verses  sinil  dark.  rot /// W(ty ;    sie  werden  mehrfach 

durch  pausen  ersetzt,  wie  z.  b.  nach  darkaess\  Glaubt  der  verf.  etwa  mit 
Jessen,  dass  hebuugen  durch  pausen  ersetzt  werden  können  V  Auch  dann 
sind  mir  die  werte  des  verf.  unverständlich,  da  ich  keine  liebung  vermisse. 
Uebrigens  ist  im  ersten  \erse  gegen  den  verf  natürlicher  zu  betonen: 

lt"s  a  dark  night,  and  the  rotten  leaves  are  lying  by  the  \\i\\ 
Der  zweite  vers  ist  zu  lesen : 

and,  above,  all  is  mist  and  därkuess,  and,  behnv,  all  is  mire  and  cläy. 

ö,  1:  chirrup.  "Es  gilt  als  Verkürzung  aus  cliccr  up  (s.  i:<,  24:  i(s 
Cliirp,  C/iirp,  Chirp  luis  c/wcred  me  up).'  Diese  etymologie  ist  ganz  un- 
haltbar und  sollte  nicht  einmal  als  möglich  ausgegeben  werden.  Siehe 
übrigens  den  artikel  über  dieses  wort  in  Skeafs  Etymol.  Diction. 

(i,  25  ist  die  anm.  des  verf  zu  lo  havc  dccidcd  unphilologiscli.  Es 
ist  nichts  zu  ergänzen;  man  kann  sich  die  saclie  höchstens  durch  einen 
satz  mit  if  veranschauliclien.  —  'Es  liegt  darin  "bul  wc  caiuwl  dcc/idc". 
Im  blossen  "/o  decidd'',  welches  man  immer  (V)  setzen  kann,  liegt  dies 
nicht  ausgedrückt.'  Ich  .sage,  das  blosse  to  dccide  würde  hier  denselben 
.sinn  {buL  we  caiinot  dccide)  geben,  sowie  mau  auch  in  dem  voui  \-erf 
angeführten  beispiele:  ....And  yel,  1  s/iuuld  have  dcarlij  liked,  1  owii, 
lo  have  touched  her  Ups  etc.  ohne  den  sinn  zu  ändern /t;  <<;Mt7<  sagen 
könnte.  Der  Engländer  setzt  in  solchen  fällen  nach  einem  haiiptverl)  in 
der  Vergangenheit  gern  den  intinitivus  perfi-cti,  Aveil  er  anschaulicher  ist. 
Man  sagt  also:  it  tvould  lake  u  clearer  head  (hau  ijours  or  mine  lo 
decide,  aber  it  rvould  k<ive  laken  a.  cl.  h.  ih.  y.  or  m.  lo  have 
decided.  Man  muss  aber  den  iuf.  i)erfecti  im  zweiten  tiille  setzen,  wenn 
die  deutlichkeit  oder  der  gegensatz  es  erfordert.  So  würde  man 
sagen:  /  should  noi  have  liked  io  have  seeti  him  Ihen,  bul  now  I  s.' ould 
like  lo  See  him.  —  In  einem  andern  vom  verf  citirten  beispiel:  you  had 
betler  not  have  dune  so  ist  der  sinn:  es  wäre  besser  gewesen,  sie  hätten 
es  nicht  getan,  aber  you  had  beller  noI  do  so  heisst:  es  wäre  besser, 
sie  täten  es  nicht  (Hessen  es  bhMben).  Dieses  beispiel  passt  übrigens 
nicht  zu  den  vorher  l)esiiroclieiieii.  weil  hier  die  saclie  anders  liegt. 
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14,  Hi:  pickli'd  sahntin  kcg-.  ' jiicklcd  s.  (mariiiirt)  stellt  adjektiviscli 
'/AI  kc'f/  ^^  k. /'()?■  j>.  s'  Das  scheint  mir  mirichti}?  ausgertrückt,  da  satmon 
kvfi  ein  conipositiun  durcli  blosse  nebeneinanderstellunii'  bildet,  wie  so 
oft  im  Engliselien.  Picklvd  salnion  ist  hier  als  ein  begriff  zu  fassen 
(vgl.  unser  iK'ikelhiiriug)  und  als  solcher  mit  kcq  zu  einem  compositum 
verbunden. 

19,34:  Das  eingescholiene  you  kiiow  ist  auch  in  familiärer  (nicht 
bloss  S'ulgärer")  rede  gebräuchlich. 

:{l,  (1  sagt  der  verf.  zu  den  w orten:  Iw  ....  i>vlJ'ed  <tl  liis  old  ftipc: 
'■fü,  weil  er  den  mund  an  das  röhr  hält,  nicht  eine  spitze  in  den  niund 
nimmt,  s.  zu  MO,  37'  ('Die  jjfeife  hat,  wie  alle  englischen,  keine  krumme 
spitze').  ,\ber  der  Engländer  hält  doch  nicht  das  röhr  an  den  mund,  er 
nimmt  doch  das  eude  des  rohrs  (so  gut  wie  wir  die  kruuiuie  spitze)  in 
den  mund  —  wenn  auch  uur  zum  teil.  Das  jiulfed  a(  liis  }>.  ist  grade  so 
gesagt  wie  he  drcw  at  h.  p.  er  zog  an  seiner  iifeife,  weil  das  patien  und 
ziehen  nicht  mit  der  ganzen  pfeife,  sondern  an  einem  teile  derselben,  an 
dem  einen  ende  des  rohres,  geschieht.  Von  dem  deutschen  raucher 
würde  man  denselben  ausdruck  mit  al  gebrauchen,  trotz  der  'krummen 
spitze'. 

4."), -1 :  '•  wc'ujii,  übliche  falsche  Schreibart  für  way\  denn  man  sagt 
von  der  bewegungskraft  des  schifites :  '■'■the  ship  has  so  mucli  way  npon 
her";  In  yd  under  weigli  also:  flott  machen,  in  gang  bringen. '  Ich  halte 
wc'ujii  nicht  für  eine  falsche  Schreibart  für  way,  sondern  für  das  substan- 
ti\uni  zum  verbum  lo  wcigh.  Das  subst.  iveigh  hat  sich  bis  heute  noch 
erhalten  (als  simplex,  wo  es  ein  niaass  für  trockene  waren  bezeichnet  uud 
in  comitositis  wie  iveiyh-bridge  etc.);  es  ist  freilich  fast  ganz  von  weiyhl 
verdrängt  worden.  Wie  das  subst.  ive'ujhi  auch  wucht  bedeutet,  d.  i.  die 
drückende,  stossende  kraft,  so  scheint  sich  in  weigh  in  den  oben  genann- 
ten 'nantical  terms'  noch  die  alte  bedentung  'bewegende  kraft'  (vgl.  dazu 
das  altengl.  rvegan,  to  weigh,  im  sinne  von  'bewegen'  neben  'wiegen') 
erhalten  zu  haben.  Man  beachte  auch  in  den  angeführten  redensarten  den 
geltraucli  der  präpositionen  upon  und  under.  Ich  wüsste  nicht,  wie  man 
diese  mit  way  zusammenreimen  kchmte.  to  get  the  ship  under  weigh 
heisst:  Das  schiff  unter  die  bewegungskraft  (rüder,  segel  etc.)  bringen, 
(1.  h.  in  bewegung  setzen.  The  ship  has  so  much  weigh  upon  her  heisst: 
Das  schiff  hat  so  viel  bewegungskraft  auf  sich,  d.  h.  es  ist  mit  soviel  he- 
Avegungskraft  versehen.  Ich  halte  daher  umgekehrt  7vay  für  falsche 
Schreibart  in  dem  ausdruck  '■  to  he  under  way\  to  be  in  molion,  as  when 
a  ship  begins  to  move.  —  Der  nautische  ausdruck  ist  scherzhaft  über- 
tragen in  einem  hübschen  beispiele,  das  der  Acrf.  im  Suppl.-Lex.  giebt. 
A  man  canie  into  the  room  wi!h  so  much  way  (sollte  weigh  heissen) 
upon  him  etc.  d.h.  Ein  mann  kam  mit  solcher  wucht  (vgl.  auch  wucht 
neben  gewicht  im  Deutschen)  herein  gestürzt.  —  Die  Wendung:  '  the  ship 
has  way'  kann  freilich  auch  eine  andere  dentung  zulassen. 

")*^,  8:  The  blank  sightless  face.  Warum  von  der  spezielleren  be- 
deutung  'unbeschrieben'  (blank)  ausgehen?  Etwa  wegen  der  vorher- 
gehenden Worte:  '■Look  into  my  face  ....  Read  it  witli  ynur  beantiful 
eyes,  and  teil  me  if  Ihe   trulh  is  wrillen  on  il"i    Die  Übertragung  von 
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uubeseliriebeueiii  papier  auf  das  liehrlosL'  g-esicht  des  blinden  mädcliens 
wäre  nicht  einmal  schön,  blank  steht  hier  in  seiner  allgemeinen  bedeu- 
timg  =  void  und  bezeichnet  dass  etwas  fehlt.  Daher  z.  b.  blank  verse, 
weil  der  reim  fehlt  und  anderes  derartiges.  Blank  und  sif/hl/ess  besagen 
an  unserer  stelle  ganz  dasst-lbe  und  bilden  eine  so  belieltte  tautologie 
oder  besser  gesagt,  hiiufung  gleicher  begritte  zur  grösseren  vcranschan- 
lichung. 

59,  .'54:  '■  put  nie  r/ght'  war  schärfer  zu  fassen.  Esheisst:  verbessern, 
berichtigen,  (eines  besseren  belehren).  S.  6(1,  S  lo  sei  right  in  derselben 
bedeutung. 

63,  35:  Zu  '•looked  htm  in  the  face''  ist  die  bemerkung:  'doch  wird 
die  beziehung  auch  hier  lokal  gedacht'  zu  spitzfindig.  Solche  augeb- 
liche germanismen  sind  übrigens  nicht  so  selten  als  manche  zu  glauben 
scheinen. 

67,  32:  Ich  teile  nicht  die  ansieht  des  verf.  For  making  steht  hier 
wie  in  den  beispielen  bei  Fölsiug  §  333  anm.  2  s.  142  oben.  Delplii  was 
chosen  as  a  cnnvenient  place  for  holding  their  vernal  assembly.  und 
The  most  cffectual  expedient  for  stopping  tke  progress  of  litis  torrenl, 
seemed  the  election  of  an  emperor.  So  heisst  auch  liier  0  whal  a  voice 
il  was,  for  making  liousehuld  music  at  the  fire-side  of  an  honest  man.' 
nichts  anderes  als:  Jt  was  a  charming  voice  for  making  h.  m.  etc.  Der 
gedanke  ist:  Ihre  (bezaubenide)  stimme  war  so  reclit  für  diese  art  von 
musik  geschaffen. 

79,  3(1.  3 1 :  give  hat  beidemale  dieselbe  bedeutung.  Ich  verstehe 
nicht,  warum  der  verf.  das  zweitemal  give  als  'geben'  deutet. 

92,21:  Der  verf.  ist  im  zweifei,  ob  piece  hier  den  auftritt  zwi- 
schen John  und  Dot  oder  nur  die  person  der  Dot  bezeichnet.  Ich  denke, 
die  adjektiva  complele,  unmiligated,  soul-fraught  sprechen  deutlich  genug 
tiir  jyiece  =  auftritt,  scene. 

97,19:  p'raps  ist  nicht  niu"  die  'vulgäre",  sondern  oft  auch  die 
familiäre  ausspräche  von  perhaps. 

Ich  erwähne  zum  schluss  noch  einige  kleinigkeiten,  die  der  verf.  in 
einer  künftigen  aufläge  berücksichtigen  möge.  In  der  anm.  1,  l  muss  es 
doch  statt  'als  wüsste  sie,  das  heimchen  habe  den  streit  begonnen' 
heissen:  als  glaubte  sie  etc.  Tatsächlich  hat  ja  der  kessel  den  Wett- 
streit begonnen.  In  2,  27  ist  der  stil  geradezu  schlecht.  Anm.  5,  13  zu 
twinkle  muss  lauten:  'Uebertr.  vom  gesiclits-  auf  den  geliiirssinn,  und  um- 
gekehrt, sind  in  allen  spr.  üblich".  Sonst  ])asst  das  lieispiel 'schreiende 
färben'  niclit.  H».  19:  'Im  trabe  wirft  das  pferd  die  füsse  rund,  glatt 
heraus'.     'Glatt'  ist  mir  neben  -rund"  unverstündlidi. 

Ich  schliesse  mit  dem  aufrichtigen  wünsche,  dass  das  vortreti'liche 
inhaltreiche  l)üchlein  noch  viele  auHagen  erleben  möge. 

Bonn,  im  januar.  Dr.  Lorenz  Morsp.ach. 


46  LÖSCHHORN, 

Jolin  Koi'li.  Die  siebenschläferleg-ende,  ihr  iirs])i-uii^- iiiul  ihre 
Verbreitung-.  Eine  mytholog-iseli-literaturg-esetiichtliehe  studie. 
T.eipzig-  (Carl  lleissner)  1883.     Vll  und  21(3  selten.    8. 

In  reiclu'i-  fiil](!  \\'eiset  niorgeu-  und  altcndliiiKl  sag-eii'  und  legenden 
auf,  welche  vom  verschwinden  einzelner  personen  erzählen,  von  ihrem  auf- 
enthalt  in  klut't  oder  höhle,  von  ihrem  schlaf,  der  ihnen  kurz  dünkt  und 
während  dessen  Jahrzehnte  dahingehen.  Bald  ist  es  ein  mächtiger  kaiser, 
den  die  phantasie  des  erl()sungsbediirftigen  volkes  im  felseu  schlafen  lässt, 
liis  er  des  reiches  herrlichkeit  aufzurichten' kommt,  bald  ein  träumerischer 
i'alibi,  dessen  non  liquet  einer  psalmenstelle  gegenüber  nach  siebenzig- 
jiihriger  entrückung  anl)etender  bewunderung  weicht.  Holger  der  Däne 
sitzt  mit  gepanzerten  genossen  im  feuchten  gewölbe  am  Oeresund;  die 
Stifter  des  .Schweizerbundes  hausen  in  verborgener  tiefe  am  \'ierwaldstätter 
see;  Washington  Irving's  arg  geplagter  Rip  van  Winkle  verträumt  bei  den 
kegelnden  stoul.  old  gentlemcn  das  häusliche  leid  in  den  Schluchten  der 
Kaatskillberge,  und  die  chinesischen  Jünglinge,  die  auszogen  um  heilkräu- 
ter  zu  suchen,  weilten,  von  giUtlichschimen  trauen  bestrickt,  hundert  Jahre 
fern  von  der  heimat,  wo  indessen  die  fichten,  die  sie  einst  gepflanzt,  zu 
jiohen  bäinnen  geworden  sind.  So  umspannt  diese  sage  in  den  A'erschie- 
dcnsten  gestalten  den  erdball  und  predigt  allen  nationen,  dass  tausend 
jähre  wie  ein  tag  sein  können. 

Aus  dieser  weitverzweigten  familie  löst  John  Koch  eine  gruppe  zu 
näherer  betrachtung,  die  legende  von  den  sieben  sclüafendeu  märtyrern 
aus  Ephesus,  die  der  lierr  durch  zweihundertjährigen  hfihlenschlaf  vor 
der  wut  christenverfolgeuder  kaiser  schützte.  Freilich  ist  diese  legende 
nirgends  vollständig  überliefert,  so  dass  die  eonstruction  ihrer  ältesten 
gestalt  auf  Schwierigkeiten  stösst;  indessen  wagt  Kocli  diesen  versuch 
mit  hilfe  einer  syrischen  prosa  aus  dem  7.  Jahrhundert,  der  verwanten 
s<'hilderung  des  Syrers  Üionysius  Telmaharensis,  einer  griechischen  Über- 
lieferung durch  Sinieon  Metaplirastes,  ferner  des  Jacobus  a  Voragine,  eines 
fragmcntes  in  Unger's  Ileilagra  Manna  Sögur,  des  (Jhardry  und  gil)t  s. ."{ — 2.'} 
eine  darstellung  der  legende,  wit^  sie  etwa  um  öoo  in  (Griechenland  existirt 
haben  mag. 

Von  einem  historischen  kern  dieser  legende  lässt  sich  nach  den  er- 
haltenen (luellen  nicht  reden,  denn  zu  allgemein  ist  doch  die  gelegentliche 
angalie  des  Eusebius,  dass  viele  Christen  aus  Alexandrien  unter  der  Ver- 
folgung des  Decius  in  die  berge  und  einödeii  flohen  und  dort  durch  eutbeh- 
rungen,  krankheiten,  räuber  und  wilde  tiere  umkamen.  Auch  die  sieben- 
schläfergrotte  bei  Ephesus,  bei  deren  beschreibung  Koch  lange  verweilt, 
verdient  dies  kaum,  wenn  num  bedenkt,  wie  gern  sich  der  lokalpatrio- 
tismus  sagenhafter  momente  bemächtigt  und  stets  bereit  ist,  ihnen  Woh- 
nungen anzuweisen.  Indessen  glaid_)t  Koch  in  dem  ephesischen  grotten- 
lierge  ein  heiligtum  der  grossen  naturgJittin  erblicken  zu  dürfen,  da  'die 
natürliche  beschaffeidieit  des  ortes,  die  fruchtliaren  abhänge,  die  an  seinem 
fusse  sich  erstreckenden  wasserreichen  wiesen,  die  aus  einzelnen  felsspal- 
ten  ausströmende  feuchte  luft  ihn  zu  der  statte  eines  solchen  iH'iligtunis 
wol  ü'eeignet'  machten.     l{lie;i   i\\bclc  liatte  aber,   wie  aucli   ItcmcftT  und 


KOCH,    SIEBENSCHLÄFERLEGENDK.  47 

Perseplione,  dii'  Korybaiitcn  und  Daktylen  in  ihrem  dit-nst.  wclclie  dtt  mir 
den  pliönk-isi-li-griechisclK'u  Kaliireu  vcrwiH-hselt  wiirdeu  und  diese  saniuit 
der  g-öttin  iu  grotten  und  felsliöhleii  (z.  b.  Zeryuthia  auf  Samotlirake)  \er- 
ehren  Hessen.  Diesi'  anualime,  die  freilich  auf  ilen  ersten  blick  etwas  will- 
kürlich erscheint,  findet  uiauchcrlei  beweise,  während  es  dem  verf.  andrer- 
seits gelingt,  naheliegende  bedenken  gegen  dieselbe  aus  dem  wegc  zu 
räumen.  Für  etliche  momentc  der  Überlieferung  werden  auch  liistorisdie 
stützen  beigebracht  und  endlicli  wird  auf  entlelinung  aus  dem  buche  Daniel 
hingewiesen. 

Den  bei  weitem  grössteu  teil  des  buches  nelnucn  errirterungen  ein. 
die  ohne  weiteres  als  literarliistorisch  bezeichnet  werden  kTinnen.  Die 
bereits  oben  genannten  quellen  der  von  Koch  construirten  urforni  der 
legende,  die  poetische  version  des  Syrers  Mar  Jacob  allen  voran,  werden 
eingehend  auf  ([uelle  und  verwantschaft  hin  geprüft;  ihnen  schliesscn  sich 
einige  abend-  und  nnirgeuliindische  Versionen  an:  unter  jenen  besonders 
die  berichte  des  Gregor  von  'l'ours,  unter  diesen  die  18.  snre  des  Koran, 
von  der  testgestellt  wh'd.  dass  sie  auf  keiner  der  bekannten  christlichen 
Versionen  berulit,  sondern  popidär  sagenhafte  züge  enthält,  welche  ihr 
ausschliesslich  eigentümlich  sind.  Der  entwickelung  der  legende  bei  den 
^loliammedanern  ist  im  ansclduss  daran  ein  eigenes  undangreiclies  kai)itel 
gewidmet. 

Allgemeineres  Interesse  dürften  wol  die  folgenden  al)schnitte  finden, 
welche  sich  ül»er  die  Verbreitung  der  legende  im  abendlande  während  des 
mittelalters,  illu'r  ihre  Stellung  unter  der  kritik  des  Ki.  bis  is.  Jahrhunderts, 
sowie  über  ihre  Verwertung  innerhalb  der  literatur  des  li).  Jahrhunderts  ver- 
breiten. Hier  eröffnet  die  reihe  der  abendrändischen  bearbeiter  des  stotfes 
Aelfric,  der  ihn  zweimal  behandelt  hat;  zuerst  in  einer  homilie.  dann  in 
den  metrischen  Passiones  .Sanctorum,  doch  befindet  sich  der  abschnitt  von 
den  sieben  schläfern  nicht  unter  den  von  Hkeat  herausgegebenen  teilen 
dieses  werkes.  Auch  sonst  ist  gerade  P^ngland  nicht  arm  an  reprodne- 
tionen  der  legende:  so  gedenken  ihrer  im  \2.  Jahrluindert  (h'r  theologe 
Ailred  von  Rievaux  und  der  geschichtsschreiber  Wilhelm  \()n  ^lalmes- 
t)ury:  sie  knüpfen  sie  an  Kduard  den  Bekenner  und  halten  den  eigentüm- 
lichen zug,  dass  die  schläfer  nach  ihrem  erwachen  nicht  sterlten.  sondern 
abermals  dem  schlafe  verfallen.  Ja  sogar  gelegentlich  ihre  läge  wechseln 
und  sich  von  einer  seite  zur  andern  wenden.  Diese  \(U"stellungen  finden 
sich  ausserdem  nur  in  mohammedanischen  Versionen.  Aus  der  weitver- 
breiteten und  für  die  entwickelung  und  fortjitlanzung  so  \  ieler  sagen 
überaus  wichtigen  Legenda  aurea  schöpfte  wahrscheinlich  der  dichter  der 
Senen  Sleperis  im  südenglischen  legendcncyclus  (vgl.  Chardry  ed.  ivoeli 
s.  X\'II).  und  gewiss  derjenige  der  schottischen  bearbeitung.  dvn  Ibirst- 
manu  mit  .lohn  IJarbour  identificirt  hat:  die  schottischen  Siebenschläfer, 
in  490  achtsilbigen  versen  geschrieben,  folgen  inhaltlich  genau  der  Leg. 
aurea  und  bewegen  sich  eigenartig  nur  in  der  cinleitung  und  dem  Schlüsse, 
in  der  kritischen  beurteilung  der  legemle  nimmt  der  repräsentant  Eng- 
lands, (iibbon.  zahlreichen  theologischen  beurteilern  gegenülter  eim-n  i'ige- 
nen  Standpunkt  ein:  wiihrend  diese  oft  recht  eigensinnig  an  der  iiber- 
lieferum:-  hcriiiiinöri:-ellen   und   sie  gern   mil    überlegen. -m  lächeln  in's  fabel- 
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reioli  verwiesen,  weiss  er  ilireii  poetisclieii  ?i'eli<a!t  zu  wiinli^'eii  und  in  ihr 
den  aiisdriieic  einer  ji;enieiiis;iiiieii  en)|itinduni^'  d(^s  ni<'nseliengeseldeelits 
zu  finden. 

In  dem  iibselinitte,  welcher  die  legende  in  der  literatnr  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  verfolgt,  hat  der  vertasscr  nicht  so  sehr  eine  zn- 
sammenstellung  der  wirklich  dichterischen  gestaltungen  der  legende  ver- 
sucht —  er  nennt  Gnethc's  hearbeitung  im  west-östlichen  Divan,  Kose- 
garten's  legende  und  (iiesebreclifs,  von  Loewe  componirtcs  oratorium  — 
als  vielmehr  literarische  nachweise  gegeben,  welche  zum  teil  das  voran- 
stehende ergänzen. 

Von  einzelnen  tlüchtigkeiten,  die  wenig  in's  gewicht  fallen,  abge- 
sehen, macht  Koch's  schrift  den  eindruck  einer  sorgfältigen,  mit  tleiss  und 
hingebung  durchgeführten  arbeit.  Er  selbst  ist  sich  bewusst,  dass  manche 
seiner  ansführungen  erst  der  bestätigung  durch  i)hilologisch  genauer  edirte 
texte  bedürfen,  als  sie  ihm  zu  geböte  standen,  dass  neue  funde  sein  urteil 
zu  ändern  vermiigen,  dass  er  irgend  eine  version  ül)ersehen  haben  kann 
(s.  2o;<),  indessen  dürfte  das  bild,  das  er  Aon  der  ent\Aickelung  der  legende 
entworfen  hat,  unverschoben  bleiben.  Zu  einer  Untersuchung  auf  dem  ge- 
biete der  vergleichenden  sagenforschung  gehfireu  Voraussetzungen,  denen 
zumal  heute,  bei  der  durch  fülle  des  arbeitsstotts  so  notwendigen  arbeits- 
teil iing,  kaum  einer  zu  genügen  im  stände  ist;  tatkräftige  hilte  auf  philo- 
logischem gebiete  mag  immerhin  leicht  zu  erlangen  sein:  mehr  aber  als 
auf  einem  andern  gebiet  gilt  hier  das  Goethe'sche  wort,  dass  die  zeit  nur 
die  feine  gährung  kräftig  macht.  So  werden  denn  die  zeit  oder  solche, 
die  mehr  zeit  haben  als  der  Verfasser,  manches  nachzutragen  haben,  viel- 
leicht manches  unwesentliche,  das  dieser  in  weiser  Zurückhaltung  für  sich 
behielt.  Denn  auch  das  ist  eine  jener  Voraussetzungen,  dass  des  sagen- 
forschers  feder  hart  und  sein  papier  spröde  ist,  um  ihm  nicht  das  tummeln 
auf  der  bekannten  dürren  liaide  allzu  bequem  zu  maclien. 

Berlin.  Hans  Löschhorn. 


Sir  Tristrem.  Mit  einleitung-,  anmerkung-eii  und  g-lossar  lieraiis- 
geg-ebeu  von  Eugen  Kölbing.  Heilln'onu,  verlag-  von  Gebr. 
Henninger.    1882.    8.    XOIII  und  292  seiteu.     12  m. 

Das  vorliegende  buch  bildet  den  zweiten  teil  des  werkes  'Die  nor- 
dische und  die  englische  version  der  Tristan-sage'.  Den  ersten,  zweiten 
und  dritten  abschnitt  der  einleitung  —  Die  handschrift  und  die  ausgaben, 
Literaturgeschichtliches,  Die  dichterische  form  des  Sir  Tristrem  —  über- 
gelie  ich  und  wende  mich  gleich  zu  dem  vierten  abschnitte:  Die  sprach- 
liche form  des  Sir  'J'ristrem.  liier  wird  zuerst,  s.  LX,  in  klarer  weise  der 
dialekt  bestimmt;  dann  folgt,  s.  LXI,  eine  sorgfältig  ausgearbeitete  laut- 
lehre.  S.  LXIII  beweist  der  Verfasser,  dass  J^resle  nicht  zu  prd's/en,  son- 
dern zu  l^rüsteit.  geh()rt,  womit  ich  ganz  einverstanden  bin.  Bei  den  be- 
uicrkungen  zur  tiexion,   s.  LX\'I,   wäre  er  besser  vom  Altenglischen  aus- 
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gegangen:  die  iilunilf  //oufnle,  f^iiig.  s/Jn-  (dat.  pl.),  frende,  hare  (dat.  pl.) 
liätten  dann  niclit  als  colleotiva  orkliirt  zu  Merdon  brauchen.  Das  alteng- 
liscbe  Vorbild  von  A-m^/  lialte  ich  Engl.  Stud.  V,  :i71  nachgewiesen:  hille 
245S  ist  dat.  plur.  ^Vcnn  der  Verfasser  s.  LXVII  denkt,  dass  für  bihall 
eine  präteritalforui  bihold  einzusetzen  sei.  so  kann  ich  ihm  niclit  bei- 
.stininien,  weil  eine  solche  form  eine  missgestalt  wäre,  die  ich  der  spräche 
des  gedichtes,  so  \erdorbcn  sie  auch  ist,  nicht  zutrauen  möchte. 

Die  grundsätze,  nach  welchen  Kölbing  bei  der  herausgäbe  verfahren 
ist,  kann  ich  nur  billigen.  Kr  versucht  nicht,  den  ursprünglichen  text 
wider  herzustellen,  sondern  gibt  die  handscliriftliche  Überlieferung.  Schade 
nur,  dass  er  nicht  auch  die  Interpunktion  des  manuscripts  beibehalten  hat.' 
Kiuige  otfenbare  uachliissigkeiten  des  sclireil)ers  hätte  er  jedoch  wol  ver- 
bessern dürfen,  wie: 

V.  4    Who  '['ristrem  gat  and  1>nr  (ms.  bare), 
nach  V.  14S7. 

151    And  (knigt)  over  bord  )^ai  strad  (ms.  strade). 
Kni^i  halte  i<'h  hier  für  einen  lapsus  calami. 

1471    And  caste  (ms.  cast)  fer  (ms.  fere)  ful  rijt. 
2:{57    He  ^n^  'n^^-  Aeige)  as  he  were  wod  (ms.  wode). 
l.")Sf)  ist  wol  zu  lesen: 

l'at  uiai  he  nougt  forlain, 
weil  forlain  niclit  particip  sein  kann  und  weil  he  sonst  hinter  nou^l  Jiätte 
stellen  müssen.     Anstatt  oflvixl  l'>52  und  oflore  I9.")(i  wäre  besser  ö/" /i;/,«:^ 
und  of  lore  gedruckt. 

Die  aumerkungen,  s.  91 — 1S2.  zeugen  von  grosser  belesenheit.  Inder 
anmerkung  zu  v.  153  ist  übersehen,  dass  fade  (1.  fad)  in  meinem  n\  ilrter- 
buche  als  particip  von  fudien  erklärt  worden  ist.  AVas  die  anmerkung 
zu  V.  2531:  'Ueber  huriles  vgl.  Skeat  zu  P.  PI.  ('.  Pass.  I  v.  2"  bezwecken 
soll,  kann  ich  nicht  l)egreifen.  An  der  angeführten  stelle  sagt  Skeat  un- 
richtiger weise:  'Chaucer  Jias  hunle  for  hunler\  2573  to  einzuschieben 
erlaubt  der  vers  nicht.  2!»7(i:  'Ueber  blo  vgl.  Skeat  zu  P.  PI.  C.  Pass.  I\' 
V.  125'.  AVozu  soll  diese  vergleichung  dienen?  An  der  angetührten  stelle 
heisst  es:  'The  sense  of  bleive  m  this  ])assage  is  no  doiibt  livid,  duU  gray: 
cf.  Icel.  blar,  livid". 

Das  glossar,  s.  1^4— 24(i,  ist  mit  besonderem  Heisse  ausgearlieitet ; 
es  sind  alle  stellen,  an  welchen  ein  wort  vorkommt,  verzeichnet.  In  der 
angäbe  der  bedeutungen  ist  der  Verfasser,  wie  er  später  (s.  \K\)  selbst 
eingesehen  hat,  oft  etwas  zu  weit  gegangen,  z.  b.  ay  'ganz,  durchaus' 
U»27.  1997,  'genau"  2n92;  nede  'dringender  grund,  wünsch'  »4(5.  2720, 
'zweck'  2r)()0.  2s] 2.  Der  (ms.  dcre)  1845  ist  ohne  zweifei  acc.pl.  Hayle 
(r.  m.  layt  =  altisl.  leila)  3050  halte  icli  für  =  altisl.  heita  comminari. 
hme  r239  ist  nicht  acc,   sondern  dat.    Moun  (r.  m.  sone)  229  stellt  K. 


'  Ich  bedaurc,  «lass  ich  in  meiner  ausgäbe  von  The  (»wl  and_  the 
Xightingale  die  interi)Unktion  w  eggelassen  habe.  Nach  meiner  jetzigen 
ansieht  sollten  alte  texte  auch  mit  alter  interpunktion  gedruckt  werden: 
es  wird  dann  niemand  irre  geleitet. 

Aüglia,    VI.  I);ni(i,  .\u/..  4 
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ZU  iiictic  und  übcrst^t/.t  es  (lurch  M;lai;x'ii ' :  mcuii  auf  diui  rciiu  ikk-Ii  iru'end 
wert  zu  legen  ist,  so  nuiss  es  zu  moncn,  niunen  "vliörcn  und  'gedenke" 
bedeuten.  Mot  2750  ist  nielit  'mal',  sondern  stoss  in's  jagdliorn.  Prise 
j.'i40  kann  ieli  nur  als  subst.  'i)reis,  lolt'  fassen.  Quirre  49!)  wird  diireh 
'liuutt'ressen'  widergegeben;  ol»  das  ein  tediniselier  ausdruek  für  engl. 
quurry,  franz.  cnree  ist,  weiss  ieli  ni<'lit:  gew  (ndicli  wird  dies  wort  durch 
'geniess,  jägerreclit '  übersetzt.  Wille  IKi  ist  irrtihulicb  als  prät.  priis. 
angegeben. 

Zum  Schlüsse  kann  ich  nicht  umhin  zu  sagen,  dass  ich  gewünscht 
liiitte,  dass  so  viel  tleiss  auf  einen  würdigeren  -gegenständ  verwaut  wor- 
den wäre.  Es  ist  wirklich  schade,  dass  alle  unsere  herausgeber  sich  auf 
Junge,  bereits  gedruckte,  nordenglische  texte  werfen,  während  alte  süd- 
englische scliriften  noch  der  herausgäbe  harren.  Im  gegenAvärtigen  falle 
war  der  herausgeber  freilich  durch  seine  herausgäbe  der  Tristrams  saga 
ge Wissermassen  gebunden. 

Köln.  F.  H.  Stratmann. 


B.aedae  liistoria  eeelesiastit^a  g-entis  Aiig-loriiin  edidit  Alfred 
Holder.  A.  u.  d.  t.:  Germaniselier  HUeherseliatz  7.  Frei- 
buv--  im  Br.  und  l'Ubini>-eii  (Molir)  1882.  314  Seiten.  8. 
M.  4,50. 

Ilolder's  Germanischer  Bücherschatz  ist  Jedenfalls  ein  der  beachtung 
wertes  unternehmen,  wenngleich  sich  an  der  notwendigkeit  einer  neuen 
ausgäbe  gewisser  werke,  wie  z.  b.  der  Germania  des  Tacitus,  der  Vita 
Karoli  des  Einhard.  der  Historiae  des  Nithard,  die  in  bequemen,  lülligcn 
ausgaben  Jedermann  zur  hand  sind,  mit  recht  zweifeln  lässt.  Dankens- 
wert alter  ist  es,  <lass  Holder's  werke,  die  nicht  so  leicht  zu  haben  waren 
oder  nur  tür  teures  geld  beschafft  werden  konnten,  wie  des  .lordanes 
(jtotengeschichte,  die  angekündigte  Dänengeschichte  des  Saxo  Gramma- 
ticus  und  die  vorliegende  ausgäbe  von  Baeda's  Kirchengeschichte  der 
Angeln  zu  einem  wenigstens  verhältnissmässig  billigen  preise  zugänglich 
gemacht  hat.  Für  Baeda  war  man  Itisher  entweder  auf  die  schwer  er- 
reiclil»are  und  nur  in  grösseren  bil)liotlieken  vorhandene  kölner  folioaus- 
gabe  von  10S8,  oder  auf  die  fast  ebenso  schwer  zu  erreichende  ausgäbe 
in  Migne's  Patrologia  oder  auf  die  englischen  ausgaben  von  Stevenson 
(Is4l)  und  (ililes  (1S43)  angewiesen.  In  der  vorliegenden  ausgäbe  wird 
nun  das  anziehende,  in  kulturgeschichtlicher  beziehung  bedeutsame  werk 
Baeda's,  'die  reifste  frucht  seiner  schriftstellerischen  tätigkeit',  einen  aus- 
gebreiteten leserkreis  finden.  Der  text  beruht  auf  der  ältesten,  fast  bis 
auf  Baeda's  todesjahr  herabreicheiulen  handschrift,  welche  sich  in  der  Uni- 
versity  Library  zu  ('aujl)ridge  befindet,  nur  dass,  was  Jedenfalls  billigung 
verdient,  von  dem  herausgeber  Baeda's  eigene  Orthographie  an  der  hand 
von  dessen  Liber  de  Urth(tgrai)liia  eingeführt  worden  ist.  Die  ausstattung 
des    buches   ist    angeneliui.    der   druck    dcutlicli    und    korrekt.     Ein  iudcv 
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iioiiiiiuiui  liildct  den  liesclihiss.  Dass  es  (ietii  iibuie  der  ausgalic  zuwider 
war,  srliwicrig'L'  stellen  dureli  erklärende  annierkungen  /u  iUiistriren.  ist 
zu  t)edauern:  es  würde  aber  freilieli  dadurch  der  preis  des  huclies  ver- 
teuert worden  sein. 

BkRI.IN,    im  FEBRUAR.  EmTI,    PeTERS. 


('arl  Williida  hl.  ("haucers  Knig'htes  Tale:  uitli  an  Abstract 
of  the  Poet's  Life.  Progi-amm  der  deutsclieii  k.  k.  staats-real- 
selmle  in  Budweis.  verötfentliclit  am  Schlüsse  des  scliiiljalires 
1882.     S.  2— 27.     Or.  8. 

Abhandluno'en  in  seluil])roo:raninien  tritt  man  im  allgemeinen  mit  miss- 
trauen entgegen,  da  die  ertahrung  lehrt,  dass  nur  wenige  von  ihnen  die 
wissensehatt  fordern  oder  neue  punkte  in  pädagogischen  tragen  erörtern. 
Doch  es  wäre  ungerechtfertigt,  wollte  man  einen  zu  strengen  niaasstab 
an  derartige  leistungen  legen,  da  ja  viele  schuUehrer  an  orte  gefesselt 
sind,  wo  es  ihnen  schwer  gemaeht  ist,  den  fortschritten  ihres  betretfen- 
den  faches  zu  folgen;  wo  es  ihnen  am  nötigen  material  felilt,  sen)st  i'in- 
dringliehere  forschungen  anzustellen;  wo  ihnen  oft  die  anregxmg  mangelt, 
die  man  durch  den  verkehr  mit  leuten  von  gleichen  bestrebungen  gewinnt. 
Ein  einsichtiger  beurteiler  wird  daher  arljeiten.  die  unter  solchen  Schwierig- 
keiten gefertigt  sind,  gern  eine  gewisse  riicksicht  angedeihen  lassen:  er 
\\'ird  zufrieden  gestellt  sein,  wenn  der  Verfasser  zwar  allgemein  bekanntes, 
doch  an  verscliiedenen  orten  zerstreutes  material  sammelt:  wenn  er  eine 
Übersetzung  oder  geschickte  inhaltsangabe  von  werken  bringt,  die  nicht 
jeder  in  der  Ursprache  lesen  kann;  wenn  er  seinen  schülern  und  weiteren 
kreisen  eine  Übersicht  einer  interessanten  literaturperiode  liefert  oder  dgl. 
Aber  wollte  ich  auch  noch  so  nachsichtig  sein,  in  herrn  WililidahTs  abhand- 
lung  kann  ich  auch  nicht  die  geringste  entschuldigung  datür  tinden.  d;iss 
sie  überhaupt  geschrieben  ist.  Erwartete  ich  auch  nicht,  in  ihr  irgendwel- 
chen neuen  resultaten  zu  begegnen,  so  liotfte  ich  doch  eine  darsteliung  zu 
tinden.  die  einigermasscn  auf  der  höhe  der  zeit  steht  und  in  einem  er- 
träglichen Englisch  geschrieben  ist.  Doch  auch  so  liilligen  anford<'rungen 
genügt  diese  arbeit  nicht  im  entferntesten. 

Der  erste  abschnitt  enthält  eine  lebensbeschreil)ung  des  dichters.  die  auf 
zum  teil  veralteten  quellen  beruht.  Ich  \ernuite.  sie  ist  eine  ungeschickte 
\('rkürzung  aus  Txrwhitt.  habe  es  jedoch  nicht  der  mühe  \vert  gehalten,  mich 
dieserhalb  zu  vergewissern.  Das  'Testament  of  I.ove"  wird  darin  häutig 
ang'ezogeu.  und  obwol  der  verf.  daraufhindeutet,  dass  diese  schritt  als  un- 
echt betrachtet  wird  (s.  f>).  fährt  vr  nachher  ridiig  fort,  sie  als  echt  zu  be- 
nutzen. Hübsch  ist  gleich  der  erste  satz:  '  7'//r  birlh  of  Geoffrey  Cliaucer 
li(ts  been  setlled  in  I32s(!),  as  il  is  supposcd  /"rom  someinscription  on 
his  lomh-slone'  etc.    Komisch  nimmt  sich  aiu-h  der  'Mr."  Speght  aus  —  und 

recht   bezeichnend  ist  die  stelle:   'The  samc  /rritrr  has  eaHracIed 

alinosl   all  tlial  is  lo  bf  Inumn  of  llie  hislori/'  etc.    von  aiulern  fehlem 

4- 
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f^'anz  zu  i^'eschweigen.  Den  sdiliiss  dieses  alisclmitts  liildct  ein  zwei  Seiten 
langes  citat  aus  Tyrwliitt.  Der  zMcite  aliselniitt  Ueginnt  mit  einer  recht 
luangelliaften ,  doch  nach  kräften  wrirtliclien  Übersetzung  aus  nieincni  in 
den  P2ngl.  Studien  erschienenen  aut'sat/. :  'Kin  Ix'itrag  zur  kritik  Chaucer's' 
(bd.  I,  s.  279),  freilich  ohne  ( nudle naiigabe.  Hierauf  folgt  eine  dürftige 
Übersicht  des  prologes  zu  den  ('.  T.,  wbbei  die  i)ilger  einzeln  aufgezählt 
und  mit  einigen  versen  des  dichters  charakterisirt  \\erden.  Hier  noch 
ein  paar  citate  zur  illustration  \-on  l\errn  WihlidahFs  stil  und  Orthographie 
(s.  II):  'Ihe  gener al  Prologue  conlains  ahovc  all  llie  occasion  on  ivliich 
the  pi/grims  assemhle;  ....  In  oi'der  lo  enliven  thal  tedious  yournei/i}.) 
Harry  Bailey  proposes  t/iat  euch  pilgrhn  slioulil  rclale  Iwo  slories  on 
ihe  yourneyi})  öm^  etc.  Der  dritte  abschiiitt  erziihlt  zunächst  den  Inhalt 
der  Knightes  Tale  in  Wendungen,  von  denen  ich  als  besonders  gelungen 
einige  anziehen  will  (s.  15):  'Palarnon  .  .  .  asked  liis  gaoler  lo  givc  per- 
mission  for  Ms  rat  sing  lo  llie  high  chamhcr  {'i)  of  ihe  prison,    Ihat  he 

could  take  a  view'  etc.     ' he  rcceived  Ihe  everlasting  loss  of 

liberly'  etc.  Ebenda:  'Bul  no  sooncr  did  Arciie  beheld  Ihe  virgin, 
ihati'  etc.  S.  IG:  'As  for  Emelie,  he  (sc.  Thrseus)  ordercd  ihal  bolh  of 
them  should  fighl  againsl  each  ollier  in  a  public  lournamcnl,  afler  Ihe 
Space  of  a  year,  eil  her  accompanied  by  a  hundred  knights;  and  he  thal 
will  slay  Ihe  olher  in  ihis  combat,  shtdl  lake  ihe  bride  home .  .  .  .  Ar- 
ciie was  JusI  aboui  accepting'  etc.  Doch  hiermit  genug  der  proben  V(»n 
herrn  Wihlidal's  kenntniss  des  Englischen.  Nachdem  (n-  so  lange  sich  selbst 
überlassen  war,  greift  er  wider  zu  meiner  abluuidlung,  aus  welcher  er  aus- 
geM'ählte  abschnitte  wörtlich,  freilich  nicht  ohne  gröbere  missverständnisse, 
übersetzt,  natürlich  ebenfalls  ohne  quellenangabe.  Ich  sage  a.  a.  o.  s.  2.")(): 
'sieht  man  genauer  zu  .  .  .  .,  so  wird  man  finden,  dass  es  ...  .  hauptsäch- 
lich beschreibungen  und  reden  sind,  in  welchen  ("h.  sich  mehr  an  sein 
original  hält'.  Dies  überträgt  herr  W.  (s.  Ki):  Uhere  are  especialhj 
descripiions  and  discourses  in  which  Ch.  is  more  original !  S.  2r)i 
heisst  es  bei  mir:  'aber  ihre  (l'alamon's,  Emilia's  und  Arcitas')  gebete 
werden  nicht  personitizirt,  da  f'haucer  (\w  tempelschilderungen,  an  denen 
ihm  offenbar  viel  lag,  in  anderer  form  gegeben  hat'.  Dies  verdreht  unser 
autor  folgendermassen :  'but  their  prayers  are  noi  personißcd,  because 
Chaucer  changed  Ihe  shapcs  of  the  lemples,  which  was,  there  is  no 
doubl,  of  greal  consequence  lo  him'.  Endlich,  s.  is,  werde  ich  auch  ge- 
nannt, aber  nur  so  nebenher:  'John  Koch  mentions  an  absurdily  niore', 
M'oraus  jeder  folgern  müsste,  dass  alles  Idsher  gesagte  auf  eigener  forschung 
des  herm  W.  beruhe,  und  dass  ich  denn  auch  einmal  gelegentlich  etwas 
erwähnenswertes  beigebracht  habe.  Doch  auch  der  rest  dieses  abschnittes 
(bis  s.  19)  ist  fast  wörtlich  aus  meiner  aVdiandlung  entnommen.  —  Nun 
glaube  man  nicht,  dass  ich  so  ungehalten  über  herrn  W.  bin,  weil  er 
meinen  anteil  an  seinem  aufsatze  nicht  in  das  gehörige  licht  setzt:  obAvol 
sein  geflissentliches  schweigen  hierüber  nicht  sehr  hübsch  ist,  so  ist  doch 
wenigstens  etwas  eigene  arbeit  —  die  ihm  sogar  ziemlich  sauer  geworden 
zu  sein  scheint  —  in  dem  bisher  besi)roelienen  teil  zu  erkennen:  er  musste 
das  Deutsche  seiner  vorläge  in's  Englische  iUtersetzen.  Hätte  er  nur  ge- 
wusst,  dass  mein  aufsatz  auch  in  englischer  Übertragung  in  den  l'ublications 
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der  eil. -Society  erscliieiieii  isr.  so  wäre  iliiii  auch  diese  luiiiie  erspart  ge- 
bliehen! Doch  mit  dem  vierten  al)sclinitt,  welcher  über  die  spräche  Ch.'s 
handelt,  beginnt  lierr  AV.  mit  noch  grösserer  dreistigkeit  vorzngehen:  er 
druckr  Tyrwhitt'.s  'Essay  on  thc  Language  and  Versification  of  Chaucer' 
eintach,  mit  einigen  aiislassungen  und  Umstellungen  allerdings,  meist  wört- 
lich ab,  ohne  im  geringsten  darauf  liinzuweisen ,  woher  er  das  stück  ge- 
nommen hati  Dabei  lauten  ihm  JcmIocIi  noch  einige  felder  unter,  da  er  die 
eingangsworte  der  einzelnen  absätze  ein  wenig  zu  modificiren  pflegt;  so 
lesen  Avir  auf  s.  I!):  'As  lo  his  corrumping  and  deforming  (he  Eng/ish 
idiom'  etc.  Für  den  tüuften  abschnitt,  der  ein  iiaar  bemerkungen  über 
den  vers  Cliaucefs  bringt,  vermute  ich  dieselbe  (|uelle;  doch  da  in  Morris' 
Aldine  Edition  nur  der  erste  teil  von  'iyrwhitfs  abhandlung  widergegeben, 
und  der  abschnitt  über  verskunst  durch  einen  von  Skeat  veriassten  ersetzt 
ist,  kann  ich  dies  nicht  mit  Sicherheit  constatiren,  und  hielt  es  nacli  dem 
bislier  gesagten  auch  für  unnötig,  mich  nach  der  'ryrwhitfschcn  ausgäbe 
(die  mir  augenblicklich  nicht  zur  band  ist),  zu  diesem  zwecke  umzusehen, 
.ledeufalls  ist  auch  dieses  kapitel  ursprünglidi  von  einem  Engländer  ge- 
schrieben, da  die  worte  (.s.  2(1):  'Thc  lieroic  melre  rvilh  us,  as  tvith  the 
Italians,  is  of  the  i((?)ibic  form'  etc.  und  (s.  2(5):  ' II  would  be  an  errone- 
ous  opinion  ihitt  Chaucer  laid  ihr  accoil  upon  (he  same  syllahles  as  we 
do'  im  zusammenhange  nicht  anders  zu  beziehen  sind.  Docli  lierr  W. 
schreibt  so  gedankenlos  ab,  dass  er  das  verräterische  dieser  stellen  gar 
nicht  einmal  merkt. 

Ein  in  jeder  beziejiung  so  elendes  machwcrk  hätte  ich  sonst  mit  still- 
schweigen übergangen,  M'enn  ich  es  nicht  für  meine  pfliclit  gelialten  hätte, 
einmal  die  leser  der  Anglia  vor  den*  berührung  dieser  schrift  zu  warneu, 
und  zweitens,  eine  Schamlosigkeit  im  interesse  meiner  amtsgenossen  auf- 
zudecken, die,  wenn  sie  von  anderer  Seite  her  bekannt  geworden  wäre, 
das  herrschende  Vorurteil  gegen  programmalthandlungen  verstärkt  haben 
müsste.  Ich  habe  jedoch  glücklicher  weise  mehrere  solcher  aufsätze  aus 
den  letzten  Jahren  in  hiiiulen,  welche  rühndiches  zeugniss  vom  fleiss  und 
der  gewissenhaftigkeit  ihrer  \erfasser  ablegen:  diese  beabsichtige  icli  in 
kurzem  am  andern  orte  zu  besprechen. 

Berlin.  J.  Koch. 


Mentzel.  E.  (Toscliiclitc  der  sclinnsjiiolkunst  in  Frankfurt 
am  Main,  von  iliren  ersten  anfäni;en  l»is  /ur  erötl'nunic  des 
eomödienhauses. 

Das  vorliegende  werk  bietet  des  interessanten  und  neuen  viel.  Es 
ist  Frankfurt  früh  von  fremden  scliauspiidertruppen  l>esncht  worden,  die 
während  der  vielberühmteu  messen  stets  auf  grossen  Zuspruch  rechnen 
konnten.  Wir  finden  daher  scjion  früher  als  in  anderen  städten  ein  reges 
dramatisches  interesse  bei  ral  und  bürgerschaft  dieser  sta<lt.  Seit  dem 
ende  des  jti.  jalirhunderts  tnifi'u  fast  regelmässig,  abgeselien  von  kriegs- 
uiid  pcstjahren,  zu  den  messen  eine,  aucli  mehrere  .sehauspielgesellschaften 
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ein,  1111(1  (Urs  (laiicrti-  fort,  bis  eine  stiiiidii^'e  Itülme  in  Fnuikfurt  errielitet 
wiinle.  Die  gescliiclite  dieser  tni])peii  und  auffiihrungeii  verfolgt  nun  die 
Verfasserin  der  vorliegenden  sclirift  an  der  hand  des  biirgenneisterbuelis, 
der  ratsprotokolle  und  der  ratssuj)})liivati()nen.  —  Es  liegt  uns  ferne,  das 
ganze  werk  besprechen  /,ii  wollen,  es  sei  hier  nur  kurz  ziisaninienge- 
stcllt,  was  sieh  daraus  für  das  auftreten  englischer  scliauspieler  in  der 
alten  reichsstadt  ergibt;  wegen  des  ausführlicheren  verweisen  wir  auf  das 
werk  selbst. 

1591  schifft  sich  die  trupjie  des  graten  von  \Vorcester  in  Dover  ein,  an 
ihrer   spitze   steht   IJobert  Browne.     Neben  ilini  werden  genannt: 
Johann  Bradstriet  (Bradenstreit),  Thomas  Saxtield  (Sackville)  und 
Richard   Jones,    in    einem    französisch   abgefassten   cnnifehlungs- 
schreiben  eines  englischen  hofbeamten,  Howard,  an  die  general- 
staaten  der  Niederlande.     Als  zweck  der  reise  wird  angegeben: 
'  faire  ung  voyage  eu  AUemagne '  und  '  allantz  en  leur  dict  voyage 
d'exercer  leur  (pialitez  eu  faict  de  musique,   agilitez  et  joeuz  de 
commedies,   tragedies  et  histoires,   pour  s'entretcjiir  et  fournir  ä 
leurs  despenses  en  leur  dict  voyage'. 
ir);)2.    Herbstmesse  tritt  diese  trui»pe  zuerst  in  Frankfurt  auf.  nachdem  sie 
eine  i)robe  ihrer  kunst  vor  dem  rate  abgelegt  hatten.    Sie  spielten 
wol  damals  in  einer  bretterbude  am  Main.    Wie  ein  würteniberger 
kaufraann  bericlitet,  sjiielten  sie  stücke  des  -im  inselland  gar  be- 
rühmten  herrn   Christopher   .Marlowc"   und   aucli   'das  lustig  Hpill 
(ilammer  (lurton's  Needle'. 
l.")'.i;(.    Herbstmesse   wider  dieselbe   truppe.     Die   .^larlowe'sclu'n   stücke 
waren  den  Frankfurtern  moI  zu  schrecklich,  desliall»  bittet  Browne 
«liesmal  'gelehrte  von  einem  von  ihnen  seil  ist  erfundene  geistliche 
comuioedien  in  englischer  spräche"  auffiilircn  v.n  dürfen.    Genannt 
wird  die  'Comoedia  von  Abraham  und  Lotli  und  \(im  Untergang 
von  Sodom  und  Goniora',   die  sie  ■benelicn  andren  künsten'  zur 
darstellung  bringen  wollen. 
Die  Verfasserin  stellt  hierzu  die  sehr  glaubliche   \ci-niutuug  auf,  ilass 
der  dichter  dieses  Stückes  (wol  nur  eine  bearbeitnng  eines  alten  misterien- 
spieles)  Thomas  Sackville  gewesen  sei  und  benn-rkt  (s.  2.5):  'er  ist  nicht  zu 
verwechseln  mit  einem  iiltern  verwanten  gleichen  namens,  der  im  \erein 
mit  Lord  Buckliurst  und  Thouuis  N(n'ton  die  älteste  tragiidic:  'MTorbo- 
duc  oder  Fern-x  (druckfehler:  Terrex)  und  l'orrex"  xcrfasste'.     Hier  liegt 
ein  arges  versehen  vor,  denn  dieser 'i'homas  Sackville  niid  Ford  Diickhurst 
sind  ein  und  dieselbe  person! 

Der  Zuspruch  der  schaulustigen  uniss  ein  grosser  gewesen  sein,  denn 
die  trupjje  spielte  zum  scliluss  ihres  aufenthaltes  iiocli  eine  comödie  zu 
ehren  des  rates. 

Die  Verfasserin  meint,  dass  die  Instspiele,  welche  neben  den  tragodien 
gespielt  wurden,  gewiss  vielfach  stücke  von  Lilly  gewesen  seien  (s.  2()). 
Dies  ist  sicherlich  eine  unrichtige  annähme.  Lillys  lustspiele  bestancU'u 
grösstenteils  aus  Wortgefechten,  witzigen  redewendungen  u.  <lgl.  In  Eng- 
land selbst  fanden  sie  daher  niu'  i'inen  kleinen  kreis  von  freunden.  In 
Deutschland   aber,    wo    diese  stücke,    welche  sehr  wenig  handlung  haben, 
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in  ciiiiT  trciiulcu  sjiniclic  vorgetragen  wdnlcii  waren,  liütten  sie  kanni 
anklang  j^efunden.  Wir  nüisscn  hier  an  derbere  lustspielc,  wie  (Jannncr 
Giirton  II.  a.,  denken. 

I.")'.t7.    Herbstmesse  treten  dieselben  seliaus[)ieler  auf  unter  t'iiln-Mii!;  noii 
Thomas  Sackville,  aiieli  .Joliu  Bousi't  gn^naunt,  auf. 

John  Bouset  war  der  name  einer  komischen  figur  in  melirercn 
stücken  des  herzogs  Heinricli  von  Braunscliweig.  iSackville  s])iolte 
also  diese  rolle  vorzugsweise. 

Die  truppe  kam  damals  aus  .Schwaben,  wo  sie  vor  dem  ]ierz(jg 
Friedrich  I.  von  \Viirtenil»erg  gespielt  hatte.  —  Die  Verfasserin  er- 
örtert nun  die  frage,  ob  damals  schon  stücke  in  deutscher  spräche 
aufgeführt  worden  seien.    i:)\i:>  treffen  wir  Sackville  bei  dem  herzog 
von   l^raunschweig.     Auch  waren  Deutsche  in  Sackvillo's  truppe. 
Für  deutsche  aufführung  spricht  auch,  dass  der  verf.  des  schrift- 
chens: Von  dem   rechtmässigen  Wandel  der  Eheleutt  (Frankfurt 
l(i2ti),   anführt,   er  habe  in   seiner  Jugend  von  Engländern  schön 
agiren   sehen:   des  herzogs  von  Kraunschweigs  Vincentius  Ladis- 
laus  und  die  Ehebrecherin. 
in   den   letzten  Jahren  des  Ki.  Jaiirlmnderts  reichte  i;rowiie"s  truiipe, 
ausser  der  messzeit,  ein  gesucli  um  spielerlaul)niss  ein.    Allein,  da  damals 
die  jiest  in  Frankfurt  wütete,  gab  der  rat  niclit  seine  einwilligung. 

In    dem    1 7.  Jahrhundert   treten   dann   in   folgenden  Jahren  englische 
sciiauspieler  in  Frankfurt  auf: 

ItifiO.  Ostermesse.  Truppe  des  landgrafen  Moritz  von  Ilessen-Kasscl. 
Darunter  die  Engländer  (4eorg  i.Iohni  \Vebster,  . Johann  Hüll  (llull| 
und  Keichard  .Maehiii  (Makin). 
Kitil.  Ostermesse  sind  drei  verschiedene  sehauspielertruppen  in  Frank- 
furt. Eine  dersellien  führt  K'obert  IJrowne,  eine  andere  Webster, 
hl  der  ersten  gesellschaft  sind  noch:  Robert  Kingmann  (Klings- 
mann), Robert  Ledbetter  und  .lolianii  liuchet  (d.  li.  also  Thomas 
.Sackvilh').  Die  dritte  tnipi»^  selieint  mehr  aus  akrobaten  bestan- 
den zu  haben.  Doch  auch  in  IJrowne's  darstellungen  scheint  musik 
eine  grosse  rolle  gespielt  zu  haben,  denn  B.  erwartete  zur  messe 
sogar  von  Venedig  comödianten,  "die  dureli  allerhand  ii<'!ilichc 
Musica  ihre  stücke  verzieren  sollen'. 

Titel    \(in    stücken  werden  keine  genannt,   nur  gelegentlich 
ist  die  •erschröcklicli  .Spauisehe  tragoedia'  erwähnt, 
jtidi.    Herbstmesse.     l»ie  kasscler  Spieler  (Webster)  in  Frankfurt. 
Kiii'i.    Ostcrmesse.     Kine    truppe  von  zwölf  englischen  schauspielern  in 
Frankfurt.     ^Vol  dieselbe  wie  die  eine  (dritte)  gesellschaft  oster- 
messe  l()Ol.     Sie  ver))rtichten  sich  zu  gelnMi.   sobald  die  kasseler 
schausi)ieler  kämen. 
Kiiri.    Herbstmesse.    IJoliert  Browne  mit  seiner  tniiiiie.  —  Seit  ostermesse 
HiOJ  si)ielen  die  angeseheneren  trujjpen  nicht  mehr  in  bretterbuden 
aui  Main,   sondern   in  gebunden   mit  säleu  und  hofränmen.     \'or 
allem   sintl   es  zwei  häuser,   das  zur  Sanduhren  (auf  dem  Löwen- 
l)lätzchen.  an  der  Fahrgasse)  und  des  herrn  Martin  Bauers  seeliger 
behausung  .iiif  der  Zeil  (  jetzt  Cafe  Müller  no.  :{',)). 
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|lio:i.  (»stcriucssc.  Die  kassrlcr  scliaiispiclcr  (Wehster)  .siiieleii  \v.  drin 
Bauer'seheu  hause  uüd  Robert  Browne  in  (Ut  Sandulir. 

1(10;{.  Herbstmesse.  Thomas  Blackreude  und  Joli.  Flieer  (vormals  mit- 
glieder  der  Browiie'sclien  trupite). 

Kiiil.  Östermesse.  TJieliard  Machin  (der  uuterdess  in  «lieuste  des 
markgrateu  Clu'istian  von  Hraiideuburs;'  ji-etreten  war)  mit  seiner 
truppe. 

It;n4.  Herbstmesse.  Rieliard  Mucliin  nnt  seiner  trup[)e  und  (hmn  der 
'alte  comoediante'  mit  seiner  Gesellschaft  (wol  Uol»ert  Browne). 

Hinr).  Oster-  und  lierbstmesse.  Machin  mit  seiner  trup])e.  —  Im  gesuclie 
ostermesse  1605  \\ird  zuerst  hervorgehoben,  dass  die  englischen 
Schauspieler  'züchtige  und  liebli(-]ie  conH)edias  und  tragoedias  in 
hochteutsclier  Sprach  agiren'  wollten. 

Mint).  Ostermesse.  Der  rat  beschliesst,  weil  wegen  'Zodik'u  und  liii)pig- 
tem  (Tczeug',  ebenso  durch  liölier  angesetzten  i'iiitrittspreis  hef- 
tiger unniut  erregt  worden  war,  gar  keine  truppe  zuzulassen. 

lüüt).  Herbstmesse.  Robert  Browne  mit  seinen  gesellen  ausnahmsweise 
zugelassen. 

Browne^  heltt  hervor  in  seinem  gesuche,  dass  durch  sinn  und 
seiner  gesellen  si)iel  noch  kein  menscji  bis  dahin  geärgert  worden 
sei,  vielmehr  zum  liespiegeln  seiner  scliwachlieit  und  zum  ausüben 
aller  fugenden  angereizt  worden  sei. 

KioT.  Ostermesse.  Robert  Browne  in  Frankfurt.  Eine  andere  englische 
truppe,  welche  gleichzeitig  spielte,  bestand  \\  ol  ans  akrobaten.  — 
Neben  Browne  und  Ledbetter  ist  auch  .lohann  (iriin  (.lohn  Grtjcn) 
unterzeichnet. 

H)(l8  und  1(J(K).     In  allen  nu^ssen  spielen  die  kasseler  Schauspieler. 

IHdS.  Ostermesse  war  auch  eine  trui)pe  von  Robert  Artclier  da,  die  hei 
Reinhardt  Becker  (auf  der  Falu'gasse)  sjjielte. 

Der  rat  erneuert  ein  früheres  gebot,  dass  die  comödianten 
bei  ihren  ankündigungen  'das  heftige  \nd  vnzeitige  Tromnu'n- 
schlagen'  massigen  sollten. 

Kilo.    Ostermesse.    Die  hessischen  comödianten  in  Frankfurt. 

lölo.    Herbstmesse.     Robert  Artclier  mit  seiner  tniiipe. 

IHll.  Ostermesse  kommt  eine  neue  gesellschaft  aus  den  Niederlanden, 
durcli  Moritz  von  Nassau  empfohlen.  »Sie  liatteu  nocli  niclit  lange 
England  verlassen  und  spielten  'allerlei  neue  und  scliöne  comoedien 
und  tragoedien,  die  in  Teutschlaiul  noch  nie  zuvor  geseluui  wor- 
deir.  Darunter  waren  sicherlich  aucli  Shakespeare'sche  stücke.  Es 
war  eine  sehr  starke  trui)])e.     Sie  spielten  in  der  Sanduhr. 

Itill.  Herbstmesse  treten  wider  englische  comödianten  auf.  Wol  die- 
selben wie  Ostern  V 

1012.  Ostermesse.  Keiner  trupi»e  wird  zu  spi('len  erlaubt,  wol  wegen 
der  drohenden  nnnilien.  (Es  drohte  damals  der  aufstand,  weh;her 
später  ausbrach  und  unter  dem  namen  des  Fettmilcirschen  auf- 
ruhrs  bekannt  ist.) 

1012  HerbstuK^sse  und  lObi  Ostermesse  winl  zu  spielen  den  lusssisehen 
comödianten  erst  nach  mehreren  bittgesuchen  erlaubt. 


MENTZEL,    GESCH.  DER  SCHAUSPIELKUNST.  ,57 

imi.  Ostcriut'.ssc.  l'iirrr  .Inlm  S|)c]isrr"s  lülirmiu-  spielen  ilie  hniinleii- 
bargi.sclu'ii  seli;uis|iieler  in  I'niiikt'iirt. 

Diese  tnqipe  li.'itte  das  xorlierji'elieiide  jaiir  in  Miinilterj,^  j^c- 
spielt  und  dort  t'iilirti'ii  sie  mit':  schöne  eoniocdiun  und  traf>;ödien 
von  l^liilole  und  Mariane .  item  von  Celidc  und  Sefloa  aucli  von 
Zerstörung-  der  stiidte  Troia  und  < 'onstantino))«!,  vom  Türken.  \  nd 
andren  Historien  nielir  (in  guter  teutselier  Sjjraelie),  nelieii  y.ier- 
liclu'n  tanzen,  lielilielier  Musiea  \}n\  andrer  r>ustharkeit. 

Es  war  eine  selir  starke  rruppe.    Sie  bestand  aus   l'.i  seiiaii- 
spiclern  und  15  nuisikern. 
Wie  sein-  damals  die  Vorstellungen  liesuelit  waren,  beweist,  dass  die 
prädikanten  gegen  den  ühermiissigeii  l)esueh  der  engliselien  comödie  eitern. 
In  einem  diskurs  von  der  tVanklurter  messe  (UllÖ)  lieisst  es: 

Die  Kngliselie  Comedianten 
Haben  nielir  leulif  denn  i)redieanren. 
Da  Heiter  4  stund  steliu  hören  zu, 
Dan  ein  in  die  kirch. 

Tnd  ein  gesell  klagt  dem  rate,    dass  ihm  •wegen  argem  riedriick  in  dem 
gang  in  der  Sanduhren  sein  neu  Wemslin  in  Tiajjpen  gerissen  word(;n\ 

lüH.  Herbstmesse  w  urdtm  keine  sehauspieler  zugelassen,  da  damals 
gerade  der  aufrulir  Fettmilclrs  in  vollem  gange  war.  November 
wurde  V.  von  Martin  Bauer  (sjKiter  v.  Eis<'neek)  gefangen  ge- 
nommen. 

Kilo.  Herbstmesse  wird  .lohn  .Spencer  widcn*  zugelassen.  .\uch  eine 
französische  gesellsehaft  spielt  neben  ihm. 

Ii)|s.  Herbstmesse  kommt  liobert  Browne  geradeuweges  von  London 
mit  neuen  stücken  und  spielt  in  der  Sandnlir.  Sicherlich  waren 
unter  den  neuen  spieh'ii  aucli  solcjie  von  Shakspere.  Einige  der 
stücke  werden  in  'nur  teutselier  miindart'  gespielt. 

U>20.  Ustermesse.  liobert  Browjie  liittet  trotz  der  kriegszeiten  um  sjiiei- 
erlaubniss.  Er  wolle  'vielen  ein  liöehliches  Oblectamentiini  und 
denen  Melaneholicis  eine  gute  Recreation' mit  seinen  actionen  be- 
reiten. Er.st  auf  bitten  der  verwittweten  besitzerin  der  Sanduhr, 
die  sich  diese  einnähme  nicht  wollte  entgehen  lassen,  gestattete 
es  der  rat. 

l«2l).  Ostermesse.  Erst  Jetzt  wagte  eine  truppe  es  wider,  in  Frankfurt 
aufzutreten.  Es  ist  die  gesellsehaft  Browne's.  Browne  aber  war 
gestorben,  an  seine  stelle  trat  ,b)lin  (Jreeii. 

Green  reiste  von  Frankfurt  nach  Dresden.  In  Dresden  sjiielte 
er,  und  es  ist  uns  ein  verzeichiiiss  der  stücke  erhalten,  die  er  dort 
gab.  Wir  dürfen  also  Ijestimmt  annehmen,  dass  er  dieselben  stücke 
auch  in  Frankfurt  si)ielte.  —  l.'nter  den  tiinzern,  welche  in  diu 
Zwischenakten  aid'traten ,  müssen  viele  Deutsche  gewesen  sein, 
denn  Green  hebt  in  seinem  gcsuche  in  Frankfurt  hervor,  dass 
"seine  hui)|tenden  und  spilleiideii  (Jernians  viel  Ehre  mit  ihrem 
Gethu'  eiidegen  sollten. 

U'>2T.    llerVistmesse    s]»ielte    dieselbe    truppe,    welche   sich   nun   als   die 
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der   ' ( 'Inirsiiclisiscli    licsfclltcit    llnlVniiiucdiauti'ir    Ix-zcicliiiff ,    in 
Frankfurt. 

\i\2^.  <  Istcrnicssc.  Dieselben.  l)()cli  s))iekMi  sie  im  Wolfseek,  wi'il  niit' 
der  Falirg'asse  pest  ist. 

1(12^.    Herbstmesse.     Ebcniso. 

Tn  ilireni  fi;esuelie  sa.i;cii  die  '('liurt'lirstHeli  sücbsisclien  llof- 
eoiiKXMlianteir,  sie  wollten  in  Frankfurt  zuni  letzten  male  in 
Deutschland  auftreten,  dann  nach  Enji'land  zuriickkeliren.  Zum 
al)S('hiede  wollten  sie  noch  'etzlich  neue  donkwürdig'c  conioedieu 
und  tragoedien  agieren ',  deren  eindruck  ihneu  ein  ewiges  gcdächt- 
niss  im  herzen  ihrer  frankfurter  Verehrer  sichern  sollte.  Da  in 
der  abliandlung  von  Adam  (rottfried  Uhlrich:  'Ueber  die  alte 
Schaubühne"  (um  iT.5.'i)  erwähnt  wird,  der  Verfasser  habe  einen 
anschlagzettel  aus  1()2s  oder  1630  gesellen,  wonach  die  englischen 
Schauspieler  als  abschie(lsvorst(dlung  in  Frankfurt  eine  darstcllung 
Handels  in  hochdeutscher  spräche  gegeben  hätten,  so  schliesst 
die  Verf.,  es  sei  dies  Sliaks])ere"s  1  landet  gewesen.  Ks  ist  dies 
ein  etwas  eiliger  schluss.  Viel  näher  liegt  doch,  dass  es  der 
deutsche  IlamU't,  wie  er  bei  Colin  abgedruckt  ist,  gewesen  sei. 

Iii:il.  Osterinesse  war  wider  eine  englische  truijjte  da  und  zwar  eine, 
welche  früher  schon  in  Frankfurt  gewesen  war.  Welche?  wird 
nicht  angegeben. 

Kij'.l.  Osterinesse  erscheint  abermals  diese  truppe.  Ueide  male  sjtielen 
sie  im  Woltseck.  Obgleich  sii'  als  englische  c(»niödianten  bezeich- 
net werden,  müssen  es  meist  Deutsche  gewesen  stun,  die,  wie 
bemerkt  wird,  die  kiiust  der  fremden  eiiernr  (d.  h.  der  englischen 
Schauspieler)  nnd  sie  noch  iibertrefleii  wollen. 

1040 — 51  findet  sich  die  erwähnte  trui)pe  auf  allen  messen  und  spielte 
im  Wolfseek.     .Sie  l)estand  aus  20  personell. 

Von  Ostern  1649  an  soll  nach  Verordnung  des  rates  im  par- 
terre (auf  den  bänken)  und  auf  dem  erhöhten  gerüst  nur  sechs 
kreuzer  giMiomnien  werden.  1  >ie  siliauspieler  alier  wollen  im  pai"- 
terre  vier  albus  nehmen.  Der  rat  \  erlangt  auch  noch  eine  vor- 
stelhmg  zum  Itesteu  der  armen.  Im  herbst  ordnt't  der  rat  au, 
dass  auf  dem  gerüst  und  im  iiarterre  nur  ein  batzen  und  andert- 
halb liatzen  auf  dem  theatro  selbst  zu  nehmen  sei.  Nach  weitern 
verliandlungeii  w  ird  im  ijarterre  zwei  alluis,  auf  dem  theater  drei 
albus  angesetzt. 

iti.^u,  li;.")!  iiinl  \(')h'2  Osteniiesse  treti'u  auch  in  einer  budc  am  .Main 
englische  -sijriiiger  und  cordeiitenzer'  auf,  welche,  obgleich  sie 
auch  comödien  und  tragödien  anfzuführeii  \crspraeheii.  doch  wol 
nichts  anderes  als  Seiltänzer  \\aren. 

^  oll  nun  an  hören  die  naeliricliteii  über  englische  seliaus))ieler  in 
Frankflirr  auf.  wol  liaiii»tsäclilicli  landen  letztere  keinen  grossen  anklang 
mehr,   weil   nun  die  singsjjielc   nielir  und   mehr  mode  wurden. 

Wenn  es  auch  lebhaft  zu  bedauern  ist.  dass  uns  in  Frankfurt  gar 
keine    Verzeichnisse   gegebener   stücke    erhalten   sind,    so   ist  doch  das  in 
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Mriit/A'l "^  ItiR-lic  li'cii'cliciic  iimucrliiii  \iiii  urossciii  iiitiTossc  für  die  Uciiiir- 
iiiss  der  künstlerthlirtcii  der  ciiii.-lisclicn  scli;uispiidcr  in  Deutschland,  und 
wir  müssen  der  Verfasserin,  welelie  keine  nnilio  selieute  das  bi.sluT  in  diu: 
frankfurter  areliiv  veritorgcne  inaterial  bekannt  zu  niaelien,  grossen  dank 
wiascn. 

Leipzig.  Richard  Wllcker. 


Dvv  spracliniitcrriclit  iniiss  iiinkehreii  I  Ein  heitra^-  /.iir  üIxt- 
bürdiuig:8tVai;-e  vuii  Quousque  Tandem.  Heilbrüiiu  1(S82, 
Gebr.  Henniiiger.     iSH  seiteu.    8.     M.  0.60. 

Der  Pseudonyme  autor  der  voi'liegenden ,  mit  geistiger  seliärfe  und 
lehliafter  wiirm(>  A'erfas.steu  schritt  gelit  von  der  annähme  aus,  dass  das 
Jetzt  übliche  unterrichtssystem  den  sehüler  mit  unnötiger  arbeit  belaste 
und  daher  eiuer  dureligehendeu  äuderung  bedürfe.  Für  den  Sprachunter- 
richt findet  er.  dass  derselbe  zu  viel  wert  auf  die  formale  bildung  lege, 
so  dass  nicht  genügende  zeit  bleibe,  den  sehüler  mit  dem  wesen  einer 
fremden  spräche  vertraut  zu  machen.  Er  dringt  daher  darauf,  die  lek- 
türe  zum  mitteli)uukt  des  Unterrichts  zu  machen,  und  von  ihr  ausgehend 
sprechülumgen  anzustellen  und  die  grammatischen  regeln  abzuleiten,  denn 
nicht  aus  worteii.  sondern  aus  siitzen  Iiesteht  eine  spräche.  Wird  aber 
zeit  mit  dem  aiisweudiglerneii  zum  teil  unnützer  regebi  gespart,  anderer- 
seits Jedoch  durch  lesen  und  sprec-hen  ein  tieferes  eindringen  in  den  gegen- 
ständ erreicht,  so  kommt  dii'ser  gewinn  dem  sehüler  zu  gute,  der,  von 
häuslicher  arbeit  nunmehr  ta.st  giiuzlicli  liefreit.  sich  erfrischenden  si)ielen 
und  körperlichen  Übungen  nnt  grösserer  ungeliundenheit  hingeben  kann. 

Dies  sind  nnt  kurzen  Worten  die  leitenden  gedankeu  dieser  schrift  — 
und  in  solcher  allgemendieit  gefasst.  welcher  niclit  gänzlich  verknöcherte 
Schulmann  wollte  ihnen  nicht  beistimmen  V  Doch  gehen  wir  auf  die  ein- 
zelnen ausführungen  näher  ein,  so  tritt  uns  da  neben  manchem  tretflichcn 
auch  manches  bedenkliche  entgegen;  nelicn  sehr  riditigen  bemerkungen 
finden  wir  auch  übertri'ibiingen.  welche  man  vielleiclit  dem  ])olemisclu'n 
Charakter  des  scjiriftciiens  zu  gute  rechnen  kann,  welche  jedocli  auf  ihr 
richtiges  maass  zurückgeführt  werden  luüssen.  wenn  das  i)i  ihnen  enthal- 
tene wahre  nicht  entstellt  i'rscheiiU'n  soll. 

Der  bestimmuug  diesi;r  Zeitschrift  gemäss  können  wir  hier  tU's.  Ver- 
fassers spcciellere  lietrachtungen  ül)i'r  den  Unterricht  im  Französischen. 
Lateinischen,  (ifiechischeii  n]\i\  l»eutschen  füglich  übergehen  und  uns  dafür 
mehr  an  ilas  Knglische  halten.  .Mit  recht  tadelt  der  herr  pseudonymus. 
dass  die  meisten  lehrliilcher  eine  ungenügende  bezeichnung  der  ausspräche 
geben,  und  dass  viele  lehrer  si<-h  dandt  begnügen,  hierin  dem  leitfadcn 
genau  zu  folgen.  Doch  dürfte  die  behauiitiing  (s.  i:i),  'nicht  tÜuf  unter  hiui- 
dert  \crlaugen  etwas  besseres'  eine  etwas  gewagte  sein.  Elu'nso  wenig 
ist  in  abrede  zu  stellen,  dass  die  lautlichen  forschnngen  der  neuzeit  so 
gut   wie    s))urlo>   an    den  seliidlHirJiern   \  oriiliergegangen  sind  (s.  1  1):    und 
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(lass  iianidisriuen  und  regeln  in  einer  iuistniirliciikeit  und  unistiindliehkeit 
darin  aufgezählt  werden,  die  weder  vom  wissenseliaftlielien  noeh  vom  piida- 
gogisclien  stand] lunkto  gereelitfertigt  werden  können  (s.  1!)  rtV).  Allein  wer 
ist  dafür  verantwortlieli  zu  maelien.  dass  solelie  veralteten  ansielitcn  und 
darstellungen  noeli  inmicr  die  lierrselienden  sind?  Etwa  der  lehrerstandV 
Man  bedenke  doch,  wie  mangelhaft  die  neus])raehliehe  uui\ersitätsbildung 
bis  vor  kurzem  noeh  war!  Die  lautphysiologie  und  phonetik  waren  damals 
kaum  über  ihre  anfange  hinaus,  und  der  neuphilologe  beschäftigte  sieh  fast 
aussehliesslieh  mit  der  liistorisehen  grammatik  und  der  älteren  literatur, 
oder  in  noeh  friilua-er  zeit  genügte  einige  kenntniss  des  nujdernen  Schrift- 
engliseh  und  der  wichtigsten  klassiker,  um  (bis  examen  pro  fac.  doc.  zu 
bestehen.  Die  bei  weitem  meisten  der  jetzt  im  amte  befindlichen  Ichrer 
gehören  jenen  studienperiodeu  an,  wo  auf  eine  genaue  nachahmimg  der 
fremden  laute  kein  so  bedeutender  wert  gelegt  Murde,  wo  man  überhaupt 
das  moderne  Sprachstudium  mehr  nach  dem  gewohnten  nuister  des  alten 
lietriel».  Freilich  hätten  sie  sieh  mehr  um  die  fortschritte  ihrer  Wissen- 
schaft kümmern  nuissen  —  aber  wer  will  den  lehrern  der  älteren  schule 
schliesslich  einen  schweren  Vorwurf  daraus  machen,  dass  sie  zu  weit 
zurückgeblieben  seien?  Man  vergesse  nicht,  welche  scliwierigkeit  es  für 
denjenigen,  dem  nicht  eine  grössere  bibliothek  zu  gel)ote  steht,  ist,  sich 
auf  dem  laufenden  zu  erhalten;  dass  der  Sprachwissenschaft  so  viele 
Organe  dienen,  dass  ein  einzelner  nur  unter  besonders  günstigen  umstän- 
den sich  einen  überblick  über  sie  zu  verschalten  vermag;  dass  der,  wel- 
cher nicht  die  zeit  erübrigen  kann,  stetig  an  seimn-  Weiterbildung  zu 
arbeiten,  gar  zu  leicht  ans  dem  znsammeidiange  gerät,  so  dass  er  dann 
grösserer  austrengungen  bedarf,  sich  wider  hinein  zu  finden.  Ilaben  sich 
nun  Ichrbücher,  die  nach  den  anschauungen  früherer  zeit  sorgfältig  und 
mit  geschick  bearbeitet  A\aren,  eingang  und  anerkeunung  erworben, 
nun,  soll  man  sie  denn  plötzlich  wegwerfen,  weil  vereinzelte  stimmen 
sie  der  Unzulänglichkeit  anklagen?  Diese  stimmen  mögen  ja  reclit  hal)en, 
alter  die  erfahrnng  lehrt,  dass  Umwälzungen  auf  wissenschaftlichem  gebiete 
sich  nur  allmählicli  vollziehen.  Daher  nuiss  man  den  eiferern  zurufen:  nur 
gednld!  was  gutes  an  eurem  streben  ist,  wird  sich  schliesslicli  doch  bahn 
brechen. 

Doch  wie  und  wann?  mögen  sie  fragen,  .la,  eine  bestimmte  aus- 
sieht kann  ich  da  nicht  eröffnen,  Itis  ich  sehe,  dass  im  universitätsnnter- 
richt  melir  rücksicht  auf  die  praktische  ausbildung  des  künftigen  lelirers 
genomnuMi  wird,  als  man  ihr  jetzt  genuünhin  angedeihen  lässt.  Allerdings, 
mit  phonetik,  Sprechübungen  und  dergleichen  beschäftigen  sicli  die  lierren 
studirenden,  aber  wie  sie  ihre  kenntnisse  darin  in  der  klasse  verwerten 
sollen,  erfahren  sie  nicht.  Sie  werden  sich  beim  antritte  ihrer  lehrt|itig- 
keit  in  den  meisten  fällen  eng  dem  au  der  lietreffenden  anstalt  einge- 
führten leluiuiche  anschliessen,  da  etwa  angestellte  eigene  versuche,  den 
mangeln  <lessell»en  abzuhelfen,  sich  bald  wegen  fehlens  einer  durchgebil- 
deten methotle  als  undurchführbar  erweisen.  Und  von  selten  der  älteren 
kollegen  ündet  der  probandus  in  solchen  bestrebungen  selten  Unterstützung, 
da  sie  selbst  von  der  notwendigkeit  seiner  änderungen  durchaus  nicht  über- 
zeugt sind.     Und  so  bleibt  es  denn  beim  alten. 
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loh  begTeifc  aber  aiicli  niclit,  wiiniiii  i);i(lagogiso]i  ovbildetc  iirofessnrcn 
nicht  o-clegciitlicli  seininaricii  oder  Übungen  abhalten  woHen,  in  denen  sie 
ihre  zuliiiivr  über  die  praktisclie  verMcrtiing  des  theoretiseli  gel(>rnten  l>e- 
lehren.  Ist  das  etwa  im\nssenschaftlieliV  Selieut  sich  der  deutsche 'Idea- 
lismus' uoeli  immer  vor  jeder  berührung  mit  der  Wirklichkeit?  So  lange 
nicht  ein  engerer  Zusammenhang  zwischen  Universität  und  schule  herge- 
stellt wird,  so  lange  werdeii  die  fortschritte  jener  sich  auf  diese  nur  lang- 
sam übertragen  lassen.  Erst  wenn  der  candidat  feste  gesichtsi)unkte  mit- 
bringt, wie  die  neusten  errungenschaften  seines  faches  im  Schulunter- 
richt nutzbar  gemacht  werden  können,  erst  dann  wird  sich  eine  nllgcinciiic 
l)esserung  anbahnen,  wie  sie  unser  herr  pseudonymus  begehrt. 

Andererseits  scheint  es  mir  aber,  als  ob  die  behauptungen  und  fordc- 
rungeu  unseres  Verfassers  doch  zu  weit  gehen.  Wenn  er  z.  b.  (s.  Ist.) 
dagegen  eifert,  dass  dem  schiiler  ein  schema  der  englischen  substantiv- 
declination  vorgeführt  wird,  so  hat  doch  ein  solches  den  zweck,  diesen 
darüber  zu  belehren,  wie  ilie  deutsche  declination  englisch  widerge- 
geben wird.  Dass  im  Englischen  die  rection  (bis  auf  die  bekannte  genitiv- 
form) durch  präiidsitionen  geschieht,  wird  jeder  verständige  lehrer  dabei 
hervorheben.  Ferner  isr  der  vorwnrf  der  Unfähigkeit,  den  der  Verfasser 
dem  jetzigen  lehrcrstande  in  den  folgenden  Worten  macht,  in  solcher  all- 
gemeinheit  entschieden  zurückzuweisen:  er  sagt  s.  ;tl:  "Lässt  ihn  die 
schule  endlich  frei,  so  ist  dem  altgehetzten  schiiler  die  sitrache  der  alten 
liömer  und  Hellenen,  ja  das  lebendige  Englisch  und  Französisch  der 
gegenwart  im  wahren  sinne  des  wortes  frenul  wie  zuvor'  etc. 

Bedingt  stimme  ich  auch  nur  in  den  ruf  ein  (s.  34):  'Tod  den  regeln 
und  Sätzen!  Der  scliwer])unkt  des  Unterrichts  nuiss  in  die  zusammen- 
hängende lektüre  verlegt  werden!'  (Janz  biji  ich  der  meinung  des  hrrrn 
pseudonymus,  dass  das  lesen  zusammenhängender  stücke  schon  auf  der 
anfangsstufe  des  Unterrichts  beginnen  sollte,  und  dass  der  sclüilcr  durch 
mündliche  reproductioii  des  gelesenen  nirlir  lernt  als  durch  eine  anzahl 
von  nichtssagenden  ültungssätzen.  Aber  den  —  allerdings  im  verhältniss 
zu  dem  bisherigen  usus  sehr  einzuschränkenden  —  grammatischen  Unter- 
richt l)is  auf  tlif  duri-linahuie  •einiger  haujitsachen  aus  der  tle.xionslehre" 
(s.  35)  gänzlich  fallen  zu  lassen,  liat  doch  grosse  bedenken.  Mit  wenigen 
und  begabten  knaben  lässt  sicli  ein  solches  experiment  wol  wagen,  aber 
bei  einer  zahl  von  JO — .")0.  meist  nur  massig  beanlagten  schülern,  können 
die  ertolge  einer  solchen  nutliode  nur  unsicher  werden.  Die  meisten  be- 
dürfen bestimmt  gefasster  n-geln.  um  sich  in  dem  Wirrwarr  der  so  ver- 
schiedenen, ihnen  neu  entgegentretenden  formen  zurecht  finden  zu  können. 
Krhalten  sie  diese  nicht,  so  werden  sie  in  \ielen  fällen  vielleicht  das  rich- 
tige raten,  aber  von  ehiem  klaren  wissen,  von  der  Überzeugung,  dass  der 
im  betreffenden  talle  gi'wiiliite  aiisdruck  auch  der  passende  sei.  kann  gar 
nicht  die  rede  sein.  Fiue  solche  merhodc  ist  aus  pädagogischen  gründen 
geradezu  verwerflich.  —  Ueberdies  liediidce  man  doch,  was  das  ziel  der 
sclude  ist:  etwa,  dass  der  schiiler  diese  oder  jene  spräche  praktisch  ge- 
1»rauchen  lerne?  Ist  es  nötig,  hier  den  alten  gnmd.satz  zu  widerholen, 
dass  auch  der  Sprachunterricht  nur  ein  mittel  zum  höheren  zweck  ist.  den 
Schüler  richtig  denken  und  emiifinden  zu  lehren?     Der  herr  pseudonymus 
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erw;irt(>t  zwar  (s.  liT),  dass  hei  der  Icktiirc  siinnntliclH'  notwendigen  regeln 
zur  bes))reclumg'  gelangen  und  vnn  zeit  zu  zeit  widerliolt  und  zusammen- 
gestellt Averdeu.  Aber  eine  solelie  ausniitzung  der  lektüre  liewirkt  bald 
ermiidung.  Anfangs  muss  dem  sehiiler  jedes  wort  erkliirt  werden;  seine 
teilnähme  erlahmt  aber,  wenn  er  ein  hültsches  lesestüel^  ein  paar  lection(Mi 
hindureh  in  seine  einzelnen  teile  zerlegen  und  den  Inhalt  naeh  allen  4limen- 
sioneu  immer  widerkäueu  muss.  Und  wenn  es  später  auch  etwas  schneller 
geht,  so  wird  der  reine  genuss  des  gelesenen  doch  schwerlich  zur  gel- 
tuug  kommen,  so  lange  er  durch  häufige  grammatische  fragen  unterbrochen 
wird.  Der  schüler  wird  dagegen  mit  viel  mehr  freudig  an  die  lektüre  gehen, 
w enn  er  weiss,  dass  er  bereits  einen  teil  der  <larin  cntlialtenen  Schwierig- 
keiten durch  systematischen  lernen  überwunden  hat.  ^lancherlei,  insbe- 
st)ndere  syntaktische  eigeutümlichkeiten.  wird  der  lehrer  noch  zu  erklären 
haben,  oder  er  mag  in  gewissen  fällen  die  schüler  selbst  zur  auffindung 
der  regel  anleiten:  aber  dies  kann  nunmehr  geschehen,  ohne  die  lust  am 
lesen  zu  verleiden.  Wird  die  last  der  formenlchn^  und  der  grundziigc  der 
syntax  auf  besondere  stunden  verlegt,  so  kann  in  diesen  mit  weit  grösserer 
Übersichtlichkeit  und  Sicherheit  das  erledigt  werden,  was  den  raschen  fort- 
scliritt  des  lesens  nur  hindert. 

Auch  die  häuslichen  schrifthclien  arbeiten,  "diese  brutanstalt  des  Un- 
geziefers der  fehler,  diese  landplage  tür  lehrer  und  schüler'  (s.  29),  will 
unser  autor  in  die  rumpelkammer  Averfen.  Abgesehen  davon,  dass  nach 
dem  urteil  ruhig  denkender  nuMlizinischer  und  pädagogischer  capacitäten 
bei  einer  täglichen  häuslichen  arbeit  von  l  —  J 'o  •'stunden  für  jüngere,  2 — ;i 
stunden  für  ältere  schüler  eine  überbiirdung  nicht  eintritt,  möchte  ich  hier 
auch  den  moralischen  wert  häuslicher  arl»eit  her\drlieben:  sie  stärkt  das 
jitlirhtgefiihl  des  knaben  und  Jünglings.  Es  liegt  wenig  verdienst  darin, 
dass  er  in  der  Schulstunde  iiufnierkt,  (Im  iliii  die  unmittelbare  einwirkung 
des  lelirers  fortreisst.  Er  soll  aucli  beweisen,  dass  er  ohne  direkten  ein- 
Huss  im  stände  ist,  die  an  ihn  gestellten  t'orderungen  zu  erfüllen.  Meines 
erachtens  wäre  daher  die  gänzli<'he  besi'itigung  liäuslicher  arbeiten  ein  päda- 
gogischer fehler,  wenn  andererseits  deren  verständige  beschräidvuug  auch 
jedem  lehrer  gesetz  sein  soUtt'.  Und  was  die  si)rachlichen  exercitjeu  an- 
geht, so  sollen  sii'  (lein  h'hrer  ein  bild  von  der  selbständigen  leistungs- 
fähigkeit  seiner  sehiiler  gelten :  kommen  darin  zu  \  iel  fehler  vor,  so  er- 
kennt er,  dass  seine  aufgal>e  eine  nocli  zu  schwierige  war.  dass  er  den 
betrettendeu  gegenständ  no<-li  einmal  erörtern  muss.  Bei  den  klassen- 
arbeiten  tritt  dies  weniger  zu  tage,  da  hier  dem  geistig  lebendigen,  wie 
dem  schwerfälligeren  schüler  nur  dieselbe  zeit  zur  anfertigung  gewährt 
wird,  so  dass  man  an  diese  leistnngen  nicht  denselben  maasstab  an- 
legen darf 

Noch  mancherlei  Hesse  sich  iilier  das  in  vorlii'gemler  schritt  er- 
(»rterte  thema  sagen,  doch  würde  eine  noch  eingehendere  besprechung 
tlie  grenzen  einer  recension  zu  weit  ülterschreiten.  Aber  auch  das  bis- 
her angeführte  genügt  wol,  um  die  l»edeutung  derselben  klar  zu  stellen. 
Herr  'Quousque  Tandem'  ist  ein  tüchtiger  sprachgelehrter  und  wol  bewan- 
dert in  der  neuesten  ])ädagogischen  lit(u-atur.  aber  ein  ])raktischer  schid- 
maun   schciiiT  er  niciit.    da  ihn   sonst  die  erfalirunü'  belehrt  haben  niiisste. 
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dass  uiandio  seiner  vorsclillig-e  sclnver  (liirclitnlirtiar  seien.  Im  iibrijren 
sei  aber  diese  sdiritt  i^iir  beaelitmiii'  iiiui  l)elierziu;inij^'  den  werfen  anits- 
genossen  auf's  wärnisre  eiii|itnlilen. 

Berlin.  I.  Koch. 


Visio  'l'mii;-(lali.  l.-itciiiiscli  und  altdeiitscli  henius^-e^'eheii  v.ni 
Albreclit  Wn-iicr.  Krhiiiii-eu  (Deicliert)  1882.  LXXil  und 
186  Seiten,    s.     •'>  in. 

Da  Wagner's  \'isin  l'iin.ntlali  liereiTs  eine  reilie  von  bespreelmnji-en  er- 
fahren hat,  welelie  die  \iir/.ii.i;-e  und  scliwiielieii  dieser  ausgalte  liinliinglirli 
dargelegt  haben",  so  wird  im  folgenden  weniger  eine  reeension  zu  geben 
bezweckt,  als  vielmehr  den  ieser  mit  dem  Inhalt  und  der  einriciitung  des 
in  mehrfacher  bezii'liung  interessanten  werkes  bekannt  zu  machen. 

Mussatia  hat  zuerst  in  seiiu'r  abhandlung  '.Sulla  visione  di  Tiindalo"  im 
(iT.  bände  der  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  klasse  der  wiener  akadeuiie 
auf  die  weite  Verbreitung  uiul  l)elielitheit  der  Tundalnslegeude  während 
des  mittelalters  hingewiesen  und  gezeigt,  dass  es  ausser  lateiiusclit  u  und 
tleutschen  bearbcitungen  aiudi  solclie  in  last  allen  sprachen  des  westlichen 
Europas  gibt.  Seine  zusannuenstellungen  wurden  durch  Baist  in  der  Zeit- 
schrift f.  roman.  Phil.,  lid.  W.  noch  vermehrt.  Was  die  englische  version 
anbetrifft,  so  ist  sie  bereits  ls4;i  piildicirt  worden  von  Turnluüi  in  seinem 
buche  'Tlie  Visions  of-Tundale':  er  benutzte  zn  seiner  ausgäbe  zwei  hand- 
schriften,  die  der  Advocates"  Liltrary  (Jac.  V.  7,  27)  zu  Kdinburg  und  die 
londoner  Cott.  Caf.  A.  11.  l'.ine  dritte,  die  von  Thomas  AVriglit  in  seinem 
'St.  Patrick's  Purgatorv"  erwülmte  (IJoy.  .Als.  17  B.  XLIII)  war  ilfm  unbe- 
kannt geblieben.  Ein  stück  dieses  gedichtes  ist  übrigens  \on  A\'ülcker 
in  seinem  AltengHsclien  Lesebuche  II.   17  fl".  abgedruckt  worden. 

In  den  vierziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  lernte  man  erkeinien. 
dass  in  dem  ideenkreise  der  Visionen  zum  teil  die  vctrliedingiingen  für 
Dante's  Göttliche  Komödie  liegen:  man  Itegann  nach  den  i|Uelien  dersel- 
ben zu  forschen,  besduders  Chnrlc-  Lalütte  in  seinem  werke  La  divine 
comedie  avant  Dante"  und  O/anam  in  dem  buche  "Dante  et  la  jiliilo.sdjjhie 
catholique  an  treizienie  siecle"  mir  ciiieni  anliang 'Recherclies  nniivelles  sur 
les  sources  poetiipies  de  In  di\  ine  (•onu''die".  Als  dritter  sehliessr  sich  an 
dieselben  Thomas  Wright  in  seinem  \St.  Patrick's  Purgatorv"  und  in  seinem 
essay  'On  the  Legends  of  Purgatory,  Heiland  Paradist',  current  dtiring  the 
Middle  Age\  Die  Schilderungen  von  hölle.  fegefeuer  und  himmel  unter 
der  form  der  vision  lässt  sieh  nickwürts  verfolgen  bis  zu  den  anfangen 
des  cliristentums  (Origenes).  ihre  eigentliche  würze!  liegt  noch  tiefer,  sie 
Lst  schon  vorhanden  in  der  seelenlelire  der  i)ythagoreischen  und  plato- 
nischen Philosophie.     Es  w üre  recht  dankenswert  gewesen,  wcini  der  ver- 


'  Anzeiger  f  dentscli.  .\lrertluim  s.  :{.■>(( -:<(■»'>;  LiteraTurzeitiing   l^'^l'. 
'J32:  Literaturblatt   l^s-j.   11:   Litferar.  Centralblatt   I^s2,  4-IL 
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tas.scr  in  der  einleitune;  den  liistorisclion  onwickelimgsgang  dieser  erschei- 
nung  dargelegt  hätte.  Eine  fülle  von  materia!  verzeichnet  schon  Ebert 
im  1.  und  II.  bände  seiner  (lescjiiehte  der  cliristlicli-lateinischen  literatur. 
Das  buch  selbst  zerfällt  in  zwei  liaui)ttei]c:  1.  cinleitnngen  s.  IX  bis 
s.  LXXII  und  2.  texte,  nänüich  die  visio  Tniigdali  s.  ','< — .^O,  ein  lateinisches 
gedieht  s.  59 — 110,  die  niederrhcinisclien  rundalusbruehstücke  s.  1 13— HS. 
Alber's  Tnugdalns  s.  121  -ISO.  Aus  der  einleitung  zur  visio  Tmigdali  er- 
fahren A\ir,  dass  dem  herausgeber  .">4  handschrift(Mi  derselben  bekannt  sind, 
von  denen  er  die  7  ältesten,  noch  dem  12.  oder  12. — 13.  Jahrhundert  an- 
gehörigen,  seinem  texte  zu  gründe  legt,  womit  er  unzweifelhaft  zu  einem 
texte  gelangt,  der  dtun  arclietypus  sehr  nali(^  komnu'u  muss.  Der  autor 
der  visio  war  ein  irischer  mrmch,  Marcus,  der  sein  werk  einer  abbatissa  G. 
dedicirte.  Dieselbe  ist  nach  den  untersuchungcm  des  verf.  identisch  mit 
Gisela,  äbtissin  des  regensburger  nonncnklostcrs  von  St.  Paul.  Damit  Avird 
tÜr  die  datirung  als  terminus  a  quo  etwa  das  jnlir  1 14S  gefunden;  der  ter- 
minus  ad  quem  ergibt  sich  aus  den  nicderrliciiiischeu  fragmenten,  denen 
die  visio  als  (jiielle  vorlag  und  die  um  I  Kio  anzusetzen  sind.  Man  irrt 
also  schwerlich,  w(Miu  mau  annimmt,  dass  die  visio  zwischen  1150 — llüd 
abgefasst  wurde.  Das  lateinische  anonym  überlieferte  gedieht  in  hexa- 
nietern  stammt  aus  dem  cod.  ^'atican.  .V.I77  und  war  bisher  noch  nicht  ge- 
druckt. Es  enthält  keineswegs  nur  die  \isio  Tniigdali,  sondern  mit  ihr 
zusaninien  eine  ganze  reihe  iiliulicher  stftffe,  die  fast  alle  irische  legenden 
behandeln.  Die  visio  Tnugdali  steht  \-. '.104— 1447.  Die  quellen,  aus  denen 
der  dichter  gesch(>pft  hat,  sind  am  rande  angegeben.  Die  darstellung  der 
prosodischen,  granimatischen  und  stilistischen  eigeutiimliclikeiten  des  ge- 
dichtes  enthält  manches  das  verständniss  des  gediclits  fiu-dernde,  doch  ist 
dafür  noch  nicht  genug  getan.  ;nich  weiss  \-erf.  nicht  imuuT  das  specitisch 
Mittellateinische  streng  \(>u  dem  zu  scjieideu.  w:is  sich  aiu-h  aus  dem  älteren 
Latein  belegen  lässt.  In  betreff  der  iiiederrlieiuisclien  ft'agmente  war  nach 
der  ausgäbe  Lachmaiiirs  in  den  abhamlluugen  der  berliner  akadeniie  vom 
Jahre  1830  wenig  hinzuzufügen.  Der  text  des  Alber  ist  eine  widerholuug 
desjenigen  der  lialin'schen  ausgäbe  in  den  gedichten  des  XII.  und  XIII. 
Jahrhunderts  (lüldiothek  d.  gesamnit.  deutsch.  Xationalliteratur,  Quedlin- 
burg und  Leipzig,  bd.XX).  Da  Alber  bereits  eine  eingehende  behandlung 
durch  Steinmeyer  und  Sprenger  erfahren  hat,  so  begnügt  sich  verf.  damit, 
das  verhältniss  Albers  zu  seiner  vorläge,  der  lateinischen  visio  Tnugdali. 
darzustellen. 

I^ERLIN,    IM  MÄRZ    1883.  EmIL    PeTERS. 


p]  R  K  L  A  E  U  N  G. 


Der  verf.  der  'Englischen  Metrik'  ist  in  seiner  entgegnung  auf  Wiss- 
mann's  ein  Wendungen  auch  auf  meine  recension  (Anglia  Y,  Anz.  s.  30  tf.) 
zu  sprechen  gekommen.  Die  art.  wie  dies  geschieht,  uuiss  die  recension 
den   der   sache   fern  stehenden  in  einem  fais<'lieu  lichte  erscheinen  lassen, 
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und  CS  dürfte  daher  uiclit  ülicrHüssiii,-  sein,  liier  eiiiii^cs  /.ur  recliffertig-iing- 
derselben  zu  bringen. 

Hchipper  sagt  zuvlirderst,  dass,  da  icli  mit  dem  im  vorluu-geliendeu 
(seiner  meinung  nacli)  abgetanen  Wissniann  in  saehen  der  altgerm.  wort- 
l»etonung-  aut'denisellteii  Laeinnann'selien  Standpunkte  stelle,  er  es  für  nutz- 
los halte,  auf  meine  ausfilhrungen  im  liesonderen  (anzugehen.  Hiergegen 
bemerke  ieh,  dass,  von  dem  maneherlei,  was  in  fraglielier  saelie  Wiss- 
mann's  Standpunkt  \on  dem  meinigen  trennt,  zunächst  abgeseliou,  wir 
beide  gegen  die  streitigen  punkte  der  uietrik  in  so  verschiedener  weise 
vorgehen,  dass  unsere  angriffe  in  der  tat  nichts  melir  mit  einander  gemein 
haben  als  ihr  ziel.  So  kommt  es,  dass  icli  durch  die  gegen  Wissmann 
gerichtete  geharnischte  abwehr  Schipjx^r's  niclit  im  mindesten  getroffen 
werde  und  die  ausfiihrungen  meiner  kritik  noch  ebenso  unwiderlcgt  sind 
wie  zuvor!  —  Obgleich  Seliipper  den  allzu  positiven  ton  meiner  recension 
zu  rügen  sicli  gedrungen  fiilüt,  bin  icli  weit  entfernt,  meine  kräfte  zu  über- 
schätzen. Ich  weiss  im  gegenteil  sehr  avoI,  dass  es  nichts  war  als  ein  glück- 
liclier  Zufall,  der,  als  ich  die  betr.  kapitel  der  'Metrik'  zu  gesiebt  bekam, 
mich  gerade  an  Lajanion's  reime  denken  machte.  —  AVas  die  ungenanigkeit 
in  den  referatcn,  die  der  verf.  der  'Metrik'  Wissmann  nnd  nur  vorwirft,  an- 
belangt, so  ist  dies  eine  behauptung,  für  die  ich  meinerseits  wenigstens 
l>eweise  verlange,  und  ich  sehe  dem,  was  der  verf.  hier  beibringen  wird, 
nnt  um  so  grösserer  ruhe  entgegen,  als  ich  mir  l)ewusst  bin,  gerade  bei 
anordnung  dieses  wichtigsten  teiles  meiner  kritik  mit  der  grössten  ge- 
wissenhaftigkeit  zu  werke  gegangen  zu  sein. 

Schipper  wirft  mir  vor,  dass  ich  die  metrischen  tlieorieu  anderer 
vertrete.  Dieser  Vorwurf  trifft  mich  nicht  tief,  da  icli  hier  wie  über- 
liaujjt  nur  solche  theorieeii  anderer  vertrete,  die  ich  durch  eigene  nach- 
liriifung  als  riclitig  befunden  habe.  Ich  lese  die  verse  Otfrid's  etc.  wie 
Laclimann  und  alle  kundigen,  ibi  icli  mich  überzeugt  habe,  dass  sie 
nicht  anders  gelesen  werden  können.  Ich  lialte  die  stabzeile  für  vier  und 
nicht  acht  mal  gehoben,  weil  mich  die  miu  Vetter  angeführten  gründe  über- 
zeugt haben.  Ich  halte  die  La^anioirschen  und  andere  mittelengl.  verse 
für  vier  mal  geholien  und  für  identisch  mit  den  versen  Otfrid's,  Aveil  mir 
die  von  Trautmann  datÜr  augefülirten  gründe  einleuchten,  während  ich 
das  von  Sclii])per  für  dit'  zweihebigkeit  derse.ll)en  beigeltrachte  höchst  iiiii- 
fällig  finde.  Icli  stelle  micli  ebenfalls  zu  Trautmann  in  der  auffassnng  von 
betonungen  wie  Iure,  Inderc  etc.:  die  zweiten  accente  in  solchen  fällen 
sind  nicht  wortacceute,  wie  Lachmann  will,  sondern  versacccnte,  welche 
auf  die  von  Trautmann  angegebene  weise  in  gebrauch  gekommen  sind.' 
Schipper's  ansieht,  wonach  vers-  und  wortaccente  immer  zusammenfalh'n. 
halte  ich  für  durchaus  unhaltbar.  Ich  scheue  mich,  wie  man  sieht,  ganz 
und  gar  nicht,  offen  zu  bekennen,  tlass  die  ansicliten  die  ich  vertrete,  nur 


'  Auch  Wilmanns  geht  im  neusten  hefte  der  Zeitschr.  f.  D.  Altert, 
(bd.  27,  s.  Klö  ff.)  gegen'  das  angebliche  gesetz  '  i.  -^  vor.  Horten  wir. 
dass  er,  wie  jetzt  die  dreisilbigen,  so  in  einem  zweiten  aufsatze  die  zwei- 
silbigen Wörter  tieliaudelt  und  seinerseits  die  trage  nufwirft  und  tieaiit- 
wortet.  woher  jene  betoiiiing  denn  kommt. 


Aii-liii,  VI.  haiul,  All/. 
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hisofcni  die  lucinni  sind,  als  icli  sie  fand  ini<l  mir  zu  cigrii  iiiaclitc.  Irii 
war  nie  ehrgeizig  genug,  dort  nach  neuen  theorien  zu  suchen,  wo  das 
von  anderen  gefundene  zur  lösung  all(^r  Schwierigkeiten  nocli  viUlig  aus- 
reiclite. 

Doch  nun  zu  dem  manne  der 'Nation'.  Wer  er  ist,  wissen  wir  niclit, 
wüssten  es  wol  andi  niclit,  selbst  wenn  er  nicht  sich  zn  nennen  vergessen 
hätte.  Dürften  wir  hott'en,  dass  es  etwas  nützen  würde,  so  möchten  wir 
ihm  den  rat  geben,  ehe  er  über  gewisse  dinge  zu  urteilen  unternimmt,  sich 
vorher  ilbi-r  dieselben  gcmügend  zu  unterrichten.  Weiter  auf  seine  recension 
einzugehen  kann  uns  nicht  beifalleu.'  Wir  kihmen  uns  jedoch  nicht  ent- 
halten zu  fragen,  wie  schlimm  es  um  gewisse  theorien  Schipper's  stehen 
muss,  wenn  dieser,  um  sie  zu  stützen,  genötigt  ist,  nach  bundesgenossen 
herumzusuchen,  deren  elaborate  nur  zu  ersichtlich  <len  Stempel  der  dutzend- 
arbeit an  sich  tragen. 

Ich  schliesse  diese  benu'rkungeu  mit  der  liot'i'nung,  recht  liald  eine 
offene(!)  und  eingehende  Zurückweisung  meiner  kritik  \()r  mir  zu  sehen. 

London,  i.m  dec.  1882.  Lugen  Einenkel. 


The  Euglish  autl  Seottisli  Po])ular  Ballads.  Edited  by  Francis 
James  Chi  Id.  Part  L  Boston  (Hono-hton,  Mitflin  et  Co.), 
New  York,  London  (Stevens).     Imp.  8 ",  pp.  250. 

Seit  dem  ersten  erscheinen  von  Thomas  Percy's  JRe/iques  of  Ancient 
Englisit  Poetry  im  Jahre  17(15  ist  viel  geschehen  für  die  herausgalte  des 
reichen  ^'orrates  an  bailaden,  dessen  sich  die  englische  literatur  rühmen 
darf.  Wer  denkt  nicht  —  abgesehen  von  and(^rem  —  sogleich  an  Scott's 
Minstrelsy  of  Ihe  ScoUish  Boi-der  {Is(i2 — ,'}),  Chambers'  ScoUisk  Ballads 
(1829),  Bell's  Ancient  Poems,  Ballads,  and  Sonys  (l'^öT),  an  Haies'  und 
Furnivall's  ausgäbe  von  Bishop  Pefcy's  Folio  Manuscripl  (l&ös)  und 
an  die  rühmlichen  leistnngen  der  von  Furnivall  ins  leben  gerufnen  Bailad 
Society?  Alle  bisher  verötfentlichten  samndungen  geben  mehr  oder  minder 
beträchtliche  bruchstücke  des  vorhandenen  l)alladenschatzes:  Francis  .1. 
Child,  Professor  in  Harvard  University,  Caniliridge,  ]\Iass.,  ist  der  erste, 
der  sich  an  die  schwierige  aufgäbe  wagt,  das  ganze  zusammenzubringen. 
Frühere  herausgebet  sind  mit  ihren  texten  mehr  odi-r  weniger  \\illkiirlicli 
umgegangen,  am  schlimmsten  Percy,  der  wegschneidet,  zusetzt,  ändert 
wie  es  ihm  in  den  kram  passt:  Child  befolgt  die  allein  richtige  regel  sich 
streng  an  die  Überlieferung  zn  halten.  Kein  herausgeber  luvt  bis  jetzt  ernst- 
lich daran  gedacht  die  englischen  balladen  einem  vergh'ichenden  studiiim 
zu  unterwerfen,  d.  h.  den  beziehungen  nachzuspüren,  die  sie  zu  einander 
und  zn  den  verwanten  balladen  fremder  Völker  haben:  Child  betreibt 
dieses  vergleichende  Studium  in  grossem  niaasstabe  und  verfolgt  einzelne 
balladen  von  Island  bis  ans  Gelb(^  Meer. 


'   Man   K'se   nur  die   letzten   drei    siitze   des   aiislnilis  mit  der  n:ii\fn 
aburteilmig  Lajanion's  und  •aller  anderen'. 


CHILI),  ENGL.  AND  SCOTT.  HALLADS.  G/ 

Wir  (liirfcii  iiiis  tVciiuii.  dass  j;'criulf  (liild,  ein  so  licwührtcr  arlicitiT 
auf  dem  fcldi;  der  bailade,  das  f!,Tosse  werk  uiiteniomiiieii  liat.  Scli(»n  in 
den  Jahren  1S57 — 5!J  liat  er  in  Pliiladelpliia  eine  aelitli;iiidij>-e  lialladensanini- 
hmg  erseheinen  lassen,  und  seitdem  ist  er  nnablässi,!;'  tätin'  ü-ewesen  mit 
einheimsen,  siehten  nnd  verg'leieheii.  Nicht  nur  siimmtliclie  j^-edrnekte 
bailaden  der  englischen  zunge  sind,  w'iv  sich  \on  selbst  versteht,  von  ihm 
berücksichtigt  worden,  sondern  er  hat  auch  aus  handschriftlichen  quellen 
und  aus  mündlicher  Überlieferung  geschöjjft.  Die  ausbeute  aus  der  münd- 
lichen Überlieferung,  gesteht  er  selber,  ist  weder  Iteträchtlich  noch  beson- 
ders wertvoll;  dagegen  halben  lüsher  unbenutzte  handschriften,  unter  denen 
eine  umfängliche  samndung  ^Motherwell's  obenan  steht,  viel  und  vorzüg- 
liches geliefert. 

In  der  einrichtung  und  anläge  ähnelt  C'hild's  werk  am  meisten  der 
bekannten  Sammlung  Grundtvig's:  Danmarks  Gamlc  Folkeviser.  .Jede 
bailade  wird  in  ihren  einzelnen  Spielarten,  soweit  solche  vorhanden,  vor- 
geführt, und  den  texten  ist  immer  eine  einlcitnng  vorausgeschickt,  die 
über  quelle  und  Überlieferung  auskunft  gibt,  und  welche  die  beziehungen 
zu  englischen  und  fremden  balladcMi  erörtert. 

Folgendes  ist  der  inhalt  des  ersten  teils: 

1.  Rkldles  Wisely  Expounded,  s.  ]  -(J.  Ein  in  der  deutschen  balladen- 
literatur  wolbekannter  stoff.  Das  erste  stück  (A)  der  sippe  ist  die  balladc; 
von  dem  mädchen,  das  die  rätselfragen  des  ritters  löst  nnd  dafür  von  ihm 
geheiratet  wird.  Ganz  ähnlich  ist  B.  In  C,  das  nur  durch  MotherwelFs 
handschrift  überliefert  wird,  ist  der  rätselstcller  der  teufel,  der  entflieht, 
sobald  das  mädchen  seinen  namen  nennt.  D  enthält  blosse  rätselfrageu 
ohne  erzählende  einkleidung. 

2.  The  ElpJiin  Knirjht,  s.  (i— 2().  A  und  B:  Der  elfui  kniglil  blässt  sein 
hörn.  Das  mädchen,  das  ihn  hört,  wünscht,  es  hielte  ihn  in  den  armen. 
Kaum  hat  sie's  gedacht,  so  ist  er  bei  ihr:  Wenn  ich  dich  heiraten  soll, 
sagt  er,  musst  du  die  und  die  (unmöglichen)  dinge  tun.  Das  will  ich,  sagt 
sie,  wenn  du  zuvor  die  und  die  (ebenfiills  unmöglichen)  dinge  tust.  Darauf 
geht  er  nicht  ein,  und  sie  spricht: 

My  maidenhead  I'U  then  keei»  still, 
Let  the  elphin  knight  do  what  he  will. 

('   bis   L  weichen  mehr   oder   weniger  ab   und  hängen  zum  teil  nur  noch 
ilurcli  den  oder  jenen  zug  mit  A  und  B  zusammen. 

3.  Th<;  Pause  Knight  upon  llte  Road,  s.  20—22.  Ein  kleines  stück 
von  9  zwei-  bezw.  vierzeihgen  Strophen,  in  dem  der  wee  boy  dem  fause 
knichl  auf  jede  frage  und  jedes  wort  eine  überbietende  antwort  gibt. 

4.  Lady  Isabel  and  llie  Elf  Knight,  s.  22—62.  Fair  Isabel  wird  \-oni 
clf-knight  in  den  w ald  gelockt  und  soll,  wie  schon  sieben  königstöchter 
vor  ihr,  getiitet  werden.  Sie  lullt  ihn  in  schlaf,  lündet  und  erschlägt  ihn. 
Also  eine  verwante  unserer  zahlreichen  Ulinger-  und  'Ulrich  und  Aennclien"- 
balladeu.  Child  verlegt  den  Ursprung  nach  Holland.  :Mit  recht  widerspricht 
er  s.  54  der  ansieht  Bugge's,  \\()nach  die  ganze  so  weitverbreitete  gattuug 
auf  die  geschichtc  von  .ludith  nnd  llolofernes  zurückgehen  soll.  Wie  sonst 
leitet  15uüge  auch  liier  zu  viel  aus  christlich-jüdischer  Überlieferung  ab. 
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5.  Gil  h'rc'iilon,  s.  (>2— Sl.  (Jil  Brciitoirs  braut  koiniiit  zu  scliiffc  in 
das  land  ihres  bräutigains,  um  mit  diesem  vermälilt  zu  werden.  Unter- 
wegs erfährt  sie: 

A  17.    Seven  king-'s  daughters  has  nur  king  wedded, 

An  seven  king's  daughters  has  our  king  bcdded. 

Bnt  he's  cntted  the  ])aps  frae  their  breast-bane, 
IS.   And  sent  them  mourning  liame  again, 

Aveil  sie  nämlich  keine  jungt'rauen  mehr  waren.  Da  wird  ihr  bange  und 
sie  spricht  zu  ihrer  zote:  500  pfund  will  ich  dir  geben,  wenn  du  statt 
meiner  diese  nacht  beim  kiinige  schläfst.  Die  zote  tut  es,  und  der  könig 
fragt  seine  zauberkrüftigen  bettücher  und  decken: 

:{0.    Is  this  a  maid  that  I  ha  wedded? 
Is  this  a  maid  that  I  ha  beddedV 
Und  die  tüclier  antworten: 

31.    It's  nae  a  maid  tliat  you  ha  wedded, 
Bnt  Ifs  a  maid  tliat  you  ha  bedded. 
Der  könig  ist  unglücklicli  und  klagt  seiner  mutter  sein  leid.    .Sie  spricht: 

.37.    'An  ril  gang  to  yon  painted  bowr, 

And  see  liow't  fares  wi  j'on  base  wliore.' 

."{s.    The  auld  (|ueen  she  was  stark  an  sträng; 
She  gard  tlu^  door  flee  atf  the  bau. 

39.  The  auld  queen  she  was  stark  an  steer; 
She  gard  the  door  \yc  i  tlie  fleer. 

40.  'ü  is  your  Itairn  to  laird  or  loonV 
()r  is  it  to  your  t'ather's  groomV" 

Mein  kind,  antwortet  die  liraut,  ist  von  einem  schönen  lierrn,  der  mich  im 
walde  traf  und  bis  zum  abend  festhielt.     Und  er  gab  mir  eine  locke  und 
einen  ring  etc.     Die  königin  geht  zu  ihrem  sohue: 
64.    'What  did  you  wi  that  gaj'  gold  ring 
1  bade  you  ki'cp  aboon  a'  tliingV 

tiC).    What  did  you  wi  that  yallow  liair 
I  bade  you  kee]j  for  ever  mairV" 

(ib.    'I  gae  them  to  a  lady  gay 

I  met  i  the  greenwood  on  a  day. 

Ol».    An  l  would  gi  a'  my  father"s  lau, 
I  had  that  lady  my  yates  within.' 

71.    '0  son  ke(^p  still  your  father's  lau; 
You  hae  that  lady  your  yates  witliiu.' 
Die  beiden  ersten  gestaltungen  der  sijjpe  sind  sein*  ähnlich  und  ge- 
hören   zu    den   wirkungsvollsten   und   schönsten   l)alladen  der  englischen 
spräche.    In  C  und  D  \\  ird  erst  das  abenteuer  im  Avalde  erzählt,  und  sie 
und  alle   übrigen   geben    mein-  oder  weniger  züge  der  ursprünglichen  ge- 
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stillt  auf.  I)cr  licnuisiix-bcr  weist  hin  aiit'  /.alilrt'iclic  aiikliiii<;'c  iiinl  iilicr- 
eiiistiiiiiuuuj;,'en  in  skaudiiuivisclicn  lialiadoii.  Deiitsclic  vcrwantc  sciiiiiicn 
nicht  vorhanden  zu  sein. 

6.  Tf'i/lie's  Lady,  s.  Sl — SS.  Willie  hat  eine  trau  j^'eiiomnu'n.  die  von 
seiner  mntter  arehasst  und  gequält  Avird.  Die  mutter  will  die  Schwieger- 
tochter tot  wissen  und  verhext  sie,  dass  sie,  als  ihre  stunde  kommt,  nicht 
gebären  kann.  Die  Junge  trau  schickt  Willie  zur  alten  nnd  bietet  ihr  einen 
goldenen  becher,  aber  sie  hebt  den  zauber  nicht  anf.  Sie  bietet  ihr  einen 
hengst,  aber  '  tlutt  vile  rank  ivi.'rh  of  vUesl  kind  '  bleibt  liart.  Hierauf  heisst 
die  Junge  frau  ihren  gatten  ein  kind  von  wachs  machen  und  der  alten 
bringen  und  aufmerken,  was  sie  sagt.     Diese  ist  bestürzt  und  ruft  aus: 

:{4.    'Oh  wlia  has  losed  the  nine  witch  knots 
That  was  amo  that  ladie's  locksV 

'■ib.   And  wha  has  taen  out  the  kaims  of  care 
That  hangs  amo  that  ladies  hairV 

:3S.   And  wha  has  loosed  her  left-foot  shee, 
And  lotten  that  ladie  lightcr  be?' 

Willie  beseitigt  die  verschiedeneu  zauber: 

44.   And  now  he's  gotten  a  bonny  young  son, 
And  mickle  grace  be  him  upon. 

\ur  diese  eine  englische  gestaltung  des  Stoffes,  der  bei  den  Skandi- 
naviern ziemlich  verbreitet  ist  und  bei  uns  wider  zu  fehlen  scheint. 

7.  Eai-/  Brand,  s.  8s— 105.  Earl  Brand  entflieht  mit  seiner  geliebten, 
wird  von  deren  vater  und  sechszehn  seiner  leute  verfolgt,  die  er  einen 
nach  dem  andern  niederschlägt.  Vom  letzten  erhält  er  eine  wimde.  Mit 
mühe  bringt  er  seine  geliebte  in  das  haus  seiner  mutter  und  stirbt  mit 
dem  wünsche,  dass  sein  Jüngster  bruder  sie  heirate.  So  A.  In  KCD  etc. 
heissen  die  liebenden  William  und  Margaret,  und  die  Verfolger  sind  Mar- 
garetes vater  und  briider.  AVider  eine  reihe  verwanter  Italladen  in  den 
skandinavisclieu  literaturen;  deutsche  derselben  gattnng  nicht  bekannt. 

8.  Erlinton,  s.  KiG— 11!.  Diese  sippe  hat  deutliche  anklänge  an  die 
Earl  Brand-balladen,  doch  zeigen  sämmtliche  fassnngeu  einen  glücklichen 
ausgang. 

9.  Thf  Fair  Flawer  of  JSorthutnbcrIand,  s.  111  — 1  IS.  Ein  scliotti- 
scher  ritter,  der  iu  die  gefaugenschaft  des  Earl  of  Xortlunuberland  ge- 
raten, entflieht  mit  dessen  tochter.  Der  ritter  hat  weib  und  kinder,  ob- 
wol  er  geschworen: 

10.    I  swearc  by  the  blessed  Trinitie, 
T  havc  no  wife  and  children,  I, 
Nor  dwelling  at  home  in  merrie  Scotland, 
und  verstösst  sie.  als  sie  nacli  Schottland  kommen.     Zwei  englische  ritter 
finden  sie  und  bringen  sie  zurück  zu  ihrem  vater.     Schluss: 
;<•").    AH  yon  faire  uniitU^ns  be  wariied  by  nie. 
Scots  were  ne\er  true,  nor  never  will  l>r. 
To  Itini,   nor  ladw  nor  fair(>  England. 
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So  A.  IHc  iil»rij;'(ni  t;is.suii,i;e']i  wciclicii  iiiclit  sehr  wcsciitlicli  ab.  I>rr 
stotit'  ist,  nie  in  der  iiatiir  der  saclic  liegt,  nur  eiigliseli,  wenn  sicli  aueli 
anklänge  an  einzelne  ziige  in  dentselien  und  skandinavischen  lialladen 
finden. 

10.  T/ic  Twa  Sislers,  s.  11^—141.  Zwei  seliwestern  gehen  ans  wasscr, 
um  ihres  vaters  schifte  ankommen  zu  sehen.  Die  ältere  stösst  die  Jüngere 
ins  wasser;  der  Icichnam  schwimmt  zur  miihle  und  wird  vom  müUer  heraus- 
gezogen. Aus  ihrem  brustbeine  wird  eine  geige  gemacht,  aus  ihren  fingern 
die  Wirbel,  aus  den  haaren  die  saiten.  Und  als  die  geige  gespielt  wird, 
verrät  sie  die  mörderin.  Ueber  zwanzig  mehr  oder  weniger  ab\<'eichende 
Spielarten. 

11.  The  Cruel  Brolher,  s.  141  —  151.  Das  fräulein  will  den  ritter  heira- 
ten, wenn  er  sich  der  Zustimmung  ihrer  verwanten  versichert.  Er  holt  die 
Zustimmung  der  eitern  und  aller  verwanten  ein,  vergisst  aber  den  bruder 
John  zu  fragen.  Die  hochzeit  wird  gehalten.  Beim  abschiede,  als  die  neu- 
vermählten schon  zu  pferde  sitzen,  sticht  John  seine  Schwester  in's  herz. 
Zahlreiche  mehr  oder  minder  abweichende  Spielarten. 

12.  Lord  Randal,  s.  151 — 1(16.  Der  bekannte  stott",  den  wir  z.  b.  in 
unserer  '.Schlangenköchin'  (Erk's  Liederhorst  s.  (i)  und  'Stiefmutter'  (Uh- 
land's  Volkslieder  s.  272)  haben.    Zahlreiche  englische  gestaltungen. 

13.  Edward,  s.  IHT  — 170.  Die  oft  in's  Deutsche  übersetzte  (Herder, 
Woltt",  Knortz  etc.)  ballade  von  Edward,  der  seinen  vater  erschlagen  hat. 
Nur  zwei  vollständige  f assuugen ;  die  bekannte  (B)  aus  Percy's  handschrift, 
A  von  i\Iotherwell.  In  15  heisst  der  mörder  Davie,  und  nicht  den  vater, 
sondern  den  bruder  hat  er  erschlagen. 

14.  Babylon,  or  the  Bonnie  Banks  of  Fordic,  a.  \~^) — 177.    A  beginnt: 

There  were  three  ladies  lived  in  a  bower, 

Eh  vow  bonnie. 

And  they  went  out  ])ull  a  tlower 

On  the  bonnie  banks  o  Fordie. 

Plötzlich  steht  ein  verltannter  vor  ihnen  und  fragt  die  älteste,  ob  sie  seine 
trau  werden  oder  von  seinem  messer  sterben  will.  Sie  will  lieber  sterben, 
und  er  tütet  sie.  Ebenso  die  zweite.  Die  dritte  will  keinen  verbannten 
lieiraten  und  auch  nicht  sterben:  'Ich  habe  einen  bruder  im  walde,  der 
dich  töten  wird,  wenn  du  mich  tötest'.  Wie  heisst  dein  bruder:  'Baby 
Lon'.  '0  weh,  Schwester,  was  hab  ich  getan!'  und  er  zieht  sein  messer 
und  ersticht  sich. 

15.  Lccsomc  Brmid,  s.  177 — 1S4.  Diese  liallade  ist  schlecht  erhalten 
und  ohne  einen  blick  auf  die  verwanten  in  anderen  germanischen  litera- 
turen  nicht  genügend  verständlich.  Ein  mädchen,  das  seine  stunde  nahen 
fühlt,  entflieht  mit  dem  geliebten.  Als  sie  ein  stück  geritten  sind,  wird 
ihr  well  und  sie  verlangt  nach  weiblichem  beistände.  Während  er  diesen 
zu  suchen  geht,  gebiert  sie, 'und  bei  seiner  rückkehr  findet  er  sie  tot  und 
ein  totes  knäblein  neben  ihr.  Er  klagt  seiner  mutter  sein  leid.  Diese 
gibt  ihm  ein  hörn,  aus  dem  er  drei  tropfen  von  des  heiligen  Paulus  blute 
auf  die  leichen  giessen  soll.  Dies  geschieht,  und  mutter  und  kind  werden 
lebendig. 
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16.  Slicalli  nnd  Knife.  s.  Is5 — IST.  Die  liebenden.  ki'niiji'skiiKlcr,  sind 
brillier  i\nd  scliwester.  Sic  fühlt  sich  imitter.  Heide  gtduMi  in  (U's  vutcrs 
tiiTfi'arten.  wo  er  sie  mit  ilirer  bewilliü'iiii!;'  mit  einem  itt'ciic  crschiesst. 

().    Ile  has  made  a  i>Tave  tliat  was  lauj^-  and  was  (h^cp. 
And  he  lias  biiried  Ins  sister,  wi  her  habe  at  licr  t'eet. 

7.  And  wlien  lie  eame  tn  his  tatlier's  conrt  liall, 
There  was  niiisic  and  uiiiistrels  and  dancin;  and  all. 

8.  '0  Willie,  o  Willie,  wliat  makes  thee  in  pain?' 

'I  have  lost  a  sheatli  aiul  a  knite  tliat  PH  never  see  aji-ain.' 

17.  Hiiid  Unrii,  s.  IST  — 2()8.  Diese  si[)]ie  ist  die  nachkoninienscliat't 
der  mittelen;j-lisclien  o-este  \()n  'Kini;'  Hörn'.  Von  den  zahlreichen  begeh- 
nissen  derselben  finden  wir  liier  fast  nur  diejenif^-en  wider,  welche  sich 
an  den  rinja,'  knüpfen,  liind  liorn  hat  dem  köiiiü;  sieben  Jahre  i^-edient 
lind  hat  sich  in  seine  tochter  verliebt.  Sie  jJ'ibt  ihm  einen  ring:  'So  lange 
der  stein  glänzt  und  seine  färbe  behält,  bin  ich  dir  treu;  wenn  die  färbe 
verblasst,  ist  meine  liebe  vorüber'.  Hom  geht  zur  see.  Nach  sieben 
Jahren  sieht  er  pliUzlich,  dass  der  ring  seine  färbe  verloren  hat.  Er  kehrt 
zurück  lind  am  lande  erfährt  er  von  einem  bettler,  dass  des  königs  toch- 
ter hochzeit  hält.  Er  tauscht  mit  dem  bettler  die  kleider,  begibt  sich  au 
des  k;>nigs  tor  und  bittet  in  Horn's  namen  um  einen  triink.  Die  braut 
sell»er  bringt  ihn  und  Hom  lässt  den  ring  in  den  becher  fallen. 

A  18.    '0  got  ye  this  by  sea  or  landV 

Or  got  ye  it  off  a  dead  man's  handV" 

1(1.    'I  got  not  it  by  sea,  I  got  it  by  laiid. 

And  I  got  it,  madam,  out  of  yoiir  o\\  n  liand." 

2(1.    'O  l'U  cast  off  my  gowns  of  brown, 
And  beg  wi  you  frae  town  to  town.' 

22.    Ye  needna  cast  otf  your  gowns  of  brown, 
For  ril  niake  you  lady  o  many  a  town.' 

18.  Sir  Lionel ,  s.  2ü8  —  215.  Ein  ritter  findet  eine  fraii  in  eineiii 
bäume,  deren  gatte  samnit  seinen  leuten  von  einem  eher  getritct  worden 
ist.  Der  ritter  tötet  den  eher  und  wird  verwundet.  Der  etier  gehört 
einem  riesen,  der  mit  dem  ritter  kämpfen  will,  sobald  seine  wmulen  ge- 
heilt sind.  Nach  der  heilung  stellt  sich  (Ut  ritter  und  tötet  den  riesen. 
wie  er  den  eher  getöt  hatte. 

19.  Kiiif/  Orffo.  s.Vil.T— -IT.  Nur  ein  an  zwei  stellen  lückenhaftes 
stück,  das  auf  dem  niittelenglischen  'Sir  Orfeo"  beruht.  Orpheus  ist  in 
nn.serer  ballade  einfach  kiiif/.  Kurydice  heisst  T-ady  lsabel.  \'<>n  den  aus- 
gaben der  geste  'Sir  Orfen"  ist  die  von  /ielke,  Breslau  ISM»,  nicht  erwähnt. 

20.  TItc  CruclMolher,  s.  2ls— 22T.  Ein  mädchen  gebiert  zwei  kinder. 
tötet  und  verscharrt  sie.  Als  sie  an  der  schlossniauer  entlang  geht,  sieht 
sie  zwei  liebliche  knaben  s])ielen. 

C  T.    '()  iMinnie  b.ilies.  giu  ye  wcre  niine. 
1    woidd  dress  xou   nii  in  satin   tine. 
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8.    ü  1   woiild  (Iress  von  in  tlie  silk, 
And  wiisli  yoii  ay  in  niorninj;'  milk.' 

!l.    'O  cruel  niütlier,  wo  were  tliinc. 

And  tlioii  niiide  iis  to  wear  tlic  twine. 

1(1.    0  ciirst'd  iiiotlicr,  hcavcn'.s  liij^'h, 

And  tliat's  where  thoii  will  neer  win  jii^li.' 

So  ('.  Die  übrigen  stücke  der  sippe  mit  zum  teil  wesentlichen  ah- 
weiclinugen. 

21.  TIte  Maid  <ind  llie  Pahner,  s.  22S  — 2;{;{.  Ein  miidehen  wii.selit 
am  bninuen.  Ein  alter  pilger  kommt  und  verlangt  zu  trinken.  '  Ich  lial)e 
keinen  heclier',  sagt  sie.  'Käme  dein  lielister  von  INim'.  sagt  er,  'wür- 
dest du  bald  einen  beclier  tindeu'. 

7.    Shee  sware  by  God  &  good  St.  John, 
I.,emman  liad  slice  neuer  uone. 

S.   Saies,  'Peaee,  ftaire  mayd,  }ou  are  ITorsworne! 
Nine  cliildren  you  haue  borne. 

!».   Three  were  burj'cd  vuder  tliy  bed's  head, 
Otlier  three  vuder  thy  brewing  leade. 

10.   Otlier  three  on  yon  play  greene; 
Couut,  maid,  and  there  be  nine'. 

'Und  dafür  sollst  du  sieben  jähre  ein  trittstein  sein,  sieben  jalire  ein  gloeken- 
klrijipel,  und  sieben  jalire  sollst  du  in  der  hölle  einen  att'en  führen." 

22.  <S7.  Steplien  a7id  Herod,  s.  •2;j3  — 241.  IJisher  nicht  gedruckt. 
Stephen,  der  bei  Herodes  dient,  hat  einen  stern  über  Bethlehem  stehen 
gesehen  und  will  nun  nicht  mehr  bei  Herodes  bleiben.  Der  könig  liisst  ihn 
vor  die  Stadt  fuhren  und  steinigen. 

23.  Judas,  s.  242—244.  Eine  balladeuhafte  und  nicht  ganz  klare  dar- 
stelhing  einer  legende  von  Judae  verrat. 

24.  Bonnic  Anräe,  s.  244 — 247.  Annie  fühlt  sich  mutter.  Naclidem 
sie  ihrem  vater  gold  und  geld  gestohlen,  entflieht  sie  mit  ihrem  geliebten 
übers  meer.  Sie  sind  nicht  weit  gefahren,  als  sie  nach  weiblicher  hilfe 
verlangt.  Die  bailade  ist  nicht  gut  erhalten,  so  dass  der  Zusammenhang 
der  übrigen  begebenheiten  dunkel  ist. 

25.  Wdlie's  Like-H'ake,  s.  247 — 2.')2.  Willic  liebt  ein  miidehen,  das 
ihm  vorenthalten  wird.  Auf  den  rat  seiner  mutter  stellt  er  sich  tot.  Das 
mädehen  fällt  vor  ihrem  vater  auf  die  knie  und  bittet,  zu  Willie's  begräb- 
niss  gehen  zu  dürfen.    Sie  geht,  und  als  sie  hintritt  vor  die  leiche, 

A  14.    Ile  toük  her  by  the  waist  sae  neat  and  sae  sma, 
And  threw  her  atween  him  and  the  wa. 

15.    '0  Willie,  o  Willie,  let  nie  alane  this  nicht, 
0  let  nie  alane  tili  we're  wedded  rieht." 

II).    'Ye  eam  uiito  nie  baith  sae  ineek  and  mild, 

liut  ril  mak  ve  gae  harne  a  wedded  wife  \vi  child." 
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26.  J'/ie  Threc  Raiwns,  s.  2."):i-  254.  iTci  ruhen  sit/cn  ;uit'  ciiicin 
l»:uniic.  Der  eine  saji't:  -wo  werden  wir  triilistiickenV  'l)ort  unten  lie.ü't 
ein  ritter  tor  unter  seinem  seliilde.  Seine  liunde  liewiielien  iim :  seine 
liiiliiehte  Hiegen  um  ihn  und  hissen  andere  vügel  nieiit  an  iim." 

ö.    Downe  there  conu's  a  tallnw  doe. 
As  great  with  yong  as  slie  niight  g'oe. 

6.    She  lift  vp  liis  Idnndy  IkhI, 

And  kist  liis  wounds  tliat  were  so  red. 

8.    She  got  liini   \))  vimn  her  liaeke. 
And  earriecl  liiui   to  eartlien  lake. 

U.    She  hnried  liiiu   het'ore  tiie  prinie. 

Sln^  was  (h-ad  lierselt'e  ere  even-song  tiine. 

Kl.    (Jod  send  euerj-  genthunau. 

Sueli  iiaukes,  sucli  hounds,  and  sueii  a  U'nian. 

Zwei  kh'ine  und  unvollständige  stücke:  27.  J'hc  Jflnimmil  liore 
(s.  25."))  und  28.  Ihird  Ellen  and  )'o)infj  Tamlane  (s.  2.")())  seldiessen  den 
ersten  teil. 

Sft  knapj)  und  nneingohond  die  vorstehenden  bemerknngen  sind,  wer- 
den sie  hot^"  ich  doch  geniigen,  den  Avert  und  die  Inihe  wissensehattlicln- 
bedeutnng  des  von  Child  begonnenen  Averkes  erkennen  zn  lassen.  Miige 
der  heransg(d»er  die  in'Uige  kraft  und  müsse  zur  schnellen  Vollendung  des- 
sellten  finden. 

Bonn,  im  märz  1883.  Moritz  Trautmaxn. 


Würtcrl)U(*li  des  scliottisclicii  diülekts  in  den  werken  von  \\';il- 
ter  Seott  und  liunis.  liennis^-eii-eben  von  Lndwii;- Miert lies, 
k.  renllelirer  der  neuen  S]»v:udien  ;in  der  k.  kreisvenlseliule 
und  an  der  k.  industrieseliule  Ausi;-I)uri;'.  Aug'shurü-.  iss-j. 
Verlag  der  ^[atli.  JJieger'selien  Imeliliandlung.  X  und  l'.»:'. 
Seiten.    Kl.  S.    (leliet'tet  ])reis  :>  mark. 

Der  Verfasser  hat  in  dem  letzten  lieft  der  Englischen  Stuiüen  (\l.  I 
s.  141  if.)  eine  gründliche  und  verdiente  abfertignng  erfahren.  Man  würde 
dem  verf.  zu  viel  ehre  erweisen,  wenn  man  das  stümperhafte  inachweri< 
eiiHT  nochmaligen  ausführlichen  kritik  in  einer  fachzeitschrift  unterziehen 
wollte.  Für  die  leser  der  Anglia  möge  es  geniigen  darauf  hinzuweisen, 
dass  der  verf.  weder  die  vorkenntinsse  besitzt,  nni  ein  s«dches  buch 
schreiben  zu  können,  noch  überhaui)t  sich  die  mühe  gegeben  hat.  ilas 
iK'itige  material  zusannnenzubringen  (nur  den  alten  Mutherby  hat  er  be- 
nutzt). Man  lese  mir  das  xorwnrt  und  --elie  sicii  .luf  s.  l.\  die  -allgenM-inen 
gesichts])unkte'  an.  um  sicli   \tin  der  w  ahrluit  des  gesagten  zu  überzeugen. 
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^Vciii  i'S  iuif  v'iw  (ihcrt'lii  eil  liclics  lesen  der  selirit'teii  \im  Seull  iiiiil 
lliinis  ankommt,  der  findet  im  ganzen  genügende  anskunft  in  den  zu 
diesen  werken  veröttcntliclitcu  glossaren,  die  jedem  leielit  zugänglieli  sind, 
leli  setze  natiirlicli  voraus,  dass  einer  nielit  nüt  ganz  unzulänglichen  kcnn- 
nissen  des  Englischen  an  das  lesen  dieser  Schriftsteller  gehe.  Denn  für 
einen  solchen  leser  —  aber  auch  nur  für  einen  solchen  —  wird  das  w  iir- 
terltueh  des  verf.  sich  als  einigerniassen  brauchbar  erweisim,  wenn  es  ihn 
auch  nicht  selten  im  stiche  liisst  und  durch  die  oft  Inmt  durcheiiuler  ge- 
würfelten bedeutungen  der  wlirter  verwirrt.  Den  studirenden  aber,  denen 
zum  lesen  Scott's  und  Bnriis'  ganz  andere  hiltsmittel  zu  gebide  stehen, 
krmnte  das  wih'terbuch  des  \erf.  nur  ans  dem  gruiule  i'miifohlen  werden? 
dandt  sie  frühe  lernen,  wie  man  es  nicht  machen  solle. 

Bonn,  im  märz.  Dr.  Lorenz  Morsbach. 


Tlic  Öigby  Mysteriös.    Edited  from  tlie  Mss.  by  F.  -).  Funiivall. 
New  Sliakspere  Soeiety.    Heries  VIT.    Londüii   1S82. 

A^on  den  altenglischen  misteriensainndiingen  wurden  die  Chester- 
und  (Joventrysi)iele  seiner  zeit  durch  die  alte  Shakespeare-Society  heraus- 
gegeben. Durch  dieseii  druck  wurden  sie  auch  ausserhalb  J^ngland  be- 
kannt, nie  'rowiieleysanindung  \-enift'entlichte  die  Snrtees- Society  und 
auch  sie  sind  dadurcli  zugänglich  gewonlen.  1  >ie  ^'orker  s])iele  galten 
laugi'  zeit  als  scrloren.  bis  sie  in  der  s:immliiiig  des  l.ords  Ashburnhaui 
wider  auftaucliten.  Dieselben  sollen  nun  für  die  ( "lareiidon- Press  von 
der  gelehrten  dame  .Miss  'J'ouhnin  Smith  baldigst  herausgegeben  werden. 
Ks  ist  dies  die  nndangreicliste  samndung,  da  sie  4'^  spieh'  umfasst,  wäh- 
rend die  von  ( 'oxcntry  um'  aus  4.'!.  die  Tow  iieleysamnduiig  nur  aus  32, 
die  \(>n  ehester  nur  aus  24  besteht.  Die  ^■orkmisterien  stellen  den 
l'owiieley  am  näclisten.  mehrert'  stimmen  fast  wiirtlich  mit  einander  iiber- 
ein.  Kin  einzelnes  stiiek  daraus,  <ler  sog.  •  Scri\ ciiers  l'lay'  wurde  schon 
früher  nach  einer  einzelabschrift  für  die  ( 'aniden -Society  ls.")S  jieraus- 
gegeben. 

Danelieu  nelimeu  sich  nun  alh'rdings  die  i»igliy  ^listerien  sehr  t)e- 
scheiden  aus.  liid  doch  müssen  wir  es  dem  um'rmü«llichen  herausgeber 
Fiu-nivail.  der  schon  so  vi'dc  sciiätze  der  altrnglischen  literatnr  Iiekannt 
gemacht  hat.  grossen  daidv  wissen,  dass  er  diese  stücke  zum  ersten  male 
veröffentlichte!  'Zum  ersten  mah'  veröffentlichte'  dürfen  wir  sagen,  ob- 
gleich allenliiigs  die  Digby-hs.  scliou  einmal  gedruckt  wurde.  Der  Ab- 
botsford  ("lub  Hess  5(1  exemiilare  dieses  druckes  anfertigen.  N'on  einer 
t'rühern  •  vcrölfeutlichung"  kann  man  aber  also  nicht  reden.  Kines  der  drei 
misterieii  w.w  allerdings  liekaunt  geworden,  das  Candlemas  f)ay-si)iel. 
llawkius  druckte  es  177.')  in  seinem  '  Origin  of  the  English  Drama'  und 
später  nahm  es  .Marriott  auf  in  seine  -{'ollection  of  Knglish  Miracle  Plays 
or  Mysteries'  Dasei  ]8:5S. 
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I>ii'  in  der  I  >iu•l•y-ll^.  iMirlinlriicn  iiiistcricii  sind:  I.  I»ir  l'.ctliiclicini- 
tisclR'  i^indcniiord  (r)(;ii  \crsc).  2.  Die  lickclirmii;-  SaiiTs  ici;:;  Ncrsci. 
:{.  Maria  MajA-dalciic  l»;is  Icr/fc  sriick  ist  das  iniifaiiiiTciciistf  uikI  mik-Ii 
das  interessanteste.  V.s  zcrriillf  in  zwei  rcilc  ticrcn  erster  aus  U92  versen 
liestelit,  der  /weite  aus  lir)2.  Maria  Mau'dalene.  i^azariis  und  Martiia  wer- 
den liier  als  li'escjiw  ister  und  kiiider  des  Cyrus  aiitii'eführr.  der  ein  reiclier 
lierr  ist  und  die  herrscliatr  üher  .leriisaleui ,  Maudleyn  (ein  seldoss).  uml 
Heteuy  (Bethanien)  hesit/.t.  .Maria  zeii:t  sieli  erst  als  leielitsinni.ii'es  niäd- 
elieii,  dann  aber  wird  sie  dureli  einen  eni^el  /.iir  erkenntniss  ihres  siinden- 
lehens  p'braeht.  sucht  Chrisrus  auf  und  liereiit  iin-  frülwres  lelieii.  .Mit 
iler  auterweckuni;'  des  Lazarus  schliesst  (hr  erste  teil.  l>eini  lie.n'inne  des 
zweiten  teils  tritt  der  'Kyn.ü"  of  Marcylie'  iwid  entstanden  aus  dem  kiuiiii- 
Marsilies  des  IJohindsliedes)  als  Vertreter  des  heidentunis  auf.  haiin 
konunt  ein  teufel  uml  herichfet  ( 'hristi  hidlenfahrt.  Jesus  ersciieint  den 
drei  Marien,  die  iim  im  .^'ralte  suchten  u.  s.  w .  Zum  Schlüsse  liekelirt 
Maria  Maji'dalene  den  heidenkiiniu'  von  Marcylie.  zieiit  sich  al)er  dann  in 
die  eiuöde  zurück  uml  das  nanze  schliesst  nnt  der  himnudfahrt  der  Maria 
Magdalene. 

Sehr  interessant  ist  dieses  mi>teriuni  dadurch  dass  sich  hier  <'iue  :;-russe 
menire  alle.ii'orischer  rii^iiren  nehen  denen  aus  der  hihlisctien  i;-eschiclite 
linden  (z.  h.  k'uvj:  of  the  world.  luxuria,  tlescli.  lechery  u.  s.  w.).  also  liier 
sich  ein  überg'an.i;'  der  nnsterien  zu  den  moralitiiteii  bietet.  In  dcrsidben 
hs.  steht  denn  auch  noch  ein  iu-inlistiick  ein<r  wirklichen  uioralitiit: 
•Morality  otMA'isdoni .  who  is  Chrisr".  Dies  ist  eine  nioralität  von  der 
gewöhidiehen  mache,  .\nima  uml  ihre  drei  neselleii  Wysdom,  Wille  und 
Vnderstondynii'  sind  zuerst  durchaus  t'ri)mm  und  i:ut  und  erii'ehen  sich  in 
erbaulichen  i;'es)»riiehen ,  dann  alier  kiunnir  kucyfer  nnt  seinen  Liefiihrteu 
uml  bald  ist  Aninia  allen  lästern  eri:elien.  Mit  v.  T'il  liricht  die  lis.  mitten 
in  diesen  sci'iien  ab.  Aus  einer  kurzen  inhaltsangabe  der  iiiu'igeu.  welche 
('ollier  seiner  zeit  aus  einer  andern  lis.  machte,  ersehen  wir.  dass  .\ninia 
und  die  ihren  sich  zum  Schlüsse  bekehren  und  si»  das  ganze  befriedigend 
endet  (vgl.  s.  Ki"  tf. ).  Ausser  den  erwähnten  >tü(di.en  tiiiden  wir  in  l'ur- 
invaU's  ausgäbe  noch  ein  misterium  Christs  iJurial  aml  IJesiu^rection'. 
Es  ist  einer  andern  lis.  (einer  der  IJodleiana)  cntnomnieii.  doch  machen 
es  die  spräche  und  d;is  ganze  aussehen  der  hs.  niidit  uiiwahrscheiidieh, 
dass  dieses  stück  ursprünglich  eim'U  teil  des  Digby-ms.  ausmachte.  Dieses 
niisteriuni  zertällt  in  zwei  teile:  die  grablegung  Christi,  welche  am  cliar- 
freitag  ges])ielt.  uml  die  auf'^rsTehung  Christi,  welche  am  ustertage  zur 
aufführutig  geiu-aclit  wurde.  Üeide  teile  umfassen  zusaninien  l(i:<l  verse. 
Die  graiilegung  behandell  nicht  auch  die  hidlenfahrt  Christi,  s.mdern 
endet  dannt.  dass  der  leiclinam  im  fds  verschlossen  ndit.  Die  .lut- 
(^rstelmug  führt  den  gang  der  drei  .Marien  an  das  grab  Christi  xnv.  ilas 
auftreten  <ler  Jünger  am  osieriunrgeu  und  die  ersclieinung  des  crlösers  vor 
Maria  .Alagdalene  und  dann  \(ir  den  drei  Marien,  die  das  geselu'ue  den 
Jüngern  mitteilen.  Mit  einem  lobgesange  aid'  den  auferstandnen  Christus, 
der  die  sündige  uHiischheif  erh'ist  hat.  schliesst  das  ganze. 

Hoffentlich  ers<'heint  nun  auch  liald  die  oben  erwälmtc  ausgäbe  der 
York   Misterien.    «lamir    wir   ;dle    englischen    geistlichen    spii^le    zusammen- 


7(1  RECENSIONSEXKMl'LARE. 

hahoii  mi(i  alsd.'inu  iiltcr  das  vcrliiiltniss  der  oinzelueu  zu  einandor  und 
nllcr  zu  ilircii  (iiicllcu  urteilen  kruuicn.  Uass  aber  die  Dio-by-stiicke  uns 
nun  leielit  zui>';inti"lieii  .i^'eworden.  datlir  sind  wir  Furnivall  den  liTössten 
dank  sclmldig'! 

Leipzig.  I^ichard  Wiilcker. 


Ausser   von    den    l)(S])roeliiien    Itüelierii   sind  von   den  fol- 
ii;enden  ahziii^-e  eiuii'eliet'ert  worden : 

Kng-lische  Studien.  Organ  für  euiiiische  |»liil()l().t!:i(>  unter  luitberüeksieliti- 
gUTig  des  euglisclien  unterrielites  auf  li(ilH'ren  schulen.  lierauso-egeben 
von  Prof.  Dr.  Eugen  Kölbing.  VI.  band,  l.lu'ft.  Ileilbronn  (Hen- 
ninger) JSS3. 

A  Critical  Edition  of  sonie  of  ( Ihaueer's  '^linor  Poems'.  By  John  Koch. 
Ph.  D.  (Wissenschaftlielie  beilage  zum  programm  des  DorotlieenstHdti- 
sehen  realgymnasiums  in  P.erlin.     Ostern  lsS;{.     t".     ss.  2(i. 

Uebersetzungeu  aus  ({oldsmitli  (aus  dem  'Wanderer"  und  dem  'Verlassneu 
Dorfe')  von  DireetorDr.  M.  Krummaeher.  [Achter  l)erieht  der  stiidti- 
sehen  höheren  niiidehensehule  in  Cassel].     ('assel.  im  Miirz  188."{. 

Systematische  Phraseologie  der  Pinglischcn  rmgangss])rache  mit  eingeleg- 
ten gesprächen,  briefen,  anekdoten  und  deutschen  übungssiitzen,  sowie 
saehliehen,  synonymischen  und  grammatischen  anmerkungen.  Für  den 
schul-  und  privatgebrauch  von  IV.  idiil.  Albert  (üirtner.  Bremen 
(Hollmann)  ]*ns;{.     s.     IV  und  2(is  seiten. 

Zur  Methode  des  französischen  rnterrichts.  Ein  beitrag  zur  reforui  des 
s]>rachunterrichts  und  zur  überbiirdungsfragc  \'on  Dr.  Karl  Kühn, 
ordentl.  lelirer  am  königl.  realgyujnasium  zu  Wiesbaden.  Wiesbaden 
(Bergmann)   I8s3.     8.    48  seiten. 
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The  Fifty  Earliest  Eng-lish  Wills  iu  Tlie  Court  of  Probate, 
London.  A.D.  1387—1439;  witli  a  Priest's  of  1454.  Copied 
and  edited  from  tlie  Original  Registers  in  Somerset  House 
by  Frederiek  J.  Fnruivall.  Londou:  Published  for  tlie  Early 
English  Text  Society  ete.  1882.  XVI,  4  und  200  seiten  8". 
Die  vorliegende  sauimlung  mittelenglisclier  Urkunden,  die  wir  dem 
rastlosen  fleisse  des  um  das  Studium  der  englischen  pliilologie  so  hoch- 
verdienten herausgebers  und  Forschers  Furnivall  verdanken,  ist  in  mehr 
als  einer  beziehuiig  lehrreich.  Freilich  wird  derjenige,  der  in  diesen  Ur- 
kunden erheblich  neues  material  für  die  geschichte  der  englischen  spräche 
jener  zeiten  sucht,  sich  in  vielen  stücken  getäuscht  ifiiulen.  Denn  für  die 
genauere  erforschung  der  dialekte  des  Mittelenglischen  Itieten  sie  verliält- 
nissniässig  nur  wenige  zuverlässige  anhaltspunkte.  Allein  der  reiche  in- 
halt  dieser  Urkunden,  der  tiefe  (iinblick,  den  sie  uns  iu  das  gesellschaft- 
liche und  religiöse  leben  der  ersten  hälftc  des  1.5.  Jahrhunderts  gewähren, 
das  stück  mittelalterlicher  kulturgeschicht(!,  das  sich  uns  in  diesen  Ur- 
kunden in  lebendigen  zügen  entrollt,  entschädigen  denjenigen,  der  neben 
der  entwickelung  der  si)rache  auch  die  cntwickelung  di;r  denk-  und  au- 
schauiingsweise,  der  sitten  un<l  gebrauche  des  englischen  volkes  verfolgt, 
in  reichem  maasse.  Die  bestimmungen  über  di((  art  und  weise  di-s  be- 
gräbnisses,  über  die  zahl  der  zu  lesenden  totenuu'ssen  (einer  der  erbiasser 
lässt  eine  milli(m,  ein  anderer  zehntausend  u.  s.  w.  lesen;  ein  dritter  wirft 
eine  summe  aus  für  pilgerfahrten  nach  Si)anien,  Kom  und  Jerusalem. 
die  seiner  scele  zu  gute  kommen  sollen  u.  s.  \v.),  sowie  die  vielfachen 
Schenkungen  an  kirchen  und  klüster,  die  in  diesen  testanu'iiten  erwiiiin- 
ten  kirchlichen  cerenu)nien  und  gebrauche  (z.  b.  das  feierliche  keuschlieits- 
gelübde  einer  wittwe  vor  Itischof  und  gemeinde)  u.s.w.  u.s.  w.  interessieren 
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uns  nicht  weniger  als  die  zalilreiclien  hausgeriite,  die  vielen  gctässe  aus 
Silber  und  anderen  metallen,  die  mannigfachen  kleidungsstücke  (wobei 
auffallend  viel  pelz  zur  Verwendung  kommt),  kurz  alles,  was  zum  leben 
und  zur  inneren  einrichtung  des  hauses  gehört  und  hier  mit  namen  be- 
legt ist.  Auch  pferde  werden  mehrfach  erwähnt  und  mit  namen  genannt, 
aber  nirgends  ein  hund.  Ueber  die  grund-  und  Itodenverhältnisse  sagt 
Furnivall  s.XIII:  'The  Landwills  ar  interesting,  as  showing  how  all  the 
land  of  the  kingdom  was  in  the  hands  of  Trustees,  feoftees,  to  whom 
every  buyer  had  his  land  conveyd  —  either  solely,  or  joiutly  with  him- 
self  —  to  evade  the  rights  of  forfeiture,  wardship,  etc.  of  feudal  lords. 
These  feoftees  ar  constantly  prayd  to  do  their  duty  to  the  Testator,  and 
carry  out  Ins  Will,  either  by  entailiiig  his  land  on  his  sons,  or  conveying 
it  to  such  folk  as  his  Executors  seil  it  to'.  Auch  tlir  londoner  ortskunde 
sind  diese  testamente  lehrreich.  Shakspere's  Mermaidschenke  wird  in 
einem  testamente  vom  jähre  142S  erwähnt,  s.  78  z.  17ft'.:  'Also  I  will  that 
the  same  Henry  haue  all  the  termes  and  possession  that  is  comyng  to 
me  of  my  mancion  that  is  cleped  the  Mermaid  in  Bredstreet,  beryng  the 
charges  and  the  rentes  ther-of  duryng  the  seide  termys'.  Endlich  seien 
noch  Vermächtnisse  von  büchern  erwähnt.  In  den  annierkungen  wird  auf 
s.  i:Mi  aus  einem  lateinischen  testamente  des  jahres  1420  das  erste  uns 
bekannte  vermächtniss  von  Chaucer's  Canterbury  Tales  mitgeteilt. 

In  sprachlicher  und  namentlich  dialektischer  hinsieht  sind  diese  testa- 
mente, wie  oben  angedeutet  wurde,  von  minder  erheblichem  werte.  Mit 
recht  bemerkt  Furnivall  s.  XV  seiner  vorrede:  'In  the  way  of  Language, 
there  is  this  drawback  to  the  prezent  volume.  As  all  the  old  Anglo-Saxon 
Charters  were  copied  in  the  King's  writing-den,  and  thus  thcir  dialect  got 
alterd,  so  these  Wills  uuist  have  all  been  copied  in  London,  and  their  dia- 
lect more  or  less  spoilt.  Still,  sonie  do  keep  strong  dialectical  marks'etc. 
Schade,  dass  der  herausgeber  dieser  frage  nicht  näher  getreten  ist.  Ich 
will  im  folgenden  einiges*  davon  nachholen.  —  In  sprachlicher  hinsieht  zer- 
fallen die  testamente  in  zwei  gruppen:  1.  in  solche,  deren  erblasser  aus 
London  oder  Middlessex  stammen.  Diese  bilden  die  mehrzahl  (ungefähr 
zwei  drittel)  und  sind  entschieden  die  wertvollsten,  da  sie  im  ganzen  ge- 
nommen ein  zuverlässiges  bild  von  der  spräche  Londons  (die  meisten 
sind  aus  London)  in  der  ersten  hälfte  des  lü.  Jahrhunderts  geben.  2.  in 
solche,  deren  erblasser  aus  anderen  grafschaftcn  stammen.  Sie  bilden  die 
minderzahl  und  bieten  für  die  reinheit  des  dialektes  nicht  die  geringste 
gewähr,  da  sie  in  London  abgeschrieben  wurden  und  vieles  von  dem 
dialekte  ihrer  heimat  eingebüsst  haben.  Die  von  Furnivall  her- 
ausgegebenen testamente  sind  nämlich  nicht  die  original- 
testamente  der  betreff c^nden  erblasser,  sondern  gleichzeitige 
kopien.  Die  testamente  wurden  auf  der  erzbischöflich  en 
kanzlei  in  die  register  eingetragen  und  letzteren  hat  Furni- 
vall die  vorliegende  Sammlung  entnommen. 

Die  herknnft  des  erblassers  geht  meist  aus  dem  direkten  zeugniss 
des  testaments  oder  aus  dem  inhaltt;  des  letzteren  hervor  und  ist  nur  in 
wenigen  fällen  zweifelhaft.  So  fragt  es  sich,  ob  der  erblasser  von  no.  .'{5 
aus  Surrey  stammt.     F.  gibt  letztere  gegend  als  zweifelhafte  heimat  des 
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erbkssers  an.  Das  betreffende  testament  ist  allerdiug-s  in  Stoke-Dabernon 
(Surrey)  iirsprimg'licli  g\'schrieben  worden  (siehe  s.  IK»  z.  15  'writen  atte 
Stok  Dabernoiin'  und  z.  17  ii.  is  daselbst  'writen  with  rayn  owen  hond'), 
allein  die  im  testament  enthaltenen  Vermächtnisse  an  die  kirche  zu  Sop- 
well  (Ilertfordshire)  in  Verbindung"  mit  dem  wünsche  ebendaselbst  be- 
graben zu  werden,  machen  es  wahrscheinlicher,  dass  der  erblasser  aus 
Ilertfordshire  stammt  und  in  Surrey  späteren  aufeuthalt  genommen  bat. 
Da  derselbe  das  testament  selbst  geschrieben  —  was  jedenfalls  die  aus- 
nähme ist  — ,  so  ist  die  ermittelung  seiner  lun-kunft  für  die  beurteilung 
des  dialektes  von  Wichtigkeit.  No.  39:  'Walter  Mangeard,  (Mtizen  and 
Cook  of  London  and  ITurstpierpoint,  Sussex',  zähle  ich  zur  ersten  gruppe, 
da  das  testament  in  London  verfasst  ist  (siehe  s.  95  z.  2'i)  und  der  erb- 
lasser dort  zidetzt  ansässig*  war.  Auch  ist  nicht  anzunehmen,  dass  er 
das  testament  selbst  geschrieben  hat.  —  Gleichfalls  in  London  verfasst 
sind  die  testamente  no.  3,  20,  2ö,  48,  wiewol  die  betreffenden  erljlasser 
nicht  aus  London  stammen.  Von  einem  dicjser  (no.  2(>)  erl)lasser  wissen 
wir  bestimmt,  dass  er  zuletzt  in  London  ansässig  war.  Das  gliiiche  gilt 
von  no.  5.  In  den  folgenden  dagegen  finden  wir  keine  angaben  über  den 
ort  der  abfiissung;  es  sind  no.  8,  ic,  13,  18,  19,  25,  4(),  49,  50.  Sie  sind 
höchst  wahrscheinlich  in  der  heimat  des  erblassers  ursprünglich  ge- 
schrieben worden,  worauf  auch  die  dialektischen  eigentümlichkeiten  der- 
selben hinweisen.  Den  ort  der  abfassung  aber  gel)en  an:  no.  II  'llold- 
ech'  (Devonshire) ;  no.  12  'Southwerk'  (Surrey);  no.  15  'Sandwyche'  (Kent? 
Der  erblasser  stammt  aus  Essex.  Das  codicil  ist  in  Ronen' geschrieben); 
no.22  'Oakham'  (Rutlaudsliire).  Letzteres  testament  ist  sammt  codicil  vom 
erblasser  mit  eigener  band  geschrieben  worden,  wie  er  selbst  angibt. 

Ich  gebe  im  folgenden  nun  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der 
testamente   der  zweiten  gruppe   unter  auslassung  der  oben  besprochenen 
no.  3.  5.  20.  2().  48,  die  in  London  verfasst  sind,  wiewol  die  betreffenden 
erblasser  nicht  ans  London  stammen. 
Dem  norden  gehören  an: 

no.  21  Yorkshire. 
Dem  mittellande: 

no.  10  Herefordshire, 

^    13  Shroi)shire, 

„    19  Ibickinghamshire, 

„    22  Rntlandshire, 

„    15  und  25  Essex, 

„    49  Lincolnshire. 
Dem  Süden: 

no.  1 1   Devonshire, 

„    18  Lristol, 

,    4(i  (iloucestershire, 

„      s  Lerkshire, 

„    12  Surrey, 

•  No.  17  ist   gleichl;dls    in  Ronen    gesclirieben    und    nimuit   auch  :ins 
anderen,  hier  nicht  weiter  zu  erörternden  gründen  eine  Sonderstellung  ein. 

6* 
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no.  ;}5  Surrej'V  (oder  Ilortfordshire ;  siehe  oben), 
„    50  Keilt. 

Vergleiclien  wir  nun  die  testaiiiente  aus  dem  norden  und  niittellande 
mit  denen  des  Südens,  so  finden  wir  in  den  ersteren  noch  stellenweise 
eine  anzahl  nördlicher  und  mittelländischer  formen  erhalten,  welche  den 
testamenten  aus  dem  süden  völlig  fremd  sind. 

Norden  und  mittelland.  Die  verbalformen :  1  r/u/kijs  (Yorks.)  — 
3.  pers.  sing.  präs.  indie. /f?<«wt'.?  53/lS;  haucs  .'34/17;  woiines  h\l'^;  stamicz 
50/ 1 ;  lonf/cs  (i2/ 1 1  (norden  und  mittelland)'.  Der  pl.priis.ind.  auf  6'?*:  granii- 
teyn  4S/];  ncden  ■IS/G;  scrtien  5(i/l();  hengen  50/17;  lon(ien  5()/30,  (')2/9 
(mittelland).  Deklination:  ftr6'//«>  (plur.)  53/ 1 0 ;  my  broihir  Gerard doughür 
53/27  (norden);  hr etiler  (plur.)  124/22  (mittelland).  Fürwörter:  scho  39/4 
(mittelland);  them  53/16  (norden);  peim  00/7.32.33,  01/13,23  (mittelland); 
peir  5S/«,  02/13;  paire  02/21;  iheire  122/25.  29,  123/6  und  oft  in  no.  49 
(mittelland);  ilkon  52/10,  53/10  (norden);  ilk  (=  each)  50/19,  57/21,  5S/5. 
9.24.29,  02/11.21  (mittelland);  wylkhlßh;  -y?«'?/c/«ö  24/8  (mittelland).  End- 
lich folgende:   mykel  59/15,  60/1  und  kyrke  63/10  (mittelland). 

In  den  testamenten  aus  dem  süden  dagegen  findet  sich  nichts  der- 
artiges; hier  haben  wir  die  folgenden,  den  obigen  entsprechenden  formen, 
wie:  1.  pers.  sing.  ind.  auf  e  oder  ohne  e\  die  3.  pers.  sing.  präs.  ind.  (da- 
neben formen  wie  slont,  doch  selten),  sowie  der  plur.  präs.  ind.  auf  {e)th-, 
die  plurale  brellire{n),  childre[n)  u.  s.  w.  Die  fürwörter  sehe,  kern  (=  tliem) 
und  liam{e)  27/8.10.15.19.24  (Devonshire);  here  und  her  {=  iheir);  iche, 
eche  (=  each),  ivhich  u.  s.  w.,  chirch,  church  u.  s.  w.  —  Nur  einmal  ein 
Infinitiv  auf  y:  delyuery  111/27.  Sehr  auffallend  und  wahrscheinlich  durch 
den  Schreiber  hineingekommen  ist  das  partic.  präs.  lyand  19/17;  ebenda- 
selbst 20/20  tochmmde,  doch  weniger  auffallend. 

Uebrigens  bieten  diese  testamente  noch  mehr  des  charakteristischen. 
Es  ist  jedoch  nicht  meine  sache,  alle  diese  einzelheiten  hier  zu  besprechen. 
Zum  schluss  sei  mir  noch  die  bemerkung  gestattet,  dass  die  textliche  be- 
handlung  des  auslautenden  e  kein  l)estimnites  prinzip  erkennen  lässt  und 
dass  die  anmerkungen  des  herausgebers  und  die  'list  of  words  and  sub- 
jects'  ziemlich  dürftig  ausgefallen  sind.  Freilich  müssen  wir  das  letztere 
dem  vielgeplagten  manne  zu  gute  halten,  zumal  wir  ihm  für  die  hübsche 
gäbe  unsern  vollen  dank  schulden. 

Bonn,  im  nov.  1883.  Lorenz  Morsrach. 


C  h  a  u  c  e  r  S  0  e  i  e  t  y.  First  Series  LXIII.  A  Parallel-Text  Priut 
of  Chaucers  Troilus  aud  Criseycle  from  tlie  Campsall 
Ms.  of  Mr.  Bacou  Frauk,   copied  for  Henry  V.  wlien  Prince 


'  D.  h.  die  genannten  formen  kommen  in  den  testamenten  aus  dem 
norden  und  mittellande  vor.  Die  gleiche  bezeichnung  ist  der  kürze  halber 
auch  in  der  folge  augewant. 


TROILUS  AND  CRISEYDE  ED.  FÜRNIVALL.  8 1 

of  Wales,  the  Harleiau  Ms.  228U  iii  tlie  Hriti.sb  .Museuin,  and 
the  Cambridg-e  Uiiiversity  Library  Ms.  Gg.  4.  27.  Put  forth  by 
Frederiek  J.  Furuivall,  M.  A.,  Triu.  Hall.  Cairibr.  ete.  Parti, 
Books  I  aud  IL  London,  1881.  N.  Trübuer.  1.  s.  1—102. 
First  Series  LXIV.  A  Parallel -Text  Print  of  Chauper's 
Troilus  and  Criseyde  etc.  Part  II,  Books  III,  IV  aud  V. 
London,  1882.     N.  TrUbner.    4.    s.  103—298. 

Die  liier  abgetlriickteu  hss.  von  'Troilus  and  Crisei/de'  gehüreu  zu 
den  ältesten  Cliaucertexten,  die  überhaupt  auf  uns  gekommen  sind;  denn 
das  Campsall  ms.  (C)  muss  vor  1413  geschrieben  sein;  Harleiau  22so  (H) 
wird  vom  herausgeber  in  die  zeit  zwischen  1410 — 1425,  und  Cambridge 
Universitj' Gg.  4.  27  (C4g.)  ca.  1425  angesetzt.  So  sollte  man  meinen,  dies- 
mal etwas  recht  zuverlässiges  erhalten  zu  haben,  docli  bei  genauerer 
priifuug  ersieht  mau,  dass  kaum  eine  Strophe  vorhanden  ist,  in  welclier 
uiclit  mindestens  eins  der  genannten  mss.  (am  häutigsten  allerdings  das 
letzte)  versehen  begelit,  einzelne  Wörter  auslässt,  andere  überflüssig 
hinzusetzt  oder  gar  den  sinn  ganz  verdrelit.  Ueberdies  linden  sich  vers- 
lücken,  ja  ganze  Strophen  fehlen  zuweilen.  Für  solche  Kicken,  die  durch 
ausreisseu  von  ganzen  blättern  cutstanden,  ist  der  copist  natürlich  nicht 
verantwortlich  zu  machen;  denuoch  schädigen  sie  den  wert  der  hs.  So 
fehlt  in  II  das  blatt,  auf  welchem  die  Strophen  V,  193 — 205  gestanden 
haben  müssen,  in  Gg.  dagegen  mehrere,  wodurch  I,  1  — 10,  149—155, 
II,  1—12,  III,  ]— S,  259—60,  IV,  1—16,  239-44,  V,  1—5,  244—67  verloren 
sind.  Durch  nachlässigkeit  der  Schreiber  sind  aber  folgende  stellen  fort- 
geblieben: in  C  und  H  IV  str.  102,  in  Gg.  II  v.  1146  und  1622,  III  v.  957, 
IV  Str.  116—119,  V  vv.  187,  713—19,  SSI,  922.  Was  den  Wortlaut  angeht, 
so  sehe  ich  hier  ganz  von  den  fällen  ab,  wo  flexionsendungen  oder  ton- 
loses e  am  ende  der  Wörter  unterdrückt  werden  oder  im  reime  dialek- 
tische formen  stehen:  denn  hier  macht  die  widerherstelluiig  keine  Schwierig- 
keit. Vielmehr  sollen  nur  diejenigen  stellen  in  betracht  kommen,  in  denen 
ganze  Wörter  variieren  oder  verschieden  angeordnet  sind,  oder  wo  die 
tatsächlich  vorhandenen  Schreibfehler  nicht  sofort  in  die  äugen  fallen.  Im 
allgemeinen  wird  man  da  bemerken,  dass  die  hss.  C  und  H,  von  offen- 
baren Irrtümern  der  copisten  abgesehen,  so  oft  übereinstimmen,  dass  für 
beide  dieselbe  quelle  anzunelimen  ist.  Es  wäre  jedoch  die  frage  zu 
stellen,  ob  diese  quelle  das  originalms.  des  dichters  gewesen  sein  kann. 
Aber  ein  vergleich  mit  der  hs.  Gg.  macht  diese  möglichkeit  wider  zweifel- 
haft; denn  trotz  mancher  fehler  und  Verderbnisse  finden  sich  in  dieser 
einige  fälle,  in  denen  sie  dem  sinne  oder  dem  metrum  nach  vor  jenen 
den  Vorzug  verdient.  Allein  ohne  weitere  Unterstützung  kann  man  schwer- 
lich entscheiden,  ob  diese  augenscheinlich  besseren  lesarten  auch  wirklich 
die  echten  sind.  Diese  gewünschte  Unterstützung  bietet  nun  zum  teil 
eine  frühere  publication  der  Chaucer  Society: 
First  Series  XLR':  Cliauccr's  Troylus  and  Cryseyde  (from  the  llarl. 
Ms.  3943).  Compared  with  Boccaccio's  Fikistrato,  Transhited  by  Wni. 
Michael  Ro SS etti.    Parti.    London,  1875.    Trübner. 
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Vom  Iliirl.  ms.  3043  (h),  von  Fiiniivall  für  seinen  liauptbestandteil 
ca.  1440  datiert,  ist  hier  leider  nur  das  I.  bueli  verötii'ent lieht  (der  II.  teil 
soll  nach  einer  notiz  auf  dem  Umschlag  der  letzten  bände  noch  in  diesem 
jähre  ausgegeben  werden),  so  dass  es  mir  für  meine  diesmalige  anzeige 
nur  möglich  ist,  ein  beschränktes  urteil  über  dasselbe  abzugeben,  welches 
jedoch  in  seiner  wesentlichen  bedeutung  feststehen  dürfte.  Auch  die 
hs.  h  ist,  wie  es  ihr  jüngeres  alter  von  vornherein  wahrscheinlich  macht, 
vielfach  entstellt,  liefert  jedoch  auch  in  dieser  beschaifenheit  teils  mit  Gg. 
übereinstimmend,  zuweilen  auch  allein,  hinreichend  belege,  dass  sich  in 
CH  gemeinsame  fehler  vortiiiden,  woraus  dann  folgt,  dass  die  gemeinsame 
vorläge  dieser  handschriftengruppe  nicht  das  original  Chaucer's  gewesen 
sein  kann.  Der  wert  von  CII  wird  dadurch  natürlich  bedeutend  herab- 
gesetzt. Auf  der  andern  seitc  zeigen  aber  auch  h  und  Gg.  gemeinsame 
fehler,  so  dass  auch  diese  gruppe  in  einem,  wenn  auch  etwas  entfernten 
verwantschaftsverhältniss  zu  stehen  scheint,  worüber  jedoch  noch  einiges 
weiter  unten  zu  sagen  sein  wird.  Daraus  ergäbe  sich  aber,  dass,  wo  diese 
eine  von  CII  abweichende  lesart  bieten,  die  weder  durch  den  zusannneu- 
hang  noch  durch  die  beschaffcuheit  des  verses  verdächtigt  Avird,  eine  ent- 
scheidung  vor  der  band  nicht  leicht  zu  treft'en  ist.  Noch  schlimmer  ist 
es,  wenn  alle  vier  hss.  Varianten  haben,  die  sich  nicht  mit  Sicherheit  auf 
das  richtige  zurückführen  lassen,  liier  wäre  nun  zur  herstellung  eines 
kritischen  textes  die  Veröffentlichung  oder  coUation  der  noch  vorhandenen 
Troilus-hss.  durchaus  erforderlich;  denn  der  von  ßossetti  angestellte  ver- 
gleich mit  dem  Filostrato  liefert  nur  selten  einen  anlialtspunkt. 

Nach  der  angäbe  von  Morris  (Aldine  Edition  I,  ix)  gibt  es  ausser 
den  obigen  die  Harl.  mss.  1231)  und  23'J2,  und  Additional  12044  im  British 
Museum,  welche  unser  gedieht  enthalten.  Ferner  hat  Caxton  dies  gedieht 
abgedruckt,  und  nach  einer  notiz  FurnivaU's  in  dem  II.  hier  zu  be- 
sprechenden bände  s.  203,  enthält  Harl.  4912  dasselbe  bis  IV,  v.  (jSO.  Auch 
sonst  finden  sich  am  angezogenen  orte  gelegentliche  bemerkungen,  die 
einigen  aufschluss  über  das  verhältniss  dieser  hss.  gewähren.  So  stehen 
sich  jedenfalls  Caxton's  druck  und  Ilarl.  12',)3  ziemlich  nahe;  nicht  weit 
entfernt  davon  dürfte  auch  Harl.  2392  sein,  da  in  allen  dreien  III,  str.  07 
bis  71  fehlen.  Bei  Caxt.  nud  im  Harl.  1293  hat  ferner  III,  v.  6GS  eine  von 
den  andern  abweichende  gleichlautende  fassnng;  ebenda  steht  in  diesen 
str.  190-1  für  str.  201  u.  2,  in  welchen  beiden  letzteren  fällen  Harl.  2392 
in  Ordnung  ist.  Doch  dass  jene  beiden  nicht  direkt  von  einander  ab- 
hängig sind,  scheint  das  fehlen  von  str.  III,  137  in  Harl.  1239,  und  die 
Umstellung  von  str.  III,  255  hinter  259  bei  Caxton  zu  zeigen.  Ferner  muss 
wohl  Gg.  sich  mit  Harl.  1239  und  239  2  berühren,  da  in  allen  dreien  IV 
str.  137 — 54  fehlen,  in  letzteren  beiden  auch  noch  str.  155.  Von  Addit. 
12044  erfahren  wir,  dass  dies  ms.  mit  V  str.  260  endet.  Schliesslich  werden 
C,  H  und  h  dadurch  in  gewissen  Zusammenhang  gebracht,  dass  sie  IV 
str.  106  mit  einigen  änderungen  hinter  108  stellen,  wogegen  Gg.,  und  wol 
auch  die  andern,  sie  mit  dem  Filostrato  übereinstimmend  am  richtigen 
platze  bringen  sollen.  Alle  diese  angaben  genügen  aber  nicht,  um  eine 
sichere  genealogie  der  hss.  aufzustellen,  doch  auf  meine  anfrage  an  Furni- 
vall,  ob  er  die  zuletzt  benannten  texte  später  einmal  zu  veröftentlichen 
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gedenke,  erhielt  ich  den  bescheid,  dass  dies  nicht  in  seiner  absieht  liege, 
da  dieselben  gar  zu  schlecht  seien.  Indess,  wie  ich  dies  schon  bei  früheren 
besprechungen  seiner  textabdrücke  ausgeführt  habe,  kommt  es  bei  einer 
kritischen  textherstellung  nicht  allein  auf  die  absolute  brauchbarkeit  einer 
hs.  an,  sondern  auch  darauf,  ob  eine  solche  im  vergleiche  mit  andern 
dazu  dienen  kann,  uns  ein  klares  bild  der  Verzweigung  der  verschiedenen 
Überlieferungen  herstellen  zu  helfen.  Nicht  die  majorität  soll  dann  ent- 
scheiden, sondern  die  Stellung,  welche  das  einzelne  ms.  innerhalb  der 
ganzen  gruppe  einnimmt. 

Freilich  gibt  nun  Morris  a.  a.  o.  an,  dass  er  die  von  ihm  bezeich- 
neten hss.  mit  dem  seiner  ausgäbe  zu  gründe  gelegten  Harl.  ms.  2280 
(unser  H)  collationiert  habe,  aber  seine  andeutungen  durch  cursiven  druck, 
wo  er  eine  andere  lesart  als  die  der  grundhs.  benutzt,  sind  sehr  incon- 
sequent,  und  dalier  unzuverlässig.  Ein  paar  nach  belieben  herausgegriffene 
beispiele  mögen  dies  dartun.  I,  v.  12»)  beginnen  die  obigen  hss.  mit  A7id, 
er  mit  Sehe,  welches,  wie  das  aus  h  in  denselben  vers  aufgenommene 
tvent,  cursiv  gedruckt  ist.  Ebd.  v.  14^  ist  der  cursivc  druck  gleichfalls  bei 
t'oTfvhy  und  digressioun  angewendet,  die  er  offenbar  aus  h  entlehnt  hat. 
Dagegen  steht  v.  174  in  H  IV as  nevere  pal  serjn  thyng,  Morris  druckt 
aber  ohne  jede  bezeichnung  ^as  nevere  seyn  thyng :  ebenfalls  eine  les- 
art von  h.  Auch  in  v.  2S.5  vergisst  er  die  worte  }mre  und  vicvy7ige  durch 
cursivc  Schrift  als  solche  hervorzuheben,  die  nicht  in  II,  hingegen  in  h 
vorkommen  (es  steht  poure  und  menynge).  V.  422  fehlt  in  II  }mt;  M. 
setzt  ay  (cursiv)  ein,  welches  wort  in  keiner  unserer  hss.  hier  erscheint; 
V.  .517  fehlt  in  H  be  hinter  thanked\  M.  ändert  dies  aber  in  thanketh  (die 
letzten  beiden  buchstaben  allerdings  cursiv),  ohne  dass  man  weiss,  ob  es 
eigene  erfindung  oder  aus  einer  der  unveröffentlichten  hss.  genommen  ist. 
V.  SS3  fügt  er  hinter  saugk  ein  /  ein,  welches  in  keiner  unserer  mss.  an 
dieser  stelle  steht,  ohne  hier  cursiven  druck  anzuwenden  u.  s.  f.  Wir 
wissen  demgemäss  nichts  bestimmtes  über  die  noch  nicht  gedruckten 
Troilus-hss.,  und  daher  können  meine  ausführuugen  auch  nur  den  wert 
einer  vorläufigen  Classification  beanspruchen. 

Ich  will  nunmehr  die  in  allgemeinen  zügen  dargestellten  Verhältnisse 
durch  eine  anzahl  von  beispielen  belegen. 

Zunächst  sagte  ich,   dass  die  hss.  Gg.  und  h   in   vielen  fällen  C  H 
gegenüberstehen.    Bei  diesem  verhältniss  wäre  nun  festzustellen,   wo  die 
crstere  und  wo  die  letztere  gruppe  den  Vorzug  verdient. 
I.    Gg.  h  sind  besser  als  CH. 

V.  ST.  Das  dem  sinne  und  metrum  nach  überflüssige  fals  in  C  H 
ist  mit  Gg.  h  zu  streichen. 

V.  106.  Gg.  h.  sind  in  Ordnung:  ivlüch  />at  herdc  alday;  C  stellt: 
rvhich  pat  alday  hcrde,  H:  ivhich  alday  pal  herde,  welche  Unsicherheit 
allein  schon  verdächtig  aussieht, 

V.  12.5.  C  n  haben:  and  H  liadde  ben,  Gg.  h  x«/  '<  hadde  be; 
beides  ist  zulässig,  doch  scheint  mir  das  letztere,  weil  es  die  häufung 
von  and  in  den  vv.  124— 2(i  vermeidet,  den  vorzug  zu  vcrdicTien. 

V.  162.  goodly  in  C  H  ist  dem  sinne  und  metrum  nach  mit  Gg.  h 
zu  streichen  (von  Morris  fortgelassen). 
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V.  198  ist  des  versniaasses  wegen  mit  Gg.  li  zu  lesen  and  ^oivre 
letvede  obseruanaces  {Icwcdc  fehlt  in  CII,  von  Morris  zugesetzt). 

V.  279.  (5g.  li:  And  softe  lic  sykyd  etc.;  CII  lassen  ke  irrig  fort, 
welches  der  sinn  erfordert. 

V.  351.  Das  durch  das  vcrsmaass  bedingte  pat  nach  wlian  felilt  iu 
CH  (von  Morris  zugefügt). 

V.  576.  Gg.  h:  skornc  nie  nou-^l;  iu  CH  fehlt  nie,  doch  glaidje  ich 
nicht,  dass  das  obJekt  hier  weggelassen  werden  darf. 

¥.637.  Gg.  h:  ßy  liis  contrarye\  C  hat  unsinnig  ecke  für  his,  H 
schreibt  is  (von  Morris  richtig  verbessert). 

V.  ti(')l.  Gg.  h:  hc,  C  H  slie;  der  zusannuenhaug  erfordert  das  erstere 
(bei  Morris  richtig  Itc). 

V.  715.  Gg.  h  luüw,  C  itol  oufilU,  II  nouylu.,  der  sinn  erheischt 
aber  ersteres. 

V.  S2().  And  fehlt  am  anfimg  des  verses  in  C  II;  das  versmaass  ver- 
langt es  jedoch  (von  Älorris  zugesetzt). 

V.  880.  CII:  Für  of  good  nanie  and  tvisdont  and  manere;  Gg.  h 
lassen  jedoch  and  zwischen  nanie  und  toisdom  fort,  so  dass  nanic  zwei- 
silbig gesprochen  werden  muss.  Abgesehen  davon,  dass  Chaucer  kein 
freund  von  polysyudctis  ist,  so  sehen  überhaupt  verse,  in  denen  ein  ver- 
stummendes e  durch  eine  andere  silbe  ersetzt  wird,  verdächtig  aus.  Ich 
würde  daher  Gg.  h  auch  hier  den  vorzug  geben  (vgl.  mein:  A  Critical 
Edition  etc.  s.  2(»,  n.  1.  3). 

V.  920.  Gg.  h  sind  in  Ordnung;  C  liisst  J'al,  II  ü  aus;  Morris  hat 
letzteres  restituiert. 

V.  953.  C  li  deparled,  Gg.  h  pari  yd,  welches  letztere  metrisch 
richtiger  ist. 

V,  9(30.  CH  silk  /hU,  Gg.  h  sif^e;  vgl.  meine  bemerkuug  zu  v.  880. 
Umgekehrt  liegt  allerdiugs  das  verhältniss  in  v.  934,  s.  u. 

V.  901.  Gg.  h  siud  in  Ordnung,  C  lässt  lo  fort,  H.  schreibt  worp- 
nesse  statt  worf'ynesse  (von  Morris,  jedoch  ohne  cursivdruck,  berichtigt). 

Ausserdem  sei  nochmals  an  das  fehlen  der  strophc  IV,  102  in  C  11 
erinnert. 

II.   CII  sind  besser  als  Gg.  h. 

\.  78.    In  Gg. h  fehlt  for  vor  lo  deparlcn;  metrisch  erforderlich. 

V.  147.  pat  fehlt  in  Gg. h  hinter  so;  aus  demselben  gründe  not- 
wendig. 

V.  151.  Gg.  h:  yod,  CII:  yoddes;  letzteres  erweist  sich  durch  ver- 
gleich mit  der  entsprechenden  strophe  im  Filostrato  als  das  bessere;  auch 
der  rhythmus  wird  durch  diese  lesung  augenchmer. 

V.  213.  Gg.  h:  surquide,  CPI:  surquidrye  (erstere  hs.  auch  sonst 
etwas  verderbt). 

V.  372.    C  H  grame,  Gg.  gaine,  h  game. 

V.  402.  Gg.  h:  es  fehlt  das  metrisch  notwendige  rvol  hinter  ;^e  (h 
auch  am  anfang  verderbt:  AI.  my  Igst  statt  And  lyf). 

V.  -lüS   ist  dagegen  pat  hinter  whil  in  Gg.  h  mit  C  II  zu  streichen. 

V.  599  ist  ebenfalls  in  Gg.  h  pe  hinter  //  aus  metrischen  gründen 
fortzulassen  (in  h  ist  überdies  or  pat  in  porv  zu  ändern). 
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V.  66 1  ist  ebendeswegeu  mit  C  H  of  }^c  kniufc  zu  setzen,  \\  ie\vül 
sonst  pe  in  Gg.  h  fehlen  könnte. 

V.  69-1.  is  hinter  wo  in  Gg.  h  ist  s>leii-lit;ills  des  verses  wej?cn  mit 
C  H  zu  streichen. 

V.  720  bietet  in  allen  vier  hss.  abweiclumgen ;  hier  handelt  es  sieh 
jedoch  nur  darum,  ob  mit  C  H  si/ieii)  oder  mit  Gg.  h  se>/st  zu  lesen  ist; 
in  grammatischer  hinsieht  zeigt  jedoch  v.  Tllt,  in  inhaltlicher  v.  6  Mi  Ct., 
dass  ersteres  vorzuziehen  ist. 

V.  737.    Bul  in  C  H  ist  gewiss  besser  als  And  in  Gg.  h. 

V.  761.    Das  metrum  erfordert  das  po  in  C  11,  welches  in  Gg.  h  fehlt. 

V.  9i)6.    C  H  errcn,  Gg.  am,  b  are:  das  erstcre  unzweifelhaft  richtig. 

Ausserdem  gibt  es  eine  ziemlich  bedeutende  zahl  von  fällcm,  in 
welchen  die  lesarten  von  C  II  einerseits  und  Gg.  h  andererseits  an  und 
für  sich  gleichen  wert  haben.  Bei  einigen  wird  man  allerdings  dieser 
oder  jener  gruppe  einen  gewissen  vorzog  einräumen,  ohne  ihn  jedoch 
mit  zwingenden  gründen  beweisen  zu  können,  um  hier  Sicherheit  zu 
erlangen,  bedarf  es  teils  des  herauziehens  fernerer  mss.,  teils  eines  ein- 
gehenderen Studiums  der  eigcntümlichkeiten  Chaucer's,  als  es  bisher  an- 
gestellt worden  ist.    Hierhin  rechne  ich  besonders  folgeiule  stellen: 

V.  iDÜ.    GH  7Volde,  Gg.h  nolde. 

V.  167.  Gg.h  lassen  mcijne  fort,  welches  wort  dem  sinne  und  me- 
trum nach  auch  wohl  fehlen  könnte;  überdies  deuten  C  11  durch  Ver- 
wirrung in  der  Stellung  darauf  hin. 

V.  204.     C  II  pe,  Gg.  h  Ins  (Morris  hat  letzteres  eingesetzt). 

V.  284.     C  H  PVas,  Gg.  h  Nas  (so  auch  Morris). 

V.  307.     C  11  m,  Gg.  h  of. 

V.  314.     CH  his  look  somtymc,  Gg.h  sumlymc  h/s  lolc. 

V.  374.    CH  no,  Gg.h  nc  (letzteres  hat  auch  Morris). 

V.  406.     C  H  il  vor  drynkc  könnte  wol,  wie  in  Gg.  h,  fehlen. 

V.  442.     C  II  day  by  day,  Gg.  h  day  from  day. 

V.  492.     C  n  kan.  I,  Gg.  h  /  can. 

V.  495.    C  H  /  rede.  Gg.  h  rede  1. 

V.  546.  C  H  wo,  Crg.  h  sorfve,  welches  dann  einsilbig  zu  lesen  wäre, 
dagegen  hätte  v.  563  sor?ve  zweisilbig  zu  gelten;  C  hat  dafür  wo,  U  wo  to 
(sc.  falle). 

V.  565.    C  H  he  wiste,  Gg.  h  wosle  {wisle)  he. 

Y.  607.  CH  bren)iyn(f/)(y,  Gg.h  Orenynye;  die  silbe  weniger  im 
letzteren  wird  durch  nicht-vorschleifung  des  ine  vor  assaylylh  ersetzt. 

V.  62s  könnte  ek  in  C  H  w^ol  fehlen,  wie  in  Gg.  h,  doch  nüisste 
dann  seife  tür  zwei  silben  zählen. 

V.  640.  Die  hier  bedeutend  abweichenden  lesarten:  C  II  Ne  no  tnan 
may  be  inly  glad,  1  Irowe,  Gg.  h  Ne  no  man  7V0t  what  gladncssc  is. 
1  trowe,  sind  beide  dem  sinne  nach  zulässig. 

V.  677.  C  II  pey  pnl,  Gg.  h  pal  fehlt,  doch  ist  es  nicht  notwendig, 
wenn  man  das  vorhergehende  loue  zweisilbig  liest,  s.  o.  v.  SSO. 

V.  725.  C  II  he  lenle  his  ere.  Gg.  h  he  bente  his  ere.  Vielleicht  ist 
ersteres  richtig,  da  der  lauschende  Troilus  liegend  gedacht  wird;  indess 
ist  es  keineswegs  nötig,  den  ausdruck  so  sinnlich  aufzufassen. 
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V.  784.    C  n  Stjn  (Syih),  Gg.  h  Smich. 

V.  820.     C  n  fu/,  Gg.  h  buL 

Aclmliclic  Verhältnisse  zeigen  sich  ferner  in  vv.  830,  831,  834,  861, 
SSO,  i)Sl,  1)83,  994,  9ll5,  1005,  1036,  die  ich  nicht  alle  ausziehen  will,  da 
das  vorherstehendc  zur  veranschaulichung  genügen  dürfte.  Nur.  v.  1019 
verdient  noch  hervorhebung.  In  C  II  lautet  er,  metrisch  tadellos:  W/ii 
enlrcmelc  of  pal  porv  hast  to  donc.  Allein  das  ist  dem  zusammenhange 
(man  vgl.  z.  b.  v.  1015  u.  v.  1021)  nach  sinnlos,  Pandarus  sagt  doch:  Lass 
mich  nur  die  botschaft  ausrichten,  und  kümmere  dich  nicht  um  etwas, 
was  du  selbst  nicht  zu  besorgen  hast!  Gg.  h  bieten  dagegen:  Wliy 
entrcmelyst  pc  of  pyng  (h  etwas  besser:  cntremctist  of  pai)  pou  liasl 
not  to  donc.  Korrigiert  uuxn  hier  auch  enlremelyst  in  entremete  und 
nimmt  letztere  Variante  {of  pal)  als  die  metrisch  bessere  an,  so  bleibt 
immerhin  ein  vers  mit  einer  überzähligen  silbe.  Würde  man  jedoch  mit 
kleiner  änderung  lesen:  Wlii  enlremclc  of  pal  pou  nasl  (o  donc,  so  wäre 
alles  in  bester  Ordnung. 

Nach  der  bisherigen  darstellung  könnte  die  frage  gestellt  werden, 
ob  nicht  vielleicht  II  aus  C  und  h  aus  Gg.  entlehnt  sei.  Letzteres  ge- 
winnt dadurch  noch  einen  schein  von  möglichkeit,  dass  in  Gg.  das  blatt, 
welches  strophc  1 — 10  enthält,  ausgerissen  ist,  und  in  h  dieselben  Strophen 
von  einer  späteren  band  nachgetragen  sind.  Dieser  umstand  dürfte  jedoch 
auf  einem  zuiall  beruhen,  da  sich  sehr  oft  stellen  vorfinden,  wo  Gg.  ver- 
derbt ist  und  h  mit  beiden  oder  mit  einer  der  andern  mss.  die  richtige, 
oder  mindestens  annähernd  richtige,  lesart  bietet.  Dasselbe  gilt  aucli  vom 
Verhältnisse  von  II  zu  C,  wie  es  am  besten  die  folgende  Zusammenstellung 
zeigen  wird.  Ausserdem  verweise  ich  auf  die  schon  oben  erwähnte  Um- 
stellung der  Strophe  IV,  106  in  C,  II  und  h,  uud  die  in  Gg.  vorhandenen 
lücken. 

C  stimmt  mit  h,  II  mit  Gg.  üb  er  ein. 

V.  83.  C\\  konnyny,  llGg.  knoivyny;  letzteres  jedenfalls  unabhängig 
für  das  veraltende  konnyng  eingesetzt. 

V.  128.  Ch:  As  to  Iure  honour  ncde  was  to  holde  ist  in  Ordnung; 
H  hat  lU  liirc  und  neded,  Gg.  lässt  hh'e  aus. 

V.  129.  11  Gg.  lesen:  And  whil  sehe  ivas  diveüyngc  in  pat  eile,  C: 
dwelled  für  was  dwellinye,  h  ebenso,  setzt  jedoch  pal  hinter  tvhilc  ein, 
womit  der  vers  metrisch  berichtigt  wäre.  Ob  nun  II  Gg.  die  fehlende 
silbe  diu'ch  änderung  eines  ursprünglichen  dwelled  in  was  divcllynyc  er- 
setzt, oder  C  h  willkürlich  von  diesem,  als  der  ursprünglichen  lesart,  ab- 
gegangen sind,  wird  sich  mit  Sicherheit  wol  nicht  ausmachen  lassen. 

V.  137.  Ch  oft,  H  Gg.  eft-j  hier  ist  beides  möglich,  doch  scheint 
mir  das  letztere  den  vorzug  zu  verdienen. 

V.  196.    Ch/'M/fehlt. 

V.  197.    Ch  lold,  II  lellc,  Gg.  fehlt:  ersteres  wol  das  richtige. 

V.  199.  Mit  II  Gg.  ist  jedenfalls  which  a  labour  zu  setzen;  C  hat 
swych  labour  as,  h  ähnlich  such  a  labour. 

V.  208.  IIGg.:  Be  kydde  onon  ist  in  Ordnung,  C:  And  kyd  a 
noon  ist  ebenso  zulässig,  h  ist  dagegen  sehr  entstellt  {Yes  cerlis  levis 
bow  etc.). 
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V.  278.  HGg.  bieten  eine  brauchbare  lesart,  C  setzt  ein  uimütiges 
And  au  den  anfang  des  verses,  h  fügt  (hnl  liinter  j'cr  wilh  hinzu  und 
lässt  datlir  to  aus. 

V.  285.    C  h  haben  richtig  men)/tige,  H  Gg.  verscla-ieben  viem/ugc. 

V.  308.  Ch  pcU  kau  fms  folk,  H  pat  fnis  kau  folk,  Gg.  /yil  fnis 
folk  can. 

V.  31ü.     Ch  for  vor  to  fehlt. 

V.  412.     HGg.  üoiv  itiaij  of  pe,  C  /v  fehlt,  h  ij  sc  statt  of  pe. 

V.  413.  Ch  pal  is  so  be,  HGg.  fml  ü  be:  das  S(y  in  ersteren  ist 
überflüssig,  wol  eingeschoben,  um  das  verstummte  e  in  consente  zu  er- 
setzen. 

V.  417.  HGg.  be  Iwcxcn,  C  by  iwen,  h  bjj  livix:  crsteres  emptiehlt 
sich  schon  des  metrums  wegen. 

V.  (i54.  C  h  Idcped,  II  Gg.  dcped:  erstere  lesart  ist  metrisch  besser, 
doch  niüsste  Oenonc,  welches  C  allein  hat,  viersilbig  gelesen  werden. 

V.  Ü5S.    Ch  No,  HGg.  Now.  dieses  ist  vorzuziehen. 

V.  ()!)0.     n  Gg.  For  for  lo  Irustcn :  ein  /'or  felilt  in  C  h. 

V.  702.  C  h  lysscn  ist  das  richtige,  H  verschrieben  in  listen,  Gg.  ver- 
derbt in  tvisse. 

V.  730.     a  fehlt  in  HGg.:  metrisch  notwendig. 

V.  734.     JiGg.  synkcn,  (Jh  synk  yn(sykyn  in):  ersteres  allein  möglich. 

V.  739.  HGg.  To  nencre  no  man,  Ch  To  neuere  man:  über  das 
bessere  wage  ich  hier  ohne  parallelstelle  nicht  zu  entschcicU-n. 

V.  764.    Ch  per  fehlt. 

V.  814.    Ch  for  kann  wol  ebenso  gut  stehen  wie  of  in  HGg. 

V.  S97.  Ch  pat  euere  I  ivas  born  ist  ebenso  falsch  wie  />«/  euere 
pal  I  was  born;  ich  vermute  euere  />al  1  was  born:  hier  haben  die 
kopisten  augenscheinlich  Avegen  nichtbeachtung  der  beziehung  des  verses 
zum  folgenden  unnötig  ihre  richtige  vorläge  geändert. 

V.  901.  Ch  And  woslotv  w/ii  for  J'ow  etc.  ist  in  Ordnung;  H  Ijisst 
rvhi  aus,  Gg.  schreibt:  ffor  whosl  fou  wliy  fou  were  etc. 

V.  940.  HGg.  as  ful  ofle  ist  wol  das  beste;  C  hat  al  ful  ofle,  h 
4'  ful  oft. 

V.  970.  C  h  man  )ie  woman  ist  in  Ordnung;  11  bietet  or  statt  ne. 
Gg.  zieht  man  ne  in  non  zusammen. 

V.  99(5.    Ch  pe,  HGg.  a:  beides  zulässig. 
C  stimmt  mit  Gg,  H  mit  h  überein. 

V.  70.     C  Gg.  by  sort,  die  andern  verschrieben:  11  by  so^t,  \\byfor. 

\.  139.  Hh  And  vnder  cfl  bieten  das  richtige;  C  wie  Gg.  ändern 
aus  missverstäudniss,  ersteres  And  ivonder  ofle,  letzteres  And  eyher  osi. 

V.  202.  H  h  Ö  verrey  fooles  (h  allerdings  im  weiteren  verlauf  ganz 
verderbt:  may  yc  no  Ihing  se  statt  nice  and  bfynde  be  ^f),  C  0  verrey 
loues.  Gg.  lässt  0  und  später  Jiice  aus. 

V.  201.  C  Gg.  Joyes  ist  mit  hiublick  auf  das  folgende  eures  dem 
loie  in  II  h  vorzuziehen. 

V.  329.  H  h  al  kern  ke  yan,  C  at  kcm  kcr  gan,  (}^^.  al  hym  seif  gan  : 
die  erstere  lesart  ist  die  richtige. 

V.  457.    Hh  rt  powsand  lyme,   C  Gg.  a  p.  lymes;  jene   als   ältere 
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lonn,  die  ("li.  aiidi  im  rriiiic  \ crw ciHlrt  (s.  liviiic.  Index  ctr.  s.  "i^S),  ist 
liier  ohne  /.weil'el  ltt'i/,iiiieli;illeii. 

\'.  lös.     11  h  hissen  nntl  nach  scruc  1  ans. 

\'.  1(15.  Uli  A'fc'  ///  h'is  desire  none  etc.  ist  in  ordniinf--,  (!  und  (Jj?. 
iindeni  widiT  ans  niissvorstiindniss;  erstcres  hat  Nc  >/n  /ii/m  drsir  doon. 
letzteres  (mit  ^ieiehem  aid'aiige)  JS'i/it  /ii/in  dcsijred  non;  fdniasijc,  das 
Jlorris  ans  h  hier  für  foiriws  in  den  anderen  drei  einsetzt  ^  ist  eine  will- 
Uiirüelie  und  nnniUige  iiuderung-,  da  Chaneer  liier  olVenltar  ein  stark  sinn- 
liehes  hild  ji-ehrauclit:  Troihis'  sehnen  braelite  keine  andere  'Jnngen'  lier- 
vor,  als  o-edanken  an  Cressida  (vgl.  den  ital.  text). 

V.  .")!(;.  CCtu:.  /•nl.  Iicld  scheint  hesser  als  aud  held  in  Uli;  doch 
lässt  sicli  dieses  halten,  und  es  ist  nicht  nnrnJiglich,  dass  (Vh'.  kopisten  von 
C  Gg-.  das  leichter  verständliche  pal  tür  dasselbe  eingesetzt  haben. 

V.  ():^().  A  fol  may  ek  a  tvise  man  o/'l  {/ydc  in  Uli  ist  gut;  C  setzt 
oflc  hinter  ek,  Gg.  lässt  es  ganz  aus. 

V.  (')()5.    CGg.  sorwe,  Hh  sorwcs:  beides  zulässig. 

V.  (iSl.  II  h  Ikenchoeson,  C  Jvjn  encliesoun,  Gg.  ähnlich,  doch  mit 
verderbnng  des  letzten  wortes:  fnjn  cnlenciowi;  crstcres  ist  mit  riicksicjit 
auf  den  v.  6S2  folgenden  relativsatz  die  bessere  lesart,  der  vers  verlangt 
jedoch  treiinung:  pc  encliesoun. 

V.  ()9.S.  CG^.  1/f  poiv  lysle,  Uli  if  f'C  lislc:  dieses  ist  die  ältere 
und  richtige  konstruktion  und  verdient  daher  den  vorzug. 

V.  707.  h  lyesi,  11  ähnlich  lisle;  CGg.  bieten  dagegen  lyk  {lycli). 
Ersteres  ist  ohne  zweifei  das  richtige,  da  der  Zusammenhang  hier  ein  vcrb 
erfordert,  und  zwar  wird  lyest  durch  v.  752  gestützt. 

V.  812.  II  h  he,  C  verschrieben  ycl,  welches  richtig  vorher  im  verse 
steht,  Gg.  irrig  he  nc. 

V.  855.    11  h  what,  C  7vhan,  Gg.  fehlt. 

V.  sr)7.  II  h  helyngc  ist  hier  weit  sinnreicher  als  das  im  allgemeinen 
auch  zulässige  hclpytig  in  C  Gg. 

V.  88:5.  II  ii'y  neuere  saugh,  h  iV<?  y  neuere  saw,  C  JV<?  neuere  saw, 
Gg.  Nc  ncHcre  ne  say.  Es  ist  aber  /  erforderlich,  und  obwol  gegen  H  h 
nichts  besonderes  einzuwehden  ist,  so  würde  die  von  Morris  gebotene 
lesart  (s.  o.  s.  83)  den  vers  doch  rhythmiscli  angenehmer  machen. 

V.  973.     to  fehlt  in  C  Gg.  vor  fyndc. 

V.  1008.    CGg.  may,  Hh  mo?ve:  welche  form  ist  die  echte? 


Aus  diesen  vergleichen  geht  nun  unzweifelhaft  hervor,  dass  von  einem 
abhänigkcitsvcrhältniss  der  hier  geprüften  handschriften  untereinander  gar 
nicht  die  rede  sein  kann.  Ich  unterlasse  es  daher,  die  nicht  minder  zahl- 
reichen fälle  aufzuführen,  in  welchen  drei  handscliriften  die  lesart  der  vier- 
ten widerlegen. 

Doch  könnte  andererseits  die  Vermutung  auftauchen,  dass,  wenn  auch 
nicht  direkt  als  quelle  benutzt,  eine  handsclirift  auf  die  andere  (II  auf  h, 
C  auf  Gg.)  irgendwie  eingewirkt  habe.  xVUeiu  bei  genauerem  hinblick  hat 
ein  solcher  gedanke  wenig  Wahrscheinlichkeit,  da  alle  erwähnten  Überein- 
stimmungen sehr  wol  als  zufalle  gelten  können:  einesteils  sind  es  aus- 
lassungen  desselben  wortes,  andernteils  finden  wir  die  anwenduug  jüngerer 
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sprachformen  oder  ausdrücke  an  stelle  veraltcrnder,  oder  auch  beabsich- 
tigte besserungen,  wo  die  kopisteu  ihre  vorläge  nicht  verstanden,  die  dann 
mitunter  gleichlautend  wurden. 

Ich  habe  jedoch  noch  ein  paar  stellen  zu  crwühnen,  in  welchen  h 
den  drei  anderen  gegenüber  entschieden  richtige  oder  doch  zu  beachtende 
lesarten  bietet.  Da  ist  vor  allem  eine  Strophe,  welche  diese  hs.  hinter  der 
127.  der  anderen  einschiebt.  Sie  ist  von  Morris,  allerdings  in  Ulauinicrn, 
abgedruckt,  bringt  jedoch  ein  paar  besserungen,  ohne  dass  man  durch 
andeutung  im  drucke  erfährt,  ob  diese  aus  einer  jener  nicht  veröi'fentlich- 
ten  hss.  genommen,  oder  von  Morris  selbst  eingesetzt  sind.  Ist  ersteres 
der  fall,  so  hätten  wir  darin  ein  gewisses  zeugniss  für  die  echtheit  dieser 
Strophe  zu  erblicken.  Aus  inneren  gründen  ist  es  aber  nicht  mit  Sicher- 
heit nachzuweisen,  ob  wir  in  ihr  Chaucer's  werk  oder  einen  späteren  Zu- 
satz zu  erblicken  haben.  Inhalt  und  form  nach,  besonders  wenn  nuin 
nach  Morris  in  der  5.  zeile  far  good  il  is  in  for  nottglU  bul  (jood  il  is 
und  in  der  G.  m  worlhy  place  in  in  a  worlhy  place  bessert  (7't>  oghl  in 
der  7.  bei  M.  ist  freilich  sinnlos,  h  hat  das  richtige  The  oghl),  kann  sie 
wol  von  unscrm  dichter  herrühren,  doch  bietet  sich  keine  parallele  im 
Filostrato  und  ihre  weglassung  würde  dem  zusammenhange  nichts  schaden. 

Ferner  hat  h  v.  2Si)  das  einzig  richtige  mevyng,  wofür  die  anderen 
alle  vicnynge  setzen;  v.  GS2  haben  C  H  Gg.  finally,  was  gram,  und  nietr. 
unmöglich  ist,  nur  h  hat  das  richtige  fiaal\  auch  bringt  dieses  ms.  v.  7bG 
allein  annähernd  richtig  den  namen  Siciphus  ((Jhaucer  verwechselt  ihn 
auch  sonst  mit  Prometheus,  s.  Boke  of  the  Duchesse  v.  .5S!)),  während  C 
l>e  Ticius,  H  tycius.  Gg.  gar  he  rvhich  is  schreiben.  Zu  beachten  ist  auch, 
dass  h  v.  932  die  hier  metrisch  erforderliche  form  Pandare  bietet,  indess 
die  andern  Pandarus  haben.  Weniger  gewicht  würde  ich  auf  ein  paar 
verse  (v.  ."{Si  und  4s:3)  legen,  die  in  h  metrisch  vollkommen  überliefert 
sind,  da  ihr  rhythmus  dadurch  nicht  gerade  woUautend  wird;  nur  die 
fassung  des  v.  747  in  h:  Kke  il  is  crafl  soine  lyme  lo  seine  ße  (hs.  irrig 
sie)  verdiente  gegenüber  CH:  Ek  soin  tyme  il  is  a  erafi  to  seine  fle  (zu- 
lässig allerdings,  wenn  man  iCs  oder  l'is  sprechen  wollte)  entschiedener 
den  Vorzug.  Gg.  ist  durch  missverständniss  verderbt:  Kk  iL  is  a  crufl 
for  summe  suintyme  to  ße,  nähert  sich  jedoch  im  ganzen  mehr  der  form 
in  h,  als  der  in  C  h. 

In  anbetracht  dieser  eigentümlichkeiten  liesse  sich  wol  die  trage 
stellen,  ob  denn  nicht  h,  trotz  mancher  fehler,  dem  Originalmanuskripte 
näher  stehe,  als  die  anderen  hier  besprochenen  handschritten.  Die  »»llen- 
baren  Irrtümer,  die  h  mit  Gg.  gemein  hat,  sind  der  art,  dass  sie  sich  zur 
not  durch  zufall  erklären  lassen,  und  könnte  man  eine  anderweite  stütze 
zu  den  richtigen  eigenen  lesarten  dieser  hs.  finden,  die  nicht  direkt  von 
ihr  abhängig  ist,  oder  auf  eine  gemeinsame  vorläge  zurückweist,  so  waren 
alle  die  zweifelhaften  stellen,  welche  h  mit  Gg.  gemein  hat,  als  echte  er- 
wiesen; hier  aber  fehlt,  wie  ich  schon  vorhin  sagte,  die  collation  mit  den 
noch  nicht  publicierten  texten,  um  mit  Sicherheit  die  frage  beantworten 
zu  können.  -  Auf  der  anderen  seite  ist  aber  die  möglichki-it  nu-ht  aus- 
geschlossen, dass  der  copist  von  h  die  eben  besprochenen  Ichler  scnu-r 
mit  Gg.  verwauten  vorläge  aus  eigenem  ermessen  änderte;  »lein,  dus  ..hm 
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crwillinte  'fanlasijc'  in  v.  405,  wenn  aucli  schwerlich  vom  diclitcr  selbst 
stammend,  scheint  darauf  hinzudeuten,  dass  der  Schreiber  hinreichende 
befi;abiing  hatte,  um  ihm  unverständliches  durch  eif^enes  nachdenken  ver- 
bessern zu  ktinnen. 

Noch  bleiben  solclie  filUe  zu  erwiihnen,  in  welchen  alle  vier  hss.  ab- 
weichun£,en  von  einander  liieten.  In  einigen  derselben  wird  man  freilich 
der  einen  unbedingten  vorzug  einräumen  dürfen;  so  ist  in  v.  l.'i'i  die  les- 
von  li  jedenfalls  die  beste: 

Btit  whepcr  JHxt  sehe  chUdren  hadde  nr  non. 
C  hat  hadde  chüdren,  Gg.  whcj^cr  sehe  fml,  h  Jml  fehlt. 
Dasselbe  gilt  von  v.  30G: 

pal  so  deyneii  hym  (howjhic  he  feU{e)  deyen 

J>c  spirif  in  his  herte. 

C  jyouqhle  ]>al  he  sholde  deijen  etc.,  Gg.  pönale  for  lo  deyen,  \\  tlioyht 
he  shold  dyen. 

Ebenfalls  von  v.  578: 

v'el  more  pan  anghi  pe  grekes  hau  y  wroghl. 
C  wroughl ,    Gg.  ou^l  pat  pe  grelcys  htm  wroti^l ,    h  ivel  fehlt,   han  yel 
wroghl.  —  Endlich  wol  auch  v.  909: 

For  pis  haue  £  herde  seyde  op  wyse  lered. 
C  y  lered,  Gg.  Icryd,  h  sey  of  old[e)  lerid,  was  schliesslich,  mit  rücksicht 
auf  das  tautologische  tvyse  lered,  nicht  gerade  zu  verwerfen  wäre. 
C  würde  den  vorzug  v.  229  und  409  verdienen.    Ersterer  lautet: 

yet  wilh  a  lok  his  hert{e)  rvax  n  fere. 
H  J'dl  statt  yel,  und  herle  fehlt.  Gg.  al  fere,  h  was  fnl  fere. 

V.  409:  If  härme  agree  me  wher  to  pleyne  l  fanne  (lies  fenne). 
II  me  I  fvhere  lo  etc..    Gg.  ebenso,    doch   fehlt  das  zweite  /,    h  ine  ge 
wherlo  pan  y  pleyne. 

Gg.  bietet  die  unbedenklichste  lesart  v.  4;{0: 

pe  fyre  of  lonc  wherefrom  god  me  hlys  (1.  hiesse). 
Aehnlich  auch  h,  wo  jedoch  loue  ausgelassen  ist;  C  liest  loue  />e  wherfro, 
H  lotie  ye  rvherpro  etc. 

h  ist  den  anderen  gegenüber  rh5'thniisch  und  metrisch  am  korrektesten 
V.  1 1.1  (auch  von  Morris  adoptiert,  s.  o.): 

ffor  why  il  were  a  long  digressioiin. 
C  For  il,  II  For  il,  discrecioun,  Gg.  /for  il  ndiere  here  a  etc. 
Ebenso  v. 174: 

iVrt^  neuere  seyn  thing  to  he  praysid  derre. 
C  Nas  neuere  yel  Jnng  seyn,    11  W^as  neuere  pal  seyn  Ihyng,   Gg.  Nas 
neuer  gil  seyen  pyng.  preyse  etc.     Aber  noch  weniger  als  hier  erhält  man 
genügende  Sicherheit  in  versen  wie  ]()7  und  720,  die  schon  oben  erwähnt 
sind;  ferner  v.  452  (!: 

By  nyghl  or  day  for  wysdom  or  folye. 
H  or  for  folye.    Gg.  be  wisdom  or  folge,    h  by  wysdom  etc.,    wo   sich, 
von  offenbaren  Schreibfehlern  in  H  und  Gg.  abgesehen,  wider  die  beiden 
gruppen  CH  und  Gg.  h  gegenüberstehen.     Dann  auch  v.  502,  wo  H  an 
und  für  sich  in  Ordnung  ist: 

For  whiclie  him  poughl  he  feil  his  herl(e)  hlede. 
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C  hat  For  such,  Gg.  fjfor  pnt  cause  lic  pönale  his  hcrle  bledc;  h  da- 
gegen bringt  auch  einen  ganz  brauchbaren  anfung:  Foi'  llial,  und  sfiimiit 
im  übrigen  mit  H  überein. 

V.  59()  kann  man  II  ebenfalls  gelten  lassen: 
I'an  gnn  J>is  sorn'fnl  troilus  lu  syke. 
doch  auch  h  ist  nicht  unmüglich:   Tho  gan  etc.;  (ig.  stimmt  sonst  mit  H 
überein,  liisst  jedoch  to  aus,  C  endlich  liest:  Than  gan  Ihis  Troylus  sortv- 
fuUy  to  lyke. 

Aehnlich  liegt  es  v.  842,  wo  H  lautet: 

Fo7'  ihoiv  ari  wrothe  ^e  now  al  arsl  I  sc. 
C  liisst  ,5^(?  aus,  Gg.  hat  ga  at  e  I  see,  doch  sind  einige  buchstaben  aus- 
gekrazt;  h  sieht  dagegen  etwas  zu  modern  aus  mit  seinem  sonst  annehm- 
baren schlnss:  ivrothe  now  at  pe  fersl  y  sc. 

V.  884  endlich  scheint  in  allen  vieren  verderbt;  C  hat: 
Of  here  estat .  ne  a  gladder  .  ne  of  sjyeche. 
H  nc  gladder  non  of  speche,  Gg.  non  gladere  ne  of  speche,  li  ne  glader 
of  speche.,  vermutlich:  n'  a  glader  7wn  of  speche. 

Was  nun  die  vier  folgenden  buchet  betrifltt,  so  habe  ich  für  sie  keinen 
so  eingehenden  vergleich  der  hss.  angestellt,  da  mir  hier  die  stütze  des 
noch  nicht  weiter  veröftentlichten  Harl.-ms.  394;5  fehlt,  und  ich  die  mir  ge- 
stellte aufgäbe:  den  wert  der  in  den  vorliegenden  bänden  abgedruckten 
texte  zu  bestimmen,  als  hinreichend  gelöst  betrachte.  So  weit  ich  den 
noch  nicht  näher  besprochenen  teil  des  gedichtes  geprüft  habe,  ergibt  sich 
auch  hier  das  von  vornherein  zu  erwartende  residtat,  dass  das  (!ampsall- 
und  das  Harl.-ms.  22S0  in  vielen  lesarten  gegenüber  dem  Camlir.  Univ.- 
ms.  Gg.  4.27  zusammengehen,  dass  dieses  öfter  verderbt  ist,  gelegentlich 
jedoch  Varianten  bietet,  welche  sich  den  anderen  beiden  gegenüber  als 
bessere  empfehlen,  und  dass  mitunter  alle  drei  in  demselben  verse  ent- 
stellt sind. 

Nur  eine  einrichtung  möchte  ich  bei  diesen  von  Furnivall  publicier- 
ten  texten  als  angenehm  hervorheben:  nämlich  dass  neben  die  betr.  verse 
gesetzte  zeichen  (punkte  bedeuten  cntlehnungen,  striche:  ähnlichkeiteu, 
punktierte  striche:  obertlächliche  Übereinstimmung)  darauf  hinweisen,  wie 
Chaucer  sich  zu  seiner  quelle,  Boccaccio's  Filostrato,  verhält. 

Berlin,  im  nov.  1883.  John  Koch. 


Max  Lange,  Untersnclumg-eu  Über  Cliaueer's  Boke  of  the 
Duchesse.  Hallenser  dissertation.  Halle  1883.  34  seiten  8". 
Nachdem  ich  in  dieser  ztschr.  (IV,  05  f.),  in  meiner  anzeige  der 
publicationen  der  Chancer-Society,  mit  ein  paar  ziigen  das  verhältniss  der 
Überlieferungen  des  B.  D.  zu  einander  festzustellen  gesucht  habe,  wäre 
eine  ausführlichere  Untersuchung  dieses  Verhältnisses  nur  am  platze  ge- 
wesen, wenn  dieselbe  ein  von  dem  meinen  abweichendes  ergebniss  ge- 
habt hätte,  oder  wenn  meine  andentungen,  die  dem  zwecke  des  artikels 
entsprechend,  nur  kurz  sein  konnten,   zu  einer  ersrhöpfenden  darstellung 


92  KOCH, 

mit  geeigneten  textkritisclien  bcuicrkungeu,  erweitert  wären.  Aber  weder 
das  eine,  noch  das  andere  ist  in  der  vorliegenden  dissertation  der  fall: 
die  ersten  12  selten  derselben  bringen  weder  etwas  wesentlich  neues, 
noeli  behandeln  die  darin  gemachten,  allerdings  meist  richtigen,  beobach- 
tnng(ni  annähernd  alle  in  fragen  konuuenden  stellen.  Ich  will  nun  der 
reilie  nach  die  einzelnen  abschnitte  durchgehen,  um  die  nötigen  nachtrage 
zu  li(!tern  und  einige  berichtignngen  zu  machen. 

Seite  ]  ist  bei  der  aufzählung  der  liickeu  in  den  verschiedenen  hss. 
übersehen,  dass  auch  v.  128.']  im  ms.  'J^anner)  fehlt. 

Der  II.  abschnitt  ist  überschrieben:  't  [Thynne's  druck]  besser  als  x' 
[die  hss.j.  Auf  s.  :{  werden  dann  nach  einigen  unzweifelhaften  'weniger 
sichere'  fälle  angeführt,  die  ich  jedoch  für  ebenso  gut  begründet  halte, 
wie  die  erstcren.  (Ueber  v.  141/42  s.  unten.)  Ausgelassen  sind  jedoch 
folgende  stellen:  v.  17<)  (t  ho  ho,  x  0  how),  181  (t  who  lyelh  Ihere,  F(airfax) 
whoo  t/s  lylhe  therc,  B(odley)  who  lilhe  here,  T  wiio  is  it  JhU  lipe  here), 
298  (t  as,  X  al  —  s.  4  irrig  zu  den  fällen  gezählt,  wo  die  mss.  besser  sind 
als  der  druck;  vgl.  Morris'  ausg.),  424  (t  brode,  x  bo/he;  vgl.  Morris), 
640  (t  he,  X  hy(  —  vgl.  v.  G'.iH),  853  (t  neuermore,  x  euermoi-e),  979  (t 
tha/  I  sawc,  x  that  saugh  I  —  abschn.  IV  an  weniger  passender  stelle 
citiert);  12(i2  (t  ne  wylned  thyng,  x  ne  ?vilned  no  thynge  —  vgl.  Morris 
v.  1201).  Hier  verdient  meiner  ansieht  nach  der  druck  überall  den  Vor- 
zug; zweifelhaft  kiinnen  dagegen  folgende  fälle  sein:  v.  154  (t  neuer  he, 
X  neuer  7ie),  15G  (t  byirvene,  x  betrvex  —  doch  könnte  dies  auch  des 
metrums  wegen  in  belivexen  geändert  werden),  307  (t  so  swele  sleven, 
X  so  sweie  a  sleven  —  s.  abschn.  IV),  754  (t  io,  x  /o),  902  (t  Whal  Ihal, 
X  Whan  Ihnt). 

Im  abschnitt  III,  'die  handschriften  bilden  eine  zusammengehörige 
gruppe',  stellt  der  verf.  die  lesarten  zusammen,  in  denen  die  mss.  den 
Vorzug  vor  dem  drucke  verdienen.  Meist  wird  man  ihm  darin  wol  bei- 
stimmen müssen,  doch  ist  es  meines  erachtens  durchaus  nicht  nötig, 
Thynnes  abweichungen  in  v.  243,  298  (schon  oben  erwähnt),  343,  422 
[fourty  or  ßfly  lässt  sich  verschleifen),  717,  919  {siich  für  which)  und  1034 
schlechthin  zu  verwerfen.  Ferner  kann  ich  nicht  zugeben,  dass  v.  97() 
das  Ihdt  bei  Th.  überflüssig  ist,  wie  es  auch  von  Morris  in  seinen  text 
aufgenommen  worden;  dasselbe  gilt  bei  v.  IKi",  wo  of  (s.  Morris  v.  IKiO) 
nicht  gut  fehlen  kann;  auch  v.  1152/53  (fälschlich,  s.  7,  als  1153/54  citiert) 
ist  mit  dem  drucke  Ihat  für  slie  zu  lesen,  wie  die  parallelstelle  aus  dem 
Eoman  de  la  Rose  (von  Lange  selbst  s.  30  angezogen)  beweist.  Irrig 
citiert  ist  ausserdem  s.  6  v.  583  statt  587,  und  bei  v.  1004  ist  Uo  x,  Iherlo 
V  zu  lesen,  statt  '■and  to  x,  Iherto  f.  Ganz  übersehen  sind  endlich  fol- 
gende fälle:  V.  2  pal  fehlt  in  t;  v.  10  aguynes  in  F,  agayns  in  BT  em- 
pfiehlt sich  gegenüber  agaynsl  in  t;  v.  123  mss.  A  swowne,  t  in  a  s?V07vne; 
V.  100  mss.  and  slepe,  t  aslepe,  womit  die  bezüglichen  formen  in  vv.  109 
und  177  zu  vergleichen  sind  (auch  in  v.  175  dürfte  gegen  alle  slepe  zu 
setzeji  sein);  v.  255  mss.  slepe  softe,  t  slepe  on  softe  (zweifelhaft);  v.  271 
il  f.  in  t  (cit.  s.  10);  v.  301  mss.  And  songe{n)  euerych,  t  And  eueryche 
songe;  v.  347  mss.  ivere,  t  7vas;  v.  398  mss.  7venle  (subst.),  t  il  rvenl; 
403  mss.  verSy  t  verses;   409  mss.  be,  t  he;   009  mss.  lyghl,  t  syghl;  015 
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in  fehlt  in  t;  627  mss.  varien,  t  ?vrien;  749  niss.  adoun,  t  doun;  1025 
mss.  inio,  t  to;  1030  sey  fehlt  in  t;  1035  as  fehlt  in  t;  1094  mss.  konde, 
t  wolde;  1103  first  fehlt  in  t;  1120  mss.  heirmjsed  (vgl.  Troilus  and  Cress! 
IV,  1620;  ed.  Fnrnivall  v.  1648;  V,  1794;  ed.  Fnrnivall  v.  17S0),  t  Mlrayed; 
1154  so  in  t  ist  zu  streichen;  1222  mss.  Whan,  t  Whal:  1231  mss.  .wor^, 
t  S7vere]  1304  Bethenke,  t  Belhynke  the  (ersteres  aus  metrischen  gründen 
vorzuziehen). 

Zum  abschnitt  IV:  'x  nicht  aus  t',  t'  nicht  aus  x'  ist  ausser  einem 
druckfehler  (abrift!)  nichts  besonderes  zu  erwähnen.  Dagegen  sind  in  ab- 
schnitt V  'das  verhältniss  der  hss.  der  gruppe  x  zu  einander'  wider  eine 
anzahl  falscher  citate  zu  berichtigen.  Es  handelt  sich  zunächst  um  den 
Vorzug,  den  FB  'gegenüber  T  verdienen,  wobei  jenen  der  druck,  wenn 
nicht  sonst  anders  erwähnt,  zur  seite  steht.  S.  8  v.  405  was  fehlt  in  T 
(nicht  hyt);  526  FBt  Yis.  T  pis  (nicht  thamendys  —  tliis  thamendys); 
680  T  l.had.  Ihe  {nicht  I  had  ybe);  975  (s.  9)  ist  zu  Ihey  —  the,  noch  in 
FBt,  on  T  hinzuzufügen;  1179  lies  rvolde  holde  FBt,  shulde  T  (st.  'holde 
fehlt  in  T');  1312  forlh  FBt,  right  T  {st.'right  fehlt  in  FBt').  Ferner  ist 
folgendes  übergangen:  v.  3  rigl  in  T  zu  streichen;  244  ellis  fehlt  in  T; 
262  cave  FBt,  knave  t;  360  ouertoke  I  ~  I  ouertoke;  404  her  —  per; 
415  had  —  hape:  512  of  kyndc  —  unkynde-,  549  of  in  T  zu  streichen; 
594  fcndly  —  feenli:  678  oughl  Ihe  more  —  oughl  fehlt,  movere;  über 
732  siehe  weiter  unten:  733  for  fehlt  in  T  (von  Furnivall  als  eigene  er- 
gänzung  eingeklammert,  vgl.  v.  1001  u.  13.);  742  so  —  she;  765  yive  renie 
—  yoven  reu;  919  softe  (t  srvete)  fehlt  in  T;  965  ynough  —  I.norv;  984 
knoroe  —  knew;  1040  worldes  —  wordes;  1277  ^.9  help  me  god  —  ^^ 
(jod  me  helpe;  1287  .vÄ^  fehlt  in  T;  1304  here  fehlt  in  T. 

Nachdem  nun  der  verf.  auf  s.  10  den  schluss  gezogen,  dass  T  nicht 
aus  B  (wegen  der  lüeken  in  diesem  ms.)  stammen  könne,  führt  er  zwei 
fälle  an,  aus  denen  hervorgehen  soll,  dass  T  aucli  nicht  aus  F  geschöpft 
haben  klhine  (v.  271  und  319),  da  es  das  richtige  mit  B  gemein  habe.  Zu 
diesen  wären  noch  v.  646  {at  table  Ft,  at  pe  falle  BT)  und  884  {lylel  Ft, 
lyte  BT)  hinzuzufügen,  in  denen  die  letzteren  lesarten  aus  rhythmischen 
gründen  den  vorzug  verdienen.  Dahingestellt  mag  dagegen  bleiben,  ob 
in  V.  438  po  mit  Ft,  oder  pe  mit  BT  zu  lesen  sei;  v.  1123  lassen  aber' 
Ititztere  beide  das  zweite  of  fälschlich  aus. 

Hierauf  folgt  eine  gegenüberstellung  einiger  abweichungen  in  FB 
einerseits  und  Tt  andererseits,  w(»l»ei  Lange  das  merkwürdige  urteil  fällt, 
dass  jene  den  vorzug  verdienen.  Wenn  dies  gelegentlich  auch  wol  mög- 
lich ist,  da  die  gemeinsame  vorläge  von  FB  einzelne  fehler  aus  dem  den 
bekannten  Überlieferungen  zu  gründe  liegenden  originale  verbessert  haben 
kann,  oder  T  und  t  zufällig  in  denselben  irrtümern  (besonders  anweudung 
jüngerer  sprachformen)  übereinstimmen  mögen,  so  müssen  doch  principiell 
Tt  eine  bessere^  lesart  bieten  als  FB.  Jene  sind  freilich  jünger,  doch 
weisen  ihre  Übereinstimmungen,  da  sie  direkt  von  einander  nicht  abhängen, 
naturgemäss  auf  eine  vorläge  zurück,  aus  der  auch  die  kopic  herzuleiten 
ist,  welche  FB  benutzt  haben.  Und  in  den  meisten  fällen  zeigt  es  sich 
auch  wirklich,  dass  Tt  das  richtige  führen.  .Ms  sicher  rechne  ich  hierhin 
folgende   fälle,    die  Lange  (s.  10)  anzieht:    v.  KM.")  FB  no  wyghl,   Tt  not 
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{nonght);  1o4()  /////  tvd  in  VW  v.w  strciclicii :  1<»()4  l<i  also  as  FB,  Üierlo 
al  st)  Tt  (Lang-e  gibt  Itlos  :iii,  i.l;iss  '^s-  in  Fl!  fc.lilt):  ciKlIicli  ist  v.  11."):!  in 
diesem  znsanimonhangv  Iniscli  riticvt,  du  '1'.  ^\  ic  I'IJ.  iviui  littst  und  nidit. 
wie  L.  angibt,  mit  t  who  so.  Dazu  tiigc  ich  nocli  \(in  1..  niclit  genannte 
stellen:  ICO  /m(  feldt  in  Kl'.;  I7:i  Vl\  envie,  Tt  r/r:  :!'.IT  i'l!  iiuL  Tt  As: 
512  ihe  in  Fli  /u  streielien;  5:<S  sv\mni  /cHotvh'//(/i/>i(/  \u  t.  niitcrstiitzt  von 
cuovieck  in  T  dem  kiiotviiu/  in  Fl')  vorzu/ielien  zu  sein  ( vgl.  a  .  7i)(i):  .".78 
pc  fehlt  in  FB;  fi2S  FB  morvsb^es,  Tt  monslrcs;  r.77  11!  as  I  lic  !'(  luul 
I  hen  (vgl.  MoiTi.'<  v.()7(l):  "50  liyt  in  Fl')  zu  streichen:  ^;'. I  ///.s  tVidt  in  Fi5: 
Mf.l  F  Ihe,  \\  /<>,  Tt  «c.  Fülle,  in  denen  die  Icsarten  Iteider  gruppen  an 
und  für  sich  gleichwertig  sind,  S(»  dass  Tt  aiicli  liier  \ielleicht  das  ur- 
sprüngliche enthalten  können,  sind:  ^11  Fl!  n/n/,  Vt  inu  {=--  voughl)  — 
s.  Lange  s.  10;  ferner  trage  ich  nach:  ;{42  FB  nor,  'V\  ne\  418  Fl)  Or, 
Tt  Of;  440  FB  turned,  Tt  i/fiirned:  (;8<)  FF)  tje/,  Tt  i/e:  88S  FB  ?vas,  IH 
nas;  1194  fo?'  in  Tt  könnte,  inuss  jcddch  niclit.  fehlen:  1226  FB  gan  liir 
hertely  liete,  Tt  herlely  gan  her  liclc.  ^\'alirscheinlicli  enthalten  anderer- 
seits FB  das  richtige  IfiO,  177  mit  sicpc,  Tt  slcptc:  <il)l  mit  dar  I,  Tt  / 
dar\  922  mit  Vp,  Tt  Vpon:  944  mit  liad  she,  Tt  she  li((d\  doch  liegt  hier 
jedenfalls  ein  vordringen  neuerer  si»rachlormen  in  dt'n  Jüngern  quellen  zu 
gründe,  so  dass  Tt  unabliüngig  von  einander  solche  eingeführt  haben 
könnten.  Auf  den  ersten  blick  emiifehlen  sich  endlich  folgende  lesarten 
in  FB:  509  lievy,  Tt  A^>///;  M'.7  foalys.  Tt  folly  (bei  Lange  a.  a.  o.);  ich 
füge  hinzu:  43S  mowe,  Tt  new.  Si(^  alle  gebeii  guten  sinn,  während  man 
bei  Tt  von  vornherein  dies  nicht  behaui»ten  kann.  Indess  dürften  diese 
stellen  z.  t.  sclion  im  gemeinsamen  originale  verderbt  gewesen  sein,  so 
dass  der  kopist  der  \orlage  A'on  FB  sich  veranlasst  sah,  selbst  zu  bessern. 
■\'.  .")09  ist  auch  sonst  in  der  vorliegenden  form  unrichtig  (L.  schlägt  s.  18 
vor,  Ihrogh  zu  streichen);  8()7  könnte  man,  mit  genauerer  anlehnung  an 
'l't  auch  folly  (=  follich)  wende  I  so  (statt  folly  wenden  so)  vermuten: 
endlich  dürften  438  die  ' figures  new'  auf  das  im  14.  Jahrhundert  weiter- 
dringende princip  des  Stellenwertes  hindeuten,  welches  im  abendlande  an- 
fangs des  1.'5.  Jahrhunderts  eingeführt  wurde,  doch  im  nfn-dlichen  Europa 
in  nicht-mathematischen  schriften  sellist  im  15.  Jahrhundert  noch  selten 
war.'  Ausserdem  beachte  man  v.  437  'figures  ten'l  Es  bleilit  noch  1270 
zu  erwähnen,  wo  die  vorläge  von  FB  ein  ülierflüssiges  //,  das  Tt  bieten, 
weggelassen  zu  haben  seheinen.  Das  verhältniss  der  Überlieferungen  stellt 
sich  somit  in  diesem  punkte  ganz  anders,  wie  L.  es  angibt. 

Zu  s.  11,  wo  der  verf.  die  vereinzelten  abweichnngen  in  F  von  BTt, 
und  in  B  von  FTt  anführt,  um  zu  zeigen,  dass  keines  der  mss.  als  direkte 
quelle  des  andern  gelten  könne,  ist  noch  folgendes  nachzutragen:  H'}  slayn 
fehlt  in  F;  215  F  sorowe  st.  swotve;  220  /  fehlt  in  F;  271  os  fehlt;  319 
of  in  F  ist  zu  streichen;  3()2  F  niay  st.  many.  499  F  lujm  st.  hjinme;  584 
wolde  st.  will;   047  ihus  she  st.  she  Ihus.     Ausserdem  wäre  zu  erwähnen 


•  Die  parallelstelle  aus  IJom.  de  la  Bose,  13731—38  (s.  Lange  s.  33), 
enthält  allerdings  nichts  ähnliches,  doch  ist  dem  astronomisch  geliildeten 
Ohaucer  wol  eine  solche  anspielung  zuzutrauen.  —  Meine  oben  stehende 
darstellung  beruht  auf  Mever's  Convers.-Lex.,  s.  v.  zitfer. 
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gewest?!!,  das.s  in  V  in  drn  versen  9<t5,  »42,  9  IS,  l(i:is.  1042,  r29s  die  ricli- 
Tij^e  lesart  erst  durcli  cint^i  viel  sp;i.t«reu  korivktor  cinget'iilirt  isr.  i'.c- 
ziiglic'li  R  g-egenübcr  FTt  ist  /ii  ergänzen:  454  rif//tt  tehlt:  IT)?  «7  ist  zu 
streichen;  407  chminge  st.  chaiim/ed:  ÖHT  Ihonyli  st.  Ihoughl:  (j(l5  //«  /o 
st.  /«;  tili  y^  zu  streielien:  (iftT  koude  st.  conde:  tiKs  holelye  st.  Äo%; 
710  %/;/  /<?/  felilt:  71'^  ///^//  st.  ««/;  7:r2  ^Z-<?  fehlt:  il40  ne  st.  /tör;  l(t2(; 
^-  St.  )ie:  1041  «Hv/  fclilt:  107'.)  ilie  tVlilr.  Zu  verbessern  ist  auf  s.  1 1 
V.  94.">  in  '.»'.t.i  und  v.  1242  in  12!t2.  Endlieh  zeigt  sieh  ein  mcrlvwürdigcs 
verhältnisf;  in  !lö9.  wo  Bt  were,  V  nere,    V  ne  lesen. 

Nach  diesen  Vtctraelitungen  stellt  dann  Lange  auf  s.  12  einen  eigenen 
stanunbaum  der  Überlieferungen  dem  von  luir  a.  a.  o.  s.  9(')  gegebenen  gegen- 
über: bei  der  reproduktion  des  letzteren  isr  jedoch  Tliynne's  druck  weg- 
gelassen, so  dass  Jeder  ohn(^  meinen  artikel  \-or  äugen  eine  ganz  merk- 
würdige ansieht  von  uieineui  scheuia  erhalten  niuss.  IJeberdies  behaupte 
ich.  <lass  der  ^du  T-angc  entworfene  nicht  nur.  wie  er  angibt,  'im 
grossem  und  ganzen"  mit  dem  meinigeu  übereinstimmt,  sondern  tatsiieh- 
lich  genau  dasselbe  verlialtniss  ausdrückt,  wobei  L.  allerdings  vergessen 
hat,  a.  <lie  gemeinsame  vorläge  der  besprochenen  Überlieferungen  auf  das 
original  A  zurückzuführen,  und  mein  ,:^(t'),  als  handsehriftliche  vorläge  von 
l'hynne  (t).  mit  diesem  nur  dureh  einen  und  densclheu  strich  von  a  ab- 
zweigt. 

Der  VI.  alisclinitt.  -(las  stück  f.  untersucht  die  frage,  woher  die  verse 
.■{!■ — 96  in  die  hs.  F,  in  welche  sie  bekanntlieh  viel  später  nachgetragen 
sind,  genommen  seien.  Nur  Thyime's  druck  enthält  dieselben  ansserdem, 
wähnend  die  anderen  beiden  mss.  lüeken  bieten.  Da  beide  texte  nicht 
nur  fast  wörtlich,  sondern  auch  vielfach  orthograidiisch  übereinstimmen, 
kommt  Lange  zum  schluss,  dass  diese  verse  aus  dem  drucke  einfach  ab- 
geschrieben seien,  wobei  ein  paar  kleinere  abweichungen  selir  wol  auf 
schreibversehen  benihen  könnten.  Allein  zu  seinen  angaben  ist  hier  nocli 
mancherlei  nachzutragen.  Orthographisch  ist  zu  beachten,  dass  F  über- 
wiegend älteres  i  setzt,  wo  t  y  hat;  ferner  schreibt  ersteres  v.  44,  fid.  S2 
und  SS  soe  für  so  in  t.  Sodann  hat  F  v.  42  nedes,  t  nede-,  öS  kings,  t 
kynges.,  72  iher,  t  her:  S4  hurlely,  t  hertely;  92  wil,  t  nyl.  (Irrig  citiert 
ist  übrigens  von  Lange  v.  42  statt  92  und  v.  5<>  statt  4s.)  Auch  diese  ab- 
weichungen  sind  zwar  unbedeutend,  indess  bleibt  nunmehr  doch  die  mög- 
lichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  das  betreffende  stück  in  F  aus  der 
handschriftlichen  vorläge  von  t  [ß  bei  mir,  t'  bei  Lauge)  kopiert  sei. 

\\\x  kommen  nun  zum  VIL  abschnitt ,  'konjekturen'.  Hier  hätte  L. 
vor  allem  feststellen  müssen,  von  welchen  uietrischen  grundsätzen  er  bei 
herstellung  der  richtigen  silbenzahl  ausgeht:  ob  er  mit  Schipper  (siehe 
Metrik  I,  280  ff.)  fehlenden  auftakt  und  zweisilbige  Senkung  im  Innern  des 
Verses  zulassen  will,  oder  ob  er  nur  diejenigen  verse  tiir  richtig  hält,  bei 
denen  regelmässig  Senkung  und  hebung  wechseln.  Doch  er  geht  ohne 
weiteres  ans  streielien  und  ausfüllen.  Von  versen  mit  feldender  erster 
Senkung  will  er  H57  (s.  17),  596  (s.  16),  11S3  (s.  20)  ohne  Jeden  sonstigen 
zwang  durch  zusatz  einer  silbe  aufbessern.  Was  gedenkt  er  aber  mit 
V.  5,  19,  36,  50,  61,  65,  110,  128,  133,  144,  152,  159,  166,  187,  225,  229, 
241,  273,  320,  340,  373,  380,  386,  405,  407,  447,  44S,  499,  506,  529,  546, 
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5fi;^,  594,  640,  661,  691,  7(10,  "20  und  iineh  etwa  fünfzig  anderen  anzufangen, 
die  ich  hier  nicht  weiter  aufzählen  will  und  die  formell  gerade  so  aus- 
sehen wie  die  oben  citierten?  Bezüglich  der  verse,  die  in  der  überliefer- 
ten gestalt  teils  mit  zweisilbiger  Senkung  an  verschiedenen  stellen,  meist 
nach  der  zweiten  hebung,  teils  mit  verschleifungen  zu  lesen  wären,  tritt 
dieselbe  unklarlieit  zu  tage.  Für  eine  anzahl  verse  schlägt  L.  weglassung 
gewisser  tonloser  wörtchen  vor,  eine  mindestens  ebenso  grosse  anzahl 
von  ähnlicher  beschaffe nheit  lässt  er  dagegen  unerwähnt,  die  auf  ganz 
leichte  weise  zu  regelmässigen  zu  macheu  wären ;  z.  b.  könnte  das  wörtchen 
right  v.  239,  454,  523,  534  und  1189  recht  wol  fehlen,  v.  207  dürfte  a,  721 
good,  1 1  SO  so  u.  s.  f.  gestrichen  werden. 

Was  verschleifungen  und  zusammenziehungen  betrifft,  so  ist  es  wol 
allgemein  bekannt,  dass  eiier,  neuer,  euen  etc.,  auch  vor  konsonanten, 
einsilbig  gelten  dürfen;  ebenso,  dass  auslautendes  y  (?)  mit  folgendem 
vokalanlaut  eine  silbe  bilden  kann.  Einen  teil  derjenigen  verse,  die  ohne 
solche  kontraktionen  eine  silbe  zu  viel  zählen  würden,  lässt  Lange  nun 
unbeanstandet,  während  er  bei  anderen  Streichungen  vornehmen  will.  So 
soll  in  V.  38  the,  154  und  237  ne,  930  (irrtümlich  s.  19  als  929  citiert)  yet, 
1234  to  wegfallen,  in  welchen  allen  wir  neuer  vorfinden,  während  v.  267, 
808  {euer),  234,  672,  868  (neuer),  198  (euen)  und  ähnliche  ganz  unerwähnt 
bleiben,  obwol  auch  sie  neun  silben  (ohne  den  weiblichen  ausgang)  zählen. 
V.  544  soll  quod  I,  690  hit  is  gestrichen  werden,  indessen  651  und  1042 
übergangen  sind,  obgleich  auch  in  ihnen  die  worte  by  our  lord  vorkommen 
und  sie  eine  silbe  zu  viel  haben.  Wenn  man  aber  by  our  verschleifte, 
wären  alle  vier  in  Ordnung.  V.  427,  737,  1208  und  wol  noch  öfter  wird 
keine  änderung  vorgeschlagen,  obwol  many  a  für  zwei  silben  stehen 
muss.  Doch  versucht  Lange,  selbst  durch  gewaltsame  mittel,  v.  326,  647, 
823  (so,  und  nicht  832,  Avie  liei  Lauge)  und  1041  zu  kürzen,  obgleich  sich 
bezw.  Story  of,  many  one,  any  otlier  und  vielleicht  auch  koly  liers  ver- 
schleifen  lässt. 

Solche  und  ähnliche  beispiele  von  inkonsequeuz  Hessen  sich  leicht 
vermehren,  indessen  mag  es  an  den  bisherigen  genügen,  um  zu  zeigen, 
dass  ein  grosser  teil  von  Lange's  'konjekturen'  überflüssig  oder  doch 
mindestens  unsicher  sind.  Ebenso  wenig  will  ich  hier  eine  anzahl  von 
versen  mit  zweisilbiger  Senkung  aufführen,  die,  von  L.  übergangen,  nicht 
ohne  zwang  zu  regelmässigen  gemacht  werden  können.  Da  uns  aber  von 
C'haucer's  dichtungen  in  kurzen  reimpaaren  nur  jüngere  und  fehlerhafte 
texte  überliefert  sind,  so  wird  man  bei  einer  kritischen  herstellung  der- 
selben, besonders  in  metrischer  beziehung,  wol  nie  ganz  ins  klare  kommen. 
Daher  wäre  es  ratsam  gewesen,  nur  da  konjekturen  zu  machen,  wo  der 
unrhythmische  klang  eines  verses,  die  unverständlichkeit  des  ausdrucks 
oder  ein  fehlerhafter  reim  verdacht  erwecken. 

In  dieser  beziehung  hat  nun  unser  verf.  einige  ganz  beachtenswerte 
vorschlüge  gemacht,  und  wenn  ihm  auch  manches  misslungen  ist,  so  kann 
man  einem  anfänger  deswegen  nicht  schwere  vorAsiirfe  machen.  -  Ich 
will  hier  nur  diejenigen  fälle  erwähnen,  in  denen  ich  bessere  vorschlage 
machen  zu  können  glaube ;  überdies  sind  einige  Unebenheiten  zur  spräche 
zu  bringen,  die  L.  übersehen  zu  haben  scheint. 
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\.  s9.  Hätte  Lange  Morris'  konjektur  'founde  him  noughC  beachtet, 
so  hätte  er  aueli  nit-lit  die  Vermutung  aufgetitellt,  (hiss  nac-li  dieser  zeile 
eine  Kicke  anzunehmen  sei,  was  deswegen  unwahrscheinlich  ist,  weil  der 
reim  zu  v.  9o  sich  ganz  in  Ordnung  befindet.  Dass  die  mtddung  der  boten 
fehlt,  hat  nichts  auffälliges,  da  diese  sich  aus  dem  zusammenhange  leicht 
ergänzen  lässt. 

V.  91  will  L.  Aiul  wher  in  Vif  ilud  iinderu;  doch  ist  hier  ivher  = 
whelher,  was  etwa  dasselbe  sagt  wie  yif  ihat.  Wollte  man  aber  auch  die 
^•org■eschlagene  besserung  annehmen,  so  wäre  für  den  stil  doch  nicht  viel 
gewonnen,  da  dieselbe  periode  noch  einen  bedingungssatz  (v.  94)  enthält. 
Wenn  man  diese  kt)nstruktion  nicht  gelten  lassen  will,  so  wäre  allenfalls 
hinter  v.  90  eine  lücke  anzusetzen. 

V.  KU.  Auch  hier  scheint  mir  I.ange"s  konjektur  nicht  notwendig. 
Denn  erstlich  treffen  wir  \ crse  von  ähnlicher  form  mehrfach  (z.  b.  134, 
822,  844  u.  s.  f.)  an,  und  zweitens  ist  die  anstössige  doppelte  negation 
{no  word  —  no  man)  auch  sonst  bei  Chaucer  zu  belegen,  z.  b.  1017. 

V.  141/42  (L.  citiert  ihn  nur  im  II.  abschnitte,  s.  3,  wobei  er  And 
weglässt)  verlangt  eine  änderung,  da  thc  kyng  als  api)ositiou  zu  einem 
genetiv,  Seys ,  schw(^r  denkbar  ist.  ^lan  muss  daher  thinyes  :  kynges 
bessern. 

Y.  IGT.  Eclympasleir.  Zur  erkläruug  dieses  rätselhaften  wortes  zieht 
L.  die  konjekturen  au,  welche  Rossetti,  Haies  und  Fleay  im  vorjährigen 
Athensenm  aufgestellt  haben,  und  gibt  der  des  letzteren  den  vorzug.  Sie 
ist  aber  sicherlich  falsch,  da  Chaucer  nicht,  wie  Ovid,  von  drei  sühnen 
des  Somnus  spricht,  sondern  ausdrücklich  den  einen  derselben,  Morpheus, 
für  den  vater  einsetzt  (v.  K3")  und  ihn  geradezu  den  god  of  slepe  nennt. 
Daher  kann  sich  v.  16S:  'llial  was  (he  god  of  siepes  eyr'  nur  auf  eine 
persou,  auf  Eclympasleir,  beziehen.  —  Auch  IJossetti's  und  Haies'  ver- 
suche sind  bedenklich  und  so  wären  wir  mit  dem  dunkeln  w'orte  noch 
auf  dem  alten  fleck.  Ich  wage  einen  neuen  Vorschlag.  Man  könnte  an- 
nehmen, dass  in  dem  verse: 

'Hunc  Iceion  sujjeri,  mortale  Phohelora  vulgus 
Nominar —  — ' 
ein  Schreiber  aus  versehen  posleri  statt  superi  gesetzt  und  in  Chaucer's 
vorläge  dies  Avort  undeutlich  mit  Iceion  zusammengezogen  habe,  woraus 
sich  dann  sehr  wol  die  form  Eclimposteir  (o  bei  Froissart)  entwickelt 
haben  könnte.  Freilich,  alle  Schwierigkeiten  löst  auch  diese  Vermutung 
nicht,  da  die  konstruktion  des  satzes  dadurch  unklar  würde.  Ohne  zweifei 
ist  in  dem  worte  aber  eine  verderbte  form  zu  erkennen,  vielleicht  auch 
daher  entstanden,  dass  Chaucer  Itei  abfassung  des  B.  T.  den  lateinischen 
text  nicht  vor  äugen  hatte  und  in  gedanken  zwei  nicht  zusammengehörige 
Wörter,  von  denen  das  eine  sicher  Iceion  war,  in  eins  zusammenbrachte. 
Ten  Brink  hat  hier  entschieden  den  richtigen  weg  gewiesen. 

V.  2S6.  Morris'  zusatz  '/>a!  he  metle  of  kiny  Scipion'  ist  von  L. 
unbeachtet  gelassen  und  er  ist  daher  gezwungen,  288  als  Interpolation 
anzusehen,  da  diese  zeile  nur  bei  Tliynne  vorkommt  und  in  F  später 
nachgetragen  ist.  An  stelle  derselben  inmmt  Lauge  eine  liickc  an  und 
meint,  dass  auch  2s!i  untergeschoben  sei.     Allein  die  stelle  lässt  sich  mit 
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obiger  besseruiig  halten,   doch   miisstc   hiuter   2SS   ein   punkt  oder  Semi- 
kolon stehen. 

V.  'M)\   würde  ich    And  songen,  cucrich  in.  Iiis  wise'  bessern. 

V.  302  ist  in  der  iihe,rliet'erinni<j;:  sehr  holi>rii;';  ieh  vermute,  dass  ein 
einsilbij!;es  ,adjekti\.  \i('lleiclit  hie  (/lif/h),  hinter  si>/i'm//iu:  ansgefalli'U  ist. 

V.  31(1  ist  der  v<)ri;'esehlag'ene  ersatz  von  ^// für /"o/' unnötig';  '/'or /^e 
tun  of  Tnnes'  ht  eine  ganz  gcwölmliehe  lieti'ucrungsrormel,  wobei  für 
Tiinrs,  je  nach  reiiidtediirfiiiss.  natürlich  ein  anderer  nanie  gesetzt  wird. 
Besonders  häufig  in  afrz.  gedichtm. 

V.  32!)  müsste  of  king,  :!3(i  of  yor  Jfison,  3;;i  »//vor  Ltivinc  fehlen, 
um  die  verse  eben  zu  machen. 

Nach  V.  3(i'.l  nimmt  ]..  widerum  eine  liicke  an;  doch  lässt  sich  die 
richtige  lesart  olnu-  dies  l)eliel>te  aiiskunftsmittel  leicht  a\  iderherstcllen; 
man  ändere  nur: 

Q^iod  he,  '  ond  is  her  fasl{e)  bi  mc 
"A  goddcs  half',  (fuod  I,  "in  (jood  l'unc"  etc. 
Was  den  reim  hetritYt,  so  vergleiche  man  z.  b.  ('.'!'.  .")(Wtl2(M,  und  bezüg- 
lich des  Versbaues  B.  D.  75S. 

V.  39t».  Af/oon  statt  goon  würde  den  vers  rhythmiseh  gleiehmiissiger 
machen. 

V.  431   ist  holprig;  vieUeicht  kann  man  whieh  vor  (hat  zufügen. 

V.  47.'i  tf.     ''J'he  Knight's  Lay'  ist  in  der  Überlieferung,  besonders  bei 
Thynne   entstellt;  ])ei   der  rekonstrnktion   müsste  man   von  der  zweiten 
Strophe   ausgehen,    die    in  den  hss.  rielitig  erhalten  ist.     l>anaoh  wäre  die 
rcimstcUung  aabaab  durchzuführen,  so  dass  die  erste  Strophe  lautiui  müsste: 
475     I  haue  of  sorwe  so  grel  a  ivon. 
•Pal  ioye  1  ycle  neuer  non, 
Nojv  Jml  I  se  nü  ladi  brihl 
Xs  ded  and  is  fro  me  agon; 
And  pus  in  sorwe  left  me  alon 
480     Whieh  I  haue  loued  with  al  nü  mihi. 
Hierbei  bediene  ich  mich  v.  47s  lüner  konjcktur  Lange's  und  nehme  als 
v.  477  Thynne's  v.  4Sü.    Letzterer  lässt  allerdings   bedenken  otfen;   man 
kann  vielleicht  setzen:  She  whieh  I  loued,  She  I  havc  loued  oder  dergl. 
Jedenfalls  scheint  mir  v.  4(j3  (nicht  '4(;2",  wie  Lange  angibt)  auf  ein  zwiilf- 
silbiges   kouplet  zu  deuttin.     AVie  derselbe  -beweisen"  soll,   dass  Chaucer 
das   lied   mit  absieht  unregelmiissig  gebaut  halie  (Lange,  s.  IS),    kann  ich 
nicht  einsehen.     Ich  halte  es  viebnehr  für  eiue  abart  der  bekannten  sehweif- 
reimstrophe. 

V.  485.     Ich  l)in  geneigt,  auN  rhythmischen  gründen  yse  für  sc  zu  lesen. 

V.  548.  Eine  ergänzung  ist  ganz  unnötig;  man  lese  nur  sire  zwei- 
silbig.   Dasselbe  gilt  bei  v.  IJ2(i. 

V.  t)19  und  tl52  würden  rhythnnsch  verbessert,  wenn  man  statt  Atte 
(oder  AI  pc)  chcsse  Ai  chesse  setzte  (vgl.  v.  51  und  (itlb). 

V.  t)6(t,  den  ]>ange  ohne  eommentar  lässt,  hat  fünf  hebungen;  am 
einfachsten  ^\■äre  wo)  folgende  besserung: 

And  niat  a  middes  (od.  midden)  pe  ckekkere. 
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V.  fiSI  ist  imrhyrliniisch;  ich  niürlitc  /v//  liinfpr  ivlxui  hmzvifüjajen. 

V.  'i'M.  Die  iibcrlietcriniji-  ist  verwirrt  und  ülicrladct  den  vers  mit 
einer  silbe;  ieh  vermute: 

Had  Di(/o  ck,  ijucn  of  Curlluuje. 

\ .  Tt.").  Diu  koiijektur  Morris'  (v.  7  11):  Lo,  sir.  Iiow  iiiiu/  ihat  hc'f  elf. 
verdient  entseliieden  den  \orzii.i;'  vor  Laiia'e".s:  L.  s.  Ii.  (hat  may  hc. 

\.  ^\^.  K'liytliiiiiscli  wollautender  würde  der  \ers  diircli  zusatz  von 
/'cv  \i>r  (lon. 

,  A'.  s80,  der  nur  bei  Tliyniie  iirsitriiiii;lieh  stellt,  in  ¥  erst  sjjäter  naeli- 
jietrag-en  ist.  hält  Lange  tiir  eine  inti-rpoiatinn;  wenn  niaji  ihn  aber  mit 
dem  t'olgeiiden  als  uaehsatz  verbindet,  so  ist  er  keineswegs  sinnlos. 

V.  \yM.  Entweder  alle  zweisilbig,  oder  ziisatz  von  ihcr  vor  ivas, 
denn  härm  hid  bildet  einen  klingenden  reim  zu  harmed. 

\.  1('2'".  'JJriie  sc'.  Hier  hätte  auf  den  anikel  Haies',  Academy 
no.  r)()s.  s.  ().'(,  hingen  lesen  werden  müssen. 

A'.  lIHT.  Lange  gibt  sowid  die  verszahl  (1J57),  als  auch  den  Inhalt 
talseh  an:  <lenu  nicht  alle  lesen:  l'ee,  hc  scydc,  Ihoiv  nosi  whui  ihon 
mcnysi ,  sondern  nur  Fl!:  t  lässt  he  ganz  ans.  und  T"  setzt  es  allein  an 
die  richtigste  stelle:  seyd  he,  womit  der  vers  ganz  in  Ordnung  wäre.  L.'s 
konjektur  ist  also  überflüssig. 

A'.  lolö  fehlt  allerdings  eine  liebung.  Lange  scidägt  vor:  Wilh  this 
ynn  homward  for  lo  ride ,  ohne  dabei  d(Mi  vorhergehenden  vers  zu  be- 
achten, der  mit  fVilh  Ihal  beginnt.  Eher  möglich  wäre  etwa:  Gan  faule 
huniii'ard  for  lo  ride. 

Der  IL  teil  der  abjiandlung  ist  betitelt:  'Einfiuss  Machault's  und  des 
Romans  von  der  liose' is.  21  tt'.).  (xleich  am  anfange  zeigt  Lange,  dass 
er  FurnivalLs  'Tr'ud  Foreivords'  sehr  flüchtig  gelesen  hat.  Er  sagt  dort: 
'F.  jedoch  leugnet  in  seinem  Trial  Forewords  etc.,  p.  '.yi — 52  (sollte  heissen: 
\V.\ — ö'{),  dass  überhaui)t  ein  eintluss  dieses  Franzosen  (Machault's)  wahrzu- 
nehmen sei'.  F.  sagt  jedoch  s.'Jii:  'M.  Sandras'  sccond  point  (die  ent- 
lehnungen  betreitend)  is  sumewhat  heller  made,  ihough  il  is  much  <\c- 
ariyerotcd'  etc.  Lange  hat  nur  die  stelle  auf  s.  4".t  beachtet,,  aus  der  man 
freilich  obige  behauittung  herauslesen  könnte.  —  Die  parallelstellen  aus 
dem  V).  l).  und  Machault's  Remcde  de  Fortune,  Axelche  L.  hierauf  anzieht, 
sind  einfach  wörtlich  aus  Sandras"  Elude  abgeschrieben,  woraus  Fnrnivall 
sie  auch  in  seine  Triaf  Furewords  aufgenommen  hat,  bieten  also  durchaus 
nichts  neues.  —  Auf  s.  24  f.  führt  dann  unser  Verfasser  den  vergleich  von 
Ovid.  Met.  XI,  und  einige  stellen  des  IJ.  D.  weiter  aus,  als  ten  Hrink  in 
seinen  'Studien":  doch  da  dieser  bereits  die  nötigen  andentungen  gemacht 
hatte,  so  liegt  auch  in  der  ausarbeitung  dieses  abschnlttes  wenig  eigenes 
verdienst.  "Wertvoller  ist  aber  die  untcrsnchung  von  Chaueer's  verhältniss 
zum  Roman  de  la  Rose  (s.  2(i— :54),  obwol  es  auch  hier  nicht  nötig  ge- 
wesen wäre,  die  durch  Sandras  und  ten  Rrink  bekannten  stellen  noch- 
mals in  extenso  aufzuführen.  Der  nachweis  dieser  entlehnnngen  ist  jedoch 
um  so  sicherer,  als  sich  nicht  nur  gewisse  gedanken  und  anspiidungen  auf 
mythische  und  gi'schichtlichc  personen  des  altertums  im  15.  D.  widerfinden, 
sondern  an  den  entsprechenden  stellen  gewisse  wörter  roman.  Ursprungs 
von  Chaucer  mit  hiniibergcnommen  sind.     Für  mich  war  es  überdies  inter- 
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essant,  hier  auf  die  äluilichkcit  von  v.  ü'i(»  ff.  und  v.  HJ.'i  ff.  mit  (Jhaiioer's 
späterer  bailade  'Fortune'  liiugewieseii  zu  werdeu  und  zu  sehen,  dass 
doch  mancherlei  iudirelvt  aus  dem  Ronnm  de  la  Rose  geschöpft  scheint. 
Musste  ich  nun  auch  dem  Verfasser  melirfach  mangel  an  gründlich- 
keit  und  Sorgfalt  vorwerfen,  so  will  ich  doch  zum  Schlüsse  gern  zuge- 
stehen, dass  er  einiges  brauchbare  in  seiner  abhandlung  zu  tage  geför- 
dert hat. 

Berlin,  im  august  1883.  John  Koch. 


Aestlietinclie  Studien  zur  ang-elsächsiselieu  Poesie.  Von 
Dr.  Reinhold  M erbot.  Breslau,  W.  Köber.  1883.  Gross  8. 
51  Seiten. 

Der  zweck  der  abiiandluug  ist,  wie  uns  der  vcrf.  in  einem  kurzen 
Norworte  mitteilt,  auf  dem  gebiete  der  'ags.'  dichtung  das  werden  und  die 
entwickelung  des  poetischen  Interesses,  des  poetischen  stils  und  der  stil- 
arten, die  Verknüpfung  der  poesie  mit  dem  lebensziele  und  andere  fragen 
zu  untersuchen,  und  so  einen  beitrag  zu  einer  allgemeinen  geschichte  der 
poesie  zu  liefern,  die  auf  einer  eingehenden  forschuug  nach  den  ästhe- 
tischen anschauuugen  der  einzelnen  Völker  zu  verscliiedenen  Zeiten  be- 
ruhen rauss.  Er  sucht  nun  in  den  ersten  abschnitten  die  begriiHe  dichter 
und  vortragender,  talent  und  kunstfertigkeit ,  gedieht,  lied,  sage  u.  s.  f. 
nach  den  in  den  überlieferten  denkmäleru  vorkommenden  ausdrücken  und 
andeutangen  zu  bestimmen  und  möglichst  gegen  einander  abzugrenzen. 
Hierzu  benutzt  Merbot  teils  einschlägige  citate  aus  den  dichtungen,  welche 
augenscheinlich  Grein's  Sprachschatz  entnommen,  jedoch  hier  ausführlicher 
mitgeteilt  werden,  teils  solche  aus  den  i^rosaschrifteu  und  den  von  IJouter- 
wcck  (Haupt's  Ztschr.  bd.  '.))  veröffentlichten  glossen,  die  meist  aus  Leo's 
Glossar  geschöpft  sein  dürften,  so  dass  wir  hier  kaum  nach  neuem,  durch 
eigene  lektüre  gefundeneu  material  zu  suchen  hätten.  Indessen  soll  hieraus 
einem  anfänger  kein  Vorwurf  geuuicht  werdeu,  da  unser  verf.  sich  nicht 
ohne  erfolg  bemüht  hat,  diese  stellen  in  eigenem  sinne  zu  verwerten. 
Doch  muss  ein  übelstand  gleich  hier  erwähnt  werden:  die  zahlreichen 
druckfehler  und  orthographischen  inkonsecjuenzeu,  wie  z.  t.  ungenauigkeit 
in  den  angaben.  Freilich  entschuldigt  sich  M.  in  einer  sclilussbenjerkiing 
mit  einem  unwolsciu,  welclies  ihn  au  der  durchsieht  der  ersten  korrektur- 
bogen  hinderte,  für  die  ersteren,  und  bezüglich  der  Schreibung  gibt  er 
(s.  3  u.  1)  an,  dass  er  darin  den  von  ihm  benutzten  ausgaben  gefolgt  sei. 
Aber  dass  nicht  blos  den  drucker,  sondern  auch  den  verf.  in  manchen 
fällen  die  schuld  triff't,  zeigt  sich  an  einigen  citaten,  die  zweimal  an  ver- 
schiedenen stellen  der  schritt  mitgeteilt  werden;  z.b.  Beow.  .1141)  ff",  werden 
s.  '2G  n.  26  und  s.  ."{7  n.  1  angezogen,  an  ersterer  steht:  i/iodcearv,  inon- 
drylUnes,  geumor-gyd,  geo-mcovlc,  an  zweiter:  tnud-ceare,  inon-drijlilnes, 
ijeuinor-gyd,  \(jeoyineovle:  solche  abweichungen  führt  kein  setzer  selb- 
ständig ein.    Ferner  Avird   s.  28   der  begritf  von  soiuj  untersucht,   wobei 
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die  ziisammensetzirag'Ofl  v/)<^s;\n//.  lof-simij,  Ih-sonf/.  Injrgelsuug  erwäliut 
werden.  In  den  unter  dem  texte  dazu  ansfefiilirten  belegstellen  steht 
dann  aber  byriensAnr/.  licsnuff  etc.:  nur  formen  mit  //.  Note  12  anf  s.  (» 
ist  ganz  ausgefallen,  ebenso  die  ver.szalil  Itei  einem  citate  aus  Beownlf 
s.  27  n.  34  (es  ist  v.  631  f.).  S.  25  n.  24  ist  Beow.  v.  159  st.  150  (richtig 
s.  33  n,  53).  ebd.  n.  25  v.  1001  st.  11  CO  (richtig  s.  37.  3).  s.  31  n.  52  Bouter- 
weck  4S8  (s.  v.  vifehus)  st.  4S4  und  4sf»,  s.  33  BeoM .  \ .  *>(>(»  st.  ST5  (richtig 
s.  34  n.  54)  angezogen  u.  s.  f.  Sind  dies  auch  kleinigkeiten,  so  verliert 
doch  die  arbeit  durch  solche  nachlüssigkeiten  den  wert,  dass  nach  ihren 
angaben  citiert  werden  kann.  Vielmehr  wird  jeder,  der  sie  benutzt,  ge- 
nötigt sein,  jede  stelle  noch  einmal  nachzuschlagen,  um  nicht  falsches  ab- 
zuschreiben. Ausserdem  ist  die  einschUigige  literatiir  nicht  völlig  heran- 
gezogen: so  vermisst  man  verweise  auf  die  von  Wright  veröffentlichten 
glossen,  wie  auch  die  von  Zupitza  herausgegebene  grammafik  iieVtst  glossar 
Aelfric's  einzelnes  hierhergelKlrige  enthält. 

Doch  um  auf  das  wesentliche  der  schritt  zuriickzukomineii,  so  wird 
man  den  ausführuugen  M.s  im  allgemeinen  mit  interesse  folgen,  freilich 
nicht  immer  ohne  bedenken:  z.  b.  trifft  die  Übersetzung  von  gilphläden 
(Beow.  S(iy)  mit  'beitallbeladen"  (s.  12  n.  3),  trotz  der  glossen,  schwerlich 
das  richtige;  ebenso  hinfällig  scheint  mir  die  Vermutung  (s.  20),  dass  un- 
gerade Word  in  Aelfred's  Boetius  und  spei  gerade  in  Beow.  874  (nicht  873) 
gereimte  bezw.  ungereimte  rede  (oder  erzHhlung)  bedeute.  Auch  die  s.  31 
n.  52  diskutierte  niöglichkeit,  dass  die  Angelsachsen  dramatische  auffüh- 
rungen  kannten,  ist,  wenigstens  nach  den  dort  liesprochenen  glossen  {wlle- 
liüs,  w(efersiin),  deren  ursiirüngiiclie  bedeutung  nichts  mit  'Schauspiel' 
zu  tun  hat,  kaum  zulässig.  W^irum  dagegen  sylllc  spell  im  Beow.  2 litt 
(nicht  2111!)  'unerklärlich'  sein  soll,  vermag  ich  nicht  einzusehen:  es  be- 
deutet 'seltsame  künde,  erzählung  eines  wunderbaren  abenteuers',  wahr- 
scheinlich in  prosa.  gegenüber  gyd  (v.  2109),  was  eine  dichtung  bezeichnet 
(vgl.  auch  Köhler,  Germ.  XY.  s.  41).  —  Das  gesammtergebniss  dieser  be- 
griffsbestimmuugen  ist  jedoch,  Avie  es  bei  der  unsicheren  terminologie 
jener  alten  autoren  kaum  anders  zu  erwarten  Avar.  kein  recht  befriedigen- 
des, da,  Avie  M.  selbst  einriiumt  (s.  30),  nur  wenig  gewisses  gefunden  ist. 

Was  M.  dann  im  übrigen  über  die  Stellung  der  dichter  und  der  A-()r- 
tragenden  und  über  den  stil  sagt,  Itringt.  soviel  ich  erselu',  nichts  wesent- 
lich  neues,  da  diese  abschnitte  auf  den  untersuchungoi  A.  Köhlers  (Teber 
den  altgerm.  Stand  der  Sänger)  und  IJ.  Heinzel's  (Ueber  den  Stil  der  alt- 
germ.  Poesie)  beruhen,  auf  welche  beide  verwiesen  Avird.  Nicht  erwühnt 
ist  an  diesen  stellen  das  betr.  kapitel  in  ten  Brink"s  I.iteraturgeschiclite, 
welches  das  hauptsächlichste  hierüber  trt-fflich  zusammenstellt. 

In  den  bemerkungen  über  das  BeoMulfslied  (s.  32.  besonders  s.  .53  f.) 
im  abschnitte  über  den  'stil'  und  in  dem  über  'stoffe'  ist  auch  Alleles  ge- 
Avagte.  Wenn  man  auch  nicht  alk-  ausführungen  Mülle.nhoff"'s  hierüber 
unterschreiben  Avill,  so  A\ird  man  doch  im  ijrinzip  ihm  soAveit  beistimmen 
müssen,  dass  dies  gedieht  ältere  und  jüngere  bestaudteile  enthält,  obwol 
diese  nicht  immer  mit  Sicherheit  getrennt  Averden  können.  Die  christlichen 
demente  z.  b.  können  sehr  wol  schon  früher  aufnähme  gefunden  haben, 
oder  A'ielmehr  werden  sie  dem  liiuiptredaktor,  der  schon  clirist  Avar,  selbst 
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zuzuschreiben  sein.  Ebcuso  wenig"  tlürfte  es  bejyründet  erscheinen,  alle 
episodeu  wegzurilnnien,  da  sicli  uianclio  trefflich  in  das  ganze  hineint'ügen. 
I>agegen  Hessen  sich  wol  diejenigen  stellen  beseitigen,  Avelchc  den  gang 
der  sonst  geschickten  darstellung  aufhalten.  Trotz  der  offenbar  hie  und 
da  entstellten  Überlieferung  erkennt  man  somit,  dass  diese  dichtung  zu 
einer  zeit  eine  form  gehabt  habe,  welcher  ein  incht  unbedeutender  kuiist- 
wert  zuerkannt  werdcni  muss.  Ja,  der  dichter  (oder  hau])tredaktur)  scjieint 
sogar  mit  bewusstsein  komponiert  zu  liaben,  wenn  mau  zugibt,  dass  die 
drei  altschnitte:  kani])f  mit  Grendel,  kamjif  mit  (irendePs  mutter  und  kämpf 
mit  dem  (h'aidien  ursprünglich  nicht  zu  dersellten  dichtung  gehörten.  Denn 
(ll(^  zweite  scene  ist  insofern  eine  Steigerung  der  ersten,  als  das  zu  be- 
siegende ungeheuer  nicht  auf  ebener  erde,  sondern  in  der  schauerlichen 
tiefe  des  wassers  angegrilfen  werden  muss.  l>ie  dritte  scene,  der  drachen- 
kampf  und  tod  Beowulf's,  wurde  dann  notwendig,  um  di.'Ui  ganzen  einen 
Mbschhiss  ZU  geben.  Fehlerhaft  bliebe  diese  koinpositiou  allerdings,  da 
diese  drei  abschnitte  zu  viel  ähnlichkeit  mit  einander  zeigen.  Auch  ein 
cpos  im  eigentlichen  sinne  haben  wir  nicht,  da  hier  weniger  die  ein- 
wirkung  von  niensclien  auf  mensclieu,  sondern  nur  die  taten  eines  bei- 
den zur  darstellung  gelangen.  Sehen  wir  aber  den  zu  behandebiden  stoff 
als  einen  in  seinen  grundzügeii  gegebenen  an,  so  ist  die  ausfiihrung  des 
werkt>s.  micli  der  vorhin  angedeuteten  l»eseitignng  der  vorhandenen 
miingeP.  nach  meinem  dafürhalten  als  eine  wolgcbingene,  z.  t.  sogar  als 
eine  prächtige  zu  bezeichnen. 

Wenn  mm  Merbot  meint,  «hiss  der  allgemeine  poetische  stil  jener 
zeit  mit  seinen  widerholnngen  und  liliufungen  den  heutigen  gesetzen  sehr 
wenig  entsi)reche  (s.  IVi),  so  ist  dieses  urteil  kein  \  r.llig  zutreffendes,  da 
die  volkstündichen  epischen  dichtungen  in  verderbter  form  oder  nur  frag- 
mentarisch auf  uns  gekommen  sind,  so  dass  ein  schluss  auf  die  leistungs- 
fiihigkeit  ihrer  dichter  nur  vernmtungsweise  gemacht  werden  kann.  Die 
geistliche  dichtung  dagegen  kommt,  trotz  mancher  Schönheiten,  hier  weniger 
in  betracht,  da  ihre  Verfasser  nicht  ergötzen,  sondern  mehr  belehren  woll- 
ten, und,  um  anzuziehen,  form  und  ausdruck  der  offenbar  sehr  beliebten 
Volkspoesie  entnahmen.  Noch  bedenkliclier  ist  es  alter,  wenn  der  verf. 
(s.  :<:{)  den  Beowidf  als  verchristlichtes  lied  in  neuerer  bearbeitung  gar 
incht  zu  den  volkstündichen  alten  dichtungen  reclinen  ^\ill.  Wenn  A\'ir 
dieses  cpos  bei  seite  lassen  müssteu,  was  wüssten  wir  wol  sonst  sicheres 
über  die  hierhergehörigen  lieder?  Woher  kennen  wir  denn  die  meisten 
anderen  Stoffe  als  aus  deren  episodischer  erwähnung  im  BeowulfV  .Sind 
denn  nicht  auch  ihre  beiden  fast  durchweg  NichtengländerV  Wird  ausser 
Ingcld  einer  derselben  von  geistlichen  autoren  jener  zeit  erwähnt V  Kurz, 
mit  demselben  rechte,  mit  dem  M.  Sigmund.  Ileremöd  und  insbesondere 
Ingcld  zu  nationalhelden  stempeln  will,  muss  er  auch  Ucuwulf  dazu  zahlen, 
oder  mit  ihm  auch  jene  streichen. 

'  Ich  meine  jedoch  damit  ]iicht,  dass.  wenn  wir  dasjenige  einfach 
strichen,  was  unserer  ansieht  nach  ungehJtrig  ist.  wir  die' ursprüngliche 
gestalt  des  Beowulf  widerhergestellt  hiitten:  das  liisst  sich  bei  der  "über- 
lieferten gestalt  des  gedichtes  schwer  ujit  jihilologisclier  siclierheit  durch- 
führen. Wir  werden  uns  vielmehr  damit  begnügen  müssen,  festzustellen, 
dass  an  dieser  oder  jeuer  stelle  ein  späterer  zusatz  vorliegt. 
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Der  dritte  teil  der  aldiaiidluiij;-  (s.  :i(i  lY.)  inittTsiiclit  •wertsciratzung-, 
gelegenheit  dos  gcliraiK-li!S,  cinwirkiiii;^-  und  hestiiinmuij;-  der  poesic'  im 
«i-anzen  iiiclit  olmo  sfliartViim.  bietet  Jedueli  ebeufall«  aufeelitbare  urteile. 
So  kann  ieli  nielit  einsehen ,  warum  (/leo  und  ganicn  weniger  edel  in  be- 
ziehung  auf  den  eiudruck  der  dielituug  sein  sollen  als  myrgea,  hUss  (M. 
schreibt  blissc\  s.  41)  u.a.:  dies  ist  gewiss  ebenso  wenig  der  fall,  wie  das 
deutsche  wort  lusl  in  Verbindung  mit  wotine,  freudc  w.  dergl.  uns  daran 
erinnert,  dass  es  auch  eine  sinnlichere  bedeutung  [wollusi,  lilslern)  hal»eii 
kann.  —  Die  urteile  Bechfs  und  Alcuin"s  (s.  t.}),  die  mit  Verachtung  vom 
lachen  berichten,  welches  der  Vortrag  von  gedichten  erregt  haben  soll, 
werden  nicht  mit  der  nötigen  vorsieht  besprochen,  da  sie  als  parteiische 
kein  unbedingtes  zutrauen  verdienen.  Auch  dass  uns  nur  von  (lädmon's 
dichtung  ausdrücklich  versichert  wird,  sie  liabe  Läuternd  auf  das  gefüld 
der  hörer  eingewirkt,  beweist  nicht,  dass  die  edlere  volkspoesie  eines 
solchen  eindrucks  unfähig  Mar.  AVenn  wir  nichts  bestimmtes  dariiber  er- 
fahren, so  liegt  dies  zum  teil  daran,  dass  die  alten  dichter  sich  niclit  zu 
derartigen  retlexionen  verstiegen,  zum  teil  daran,  dass  die  christlichen 
Schriftsteller  sich  \m>1  hüteten,  dergleichen  von  der  ]irofanen  literatur  zu 
erwähnen. 

Ein  paar  andere  bemerknngen  unterdrücke  ich,  um  zum  sehluss  zu 
eilen.  Der  letzte  abschnitt  (s.  4!)  tf.)  handelt  von  den  -Ursachen  des  Ver- 
falls' und  resümiert  dann  das  'resultat  in  bezug  auf  das  entwickelungs- 
prinzip".  Was  die  ersteren  angeht,  so  kann  sich  Merbot  nielit  erklären. 
Avie  das  eindringen  der  Normannen  im  stände  war.  die  altenglisehe  dieli- 
tnng  gänzlich  zu  ersticken,  und  meint,  «lass  die  poesie  selbst  durch  das 
genusslebeu  der  späteren  Angt-lsachsen  zir  'feilen  lob-  und  spottliedern' 
herabgesunken  und  schliesslich  ganz  zu  gründe  gegangen  sei.  Doch  fülirt 
er  keine  verbürgten  tatsachen  an,  um  dies  urteil  zu  begründen.  ^Inss 
man  auch  zugeben,  dass  die  meisten  könige  des  10.  und  11.  Jahrhunderts 
elende  oder  wollüstige  herrscher  waren,  so  ist  doch  zu  beachten,  dass 
unter  der  unglücklichen  regierung  des  Jüngeren  Aethelstan  noch  ein  lied 
entstehen  konnte  wie  «las  von  Byrthnoth's  fall,  und  man  darf  wol  an- 
nehmen, dass  es  nicht  das  einzige,  noch  das  letzte  dieser  art  war.  Ausser- 
dem zeigt  die  reiche  pro.saliteratur  des  1 1.  Jahrhunderts  doch  deutlich  genug, 
dass  das  ganze  \  olk  keineswegs  des  Verständnisses  höherer  dinge  nnfähig 
geworden  sein  konnte.  Ich  glaube  vielmehr,  dass  das  eindringen  einer 
neuen  kidtur,  einer  neuen  (der  romantischen)  geistesrichtung  mit  dem  i)oli- 
tischen  ereignisse  <ler  normannischen  eroberung  vollst;in<lig  genügt,  um 
das  schliessliche  aussterben  der  alten  englischen  dichtung  zu  erklären. 

Im  ganzen  scheint  es  mir,  dass  ^lerbot  sich  eine  für  einen  anfänger 
zu  schwierige  aufgäbe  gestellt  hat:  sie  vollkommener  zu  lösen,  wäre  ein 
weit  eindringlicheres  Studium  der  alti'nglischen  sjjrache,  poesie  und  kultur- 
geschichte  erforderlich  gew  esen.  Doch  soll  einigen  besser  gelungenen  ab- 
schnitten nicht  die  gebührende  anerki'iinung  versagt  bleiben. 

Berlin,  im  dec.  1883.  John  Koch. 


KM  TRAUTMANN,    TANGER.   IRVING's  SKETCH  BOOK. 

Oliristmas  (um:  The  Sketch  IJook)  von  Wasliing-tou  Irving-. 
Für  den  sehulg-ebraiu'li  erklärt  von  Uiistav  Tanger.  I^eipzig 
(Keng-ersehe  l)nclilian(Uiing'j  \^Ho.  69  selten  8.  [Französische 
nnd  Englische  Schulbibliotliek.  Herausgeg:eben  von  Dickniann. 
Band  IV.] 

Da  die  'Frauzösisi'lif  iiml  KiiiiliNoln-  Sclmlhililiotliek'  nur  tcixtc  vun 
iiiiissigeiii  iuntaii<4-e  bietet,  und  mit  ivclit  bietet,  so  war  eine  liefaufsgabe 
des  ganzen  Sketch  Book  von  vornherein  ausgeschlossen.  Ks  luusste  viel- 
mehr eine  auswahl  getrotten  werden,  und  es  kann  nur  gebilligt  werden, 
dass  der  herausgeber  die  fünf  auf  das  WciliTiachtfest  bezüglichen  al»- 
schuitte  wählte,  welche  ein  zusamuuiniiiiugendes  ganzes  bilden. 

Die  erklärenden  aumerkungen  (s.  5s— (ül)  sind  knapi),  gel)en  jedoch 
dem  Schüler  alles,  was  zum  vollen  Verständnisse  des  textes  notwendig 
ist.  Besondere  Sorgfalt  hat  der  herausgeber  auf  die  erkliinmg  der  alter- 
tümlichen gebrauche  verbaut,  welche  die  feier  des  englischen  Weih- 
uachtfestes  so  reizvoll  machten  und  zum  teil  noch  macheu:  John  Brand's 
Populär  Antiquities,  Sandys'  Christmas  Carols,  Manuhardfs  Baumkultus 
der  Germanen  und  andere  werke  sind  mit  Heiss  und  gutem  urteil  dazu 
benutzt  worden. 

Ich  stehe  nicht  au,  die  vorliegi^nde  ausgäbe  als  ein  muster  einer 
Schulausgabe  zu  bezeichnen.  Möge  das  saubere,  gefällige  büchlein  in 
unseren  schulen  die  gute  aufnähme  finden,  welche  es  verdient. 

Bonn.  MoRrrz  TkautmaNxX. 


Aelfric's  Lives  oföaints  edited  from  ms.  Julius  E.  VII  in  the 

Cottonian   collection,  with  various   readings  from  other  mss. 

by  the  Eev.  Walter  W.  Skeat,  M.  A.     Part  I.     London  1881 

(Early  English  Text  Society  76).     256  selten.     Price  10  s. 

Aelfric's   heiligenleben   erscheinen   hier  zum   ersten   male  im  druck. 

Der  herausgeber  bezeichnet  sie  (Prelim.  Notice  V)  mit  recht  als  eine  drittt' 

reihe  der  liomilieu  Aelfric's,  indem  er  die  von  Thorpe  herausgegebenen  bände 

'Homilies  of  the  Anglo-Saxon  Church.  Vol.  I'  als  die  erste  und  desselben 

'Homilies  of  the  Anglo-Saxon  Church.  Vol.  IF   als  die  zweite  reihe  tasst. 

I'cber   die   handschriften   sagt  Skeat:   'There  is  only  one  good  MS. 

wliich    could    be   taken   as   the   foundation  for  the  text,   to  Avhich  I  have, 

;iccordingly.   adhered  thnmgliout.     This  is  the  :\IS.  marked  .lulius  E.  VII, 

iu  tlie  Cottonian  collection  in  the  British  Museum.     But  I  have  taken  the 

oi)portunity  of  collating  other  MSS.,  wherever  any  other  copies  of  the 

Lives  exist,  giving  all  the  various  readings  in  foot-notes.  with  the  excep- 

tion  of  a  t't'w  lata  spellings  that  are,  comparativelj-,  of  no  value'. 

Was  das  erscheinen  der  heiligenleben  Aelfric's  besonders  wertvoll 
macht,  ist,  dass  wir  dadurch  eine  breitere  allgemein  zugängliche  gruud- 
lage  für  die  beurteilung  des  metrums  gewinnen,  in  ^\  elcheui  der  gelehrte 
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abt  eine  meni>-c  seiner  Schriften  verfasst  hat,  eines  metniuis,  in  dessen 
auffassimg:  man,  wie  die  folgenden  urteile  zeigen,  bisher  weit  auseinander- 
gegangen: Dietrich  sagt:  Der  sermo  excerptus  de  Libro  Regum  sowie 
die  tractate  und  lioiuilien  Aelfric's  sind  in  alliteratiou  abgefasst.  Grein 
drnckte  das  Buch  der  Eichter  in  seiner  Bibliothek  der  ags.  Prosa  ab;  in 
seinem  nachlasse  aber  faud  man  es  in  langzeilen  geschrieben.  Wülcker 
(Anglia  II,  141)  sagt:  -Wir  haben  in  diesem  werke  (Buch  der  Richter) 
eine  der  späten  alliterierenden  dichtungen,  die  für  die  geschichte  des  Stab- 
reimes von  der  grössten  bedeutung  sind".  Bei  ten  Brink  (Engl.  Litera- 
turgesch.  s.  136)  heisst  es:  'Kaum  darf  man  sagen,  dass  Aelfric  in  verseu 
schrieb.  Die  fi-eiheit,  womit  er  die  alliterationsgesetze  gehandhabt  hat,  die 
einfache  diktion,  die  sieh  über  den  stil  der  ungebundenen  rede  nicht  erhebt, 
lassen  die  hezeichnung  als  rythmisch-alliterierende  prosa  für  diese  form  am 
geeignetsten  erscheinen".  Schipper  (Altenglische  Metrik  s.  60  tf.)  ist  der- 
selben meinuiig  wie  "Wülcker,  er  bespricht  das  Buch  der  Richter  eingehend 
als  ein  werk  aus  der  vert"allszeit  der  stabreimenden  poesie.  Einenkel 
(Anglia  Y,  Anzeiger  s.  47)  rechnet  das  Buch  der  Richter  und  die  homilien 
Aelfric's  zu  den  dichtungen  in  viermal  gehobenen  versen  (Otfrid's  vers). 
Trautmann  (Anglia  "\",  Anzeiger  s.  119)  sagt:  'Im  Buche  der  Richter 
scheinen  mir  aber  doch  so  viele  verse  zu  widerstreben,  dass  ich  zweifel- 
haft bin,  ob  ich  dieses  stück  als  in  schlechten  stabversen  geschrieben 
ansehen,  oder  zu  denen  zählen  soll,  worin  ein  hin-  und  herschwanken 
zwischen  der  alten  und  neuen  weise  (d.  i.  zAvischen  stabvers  und  viertreffer) 
stattfindet'.  Der  lierausgeber  Skeat  spricht  sich  Prelim.  Notice  VI — VII 
folgendermassen  ans:  'Many  of  the  Lives  are  written  in  a  loose  sort  of 
alliterative  verse.  The  attempt  to  introduce  alliteration  has  affected  the 
style,  and  it  is  worth  while  to  jtoint  this  out  by  a  different  mode  of 
printing.  Those  who  prefer  to  consider  the  text  as  being  all  ('([ually  in 
prose  can  do  so  by  disi'egading  the  division  into  lines.  In  the  tirst  liomily 
there  is  no  attempt  at  \'erse  of  any  kind:  Viut  in  most  of  the  narratives 
some  attempt  at  embellishment  is  very  endent'. 

Mit  recht  sagt  Skeat,  dass  die  'Lives'  geschrieben  seien  'in  a  loose 
sort  of  alliterative  verse',  denn  die  verse  haben  nur  wenig  ähnlichkeit  mit 
denen  des  wenig  früher  verfassten  liedes  auf  den  tod  Byrhtnotli's ,  noch 
weniger  mit  denen  des  Beowulf.  So  finde  ich  in  der  ersten  homilie,  die 
Skeat  in  42S  verszeilen  druckt,  in  De  Sancta  Eugenia,  nur  150  mehr  oder 
minder  annehmbare  stabverse:  1.  -i.  4.  9.  20.  27.  32.  37.  50.  53.  54.  55.  ">ti. 
61.  64.  65.  69.  71.  72.  74.  75.  7S.  79.  S3.  84.  s8.  90.  95.  96.  97.  99.  100. 
10].  ]u:\.  lO.i.  111.  1)2.  113.  126.  131.  132.  133.139.141.150.158.164.165. 
166.  167.  J69.  173.  174.  175.  17!).  IS2.  1S9.  191.  192.  194.  197.  198.  205.210. 
219.  22t.  224.  229.  230.  232.  236.  237.  249.  251.  253.  254.  255.  256.  258.  259. 
203.  266.  267.  26«^.  269.  271.  273.  274.  275.  277.  281.  283.  287.  2S9.  290.  291. 
293.  295.  296.  29s.  299.  300.  301.  302.  306.  309.  31 1.  312.  313.  314.  315.  31^. 
319.  320.  321.  324.  325.  328.  334.  340.  342.  344.  345.  346.  347.  :{53.  35S.  :i6ii. 
361.  363.  367.  368.  374.  37s.  381.  385.  388.  389.  392.  393.  394.  395.  4(I3.  4(is. 
412.  416.  417.  420.  424.  425.  427.  428.  Die  besseren  unter  diesen  löd  verseu 
nähern  sich  im  ausdruck  kaum  denen,  die  man  im  Beowulf  im  (lurclisdinitt 
antrift't,  z.  b.  die  folgoiden: 
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II.  1.   Mfieg  ge/ivraii  se  Öe  wyle  be  ]7ain  /?ulgau  msedene. 
:i   Im  heo  ^iirh  /wa'irölijul  »»airlicü  J^eali. 
4.   and  ]'iirli  w/artyrdom  Insiic  ?«id<lanoaril  otVrswaS. 
!).    and  lic  liine  5i;esette'  to  liealigerefan. 
Aber  oint'  /.ipinlicbe  zald  d(M'  ;iulgoz;ildtHn  ist  Meit  soldoelitcv,  /.uiiniist  diirdi 
iib(!rzalil  der  scuk!uii>-(>n,   z.  b.  vi«;rsilbiji'e  anttakt(^  in  v.  fJI.  t»4.  ij5.  ''><.  >:i. 
U»l.  191  u.a.     Kbic  andere  reilie  von  verseu.   die  wir  nicht  alle  antÜlireii 
wollen,  liabon  den  t'eliler.   dass  ein  .scliwcrwieü'endes  wort  am  Iteginn  der 
•/eile  keinen  stab  träii't.  z.  li.: 

11.  7.    J'O  on  l^'ani  da^'uni  rixode.     t'nun  nmie  b\  rig. 

Ifi.    Tlis  Avit"  wa^'^  geeygcd  elandia. 

25.    itaules  j'R's  nia'ran  ealles  maficynnes  lareowes. 

2ti.    ]>A  wear?)  liyro  niod  mycelum  onbryrd. 
A«;hnli<-h  in  v.  2S.  :UI.  30.  44.  49,  03.  OO.  70.  73  u.  a. 

Nocli  sebltMrlitere  verse  in  anreohnuug  bringen  zu  wollen,  wie  etwa 
II,  13  forpan  /»e  crisleiidorn  nces  pagyl  geond  eall  cu^ ,  II.  51  uinl  mid 
tvcedum  gehiwodon  snnjlce  heo  cniht  nnere.  und  iilmliclie,  wird  wol  keinen 
geliisten:  die  übi'igbleibende  grösse.re  zahl  der  zeilen  liat  keinen  ordent- 
liehen  stabreiui. 

Die  dritte  liomilie,  De  Saneto  iJasilio,  i.st  in  07o  Zeilen  abgeteilt. 
I>ie  stabverse  in  diesem  stücke,  welche  wir  anerkennen  dürfen,  sind  <li<' 
folgenden  204:  4.  5.  s.  12.  13.  14.  15.  17—19.  20.  21.  24.  20  -2'>.  3(1.  34.  3s.  4(». 
41.  44.  45.  52.  5:?.  ÖC.  (14.  0*<  — 7(>.  73.  "SO.  s2.  S4.  SO.  90.  93.  95 — 97.  KU. 
I(t7.  IK".  114.  115.  11^.  122.  131  —  135.  130.  13^.  140.  14.S.  141.  14(1-149. 
155  —  150.  102.  103.  105.  107.  lOS.  170.  173.  170.  178.  IM).  182—183.  190. 
192.  201.  204.  20S.  210.  212.  224.  228.  231.  232.  240.  241.  243.  247.  251.  252. 
254.  257.  200.  2(i2  — 265.  209.  273.  274.  270.  277.  279.  2S0.  2s2  — 288.  292. 
295.  297.  29N.  300.  304.  305.  :{|0.  311.  314—318.  330.  336.  345.  348.  350.  351. 
354.  350.  35N.  300.  3(12.  .100.  3(>S.  :'.72.  374.  380.  3S1 .  383.  387.  388.  391.  392. 
394.  390.  399.  400.  402.  40s.  409.  411.  413.  415.  424.  425.  429.  430.  434.  435. 
438.  445—450.  451.  453.  450.  459.  400.  409.  474—470.  479.  481.  486.  489—494. 
500.  501.  504  —  508.  523  —  527.  530.  532.  535.  530.  539.  544.  550.  551.  553. 
555.  550.  559.  560.  503.  505.  508.  572.  573.  578.  580.  583.  595.  590.  .599.  000. 
<)00.  008.  009.  011.  615.  016.  018.  019.  622.  623.  025.  626.  632.  035.  636.  642. 
615.  647.  64S.  652.  653.  657.  662.  663.  660.  067.  008—070. 

Die  vierte  homilie,  De  Saneto  Juliano,  enthiiit  unter  ihren  434  zeilen 
an  brauchbaren  stabversen  nm-  177:  3.  9.  12.  15.  is.  19.  22.  24.  28—36.  38. 
40.  41.  44.  47—49.  52.  55.  50.  01.  65.  6S.  77.  78.  79.  S2.  86.  87.  93—98.  108. 
113.  115-117.  119—124.  127.  131.  135.  j.iO.  140  —  143.  151  —  153.  150.  158. 
159.  161.  163.  167.  168.  170  —  175.  179.  Iso  — 182.  195.  203.  205,  20S.  211. 
213.  216.  218.  219.  228.  232.  236.  238.  243.  244.  246.  248.  249.  251.  264.  269. 
271.  273.  282.  283.  285.  286.  288.  295.  298.  299.  304  —  307.  308.  309  —  311. 
316.  318.  320.  321(?).  326.  328.  332.  333.  335.  336.  341.  343—345.348.350. 
351.  354.  360.  361.  366.  367.  371.  373.  375.  377.  380.  381.  383.  385.  387—390. 
392.  .394.  396.  400.  401.  407.  414.  416.  418—421.  423—427.  433. 

Die  fünfte  homilie,  De  Hancto  Sebastiane,  bietet  uns  unter  472  zeilen 
folgende  172  annehmbaren  stabverse:  2.  4.  5.  8.  9.  10.  15.  18.  19,  23.  26. 
35.  39.  41.   12.  45.  47.  48.  49.  51.  53.  61.  02.  00.  07.  08.  70.  71.  75.  77.  81. 
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85.  86.  89.  '.i!l.  ms,.  IM.  ii;;.  ILV-IIT.  llu.  121  —  12  1.  127.  12').  n:i— U.^). 
I4fi.  148.  I.tI.  l.'>i.  1-5^.  llio.  Uik  Kis.  171.  177.  178.  182— ls4.  IS(».  187.  W.i. 
195.  197.  2(11.  202.  204.  21.!.  217.  21s.  221.  22-5.  22(>.  229.  2:{(i.  2.{2.  239.  249. 
252.  255.  2tV1.  2i;2.  2^■.^.  274.  27(1.  2S(J.  288.  291.  294.  295— 297.  299.  303.  305. 
.307.  30S.  310.  311.  312.  314.  .ilH— 319.  320.  323.  324.  333.  338.  348.  3.50.  351. 
3.53.  354.  35Ö('?).  3G3.  3n4.  370.  37().  378.  379.  383.  385.  391.  394.  397.  399. 
401  —  409.  412.  113.41«— 41N.  420—23.  427.  429.  434—440.  441.  142.  41s.  450. 
453.  459.  4(in.  4(i4.  405.  4t;i9. 

Homiliu  IV.  I>f  8ancto  Manro.  liat  initfi-  309  -/eilen  folgende  ITo 
Stabverse:  4  -(i.  1s.  19.  21.  22.  24.  27.  2s.  -.U).  32.  33.  35.  37.  38.  41—45. 
49.  50.  55.  ÖC.  (iO.  (il.  Cn").  ('■<).  71.  72.  77.  79.  sl— s:{.  S(i. ',l(i— 9:;.  9C>— 98.  99. 
103.    10(1.   112—115.   120.    121.    127.  12^.  I3ti.  139.  140.  UH.  147.  149.  15).  153. 

155.  157.  159.  1(10.  Hi3.  ItiCi.  171.  173.  179.  IS((.  184.  isi;.  |  !»o.  192—194.  197. 
19s.  201.  203.  204.  205.  207—209.  211.  212.  214.  215.  217.  22(1.  222.  223. 
22(i.  229—231.  2:!.3— 235.  237— 23S.  210.  241.  213  241.  250.  251.  253.  254. 
257.  25^.  2(i1.  2()2.  2(;r)  — 268.  278  —  280.  282.  2s4.  289.  291.  292.  294.  29(i. 
297—299.  301.  302.  304.  307—310.  315.  316— 3ls.  ;(2(».  322.  323.  327.  331—338. 
340.  341.  .■'.43.  345.  34(i.  .349.  3.52.  359.  36s.  :iti«.). 

In  der  siehenteii  iKuiiilie  erkanntc^n  wir  17o  a)nu'liiiil)are  stabverse 
unter  429  zeileji:  1.  .!.  4.  7.  13.  14.  Kl.  Is.  li).  24.  28.  30.  3(i.  38.  39.  41. 
15.  47.  19.  51.  (11.  (15.  (IS.  72.  73.  s2.  SS.  ',10.  91.  93.94.  101  —  104.  III.  115. 
11*^.  119.  120.  123.  129—132.  \M.  135.  137  139.  140.  111.  143.  146.  150. 
160-- 162.  1(>5.  166.  Kjs.  169.  172  —  175.  177.  179.  1S2.  |S4.  186.  188  —  191. 
193.  195.  196.  199.  202.  203.  207.  214.  219.  220.  225.  231—2.33.  235.  238. 
242  —  244.  247-249.  250.  253.  255.  261.  266.  272.  277.  2S0.  281.  283.  285. 
2S9.  292.  294.  301.  :i(t5.  3o9.  310.  :il2.  315.  316.  323  —  325.  329.  330  — S32. 
335.  343.  345.  .350.  ■^:^:^.  354.  3.59.  :i(.0— 366.  371.  376.  377.  3S0.  384.  38.5. 
387.  3s9.  .390.  391.  394.  4(»0.  406.  407.  413.  415.417.419.420.422.423.425. 

Die  anuelinibaren  stabverse  in  der  acliten  homilie,  De  Sancta  Agatha, 
236  Zeilen,  sind  diese  84:  2.  5.  6.  13.  15.  Kl.  19.  20.  23  —  25.  29.  30.  32.  33. 
36.  37.  39.  44.  45.  52.  60.  61.  63.  69.  73.  74.  81.  84.  86.  92.  94.  100.  107. 
109.   112.   114.    116.    120.   121.   125.  127.  132.  136.  137.  139.  145—147.  150.  15.3. 

156.  169.  174.  177  —  179.  180.  Ibl.  Is7.  189(?).  192.  196.  200.  2o5.  21(»— 216. 
221.  223.  226—228.  232.  235.  236. 

Homilie  IX,  De  Sancta  Liu-ia,  hat  unter  152  zeilen  65  annehmbare: 
2.  3.  5.  10.  18.  20.  22.  24.  25.  26.  29.  33.  36.  37.  42.  43.  45.  4s.  50.  54.  .56. 
60.  62.  64.  65.  67.  69.  70.  72.  75.  76.  ^2.  85—87.  91.  94.  96.  98.  99.  103—105. 
107.  108.  112(?).   116.   121.  123—125.  127—133.  137.  141.  145-14S.  152. 

Die  zehnte  liomilic  hat  l2o  braiiehbare  stabverse  unter  293  zeilen: 
5.  6.  ls(V).  19.  20.  24.  25.  27.  33.  35.  36.  40.  47.  49.  53.  54.  56.  57.  64.  65. 
6.8.  69.  72.  73.  76.  77.  s2.  S3.  87— s8.  s9.  91.  92.95.96—100.  lol.  102.  lo4. 
105.  los.  IKi.  112.  Ils.  119.  121.  122.  124.  127.  I2n.  141.  142.  14.!.  115.  147. 
IIS.  1.3((.  151.  151  —  156.  158.  162.  163.  165  —  168.  170.  171.  175.  179  Isl. 
184.  188.  190.  192—194.  197.  199.  203  —  206.  213—215.  217.  21s.  222.  224. 
226.  228.  230  —  232.  234—236.  241.  245.  248.  253.  260.  261.  265.  267.  26s. 
275.  2s4.  285.  289.  291.  293. 

Wir  iiabeu  also  folgende  zahlernerhiiltnisse  erlau.gr.  die  uns  den  wert 
der  Stabreime  in  diesen  "Lives"  vcrauschaulielien  können: 
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II.       III.      IV.       V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

42S     671)     434     474 

369 

429 

236 

152 

293. 

]5(l     2(14     177     172 

170 

170 

84 

65 

120. 

108 


Zahl  der  zeileu 

Zahl  der  annehmb.  verse 

Es  ist  ersichtlich,  dass  in  keiner  dieser  homilien  die  hälfte  der  Zeilen 
regelrechte  Stabreime  hat,  es  sind  zumeist  gegen  -^/s  der  zeilen,  —  das 
wäre  wahrlich  ein  sclilechtes  zeugniss  für  einen  dichter,  der  wie  Aelfric 
dem  dichter  des  IJyrhtnoth  zeltlich  ziemlich  nahe  stand.  (Im  Byrhtnoth 
kommen  auf  325  zeilen  gegen  300  nicht  nur  regelrechte,  sondern  auch 
durchschnittlich  bessere,  kraftvollere  verse.) 

Was  uns  weiter  abgeneigt  macht  zu  glauben,  Aelfric  habe  in  stab- 
versen  schreiben  wollen,  ist,  dass  sein  stil  so  wenig  gemein  hat  mit  den 
älteren  unzweifelhaften  stabgedichten. 

Man  darf  sich  niclit  wundern,  wenn  Aelfric  keinen  seiner  beiden  zum 
hervorragenden  krieger  und  Gottesstreiter  macht,  Avas  den  älteren  dich- 
tungen  gemäss  wäre;  aber  auch  da,  wo  er  krieger  und  krlegestaten  ein- 
führt in  seine  erzählung,  z.  b.  In  dem  St.  BasUius  den  heiligen  Mercurius 
und  den  kaiser  Julian  mit  seinem  beere,  in  St.  Maurus  den  Frankenkönig 
und  seinen  treuen  graten  Florus,  sowie  in  den  meisten  stücken  den  stadt- 
obersten {heah-geri'fa)  und  seine  mannschaft  {bruh-7varu)  —  auch  bei 
diesen  gelegenhelten  verliert  er  kein  Mort  melu*  über  dieselben  als  zur 
erzählung  notwendig  war. 

Wir  wollen  nun  einige  liauptunterschlede  in  der  erzählungs-  und  aus- 
drucksweise Aelfric's  von  der,  die  mau  sonst  in  stabreimenden  dlchtungeu 
erwartet,  aufzustellen  suchen. 

Einführung  eines  redenden.  Man  vergleiche  die  reiche  abwechse- 
lung  in  diesen  ausdrücken  Im  Beowulf  oder  Bjrhtnoth  mit  den  fast  immer 
gleichen  werten  bei  Aelfric.  Beowulf:  metiel-ivorduin  frcegn;  word-horl 
onleac;  iveard  matielode,  ivord  äfler  cwüti\  lefler  oetie/nm  fra'gn;  word 
ce/ter  spräc;  Wulfgar  matielode  ward  inne  abead-^  Juri,  word  acivwti]  ge- 
sprcec  gyly-worda  sum.  Aelfric:  ö«  cwce'b philqypus]  da  crvcedi  eugenia; 
and  cwceb  Mm  lo  II,  235;  ebenso  II,  81.  S4.  154.  172,  204.  216.  406  u.a.; 

III  BasUius  pa  herede and  civ(e'b  49,    He  cwa'ti  to  Basüie  116, 

ebenso  208.  218.  222.  244.  2so.  302.  305.  3(»s.  32S  u.a.,  him  audwyrde  />e 
bisceop  21(1.  f>((  axode  se  bisceop  412. 

Oft  könnte  der  dichter  durch  andere  Wortstellung,  oder  geringe  Ver- 
änderung  der  redewelse  bessere  Stabreime  erlangen,  aber  er  verschmäht 
OS,  mehr  ahwechselung  In   seine  erzälilung   zu  bringen.     Im  Beowulf  Isr 
durch   die  häufig  vorkommende   Inversion  des  satzes  ein  kräftigerer  au.s- 
druck  HTul  zuweilen  Vermehrung  der  gleichartigen  stäbe  erzielt: 
Ulm  se  }ldesta  andswarode     25. 
Was  min  fäder  folcum  gecyÖed     262. 
Uabbac^  we  to  \n\.\n  nueran  uilcel  jcrende     270. 
Setton  savmeÖe  slde  scyldas     325. 
Hwearf  \n\  hrädlice  j?;er  HroÖgar  sät    356. 
Aelfric  dagegen  dachte  wenig  daran,  diu'ch  solche  Umstellungen  seinen  stil 
zu  l)erelchern  und  kraftvoll  zu  machen. 

Eine  andere  Ursache  dafür,  dass  Aelfric's  heiligenlebeu  einen  eindruck 
auf  den  lescr  uuiclien,  der  so  ganz  uud  gar  von  dem  \erschieden  ist,  den 
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der  Beowtilf  liervorbring-t,  ist  die  versohiedenlieit  beider  diehter  im  j^e- 
bratiehe  der  schmückenden  beiwörter.  Der  dichter  des  Beowulf  wnsste 
sicli  durch  seine  malenden  ausdrücke  und  seinen  roichtum  an  slnnver- 
wanten  Wörtern  eine  grosse  zahl  guter  stabverse  zu  verschaffen.  Hin- 
gegen zeigt  sich  bei  Aelfric  nur  selten  dieser  so  wirksame  sclinuick  der 
rede:  helenns  gehaien  lialiges  Ufes  II,  öS;  mid  micetre  ?ne)iiu  anmodlice 
singende  II,  5!);  auch  verstärkte  attribute  wie  S7vi'<^e  ce&elboren  und  s)H'i)e 
smeaj'onco/lice  finden  sich  selten,  meist  braucht  er  wenig  sagende  adjek- 
tive,  von  denen  einzelne  regelmässig  widerkeliren,  wie  celmi/iliga  god,  Ids- 
morful  hwtienscyp  und  liai'ig  bisceop.  Häufig  braucht  Aelfric  adverbia  und 
beschreibt  dadurch  die  art  und  weise  der  handlung,  während  es  dem  dich- 
ter des  Beowulf  melir  um  die  aussehmückuug  der  liaudelnden  personen 
zu  tun  ist. 

Ebenso  bewirkt  einen  wesentlicluni  unterschied  im  stile  der  l)eiden 
dichtungen  der  gebraucli  der  konjunktioneu  und,  was  damit  zusammen- 
hängt, der  nebensätze.  Im  Beowulf  scheinen  uns  die  Verbindungen  von 
hauptsätzen  untereinander  liäufig-er  und  beliebter  zu  sein,  während  Aelfric 
w^eit  mehr  satzgefiige  bietet,  da  er  gern  verschiedene  handlungen  durcli 
nebensätze  aneinander  reiht.  Sätze  wie  die  folgenden:  J>a  nam  eugeuin 
lii  on  sundor-siircece  .  Ziel  lii  gebroöra  .  and  bced  J>a'i  hi  liyre  fcca-  forcur- 
fon  OH  wcepnumna  trgsan  .  and  tn/d  wcedum  gehiwodon  .  sivglcc  lieo  cnilit 
wcere  II,  4S.  He  genam  lii  f^a  onsundron  and  scede  Ityre  gewisUcc  kwa't 
lieo  man  ne  W(es  and  hwylcere  mceg'de  and  paU  heo  purh  mcvgTihad 
mycclum  gelicode  J>am  heofoidican  cyninge  .  pc  heo  gecorcn  licefde  and 

cw(e/> II5  ~~)  wie  sie  Aelfric  sehr  häufig,  fast  auf  jeder  seite  bietet, 

finden  wir  im  Beowulf  seltener. 

Weniger  mühe  brauchen  wir  uns  zu  geben,  um  darziitun,  dass  die 
Widmung  Aelfric's  und  die  erste  homilie  nicht  in  stabversen  g-eschrieben 
sind;  denn  da  stimmt  schon  der  herausgeber  Eev.  W.  Skeat  mit  uns  iiber- 
ein,  indem  er  die  widmung  wenigstens  teilweise,  die  erste  homilie  aber 
durchgehend  wie  prosa  drucken  lässt.  Vgl.  dazu  die  stelle  in  seiner  ein- 
leitung:  'in  the  first  homily  there  is  no  attempt  at  verse  of  any  kind'. 
Und  doch  sind  auch  hier  die  verspunkte  gesetzt  wie  in  den  anderen  ho- 
milien!  Diesem  umstände  nach  sollten  auch  hier  stabverse  zu  lesen  sein; 
denn  dass  ein  Schreiber  die  punkte  in  einem  prosaischen  stücke  bloss  zu 
seinem  vergnügen  angebracht  haben  sollte,  ist  nicht  wol  anzunehmen,  1h>- 
sonders  wenn  man  beobachtet,  dass  die  verspunkte  in  der  ersten  homilie 
in  derselben  weise  widerkehren,  denselben  gesetzen  gemäss  gesetzt  sind, 
wie  in  allen  folgenden  'Lives'.  Alle  vorhandenen  heiligenleben  müssen 
darum  in  versen  geschrieben  sein,  das  bezeugen  die  verspunkte,  und  die 
gleichheit  der  gesetze,  nach  denen  dieselben  gesetzt  sind  beweist,  dass 
die  erste  homilie  in  derselben  versart  geschrieben  sein  muss,  wie  die 
anderen. 

Wir  glauben  es  bislu'r  annehmbar  gemacht  zu  halien,  dass  die  stab- 
verse in  diesen  Zeilen  wenig  bedeutung  haben  und  dass  niclit  daran  zu 
denken  ist,  Aelfric  habe  die  absieht  gehabt,  seine  heiligeideben  in  stab- 
versen zu  schreiben.  Im  folgenden  wollen  wir  nun  zu  beweisen  suchen, 
dass  die  punkte  der  handschriften  wol  ihre  berechtigung  luiben,  indem  aucli 

Anglin,  VI.  iKintl,  Aiiz.  5) 
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die  erste  homilie,  weim  ;uu-li  Tiiolit  iu  allen  Ihren  versen,  so  doch  in  der 
weit  überwiegenden  zahl  derselben,  anderen  versgesetzen  sieh  fügt,  näai- 
liitli  den  gesetzen  des  viertreffigen  >  Otfridischen  verses,  der  tiir  das  Eng- 
lische zuerst  von  Trantmann  (lieber  den  vers  Lagamon's,  Anglia  II,  15:5  ff.) 
nachgewiesen  ist;  und  wir  meinen,  dass  alsdann  die  behauptung:  'Aelfric 
liat  seine  "Lives''  iu  viertreffern  schreiben  wollen,  die  vorkommenden  Stab- 
reime sind  nur  die  folge  des  noch  un\('rminderten  reichtiims  seiner  spräche 
an  alliterierenden  redensartcu'  keinerlei  anstoss  mehr  erregen  kann. 

Einige  bemerkungen  haben  wir  der  genaueren  versuntersiichung  Aor- 
auszuschieken.  Bei  Aelfric  finden  sich  in  den  vierhebern  zuweilen  ein- 
silbige wörtchen,  artikel,  konjunktiou  oder  adverb,  welche,  ihrer  gramma- 
tischen l)edeutnng  nach,  nicht  hebung  und  Senkung  zugleich  tragen  können, 
wol  aber  ihrem  buchstabenwerte  nach,  worauf  es  hier  zunächst  ankommt: 
sie  sind  entweder  durch  doppelkonsouanz  oder  durcli  den  vokal  lang.  Wir 
meinen  wörtchen  wie:  and ,  geond,  Inva,  stva.  to.  />ä  (adv.),  /v>  (artikel). 
päs,  pcer,  jnim,  Jmrh. 

Beispiele:  änd  )nirh  märtyr-dom  II,  4. 

i'ind  het  asmiÖigen  11,  113;    geond  )m''ora  daga  ffec  II,  .$07. 

swä  jJi^t  J'a  cristenan  II,  294;    swä  ]>fet  j'a  üt^wytan  III,  15. 

X()  liyre  leofan  fieder  II,  258;    ti'»  s(')|5um  jnnge  II,  110. 

Yk  wear5  )\Tt  ma-den  II,  121;    )?;'i  lialgan  lärc  II,  328. 

I^is  witan  ]:'as  In'red-men  II,  22ü;    Eac  {^ier  leornöde  III,  U). 

i>äm  deofles  euihte  III,  401;    ]>{n\\  hetolan  deofle  III,  4Sü. 
Auch  ütfrid  bietet  zuweilen  deratige  verse: 

I,  1,  65.    Sie  buent  mit  giziugon,  ioh  warun  io  des  giuuon. 

I,  1,  7(t.   ioh  bi  thia  meina  isine  steina. 

I,  1,  81.  Nist  liut  thaz  es  beginne  thaz  widar  in  ringe. 
Bei  manchen  versen  waren  uns  von  grosser  A\ichtigkeit  die  les- 
arten,  welche  der  herausgeber  unter  dem  texte  mitteilt,  f^in  grosser 
teil  derselben  bringt  zwar  nur  orthographische  äuderungen,  ein  anderer 
teil  aber  macht  schlechte  verse  zu  guten,  schwerfälligere  zu  leichteren. 
Keine  Icsart  bessert  den  Stabreim,  wol  aber  werden  die  vierheber  da- 
durch besser;  sollte  das  nicht  dafür  zeugen,  dass  diese  'Lives'  überhaupt 
in  vierhebern  geschrieben  sind?  Wir  können,  scheint  mir,  einen  schluss 
auf  den  wert  der  einzelnen  handschriften  daraus  machen:  diejenigen  wer- 
den den  text  am  getreuesten  widergeben,  welche  ihn  metrisch  am  l)esten 
erhalten  haben. 

Bei  der  zweiten  homilie,  St.  Eugenia,  sind  daher  die  lesarten  der 
hs.  0.  die  besseren.  Vgl.  vers  II,  158:  JSu  is  min  mod  awend  inycchim  to 
de  ist  schwer  in  zwei  guten  viertreffern  zu  lesen;  0.  erg'dnzt  h/aford,  und 
wir  erhalten  zwei  tadellose  viertreffer:  Ni't  Iddford  is  min  mod,  afvend 
vu'icdüm  to  Üe.  II,  235  hat  die  schwerfälligen  verse:  und  ovcei)  liim 
to  .  pu  earl  min  firder.  Die  hs.  0.  liest  besser:  änd  cmteti  }>u  eurt  min 
fceder.    X,  3(5   findet  sich  pe  hine  cution  nr,  wo   keine  vier  treffe  mög- 


1  Ich  gebrauche  nach  Trautraann's  vorgange  (vgl.  Anglia  V,  Anzeiger 
s.  113  anm.  1)  anstatt  des  im  sinne  von  iclus  unpassenden  Wortes  ton  das 
bezeichnende  treff. 
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lieh  sind.  IIs.  B.  hat  die  g-ufen  verse:  Jx'i  />e  liine  wr  ci'ttiäi.  X,  87  bietet 
Mm  com  slemn  to,  was  die  hs.  B.  verbessert  zu  com  />a  slicfn  to  of  hcofe- 
nüm.  X,  11 2:  woldon  Idne  gesprcecan,  wegen  der  kürze  des  ce  sind  keine 
vier  hel»nug-en  zu  lesen  möglich,  tadellos  ist  der  vers  in  B.:  und  nuilden 
7viti  h/m  sjyrd-cen.  X,  litj  hat:  Cornelius  gelapode  his  leofestan  freond, 
auch  da  sind  keine  zwei  vierheber  zu  lesen  niöglich,  wol  aber  nach  hs.  U.: 
Cornelins  gehihode  his  leofeslan  freond  him  to.  X,  2U2:  Petrus  hcefde 
rvif,  wo  keine  vier  trette  möglich,  verbessert  B.:  Petrus  h&fdc  wif  and 
child.  X,  222  hat  den  falschen  vers:  Hit  mihle  jm  wel  s?va,  wofür  sich  aus 
der  hs.  B.  ein  tadelloser  ergibt  in:  hit  mihtc  pa  wel  stva  he'on.  Ebenso 
gute  Verbesserungen  sind  in  II,  241;  V,  115.  219.  272.  ;iO().  317;  X,  32.  128. 
222;  zweifelhafter  sind  II,  109.  199.  191;  III,  346.  370;  IV,  54;  VII,  400; 
V,  247.  25S.  427;  X,  3].   174.  22S. 

Noch  anzuführen  wäre,  wie  bisweilen  der  austall  oder  die  erhaltung 
eines  treflflosen  e  für  den  vierheber  von  Wichtigkeit  ist.  Es  finden  sich 
einige  fälle,  in  denen  die  erhaltung  desselben,  andere,  in  denen  der  Weg- 
fall für  den  vers  notwendig  ist.  Wenn  z.  b.  einmal  hludre  stemne  vier 
hebungen  tragen  soll,  so  geht  das  nur,  wenn  wir  mit  der  besseren  hs. 
hindere  stemne  III,  34()  lesen.  In  einigen  versen  ist  die  volle  form  der 
nachsilbe  nysse  oder  nesse  notwendig  und  steht  in  folge  dessen  auch, 
an  anderen  orten  wird  die  abgekürzte  form  7iyss  gebraucht,  wo  es  für 
den  vers  besser  war.  Z.  b.  I,  22:  forpun  de  seo  hälige  pri/nnes  ist  die 
abgekürzte  form  notwendig,  denn  die  volle  endung  würde  einen  schwer- 
fälligen vers  hervorbringen;  dagegen  ist  in  versen  wie  I,  150  und  löl: 
ptrl  is  mid  e'cngsse  .  and  e'adigni'/sse  die  ganze  endung  tiysse  für  den 
vers  notwendig.  Es  ist  aber  die  zahl  dieser  fälle,  die  unstreitig  für  den 
viertreffer  sprechen,  zu  gering,  und  es  stehen  ihnen  genug  andere  gegen- 
über, wo  der  dichter  sich  niclit  um  den  vers  bekümmert,  sondern  stets 
das  trefflose  e  erhält. 

Beginnen  wir  nun  die  Untersuchung  unserer  verse  auf  vierheber,  die 
zahlen  kiinnen  uns  hier  den  besten  beweis  liefern. 

Wir  fanden  in  der  zweiten  homilie  folgende  verse,  die  sich  nicht 
den  gesetzen  des  Otfridischeu  vierhebers  fügen  wollen  (wir  zählen  die 
falschen  auf.  weil  ihre  zahl  die  g<'ringere  ist  und  dadiu'ch  ja  ebenso  gut 
die  annehmbaren  bezeichnet  sind.  Den  ersten  teil  einer  langzeile  nennen 
wir  a,  den  zweiten  teil  b).  Zu  kurz  sind  folgende  verse:  12 a.  18b.  29a. 
34b.  35a.  39b.  46b.  4»)b.  5<ta.  61b.  63a.  64b.  65b.  66b.  73b.  7Sa.  82b.  94b. 
99b.  liMia.  HUa.  106a.  llOa.  lir)b.  1211i.  123a.  125a.  12Sa.  133ab.  137b. 
141b.  145b.  148a.  150b.  154a.  156a.  159a.  163b.  166b.  169b.  171ab.  173b. 
178b.  183a.  1S5a.  186a.  lS7ab.  194b.  195a.  197b.  198b.  202b.  215a.  216a. 
219a.  225ab.  227ab.  230b.  231b.  236b.  243b.  2  14ab.  246b.  251b.  261b.  266b. 
271b.  272a.  274  a.  275  b.  279b.  2s4a.  292  b.  296a.  297  b.  299b.  3(t2a.  3()6b. 
30Sb.  310b.  323b.  333b.  340a.  346a.  350b.  354b.  356a.  358b.  3611).  366a. 
368b.  371b.  372b.  379b.  387b.  390a.  391a.  392b.  397a.  403a.  404b.  405a. 
407b.  409b.  416a.  422b.  424a.  427a.  428a.  Zu  lang  ist  38ab  (latein.).  Also 
119  verse  sind  schlecht  unter  etwa  825,  die  übrigen  alle,  es  sind  fast 
Vs  der  ganzen  zahl,  lassen  sich  zwanglos  als  vierheber  nach  der  weise 
Otfrid's  lesen. 

8* 
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In  bezuj?  auf  die  ahteiliinj!^  der  /.eilen  durch  die  verspinikte  halben  wir 
liier  eine  beuierkuiifi,"  einziiscliiebeu,  die  zuo'leicli  fiir  die  folgenden  houiilieu 
gilt.  Die  verspunkte  sind  zwar  meist  von  den  abselireihern  rielitig  wider- 
gegeben worden,  aber  in  folge  widerln)lt(!n  absc.hreibens  haben  sieh  doeh 
eine  zahl  irrtiinu^r  eingesehliehen;  es  sind  öfter  verspunkte  weggelassen, 
andere  sind  (fast  regehuässig  widerkehrend)  unnütz  gesetzt.  Endlich  hat 
auch  Skeat  an  nicht  wenigen  stellen  —  in  folge  seines  bestrebens,  die 
heiligenleben  als  stabreimende  dichtungen  darzustellen  —  nach  seinem 
belieben  die  zeile  innerhalb  zweier  verspunkte  abgebrochen.  Liest  man 
die  verse  als  vierheber,  so  passen  die  verspunkte,  die  die  hss.  überliefern, 
an  vielen  stellen,  wo  sie  für  Skeat  nicht  passeiul  gesetzt  sind.  Auch  ein 
zeugniss  zu  gunsten  der  vierheber.  Aus  der  zweiten  homilie  wollen  wir 
dazu  beispiele  anführen: 

Zeile  7/8  machen,  wie  Skeat  sie  abgebrochen  hat,  fiir  uns  Schwierig- 
keiten; wir  müssen  folgen dermassen  ordnen:  j>c  im  dam  (hu/ um  rixoile  . 
fram  römc  hi'/rig  lo  l^ere  In'/rig .  Sc  is  gelidlen  alexändrid. 

Z.  17/lS  zeigt  die  unnützen  punkte,  die  häufig  bei  zwei  namcn  wider- 
kehren: aviiuvi  .  and  sauy/ium  .{proliim  .  {/iid  Juci/iednn  .),  das  muss  einen 
vierhel)er  bilden;  auch  bricht  Skeat  in  diesen  vcrsen  falsch  ab:  and  äne 
dn/ilor  engenidn  .  muss,  wie  die  verspunkte  zeigen,  zusammen  einen  vier- 
heber bilden. 

Z.  31/32  teilen  wir  besser  in  drei  vierheber  ab;  es  fehlen  dort  zwei 
verspunkte:  for/>(in  pe  lico  hccfdc  on  (i'eere  hyrig  .  n/cnne  fjclcaffiilnc  indn  . 
J^e  lii  Urren  cüpe  . 

Z.  33/34  bricht  Skeat  wider  für  uns  falsch  ab,  auch  ist  wahrschein- 
lich der  eine  verspunkt  falsch  und  die  beiden  zeilen  sind  vierheber:  for- 
pön  plidippus  aflygde  .  pa  crislenmi  of  alexdndrian  e'alle  oti  (er  .  Der 
letztere  vers  hat  freilich  viele  unangenehme  Senkungen,  uns  drängte  sich 
dabei  die  Vermutung  auf,  dass  eaUe  on  cer  späterer  zusatz  sei;  er  ist  un- 
nötig und  sclhver  verständlich  (Übersetzung:  a/l  of  theml:).  —  Der  bei- 
spiele seien  das  genug;  es  kommen  solche  fälle  in  allen  stücken  vielfach 
vor,  daher  liat  man  bei  der  Untersuchung  dieser  verse  auf  viertreffer  wol 
darauf  zu  achten,  dass  die  verspunkte  nur  wahrscheinlich,  aber  nicht  un- 
bedingt richtig  gesetzt  sind.  Wir  sind,  um  uns  der  Ordnung,  wie  sie  im 
druck  vorliegt,  miiglichst  anzuschliessen ,  nur  wo  Skeat  selbst  zwischen 
zwei  verspimkten  abbricht  und  wo  die  notwendigkeit  einer  anderen  ab- 
teihiug  offen  zu  tage  lag,  von  den  vorhandenen  zeilen  abgewichen  —  es 
wäre  uns  sonst  die  bezeichnung  der  vierhel)er  sehr  erschwert  worden,  wie 
in  der  ersten  homilie  — ,  aber  wir  haben  die  Überzeugung,  dass  an  manchen 
stellen,  wo  wir  jetzt  noch  falsche  vierheber  verzeichnen,  durch  andere 
trennung  tadellose  vierheber  hergestellt  werden  können. 

Die  dritte  homilie  hat  etwa  1324  vierheber,  die  falschen  darunter, 
welche  zu  wenige  hebungen  haben,  sind  folgende:  Jb.  4a.  22b.  25b.  32a. 
34a.  39b.  40b.  4Sa.  r)4a.  5.5b.  tiOa.  67a.  70b.  74a.  75a.  83b.  94b(?).  05b. 
103ab.  l()9a.  lllab.  114b.  llSb.  122a.  125a.  126b.  12Sb.  12!)a.  136b.  Hüb. 
1411).  150  a.  153  b.  156  b.  158  b.  161  ab.  162  b.  165  a.  167a.  175  a.  177  b.  179  a. 
181a.  lS3b.  lS8b.  189b.  194b.  l'Olab.  204a.  2I5b.  216b.  221b.  222lt(?).  227b. 
229b.   232 a.   2.33a.   236.   242a.   219a.  252a.  2611).  265a.  28(ib.  2s3b.  290b. 
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.S02a.  3(Kia.  .307a.  311a.  31()a.  32(»b.  324a.  32r)b.  33()a.  33Sb.  341a.  34;}a. 
3.T4b.  35Sa.  361b.  376b.  3<^lb.  385a.  390a.  3<»2a.  396b.  4()2ab.  405b.  4l3ab. 
416a.  418b.  419a.  421b.  42Tb.  436a.  437b.  439b.  447b  451b.  457a.  471b. 
483b.  4S4b.  4S9b.  490a.  492b.  49Sb.  500a.  514a.  519a.  523b.  526b.  534b. 
554b.  560b.  562a.  563a.  579a.  5S3b.  591a.  603a.  60Sa.  61  la(?).  6!3a.  620a. 
621b.  622b.  625b.  639b.  641b.  644a.  647a.  649a.  654a.  655a.  657b.  666b. 
Zu  viele  hcbungeu  haben  407a  und  417a.  150  schlechte,  1150  regelrechte 
viertretFer.  Wideruin  lassen  sieh  '  g  der  vorhandenen  verse  als  vier- 
treffer  lesen. 

Unter  den  etwa  850  vierhebern  der  vierten  homilie  sind  folgende, 
die  sich  Otfrid's  gesetzen  n'cht  recht  lügen  •wollen;  nur  drei  hebungcn 
oder  weniger  sind  in:  3a.  7a.  8a.  15a.  16 ab.  l'^b.  23a.  26b.  36 ab.  4(ia. 
41a(?).  49b.  50a.  52b.  56a.  62b.  78b.  79a.  94b.  99b.  llOa.  lila.  114b.  lltia. 
120a.  125b.  135b.  140a.  142 b.  I43a(144a)b  [anm.:  fehler  in  der  verszählung, 
der  vers  vor  dem  144.  sei  144a].  M4a.  146b.  152a.  154b.  156a.  160b.  161b. 
172b.  178b.  18ib.  184b.  186a.  187a.  188b.  190a.  191b.  192b.  2o4b.  215b. 
218a.  222b.  237b.  23Sb.  240a.  217b.  25Ia.  256a.  257b.  259a.  261b.  273a. 
275b.  279b.  291b.  293b.  3()9a.  311b.  3l5b(?).  327a.  329b.  330b.  35üa.  3  ;9b. 
374a.  377b.  37Sa.  379b.  382b.  383b.  391b.  401a.  405a.  407b.  410a.  418a. 
424b.  425b.  427a.  429ab.  430a.  432a.  Zu  viele  heb ungen  sind  in:  61.  (i2a. 
109a.  338b  und  434  a.     103  .schlechtere,  740  annehmbare  vierheber. 

Die  nicht  regelrechten  verse  der  fünften  homilie  sind  die  folgenden 
mit  zu  wenigen  hebungen:  Ib.  I3b.  28b.  41a.  47b.  50b.  62b.  65a.  71b.  78b. 
80  a.  87  b.  90  b.  95  a.  97ab.  98  b.  l('2b.  103  b.  107  b.  120  b.  125  b.  132  a.  136a. 
140b.  141b.  144b.  152a.  153a.  155a.  161b.  170b.  173b.  179b.  182b.  184a. 
lS7b.  191a.  194b.  207b.  229b.  235a.  237a.  243b.  245a.  247b(?).  267ab.  269a. 
272b.  273ab.  286a.  287a.  289a.  293a.  298a.  301ab.  304a.  305b.  309a.  310b. 
3l7a.  320a.  321a.  329a.  335c.  33Sb.  343b.  346a.  354b.  36Gb.  377b.  379ab. 
390b.  395b.  398b.  399b.  404b.  409b.  4I(lb.  415a.  421b.  4-:2b.  525b.  427b. 
436b.  437b.  439b.  44sab.  451a.  457b.  460b.  462b.  463b.  469b.  471b.  474b. 
Mit  zu  vielen  hebungen:  8b.  2! 2a.  419  und  474a.  105  schlechtere  unter 
930,  also  waren  820  als  vierheber  erkennbar. 

In  der  sechsten  homilie  finden  wir  folgende,  nicht  gut  als  vierheber 
lesbaren  verse  unter  der  gesammtzahl  von  725.  Drei  hebungen  enthalten : 
15ab.  16ab.  18b.  20a.  26a.  2'^a.  36b.  38b ('?).  39b.  41a.  44b.  54b.  55a.  62b. 
75b.  90b.  92b.  97a.  100b.  Htla.  103a.  lo^b.  113a.  115b.  129b.  133b.  13Sa. 
I59a.  160a(?).  164b.  179a.  lS5a.  190a.  195a.  201a.  204a.  206a.  207a.  208b. 
219b.  221b.  232a(?).  234a.  237b.  247b.  248b.  252b.  254a.  256a.  260b.  266a. 
267b.  268a.  269a.  271a.  277a.  282b.  283b.  286ab.  289b.  290a.  291b.  293b. 
297a.  307b.  30Sa.  311b.  320a.  324a.  327b.  331b.  334b.  34Ia.  342b.  347a. 
351b.  352a.  357.  363a.  368a.  Zu  viele  hebungen  sind  in:  4i>a.  214a.  Also 
639  viertreffige  verse,  ',s  von  allen. 

Die  siebente  homilie  enthält  732  braucli])are  verse;  die  schlechteren 
verzeichnen  wir  nachfolgend,  drei  hebungen  haben:  6a.  8 ab.  IIb.  15ab(V). 
I9b.  23b.  25a.  27a.  29a.  34b.  37b.  39a(?).  43a.  45b.  47a.  50a.  51a.  53li. 
71a.  78a.  80b.  81a.  85b.  92b.  97a.  103b.  105a.  108a.  lila.  113b.  115a. 
124b.  131b.  138a.  144a.  151a.  161b.  162b.  165b.  171a.  173a(?).  178a.  lS4a. 
185a.  190a.  195b.  203b.  209a.  210a.  216a.  217a.  219a.  222a.  224a.  22!^a. 
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233b.  234b.  235b.  237b.  238a.  242b.  24ßb.  247a.  25()b.  254b.  25ßa.  2fiOa(?). 
266a.  268a.  275b.  279b.  29üa.  2i)4  b.  295b.  298a.  3()3b.  3ü5ab.  306a.  308a. 
309b.  310a.  312b.  315b.  317a.  323b.  326b.  327b.  333a.  336b(?).  344b.  346ab. 
349b.  354ab(?).  358a.  3(1  Ib.  363b.  364a.  367b.  368a.  383a.  385a.  386b.  40lb. 
403a.  409b.  420a.  422a.  429a.  Zu  viele  hebnngcn  siiifl  in:  31b.  164b. 
116  schlechte  vierlieber. 

In  der  achten  homllio,  St.  Ag'atha,  richten  .sich  etwa  einimdsechzig 
verse  nicht  nach  den  gesetzen  der  vierheber,  zu  kurz  sind:  6a.  8b. 
18b(?).  23a.  28b.  40 ab.  41a.  47a.  48a.  49a.  53a.  55a.  5S.  59a.  68b.  69b. 
70a.  72a.  78b.  81b.  ^3a.  85b.  88a.  100a.  104a.  I06a.  109a.  llOb.  lila. 
117a.  118a.  !29b.  137a.  140a.  143b.  144a.  150a.  152b.  164a.  167b.  16Sa. 
183a.  187b.  1901).  191b.  192a.  195a.  196a(V).  2U0b.  202a.  205b.  231a. 
235a.  Zu  lang:  13b.  76b.  lioa.  111b.  1.39b.  191.  2<»3ab.  Im  ganzen  sind 
465  vierheber  vorhanden,  demnach  sind  399  verse  gut  als  vierheber  zu 
erkennen. 

Tlomilie  IX,  St.  Lucy,  enthält  schlechtere  verse,  nur  drei  hebungen: 
Ib.  «a.  12b.  14a.  21b.  42b.  43a.  48b.  54b.  77a.  80a.  89b.  94b.  107b.  113 
(latein.).  114ab.  125b.  130b.  131a.  133b.  136a.  139a.  144b.  147a.  Fünf- 
undzwanzig schlechte  unter  300,   also  über  270  als  vierheber  erkennbare: 

'i\o   gut. 

Die  regelwidrigen  verse  der  zehnten  homilie  (zu  wenige  hebungen) 
sind:  4a.  6a.  14b.  18a.  21a.  ;30b.  42b.  51a.  75b.  82a.  83b.  8Sa.  89a.  97a. 
99a.  116a.  120b(?).  134a.  150b.  153a.  162b.  169a.  171a.  177a.  182b.  183a. 
186b.  189ab.  191a.  195b.  207ab(?).  218a.  219a.  223b.  235a.  239b.  240b.  251a. 
253a.  266a.  Zu  viele  hebungen:  219b.  23Sa.  283.  46  schlechte,  573  im 
ganzen,  527  brauchbare  verse:  ebenfalls  ''/lo  gut. 

Eine  Übersicht  über  die  erlangten  vcrhältnisszahlen  kann  uns  hier 
wider  dienlich  sein: 


IL 

IIL 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

Clesammtzahl : 

825 

1320 

850 

930 

725 

848 

465 

300 

573. 

Regelrechte  vierheber: 

705 

1170 

740 

820 

639 

732 

399 

270 

527. 

Schlechte : 

119 

150 

1 03 

105 

86 

116 

61 

25 

46. 

Die  zahl  der  regelrechten  vierheber  nimmt  zu  von  "/s  zu  */g  und  zu 
"/,n  der  gesammten  zahl  der  vierheber.  Diese  Lives  von  Aelfric  sind  also 
in  vierheberu  nach  Otfrid's  weise  geschrieben,  dafür  zeugen  die  weit  über- 
wiegende zahl  der  regelrechten  vierheber,  und  gleichfalls  der,  von  den 
stabreimenden  dichtungen  abweichende,  der  prosa  nahe  kommende  stil 
in  denselben. 

Und  die  erste  homilie  nebst  der  widmung  Aelfric's  beweisen  das- 
selbe; die  stücke,  in  denen  Skeat  keinerlei  versgesetze  beobachtet  glaubt, 
fügen  sich  ebenso  den  Otfridischen  gesetzen!  Die  (mglische  widmung  hat 
43  langzeilen,  unter  denen  sich  etwa  14  stabverse  befinden  C^in),  die  nicht 
schnurstracks  den  gesetzen  dieser  dichtungsart  widersprechen  ;  wir  können 
sie  als  84  vierheber  lesen,  unter  denen  wir  75  gute  finden.  Da  Skeat  die- 
selbe zum  teil  als  prosa  druckt,  also  in  einer  zeile  mehrere  viertretfer 
ungetrennt  nebeneinander  stellt,  so  ist  es  am  platze,  wenn  wir  hier  die- 
selbe nach  viertrel'f'ern  geordnet  widergeben: 
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Aelfrie  gret  Eadmodlice      AeSehveard  Ealdormann,  ] 

and  ic  secge  j^e  leof.    \)sot  ic  haebbe  uu  gegaderod 

ou  }?issere  bec      |>a^ra  halgena  j?rowunga 

]ye  ine  to  onliagode      on  euglisc  to  awendeue  .  4 

for  ]r.m  \n\  leof  swiöost  and  aeÖelmar      swilccra  gewrita  me  baedon . 

and  of  haiidiini  gelft-hton      eowerue  geleaüm 

to  getrymmenne  .     niid  {'»re  gcrefcdny.sse  .    )'e  ge 

ou  eowruin  gereorde  njefdon  «r .     \m  wast  leof  I^set  \ve  awendon  8 

on  )7am  twam  ajmim  boenm      {ja-ra  halgena  )7rowunga  and  lif . 

J?e  angel-cjTin  mid  freolsdagum  wurÖaÖ  .    Xu  gewearÖ  us  j^aet  we  j'as  boc 

be  Jjfera  halgena  l'rowiingum  and  life  .    gedihton  {^e  myuster-men 

raid  heora  |?enungmit      Itetwux  him  wnrÖiaÖ .  12 

Ne  secge  we  nan  j^ing  niwes      on  j'issere  gesetnysse . 

forj^an  ]?e  hit  stod  gefyrn      awriten  ou  leden  bocuin 

f^eah  }?e  )'a  laeweden  inen  \>xt  nyston .     Nelle  we  eac  mid  leasunguni 

]?yllic  liccetan  .    for)'an  }^e  geleaffuUe  fasderas  1 6 

and  haiige  lareowas      hit  awriton  on  leden-spraece . 

to  langum  gemj-nde .     and  to  getrymmincge 

\>Am  towerduiu  mannum  .     Sum  witega  etypode 

jnirh  ]7one  halgan  gast  and  cw<tö  .     Mirabilis  est  deus  in  sanctis  suis  . . .  etc. 

Wundorlic  is  God  on  his  halgum .     he  sylf  forgif  Ö  mihte 

and  strengöe  his  folce  .    gebletsod  is  he  god . 

We  awritaÖ  fela  Avundra      on  l^issere  bec .    for)'an  |7e  god 

is  wundorlic  on  his  halgnui      swa  swa  we  aer  Scedon .  24 

and  his  halgena  wundra      wuröiat»  hiue  .    forj^an  l'e  he 

worhte  ]?a  wundra  )nirh  hi .    An  woruld-cyning  hsef  ö 

fela  l-'egna  and  mislice  wicneras  .    he  ne  mteg  beon  wurSful  cyning 

butou  he  ha^bbe      ]?a  gejnncSe  ]>g  him  gebjTia?) .  2S 

and  swylce  l^ening-raen  .    pe  {'eawfaestnysse  him  gebeodon . 

Swa  is  eac  J^am  a^lmihtigau  gode      j^e  ealle  j^ing  gesceop . 

him  gerisS  j^a^t  he  ha?bbe      lialige  j^enas 

\>e  his  willan  gefylla(5 .     and  j^fera  is  fela  ou  mannum  (anum)  32 

]>e  he  of  middan-earde  geceas  .     j'aet  nan  bocere  ne  nia'g 

l^eah  he  mycel  cunne  .    heora  naman  awriten  . 

forj^an  pe  hi  nat  nan  man  .    Hi  sind  ungeryme 

swa  swa  hit  gerisÖ  gode  .     ac  we  woldon  gesettan  30 

pas  boc  .    be  sumum  mannum      to  getrymminge  . 

and  to  munde  us  sylfum  .    j^set  hi  us  fnngion 

to  l'am  aelmihtigan  gode .     swa  swa  we  on  worulde 

heora  wundra  cy^af) .    Ic  bidde  nu  on  godes  naman  4n 

gif  hwa  l^as  boc  awritan  wille .    l^jet  he  hi  wel  gerihte 

be  pivve  bysne  .    and  pxr      namare  betwux  ne  sette 

l^onne  we  awendon  .     vale  in  domino  .  43 

Die  regelwidrigen  verse  sind  folgende:  la.  3a.  12b.  16a(?).  22b.  30b. 
Ueber  ''/g  sind  annehmbar.  Zu  bemerken  ist  aber  folgendes:  vcrs  .5a  fo!- 
panpu  leof  sivitiosl  ist  ein  guter  vierheber,  vielleicht  steht  der  zusatz  nml 
cetielmcer  ausserhalb  des  vcrses  (späterer  zusatz  von  Aelfrie V).    Vers  32b 
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lieisst  wahrsclieiiilicli  nur:  and  pcera  Is  fcla  on  niannum:  das  zugiifiigtc 
annm  hat  nicht  uiir  keinen  sinn,  sondern  ist  anch  als  Schreibfehler  wegen 
des  gleichklanges  von  mannum  —  anum  leicht  erklärbar.  In  v.  41a  ist 
wüte  wahrscheinlich  mit  einem  /  zu  schreiben,  was  zur  richtigkeit  des 
verses  notwendig  ist:  die  drei  personen  sing,  praesentis  haben  auch  bei 
der  ersten  homilie  meist  nur  ein  /,  während  jdural  und  Infinitiv  doppel-/ 
haben;  vgl.  I.  17.  20.  4S.  124.  IST.  222  mit  einem  /,  dagegen  doppel-/  in 
I,  2:J.   121.  246. 

Durch  die  Untersuchung  der  ersten  homilie  stellte  sich  gleichfalls 
heraus,  dass  ein  überwiegender  teil  der  vorhandenen  verse  sich  als  vier- 
lieber  lesen  lässt;  unter  570  im  ganzen  sind  etwa  475  annehndjare  vier- 
heber:  fast  "A  der  gesammtzahl. 

Dass  in  dieser  homilie  Aelfric's  verskunst  am  wenigsten  entwickelt 
ist,  beruht  wol  darauf,  dass  diese  wahrscheinlich  eine  der  ersten  war,  die 
er  schrieb,  und  dass  sie  einen  gegenständ  behandelt,  mit  dem  auch  der 
beste  verskünstler  nur  wenig  anfangen  könnte,  nämlich  eine  ganze  ab- 
handlung  aus  der  scholastischen  philosophie  über  das  geheimniss  der  drei- 
einigkeit  und  die  dreifache  natur  der  seele.  Da  die  vierheber  nicht  be- 
zeichnet sind  in  dem  prosadriicke,  und  darin  oft  verspunkte  fehlen  und 
falsch  gesetzt  sind,  wollen  wir  ein  stück  daraus  widergeben,  um  die  verse 
als  vierheber  kenntlich  zu  machen: 

]Men  ]:'a  Leofestan      Ilwilon  Aer  we  saidon  1 

Eow  hu  Ure  ha?lend  crist      on  |nsum  dsege 

on  sot5re  menniscnysse      acenned  wses  of  j^am  halgan 

mfedene  marian  .     Nu  wylle  we  swa  ]^cah  4 

for  (5yses  dfeges  nuTrÖe  eower  mod      mid  JAi're  gastlican  lare  onbryrdan 

eow  to  blysse  ]'urh  god  .     Sume  gedwol-menn  wfvrou 

|:'uruh  deoful  beswicane      swa  ]>sei  hi  cwjedon 

]7set  crist  godes  sunu  nsere      »fre  mid  J^am  halgan  8 

fseder  wuniende  .    ac  wfere  sum  tima . 

aer  )?an  j^e  he  acenned  waere  .    ac  ]>^i  haiige  godspell 

hfef  Ö  oferswiÖod      swylcera  gedwolena  andgit  for  oft . 

ta  Judeisean  axodon      crist  hwtT?t  he  wa?re  .  12 

Da  andwyrde  he  hini  ]nis  .    Ego  sum  principium  . 

(jui  et  lo(iuor  vobis  .    Ic  eom  anginn  .     \>(^.  eow  to  sprajce  . 

Nu  ge  habbaS  gehered      hu  se  hallend  be  him  sylfum  spraye . 

I^'t  he  is  ordfruma  .    and  angin  ealra  j^inga  .  16 

mid  Ins  heofonlican  ftuder .    and  mid  j^am  halgan  gaste  . 

Se  f.Tder  is  angin  .    and  se  sunu  is  angin  .     and  se  halga  gast  is  angin  . 

ac  hi  ne  synd  na  j^reo  anginnu .     ac  hi  ealle  {^ry  synden  an  angin . 

and  an  jelmihtig  god       a'fre  unbegunnen .  20 

and  ungesendod  .    ac  se  man  wet  \>q,  wyle  habban 

fcnig  l'incg  a?r  anginnc  .     forj^an  Öe  seo  lialige  j'rynnes  . 

is  anginn  .    and  an  scyppend      ealra  gesceafta 

and  nan  jnng  na's  ne  nys      wuniende  )^e  se  an  wyrhta  ne  gesceope;     24 

Gif  hwilc  gedwola .     oÖÖe  awoffod  man  .     wyle  furtüor  smeagen 

and  l'ait  anginn  oferstigan  .     und  dysilicere  dyrstignesse . 
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I^OTme  bit^  he  }?am  meii  gclic      )^e  ara'r)^  suine  hcjige  hlsertdre  . 

and  stihÖ  be  j^sere  hla'ddre  stapiuu  .     ot5j'a't  lic  to  ^jein  endf  bccumc .    28 

and  wyllc  j'onnc  git  stigau  ufor .     astihö  j^onne  biiton  stapniu  . 

oft)?{et  lie  stcdcleas  fyl^       uiid  luycclum  wyrsan  fyllc 

swa  he  furöor  stall .  .31 

Die  trennnng  bei  3  b  und  Sb  ist  allerdings  zweifelhaft  und  unge- 
wöhnlich und  es  kommen  einige  versc  mit  vielen  Senkungen  vor;  falsch 
sind  2b.  8a.  19a  24b;  es  bleiben  also  unter  diesen  noch  54  annehmbare 
vierheber. 

Damit  ist  wol  unsere  behauptung,  dass  es  Aelfric's  absieht  gewesen 
sei,  in  viertreffigen  versen  zu  schreiben,  erwiesen.  Freilich  sind  seine 
verse  oft  nocli  recht  holprig,  und  Aelfric  kann  sich  als  verskünstler  sicher 
nicht  mit  unserem  Otfrid  messen. 

Vergleichen  wir  unser  urteil  über  die  form  der  dichtungen  Aelfrics 
mit  den  oben  s.  10.5  angeführten,  so  kommt  es  am  nächsten  dem  Ein- 
enkel's  und  dem  Trautmann's,  zwischen  denen  es  eine  mittelstelhing 
einnimmt.  Einenkel  stellt  uns  das  urteil,  dass  Aelfric's  verse  den  gesetzen 
der  Otfridischen  folgen,  zu  bestimmt  und  rückhaltlos  hin;  Trautmann 
gegenüber  geben  wir  zu,  dass  Aelfric's  verse  in  Wirklichkeit  allerdings 
ein  hin-  und  herschwanken  zwischen  stabzcile  und  viertreffer  vielfach  er- 
kennen lassen,  meinen  aber,  dass  der  dichter  die  absieht  hatte  die  neue 
versform  zu  gebrauchen,  in  viertreffern  zu  schreiben.  Wir  müssen  dies 
daraus  schliessen,  dass  die  verse,  welche  sich  den  bei  Otfrid  geltenden 
regeln  fügen,  bedeutend  in  der  überzahl  sind. 

Wir  schliessen  mit  dem  wünsche,  dass  der  hochverdiente  heraus- 
geber  bald  müsse  finden  möge,  den  zweiten  teil  von  Aelfric's  heiligen- 
leben  zu  veröffentlichen. 

E.  HOLTHAUS. 


Euglisehe  Sprach-  und  Literaturdeukmale  des  1<5.,  17.  und  18. 

Jalu'himderts  lieraiisgegeben   von  Karl  Yollmöller.     1.  Gor- 

huduc  or  Ferrex  and  Porrex,  a  tragedy  by  Thomas  Norton 

and  Thomas  Hackville,  edited  by  L.  Toulmin  Smith.    Hcil- 

bronn,  Gebr.  Henninger,  1883.     XXIX  und  97  Seiten;  8". 

Es  ist  als  ein  erfreuliches  Symptom  für  eine  in  der  Wissenschaft  der 

englischen   philologie   beginnende   gegenstriimung  gegen   das   bisher  fast 

ausschliesslich  betriebene  Studium  der  angelsächsischen  und  altenglischcn 

sprach-  und  literaturgeschichte  anzusehen,  dass  endlich  auch  eine  Sammlung 

englischer  texte   des    Itl.,  17.  und  is.  Jahrhunderts  ins  leben  getreten  ist. 

Von  verschiedenen  selten  bereits  ist  in  neuester  zeit  darauf  hingewiesen 

worden,   dass   die  junge  Wissenschaft  der  anglistik   in   gefahr  gerate,   in 

einseitiger    ptiege    und    anerkennung    der    älteren,    scheinbar    allein    des 

wissenschaftlichen   Studiums  würdigen   sprachformen  ihre  eigentliche  auf- 
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gäbe,  die  wissenschaftliche  ertbrsohiuig  des  ^-an/Ain  j^-ebietes,  der  modernen 
spräche  und  literattir  nicht  niiuder  \vi(!  der  iilteren,  aus  dem  äuge  zu  ver- 
lieren. Prof.  Vollmöller  hat  sich  das  nicht  zu  unterschätzende  verdienst  er- 
worben, dieser  gefahr,  wie  er  es  schon  früher  auf  dem  gebiete  der  franzö- 
sischen ])hilologie  getan  hat,  mm  auch  hier  auf  dem  gebiete  der  auglistik 
wirksam  entgegen  getreten  zu  sein.  Der  erste  band,  Avoniit  die  englische 
Sammlung  eröffnet  wurde,  und  die  in  aussidit  gestellten  bände  lassen  er- 
kenneu,  dass  diesellte  sowol  in  bezug  auf  die  wähl  der  texte,  als  auch 
hinsiclitlich  (hw  anwerbung  berufener  editorcn  der  französischen  samndung 
würdig  an  die  seite  tritt. 

Das  drama  ({orboduc  nimmt  iu  der  (mgiischen  literatur  als  der  erste 
versuch  einer  wirklichen  dramatischen  knnstdichtung  auf  dem  gebiete  der 
tragödie  eine  zu  bekannte  und  liervorragende  stelle  ein,  als  dass  es  nötig 
fl'äre,  an  diesem  orte  noch  besonders  auf  die  bedeutung  des  Stückes  hin- 
zuweisen, und  da  dasselbe  bisher  nur  schwer  zugänglich  war,  so  hätte 
kaum  eine  bessere  wähl  getroffen  werden  können,  um  die  Zweckmässig- 
keit des  Unternehmens  sofort  ins  rechte  licht  zu  stellen.  .Jeder,  der  sich 
mit  der  englischen  jthilologie  ernstlich  beschäftigt,  wird  sich  frenen,  die 
hübsch  ausgestattete  ausgäbe  des  wichtigen  literaturdenkmals  nun  zu  dem 
im  vergleich  mit  den  Arber'schen  Reprints  zwar  nicht  gerade  billigen 
(das  entsprechend  wichtige  erste  englische  lustspiel  Ralph  Roister  Doister 
kostet  in  der  Arber'schen  ausgäbe  nur  sechs  pence),  aber  doch  massigen 
preis  von  zwei  mark  erwerben  zu  können. 

Was  die  edition  selber  betrifft,  so  kann  rec.  in  Übereinstimmung  mit 
den  bisher  erschienenen  besprechungen  nur  anerkennend  hervorheben,  dass 
Miss  Toulmiu  8mith  ihrer  aufgäbe  in  vortrefflicher  weise  gerecht  geworden 
ist.  In  der  27  seifen  umfassenden  einleitung  wird  in  klarer,  präciser,  sach- 
gemässer  darstellung  mitgeteilt,  was  zur  Orientierung  über  die  Stellung 
und  bedeutung  des  stücks  in  der  entwickelungsgeschichte  des  englischen 
dramas,  über  die  quelle,  entstehung  und  Überlieferung  der  dichtung  für 
den  unkundigen  zu  erfahren  notwendig,  für  den  mit  dem  gegenstände 
vertrauten  wegen  der  wol  durchdachten,  in  selbständiger  auffassung  ge- 
schickt dargestellten  widergabe  bekannter  tatsachen,  wie  auch  weniger 
bekannter  einzelheiten  bequem  und  nützlich  nachzulesen  ist.  Es  wird  in 
kürze  (vielleicht  etwas  zu  kurz)  hingewiesen  auf  den  zustand  der  drama- 
tischen dichtung  vor  Sackville  und  Norton,  den  beiden  Verfassern  unserer 
tragödie,  ferner  auf  die  anregung,  welche  sie  aus  der  um  die  zeit  eifrig 
betriebenen  Übersetzung  altklassischer  stücke  erhielten,  und  es  wird  dann 
das  interessante  verhältniss  des  Gorboduc  zur  klassischen  wie  zur  natio- 
nalen dramatischen  dichtung  klargelegt  nach  drei  hierfür  hauptsächlich  iu 
betracht  kommenden  gesichtspunkten.  Diese  sind:  1.  die  wähl  eines  natio- 
nalen Stoffes  nach  analogie  berühmter  sagenstoffe  des  mittelalters;  2.  die 
bearbeitung  desselben  in  teilweiser  nachahmung  antiker  Vorbilder  durch 
Verlegung  der  eigentlichen  handlung  hinter  die  scene  und  durch  einfüh- 
ruug  eines  über  die  vorgeführten  ereignisse  moralisierenden  chores,  dem 
aber  als  nationales  dement  die  jeden  einzelnen  akt  symbolisch  einleitenden 
dumb-shows,  ferner  die  nichtbeachtung  der  einheit  des  ortes  und  der  zeit 
gegenübertritt,    wobei    sehr   passend  auf  das   vorbildliche   verfahren   der 
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mysterienspiele  in  dieser  hinsieht  liingewiesen  wird;  3.  die  aunäherung 
an  die  klassischen  vorhihler  durch  die  alitas.suu^-  in  rcindosen  fiinftaktigen 
Jamben. 

Dies  metrum  selber  wird  in  den  wesentlichsten  punkt(;n  —  mit  aus- 
nähme der  so  gern  vernachlässigten  und  doch  für  den  bau  des  vcrses  so 
wichtigen  cäsiir  —  in  einer  dem  allgemeinen  verstanduiss  dienliphen  weise 
erörtert.  Hinsichtlich  der  chöre  ist  nur  in  einer  anmerkung  gesagt  worden, 
dass  sie  zum  unterschiede  von  dem  kern  des  Stücks  'in  gereimten,  etwas 
unregelmiissigeu  stanzen'  geschrieben  seien.  Es  ist  aber  wol  mit  Sicher- 
heit anzunehmen,  wie  ich  hinzufüge,  dass  dii'  dichter  sich  auch  liierfiir  iiu" 
sonstiges  metrisches  vorbild,  den  Earl  of  Surrey,  zum  muster  nahmen, 
dessen  sonette  in  den  sechs  letzten  zeileii  für  derartige  verkürzte  sonetten- 
strophen  (chöre  zu  akt  I  und  II),  wie  ich  sie  im  IL  bände  meiner  Eng- 
lischen Metrik  nennen  werde,  und  dessen  erweiterte  sonettenform  für  den 
chor  zu  akt  III  das  vorbild  abgaben,  während  im  chor  zu  akt  IV  zwei 
arten  der  ersteren  kombiniert  auftreten. 

Die  vereinte  arbeit  beider  dichter  an  dem  stücke  wird  mit  guten 
gründen  gegenüber  der  mehrtach  geäusserten  anahine  der  alleinigen  oder 
fast  alleinigen  autorschaft  Sackville"s  gestützt;  indess  die  interessantere, 
I  schwerer  zu  beantwortende,  aber  doch  wol  nicht  unlösbare  frage,  welche 
teile  des  dramas  von  dem  einen ,  und  welche  von  dem  anderen  dichter 
herrühren,  bleibt  uuerörtert.  Aus  dem  leben  der  beiden  dichter  sind  zum 
schluss  der  einleitung  die  hauptsächlichsten  daten  beigebracht  worden. 
Manchen  lesern  wären  vielleicht  kurze  lebensbeschreibungen  lieber  gewesen. 
Die  herausgeberin  hat  es  vorgezogen,  wie  es  scheint  aus  einer  gewissen  ab- 
neigung,  das  bereits  von  anderen  gesagte  nochmals  vorzuführen,  auf  die  vor- 
handenen, aber  doch  —  was  zu  bedenken  gewesen  wäre  —  nicht  leicht 
zugänglichen,  ausführlichen  biographieen  zu  verweisen. 

Die  herstellung  des  textes  selber  bereitete  keine  grossen  Schwierig- 
keiten. Es  wurde  selbstverständlich  die  zweite,  autorisierte,  von  den  Ver- 
fassern selbst  besorgte  ausgäbe  des  dramas  vom  Jahre  1570  (B)  für  den 
neudruck  zu  gründe  gelegt  (natürlich  in  der  alten  Orthographie),  wobei  sich 
übrigens  doch  zu  einigen  textemendationen,  einer  wichtigeren  ergänzung, 
berichtigungen  der  bühnenweisungen  wie  auch  der  im  allgemeinen  beibe- 
haltenen alten  Interpunktion  gelegenheit  bot.  Die  abweichenden  lesarten 
der  unrechtmässigen,  ersten  ausgäbe  vom  jähre  1565  (A)  und  der  dritten, 
nach  dieser  im  jähre  1590  gedruckten  edition  (C)  sind  unter  dem, text  mit- 
geteilt worden.  In  erklärenden  anmerkiingen,  gleichfalls  unter  dem  text, 
die  auf  einen  massigen  umfang  beschränkt  sind,  werden  hauptsächlich 
veraltete  ausdrücke  und  Wendungen  durcii  nuxlerne,  entsprechende  Wörter 
und  phrasen  oder  durch  citate  aus  anderen  Schriftstellern  der  Elisabeth- 
schen  zeit,  hauptsächlich  aus  Shakspere,  gelegentlich  auch  durch  etymo- 
logische bemerkungen  in  zweckmässiger  weise  erläutert.  Ein  index  fasst  das 
in  diesen  anmerkungen  gebotene  zusammen.  Durchgehende  verszählung 
(nicht  nach  akten),  die  auch  für  die  folgenden  ausgaben  zu  erwarten  steht, 
macht  dieselben  zu  philologischer  lienutzuug  noch  besonders  geeignet. 

Kurz,  durch  Miss  Toulmin  Smith"s  ausgäbe  des  (iorboduc  wird  ein 
für  die  allseitige  eutwickelung  der  englischen  j)hilologie  erwünschtes  und 
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wichtiges  unternclmu^n  in  würdigster  weise  eröffnet.  Möge  dasselbe  einen 
so  erfreuliclicn  fortgang  nelmien,  wie  es  in  glüekliclier  und  verlieissnngs- 
voller  weise  begonnen  liat! 

Wien,  im  decemher  1883.  J.  Schipper. 


Beowulf:  An  anglo-saxon  pocm  and  tlie  Figlit  at  Finnsburg'h, 
translated  by  James  M.  Garnett,  M.  A.,  LL.  D.  Boston, 
published  by  Ginn,  Ileath  &  Co.     1882.    8". 

Mit  der  \^acliseiKleu  bedeutung  der  englischen  philologie  als  Wissen- 
schaft hat  das  früher  hauptsächlich  von  den  germanisten  betriebene  Studium 
des  Angelsächsischen  einen  neuen,  mächtigen  Impuls  erhalten.  Das  Beo- 
widt('iios  aber  steht  nach  wie  vor  auf  diesem  gebiete  im  mittelpunkt  des 
wissenschaftlichen  Interesses  und  es  ist  begreiflich,  dass  immer  neue  ver- 
suche geniacht  werden,  durch  Übersetzungen  dieses  eigenartig  schihien 
und  für  die  erforschung  der  kulturzuständc  unserer  vorfahren  überaus 
wichtigen  gedichts  die  aufmerksamkeit  weiterer  gebildeter  kreise  auf  das- 
selbe sowie  auf  die  ältesten  denkmäler  der  englischen  literatur  überhaupt 
hinzulenken. 

Unter  den  jüngsten,  in  englischer  spräche  veröffentlichten  versuchen 
dieser  art  nimmt  die  Beowulfübersetzung  des  Amerikaners  Prof.  James  M. 
Garnett  entschieden  die  hervorragendste  stelle  ein.  Während  die  früheren 
englischen  Übersetzer  sich  damit  l)egniigten,  die  dichtung  entweder  in 
prosaischer  form,  zum  teil  in  genauer  widergabe  der  Wortfolge  des  textes, 
oder  bei  poetischer  Übertragung  in  modernen  vers-  bezw.  Strophenformen 
widerzugeben,  hat  Prof  Garnett  zum  ersten  male  den  versuch  gemacht, 
das  epos  in  einer  der  alliterierenden  langzeile  des  Originals  nachgebildeten 
versart  ins  Neuenglische  zu  übertragen.  Es  hat  damit  indirekt  das  urteil 
gebilligt,  welches  schon  Stephens  in  der  vorrede  zu  seiner  für  die  Society 
of  Anti(iuaries  zu  London  1844  gedruckten  Übersetzung  des  angelsäch- 
sischen gedichts  The  King  of  Birds  or  the  Lay  of  the  Phoenix  über  der- 
artige versuche  ausgesprochen  hatte  mit  den  worten:  ' Prose  versions  are 
in  such,  cases  nierely  ''unpi'oßlable  c!ay'\  and  sing-snng  rkymes  are  loo 
insufferahle  sentimental  ever  to  siiit  the  majestic  marcli  of  the  Teutono- 
Scandinavic  lny\  Garnett  hat  sich  aber  seine  viel  umfangreichere  und 
schwierigere  aufgäbe  viel  leichter  gemacht,  als  Stephens  die  seinige  nahm. 
Dieser  hatte  sich  für  seine  Übersetzung  die  strenge  forderung  gestellt: 
die  zahl  der  verszeileu,  die  alliteration  und  das  metrnm  des  Originals  mit 
ausschluss  aller  romanischen  Wörter,  also  in  einem  streng  germanischen 
Englisch,  genau  widerzugebeu  und  man  muss  zugestehen,  dass  er  dieser 
schwierigen  aufgäbe  im  ganzen  in  anerkennenswerter  weise  gerecht  ge- 
worden ist.  Aber  er  erlaubte  sich  doch  in  syntaktischer  hinsieht  zu  viele, 
dem  neuenglischen  spracligebrauche  zuwiderlaufende  Inversionen  und  ge- 
stattete sich  auch  in  bezug  auf  den  ausdruck  und  die  spracliformen  grosse 
freiheiten ;  so  z.  b.  die  einführung  obsoleter  wortformen  und  Wörter,  wie 
mo  für  more,   mole  für  7nnst,   seltsamer  kompositionen  wie  siveep-ßiyhls, 
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rush-seds,  wavc-hcap.  dre(ir-pall  etc.,  die  zur  widorgabe  des  kolorits  bei 
gescliickterer  auswalil  und  Zusammensetzung  allerdings  wol  gestattet  sind; 
sodann  auch  die  widereiniÜhrung  altertündicher,  seit  jalirlumderten  ansser 
gebrauch  gekommener  flexionsendungen  in  der  anwendung  verbaler  plural- 
ibrnien  auf  cn,  wie  si/ir/rii.  slanden,  ganfjen  etc.  Vor  solchen  aussclirei- 
tungen  hat  Ganiett.  der  die  Phünixübersetzung  von  Stephens  übrigens 
nicht  gekannt  zu  haben  scheint,  ihn  wenigstens  nicht  als  einen  Vorläufer 
anführt,  sich  gehütet.  P>  bedient  sich  nur  modern-englischer  wortformen 
und  ausdrücke;  auch  sind  seine  kompositionen,  die  er  in  nachahmung  des 
Originals  bildet,  geschickt  gewählt  und  für  jeden  gebildeten  leser  in  den 
meisten  fällen  leicht  verständlich.  Gleichwol  hat  auch  Garnett  dem  mit 
der  dichtnng  unbekannten,  gewöhnlichen  leser,  für  dessen  gebrauch  die 
Übersetzung  doch  in  erster  linie  bestimmt  ist,  das  verständniss  und  den 
genuss  derselben  ganz  unnötiger  weise  dadurch  sehr  erschwert,  dass  er 
sich  zur  aufgäbe  machte,  jede  zeile  wörtlich  mit  beibehaltung  der  eigen- 
artigen Wortstellung  des  Originals  widerzugeben,  so  dass  die  englische 
verszeile  inhaltlich  genau  der  zu  gründe  liegenden  angelsächsischen  zeile 
entsprechen  soll,  nicht  aber  über  dieselbe  hinausgehen  darf.  Garnett  glaubt 
dadurch  und  durch  die  nachbildung  des  vierhebigen  rhj-thmns  des  verses, 
worin  die  charakteristischen  eigenschaften  seiner  metrischen  Übersetzung 
bestehen,  dem  genera'  rcnder  eine  bessere  Vorstellung  von  der  beschafien- 
heit  der  dichtung  zu  geben,  als  durch  eine  prosaiibersetznng.  Das  mag 
immerhin  möglich  sein;  dennoch  aber  müssen  wir  die  Zweckmässigkeit 
eines  solchen  Verfahrens  sehr  ernstlich  in  zweifei  ziehen.  Welch  eine  falsche 
Vorstellung  würde  z.  b.  ein  Deutscher,  der  kein  Englisch  versteht,  sich 
von  Shakspere's  dramatischer  ausdrucksweise  macheu  nach  einer  deutschen 
Übersetzung,  in  welcher  zwar  das  metrum  und  alle  eigentümlichkeiten  der 
diktion  des  dichters  genau  widergegeben,  die  englische  Wortfolge  aber 
strenge  beibehalten  wäre ! 

Eine  gute  metrische  Übersetzung  hat  doch  vor  allen  dingen  die  aufgäbe 
zu  erfüllen,  den  Inhalt,  den  ton  und  die  künstlerische  form  der  fremden 
dichtung  in  der  dem  gegenstände  angemessenen  natürlichen  Schriftsprache 
des  Übersetzers  mit  möglichst  genauer  nachbildung  der  versform,  wie  auch 
der  diktion  widerzugeben.  Daraus  folgt  für  unseren  besonderen  fall,  dass 
in  einer  englischen  Übersetzung  einer  angelsächsischen  dichtung,  wie  des 
Beowulf,  keine  sprachformen  und  keine  Wortbildungen  gebraucht  werden 
dürfen,  welche  das  Neuenglische  nicht  zulassen  kann,  wie  es  Stephens  getan 
hat;  dass  ferner  al)er  auch  keine  Wortstellungen  vorkommen  dürfen,  welche 
in  neuenglischer  poetischer  spräche  unmöglich  sind,  wie  sowol  Stephens 
als  auch  Garnett  sich  dessen  schuldig  gemacht  haben;  dass  weiter  eine 
beschränkung  auf  rein  germanische  Wörter,  wie  dies  Stephens  getan  hat, 
bis  zu  einem  gewissen  grade  des  altertümlichen,  einfachen  toncs  wegen 
wol  erwünscht  und  wirksam,  keineswegs  aber  durchaus  erforderlich  ist; 
dass  endlich  die  möglichst  genaue,  dem  allgemeinen  charakter  modern- 
englischer  rhythnu'u  angepasste  widcrgabe  des  metrums  mit  korrekter 
nachbildung  des  für  die  angelsächsische  langzeile  charakteristischen  Stab- 
reimes hier  ebenso  uncrlässlich  ist.  wie  eine  genaue  nachbildung  des  rhyth- 
mus  und  des  endrcimes  bei  gereimten  gedichten. 
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Steplions  ist  dieser  letztorcn  tbrdcnmp:  gerecht  geworden  und  hat 
gezeigt,  dass  sie  seihst  unter  unnötig  erschwerten  hedingungen  in  neu- 
englischer s])rache  durchgeführt  werden  kann.  Garnett  hat  den  Stabreim 
nicht  konsequent  ))eobachten  zu  müssen  geglaubt  und  ihn  nur  gelegent- 
lich eingeführt,  wo  er  sich  ihm  mühelos  darbot.  Um  so  weniger  hätte  er 
unter  solchen  umständen  die  dem  gewöhnlichen  englischen  leser  unver- 
ständliche Wortstellung  des  Originals,  die  ja  vielfach  durch  den  Stabreim 
bedingt  wird,  beiltchalten  dürfen.  Möglichst  genaue  wörtliche  widergabe 
des  textes  ist  gewiss  auch  bei  poetischer  form  ein  haupterforderniss,  wel- 
ches an  jede  Übersetzung  gestellt  werden  nuiss,  wenn  es  auch  oft  nur 
bis  zu  einem  gewissen  grade  beobachtet  werden  kann.  Dasselbe  braucht 
aber  niemals  weiter  zu  gehen,  als  dass  das  in  einem  satze  oder  in  einem 
grösseren  satzteile  der  vorläge  gesagte  dem  Inhalte,  dem  tone  und  der 
form  nach  möglichst  genau  in  einem  entsprechenden  satze  oder  satzteile 
der  Übersetzung  in  natürlicher,  durch  den  gegenständ  erheischter  redeform 
und  Wortfolge  widergegeben  wird.  Ja,  selbst  diese  beschränkung  kann 
und  mnss  bei  einer  guten  Übersetzung  durchbrochen  werden,  wcnu  durch 
eine,  dem  idiora  des  Übersetzers  nicht  homogene  beobachtung  derselben 
die  Verständlichkeit  leiden  würde. 

Rec.  kann  demnach  nicht  zugeben,   dass,  um  das  zunächst  liegende 
beispiel  anzuführen,  Garuett's  Übersetzung  der  aufangsverse  desgedichts: 
Lo!  we  of  the  Spear-Danes',  in  days  of  yore, 
Warrior-kings'  glory  have  heard, 
How  the  princes  heroic  deeds  wrought; 
dem  gewöhnlichen  leser  einen  besseren  begriff  geben  von  der  beschaffen- 
lieit  des  Originals,  als  wenn  der  satz  in  natürlicher  englischer  Wortfolge 
widergegeben  würde,  etwa  so: 

Lo!  we  have  heard,  in  days  of  yore, 
üf  the  Spear-Uanes'  glory,  the  warrior-kings', 
How  the  princes  have  wrought  hcroical  deeds. 
Garnett  hält  eine  wort  für  wort  dem  text  sich  anschliessende  Über- 
setzung für  höchst  wichtig.    Wem  aber  soll  eine  solche  dienen?    Der  ge- 
wöhnliche leser  hat  nur  Unbehagen  und  befremden  davon;   der  leser  des 
angelsächsischen  gedichtes  aber,  der  mit  hilfe  der  Übersetzung  leichter  und 
besser  in  das  verständniss  des  Originaltextes  einzudringen  sucht,  wird  und 
uuiss  doch   so  viel  von  der  spräche  verstehen,   um  bei  a\ örtlicher  wider- 
gabe eines  angelsächsischen  satzes  in  natürlicher  neuenglischer  Wortfolge 
für  die  einzelnen  Wörter  ohne  mühe  die  entsprechenden  angelsächsischen 
finden  zu  können. 

Hinsichtlich  des  Versbaues  hat  Garnet  die  angelsächsische  laugzeile, 
ebenso  wie  dies  Stephens  schon  bei  der  Übertragung  des  in  dem  schluss- 
passus  aus  verszeilen  mit  unverkennbar  zweihebigen,  lateinischen  halb- 
versen  bestehenden  Phönix  getan  hatte,  als  ein  im  halbvers  zweihebiges, 
im  langvers  vierhebiges  metrum  aufgefasst  und  nachgebildet.  Dass  er  sich 
dafür  auf  die  darstellung  des  angelsächsischen  Versbaues  in  meiner  Altengl. 
Metrik  berufen  hat,  war  mir  eine  neue,  erfreiüiche  stütze  für  die  richtig- 
keit  der  von  Eieger  aufgestellten  und  von  mir  acceptierten  theorie  vom 
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bau  der  ang-elsäclisisdion  laiigzeilo.  Cxarnett's  verso  würden  aber  unzweifel- 
haft eheui^o  wie  an  klarlieit  des  inlialts,  so  aucli  an  rliytluniseher  Verständ- 
lichkeit und  leichtigkeit  gewonnen  liaben.  wenn  er  sicli  nicht  so  sklavisch 
an  die  Wortstellung  des  Originals  angeschlossen  hätte.  Dies  zeigt  sich 
deutlich  an  solchen  jiartieen.  wo  die  Wortfolge  eine  natürliche  und  unge- 
zwungene ist,  wie  z.  li.  in  v.  ■2(t— 25: 

So  shall  a  young  nnxn  with  presents  cause, 

With  rieh  nioney-gifts  in  liis  father's  house, 

That  hiiu  in  old  age  may  after  attend 

Willing  comrades;  when  war  shall  come, 

^ray  stand  by  their  chief;  by  deeds  of  praise  shall 

In  everv  tribe  a  hero  thrive! 

Hier  ist  die  spräche  im  wesentlichen  klar  und  die  verse  sind  verständlich 
und  schwungvoll  gebaut.  Indess,  sowol  die  deutlichkeit  des  ausdrucks 
als  auch  der  rhythmische  fluss  der  Übersetzung  würde  gewonnen  haben, 
wenn  Garnett  in  v.  24  das  in  natürlicher  neuenglischer  redeweise  erforder- 
liche pronomen  ihey  nicht  zu  anfang  des  verses  fortgelassen,  und  wenn 
er  —  was  allerdings  weniger  wichtig  ist  —  das  sIuiH  in  den  auftakt  des 
folgenden  verses  gesetzt  hätte. 

Eine  strenge  nachbildung  der  augelsUchsisclien  alliterierenden  lang- 
zeile  mit  dem  iifteren  zusamnientrefl^'eu  zweier  hebungen  ist  ja  ohnehin  für 
das  an  den  Wechsel  von  hel)ungeu  und  Senkungen  gewöhnte  neuenglische 
ohr  nicht  ratsam.  Es  kann  vielmehr  nach  meiner  meinung  nur  die  aus  der 
alten  langzeile  hervorgegangene,  vierliebige,  zwischen  jambisch-anapästi- 
schem und  trochäisch-daktylischem  rhythmus  hin-  und  herschwankende,  in 
den  halbversen  manchmal,  in  den  langverseii  seltener  in  eintache  Jamben 
oder  trochäen  übergehende  langzeile  gewählt  werden,  wie  ich  sie  im  zwölf- 
ten kapitel  des  dritten  abschnittes  meiner  Altengl.  Metrik  als  dem  alteng- 
lischen drama  und  manchen  volkstümlichen  liedern  und  bailaden  eigen- 
tümlich charakterisiert  habe.  Nur  müsste  die  alliteration  nach  den  alten 
gesetzen  strenge  durchgeführt  werden,  wobei,  wie  in  den  alliterierenden 
dichtungen  des  II.  Jahrhunderts,  die  unbetonten  romanischen  Vorsilben 
analog  den  unbetonten  angelsächsischen  Vorsilben  zu  verwenden  wären, 
und  die  ganze  behandlung  müsste  natürlich  eine  mehr  kunstmässige  sein, 
als  es  in  den  metrisch  häufig  recht  verwilderten  dramatischen  dichtungen 
des  15.  und  l(i.  Jahrhunderts  der  fall  ist.  Vor  allem  auch  müsste  auf  ein 
deutliches  eintreten  der  cäsur  in  jedem  \erse  sorgsam  geachtet  werden, 
welche  bei  wörtlicher  widergabe  des  textes  leicht  verwischt  wird.  Dies 
zeigt  sich  gleich  bei  dem  zweiten  und  noch  nu-hr  bei  dem  dritten  verse 
der  Garnettscheu  Übersetzung,  wo  das  äuge  auf  den  ersten  blick  rvarrior- 
kings'  (jlory  und  How  Ihe  princes  lieroic  als  erste  halbverse  zusaranien- 
fasst,  wodurch  die  zweiten  halbverse  dann  rhythmisch  unmöglich  werden, 
so  dass  der  leser  aufs  neue  zu  beginnen  hat.  Durch  eine  freiere  wider- 
gabe, der  dann  von  selbst  die  für  einen  fliessenden  rhythmus  erforderliche 
anzahl  unbetonter  silben  nicht  fehlen  würde,  wird  solchen  übelständeu  ab- 
geholfen werden  können,  wie  dies  zahlreiche,  rhythmisch  woigelungene 
partleen  in  Garuett's  Übersetzung  schon  jetzt  deutlich  erkennen  lassen. 
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Wir  glauben  genugsam  angodoutot  zu  haben,  worin  nach  unserer 
nieinung  die  niilngel  und  seliwäcben  derselben  liestehen  und  worin  wir 
die  erfordernissc  einer  dem  original  so  viel  wie  möglich  entsprechenden 
englischen  BeownlHibersetzung  erblicken.  Die  aufgäbe  ist  eine  schwierige, 
aber  auch  eine  sehr  dankbare.  Garnett's  Übersetzung  ist  nur  ein  erster 
versuch  zur  lösung  derselben,  jedoch  ein  sehr  respektabler  und  verdienst- 
voller versuch,  der  ihm  bei  freierem  fortschreiten  auf  der  eingeschlagenen 
bahn  ans  ziel  zu  führen  geeignet  ist. 

Jedenfalls  wird  ihm  sein  bisheriges  eingehendes  Studium  nicht  nur 
der  dichtung  selber,  soiulern  auch  der  reichhaltigen  über  diesell»e  er- 
schienenen literatur,  wovon  das  ganze  buch  zeugniss  gibt,  die  erreichung 
jenes  zieles  sehr  erleichtern.  Es  wird  ihm  dann  bei  einem  nochmaligen 
herantreten  an  seine  aufgäbe  auch  möglich  sein,  auf  grund  der  neuesten, 
für  die  Early  English  Text  Society  veröffentlichten  textausgabe  an  solchen 
stellen  eine  selbständige  entscheidung  zu  treffen,  wo  er  jetzt  zwischen 
Heyne's  und  Grein's  auffassungen  schwankt,  von  denen  ihm  der  erstere 
hauptsächlich  für  die  erklärenden  anmerkungen,  der  letztere  hinsichtlich 
des  textes  (nach  der  viert(Mi  aufläge^  als  g(>währsmann  gedient  hat,  wie 
ihm  auch  deren  übersetzimgen,  namentlich  diejenige  (irein's,  wesentliche 
hilfe  geboten  haben. 

Die  dem  buche  vorangestellte  einleitung  gewährt  dem  leser  in  den 
wichtigsten  punkten  die  notige  aufklärung  über  den  Inhalt  des  gedichts, 
die  entstehungszeit  desselben,  die  lokalitäten,  die  zeit-  und  kultiirverhält- 
nisse,  auf  welche  es  sich  bezieht  und  die  verschiedenen  theorieen,  welche 
hinsichtlich  seiner  komposition  aufgestellt  worden  sind.  Garnett  zeigt  sich 
hier  überall  mit  den  neuesten  forschnngen  vertraut  und  dokumentiert  ein 
unbefangenes  urteil.  Da  er  selbst  zugibt,  dass  diese  einleitung  knapper 
ausgefallen  sei  als  er  gewünscht  hätte,  so  wird  er  gewiss  nicht  unterlassen, 
derselben  bei  einer  in  nicht  gar  zu  ferner  zeit  hoffentlich  von  ihm  zu  ver- 
öftentlichenden  neui'U  Übersetzung  des  gedichts  diejenige  erweiterung  und 
Vertiefung,  namentlich  auch  nach  der  kulturhistorischen  seite  hin,  zu  geben, 
welche  die  bedeutung  des  gegenständes  erheischt.  Das  vortreffliche  biblio- 
graphische verzeichniss  von  ausgaben  und  Übersetzungen  des  gedichts, 
sowie  von  monographieen  und  abhandlungen,  welche  über  dasselbe  in  Zeit- 
schriften und  in  zum  teil  sehr  entlegenen  Programmen  erschienen  sind, 
wird  ihm  selber  dazu  die  besten  hilfsmittel  an  die  band  geben. 

Inzwischen  wird  (iarnett's  erster  versuch  einer  wirklichen,  der  form 
wie  dem  Inhalte  des  Originals  sich  anschliessenden  lieowulfübersctzung, 
welche  an  genauigkeit  alle  bisherigen  englischen  Übersetzungen  weit  über- 
triift,  den  von  dem  autor  damit  verbundenen  zweck:  das  Studium  des  epos 
zu  erleichtern  und  zu  befördern  und  die  bekanntschaft  mit  demselben  sowie 
mit  der  angelsächsischen  literatur  überhaupt  weiteren  kreisen  zu  vermitteluj 
in  nachhaltiger  und  ehrenvoller  weise  erfüllt  haben. 

Wien,  im  decemrer  1883.  J.  Schipper. 


VERSCHIEDENES. 

CoUation  des  Pariser  Altenglisohen  Psalters  > 
mit  Thorpe's  ausgäbe.^ 

Die  oollation,  deren  ergebniss  ich  im  nachstellenden  verütfentliche, 
habe  icli  bereits  vor  drei  Jahren  besorgt.  Ich  habe  so  lange  mit  der  ver- 
üiüentlichung  gewartet,  weil  ich  die  absieht  hatte,  eine  neue  ausgäbe  des 
Pariser  Psalters  zu  veranstalten.  Kürzlich  erfuhr  ich  jedoch  aus  zuver- 
lässiger quelle,  dass  der  vorrat  der  alten  ausgäbe  noch  für  lange  zeit  hin- 
reichen dürfte ;  so  entschloss  ich  mich  denn,  unter  vorbehält  einer  späteren 
ausgäbe  des  ganzen  werkes,  vorläufig  die  collation  zu  verötFentlichen. 

Zu  Thorpe's  bemerkungeu  über  den  codex  ist  nur  weniges  nachzu- 
tragen. Am  wichtigsten  darunter  dürfte  die  tatsache  sein,  dass  der  codex 
(=  C),  von  dem  Thorpe  s.VI  seiner  Prttfatio  sagt:  'Scriptus  est  in  mem- 
brana,  jncluris  tiullis  ornala,  sed  littera  initialis  uniuscujusque  versus  aut 
coloribus  distincta  aut  deaureata  est',  doch  auf  den  ersten  sechs  blättern 
einige  kleine  Zeichnungen  aufweist,  dreizehn  an  der  zahl,  die  ich,  beiläufig 
bemerkt,  abgezeichnet  habe.  Sie  sind  zwar  ohne  künstlerischen  wert, 
verraten  aber  doch  eine  gewisse  routine  des  Zeichners,  und  sind  ohne 
zweifei  ebenso  alt  wie  die  hs.  selbst. 

Die  erste  (lat.  spalte,  Ps.  I,  zwischen  v.  4  und  5)  stellt  einen  mann 
dar,  welcher  einen  bäum  begiesst. 

Zeichnung  II  (lat.  sp.,  Ps.  II,  zw.  v.  4  und  5)  stellt  Gott  über  den 
wölken  dar,  wie  er  auf  die  sünder  herabblickt. 

Z.  III  (lat.  sp.,  Ps.  II,  zw.  V.  U  und  lu)  stellt  Gott  dar,  wie  er  ein 
gefäss  zerschlägt. 

Z.  IV  (lat.  sp.,  Ps.  III,  zw.  V.  2  und  3)  stellt  einen  auf  den  knieen 
betenden  dar;  eine  band  von  oben  greift  ihm  unter  das  kinn. 

Z.  V  (lat.  sp.,  Ps.  IV,  zw.  V.  1  und  2)  stellt  einen  betenden  in  stehen- 
der Stellung  dar;  über  ihm  reicht  wider  eine  band  aus  den  wölken  herab. 

Z.  VI  (lat.  sp.,  Ps.  IV,  zw.  V.  6  und  7)  stellt  einen  opfernden  dar; 
er  steht  vor  dem  altar,  hält  mit  der  rechten  band  eine  ziege,  in  der  linken 
einen  becher. 

Z.  VII  (lat.  sp.,  Ps.  IV,  zw.  v.  S  und  1»)  stellt  zwei  männer  dar;  der 
eine  trägt  ein  gefäss  vor  sich,  der  andre  einen  sack  auf  dem  rücken. 


»  Pergament  IIs.  Bibl.  Nat.  Fonds  latin  !5b24. 

2  Libri  Psalmorum.  Versio  Anticjua  Latina  cum  Paraphrasi  Angh;- 
Saxonica,  partim  soluta  oratione,  i)artim  metrice  composita.  Nunc  pri- 
mum  ....  descripsit  et  edidit  Benjamin  Thorpe Oxonii  MDCCCXXXV. 


AngUa,  VI.  band,  Anz. 
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Z.  VIII  (lat.  sp.,  Ps.  V,  zw.  V.  ."{  und  4)  stellt  wider  einen  numn  in 
betender  Stellung  dar,  rechts  nnd  links  eine  pflanze;  aus  den  wölken 
lierab   zeigt   sich  wider  eine  liand,  die  hier  eine  art  scheere  geölVnet  hält. 

Z.  IX  (lat.  sp.,  Ps.  V,  zw.  V.  5  und  (i)  stellt  den  ottenen  höllenracheu 
dar,  mit  hervorzüng-elnden  flammen,  zwischen  denen  die  köpfe  der  misse- 
täter  zu  sehen  sind. 

Z.  X  (ae.  sp.,  Ps.  V,  zw.  v.  6  und  ")  stellt  zwei  kämi)tende  niänner 
dar;  der  erste  hat  den  zweiten  bei  den  haaren  ergriffen  und  stösst  ihm 
mit  der  linken  band  eine  lanze  in  die  linke  liüfte,  während  der  andere, 
welcher  übrigens  den  schild  in  der  rechten  und  das  schwert  in  der  linken 
hält,  ihm  mit  diesem  Schwerte  ebenfalls  die  hüfte  durchsticht,  so  dass  die 
spitze  daraus  hervorragt. 

Z.  XI  i^lat.  sp.,  Ps.  VII,  zw.  V.  2  und  3)  stellt  einen  löwen  dar,  der 
über  einem  am  boden  liegenden  menschen  steht. 

Z.  XII  (lat.  sp.,  Ps.  VII,  zw.  V.  ;{  und  4)  stellt  wider  einen  betenden 
in  stehender  Stellung  dar,  auch  mit  der  göttlichen  band  über  sich,  ähnlich 
wie  in  Zeichnung  V. 

Z.  XIII  (lat.  sp.,  Ps.  VII,  zw.  V.  Vi  und  14)  zeigt  in  einer  art  Um- 
rahmung, die  wol  die  contoure  eines  hauses  bedeuten  soll,  ein  liebespaar 
in  sitzender  Stellung,  welches  sich  zärtlich  umschlungen  hält;  über  dem 
dache  schwebt  einer  mit  gespanntem  bogen  und  einem  pfeil,  der  auf  das 
herz  des  mannes  gerichtet  ist,  während  das  weib  schon  von  einem  pfeil 
ins  herz  getroffen  ist. 

Die  nummern  der  einzelnen  psalmen  sind  nur  im  prosaischen  teile 
der  Version,  d.  h.  bis  ps.  L  regelmässig  im  C  aus  den  ae.  Überschriften 
ersichtlich;  von  da  an  ist  der  anfang  eines  neuen  psalms  nur  noch  an  den 
rot  und  in  initialen  geschriebenen  lateinischen  Überschriften  kenntlich,  mit 
einigen  ausnahmen  im  späteren  teile,  wo  auch  die  lat.  zahl  rot  dabei  ge- 
schrieben steht.  Ich  habe  diese  fälle  im  nachstehenden  auch  verzeichnet. 
Die  verse  sind  im  C  nicht  gezählt,  doch  fast  immer  kenntlich  an  den 
bunten  initialen.  Die  versanfänge  in  der  ae.  und  in  der  lat.  spalte  stehen 
ausserdem  wie  bei  Thorpe  in  gleicher  höhe. 

Auf  der  rückseite  des  alten,  zum  teil  stark  gebräunten  und  durch- 
lr)clierten  untern  dcckelblattes  steht  oben  die  bemerkung:  psalterium  in 
ydiomate  peregrino.  Istud  psalterium  dicitur  romanum;  est  tamen  in  eo 
ydioma  barbarum.  Der  bibliothekar  M.  Deprez,  dessen  freundliche  Zuvor- 
kommenheit die  dankbarste  anerkennung  verdient  und  dem  ich  für  manche 
aushilfe  zu  lebhaftestem  danke  verpflichtet  bin,  glaubt,  dass  die  schrift 
dieser  worte  aus  dem  i;5.  Jahrhundert  stamme.  Am  fusse  desselben  blattes, 
durch  einen  grossen  dunkelbraunen  fleck  fast  ganz  unleserlich  gemacht, 
steht  noch  eine  zeile  (aus  dem  IC.  Jahrhundert),  die  derselbe  lierr,  wenn 
auch  nicht  mit  Sicherheit,  so  entziffern  zu  können  glaubte: 

Venerandi  de  auctoritatibns  episcopi  Sancti  Audomari  [>St.  Omer]. 
Auf  fol.  lS(iv  steht  ferner:    III  flor.  VI  g'  [gros]. 

Was  den  gebrauch  grosser  anfangslniclistabe)i  im  C  betrifft,  so  fand  ich, 
dass,  abgesehen  von  der  ersten  zeile  jedes  psalms,  von  den  versanfängen 
und  von  den  lat.  Überschriften,  die  durchgehends  in  initialen  geschrieben 
sind,  grosse  anfangsbuchstaben  aucli  bei  eigennamen  so  gut  wie  gar  nicht 
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vorkoimnen.  Ich  liabe  deslialb  auch  die  überaus  zahlreichen  abweichuugen 
dieser  art  bei  'J'hnrpe  iin  folo-enden  nicht  mit  angefülirt.  Wo  femer  'J'horpe 
abkiirzuno-eu  im  C  richtig  aufgeh'ist  hat,  sind  sie  auch  ausgesddossen 
worden,  besonders  die  fälle  wo  er  ce  st.  des  e  oder  gar  e  des  C  einge- 
setzt hat.  Ich  bemerkte  übrigens,  dass  im  ersten  teile  des  C  e  st.  ae 
viel  häufiger  steht,  als  im  letzten  viertel,  wo  sich  sogar  nicht  selten  fehler 
entgegengesetzter  art  finden  wie  die  (von  dies)  und  facie  etc.  AYohl  aber 
glaubte  ich,  der  behandlung  des  h  mehr  aufmerksamkeit  schenken  zu 
müssen.  Freilich  führe  ich  Schreibungen  wie  michi,  nicliil  statt  mihi,  nihil, 
/«odium  St.  odium  (auch  das  verb  stets  mit  //)  in  meiner  collation  nicht 
mit  auf:  es  sind  das  eben  die  allein  vertretenen  Schreibungen;  ebenso 
abÄuminatus  und  die  verwandten  Wörter;  auch  sepulcÄrum  und  israÄel 
treten  stets  mit  h  auf.  Der  name  Christus  ist  meist  in  der  gewöhnlichen 
weise  abgekürzt;  wo  dies  nicht  der  fall,  ist  fast  immer  das  h  fortge- 
lassen. ^Vo  sonst  noch  einige  rein  orthographische  Varianten  mit  aufge- 
tÜhrt  werden,  wird  die  absieht,  die  mich  dabei  leitete,  leicht  genug  zu 
erkennen  sein. 

Ein  sehr  beträchtlicher  teil  der  folgenden  Varianten  betrifft  die  accente. 
Bei  dem  eifer,  mit  welchem  man  gerade  in  neuerer  zeit  wider  die  be- 
deutung  der  ae.  accente  festzustellen  sich  bemüht,  glaubte  ich  vor  der 
autführung  sämmtlicher  von  mir  bemerkten  abweichungen  Thorpe's  vom 
C  nicht  zurückschrecken  zu  dürfen,  umsomehr,  als  die  grosse  willkür 
Thorpe's  in  betreff  der  accente  geeignet  ist,  dem  leser  seiner  ausgäbe 
ein  stark  verfälschtes  bild  von  der  behandhmg  der  accente  in  unserm  C 
zu  geben.  Zwar  wird  dieselbe  durch  die  collation  keineswegs  als  kon- 
sequenter hingestellt,  wol  aber  muss  jedem  gewissenhaften  forscher  daran 
liegen,  nur  mit  der  Inkonsequenz  des  codex  zu  rechnen  zu  haben.  Auch 
im  lat.  texte  finden  sich  hier  und  da  accente  derselben  art  wie  im  alteng- 
lischen; ich  habe  sie  gleichfalls  aufgenommen. 

Ebenso  habe  ich  die  altweichungen  in  der  setzung  von  \>  und  Ö  im 
folgenden  mit  aufgeführt.  —  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  klammern, 
bindestriche  und  lückenbezeichuungen  gänzlich  im  C  fehlen. 

Um  die  Übersichtlichkeit  der  collation  zu  erhöhen,  habe  ich  die  versc 
nach  Thorpe  gezählt  und  gebe  hinter  der  versnummer  zuerst  die  Varianten 
zum  lateinischen,  und  hinter  einem  gedankenstriche  diejenigen  zum  alt- 
englischen texte. 

Ps.  I,  1.  Von  BEATUS  ist  B  noch  deutlich,  E  nur  noch  .schwach 
sichtbar;  von  A  ist  wenig  mehr  als  ein  stück  des  ipierstriches  übrig; 
darauf  folgt  ein  brauner  quadratischer  fleck,  der  etwa  den  räum  eines  T 
bedeckt;  im  übrigen  ist  keine  spur  von  anderen  buchstaben  erhalten, 
//abiit,  cathedra.  —  unrihtwisra  ohne  accent  (=  o.  a.)  wol  o.  a.  brt'rendum. 
4.  decidet,  fecerit.  —  tide,  leäf  mit  accent  (=  m.  a.).  5.  —  unrlhtwisan  o.  a. 
0.  resurgj/nt.  —  unrihtwisan  und  rihtwisena  o.  a.  7.  —  rihtwisan  und  un- 
rihtwisan  o.  a. 

Ps.  II.  Altengl.  Überschrift  fängt  im  codex  richtig  mit  Djcs  an.  sco- 
fode  o.a.  1.  fremuerun.  2.  —  jode  m.  a.  5.  conturbajnf.  6.  Statt  des 
letzten  ejus  liest  der  codex  domini.  U.  figuli.  —  isenire,  abrecan  m.  a. 
10.  C  liest  omnes  vor  qui.     i:}.  in  aum.  —  ForJ'cem. 

9* 
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Ps.  III.  Altengl.  Überschrift:  sang  m.  a.,  seofatS  und  letztes  seofode 
0.  a.    :?.  —  gehyrde  o.  a.    4.  —  upp  arserde. 

Ps.  IV,  1.  me  statt  mihi.  —  onne:  init.  I^  fehlt,  gehj^dest  o.a.,  ge- 
rymdes^  2.  —  min  lu.  a.  '^.  graui/",  diligitis.  —  idelnessf.  4.  cHma?-t'?«. — 
gehyr?»  o.  a.  5.  C  hat  &  vor  in  ciib.  —  ewuxwm.  G.  —  rihtwisnesse  o.  a. 
7.  tsecÖ  US  m.  a.,  gehj^t  ni.  a. 

Ps.  Y.  Ae.  Überschrift  (=^  iL):  rihtwisena  o.a.,  Ins  sylfc'.  2.  —  ge- 
hyre  o.  a.  3.  —  ^r  mergen  m.  a.  4.  -  unrihtwisan  o.  a.  8.  —  rihtwisnesse 
o.  a.     ]().  —  de  o.  a.     11.  —  unrihtwisnesse  o.  a.     13.  —  rihtwise  o.  a. 

Ps.  VI,  2.  micin  statt  niei.  'i.  zweites  Domine  fehlt.  —  Öinre  niild- 
heo?'/«esse.  5.  singulös.  7.  —  hyrde  und  wependan  und  gehjTde  o.  a. 
inin  m.  a.     8.  C  hat  retrorsuni  hinter  auertantur. 

Ps.  VII.  Ae.  ii.  erstes  seofode  o.a.  1. />«^  ohne  abkiirzungszeichen. 
—  hopije  ni.  a.  4.  —  o/'/^e.  5.  C  hat  eä  hinter  conprehendat.  0.  ^«orum 
st.  wj6'oruni.  7.  Et  fehlt.  8.  Zu  diesem  verse  sind  im  C  auch  die  ersten 
drei  worte  von  v.  9  gezogen.  9.  C  hat  hinter  niearuni  noch  snpe?'  me. 
U).  dirig6\  —  unrihtwisra  und  rihtwisan  o.a.  12.  —  rihtwis  o.a.  (über 
dem  zweiten  i  ist  ein  zufälliger,  rvagerechter  strich),  dema  o.  a.  13.  zweites 
paravit  fehlt,  effecit.  —  unrihtwisan  o.  a.  14.  partur/t.  ]."i.  eftodit,  in- 
cidit.  —  adylfö".     Iß.  capi/e?,  descend/t.     17.  —  rihtwisnesse  o.a. 

Ps.  VIII.  Ae.  ii.  wuldörlican.  2.  lactöutium.  3.  destrua/w.  —  h?, 
unrihtwisnesse  o.  a.  4.  Inos  fehlt,  qu«*.  7.  uniuers«.  S.  —  init.  F  fehlt, 
erstes  sae  o.  a.     9.  —  wiüdörlic. 

Ps.  IX.  Ae.  ü.  rihtwis  o.a.  1.  —  ande/e.  3.  penV?i^.  4.  —  zwei- 
mal demst  0.  a.,  dö  o.  a.  5.  —  unrihtwisan  o.  a.;  woruld  äworuld  (sie)  m.  a. 
G.  defecerun  (t  fehlt),  framea.  —  je^eorode,  hit  m.  a.;  hinter  heora,  sagt 
Thorpe  in  seinen  noten  'vox  ccaslra  deest,  quam  supplevi;  es  fehlt  aber 
im  text;  ealla.  S.  —  dom  und  demÖ  o.  a.  9.  —  demÖ  o.  a.  13.  St.  ut 
hat  der  C  f/ut;  doch  ist  wol  das  goldene  U  nachträglieh  aus  versehen 
dahin  geraten,  so  dass  es  scheint,  als  ob  hinter  murtis  ein  neuer  vers 
anfängt,  im  Widerspruch  zum  ae.,  welches  zu  Thorpe  stimmt.  —  lof  o.  a. 
11').  qu/.  —  unrihtwisan  o.  a.  17.  —  Fraglich  ob  o/j  oder  on  ende  zu  lesen; 
)?  ist  in  das  n  oder  umgekehrt  hineinkorrigiert  worden;  (vgl.  vers  32). 
18.  —  don  und  demed  o.  a.  19.  —  gelsere  o.  a.  2(1.  —  tide  o.  a.  21.  — 
unrihtwisa  und  geunrotsod  und  unrihtwisan  o.  a.  22.  laudatör,  iniqurt, 
benedic<;tur.  23.  dominum,  inquir^  st.  non  quarret.  24.  eins  st.  illius. 
25.  —  don  o.  a.  26.  —  nan  o.  a.  27.  —  muÖ  o.  a.  28.  sedet  fehlt.  — 
fordon  o.  a.  29.  —  de<  st.  deö'  (letztes  wort  auf  der  seite  im  C).  30.  St. 
m  laqueo  hat  C  /in;  der  fall  ist  hier  derselbe  wie  oben  v.  13;  luuniliaMit, 
inclina^it.  31.  C  liest  noch  usque  vor  dem  letzten  m.  32.  —  unrihtwisan 
o.  a.  33.  —  imrihtwisa  o.  a.  33.  dolorMm,  Vi\%-üxhus  iwis.  —  sar  o.  a.  37.  — 
gehjTÖ  und  gehyraÖ  o.  a.     38.  —  dem  o.  a. 

Ps.  X.  Ae.  ü.  rihtwisan  und  seofiaÖ  o.  a.  1.  —  Isere  o.  a.  2.  iei&w- 
derunt.  —  wat  o.  a.  3.  —  don  o.  a.  .5.  —  dom  o.  a.  G.  Äodit.  —  riht- 
wise und  unrihtwise  o.  a.  7.  Pluit.  —  ren  o.  a.,  wol  berende  o.  a.  S.  ju- 
stiti<7.  —  rihtwis  und  rihtwisnesse  o.  a. 

Ps.  XI.  Ae.  ü.  da/'id,  seofode  o.  a.,  rihtwisnes  und  wisdom  und  riht- 
wis o.  a.,  unge/eaffulnesse  (/  fängt  eine  neue  zeile  an).    Lat.  ü.  PATIONE. 
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1.  —  haligdom  o.  a.,  /bÖfestnes.  2.  C  liest  zu  aufang:  faua  lociiti  sunt; 
ma/a  fehlt  dahinter  und  st(!ht  erst  _als  letztes  wort  des  verses.  —  Idl«, 
hwilum  o.a.  13.  maliloquani.  A.  est  vor  dominus.  —  muÖ  o.  a.  5.  — 
granunge  o.  a.     ü.  —  hy  o.  a.     !>.  —  unrilitwisan  und  hy  o.  a. 

Ps.  XII.  Ae.  ii.  dafid,  seotbde  o.  a.  Lat.  ü. :  hinter  DY  =  dicit  steht 
im  C  noch  INMÄß.  1.  fängt  an  mit  VSQUEQUO  und  hat  hernach  qtto- 
usque  avert/s.     2.  anima/n  mea/«.     3.  —   uppa,  n.  zl.   hafen,  gehyr  o.  a. 

4.  umfasst  im  C  auch  noch  5  bis  adversus  eum,  ebenso  ae.  bis  |>onne  he; 
V.  5  beginnt  also  im  C  mit  Qui  und  I>a;  die  beiden  initialen  fehlen  jedoch; 
speraftt*. 

Ps.  XIII.  Ae.  ü.  seofode  und  rihtwis  und  seofaÖ  o.  a.  Lat.  ü.  SESE 
st.  SE.  1.  —  unrihtwisa  o.  a.  2.  —  ne  st.  nö.  5.  —  ful  o.  a.  6.  velo- 
cile7\  —  Dara,  mu?5  und  blöd  o.  a.  '.».  deii  st.  Dominum.  —  hl«f.  Kl.  deiis 
st.  des  ersten  Domimis,  ju.rta.  —  rihtwisran  o.a.,  mine  yrminjpes.  II.  — 
haeft  A  nyd;  mit  diesem  A  fängt  im  C  eine  neue  zeile  an.  12.  —  init. 
B  fehlt. 

Ps.  XIY.  Ae.  ii.  rihtwis  und  rot  hwile  und  seofode  o.  a.,  earfo?«. 
i.  habita«it.     2.  —  witja  und  rihtwisnesse  o.a.    4.  mala,  proxim«/«  su/<w. 

5.  —  rihtwisan  o.  a.    7.  cownuovebitur. 

Ps.  XV.  Ae.  ii.  rihtwis  o.a.  1.  indies  {^w)  st.  eges.  3.  Multiplicat« 
C  hat  enim  hinter  sunt.  4.  cro  fehlt;  st.  des  letzten  cor  um  hat  C  illonan. 
5.  mei*  st.  me/.    S.  af/  st.  a.    9.  infernwOT. 

Ps.  XVI.  Ae.  ü.  rihtwisan  o.  a.  1.  deprecatiou«  met'.  —  Gehyr  und 
rihtwisnesse  o.  a.  2.  —  beforan  9e;  dorn  und  dö  o.  a.  3.  —  come  stellt 
zweimal  im  C,  unrotne  o.  a.  4.  —  mauij/ald.  P.  jehyrdest  und  jehj-r  o.  a. 
7.  umfasst  im  lat.  auch  noch  v.  S  bis  tue.  S.  —  unrihtwisena  und  fordou 
o.a.  12.  preueni,  der  schluss  lautet  im  C:  framea  inimicorum  de  manu 
tua.  —  ser.  zw^eimal,  wisan  o.  a.  13.  a  terra  dispartire  eos  et  supplanta 
eos  in  uita  ipsorum;  damit  schliesst  der  vers;  das  folgende  ist  im  C  zu 
V.  14  gezogen;  impletuw«.  —  Mit  uf  pis  lande  schliesst  v.  13;  das  folgende 
zu  V.  14.     14.  Porcina.     15.  rihtwis  o.  a. 

Ps.  XVII,  3.  et  vor  adjutor  fehlt.  4.  ini(iuitat(;s.  —  jranunj  und  un- 
rihtwisnessa  o.  a.  5.  —  sar  o.  a.  li.  —  jehyrde  o.  a.  '>.  exa-rdescet. 
lt.  ealigo.  10.  cherubi«.  11.  — betw*7.  12.  fulgor«,  carbönes.  13.  altwais. 
14.  —  Nach  ThoqDc's  noten  soll  C  Sinti  haben;  ich  fand  nur  strce,  lijeta 
o.a.  17.  —  heawesse.  1^.  —  hij  st.  hi.  20.  —  rihtwisnesse  o.a.  21. — 
unhyrsumlice  o.  a.  22.  —  rihtwisnessa  o.  a.  23.  St.  cutn  liest  C:  c,"'"am. 
24.  —  rihtwisnesse  o.  a.  2(i.  —  jeha»/.?/,  zweites  9u.  29.  uie?  (aber  inpol- 
lutrt).  31.  uirtut(\  34.  —  lar  o.  a.  30.  Von  cadent  bis  meos,  und  von 
ac  feollon  bis  fei  im  C  zu  v.  37  gezogen.  3S.  —  upp  arison.  39.  —  ge- 
hyran  o.a.  4(t.  St.  des  ersten  eos  hat  C  illos.  41.  capurf.  —  unhyrsum- 
nesse  o.  a.  42.  cognoui/^,  ah  st.  //(.  —  gehyrdon  o.  a.  43.  mentiti.  45.  vin- 
dicta?«.  —  don  o.  a.  4(i.  —  u[)p  n.  zl.  ahefst  o.  a.,  unrihtwisan  o.  a.  4S.  — 
Gemycla.  Nach  Thorpe's  noten  soll  nur  cyn  im  C  stehen;  es  steht  aber 
auch  ne  da,  nur  in  der  nächsten  zeile. 

Ps.  XVIIl,  2.  eructwat.  4.  —  Von  ofer,  dem  ersten  wort  auf  fol.  PJ"", 
fehlt  das  o.  6.  gigaws.  --  Thorpe's  angäbe  in  betreff  des  jijant  im  ac. 
ist  ungenau;  über  jigant  im  C  sieht  man  zunächst  das  widcrholungszeichcn 
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JT  und  dahinter  ent.  7.  Von  justilioi  bis  octilos,  sowie  von  Codes  riht- 
wisnessa  (o.a.)  bis  liclmman  ist  im  C  zu  v.  8  gezogen;  —  riht^.  8.  per- 
manens: von  ns  ist  nur  der  erste  grundstrieh  des  n  noch  scliwach  sicht- 
bar, dahinter  eine  kleine  lücke.  10.  custodia,  ea  st.  Uta;  in  custo  illa 
(sie).     11.  Hinter  me  hat  C  domine.     Ki.  —  Erstes  Sonne. 

Ps.  XIX,  1.  —  Gehyre  o.  a.  2.  sa/j/o.  3.  omnt's.  (i.  Impleat  st. 
Faciat,  faciat  st.  fecit.  —  jehyrÖ  o.  a.  7.  Hü  st.  Ili,  zweimal.  8.  rt'sur- 
reximus.  —  upf)  ahafene.     9.  —  gehyr  o.  a. 

Ps.  XX.  Lat.  ü.  AS/RII.S.  4.  in  seculum,  et  fehlt.  —  C  liest  /'<? 
hinter  üe.    5.  Mit  est  gluria  und  his  pul  schliesst  fol.  20. 

Ps.  XXI,  1.  Die  Worte  Verba  delicloi'um  meorum  beginnen  im  C 
V.  2.  2.  —  Nach  Thorpe's  noten  soll  im  C  dsegas  stehen;  ich  fand  dcTg<;s; 
zweimal  gchyrst  und  unrihtwisnesse  o.  a.  11.  —  mut5  o.  a. ;  zum  schluss 
dieses  verses  bemerkt  Thorpe  in  seinen  noten:  'pro  pcet,  Cod.  male  habet 
Iw,  quod  minus  recte  in  /'«?/  mutavi:  sed  />d  omnino  legeudum.  In  der 
tat  liest  aber  der  C  p(et  (allerdings  abgekürzt)  he  by'd;  wahrscheinlich  hat 
das  t  von  |^ait  den  Schreibfehler  he  statt  /'6'  hervorgerufen.  10.  —  Ily 
mm  st.  m<?.  18.  Dens  fehlt.  21.  magnißcate  st.  glorificate.  22.  —  je- 
hyrde  o.  a.  24.  iimfasst  im  C  auch  noch  25  bis  seculi;  ae.  wie  bei  Thorpe. 
2h.  —  World  a.world  m.  a.    29.  —  rihtwisnesse  o.  a. 

Ps.  XXII.    Ae.  ü.  sang  m.  a.     1.  —  jodes  o.  a.    2.  —  uurotnesse  o.  a. 

3.  semitam.  —  rihtwisnesse  o.  a.     4.  es.     (>.  —  gcjearwodest. 

Ps.  XXIII.  Lat.  ü.  CAPTIUITATE.  2.  e«m,  illam.  -  Der  C  lässt 
iu  gestaÖelode  im  zweifei,  ob  hinter  Ö  e  oder  o  zu  lesen  ist.     3.  ascendit. 

4.  —  iVe  st.  Hq,  eigene  m.  a.,  aö  o.  a.  5.  domiuo  st.  Deo,  und  deo  st. 
Domino.     7.  portt'  (aber  vestras).    9.  —  ecan  o.  a. 

Ps.  XXlV.  Ae.  ü.  rihtwisum  o.  a.  3.  —  unrihtwisan  o.  a.  v.  5  lautet 
im  C:  Reminiscere  miserationum  tuarum,  domine,  et  misericordie  tue,  que 
a  seculo  sunt.  (i.  Hinter  memor  eslo  niei  hat  C  noch  deus,  womit  dieser 
vers  schliesst;  der  rest  desselben  bei  Thorpe  bildet  im  C  einen  selb- 
stäudigen  vers,  dem  im  C  Thorpe's  ae.  v.  7  gegenübersteht.  Thorpe's 
lat.  V.  7  ist  im  C  mit  Thorpe's  ae.  v.  8  bis  eac  rihtwis  (o.  a.)  zusammen- 
gestellt; darin  joduesse  o.  a.  Thorpe's  lat.  v.  8  steht  zusammen  mit  dem 
rest  seines  ae.  v.  8  von  Ealle  l)is  lufiaö;  darin  rihtwisnes  o.a.  Thorpe 
hat  die  hier  vorliegende  Unordnung  trotz  seiner  willkürlichen  abweichung 
vom  ms.  nicht  beseitigt;  sie  ist  jedoch  leicht  zu  heben,  wenn  man  die 
ersten  drei  zeilen  seines  ae.  v.  8:  'For  }>inre  godnesse,  drihten,  ]m  eart 
swete,  and  wynsum,  and  eac  rihtwis'  dem  vers  6  ansehliesst,  wie  Thorpe 
das  im  lat.  mit  'propter  bonitatem  tuam,  domine:  dulcis  et  rectus  domi- 
nus' getan  hat.  In  vers  7  ist  seine  anorduung  richtig,  und  von  v.  8  ab 
herrscht  auch  im  C  wider  Ordnung.  14  u.  15  scheinen  im  C  nur  einen 
vers  zu  bilden,  doch  fehlen  die  initialen  von  7ribulationes  und  von  And. 
10.  omnia  peccala  st.  universa  delicta.  —  GeseoA.  18.  confundar  st. 
erubescar.     19.  —  rihtwisan  o.a. 

Ps.  XXV.  Ae.  ü,  erstes  unscyldmesse  (g  fehlt).  1.  —  Dem  o.a. 
3.  —  rihtwisnesse  o.  a.  5.  —  unrihtwisra  o.  a.  6.  circuibo  (cf  Ps.  XXVI,  7) 
st.  circumdabo.  —  Nach  Thorpe's  noten   soll  im  C  nur  Yma  stehen;  ich 
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fand   ]nime.     7.  et  fehlt.  —  jeliyran  o.  a.    S.  tabernaciili.9.    9.  .Alit  iniqui- 
lales  sunt  und  unrihtwisnesse  (o.  a.)  schliesst  im  C  fol.  2«. 

Ps.  XXVI,  2.  dcfcnsor  st.  prolector.  3.  mnoceiitcs.  —  to  jene- 
ötehton.  5.  Die  liicke  im  ae.  v.  r,  ist  im  C  nicht  bezeichnet,  viehnehr 
steht  And  gexcon  etc.  in  gleicher  höhe  mit  Unam  etc.  Der  schliiss  von 
ut  vidcain  bis  ejus  fehlt  im  C.  7.  capurf.  —  nnli  st.  mi«,  upp  n.  zl.  ahafen, 
ymb  ra.  a.,  Y\  st.  Ym.  K».  Et  vor  ne  fehlt.  13.  semita  recta.  M.  pcrsc- 
quentium  st.  tribiilautium,  mentita.  1.").  und  10.  lat.  und  ae.  bilden  im  C 
nur  einen  vers. 

Ps.  XXVII.  Ae.  ii.  ezc/nas  (c  fehlt).  1.  ufjuando  luceas  a  itw  Mut 
—  8t.  c.'t'opif/e  soll  nach  Thorpe's  angäbe  hörige  im  C  stehen,  ich  fand 
ein  ganz  deutliches  hopije;  dem  o.a.  2.  gehyr  o.a.,  upp  hebbe.  5.  ne- 
quitir/;  von  sectindurn  opera  bis  Ulis  fehlt  im  C.  7.  Destrut'.  —  jehyrde 
o.  a.    8.  —  mi«  heorte.     10.  upp  ahefe. 

Ps.  XXVIII.  Ae.  ü.  a!lnie.yan,  don  o.  a.  1.  —  eowc'ra.  .5.  —  Vor 
OH  libano  liest  C  ct'ceder  ircowu.  7.  reuela«it.  —  lof  o.  a.  8.  habitcf-.  — 
sitt  6n.    9.  virtutMm. 

Ps.  XXIX.  Ae.  ü.  don  o.  a.,  metrumnesse,  rihtwison  u.  o.  a.  4.  in 
^/ignatione  {in  fehlt).  —  lif  m.  a.  (i.  mea  vor  abundantia.  —  wyr').  \).  hi/r- 
gen«e,  rihtwisnosse  o.  a.  Id.  inic/ii  st.  mei.  —  ^ehyrde  o.a.  11.  cantew.  — 
behjr^dst  st.  jebyrjdest. 

Ps.  XXX.  Ae.  ü.  ham  cyme  und  seofian  und  rihtwis^ni  o.  a.  Die 
lat.  Überschrift:  CÜNFESSIO  EST  CREDENTIUM  DEUM  hat  Thorpe  aus- 
gelassen. 1.  —  rihtwisuesse  o.  a.  2.  Inclinadme  mit  trennungsstriclien 
vor  und  hinter  ad.  I.  forliludo  mca,  et  fehlt;  hinter  meum  liest  C:  ^  re- 
fugiuvi  iiu'um.  (i.  rihtwisuesse  o.a.  s.  nuxn/<5.  —  demde^  u.o.  a.  10.  — 
l'inu  o.  a.  Ui.  -  Init.  F  fehlt,  gehj  rde  o.  a.  20.  in  vor  contemptu  fehlt.  — 
unrihtwisan  und  rihtwisan  o.  a.,  leah/Mnjra.  2(i.  jehyrdest  o.  a.  27.  Ia\,- 
bundanter.  —  rihtwisuesse  o.  a. 

Ps.  XXXI.  Ae.  ii.  uuaseccjendlicau,  godum  o.  a.  1.  —  unrihtwis- 
nessrt  u.  0.  a.  -1.  conf/ i//gitur,  spina.  (J.  —  andc/an.  8.  pre^ura.  lo.  eipi/s. 
13.  —  rihtwisan  o.  a. 

Ps.  XXXII.  Ae.  ii.  wuiulorlicc,  don  o.  a.,  statt  des  zweiten  earl'o|'um 
soll  nach  Thorpe's  uoten  der  C  earfo/jnim  lesen ;  ich  fand  aber  beide  male 
ganz  richtig  earf^^nnn.  I.  —  rihtwisan  o.  a.  0.  thesaur<;s.  8.  (Juoniain 
st.  qnia.  10.  —  weoruld  n.  zl.  aweoruld  m.  a.  12.  gesihÖ'.  13.  si//gillatim. 
15.  //abundantia.  Ki.  Hinter  eum  ist  im  C  ein  puukt,  und  dahinter  heisst 
es:  si)erantes  autem  in  misericordia  eins.  17.  Hinter  noster  6'.yrim  C  ein 
punkt;  dahinter:  cj^*  in  ipso  letabitur  u.  s.  w. 

Ps.  XXXIII.  Ae.  ii.  zweimal  dun  o.  a.  2.  —  jehyreu  o.  a.  3.  — 
upp  abebben.  4.  /y/quisiui.  —  jehyrde  o.a.  tj.  —  jchyrde  o.a.  Nach 
Thorpe's  noten  soll  C  earfor)>um  haben;  ich  fand  auch  hier  earfo|'um. 
7.  Inmitttt.  II.  —  gehyra?»  o.a.  12.  uidere.  —  goodc  und  jehyrc  o.a. 
1.5.  —  rihtwisan  o.  a.  17.  —  rihtwisan  und  jehyrdc  o.  a.  IS./iis  st.  üs. 
19.  —  Monij«,  rihtwisena  o.  a.     21.  —  rihtwisan  o.  a.     22.  in  e»//«. 

Ps.  XXXIV.  Ae.  ii.  siofijende  und  rihtwison  o.a.  I.  —  Statt  /h'm 
me  soll  nach  Thorpe's  noten  Dane  im  C  stehen;  ich  fand  Demc  i>.  a. 
2.  —  gefo//.     t).  adfligens.     8.  Vor  interitum  steht  im  C  noch  ein  in,  super- 
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vitcue  fehlt.  —  angefon  o.  a.  '.).  ignörat,  laqueo,  incidaut,  iu  Mpsum. 
1(1.  exultawit.  11.  inop?an,  ogcnum.  12.  C  hat  liintcr  bonis  noch  cl.  — 
gedon  o.a.  I.'i.  rfum  st.  cum.  —  Thorpc's  notc  zu  dem  Schlüsse  seines 
V.  13:  pe  ic  him  to  sende,  beruht  sicher  auf  einem  irrtum  oder  druckfehlcr, 
oder  beidem,  denn  ich  fand  im  C  genau  was  Thorpe  im  text  bietet. 
14.  Statt  des  letzten  sie  hat  C  ita.  —  unrotne  o.  a.  15.  iguoravt'?7<M/. 
IT.   C  liest   eorum  hinter  male  factis.     19.   annu^&a?</.     21.  —  mu(5  o.  a. 

23.  C  hat  insuUent  in  me   st.  supergmideanl  mihi.  —  dem  o.  a.,  frfetan. 

24.  pudore  fehlt  hinter  erubescant,  steht  aber  st.  confusione.  25.  —  riht- 
wisnesse  o.  a.     26.  —  dasselbe  und  lof  o.  a. 

Ps.  XXXV.  Ae.  ü.  for  Jmn.  Lat.  ü.  lUDE  st.  Judaeae.  1.-  unriht- 
wisa  0.  a.  3.  —  facen,  don  o.  a.  4.  —  nan  o.  a.  5.  —  Vgl.  Thorpe's 
uoteu.  rihtwis  o.  a.,  upp.  6.  —  rihtwisnes  o.  a.  7.  —  wundörlice.  10.  riht- 
wisnesse  o.  a.,  ]>(e  st.  des  letzten  pe. 

Ps.  XXXVI.  Ae.  ü.  Thorpe's  angäbe  zu  den  worten  ]>xt  hy  ne  ist 
nicht  ganz  zutreffend,  da  tie  im  C  auf  der  nächsten  zcile  steht,  von  /ii/nc 
also -keine  rede  sein  kann;  onhyredou  o.  a.;  swöie  bei  Thorpe  eiu  druck- 
fehler  für  swiÖie.  1.  —  onhyriaÖ  o.a.  2.  St.  sicut  hat  C  iamquam,  st.  quem- 
admodum  dagegen  sictit,  /(olera.  (i.  tamquam  st.  quasi.  —  rihtwisnesse 
o.  a.  7.  —  onhyre  o.  a.  10.  C  hat  4"  ^"'^  ^^-  '*<^^>  ^^^^  ^^^  st.  et  7ion, 
quer/s.  12.  fremrt.  —  rihtwisan  o.a.  13.  Erstes  et  fehlt,  inopem,  truci- 
drtnt.  14.  contert'tur.  15.  —  Init.  B  fehlt,  rihtwisan  o.  a.  10.  — dasselbe. 
10.  —  upp  ahefene.  20.  solltet  st.  commodat,  und  conunodat  st.  tribuit. 
2-'.  —  rihtwisan  o.  a.,  hier  liegt  zugleich  ein  druckfehler  bei  Thorpe  vor. 
Derselbe  kehrt  wider  in  23.  —  rihtwisa  o.a.:  beide  male  trägt  bei  Th. 
das   i  in  riht  den  accent.     24.   Iuvt?nior,  et  st.   etenim.  —  rihtwisne  o.  a. 

25.  cömmodat.  —  rihtwisa  o.  a.,  sy/eÖ  (vgl.  aber  v.  20,  wo  C  auch  //  hat). 
28.  —  unrihtwisra  o.  a.  29.  Die  initialen  J  und  t>  fehlen.  —  rihtwisan  o.  a. 
30.  —  muÖ  und  rihtwisan  o.a.  31.  —  fot  o.a.  32.  —  rihtwisan  und  for- 
don  und  demt5  o.  a.  33.  upp  ahef?5.  34.  libani.  —  rihtwisan  o.  a.,  up 
ahafenne.  35.  Et  fehlt.  —  for  o.  a.  30.  ueritate  st.  innocentiam,  equi- 
tatem  st.  veritatem,  hominw/w.  —  rihtwisnesse  o.  a.  37.  unrihtwisan  o.  a. 
38.  rihtwisena  o.  a.    39.  eripiet  st.  eruet. 

Ps.  XXXVII.  Ae.  üb.  seofijende  und  scyldum  und  letztes  don  o.  a. 
3.  C  liest  et  vor  7iou.  5.  cicatrices.  6.  turbatus  st.  cwvalus.  —  unrot 
o.  a.  Vv.  8  und  9  bilden  im  C  nur  einen  vers;  9.  st.  Dotnine  hat  C  t^'.  — 
jranunj  o.  a.  11.  adpropiauerunt  st.  nppropinquavernnt.  —  Nach  Thorpe's 
uoten  soll  C  Mi«  fiynd  lesen,  ich  fand  Mine?.  12.  —  don  o.  a.  13.  uel 
ut  st.  lamqiiam,  sicut  st.  velut,  aper?/it.  —  jehyrde  und  mu(5  o.a.  14.  Nur 
ut  st.  velut.  —  gehyrÖ  o.  a.  15.  —  gehyr  o.  a.  10.  ne  aliquando  st.  AV- 
quando,  insullent  st.  supergaudeant.  17.  ad  st.  in.  19.  Init.  .1  fehlt; 
uiu^nt.     20.  —  3e. 

Ps.  XXXVIII.  Ae.  ü.  seofijende,  unrotnessum,  Iperde,  don,  soofiau 
und  rot  hwile  sämmtlich  o.  a.  Nach  diesem  ae.  argument  ist  das  letzte 
füuftel  von  fol.  45  v  unbeschrieben.  Auf  fol.  46""  fängt  das  Lat.  an  mit 
tas  omnis  homo  (Th.  v.  0),  das  Ae.  wie  bei  Thorpe,  nur  dass  die  lücken- 
bezeichnung  im  C  fehlt.  Soweit  v.  6  überhaupt  vorhanden,  ist  er  im 
C  mit  V.  7  zusammengeschrieben.     7.  in  fehlt;   imaginem,  conturba&«tur. 
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Vv.  8  und  9  sind  ebenfalls  im  C  zusammengezogen.  S.  Thcsaurizal  st. 
congregal,  ignorat,  congrega/.  lt.  a/j/t»  st.  apud.  10.  ^  unrilitwisnessiira 
und  unrihtwisan  o.a.  11.  tu«  st.  twas.  —  muÖ  o.a.,  |>a'/- strenge.  Vv.  l.'i 
und  14  im  C  zusammengezogen.  11.  —  jeliyr  o.  a.  1.5.  apu^  16.  — 
rothwile  o.  a. 

Ps.  XXXIX.  Ae.  ü.  seofian  o.  a.,  j^e  hiw  iiideas.  1 .  -—  gehyrde  o.  a. 
2.  —  mut5  0.  a.  4.  uanitat«?.  6.  —  hyrsunesse  o.  a.  7.  —  hyrsunmess  o.  a. 
S.  —  don  o.  a.  11.  Die  worte  Dominc  tu  cognovisti  Vjilden  im  C  den  an- 
fang  von  v.  10.  —  rihtwisnesse  o.  a.  10.  abscondi  st.  celavi.  —  rihtwis- 
nesse  o.  a.,  hselö.  11.  celaui  st.  abscondi.  —  rihtwisnesse  o.a.  13.  — 
unrihtwisnessa  o.  a.  14.  —  nsewe.  1.5.  erip/as.  16.  —  C  liest  a/yrannc 
st.  awyrpanne. 

Ps.  XL.  Ae.  ü.  eri^rtum  (mit  num  fängt  im  C  fol.  49  an).  1.  liber- 
a?/it.  2.  faci^t.  5.  peri^?.  6.  si  fehlt.  7.  umfasst  im  C  von  v.  8  auch 
noch  die  worte:  in  unum   susurrabf/nt;   ae.  wie  bei  Thorpe.    9.  edeba/it. 

10.  Ulis  st.  eis.     11.  quoniam  st.  quia.,  und  quHt  st.  quoniam. 

Ps.  XLI.  Ae.  ü.  don  o.  a.  2.  fonlem  fehlt.  W.  —  gehyrde  o.  a. 
5.  —  unrot  o.  a.     6.  —  ü  von  //opa  fehlt.    S.  catar«/arum.    10.  —  sym^le. 

11.  iristis  st.  Iristaius.  —  forjits  (t  fehlt),  unrotne  o.  a.  12.  C  liest  owjjn'a 
vor  ossa.     13.  —  unrot  o.  a.,  gedre/'.s/. 

Ps.  XLII.    Ae.  ü.  demde  o.  a.     1.  —  Dem  und  zweimal  unrilitwisum 

0.  a.    2.  —  unrotne  o.  a.     5.  —  unrot  o.  a. 

Ps.  XLIII.  Ae.  ii.  seofigende,  seofode,  jehyrde,  seofian  und  letztes 
don,  sämmtlich  o.  a.     I.  —  jehyrdon  o.  a.     3.  Die  initialen  M  und  I'  fehlen. 

12.  dirip«ebant.  16.  —  pecj  gea(5.  20.  —  unrotnesse  o.a.  21.  —  C  if 
st.  Gif,  upp  hofon  o.  a.     23.  —  Init.  F  fehlt. 

Ps.  XLIV,  3.  —  call  st.  eall<?.  Von  propterea  und  forÖam  ab  zu  v.  4 
gezogen.  4.  —  on  tiam.  6.  —  rihtwisnesse  o.  a.  7.  in  fehlt.  —  ]>ma  st. 
}?in<;.  8.  sed/s.  9.  —  rihtwisnesse  und  unryhtwisnesse  o.  a.  10.  —  zwei- 
mal rihtwisra  o.  a.  11.  de  aurata.  12.  —  Gehyr  o.  a.  14.  —  Nach  Thorpe's 
noten  soll  C  kyningz-a  lesen,  ich  fand  kyninga.  15.  fimbrt'is.  Von  Ad- 
ducentur  und  von  Eala  kyning  ab  im  C  zu  v.  16  gezogen;  dabei  fehlt 
das  Alferentitr  im  anfang  von  Thorpe's  v.  16.     18.  —  cneor/sse. 

Ps.  XLV.  Ae.  ü.  don  und  rihtwisum  o.  a.  2.  conturbabuntur.  — 
call  st.  ealk.  3.  —  c/^acode  st.  cracode.  4.  umfasst  auch  noch  non  com- 
movehitui'  von  v.  5;  ae.  wie  bei  Thorpe.     9.  —  9"a. 

Ps.  XLVI.  Ae.  ü.  don  und  rilitwisum  o.  a.  In  zeile  7  dieses  argu- 
mentes  soll  nach  Thorpe's  angäbe  'by  pro  b^'  im  C  stehen,  ich  fand  da 
durchweg  he.  2.  Der  rest  von  Rex  bis  terram  fehlt  im  C.  .t.  —  orlega. 
4.  G  liest  he  hereditatem. 

Ps.  XLVII,  7.  —  hyrdon  o.  a.    *>.  medio  fehlt.    9.  —  rihtwisnesse  o.  a. 

Ps.  XLVIII.    Ae.  ii.    erstes   me«,  rihtwise   o.  a-     Lat.   ii.  DIUIT/E. 

1.  —  GehyraÖ  o.  a.  3.  —  muÖ  o.  a.  5.  —  unrihtwisnes  o.  a.  6.  Äabun- 
dantiarum.  7.  red<?m/t,  et  st.  nee,  laboraj/it.  8.  moriente.?.  9.  —  achte 
und  hus  0.  a.     11.  —  nanes  goodes  o.  a.,  onhyrerf  o.  a.     12.  —  /et  st.  5et. 

13.  positrt,  depasc/t.  14.  matutiufl,  ueter^scewt.  — rihtwisan  o.  a.  15.  libe- 
raidt.  17.  descend/t.  —  Erstes  dyder.  18.  —  t>a?s  Öe,  he  dahinter  fehlt. 
20.  onhyreÖ  o.  a. 
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Ps.  XLIX.  Ae.  ü.  8elme,yaTi.  2.  cxion  st.  ex  Sion.  5.  uoca^nt.  — 
boc  0.  a.  7.  —  rihtwisue.sse  und  (leineiid  o.  a.  V.  7  umfasst  im  ae.  teile 
des  C  auch  das  bei  Tliorpe  eiugeklaumierte  vou  v.  S.  S.  C  liest  (/uoniarn 
vor  dem  ersten  Dens.  —  Gehyrat5  o.  a.  II.  —  min  o.a.  13.  —  seofi^e 
und  min  o.  a.,  ertr?an.  16.  C  liest  /iic  liintcr  tribulationis.  —  cleop?a5. 
Nach  Thorpe's  noten  soll  im  C  jctrific  stehen,  ich  fand  jet'riö/f,  nur  steht 
das  e  auf  der  nächsten  zeile.  17.  —  rihtwisnesse  und  fulaii  und  muö  o.  a. 
18.  postc.  20.  //abundauit  necjuitiaM«.  —  muÖ  o.  a.  22.  ini(ju//«/t'/»,  libi 
st.  (ui.  23.  —  jehyraÖ  o.  a.  2-1.  hünon>fica«it,  est  in  quo.  —  rihtwisa  o.a. 
Ps.  L.  Ae.  ü.  Acac  st.  cac,  rihtwisum  o.  a.  2.  —  unrihtwisnessa  o.  a. 
3.  —  unrihtwisnessum  o.  a.  4.  —  unrihtwisnessa  u.  o.  a.,  mina  st.  mint?. 
.5.  —  rihtwis  und  dornst  o.  a.  6.  —  unrihtwisnesse  u.  a.,  n\i  modor  (/*  fehlt). 
7.  —  rihtwisnesse  o.  a.,  bchcled«  and  uncu]^7.  •.).  —  jchyrnesse,  jehyre, 
gehyron,  jchyrdon  und  unrote,  siimmtlicli  u.  a.  ^lit  huiniliata  und  blissian 
schliesst  fol.  ()3  des  C!;  fol.  ()4''  fängt  an  mit  (iljiilorcin  sihi  (Th.  Ps.  LI,  v.  ti, 
mitte),  welches  in  gleicher  höhe  steht  mit  den  ac.  anlangsworten  /'ore 
ccni^re.  —  Der  nun  folgende  metrische  teil  der  ae.  Version  ist  im  C  nicht 
in  verszeilen  abgeteilt,  wol  aber  sind  die  gewöhnlichen  abteilungspunkte 
vorhanden,  wenn  auch  bei  weitem  nicht  überall;  nach  diesen  hat  sich 
Thorpe  meistens,  nicht  immer,  gerichtet.  Etwaige  abwcichungen  be- 
züglich der  versabteilung  berücksichtige  ich  im  folgenden  begreiflicher- 
weise niclit.  Uebrigens  werden  die  abteilungspunkte  gegen  das  ende  des 
C  immer  seltener. 

Ps.  LI.    C  liest  7nci  vor  in  eternum. 

Ps.  LH.  Die  nummem  der  psalmen  fehlen  von  hier  ab  in  den  meisten 
fällen,  wie  auch  die  ae.  inhaltsangabcn  ganz  fortfallen;  die  psalmenan- 
fänge  sind  dann  nur  an  den  roten  und  in  hiitialen  geschriebenen  lat. 
Überschriften  kenntlicli.  2.  —  erstes  jod  o.  a.  -1.  —  heo  m.  a.  (i.  'jiiia 
st.  des  zweiten  qnoniam.     7.  «uerterit. 

Ps.  LIII,  2.  —  jehyre  o.  a.     4.  —   andfeugf-a.     6.  —  w/ode  st.  Mt'ode. 

Ps.  LIV.  1.  —  Gehyr  zweimal  o.a.  4.  formido.  ^.  —  jehyrde  o.  a. 
i».  cum.  Vv.  UI  und  11  im  C.  zusammengezogen.  U).  — wea  m.  a.  13.  m 
domo  Bei  fehlt.  14.  descendMut.  1.5.  i/tsoriim  st.  des  letzten  eoruin. 
It).  —  gehyrde  o.  a.  17.  —  jehyre  o.  a.  IH.  —  Initiales  1»  fehlt,  gehyret5 
o.  a.  20.  est  steht  vor  enirn.  —  Nach  Thorpe's  angäbe  soll  /ada^lde  im 
C  stehen;  ich  fand  t  mit  einem  punkt  darunter,  welcher  also  das  t  für 
ungültig  erklärt.  22.  Von  non  dabil  und  ne  syleö  ab  zu  v.  23  gezogen. 
23.  —  Das  erste  c  in  sead'es  ist  im  C  nur  sehr  schwach  sichtbar;  es 
scheint,  als  ob  es  fortgewaschen  wäre.    24.  —  a  hwaer  o.  a. 

Ps.  LV.  1.  me  fehlt.  —  fact'n.  3.  —  Erstes  3e.  S.  Conuertantur. 
9.  lola  die  fehlt.  Vv.  10  und  11  im  (l  zusammengezogen,  laudatiou/s. 
11.—  Öu. 

Ps.  LVI.  Lat.  ü.  FUGIEßAT.  (3.  super  st.  in.  ii.  —  swylce  o.  a. 
11.  el  fehlt.  —  swiö<?  jeneahhije.     13.  gloria;«. 

Ps.  LVII,  1.  —  demaö  o.  a.  3.  —  wor/de.  4.  (J  liest  que  hinter 
venifici;  der  vers  schliesst:  (lue  incantant«r  a  sapienttf.  —  jehyran  o.a. 
7.  super  eos  cec(?dit.  8.  ranmos,  urientes  st.  viventes,  obsorbet.  —  Init. 
yE  fehlt,  pol  0.  a.     10,  —  /)is. 
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Ps.  LVIII,  1 .  —  nymt56'  pu.  2.  iiir/.  6.  Coniiertrtiitur,  fanum.  7.  C 
liest  est  hinter  gladius.  8.  nichil«.  —  jehyreÖ  o.  a.  9.  lu  vor  Deus 
fehlt.  10.  —  goda  o.  a.  1-1.  Conuertantur.  16.  9ine.  17.  unifasst  im 
C  auch  V.  18  bis  psallam.  —  aet  de.  18.  C  liest  tu  vor  dem  ersten  Dens; 
es  fehlt. 

Ps.  LIX,  2.  mota  st.  cywmiota.  —  i'orÖau  st.  Eor^an.  4.  ^lecti. 
5.  sicimam.  —  St.  Du  nie  hat  C  Panne,  nicht,  wie  Thorpe  angibt  Donne, 
gehyr  o.  a.,  sicimam.  0.  Galääd  (in  der  lat.  spalte).  7.  calc/ameutum, 
allöph/li.     11.  —  jedon  o.a. 

Ps.  LX,  1.  Gehyr  o.  a.     4.  mens  fehlt.  —  gehyrdest  o.  a. 

Ps.  LXI,  3.  imiuerso5,  vos  dahinter  fehlt.  7.  salutan  met>.  9.  — 
manes  o.  a.     11.  —  jehyrde  o.  a.     12.  —  demecJ  o.  a. 

Ps.  LXII,  1.  itiuit  (s  fehlt).  2.  —  wis  o.  a.  (j.  —  6n  m.  a.,  mod  o.a., 
ser  mergen  o.  a.  7.  pofite  st.  post  te.  —  jetreowe/>.  i>.  —  Xacli  Thorpe's 
angäbe  steht  nur  dri/il  im  C;  ich  fand  das  h  oben  mit  einem  nach  auf- 
wärts gekrümmten,  in  einen  punkt  endigenden  liaken  versehen;  aÖas  o.  a. 

Ps.  LXIII,  1.  —  Gehyr  o.  a.     3.  amarwm.    5.  scrutini«///. 

Ps.  LXIV,  2.  —  Gehyr  o.  a.  b.  -  Erstes  Öin,  jodum  o.  a.  ti.  — 
Gehyr  o.  a.  7.  C  hat  hinter  ejus  noch  qiii  sustincbit.  -  hyran  o.  a. 
10.  quia  st.  quomam.  —  jode  o.  a.  II.  multiplicrt.  14.  Aabundabunt, 
aber  ?/mnum  (h  fehlt). 

Ps.  LXV,  1.  —  wislioum  o.  a.  3.  —  eor/e.  0.  —  tö  feore  m.  a. 
7.  —  lof  o.  a.  8.  ped<;s.  1 1 .  //«duxisti.  —  colnesse  o.  a.  1 3.  ?/rcis  (ohne  h).  — 
jehat  o.  a.  14.  —  GehyraÖ  o.a.  17.  mteudit.  —  jehyrde  o.a.  18.  — 
jehjrde  o.  a. 

Ps.  LXVI,  1.  nos  st.  nobis.  2.  —  öeode.  3.  —  jöd  m.  a.  4.  —  de- 
mest  o.  a.    V.  5  umfasst  im  C  auch  v.  Ü  bis  suuni.    6.  —  jOd  m.  a. 

Ps.  LXVII,  2.  defecit.  .5.  iudict's.  (3.  —  is  m.  a.,  dema  o.  a.  8.  egre- 
dieris,  transgredieris.  Dieser  vers  umfasst  von  v.  0  noch  die  worte:  Terra 
7nota  csl.  10.  —  ascarfe?.  11.  /«habitabunt,  paupert's.  13.  —  fiÖer«. 
17.  milium  st.  miUibus.  —  nifeni^feald  zweimal  im  C.  20.  —  x^'sundne. 
21.  conquassawit.  22.  donec  st.  ul.  —  sx  o.  a.  24.  C  liest  suiii  hinter 
conjuncli.  25.  benniamin.  27.  liii  st.  lu.  2>.  C  fol.  79  schliesst  mit  gcnlcs 
que  und  tJeoda.  Zwischen  diesem  und  dem  folgenden  blatte  sind  noch 
geringe  spuren  eines  herausgerissenen  blattes  zu  bemerken. 

Ps.  LXVIII,  1.  —  C  hat  richtig  Do  me  halne.  0.  —  unwis  o.  a., 
b<?miöene.  7.  te  im  C  vor  expectant;  das  zweite  Domine  fehlt.  11.  — 
waefer  o.a.  13.  —  gehyre  o.a.  14.  intjreara.  V.  14  umfasst  im  C  auch 
v.  15  bis  aqute.  15.  —  se  o.  a.,  supe  o.  a.  17.  —  gehyr  o.  a.  19.  Tu 
enim  bis  v.  20  iribulanles  me  bildet  im  C  einen  vers,  dessen  anfang  mit 
arsca  me  in  gleicher  höhe  steht.  20.  Mit  Inproperium  fängt  im  C  ein 
neuer  vers  an,  der  Thorpe's  v.  21  mit  umfasst,  und  welchem  im  Ae. 
Thorpe's  v.  21  gegenübersteht.  23.  —  beod  m.  a.  28.  luam  im  C  vor 
jusütiam.  32.  —  upp  agä.  34.  —  jehyreö.  35.  —  Init.  II  fehlt.  37.  hcre- 
ditatt',  possideb««/.  —  yrfe  stol  o.  a. 

Ps.  LXIX.  Lat.  ü.  VOX'Pl  statt  VOX  CHKLSTI.  3.  —  mO  m.  a. 
4.  C  liest  ^  hinter  slatim.     7.  Die  init.  A  und  /'  fehlen. 

Ps.  LXX,    7.  mz%mficenliam.  —  muJ  und  mod  uud  lof  o.  a.     10.  — 
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lic  m.  a.  11.  longas  st.  t'loiigt's.  V-\.  —  lof  o.  a.  14.  —  miiÖ  o.  a.  10.  se- 
necta.     18.  altissinuA'.     2(1.  ea;ortatus;  Dens  folgt  im  C  erst  liinter  citliara. 

Ps.  LXXI,  1.  —  dum  o.a.  2.  —  Dem  o.a.  5.  —  |?;\  m.  a.  B.  de- 
scendit.  —  fc  st.  sc,  üp  oudreopaö  m.  a.  7.  //abundantia.  9.  —  Thorpe's 
angäbe:  'Hinc  pro  I"inc'  ist  gerade  timzukelireii:  C  liest  /'iuc.  13.  saluos. 
14.  —  Ile  und  eäc  m.  a.,  man  und  mane  o.  a.,  alysdo«.  10.  super  extol- 
Irttnr.  —  bMrguni.     19.  faci/. 

Ps.  LXXII,  1.  pedes  folgt  im  V,  gleich  hinter  anlein.,  effusi  st.  moli. 
5.  C  liest  eorum  hinter  sujicrbiu.  10.  //abundantes.  II.  —  /»eah,  von 
aen«^ne  sind  i^  im  C  unterstrielieii,  }'?er  ic  hete  m.  a.  12.  sie.  l^i.  hoc. 
14.  doh/s.  15.  —  hi  m.  a.  18.  aput.  19.  Erstes  et  fehlt,  dcduxisli  nie 
fehlt,  rt^/sumpsisti.     22.  se,  te.     24.  —  lof  o.  a. 

Ps.  LXXIII.  Hinter  der  lat.  ü.  Thorpe's  hat  C  noch:  ET  PRETES. 
Vv.  ;j  und  4  im  C  zusammengezogen.  4.  te  vor  hoderuni,  atrio  (uo  st. 
so/e?nniln/is  iuce.  7.  igiii  fehlt;  pwlluerunt.  —  hus  o.  a.  8.  inter  se.  14. — 
Nach  Tliorpe's  noten  soll  C  hier  .Sigelhearwr<5  haben;  ich  fand  sijlhearp?««; 
tö  mose  m.  a.  15.  LJ-ha?n  st.  Elhan.  Ki.  f'ecisti  st.  plasmasti.  17.  Imjus 
fehlt,  inpropei-auil  st.  exacerbauif,  doniinö,  exacerbauil  st.  incUauit.  — 
ünwis  st.  unwis.  18.  el  fehlt.  19.  —  Geseoh  /m  nu.  21.  —  nu  o.a. 
22.  —  godra  o.  a. 

Ps.  LXXIV,  1.  C  liest  (ibi  auch  vor  ei.  2.  —  befon  o.a.  5.  cormt 
im  C  widerholt.  0.  —  deina  o.  a.  8.  in  hoc,  ihant  st.  öibent,  secul<i.  — 
dou  0.  a.,  st.  forpam  st.  im  C  nur  f'pam.    9.  —  so/'tVcstan. 

Ps.  LXXV,  4.  —  jodes  o.  a.  5.  C  liest  hinter  tibi  ex  tunc  ab  ira 
tua.    0.  —  dorn  o.  a.,  hio  m.  a. 

Ps.  LXXVI,  1.  —  mid  ra.  a.,  jehyrde  o.  a.  2.  coram  te.  7.  absc/rfet. 
13.  turbat/.     15.  coruscation«s.  —  eall  (ohne  e).     17.  et  ääron. 

Ps.  LXXVII,  1.  —  jehyran  o.  a.  2.  proposition/s.  —  muÖ  o.  a.  5.  lof 
o.  a.,  J?a  st.  )?^.  6.  —  jewitnesse  o.  a.  7.  facere«t.  9.  El  st.  Ut.  11.  C 
liest  arcum  hinter  inlendentes.  12.  —  wislice  o.a.  13.  jod  o.a.  14.  — 
C  liest  him  vor  worhte.  10.  t'duxit  [d  fehlt).  17.  //eremo.  23.  C  liest  £p 
hinter  Dominus.  —  gehyrde  o.  a.  25.  //abundantia.  27.  carnts.  30.  C 
liest  eorum  hinter  esca.  31.  —  Init.  I  fehlt.  33.  occiden't.  30.  —  wisne 
o.a.  39.  —  waerrtn.  40.  —  Hi  m.  a.  47.  grandin  l  49.  —  cebylijde,  sarlic 
o.a.  51.  chäm.  52.  —  jeliccast.  53.  6'duxit  {d  fehlt).  54.  begeat,  nicht 
wie  Thorpe  hat:  begejit.  57.  pacinm  fehlt.  59.  —  jehyrde  o.  a.  60.  — 
hus  o.  a.  61.  pulcAritudinem.  67.  —  wiSsoc  o.  a.  69.  fufi\\\\\.  70.  po- 
pu/um  st.  servum.     71.  —  hi  m.  a. 

Ps.  LXXVni,  2.  custodia/Mm.  S.  antiquos,  nos  im  C  vor  anticipet. 
10.  —  )?eodce.     11.  —  sarlice  o.  a.     13.  eorum  st.  ipsorum. 

Ps.  LXXIX,  2.  cherubin  —  iore.  6.  —  sar  ewide  o.a.  10.  Letztes 
ejus  fehlt.  15.  7nanu  fehlt,  perÄibunt.  18.  Mit  uirtutum  und  ?na'Xt^na 
schliesst  im  C  fol.  97.    Der  rest  eines  blattes  vor  fol.  98  ist  noch  sichtbar. 

Ps.  LXXX,  8.  —  jif  jni  etc.  steht  im  C  Thorpe's  lat.  v.  9  gegenüber, 
mit  welchem  fol.  98  i-  anfängt;  gehj^ran  o.a.  9.  —  ^ehyrsl  o.a.  11.  ad- 
iraplebo.  —  miVÖ  und  gehyran  o.  a.     13.  —  hyran  o.  a. 

Ps.'LXXXI.    Lat.  ii.  ASAPH.     2.  peccantium  st.  peccatorum. 

Ps.  LXXXII,    1.  —  Hpylc  is.     3.    —  Erstes  He  m.  a.     4.  Erstes  et 
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fehlt.  ().  am.'ilecÄ,  aWgeniene.  —  amuialecli.  S.  firarc  st.  Sisarse.  9.  hert'- 
ditatew*.     10.  uelut/'/.     12.  qiienmt. 

Ps.  LXXXIII.  Lat.  ii.  FIDEM  st.  eidem.  1.  —  j^ct  ic.  Yv.  2  und 
3  im  C  ziisanimeiigezogeii.  W.  sibi  im  C  vor  domum.  2.  —  lif/jondan. 
3.  —  1ms  o.  a.    5.  dorn?/,     ti.  —  dfiie  o.  a.     11.  hus  o.  a. 

Ps.  LXXXIV.  V.  4  umfasst  im  C  auch  v.  5  bis  nobis.  7.  —  jeliyre 
o.  a.    8.  —  mid  m.  a.     10.  Up  m.  a. 

Ps.  LXXXV.  (Nummer  im  C  angegeben.)  1.  gehyr  o.a.  4.  C  liest 
ef  hinter  miiis.  tl.  —  jehyrdest  o.  a.  12.  inferiore.  Ki.  me  im  C  vor 
hoderimt.     17.  adjmiasti. 

Ps.  LXXXYI,  2.  raab  im  Lat.     3.  AWfjenieue  (vgl.  ob.  Ps.  LXXXII,  (1). 

Ps.  LXXXVIl,  3.  adpropiauit  st.  appropinquavit.  6.  —  seat5  st.  S6'ea^. 
10.  ?v'suscitabuut.  12.  —  Erstes  Öine,  rihtwisuesse  o.a.,  ofergyt/olnesse. 
13.  —  C  hat  im  aufang  Ic  me  ^o  Öe,  wie  auch  im  text  richtig  steht, 
während  in  den  Varianten  /^e  gesetzt  ist.     15.  confusus  st.  conlurbalus. 

10.  /?<?/-transieruut.  —  bittre.     18.  —  n<?hstan. 

Ps.  LXXXVIII.  (Nummer  vorhanden.)  2.  —  ])a  Öu,  soÖtVstnes.  3.  C 
liest  meum  vor  electis.  3.  —  a?  sware  o.  a.  4.  —  seccjeatJ.  fi.  —  wisra 
o.a.  7.  es.  10.  ymbt'  hwyrft.  11.  <?rmon  (II  fehlt).  —  Zwischen  Tabor 
und  Hermon  steht  Et  st.  and,  upp  ahebbaö.  12.  —  dö  o.  a.  13.  Zweites 
et  fehlt.  14.  Der  teil  von  quoniam  gloria  bis  zum  schluss  bildet  im  C 
einen  besonderen  vers,  ebenso  im  Ae.  der  teil  von  forpon  pu  bis  zum 
schluss.  15.  noslra  fehlt.  10.  es.  28.  —  rihtwisnessa  o.a.  31.  —  swur 
m.  a.  32.  --  Nach  Thorpe's  angäbe  soll  im  C  nur  fwn  st.  ponne  stehen; 
ich  fand  )7onn.  3S.  temporww«.  —  onme^test.  42.  —  aÖe  o.  a.  44.  — 
ivtypati  st.  ceiwilatS. 

Ps.  LXXXIX,  1.  —  stol  0.  a.  2.  Dens  Mdt.  UK  meditahantnr,  octua- 
ginta.     19.  Erstes  nos. 

Ps.  XC,  2.  es,  tu  dahinter  fehlt.  6.  per  diem  st.  in  die.  —  Was 
Thorpe  in  seiner  note  zu  der  stelle:  ]>sdi  '\>\\  jjuruh  janjan  etc.  als  das 
richtige  fordert,  fand  ich  im  C,  nämlich  ]'a?t  j'C  etc.  7.  hie  et  uhif/ue 
fehlt.     15.  —  gehyrde  o.a.,  earfo/nim.     10.  longitudinew,  «^/mjplebo. 

Ps.  XCI,  5.  ea  st.  haec.  s.  —  Nach  Thorpe's  angäbe  soll  tofrecene 
im  C  stehen;  ich  fand,  was  er  gedruckt  hat,  toprecene.  9.  me?/5.  —  seg- 
hjer  (w  fehlt).  10.  —  gehyrde  o.  a.  V.  13  umfasst  im  C  auch  iit  adnun- 
tieni  von  v.  14. 

Ps.  XCII.  Lat.  ü.  REi>DITUM,  BABILONI^.  1.  —  jode  o.  a.  Von 
induit  Domimis  bis  zum  schluss,  besonderer  vers  im  C;  ebenso  im  Ae. 
von  Drillten  rixatü  bis  zum  schluss.     7.  D  von  Domum  fehlt. 

Ps.  XCIII,  3.  —  man  wyrhtan  o.a.  Vv.  9  und  10  im  C  zusammen- 
gezogen. 11.  ~  hi  m.  a.,  idle  o.  a.  13.  Nach  Thorpe's  angäbe  soll  ijrre 
st.  yrfe  im  C  stehen;  ich  fand  yrfe.  14.  C  liest  omnes  vor  dem  zweiten 
qui.  17.  pes.  —  fot  o.  a.  18.  C  liest  domine  hinter  tu^,  amani  st.  ani- 
mam.  Vv.  19  und  20  im  ('  zusammengezogen.  19.  —  fac<?n.  20.  —  blöd 
o.  a.     21.  —  stole  o.  a. 

Ps.  XCIV,  2.  praeocupenuis.     7.  —  )'a  l>e  st.  he.    8.  —  gehjTan  o.  a. 

11.  —  Erstes  Hi  m.  a.,  aÖe  o.  a. 

Ps.  XCV,   5.   —  liaelJenM.    0.  pulcAritiido.     7.  —  lii  m.  a..  driht<;nes. 
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9.  nationibus  st.  genlibus,  quin  ilaliinter  fehlt.  Kl.  —  \>(ioAe.  11.  Init.  L 
fehlt,  movealur  st.  fownioveatiir.    1 2.  quoniam  st.  qnia.  —  for/'on,  denide  o.  a. 

Ps.  XCVI,  1.  Mit  mnlle  und  gar  scecge  schliesst  im  C  fol.  li:?;  da- 
hinter ist  keine  spnr  mehr  A'on  einem  fehlenden  blatte  vorhanden. 

Ps.  XCVII,  S.  Mit  manibus  und  s/uxdmn  beginnt  im  C  fol.  lU»". 

Ps.  XCVIII,  1.  sede/",  clierubi«.  :{.  —  dö  o.a.  7.  —  jelijrde  o.a. 
9.  —  jehyrdest  o.  a. 

Ps.  XCIX,  1.  —  hyrde  o.  a.     2.  Intrrtte.    :i.  —  lof  o.  a. 

Ps.  C,  1.  —  dö  o.  a.  2.  luce  st.  tnece.  —  1ms  o.  a.  0.  —  jelea/idle. 
8.  matntims.  —  ofslca  (h  fehlt),  manes  o.  a. 

Ps.  CI,  1.  —  jehyr  o.  a.  2.  —  jehyr  o.  a.  4.  Percnssii/«.  —  amaw?/n, 
stefn  (e  fehlt).  7.  —  ?vi()  st.  mid.  10.  —  ecnz/sse.  12.  —  ]'inrt,  fcr  o.a. 
15.  —  Öance,  jehyrde  o.a.  Ki.  —  wislice  o.  a  17.  ;>?v)spexit.  18.  — 
jehyrde  o.  a.,  erstes  3e,  jebundenne.  19.  annuntielur  st.  annunüenl;  an- 
nuntielur  fehlt.  —  lof  o.a.  2(».  —  hyran  o.a.  21.  —  j'pcr  is  st.  /ms. 
24.  —  fer  o.  a. 

Ps.  CIL  Lat.  ii.  AECCLy4  (L  ist  mit  dem  abkürzungszeichen  ver- 
sehen). 2,  —  joda  o.  a.  3.  —  man  o.  a.  4.  redim.|-.  —  lif  o.  a.  5.  C 
liest  ^  inisericordia  hinter  miseralione.     10.  —  don  o.  a.     14.  —  lif  o.  a. 

15.  Quia  st.  Quoniam.  —  fyr/<   (Ö  fehlt)  im  C  steht:  fy'rhne.him;  «Awser. 

16.  —  wislic  o.a.  Die  von  Thorpe  für  v.  17  angegebene  Variante  )'a  j'e 
f^e  bezieht  sich  auf  die  letzte  zcile  dieses  verses  Ki.  17.  —  ivisfcesl  o.  ?l. 
18.  eins  st.  ipsiiis,  omni?/»«. 

Ps.  CHI.  Lat.  ü.  AECCLESI^.  4.  —  upp  astijan.  6.  no  (n  fehlt). 
7.  siqmie  st.  aqua?.  9.  C  liest  eis  ancli  hinter  posuisli.  —  Nach  Thorpe's 
angäbe  soll  im  C  geslaludest  stehen;  ich  fand  jesta&dudest.  lo.  emitti/. 
11.   C   liest  ea  hinter  Polabtml.      14.   —  ut   und  hlaf  o.  a.      15.  <;a:elaret. 

17.  —  an  o.  a.  18.  tempore;.  20.  —  Jet  m.  a.  22.  uesperam.  24.  —  9{ene, 
scri3ende.    25.  —  i'Mnum.     27.  aufe/-^.    30.  fumiga^wnt. 

Ps.  CIV,  1.  —  and  st.  pcet,  wer  3eode.  3.  —  Nach  Thorpe's  an- 
gäbe soll  »iode  St.  neode  im  C  stehen;  ich  fand  nioAe.  G.  abraht;.  9.  — 
at5  o.a.,  isaacd.  11.  C  liest  in  hinter  essent.  15.  pertransiwit,  anima  (m 
fehlt).  —  wisne  o.a.  17.  —  hlaf  o.a.  st.  half.  19.  —  <?2ypta.  20.  — 
e/jte  st.  ecte.  22.  Lat.  und  ae.:  ääron.  2'.\.  C  liest  suovum  hinter  pro- 
digiorum.  —  Statt  wnd  in  Thorpe's  text  liest  hier  wie  sonst  C  x  =  and, 
godum  o.  a.  24.  eins  st.  suos.  25.  El  fehlt.  27.  cynomia  st.  ccenomyia. 
28.  —  «-'jypta.  29.  —  fur)?or.  31.  —  *3%lc,  e?jyptum.  32.  —  wislice  o.a. 
36.  Äabierunt. 

Ps.  CV.  Lat.  ü.  AECCLESI^.  1.  —  godne  und  wis  o.a.  2.  —  lof 
und  jehyran  und  jehymesse  o.  a.  4.  —  mod  o.  a.  7.  —  tjgyptum.  10.  — 
an  o.  a.  1! .  C  liest  cito  vor  defeceriiul.  —  lof  o.  a.  Nach  Thorpe's  an- 
gäbe soll  C  forgea/bn  lesen;  ich  fand  forjea^on.  12.  Siccitate  st.  ina- 
quoso.  14.  Lat.  und  ae. :  ääron.  16.  St.  man  sceaÖan  fand  ich  im  C:  ma 
n.  zl.  an  sceatian  o.a.  17.  vihiH  fehlt,  rnanducantis  st.  comedeniis.  — 
god^ylde,  had  o.  a.  18.  —  <?gyptum,  Avundar.  20.  —  jehyran  o.  a.  21.  ahof 
o.  a.  22.  lat.  beel  fegor.  24.  Et  fehlt.  25.  —  wisne  o.  a.  2(5.  commia:ti, 
et  servierunt  sculptilibus  eorum  fehlt.  27.  —  blöd  o.  a.  29.  ob/eru/rtio- 
tiibus  st.  adinventionibus.     33.  —  gehyrde  o.  a.    35.  cteperunt. 
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P«.  CVI,  '2.  —  hi  st.  he.  (>.  —  Erstes  lli  ui.  a.  0.  —  jebimdenwe. 
13.  C  liest  et  de  iniibra.  l(i.  —  wis  o.a.  17.  —  Ili  m.  a.  19.  —  wis- 
fa>stlic  o.  a.  21.  IH  st.  Et.  —  lof  o.  a.  2:!.  —  IIi  m.  a.  .'i2.  —  sarij  o.a. 
;{3.  salsiYrtgiiieni.  —  öa,  hire  st.  hine.  34.  —  widne  und  ut  o.  a.  30.  — 
Unter  dem  e  von  greownn  befindet  sich  im  C.  ein  pnnkt.  38.  —  sares 
o.  a.  39.  ^  kre  und  sare  o.  a.  41.  oppilaj/it.  ~  muii  o.  a.  42.  intcll^'f/Zt.  — 
wisra  o.  a. 

Ps.  CVII,  2.  —  Aris  o.  a.  3.  et  felilt.  —  ^\\y\>e  jeneahlic.  4.  maorni- 
ficatrt.  —  mod  o.  a.  O.  litimam.  —  halne  und  jehyre  o.  a.,  f//cinia//*.  7.  Die 
werte  Juda  rex  meus  sind  im  C  zu  v.  8  gezogen.  9.  C  liest  (tut  vor 
dem  zweiten  qiäs.     10.  —  mod  o.  a.     11.  —  rej^elne. 

Ps.  CVIII,  9.  wif  o.a.  13.  una  im  C  vor  generatione.  14.  —  ser 
und  manes  und  mane  o.  a.  li).  oporitftur.  2i).  —  sar  o.  a.  21.  —  Letztes 
(iw.  23.  —  jodum  o.  a.  24.  pro  st.  a.  2h.  —  halne  o.  a.  28.  apu/,  reuc- 
renlia  st.  pudore.  30.  —  x^?!^tod  o.  a.  Dieser  psalm  sehliesst  ab  mit 
fol.  132,  welches  selbst  eingeschnitten  ist;  Ibl.  133  fängt  an  mit  ruinas 
ooncpiassaMit  (Th.,  Ps.  CIX,  v.  7),  und  ae.  wie  bei  Thorpe  mit  Iteß^e. 

Ps.  CX.    (Nummer  im  C  vorhanden.)     1.  —  and(/tte. 

Ps.  CXI,  3.  Init.  G  fehlt.  .5.  umfasst  im  C  auch  v.  (>  bis  cornmovebi- 
tii7-;  ae.  wie  bei  Thorpe. 

Ps.  CXII,  5.  /a'lo  St.  ca'lo.  —  bejanjce?.  7.  —  lif  o.a.  S.  —  C  liest 
unwa'stmbaerre ;  durch  einen  druckfehler  ist  in  Thorpe's  note  hierzu  ein 
r  ausgelassen. 

Ps.  CXIII,  3.  —  sa>  0.  a.  5.  es.  —  for  htvi  st.  /m-h  tvi.  0.  —  Das 
zweite  s/iui  ist  im  C  unterstrichen.  7.  conimota.  —  eorJ>e.  S.  —  stan  o.  a. 
13.  —  muö  0.  a.  14.  —  ^ehyran  o.  a.  IS.  —  hus  o.  a.  19.  —  hus  und 
gestod  o.a.     21.  aäron.  —  Erstes  jebletSMdest,  äarones.    25.  Domin?</«. 

Ps.  CXIV.  (Nummer  im  C  vorhanden.)  1.  —  jeliyrdest  o.  a.  2.  — 
dasselbe.    3.  Erstes  tne  fehlt.    4.  —  sar  o.a.    7.  —  ra'dces.    8.  —  ofst  oier. 

Ps.  CXV.  (Nummer  im  V  vorhanden.)  2.  metilis  mee  st.  meo.  — 
mod  o.  a.  3.  —  gode  m.  a.  h.  saw/orum.  7.  —  lof  o.  a.  S.  Im  C  steht 
in  ali'iis  domus  domini  vor  in  conspeclu  omnis  poputi  eins. 

Ps.  CXVI.     (Nummer  vorhanden.) 

Ps.  CXVII,  3.  äärou.  —  aärones,  hus  o.  a.  4.  C  liest  omnes  vor  f/ui 
und  quoniam  honus  hinter  dominum.  5.  Dominus  fehlt.  —  jehyrde  o.  a. 
(i.  C  liest  est  hinter  adjutor.  8.  liomine/«.  9.  sperare  st.  con/idere.  11.?//- 
tus  sum  st.  vindicabor,  eos.  \1.  uindicabor  Ht.  r/uia  ultus  sum,  ois.  lö. — 
jehyred  o.a.  17.  —  sare  o.a.  20.  —  jehyrdest  und  wis  o.a.  21.  —  stan 
und  wis  0.  a.     22.  —  wistjest  o.  a.     23.  halne  o.  a.    27.  —  jehyrdest  o.  a. 

Ps.  CXVni,  2.  —  heortrtrt.  Im  C  stand  erst  heortum;  doch  erscheint 
der  letzte  gruudstrich  des  m  fortgewaschen,  und  das  m  ist  in  a  verwandelt. 
4.  C.  liest  domine  hinter  Ina.  7.  —  Init.  /  fehlt.  9.  —  ;^odne  o.a.  KL  — 
tuis  o.a.  14.  —  aine.  IC).  17.  (iimel  ii.:  'riUBUZATIO.  17.  —  lif  o.  a. 
20.  _  tid  0.  a.  24.  —  hl  «>.  a.  21"..  —  jehyrdest  und  la^r  o.  a.  32.  — 
wisne  o.a.  32., 33.  Ile  ii.:  ich  las  7VE  statt  //E;  das  init.  N  des  C  sieht 
dem  H  etwas  ähnlich,  doch  ist  der  unterschied  leicht  erkennbar.  39.  io- 
cuuda.  4(1.  —  wis  o.a.  41.  —  drihtxt'Ä.  45.  —  bealdw.  40.  de  st.  des 
ersten  ///.     47.   —  semett^gian.     53.   —   mod  o.  a.     54.  incolatuf  mei  st. 
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pereffrmationis  mece.  63.  —  dsel  neomcnd  o.  a.  65.  —  wis  o.  a.  70.  — 
mod  sefan  o.  a.  73.  ut  st.  des  letzten  et.  75.  —  rihtwise  o.  a.  76.  — 
iiiod  o.  a.  77.  —  mod  scf'an  o.  a.  81.  super  fehlt  vor  speravi.  87. 
anforla'taii  o.  a.  88.  Init.  F  st.  jS.  90.  In  generaHonem  et  generatioiiem 
fehlt.  92.  pensseiu.  93.  —  cuti/ice.  94.  —  halne  o.  a.  99.  —  a^r  o.  a. 
104.  —  air  o.  a.  105.  —  blae  ern.  106.  —  at^as  und  dorn  o.  a.  116.  — 
Nicht  hier,  wie  Thorpe  angibt,  fehlt  init.  0,  sondern  vers  122.  121.  — 
dorn  o.a.  122.  —  Init.  0  fehlt.  131.  —  miiS  und  ut  o.a.  134.  mece  st. 
m^.  139.  —  ser  o.a.  145.  —  jehyrde  o.a.  146.  —  halne  o.a.  147.  uer- 
hum  i\mm.  149.  —  jehyr  und  do  o.  a.  152.  —  «r  o.  a.  154.  mee  st. 
des  ersten  me.  —  Dem  o.a.  156.  ^Iheialionef.  159.  tua  im  C  vor  mise- 
ricordia.  160./161.  Ueberschrift  S^N.  Kil.  —  Nach  Thorpe's  angäbe  soll 
C  ungewj/e  haben;  ich  fand  unjeuu'te,  we«r?i.  164.  —  lof  o.  a.  165.  C 
liest  in  vor  Ulis.  167.  —  gewitne.?*  (e  fehlt,  nicht  ^c,  wie  Thorpe  angibt). 
171.  ?/mnum  (h  fehlt).  172.  —  rihtwis  o.a.  173.  —  domlice  o.a.  174. — 
hfelu  o.  a. 

Ps.  CXIX,  1 .  —  jehyrde  o.  a. 

Ps.  CXX,  1.  —  Hof  o.a. 

Ps.  CXXI.  (Nummer  im  C  vorhanden.)  1 .  —  hns  o.  a.  5.  —  hus 
0.  a.    6.  /<abundantia.    7.  Äabundantia. 

Ps.  CXXIII,  1.  quod  st.  des  ersten  quia.  2.  —  manfuUe  o.a.  3. — 
mod  0.  a. 

Ps.  CXXIV,  3.  —  furfjor.     5.  —  I>a  9e. 

Ps.  CXXV,  2.  C  liest  in  hinter  nostra.  3.  —  Thorpe  gibt  dazu  die 
note:  he  pro  A/,  ohne  zu  sagen  für  welches  der  beiden  in  diesem  verse 
vorkommenden  /<?,  oder  ob  das  überhaupt  eine  Variante,  und  nicht  etwa 
eine  konjektur  sein  soll;  ich  fand  im  C  den  vers  ganz  ebenso  wie  in 
Thorpe's  text.    4.  Conuerter^.     6.  in  st.  cum. 

Ps.  CXXVI,  1.  —  hrof  o.a.   4.  merc«s.  5.  excauorum.  —  äscyrped  m.  a. 

Ps.  CXXVII,  3.  /cabundans.     6.  —  joda  o.  a. 

Ps.  CXXVIII.  (Nummer  im  C  vorhanden.)  2.  iniquitate/"  sua/'.  3.  con- 
cidet.  —  wis  o.  a. 

Ps.  CXXIX,  1.  —  gehyre  o.a.  2.  —  gdiyrende  o.a.  3.  iniquitate/«. 
6.  Nach  Thorpe's  angäbe  soll  im  C  is  Israhelas  stehen;  ich  fand  nur  isra- 
helas;  is  steht  jedoch  etwas  ab  von  raheJas,  wodurch  wol  das  versehen 
bei  Th.  verursacht  wurde.     7.  //is  st.  is. 

Ps.  CXXX,  4.  anima/M  meawi. 

Ps.  CXXXI,  2.  dominu/".  4.  aul  st.  et,  ti'mporibus.  6.  eu/rata.  — 
gehyrdon  o.  a.  7.  —  fer  o.  a.  11.  aÖ  o.  a.  12.  —  \>me  sylfes  (s  fehlt). 
13.  meam  st.  tuam.     15.  hie  fehlt.     16.  —  hlaf  o.  a.     18.  —  lucerna. 

Ps.  CXXXII,  1.  iöcundum.  2.  iiaron.  —  aaron  o.  a.;  nach  Thorpe's 
angäbe  soll  oftassmyrede  im  C  stehen;  ich  fand  oftaftsmyrede ;  freilich 
ist  das  t  klein  darüber  geschrieben.     3.  hora  st.  «raw.  —  reafces. 

Ps.  CXXXIII,  3.  lof  o.  a. 

Ps.  CXXXIV.  (Nummer  im  C  vorhanden.)  4.  —  jodne  o.  a.  7.  ful- 
gora.  8.  —  godra  o.  a.  11.  S^on  (h  fehlt),  amo/-<?orum.  16.  —  muci  o.a. 
17.  —  jehyran  o.a.  20.  —  ar  o.a.  21.  —  aarones  und  dreimal  hus  o.  a. 
22.  —  ser  o.  a. 
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Ps.  CXXXV,  1 .  —  wis  0.  a.  2.  Von  quoniam  bis  ejus  fehlt.  —  joclne 
().  a.  :5.  —  5od  o.  a.  4.  ft'cit;  von  quoniam  bis  ejus  fehlt;  letzteres  ist 
auch  der  fall  in  allen  versen  dieses  psalmes  von  v.  6  bis  v.  27  incl.  4.  — 
weor/'lic  {e  fehlt).  8.  Init.  S  fehlt.  11.  Vor  qui  steht  im  C  noch  ein  t;  das 
init.  E  dagegen  fehlt;  eins  st.  eorum.  Li.  —  sse  o.a.  17.  —  stan  clife 
o.a.     19.  Init.  E  fehlr.     20.  S^on,  aiuoiT<?oruni.    28.  sceculum  st  celerniim. 

Ps.  CXXXYI,  1.  C  liest  tui  vor  ßon.  7.  —  edom  in.  a.  8.  retribii/t, 
fnam  fehlt.  —  ser  o.  a. 

Ps.  CXXXYII.  (Nummer  im  C  vorhanden.)  1.  —  jeliyrdest  o.  a. 
2.  —  hus  0.  a.  4.  animaw  meaw.  —  jehyr  o.  a.  5.  domino  st.  domin/.  — 
ky/i/ningas,  jehyrdon  o.  a.     7.  —  raanes  o.  a.     S.  —  ser  o.  a. 

Ps.  CXXXYIII.  (Nummer  vorhanden.)  6.  ades.  7.  —  per  o.  a.  9.  — 
wen  o.  a.  10.  —  /mrh  st.  pn.  IH.  —  wislice  o.a.  14.  —  wis  o.a.  15.  Di«? 
{s  fehlt).     17.  —  blöd  o.a. 

Ps.  CXXXIX,  4.  —  man   o.  a.     5.   —  oferhy^</e.     H.  —  gehyr  o.  a. 

7.  obumbra   {sfi  fehlt).     8.  peccator«?.?.     9.   Capurf.  —  hi  st.  he.      10.  — 
/eallaÖ  {^e  fehlt  davor).     11.  —  ^escyssed. 

Ps.  CXL.  (Nummer  vorhanden.)  1.  —  jelm  o.a.  4.  —  man  o.a., 
ywi^tandende.  5.  -  pser-  st.  pfot,  ut  o.  a.  0.  —  man  o.  a.  7.  increpaMit, 
capurf.    8.  —  jehyran  o.a.     9.  —  neodun.     II.  ab  st.  a  vor  scandalis. 

Ps.  CXLI.    (Nummer  vorhanden.)    4.  —  jode  o.a.    7.  quoniam  st.  qtiia. 

Ps.  CXLII.  (Nummer  vorlianden.)  1.  —  jehyre  und  jehyr  o.a.  2.  — 
Init.  N  soll  nach  Thorpe's  angäbe  im  C  fehlen;  ich  fand  jedoch  ein  gol- 
denes N  an  der  richtigen  stelle.  G.  domine  ist  im  C  zu  v.  7  gezogen.  — 
jehyr  o.  a.  8.  —  jehyre  o.  a.  9.  —  Do  st.  Bo.  lo.  —  Letztes  jod  o.  a. 
11.  —  Init.  M  fehlt,  joda  und  halne  o.  a. 

Ps.  CXLIII.  Lat.  ii.  GOLIAi>,  nicht  i).  5.  —  demde  o.  a.  8.  —  man 
o.a.  \'6.  —  man  o.a.  14.  stabilit/.  17.  Äabundantes,  itineribus  ^\.  eyres- 
sihus;  in  iüneribus  fehlt.     19.  —  di-ih  ohne  abkürzungszeichen,  dema  o.  a. 

Ps.  CXLIV,  1.  rex  im  C  vor  meus.  2.  aelernum  st.  des  ersten  se- 
culum.  4.  laudabw/it.  5.  —  msegen  &rymmes.  6.  Et  fehlt,  terribilionim.  — 
wislic  0.  a.  7.  Äabundantife.  9.  C  liest  et  vor  super.  14.  —  wis  o.  a. 
10.  —  wisra  und  tidlice  und  tid  o.  a.  17.  —  On/^hlidest,  wis  o.  a.  18.  — 
wis  o.  a.     19.  —  jehyreÖ  o.  a.     21.  Ioqu«tur.  —  lof  und  muÖ  o.  a. 

Ps.  CXLY.  (Nummer  vorhanden.)  5.  —  s?e  o.  a.  0.  —  teonaw;  in 
Thorpe's  note  dazu  ist  teona«  verdruckt. 

Ps.  CXLYI,  1.  iocunda.  2.  C  liest  ^-  hinter  dominus,  israhe/.  '^.  — 
unrotuesse  o.  a.    9.  —  ut  o.  a. 

Ps.  CXLYII.  (Nummer  vorhanden.)  :i.  satia?«/".  —  ut  o.  a.  0.  suMm.  — 
hlaf  o.  a.     7.  flawit. 

Ps.  CXLYIII,  8.  qu/.     13.  —  upp  ahafen.     14.  ymnwm. 

Ps.  CXLIX.     (Nummer  vorhanden).     3.  —  Herij^n.    6.  —  wislice  o.  a. 

8.  —  don  0.  a.    9.  —  dorn  o.  a. 

Ps.  CL.  (Nummer  vorhanden.)  Mit  tuhelau  und  ae.  beman  scliliesst 
im  C  fol.  175'.  Dieses,  sowie  das  vorige  blatt  dicht  am  rücken  weit 
eingeschnitten.    Hinter  fol.  175  ist  ein  blatt  herausgeschnitten. 

Berlin,  im  november  1883.  Gustav  Taxger. 

Anglia,  VI.  band,  Anz.  10 
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Ueber  Bulwer's  jugendwerke. 

I. 
Bulwer's  Weeds  and  Wildflowers. 
Biilwer  veröifentliclite  zuerst  ein  bändclien  gedichte  in  seinem  fünf- 
zehnten jähre:  'Ismael,  an  Oriental  Tale,  with  other  Poems  (1820)'.  Sehen 
wir  dann  von  seinem  cambridger  preisgediehte  ab,  'The  Sculpture'  benannt, 
so  Hess  der  dichter  erst  wider  1826  etwas  drucken.  Doch  während  sein 
'Ismael'  unter  des  dichters  vollem  naraen  der  öffentlichkeit  übergeben  wurde, 
so  Hess  Bulwer  die  zweite  gedichtsammlung  nur  in  hundert  exeuiplaren  als 
'not  published'  drucken,  auch  nannte  er,  trotzdem  die  schrift  nur  für 
freunde  bestimmt  war,  sich  auf  dem  titel  nur  mit  den  anfangsbuchstaben 
seines  namens.*  Dieses  buch  ist  sehr  selten  geworden,  selbst  das  Brit. 
Museum  besitzt  dasselbe  nicht.''^  Althaus  sagt  daher  nur:  'Vermutlich 
reihte  Bulwer  einige  jener  "Wilden  Blumen"  späteren  Sammlungen  seiner 
gedichte  ein;  abgesehen  davon  muss  hier  die  tatsache  genügen,  dass  sein 
zweites  jugendwerk  wie  sein  erstes  aus  einem  bände  von  gedichten  be- 
stand. Er  war  damals  einundzwanzig  jähre  alt  geworden,  aber  in  bezug 
auf  seinen  lebensplan  offenbar  noch  zu  keinem  entschlusse  gekommen'. 

Da  auch  die  übrigen  literarhistoriker  über  dieses  für  die  entwicke- 
lung  des  dichters  hochinteressante  werk  nichts  ausführlicheres  geben, 
offenbar  hatten  sie  es  auch  nicht  zur  haud,  ich  aber  durch  einen  glück- 
lichen Zufall  in  besitz  eines  exemplars  des  buches  gekommen  bin,  so 
glaube  ich  manchem  freunde  Bulwer's  und  der  neuern  englischen  literatur 
überhaupt  einen  dienst  zu  erweisen,  wenn  ich  genauer  darüber  berichte. 
Das  buch  ist  in  oktav.  Auf  dem  titel  stand  oben  eine  offenbar  eigen- 
händige Widmung  Bulwer's  an  einen  freund,  doch  ist  dieselbe  in  meinem 
abzuge  herausgeschnitten.     Der  titel  lautet: 

Weeds  |  AND  |  WILDFLOWERS  i  by  E.  G.  L.  B.  Vacui  sub  umbra  ] 
Lnsimus-Horat.  Lib.  1,  32.  [Holzschnitt:  Ein  kleines  schiff' segelt  zwischen 
felsen,  die  hintern  felsen  tragen  zerfallene  türme,  darunter:  Per  scopu- 
los  tendimus  —  ubi?  ~]  NOT  PUBLISHED  |  PARIS.  \  1826. 
Die  rückseite  des  titeis  ist  leer.  Auf  dem  folgenden  blatte  steht  das 
inhaltsverzeichniss : 

Contents. 
Extracts  from  "Sculpture,  a  prize  poem".  Pag.  3 

The  Song  of  the  Maniac.  IT 

Spanish  Song  written  in  1823.  21 

Stauzas  —  "Come  fortli  my  brave  Steed,   the  sun  shines  on 

the  vale".  23 

The  Change,  a  Portrait.  25 


'  Allerdings  steht  nachher  bei  den  'Extracts  from  Sculpture'  der 
volle  name  (vergleiche  unten),  die  namenlosigkeit  ist  also  doch  schlecht 
gewahrt. 

^  Vgl.  Fr.  Althaus,  Bulwer-Lytton  s.  5,  in  'Unsere  Zeit.  Deutsche  Revue 
der  Gegenwart.  Monatsschrift  zum  Conversations-Lexicon'.  Herausgegeben 
von  Rud.  Gottschall.  Neue  folge,  10.  Jahrgang,  l.heft.  Leipzig,  Brock- 
haus.    1873. 
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The  Song  of  the  Sylplis.  27 

The  Olcleii  tiiue.  28 

The  Spartan  Mother  at  the  Death  of  her  son.  30 

To  Hope,  from  a  beautiful  idea  in  Tibulhis.  31 

Milton.  —  33 

Almaeks,  a  Satiric  Sketch.  46 

To  M.    "Oh  come  to  me  mine  only  love".  61 

To  L.  S.  G.    "We  stoocl  by  the  lonely  sea".  62 

The  Wish.    To  Ellen.  —  67 

To  Ellen.  —  "Has  the  world  then  thy  young  heart  bcguilM".    68 
Idem.    "I  love  thee  with  a  love  too  dear".  69 

Knowledge.  71 

To  Thee.  73 

To  my  Mother.  75 

The  Tale  of  a  Dreamer.  77 

Thoughts.  99 

Das  ganze  sehliesst  auf  s.  102  und  ist  dort  unterzeichnet:  Paris  tS2(i. 
Auf  der  rückseite  des  inhaltsverzeichnisses  beginnt  die  Widmung: 
DEDICATORY  EPISTLE.  |  TO  |  Alexander  Edmund  Cockburn  Esqre. 
Jun'-.  I 

My  dear  Cockburn, 
Altho'  to  an  unpubHshed  book  a  dedication  maj^  well  seem  a 
superfluous  formality,  yet  I  am  eager  tu  take  any  opportunity  to  bland 
j'our  name  with  my  own,  and  to  recall  the  recollection  of  an  intimacy 
begun  and  cemented  in  those  years  which  are  usually  the  happiest  and 
the  best.  I  am  unwilling  to  believe  that  [neue  seite^]  either  chance  ur 
time  will  have  power  over  a  friendship  which  has  never  know  either  seif 
interest  or  dissention;  but  with  every  year  so  many  of  our  antient  ties 
are  dissolved,  and  so  many  novelties  in  habit  and  affection  are  imbibed, 
that  I  see  in  our  present  Separation  a  double  reason  for  regret:  And, 
like  the  Sailor  who  carves  his  name  ou  the  shore  he  is  about  to  leave, 
I  am  desirous  before  we  have  advanced  far  upon  those  new  paths  whose 
destination  is  unknown,  to  leave  behind  me  some  token  —  slight  in  deed 
and  quickly  effaced  —  but  expressive  at  least  of  remembrance  of  the 
Past,  and  affection  for  the  Scenes  it  recalls. 

I  could  have  wished  that  the  poems  to  which  I  prefix  your  name 
had  been  more  worthy  of  that  houour,  and  aftcr  the  expression  of  that 
wish,  I  believe  I  have  but  little  to  add  upon  the  subject.  —  The  Poem 
entitled  "Milton"  is  a  sketch  of  the  most  ccjlebrated,  and,  to  me  the  most 
interesting,  of  our  Poets,  in  the  three  great  divisions  of  life,  Youtli,  Man- 
hood,  and  Age.  In  the  first  part  I  have  availed  my  seif  of  the  romantic 
tradition  of  two  Italian  Ladies  seeiug  him  asleep  under  a  tree,  and  leaving 
beside  him  some  verses  descriptive  of  their  admiration  of  his  beanty(!). 
[Schluss  der  seite.  Die  nächste  ist  frei.  Die  folgende  beginnt  oben  wie 
gewöhnlich.] 


1  Alle   diese   blätter   sind   nicht   gezählt.  —  Den    text  gebe   ich   mit 
allen  den  vielen  druckfehlern. 

10* 
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Tlie  inetre  whicli  I  have  adopted  botli  in  "Mllton"  and  anotlier  Poem 
called  tlie  "Tale  of  a  dreanier"  is  one  rarely  used,  but  whicli  appears  to 
nie  more  capable  thau  any  other  we  possess,  of  variety  and  muslc,  (!)  And 
this  iudeed  seems  tlie  natural  consequence  of  its  power  of  changing  and 
assuniing  at  will  the  Heroic,  tlie  P^legiac  and  tlie  Spenserian  peculiarities 
of  verse.  But  I  niust  eonfess  tliat  to  nie  its  great  attraction  is  tlie  un- 
sliackled  nature  of  the  rliyme,  so  particularly  adapted  to  tliat  spee.ies  of 
poetry  wliicli  deliglits  ratlier  in  retlection  tlian  fancy,  and  values  niost  tliat 
arrangenient  of  words  whicli  allows  the  greatc^st  latitude  of  thought.  — 
One  Word  uiore  —  kuowing  how  dangerous  for  oiir  reputation  is  the  writ- 
ing  of  a  tale,  siuce  of  late  years  the  Autlior  has  always  been  iucorporated 
with  the  Hero,  —  to  you  and  to  the  few  who  will  read  the  slight  sketcli 
called  "The  tale  of  a  Dreaiuer"  I  niost  seriously  disc.laim  all  identity  with 
the  Historiau  and  all  reality  in  the  History:  It  is  indeed  entirelj^  tictitious, 
and  has  only  been  told  in  the  tirst  person  in  order  to  make  the  few  re- 
Hections  it  conveys  the  more  simple,  and  the  threadbare  plot  it  embodies 
less  uninteresting .  .  .>  To  say  more  upon  this  collection  of  poeins  would 
be  indeed  giving  importance  to  trifles  .  .  .*  Your  partiality  will  [neue  seite] 
not  here,  find  many  opportunities  to  praise,  but  it  will  at  least  induce  you 
to  conquer  the  temptation  to  blanie.  The  nianner  in  which  this  volume 
now  appears  conveys  my  owu  opinion  of  its  merits  —  it  was  unworthj' 
the  attention  of  the  Public  —  it  has  not  been  publish'd:  —  It  may  be 
interesting  for  friends  —  and  for  them  it  has  been  printed. 

You  know  that  conteiupt  for  all  Imitation  which  is  in  every  tliing 
more  likely  to  make  me  err  thro'  siugularity,  thau  obtain  perfection  thro' 
a  model,  and  you  at  least  will  not  discover,  like  a  certain  Critic  to  whom 
I  shewed  a  part  of  the  M.  S.,  that  I  have  copied  Milton,  because  I  have 
clung  with  some  remnant  ef  boyish  recollection  to  classical  allusion,  and 
that  I  have  incroached  upon  Lord  Byron's  patent  of  hypochondria,  be- 
cause I  have  feit  too  deeply  not  occassionally  to  repeat,  some  of  the  ever- 
lasting  truisms  on  the  bitterness  of  life. 

I  have  now  only  to  add  my  wishes  to  my  conviction,  that,  in  what- 
ever  you  attempt,  the  great  and  peculiar  powers  which  are  more  valued 
by  all  who  know  you  than  by  yourself,  will  speedily  obtain  their  reward; 
and  this  perhaps  is  a  wish  dictated  rather  by  philantropy  than  friendshi]), 
for  the  honours  which  cau  aloiie  content  you  must  be  founded  on  the 
benefits  you  have  [neue  seite]  conferred  upon  mankind.  —  Whether  as 
heretofore  we  shall  yet  meet  under  the  sanie  banners,  tho'  in  a  wider 
tield,  of  political  discussion,  or  whether  time  and  change  may  enlarge 
the  few  ditterences  of  opinion  which  subsist  between  us,  of  one  thing 
I  am  persuaded  —  that  neitlier  time  nor  change  can  ever  cause  me  to 
forget  the  pleasure  I  have  derived  from  your  friendship,  or  diminish  the 
sincerity  and  esteeui  with  which  I  now  snbscribe  m}'self 
My  dear  COCKBURN, 

Very  affectionately  yours 

"  E.  G.  L.  B. 


Diese  punkte  stehen  bei  Bul^er. 
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Das  werk  selbst  beginnt  mit  dem  titcl: 
EXTE  ACTS  I  FROM  |  SCULPTURE  |  A  POEM  [  WIIICII    OBTAINED 
THE  CHANCELLOR'S  MEDALl  AT  THE  CAMBRIDGE  COMMENCE- 
MENT  I  JULY  1S25.  |  BY  |  E.  G.  LYTTON  BULWER,  |  FEI/)W-(!) 
COMMONER  OF  TRIXITY  HALL. 
Rückseite  des  titeis  frei.     Auf  scite  (3)  bcg-innen  die  'Extracts  from  Sciil- 
pture'.    Vollständig  wurde  das  gedieht  verüffentliclit  in  der  Sammlung  der 
Cambridger  preisgediclite.     In  den  späteren  gedielitsammlungen  Buhver's 
fehlt  'The  Sculpture'.    Hier  ist  das  gedieht  aufgenommen  vom  anfang: 

The  "Winds  were  hush'd  on  Pindus  —  and  the  day 

Balm'd  by  a  thousand  sweets,  had  died  away  — 

The  wave  beneath,  thc;  laurel  on  the  hill 

Bask'd  in  the  heaven's  blue  beauty  —  and  were  still.  — 
Nach   dem  v.  IS  (Wooed  th}-  warm  thoughts  —  and  made  their  dwelling 
there)  ist  eine  auslassung.     Der  auszug  fährt  fort  bei: 

Nymph  of  old  Castaly !  thou  lovst  to  keep 

Thy  moon-lit  vigils  where  the  Mighty  sleep  u.  s.  w. 
bis:      Ev"n  as  thou  stood'st  'mid  van([uish'd  Gods  above, 

In  breathing,  palpable,  embodied  love. 
Nach  einer  auslassung  folgt: 

Nymph  of  my  song!     I  turn  my  glance,  and  lo! 

The  Archer-god  speeds  vengeanee  from  his  bow!  — 
bis:     Caught  the  warm  spirit  from  his  soul's  excess, 

And  breath'd  and  mov'd  in  living  loveliness. 
Dann  ist  wider  eine  auslassung,  darnach: 

Years  have  roll'd  on,  alas,  no  longer  uow 

Round  Hellas'  sword  blooms  Freedom's  myrtle  bough  u.  s.  w. 
bis:     And  calm  in  stern  repose  —  (his  labours  done) 

Stands,  like  a  sleeping  storm,  Alkmai'ua's  son. 
Dann  ist  das  folgende  weggelassen  bis: 

1'he  Moses  of  Michel  Angelo. 
Approach  and  reverence,  stranger!  calm  and  lone 
The  Prophet  Chief  claims  homage  from  his  throne. 

bis:  And  the  rapt  holiness  of  him  who  heard 

Thro'  flame  and  darkness  God's  Eternal  Word! 

Dann  geht  Bulwer  gleich  über  zu: 

The  Louvre  in  1^14. 
Pass  we  with  one  brief  curse,  from  (41ory's  toil, 
The  strife,  the  rout,  the  concpuist  and  the  spoil. 
Bis:  And  changeless  in  your  power,  behold  the  tide 

Of  fate,  but  bear  fresh  homage  to  your  pride. 
Als  schluss  steht  das  vollständige  'The  Statue  of  Newton  in  Trinity 
College  Chapel',  womit  auch  das  ganze  gedieht  schloss: 

Oh,  thus  from  shrouded  poni)),  and  silence  deep, 
Where  Memorj^  sits  to  ponder,  and  to  weep  — 
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Italia  wakc!  thc  hiics  of  lit'c  resuine  — 

Aud(!)  sniilc  away  thc  terrors  of  tlie  tomb. 
Auf  s.  J5  scliliesst  das  gcdiclit,  s.  16  blieb  leer.  Es  kann  auffallen, 
dass  Bulwer  'The  Sculpture'  in  seine  spätem  werke  nicht  mehr  aufge- 
nommen hat.  Doch  scheint  er  diesen  gedanken  es  nicht  mehr  abdrucken 
zu  lassen  bald  gefasst  zu  haben.  Ich  schliesse  dies  aus  dem  umstände, 
dass  der  dichter  sein  gedieht  'O'Neill  the  Rebell',  das  nur  ein  jähr  nach 
den 'Weeds' (1827)  erschien,  mit  der  ersten  halbzcile  von 'The  Sculpture' 

beginnen  lässt: 

The  wiuds  were  hush'd  — . 

Allerdings  Hess  bald  Bulwer  auch 'O'Neill' aus  der  öffentlichkeit  ver- 
schwinden, so  dass  dieser  grund  wider  weggefallen  wäre. 
S.  17  beginnt  The  Song  of  the  Maniac: 
I  would  I  were  dead 
In  my  cold  couch  laid, 
With  the  green  grass  waving  above; 
Tliro'  this  desert  of  gloom 
The  briglit  thought  of  the  tomb 
Shineth  out  like  the  beacon  of  love. 
I  shall  leave  none  behind 
To  lament  when  I'm  gone, 
No  breath  but  the  wind 
Shall  sigh  over  the  stone 
Which  teils  where  I  slumber  —  and  nought  shall  weep  there 
But  the  rain  of  the  cloud,  and  the  dew  of  the  sky, 
In  the  wide  waste  of  earth  there  are  none  who  will  care 
When  friendless  and  homeless  poor  Mary  shall  die. 
Es  ist  dieses  gedieht  die  rührende  klage  einer  mutter,  welche  ihr 
einziges  kind  und  ihren  mann,  der  seemann  war,  verloren  hat  und  darüber 
wahnsinnig  geworden  ist.    Im  träume  sieht  sie  ihre  lieben,  ihr  kind  zum 
lichten    engel  geworden  ruft  ihr  zu:    'Thy  home  is   prepared   —  come 
away  —  come  away!'    Es  schliesst  das  gedieht: 

I  woke  —  and  Fate  and  Fetters  bound  me  — 

And  angry  Shapes  were  frowning  round  me  — 

And  Sounds  of  woe,  and  wrath,  and  fear, 

Rung  harshly  on  my  startled  ear. 

I  turn'd  my  fond  believing  eye 

In  my  mind's  madness  to  the  sky  — 

But  thro'  the  grating  of  my  cell 

Like  life  one  dark  cloud  seem'd  to  dwell. 

No  lingering  starbeam  o'er  me  shone  — 

But  Night  and  I  were  all  alone! 
Unterzeichnet  ist  das  gedieht:  Knebworth  Park  1824. 

S.  21  folgt  der  Spanish  Song,  written  in  1823.  Als  motto  steht  dar- 
über: Alas  we  do  not  live  in  a  time  or  couutry  in  which  thc  same  name 
is  due  both  to  thc  Poet  and  the  Prophet.  —  Stephen  Montague. 

Das  gedieht  ist  ein  freiheitslied,  offenbar  in  erinnerung  au  die  kämpfe 
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in  Spanien  unter  Riego  (1S20)  entstanden.  Man  sieht,  rlass  sclion  damals 
Bulwer  interosse  an  den  si)anischen  kämpfen  nahm,  welche  er  1827  im 
Schlüsse  seines  'Falkliind'  verherrlichte.  Das  gedieht  besteht  aus  zelin 
vierzeiligen  Strophen : 

1. 
By  the  glories  our  Fathers  have  won,  — 
By  our  hopes  of  the  glories  to  be,  — 
Tho'  our  blood  like  our  rivers  may  run  — 
We  will  swear  —  we  will  swear  to  be  free! 

10. 
The  Altar  for  Liberty's  fires 
In  the  breast  of  each  Spaniard  shall  be! 
With  the  swords  and  the  souls  of  our  Sires, 
We  will  swear  —  we  will  swear  to  be  free! 
Auf  derselben  s.  2.'5,   wo  dieses  gedieht  schliesst,  beginnt  noch  ein 
neues  gedieht: 

Stanzas. 
1. 
Come  forth,  my  brave  Steed!  the  sun  shiues  on  the  vale  — 
And  the  Morning  is  bearing  its  balm  on  the  gale,  — 
Come  forth,  my  brave  Steed,  and  brush  oif,  as  we  pass, 
With  the  hoofs  of  thy  speed,  the  bright  dew  from  the  grass. 
Der  letzte  vers  lautet: 

6. 
Away  —  and  away  ^  and  away  then  we  pass, 
The  blind  raole  shall  not  hear  thy  light  hoof  on  the  grass; 
And  the  time  which  is  flying,  whil'st  I  am  with  thee, 
Seems  as  swift  as  thyself  —  as  we  bound  o'er  the  lea. 
Auch  dieses  gedieht  entstand  ls23.    Es  steht  zwar  in  keinem  direkten 
zusammenhange  mit  dem  vorigen,  doch  in  einem  gewissen,  indem  es  auch 
das  treie,  ungebundene  leben  verherrlicht. 
Auf  derselben  s.  25  beginnt: 


The  Change.    A  Portrait. 
I  saw  her  in  her  brilliancy!  —  when  all 
Youth's  garnered  hopes  seem'd  at  her  feet  to  fall;  — 
When  on  the  damask  beauties  of  her  check 
Health  —  like  the  young  Aurora  —  blush'd  to  break;  — 
When  in  her  breast  the  joyous  heart  heav'd  high. 
And  Love's  pure  light  flash'd  laughing  from  her  eye. 
The  World  admir'd,  aud  foUow'd  her!  ~     where'er 
She  turn'd,  the  giddy  and  the  gay  were  there: 
And  at  each  heart  —  if  hearts  they  had  —  the  while 
Beam'd  her  l)right  glance,  or  glowed  her  witching  smile. 
Der  gedanke   dieses  gedicktes  ist:   Die  zeit  hat  zwar  viel  im  antlitz 

der  dame,  deren  bild  der  dichter  betrachtet,  geändert,  doch  die  änderuug 

ist  nicht  zum  schlechtem,  denn: 
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There  is  a  change  —  tlie  one  at  first  we  feit 
Was  form'd  to  dazzle  —  tliis  is  form'd  to  luelt.  — 
Thcrc  is  a  cliangc  —  and  tliis  tlic  cliang'd  coutroul  — 
One  was  all  life  —  tlic  otlier  is  all  soul. 
-  Auch   dieses  gedieht  stammt  aus  dem  jähre  1S23.     Zur  selben  zeit 
entstand  das  folgende  (s.  27) : 

The  Song  of  the  Sylphs. 

From  that  high  and  holy  clime, 

Where  Bliss  was  never  chiH'd  by  Time ;  — 

Where  the  Light,  her  liquid  beam 

Drinks  from  the  Moon's  eternal  stream,  — 

And  Splendours  —  none  but  we  may  know  — 

Around  our  azure  gardens  glow  u.  s.  w. 
Schliesst  s.  28: 

'Hark!  we  sweep  cur  silver  strings 

With  the  wild  touch  of  our  wings, 

And  they  who  wake  —  and  know  the  power 

Of  pnrity  —  at  this  lone  hour, 

Shall  tremble  with  delight,  to  feel 

The  rieh  tones  on  thcir  spirit  steal, 

And  hold  their  ravish'd  breath  to  share 

The  music  of  the  harps  of  air'. 
Diese   Schilderung  des   elfentreibens   erinnert   uns  an  Bulwer's  dar- 
stellung  in   seinen  'Pilgrims   of  the  Rhine',   nur  dass  in  letzterem  werke 
auch  ein  satirischer  zug  vielfach  hinzukommt. 

Das  folgende  auf  s.  28,  gleichfalls  aus  1823,  ist  überschrieben: 

The  Olden  Time. 

Mit  dem  motto:  Musica  sola  manet. 

1. 
Alas  for  the  days  that  now  live  but  in  story, 
When  Chivalry  reign'd  in  the  grace  of  her  glory; 
When  Love  was  unsuUied,  and  Friendship  was  true. 
And  fear  was  a  meanness  which  man  never  knew  — . 

Diese  zeit  aber  ist  dahingegangen,  fährt  B.  fort,  nur  noch  die  dichtkunst 

kann  sie  uns  vorführen;  dichtkunst  kann  uns  ans  dem  alltagsleben  in  ein 

paradies,   das  nie   sich  ändert,   versetzen.     Daher  wendet  sich  auch  der 

letzte  vers  an  die  dichtung: 

Enchantress  —  thou  still  hast  a  spot  in  thy  bowers 
Never  brush'd  by  the  wings  of  life's  wearisome  hours. 
Where  the  heart  may  repose  and  forget  for  awhile 
In  this  World  how  the  tear  hath  its  source  in  the  smile. 
Es  ist  dies  gedieht  wol  aus  derselben  stimhiung  geschrieben,  welche 

damals  Bulwer  veranlasste  in  Cambridge  einen  'Old  Book  Club'  zum  Studium 

der  altenglischen  literatur  zu  gründen. 

Das  nächste  (s.  30)  ist  unterzeichnet:  18..     Es  ist  wol  aus  früher 

zeit  des  dichters. 
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The  Spartan  Motlicr  at  tlic  doath  of  her  son. 
l. 
My  son  —  not  a  tcar  sliall  be  shed  — 
Tho'  my  heart  be  as  dark  as  tliy  grave: 
To  weep  would  dishonour  the  dcad, 
For  Greece  bath  no  tcars  for  the  Brave. 

7. 
Away  with  each  whisper  of  woe  — 
Thou  hast  met  with  the  fate  thou  hast  braved, 
But  thy  feet  were  not  turu'd  from  tlie  foe  — 
And  thy  Sparta  —  thy  Sparta  is  saved.  — 
1824  verfasste  der  dichter: 

Stanzas  to  Hopc. 
Buhver  bezeichnet  selbst  dieses  gedieht  als:   From   a  Beautiful  Idea  in 
TibuUus. 

1. 
There  was  one  dark  and  desert  hour 
When  this  lone  heart  seem'd  reft  of  all:  — 
When  jjoison  lurk'd  in  every  flower,  — 
And  pleasure  only  served  to  pall.  — 
I  could  not  weep  —  I  would  not  sigh  — 
I  only  laid  me  down  to  die. 
Das  gedieht  besteht  aus  vier  sechszeiligen  Strophen: 

4. 
The  slave  forgets  his  chain  awhile 
To  muse  o'er  dreams  thy  mercy  send,  — 
Thro'  tears  thiue  Image  bids  him  smile, 
And  softens  anguish  to  content:  — 
Mid  bars  and  bonds  his  soul  is  free, 
And  mounts  to  heaven  in  hymns  to  thce. 
Auf  s.  33   fangt   das   gedieht  'Milton'  an.     Dies  gedieht  ist   in   die 
spätem  Sammlungen  von  Bulwer's  kleinern  werken  aufgenommen.    So  weit 
ich  nacli  den  mir  vorliegenden  ausgaben  den  Sachverhalt  beurteilen  kann, 
sind  drei  textgestaltungen  zu  unterscheiden.    Die  dreiteilung  des  ganzen, 
welche  schon  in  der  vorrede  zu  den  'Weeds'  angedeutet  wurde,  ist  in  den 
späteren  textgestaltungen  nicht  mehr  beibehalten,  nur  die  erste  weist  sie 
auf.    Die  ersten  vierzehn  zeilen  sind,   abgesehen  von  ganz  kleinen  ände- 
rungen,  dieselben  in  allen  drei  texten.    Da  ich  das  gedieht  'Milton'  ein- 
gehend besprechen  will,  genüge  für  hier  das  gesagte. 
Seite  46  endet  Milton.    V,s  scliliesst  sich  daran  an: 

Almacks,  a  Satiric  Sketch.' 
Als  motto   steht  darülter:    This  is   the   excellent  frippcry  of  the  AVorld. 
Shakespeare. 

Das  ganze  ist  in  zehn  grössere  abschnitte  eingeteilt.     Man    erkennt 


'  Der  druck  hat:  Satirc. 
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aus  der  art  und  weise  schon  den  dichter  des  'New  Tiinon'.  Es  umfasst 
345  verse.     Der  anfang  lautet: 

To  lady  S  .  .  .  for  cakes  and  cards 

Flock  antient  lords  on  Wednesday  nights, 

While  darkest  blucs  and  lightest  bards 

Rcfrcsh  iheir  souls  at  Lydia  White's,  — 

To  Mansficld  street  the  second  set 

Froin  that  sidc  Oxford  road  repair, 

Genteelesl  people  meetly  raet 

The  girls  to  dance,  the  men  to  stare;  — 

But  those  who  have  the  happicr  fate 

To  know  the  saints  who  giiard  its  heaven  — 

Pass  on  thro'  Alniack's  holy  gate, 

About  threc  quarters  past  eleven.  — 
Es  schliesst  das  gedieht: 

When  from  the  bright  and  joyous  hues 

Which  well  miglit  win  the  gazc  of  youth, 

We  coldly  turn,  and  sadly  muse 

lipon  the  darker  tints  of  truth  — 

When  Fancy's  holier  lyre  is  mute 

Which  once  was  vocal  with  our  vow, 

And  Sadness  only  strings  the  lute 

To  Satire's  harsher  notes  as  nowl  — 
Unterzeichnet  ist  es  Berkely  Scfc.  1825.    Einfluss  von  Byron's  Don  Juan 
zeigt  sich  hier  entschieden. 

Auf  derselben  seite,  wo  dieses  gedieht  schliesst,  steht  'To  M ' 

Es  ist  dieses  unterzeichnet  E.  IS2(i,  ist  also  das  früheste  der  hier  aufge- 
nommenen datierten  gedichte.  Moore's  einfluss  möchte  ich  für  dieses 
lied  annehmen.    Es  besteht  aus  fünf  vierzeiligcn  Strophen. 

To  M 

1. 
Oh  come  to  me  raine  only  love, 
As  springtide  to  the  tree 
Bring  blossoms  to  the  heart,  my  love, 
Which  long  has  piued  for  thee! 

5. 
Oh  come  —  oh  come  to  me,  my  love 
As  springtide  to  the  tree, 
As  Moruing  to  the  night,  my  love 
Oh  come!  —  oh  come  to  me! 
Auf  s.  62  steht  noch  der  anfang  von 

To  L.  S.  G. 
We  stood  by  the  lonely  sea 
And  the  Moonlight  woo'd  the  Avave, 
When  you  weepingly  leant  on  me, 
As  your  vows  of  love  you  gave; 
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Es  ist  dies  ein  abschicdsgcdicht  von  zwanzig  vierzeiligen  Strophen 
an  ein  geliebtes  wesen,  welches  durch  eine  dunkle  schuld  vom  dichter 
vertrieben  wird,  an  dessen  Schicksal  dieser  aber  nichts  ändern  kann: 

11. 

I  fain  had  sav'd  your  heart 

The  pangs  it  now  must  know  — 

And  nurst  that  love  apart 

Whüse  otfspring  must  be  woe.  — 
13. 

Enough!    your  lot  is  cast, 

Your  erring  choice  is  made, 

The  future  and  the  past 

Alike  are  wrapt  in  shade. 
Es  schliesst  s.  67 : 

Thro'  darkcst  rocks  its  way 

The  hallowing  beam  will  win  — 

And  love  shall  be  the  ray 

To  brighten  all  witlun!  — 
Unterzeichnet:  Broadstairs,  1824.    Auf  derselben  seite  (s.  67)  beginnt  noch 
das  nur  acht  zeilen  umfassende: 

The  Wish,  To  Ellen. 
As  sleeps  the  dreaming  Eve  below, 
Its  holiest  Star  keeps  ward  above;  — 
And  yonder  wave  begins  to  glow, 
Like  friendship  bright'ning  into  love. 
Ah!  would  thy  bosoni  wcre  that  stream 
Ne'er  woo'd  save  by  the  virgin  air  — 
Ah  w^ould  I  were  that  star  whose  beam 
Looks  down  —  and  finds  its  Image  there. 

W  — ,  1S25. 
Es  kommen  dann  zwei  gedichte  an  Ellen,  beide  geschrieben  Berkely 
Square  1825. 

Das  erste  auf  s.  68 — 69: 

I. 
Has  the  world  then  thy  young  heart  beguil'd? 
Did  it  promise  thee  gladuess  to  grievc  tliee? 
Ah  why  when  so  sweetly  it  smil'd 
Did'st  thou  think  that  uo  smiles  could  deceive'  thee. 

5. 
Apart  in  the  wasto  we  were  set, 
Like  the  streams  which  a  desert  would  sever, 
But  as  streams  when  they  meet  —  we  have  met!  — 
And  shall  we  not  minglc  tbr  ever?  — 
Das  zweite  s.  69—71: 


'  Druck:  decieve. 
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1. 

I  love  thee  with  a  love  too  dear 

For  even  passion  to  express, 

Bnt  if  it  taught  thine  eye  a  fear 

Alas,  not  bliss  itself  could  bless ! 
7. 

If  all  thy  hopes  can  find  a  home 

Within  one  deep  devoted  breast  — 

Then  take  the  dove's  swift  wings  —  oh  coine 

And  Ict  my  bosom  be  tliy  rest!  — 
Die  zwei  nächsten   gcdichte:   Knowledge   (s.  "1 — T:»)   und   To  Thee 
(s.  73—74)  sind  wol  die  gedichtc,  in  bezug  auf  welche  Bulwer  in  der  vor- 
rede  sagt,  dass   man   ihm   nachahmung  von  Byron's   weitschmerz  vorge- 
worfen habe  (vgl.  die  vorrede).    Beide  wurden  Paris  1825  gedichtet. 

Knowledge. 
Ergo  hominum  genus  incassum  frustraque  laboret 
Semper  —  et  in  curis  cousnniit  inanibus  tevum. 
Lucretius  14,  28. 
Tis  midniglit  —  round  the  lauij)  which  o'er 
The  Chamber,  sheds  its  lonely  beara, 
Is  widely  spread  the  varied  lore 
Which  feeds  in  youth  our  feverish  dream,  — 
The  dream  —  the  thirst  —  the  wild  desire 
Delirious  yet  diviue  —  to  knowl 
Schluss : 

To  lose  the  only  ties  which  seem 

To  idler  gaze  in  mercy  given!  — 

To  find  love  —  faith  —  and  hope  a  dream. 

And  turn  to  dark  despair  frora  heaven. 

To  Thee. 
Oh  would  that  One  would  love  me  now 
As  one  who  lov'd  me  once  so  well!  — 
Alas  that  love  is  o'er  —  and  how 
The  torab,  the  torab  alone  can  teil! 
Es  besteht  dieses  gedieht  aus  drei  zwölfzeiligen  Strophen.    Die  dritte  lautet: 
Vain,  vain  for  me  is  Beauty's  smile  — 
The  song  —  the  revel  —  and  the  bowl! 
For  Oh?  what  voice  can  e'er  beguile 
The  serpent  memory  from  my  soul? 
With  thee  the  very  future  fled, 
I  stand  amid  the  past  alone, 
A  torab  which  still  shall  guard  the  dead 
Tho'  every  earthlier  trace  be  flown, 
Decay  —  their  wild  luxuriance  wreathe!  — 
The  cold  and  callous  stone  above  — 
And  only  thou  and  death  beneath? 
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S.  75  beginnt   das   gedieht,   das  seines  inhaltes  wegen  liier  ganz  ab- 
gedruckt sei. 

Tu  my  Mothcr. 

Je  n'entends  pas  la  languo  du  pays,  et 
personne  ici  n'entend  la  niienne. 
La  Nouvelle  Heloise,  Part  IL  I.  14. 
1. 
Alone  —  afar  from  all  whose  love 
The  wearied  Pilgrim's  stafF  may  be, 
From  wastes  beneath,  and  elouds  above, 
How  gladly  flies  his  soul  to  thee! 
I  ask  not  in  uiy  hours  of  care 
If  worldly  friends  and  ties  be  true, 
Our  mirth  is  made  for  all  to  share, 
But  Grief  is  sacred  to  the  few! 

In  vain  I  suught'  the  world  —  for  me 
Springs  nought  but  sadness  from  its  joj', 
And  none  are  near  to  soothe  or  see 
The  wild  heart  of  thy  wayward^  boy. 
Oh  who  like  thee  the  darkening  dreanis 
Which  Pain  and  Fever  haunt  —  sliall  tend  ?  — 
And  yet  that  sleep  —  so  fitful  —  seems 
In  this  fiilse  land,  my  only  friend! 

H. 
It  Chilis  me  in  this  peopled  waste 
Its  cold  and  common  loves  to  wooe, 
For  what  my  breast  has  once  embrac'd 
It  clings,  and  clasps,  and  grows  unto. 
Thou  oft  has  smil'd  at  earlier  hope, 
And  shew'd  how  Hope  lias  aye  beguil'd. 
But  dreamd'st^  thou  then  how  dim  the  scope 
Which  years  would  open  to  thy  child?  — 

4. 
Alas  to  him  no  more  is  given 
Such  respite  'mid  surrounding  strife!  — 
Oh  slight  the  links  when  llope  is  riven 
Which  chain,  not  ehann,  us  down  to  life! 
"W'ith  every  year  its  comforts  die, 
How  dark  a  chamel  seems  the  breast! 
Love  —  Pleasure  —  ev'n  Ambition  fly!  — 
Why  flies  not  Memory  with  the  restV 

5. 
For  me  thou  never  may'st  behold 
The  fate  thy  fancy  once  foresaw, 


>  Druck:  sought.         -  Druck:  way  ward.       ^  Druck:  dream'd'st. 
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When  Learuiiig  prais'd  —  and  Friends  foretold 

The  fanie  a  Mothor  lov'd  to  draw. 

Bat  tlion  shalt'  glad  tbce  when  the  voice 

Of  Honor  greets  thine  üther  sons, 

And  I  for  theui  shall  still  rejoice 

At  faiüc  niy  sicklier  Spirit  shiins;  — 

6. 
For  darkly  —  like  a  withcr'd  free 
Whif.li  hangs  along  the  ebbing  tide,  — 
That  blighted  Spirit  droops  to  see 
The  waves  of  life  so  vaguely  glide:  — 
And  o'er  those  waves  like  faded  leaves 
The  gerius  of  earlier  promise  stray, 
And  every  reekless  wave  which  heaves, 
Bat  wafts  some  lingering  leaf  away. 

Paris,  1826. 

Seite  77  beginnt  noch  die  umfangreiche  erzählung  'The  Tale  of  a 
Dreauier'.  Als  motto  ist  darüber  gesetzt:  0  quam  te  memorem.  Yirgll.  — 
Le  coeur  se  blase,  les  ressorts  se  brisent,  et  l'ou  fiuit,  je  crois,  par  n'etre 
plus  sensible  ä  rien.  Mem.  de  Mad.  d'Epinay,  Vol.  I  p.  31.  Gedichtet 
wurde  diese  'Tale'  Windermere  1824.  Sie  besteht  aus  22  grösseren  ab- 
schnitten, aus  gegen  500  versen.  'The  Tale  of  a  Dreamer'  ist  die  ge- 
schichte  eines  mannes,  welchem  seine  jugendgeliebte  entrissen  wird.  Später 
trifft  er  noch  einmal  mit  ihr  zusammen,  aber  aufs  neue  werden  sie  von 
einander  getrennt.  Obgleich  die  geliebte  mit  einem  andern  vereint  ist, 
bewahrt  sie  ihrem  jugendgeliebten  treue  und  schreibt  vor  ihrem  tode  an 
ihn,  worin  sie  gesteht,  wie  sehr  sie  ihn  geliebt  habe.  Er  eilt  hin,  wo  er 
seine  geliebte  weiss,  doch  findet  er  nur  noch  ihr  grab.  So  lebt  er  denn 
fort  als  'martyr  of  his  memory',  nur  noch  'Eternal  Freedom'  kann  ihn 
begeistern  und  aus  seiner  gefühllosigkeit  erwecken. 
Das  gedieht  beginnt: 

The  Moon  is  on  thy  waters,  Windermere, 

Thy  music-murmuring  waters!  —  let  me  here 

Where,  languid  with  the  luxury  of  the  skies, 

O'er  the  wild  fiowers  the  waudering  zephyr  sighs, 

Here  let  me  rest!  —  from  infancy  this  hour 

Hath  been  to  me  most  holy,  and  my  mind 

Flies  back  where  Boyhood  built  his  rosy  bower, 

Here^  dreamt  how  roses  fade  when  woe  is  on  the  wind!  — 
Schluss: 

So  let'  me  rove  —  howe'er  unmark'd  —  along, 

Free  in  my  thoughts  —  but  fetter'd  with  the  throng  — 

We  grow  more  passive  as  our  passions  cease, 

Our  very  Sorrows  lull  us  into  peace:  — 

The  Soul  exhausts  its  vEtna  —  and  the  cold 


1  Druck:  shal'st.      ^  Druck:  Hör.      •''  Druck:  Solet. 
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And  crusted  lava  hardens  o'er  tlie  mould  — 

Ask  ye  Mhere  once  the  whelming  fires  had  been?  — 

Lo,  smooth  the  spot  aud  peaceful  is  the  scene! 

But  ask  ye  where,  before  the  fires  had  burst, 

The  flowers  the  freshness  of  the  Earth  had  nurst?  — 

Lo!  bare  the  soil,  the  flowers  liave  past  away, 

The  very  silenee  speaks  but  of  Decay! 

Im  gedichte  zeigen  sich  starke  einflüsse  Bjnron's.  Die  figur  des 
mannes  erinnert  an  Falkland  gegen  ende  des  gleichnamigen  rouians,  am 
ende  des  gedichtes  auch  an  Glanville  im  Pelliam.  Die  gestalt  des  mädchens 
hat  manches  von  Eraiha  im  Falkland,  manches  von  Gertrude  im  Pelham. 
Beschlossen  wird  das  ganze  durch  spriiche  in  prosa,  'Thoughts'  be- 
nannt. Als  motto  steht  darüber:  J'ai  vecu  bcaucoup  dans  peu  d'annces.  — 
La  Nouvelle  Heloise.  Fraught  With  some  unmeaning  things  HE  calle  a 
thought.    Pope. 

Da  manche  derselben  sich  ähnlich  in  späteren  werken,  wie  Pelham, 
Devereux  u.  a.  widerfinden,  so  lasse  ich  alle  folgen: 

1. 
Your  Friends  speak  worse  of  you  than  your  enemies. 

2. 

It  is  as  eas)'  to  gain  the  person  of  a  Woman  violently  in  love  with 
another,  as  it  is  difficult  to  win  her  aftections. 

3. 
With  Womeii,  love  is  often  nothing  but  the  pride  they  feel  at  being 
loved.  . 

Never  be  little  in  order  to  become  great. 

5. 
No   vice  is   so  deadh-  as  the  madness  of  virtue    —   Hell  is  less  for 
the  Atheist  than  the  Devot. 

6. 
Friendship  is  like  the  tree  under  which  Mabomet  was  inaugurated.  — 
If  Falsehood  approaches  it,  it  withers  away.  — 

A  Man  should  be  very  wise  to  play  the  fool. 

V,. 

We  are  so  much  more  made  for  reflexion  than  sensuality  that  the 
Mind  can  contain  at  the  same  time  a  thousand  scienees,  but  only  one 
passion. 

Contrarj-  to  received  opinion\  good  heads  have  generally  the  best 
hearts  —  but  it  is  not  every  one  who  can  reach  them. 

10. 

The  two  surest  signs  of  Genius  are  simplicity  and  the  scorn  of 
little  things. 


'  Druck:  recieved  oplnion. 
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11. 

History  is  the  Sanetion  of  Abuses  —  the  worst  Enenij'  to  the  Present 

is  the  Past. 

12. 

There  is  no  heart  however  deceitful  which  does  not  beconie  trans- 
parent wlien  inspired  by  a  real  Passion  —  tlie  heart  reseuibles  a  eertain 
iEgyptian  weed  which,  when  barnt,  beeonies  the  finest  chrystal. 

l.i. 
Weakness  which  is  the  surest  guarantee  for  the  adoption  of  vice, 
is  the  greatest  sign  of  the  love  of  \irtue. 

14. 
Volatile  People  can  have  no  friends  —  We  can  not  depend  lipon 
theni  —  We   can  not  trust  what  we   can  not  depend   npon  —  We  can 
not  have  friendship  for  what  we  can  not  trust. 

15. 
Vanity  only  sins  when  it  hurts  the  vanity  of  others. 

lü. 
Men  seldom  begin '  to  l.ldnk  tili  they  are  wearied  of  hope. 

17. 
One   sees   every   day   thnt  one   can  never  judge  of  a  person  bj'  the 
relation  of  others  —  yet  npon  what  eise  does  Posterity  decide  npon  the 
characters  of  the  Dead. 

IS. 

Men  much  liked,  are  seldom  miicli  loved. 

19. 
The  Poetry  of  deep  feeling  is   the  daughter  of  Sadness   —  like  the 
Megacla  of  antient  story  she  hires  the  Muses   to  be  her,  maids  in  order 
to  soften  the  bitterness  of  her  Fatlier. 

20. 
It  is  from  acquaintance  with  vice  —  not  virtue  —  that  we  gain 
experience  —  Knov/ledge  of  the  World  is  the  Knowledge  of  its  sins. 

21. 
Education  makes  it   as  difficult  for  a  Man  to  be  a  coward,  as  for  a 
Womau  to  teil  trnth.  — 

22. 
Never  tnist  the  Man  in  whora  you  have  detected  the  smallest  raean- 
ness.    A   Banker  ehuckled   al  doing  Ms  friend  out  of  the  best  place  in 
the  theatre  —  he  was  hung  for  forgery  the  next  year. 

2:5. 
Delicate  tempers  nearly  ahvajs  make  disagreeable  people. 

24. 
A  Man  of  Genius  is  much  more  at  home  with  women  thau  men. 

•  Druck:  be  gin. 
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25. 
For  the  general  good  of  a  Nation  Knowledge  shoiild  be  universally 
spread,  or  not  at  all  —  if  it  be  partial  it  is  only  possessed  by  thc  Few  — 
and  the  Few  use  it  against  the  Many. 

20. 
The  heart  should  be  like  the   celebrated  Venetian  glasses  —  and 
break  rather  than  contain  treachery. 

27. 
There   is  a  rank  i)eculiar  to  England  —   Acquaintance!     One  is  as 
great  there  by  whoui  one  knows  as  by  what  one  is. 

28. 
If  von  wish  to  have  a  firm  friend  choose  one  wlio  can  do  sonietliing 
better  than  vourself. 

29. 
If  yoii  wish  to  be  loved  shew  more  of  your  faiilts  than  your  virtues. 

30. 
Man  never  forgive  those  in  whom  there  is  nothing  to  pardon. 

31. 
There  is  no  feeling  of  liberty  like  that  of  escape  from  half  friends. 

32. 
There  is   a  property  in  Truth  like  that  attributed  by  the  Autients 
to    the   laurel   tree.   —  The   lightning  which   scathes   all   eise  only  illu- 
mines  it.  —  Paris  1826. 

Leipzig.  Richard  Wülcker. 


Zu  Byron's  Prisoner  of  Chillon. 

Es  sei  mir  gestattet,  mit  wenigen  worten  hier  auf  einen  hässlichen 
druekfehler  in  dem  oben  genannten  gedichte  aufmerksam  zu  machen,  der 
sich,  mit  ausnähme  der  bei  Brockhaus  in  Leipzig  is(i7  erschienenen,  in 
allen  mir  bekannten  deutschen  und  selbst  in  einer  grossen  zahl  eng- 
lischer ausgaben  findet.  Ich  dnicke  die  betreffende  stelle  hier  ab  und 
setze  gleich  die  richtige  lesart  ein: 

They  chain'd  us  each  to  a  column  stone, 

And  we  were  three  —  yet,  each  alone; 

We  could  not  move  a  Single  pace, 

We  could  not  see  each  others  face, 

But  with  that  pale  and  livid  light 

That  made  us  strangers  in  our  sight: 

And  thus  together  —  yet  apart, 

Fetter'd  in  band,  hnt  join'd  in  heart;  etc. 
Für  join'd   finden  wir  niinilicli   in   vielen   texten  pined.     Es   unter- 
liegt  nicht   dem    geringsten    zweifei,    dass  pined    weder   der  grammatik 
noch  dem  sinne  nach  möglich  ist.    Denn  pi?ied  kann  1.  nicht  passivisch 
gebraucht  werden  und  2.  würde  jnned  den  vom  dichter  geforderten  und 

AngUa,  VI.  baud,  Anz.  11 
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durch  bii/  deutlich  ausgcpriigten  gcgensatz  zu  Fcller'd  in  hand  nicht  aus- 
driickeu.  Dass  allein  join'd  hier  das  richtige  ist,  bedarf  keiner  weiteren 
Worte.  Der  Irrtum  {pi/ied  inr  Juincd  vom  setzcr  gelesen,  der  offenbarste 
für  p  im  ms.  hielt),  findet  sich  in  den  ersten  Sammelausgaben  der  Byron- 
scheu  gedichte  und  ist  von  dort  in  eine  grosse  zahl  anderer  ausgaben 
übergegangen.  Wir  lesen  pined  in  der  ausgäbe  von  John  Murray  in  acht 
bänden,  London  IM,")— 2Ü  (s.  b.  VI,  ISIS,  ä.  7  z.  4)  und  gleichfalls  in  seiner 
ausgäbe  in  vier  bänden  vom  jähre  1S2;{.  Doch  ist  der  fehler  in  der  aus- 
gäbe von  ISOT  getilgt  und  richtig  johi'd  eingesetzt.  Desgleichen  in 
manchen  andern  englischen  ausgaben.  Dagegen  in  den  deutschen  aus- 
gaben, die  mir  zu  gesicht  gekommen,  steht,  mit  ausnähme  der  erwähnten 
Brockhaus'schen,  durchweg  pined.  So  in  der  Tauchnitz'schen  ausgäbe,  in 
der  bekannten  frankfurter  ausgäbe  von  Baer  18.t2,  in  den  verschiedenen 
abdrücken  in  Herrig's  British  Authors  etc.  und  in  der  sjjezialausgabe  mit 
aunierkungen  von  Dr.  F.  Fischer  (Berlin,  Weidmann'sche  buchhandlung, 
1877).  Am  auffallendsten  ist,  dass  jemand  das  betreftende  gedieht  kommen- 
tieren konnte,  ohne  den  grammatischeli  und  logischen  fehler  zu  bemerken. 

Bonn.  Lorenz  Morsbach. 


Cynewulf  und  die  Rätsel. 
I. 
Heinrich  Leo  bemüht  sich  auf  s.  22  ff.  seiner  schrift  über  Cynewulf ' 
darzutun,  dass  das  erste  altenglische  rätsei  den  namen  Cynewulf  aufgebe. 
Diese  deutung  ward  zwei  jähre  später,  unter  grossen  lobsjjrüchen  für  Leo's 
Scharfsinn,  von  Franz  Dietrich-  als  richtig  anerkannt,  M'ider  zwei  jähre 
später  ward  sie  von  Eduard  Müller^  angenommen,  im  jähre  I87ü  erklärte 
sich  M.  Rieger*  für  dieselbe,  und  zu  diesen  drei  ersten  ])iHigungcn  der 
Leo'schen  auflösung  haben  sich  im  laufe  des  letzten  Jahrzehntes  eine  ganze 
reihe  anderer  gesellt. 

Leo's  deutung  hat  mir  nie  einleuchten  wollen;  ich  habe  sie  in  meinen 
Vorlesungen  über  altenglische  literaturgeschichte  stets  zurückgewiesen  und 
gebe  jetzt  auch  für  die  leser  der  Anglia  die  gründe,  welche  mir  gegen  die- 
selbe zu  sprechen  scheinen. 

Ich  setze  zuerst  den  text  des  ersten  rätseis  hierher,  wie  er  in  Thorpe's 
ausgäbe  des  Codex  Exoniensis  auf  s.  3S0  steht: 

Leodum  is  minum  .  swylce  him  mon  läc  gife  . 
willaö  hy  liiue  aj'ecgan  .  gif  he  on  j^ireat  cymet5 . 
ungelic  is  üs  . 


'  Quae  de  se  ipso  Cynewulfus  poeta  Anglosaxonicus  tradiderit, 
Halle  1S57. 

^  Ebert's  Jahrbuch  fUr  Eoui.  und  Engl.  Lit.  I,  241  und  Ztschr.  für  D. 
Altert.  XI,  4.50  und  459. 

^  Ueber  die  Ags.  Rätsel  des  Exeterbuchs.  Progranmi  des  Cütliener 
gymnasiums,  1861,  s.  5. 

*  Ztchr.  für  D.  Philol.  I,  21.5  tf.  (1S7Ü). 
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wiilf  is  oü  iege  .  ic  ou  o)?erre  .  '4 

fest  is  }>jet  cglond  .  fenne  biworpen  . 

sindon  wael-[li]reowe  .  weras  |>;Ter  on  ige  . 

willaö  liy  hine  a)^ecgan  .  gif  lie  on  )^rcat  cyiueÖ . 

ungclice  is  us  .  8 

wulfes  ic  mines  widlastum  .  wenum  dogode  . 

]>onne  liit  wa's  renig  weder .  t  ic  reotugu  säet . 

Yonne  mec  se  beadu-cafa  .  bogum  bilegde  . 

wies  nie  wyn  to  }7on .  wtes  me  liwa^^^re  eac  laÖ  .  12 

wnüf  min  wnlf.wena  me  {'ine. 

seoce  gedydon  .  |'iae  seld-cymas  . 

mnrnende  mOd  .  nales  mete-liste  . 

gebyrest  )?u  eadwacer .  uncerne  earne  hwelp  .  1  ti 

bireö  wulf  to  wuda  . 

I^aet  mon  ea}?e  tosliteÖ  .  )'aette  ua^fre  gesomnad  wjßs . 

uncer  giedd  geador . 

Abgewichen  von  Thorpe  ist  nur  in  folgenden  dingen:  1)  in  zeile  8  ist 
der  piinkt  hinter  wigelice  getilgt,  2)  in  der  selben  zeile  ist  ein  punkt 
hinter  us  gesetzt,  3)  in  zeile  9  ist  der  punkt  hinter  wulfes  weggelassen, 
4)  in  z.  15  ist  zwischen  mete  und  liste  ein  bindestrich  gesetzt,  5)  in  z.  ü  ist 
dem  Worte  hreowe  das  ihm  zukommende  //  gegeben,  (>)  )->vn  in  z.  9  und  1 0 
ist  aufgelöst  in  I'oum«?,  7)  Thorpe's  reo  lugu  ist  in  reolugu  uud  ead  tvacer 
in  eadwacer  geändert. 

Diesen  text  übersetzt  Leo  wie  folgt: 

Meine  glieder  verhalten  sich,  wie  mau  ihnen  bedeiitung  zuteilt; 

Sie  werden  dieselbe  offenbaren,  wenn  die  bedeutuug  sich  zusammenschaart. 

Ungleich  verhält  sich's  mit  uns. 

Ein  wolf  ist  auf  einer  insel,  ich  auf  der  anderen;  4 

Vollkommen  ist  die  insel  mit  sumpfland  umgeben. 

Wilde  männer  sind  hier  auf  dem  eilande. 

Sie  werden  ihn  offenbaren,  wenn  er  mit  (ihrer)  schaar  zusammenkömmt. 

Ungleich  verhält  sich's  mit  uns.  8 

Ich  gebe  mich  den  weitgehenden  sehnsuchten  nach  meinem  Wolf  hin. 

Wenn  es  regniges  wetter  war  und  ich  weinend  sass. 

Dann  umfasste  mich  der  kampfschnelle  mit  seinen  armen. 

Das  ward  mir  wonne,  ward  mir  doch  auch  leid.  12 

Wolf!  mein  Wolf!  die  sehnsuchten  nach  dir 

Haben  mich  krank  gemacht,  deine  seltenen  besuche; 

Das  trauernde  gemüt  (tat's),  nicht  durch  nahrungsmangel. 

Hörst  du?  Eadwaccer,  unser  beider  jungen       .  16 

Trägt  ein  wolf  zum  holze. 

Das  sondert  man  leicht  aus  einander,  was  nie  Zusammenhang  hatte, 

Unser  beider  gemeinschaftliches  lied. 

Die  auflösung  Cyneivulf  soll  nun  nach  Leo  folgendermaassen  heraus- 
kommen: Zuerst  spreche  das  ganze  wort  die  beiden  ersten  Zeilen.  Nach 
dieser  einleitung  spiele  der  dichter  Cynewulf  oder  Cenewulf  oder  Ctvac- 
wutf  mit  der  ersten  silbe  seines  names,  indem  er  sie  in  drei  verschiedenen 

11* 
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bedcutiingen  gebrauche:  erstens  (v.  4 — 7)  in  der  bedeutung 'kühn';  näm- 
lich aus  rvcelhreowe  (kampfwilde)  müsse  entnommen  werden  cenc  (kühne); 
zweitens  (v.  8— 15)  in  der  bedeutung  frau;  eine  frau  (c(£n)  sehne  sich 
nach  Wulf,  ihrem  manne;  drittens  (v.  16 — 17)  in  der  bedeutung  'kien', 
denn  aus  wuda  (v.  1 7)  sei  cht  zu  entnehmen.  Die  dritte  silbe,  rvulf,  werde 
nicht  zu  raten  aufgegeben,  sondern  genannt,  und  sie  bedeute  im  ersten 
abschnitte  'wolf,  im  zweiten  den  männernamen  Wulf  und  im  dritten 
wider  'wolf.  Die  zweite  silbe,  das  e  zwischen  cen  (cor?<)  und  wulf,  werde 
durch  den  mit  c  beginnenden  namen  Kadwacer  angedeutet.  Doch  lassen 
wir  Leo  selber  seine  lösung  erläutern.  Er  sagt  s.  24  ff.:  'Ludit  in  hoc  car- 
mine  poeta  syllabis  sui  ipsius  nominis.  Referendum  itaque  quodamraodo 
hoc  a?,nigma  est  ad  illud  genus,  quod  nos  charaden  appellamus.  Ipsum 
nomen  integrum  primo  loquitur:  "membra  mea  (i.  e.  syllal)ae)  aliud  atque 
aliud  exprimunt,  si  singulis  alius  substruitur  sensus  {sivylce  liiin  man  läc 
(fife)\  declarabunt  vero  sensum  iis  substructum,  si  syllabae  conjunguntur 
(i.  e.  cene  declarabit,  quid  wulf  sit  —  et  caitie,  quid  JVulf  sit)".  Nomen 
Cynewulf  sive  Ccnetvulf  sive  Cc^netvulf  compositum  esse  potest  e  voci- 
bus  ccne  (audax)  et  wulf  (lupus),  —  vel  etiam  e  vocibus  C7ven  sive  ci^n 
(mulier  nobilis)  et  Wulf  (nomen  viri  et  in  nominibus  compositis  mascu- 
linum  nominati  genus  indicans),  —  denique  e  cca  (ligiium  fissum)  et  wulf 
(lupus).  His  variis  syllabarum  significationibus  ludit  Cynewulfus  ita,  ut 
iis  nomen  suum  senigmatice  et  indicaret  et  velaret.  —  Post  sermonem 
nominis  integri,  qui  primis  duobus  versubus  continetur,  prior  syllaba 
eontinuat  ita  ut  videatur  poeta  significationem  ccne  ei  tribuisse:  "Diversi 
sumus  (scilicet:  ego,  membrum  prius,  et  ille,  membrum  posteruis);  lupus 
(fviilf)  est  in  insula  (in  singulari  syllaba),  ego  sum  in  alia  insula  —  insula 
circum  circa  palude  ab  alia  segregata  (nam  audaces  {cene)  et  lupus  {wulf) 
nullo  conjunctionis  vinculo  coha?rent).  Viri  crudeles  {wcellireowe  i.  e.  eine) 
sunt  hac  in  insula  mea  {fcer).  Sensus  revelabitur,  si  congrediuntur,  scili 
cet  ccne  et  jvulf,  quia  pugna  necessario  inter  eos  sequitur,  et  diversitas 
eorum  luce  clarius  apparet".  —  Post  hajc  verba  sensus  syllabarum  varia- 
tur  et  prima  syllaba  ccen  (i.  e.  cwen,  mulicr  nobilis),  quae  sermonem  con- 
tiuuat,  in  secunda  non  amplius  lupum  (i.  e.  feram),  sed  Wulf  i.e.  \in\m 
quendam  hoc  nomine  prjcditum,  videt:  "En  ego  Wulli  mei  amore  languesco. 
Quondam,  die  pluvioso,  qiiando  et  ego  tristis  consedi,  Wulfiis  hero  me 
brachüs  suis  auq>lexus  est,  quod  mihi  voluptatem,  dolorem  etiam  paravit. 
0  Wulfe!  Wulfe!  desiderium  tui  aegrotam  me  reddidit!  tristis  mihi  animus, 
non  inopia,  hoc  perfecit".  —  Subito  vero  Indus  denuo  variatur,  nam  in 
nomine  Coen-e-wulf  praeter  coen  et  wulf  etiam  e  auditur;  eamque  brevem 
syllabam  <?,  compositioui  solummodo  inservientem,  nominat  seruiocinans: 
"lupulum  nostnim",  geuitum  quasi  ab  ipsis  duobus  parvulum,  quem  {Ead- 
waecer  nomine  pra'ditnm  —  ob  litteram  e  inchoantem)  wulf  i.  e.  lupus 
fert  ad  Hgnum  {wudu)  i.  e.  cen  (lignum  fissum).  —  Postremo  sequitur  sen- 
tentia  generalis:  "facile  fit,  ut  id,  quod  nuncjuam  inter  se  colueserit,  sepa- 
retur,  scilicet  communis  duarum  syllabarum  sive  potius  membrorum  nomi- 
nis, cene  et  coen,  cantus".' 

Gegen   diese   lösung   Leo's    streiten,    abgesehen    von   anderen,    die 
folgenden  gründe: 
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1.  Wäre  der  naine  Cynewulf  der  gegenständ  des  ersten  rätseis,  so 
müsste  dasselbe,  wie  Leo  auch  behauptet,  ein  Silbenrätsel  sein.  Dieser 
annähme  jedoch  ist  die  tatsache  ungünstig,  dass  es  keine  anderen  alteng- 
lischen Silbenrätsel  gibt,  ja  dass,  meines  wissens,  Silbenrätsel  in  der  ganzen 
mittelalterlichen  literatur  nicht  vorkommen.^  Dem  dichter,  oder  den  dich- 
tem, der  altenglischen  rätsei  lagen  vor  die  lateinischen  Sammlungen  des 
Symposius  und  Ealdhelm,  wie  F.Dietrich  (Ztschr.  f.  D.  Altert.  XI,  451  tf.) 
gezeigt,  sowie  die  lateinischen  Sammlungen  des  Tatwine  und  Eusebius, 
wie  A.  Ebert  (Berichte  d.  k.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.,  philol.-hist.  klasse 
XXIX,  lb77,  s.  29  tf.)  für  den  ersteren  wahrscheinlich  gemacht  und  für  den 
letzteren  ausser  zweifel  gestellt  hat.  Wir  dürfen  hinzusetzen,  dass  dem 
altengl.  dichter  vielleicht  auch  die  zuletzt  von  P.Brand t^  herausgegebene 
Sammlung  eines  unbekannten,  der  zu  Symposius  und  Ealdhelm  in  deut- 
lich nachweisbaren  beziehungen  steht,  bekannt  gewesen  ist.  Keins  aber 
dieser  fünf  büchlein  enthält  ein  rätsei,  in  welchem  in  ähnlicher  weise  mit 
einer  silbe  gespielt  wird,  wie  es  nach  Leo  im  ersten  altenglischen  rätsei 
der  fall  sein  soll. 

2.  Was  Leo  aus  deu  beiden  ersten  versen  macht,  könnte  allerdings 
die  meinung  erwecken,  dass  unser  text  ein  Silbenrätsel  sei.  Leo  ändert 
nämlich  das  überlieferte  leoduvi  in  leodum  und  übersetzt  (s.  2;^):  'Meine 
glieder  verhalten  sich,  wie  man  ihnen  bedeutung  zuteilt,  sie  werden  die- 
selbe offenbaren,  wenn  die  bedeutung  sich  zusammenschaart'.  Aber  einer- 
seits ist  die  änderung  von  leodum  (leuten)  in  leoSian  (gliedern)  ungerecht- 
fertigt, da  leodum,  wie  wir  später  sehen  werden,  guten  sinn  gibt;  und 
andererseits  bedeutet  smyice  mit  dem  konjunctiv  nicht  einfach  'wie'  son- 
dern 'als  ob',  heisst  läc  niemals  'bedeutung'  sondern  'gäbe',  bedeutet 
äpecgan  nicht  'offenbaren'  sondern  'aufnehmen',  und  können  sich  liine 
und  he  nicht  auf  läc  beziehen,  da  dies  sächlich  ist.  Leo's  Übersetzung 
der  beiden  ersten  verse  ist  durch  und  durch  falsch,   und  der  wahre  sinn 


'  Ich  meine  echte  Silbenrätsel,  rätsei  von  der  form:  'Meine  erste 
ist .  .  .,  meine  zweite  ist  . .  .,  und  mein  ganzes  ist .  .  .'.  Derartige  rätsei 
scheinen  erst  in  neuerer  zeit  aufgekommen  zu  sein.  Einige  arten  von 
rätseln,  die  unserem  Silbenrätsel  mehr  oder  minder  nahe  kommen,  waren, 
worauf  F.  Buch  der  so  freundlich  ist  mich  aufmerksam  zu  machen,  der 
lateinischen  literatur  des  mittelalters  nicht  ganz  unbekannt.  Dahin  gehören 
z.  b.  das  zweiundvierzigste  des  Symposius,  welches  lautet: 

Beta. 
Tota  uocor  graece,  sed  non  sum  tota  latina, 
Ante  tamen  nuxliam  cauponis  scripta  tabernain: 
In  terra  nascor,  lympha  laiior,  ungor  oliuo. 

Sowie  einige  von  J.  Klein  im  Rhein.  Museum  XXIII,  G(j2  ff.  abgedruckte, 
deren  erstes  lautet: 

De  Moseila. 

Si  ventrem  tulerls,  remanebit  potra  molaris. 

Pes  ventri  junctus,  residendo  fit  locus  aj)tus. 

Si  totum  fuerir,  pisces  tibi  Gallia  nutrit. 

-  Tirocinium  Philologicum  sodalium  regii  seminarii  Bonnensis.  Berlin 
(Weidmann)  18S3,  s.  KU  ff. 
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dieser  verse  leistet  der  meinung,  dass  das  erste  rätsei  ein  Silbenrätsel  sei, 
nicht  den  mindesten  Vorschub. 

3.  Auch  wenn  dem  dichter  des  ersten  rätseis  englische  oder  fremde 
Silbenrätsel  als  muster  vorgelegen  hätten  oder  die  beiden  ersten  zeilen 
wirklich  ein  Silbenrätsel  anzukündigen  schienen,  könnte  ich  doch  nicht  zu- 
geben, dass  es  ein  solches  sei.  An  allen  drei  stellen  nämlich,  wo  Cyne- 
wulf  seinen  namen  durch  runeu  kund  gibt  (Crist  T'JT  if.,  Juliana  704  tf., 
Elene  1 258  ff.)  wird  der  zweite  buchstabe  durch  die  rune  yr  gegeben ;  der 
mann  hiess  also,  da  der  erste  bestandteil  seines  namens  nichts  anderes 
sein  kann  als  das  cyne  in  eigennamen  wie  Cynchcard  und  Cynciveard, 
oder  in  saclmamen  wie  cynence  und  cynestöl,  nicht  Cyncwu/f  oder  Cene- 
wiil/' oder  Ca\nen>ulf,  sondern  Vyiiewulf.  Aber  dass  es  jemandem,  der 
Cyueivulf  hiess,  in  den  sinn  kommen  gesollt  hätte,  die  erste  hälfte  seines 
namens  durch  so  unälmliche  silben  wie  cene  und  ccii  anzudeuten  oder  gar 
durch  civen  —  denn  Leo's  cöin,  womit  er  foe/t  meint,  ist  vielmehr  coea, 
d.  h.  crven,  wie  nordhumbr.  coern  nichts  als  civern  (got.  quairnus)  ist  — , 
dies  scheint  mir  ein  völlig  unannehmbarer  gedanke:  der  Verfasser  des 
ersten  rätseis  dichtete  nicht  für  deutsche  Philologen,  sondern  flir  lands- 
leute,  die  ihrer  mehrzahl  nach  nicht  lesen  konnten,  dafür  aber  desto  besser 
hörten. 

4.  Der  fünfte  vers:  fcvst  is  f>ait  cyland  fcnnc  biivorpen  muss  mehr 
heissen  als:  'nullo  conjunctionis  vinculo  inter  se  coha'rent',  da  dieser 
gedanke  schon  sehr  bezei(ihnend  durch  den  vorhergehenden  vers  ausge- 
drückt wird.    Vers  5  steht  bei  Leo's  deutung  müssig. 

5.  Dass  der  ratende  aus  wcelhrcome  das  wort  cene  entnehmen  solle, 
scheint  mir  eine  unerhörte  Zumutung  von  selten  des  rätselstellers  zu  sein. 

6.  lul'r  Oll  uje  (vers  (>)  kann  nicht  heissen  'hac  in  insnla  inea\  wir 
müssen  im  gegenteil  übersetzen  'dort  auf  jener  insel',  d.  h.  auf  der  insel, 
auf  welcher  der  wolf  ist. 

7.  Leo's  erläuterung  des  siebenten  verses  durch  '  Sensiis  revelabitur, 
si  congrediuntur,  scilicet  cene  et  rvulf,  quia  pugna  necessario  inter  eos 
sequitur,  et  diversitas  eorum  luce  clarius  apparet'  ist  teils  falsch,  teils  ge- 
zwungen und  uneinleuchtend.  Falsch  daran  ist  dass  nhecyan  wider  im 
sinne  von  'offenbaren'  genommen  wird,  gezwungen  und  uneinleuchtend 
dass  notwendig  ein  feindliches  zusammentreffen  der  wilden  männer  mit 
dem  wolfe,  der  ja  nach  Leo  auf  einer  anderen  insel  ist,  stattfinden  müsse, 
wodurch  ihre  Verschiedenheit  klarer  als  das  licht  werde. 

8.  Das  wort  wen  (v.  9  und  13),  das  Leo  mit  'Sehnsucht'  übersetzt, 
h.at  nicht  diesen  sinn,  sondern  bedeutet  'wahn',  'falsche  meinung'. 

!).  Man  sieht  nicht  ein,  warum  die  klagende  frau  ihren  geliebten 
beadii-cttfa  (v.  11)  nennt;  'gatte',  'freund',  'geliebter',  'herrlicher',  'unge- 
treuer', 'grausamer',  'wankelmütiger'  und  eine  menge  anderer  bezeich- 
nungen  wären  viel  angemessener  gewesen. 

10.  Die  Worte  ivces  nie  hrvcepi-e  eac  lad  (v.  12)  bleiben  bei  Leo's 
deutung  unverständlich.  Eine  sehnsüchtige  frau  wird  nicht  auch  schmerz 
empfinden,  sondern  nur  wonne,  wenn  der  geliebte  kommt  und  sie  umarmt. 

11.  Das  e  des  namens  Cy n ewiäf  könnta  allenfalls  'das  band',  'die 
klammer',  'der  leim'  u.s.f.  der  ersten  und  dritten  silbe  genannt  werden; 
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aber  diesen  buolistaben  als  das  junge  oder  kind  derselben  zu  bezeiclinen, 
wäre  seltsam  und  unangemessen. 

12.  Dass  aus  jvuda  (v.  17)  das  wort  cea  entnommen  werden  solle, 
ist  wider  eine  unerhörte  Zumutung. 

i;?.  Der  gedanke  'zwischen  der  ersten  und  der  dritten  silbe  steht 
noch  ein  f'  könnte  nicht  abgeschmackter  und  ungeschickter,  ja  geradezu 
unsinniger  ausgedrückt  werden  als  durch  Eadivacer,  unccrne  earne  litvelp, 
bire'b  wulf  io  wuda  (v.  16—17).  Denn  die  silbe  tvulf  \fÄgi  weder  im  eigent- 
lichen, noch  im  übertragenen,  noch  in  irgend  welchem  erdenkbaren  sinne 
das  e  au  die  silbe  ccn. 

14.  Zum  Schlüsse  übersetzt  Leo  uncer  giedd  geador  falsch  durch 
'unser  gemeinschaftliches  lied';  geador  ist  bekanntlich  adverbium. 

Es  ist  leicht  zu  sehen,  wie  Leo  zu  seiner  deutung  des  ersten  rätseis 
gekommen  ist.  Cynewulf  ist  einer  der  wenigen  dichternamen  des  eng- 
lischen altertums  die  wir  kennen.  Nichts  lag  näher,  als  in  dem  frucht- 
baren Cynewulf  auch  den  dichter  des  ersten  rätseis  zu  vermuten;  ja  der 
uame  Cynewulf,  dessen  zweite  hälfte  in  dem  rätsei  viermal  genannt  wird, 
musste  sich  auch  einem  minder  phantasievollen  ausleger  als  Leo  bieten. 
Im  gedichte  klagt  eine  trau,  deren  manu  Wulf  heisst;  wer  kann  der  mann 
sein  wenn  nicht  Cj'newulf?  Cynewulf  liebte  es,  seinen  namen  auf  rätsel- 
hafte weise  kund  zugeben,  wie  Elene,  Crist  und  Juliana  zeigen ;  natürlich! 
es  ist  kein  zweifei  mehr,  dass  Cynewulf  im  ersten  rätsei  seinen  namen 
aufgibt.  Da  sind  noch  einige  Schwierigkeiten.  Doch  halt!  aus  wcelhreowe 
entnehmen  wir  ccne,  aus  wuda  wird  cca  entnommen,  und  in  der  mitte 
spricht  die  cmea  des  CcucwiiJf  (y^^x  Civcncivulf  oi\.QV  Coenewulf  o6.qx  C(^ne- 
ivulf  oder  Cyneivulf  oder  Cyne7vtilf.  Da  haben  wirs!  die  sache  ist  luce 
clariusi —  Leo  hat  den  namen  Cynewulf  nicht  aus  dem  ersten  rätsei  heraus- 
geraten, er  hat  ihn  hineingeraten;  er  gibt  uns  nicht  eine  scharfsinnige  lösung 
desselben,  sondern  eine  spitzfindige  klügelei  darüber.  Leo's  deutung  ist 
teils  unmöglich,  teils  schief  und  lahm  und  unklar  und  unflüssig.  Es  ist 
die  höchste  zeit,  dass  der  allgemein  angenommene  glaubenssatz,  im  ersten 
rätsei  werde  der  name  Cynewulf  aufgegeben,  fallen  gelassen  wird. 

Wenn  nun  nicht  der  name  Cynewulf,  was  ist  der  gegenständ  des 
ersten  rätseis? 

Ehe  wir  diese  frage  zu  beantworten  unternehmen,  ist  darauf  hinzu- 
weisen, dass  der  überlieferte  text  mehrfach  in  Unordnung  ist.  Dies  geht 
erstens  daraus  hervor  dass  vers  2  und  ."i  buchstäblich  als  vers  7  und  8 
widerholt  sind,  und  zweitens  daraus  dass  von  vier  (bczw.  drei)  versen, 
3.(8.)  17.  19.,  nur  die  erste  hälfte  vorhanden  ist.  In  der  widerholung  jener 
zwei  verse  kann  ich  nicht  eine  schelmische  feinheit  des  dichters,  sondern, 
wie  schon  Rieger  (Ztschr.  tür  D.  Phil.  I,  215 — 10)  getan,  nur  einen  Irrtum 
des  Schreibers  erblicken.  Ich  meine  jedoch  nicht,  wie  Kieger,  dass  die 
beiden  verse  als  7  und  8,  sondern  dass  sie  als  2  und  3  an  der  richtigen 
stelle  stehen;  ich  streiche  also  v.  7  und  8.  Was  die  drei  halb  verse  3,  17 
und  19  betritft,  so  wende  man  nicht  ein,  dass  sie  vom  dichter  absichtlich 
eingeflochten  sein  könnten:  Für  einen  solchen  gebrauch  von  halbversen 
bietet  die  ganze  altenglische  poesie,  wenigstens  in  zusammenhängenden 
gedichten,  kein  einziges  sicheres  beispiel;  ausserdem  fordert  der  mangelnde 
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sinn  wenigstens  für  den  letzten  der  drei  halbverse  gebieterisch  eine  zweite 
liälfte. 

Sehen  wir  vorläufig  von  den  ersten  drei  Zeilen,  die  den  ersten,  und 
von  den  beiden  letzten,  die  den  dritten  halbvers  enthalten,  ab,  so  dass 
wir  zunächst  nur  das  zusammenhängende  stück  von  v.  4  bis  17  betrachten. 
Dieses  stück,  scheint  mir,  bedeutet  'das  rät  sei'. 

Ich  übersetze  uud  deute:  Der  wolf  (der  mich  zu  erbeuten  sucht, 
der  ratende)  ist  auf  einer  insel;  ich,  das  rätsei,  bin  auf  einer  anderen  (d.  i. 
rätsei  und  ratender  sind  getrennt  von  einander).  Dieses  eiland  ist  fest 
von  einem  sumpfe  umschlossen  (d.  i.  ich  bin  mit  Schwierigkeiten  umgeben, 
damit  ich  nicht  zu  leicht  erraten  werde).  Auf  jener  insel  (wo  der  wolf 
ist)  sind  kampfwilde  männer  (d.i.  es  sind  beim  wolfe,  bei  dem,  der  mich 
schliesslich  errät,  noch  andere,  die  mich  zu  erraten  suchen;  das  rätsei 
wird  in  einer  gesellschaft  aufgegeben).  Ich  war  betrübt  über  meines  Wulf 
weitstreifendes  wähnen  (darüber,  dass  er  weit  herumriet).  Dann  war  regen- 
wetter  [für  mich],  und  ich  sass  uud  weinte.  Wenn  mich  der  kampfschnelle 
mit  seinen  armen  umschloss  (wenn  er  mich  erriet),  so  war  mir  wonne 
daran,  und  doch  war  es  mir  auch  leid  (denn  ein  rätsei  will  geraten  und 
auch  nicht  geraten  sein).  Wolf,  mein  Wolf!  deiu  wähnen  (dein  falsches 
rateu),  dein  seltenes  kommen  (dass  du  der  auf  lösung  so  selten  nahe  kamst), 
hat  mich  krank  geuiacht;  [mein]  gemüt  —  ich  ergänze  ivcbs  zu  murnende  — 
war  traiu'ig,  keineswegs  ob  mangels  an  nahrung.  Hörst  du?  Eadwacer, 
unser  beider  muntern  weif,  schleppt  der  wolf  zum  walde!  (d.i.  hörst  du? 
soeben  ward  die  lösung  gesagt,  ward  das  rätsei  erraten). 

Dies  meine  deutung  des  zusammenhängenden  textes.  Wenn  wir  nun 
auch  den  anfang  und  den  schluss  betrachten,  so  erkennt  man  leicht,  dass 
der  erstere  der  gegebenen  auslegung  nicht  nur  nicht  zuwider  ist,  sondern 
ihr  Vorschub  leistet.  Ich  übersetze  und  deute:  'Es  ist  meinen  leuten  (d.i. 
uns  rätseln),  als  ob  ihnen  jemand  gaben  bringe;  sie  wollen  ihn  aufnehmen 
wenn  er  zu  ihnen  kommt'  (d.i.  wie  man  jemand,  der  geschenke  bringt, 
aufnimmt,  nicht  abweist,  so  nehmen  auch  wir  rätsei  den  auf,  bekennen 
uns  dem  als  gelöst,  der  uns  errät;  wie  es  jedem  angenehm  ist,  geschenke 
zu  erhalten,  so  ist  es  uns  rätseln  angenehm,  erraten  zu  werden).  Nicht 
ganz  so  gut  werden  wir  mit  dem  offenbar  verstümmelten  Schlüsse  fertig. 
Der  unbildliche  sinn  des  vollständigen  verses  ist  ja  klar:  'man  reisst  leicht 
das  auseinander,  was  nie  vereinigt  war'.  Da  mon  (os/ileb'  nur  eine  andere 
Wendung  sein  kann  ttir  fvulf  bired  lu  wuda,  so  ergibt  sich  die  deutung: 
es  gehört  freilich  auch  nicht  viel  dazu,  die  lösung  wegzuschleppen,  sie  vom 
rätsei  loszureisen,  da  ja  rätsei  und  lösung  in  Wirklichkeit  nie  beisammen 
sind.  Unter  uncer  giedd  dürfte  kaum  etwas  anderes  zu  verstehen  sein  als 
unter  nncernc  eariie  liwelp,  also  die  lösung.  Möglich,  dass  uncer  giedd 
parallel  steht  zu  />wl  und  ein  von  toslhed  abhängiger  accussativ  ist;  der 
schluss  würde  dann  ungefähr  den  gedanken  enthalten  haben:  'Es  ist  leicht 
auseinander  zu  reissen,  was  nie  vereinigt  war,  nämlich  uncer  giedd  (unser 
beider,  meinen  und  des  ratenden  spruch,  wort,  die  lösung)  und  mich,  das 
rätsel'.  Möglich  auch,  dass  uncer  giedd  subjekt  des  unvollständigen  letz- 
ten verses  ist,  und  in  diesem  falle  könnte  der  gedanke  des  Schlusses  ge- 
wesen sein :  '  Man  reisst  uns  leicht  auseinander,  die  wir  nie  vereinigt  waren, 
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das  rätsei  und  die  lösung;  und  unser  beider  Spruch,  die  lösung,  bringt 
getrenntes  zusammen,  nämlich  das  rätsei  und  den  ratenden'.  Doch  er- 
gehen wir  uns  nicht  in  Vermutungen;  so  viel  steht  fest,  dass  auch  der 
schluss  des  ersten  rätseis  unserer  deutung  entschieden  günstig  ist. 

Jetzt  noch  einige  bemerkungen  teils  zur  rechtfertigung,  teils  zur 
weiteren  erläutenmg  dieser  deutung: 

1.  Die  in  der  altenglischen  poesie  vorkommenden  werter  für 'rätsel', 
resele  und  r&delle,  sind  beide  weiblich;  das  rätsel  wird  daher  sehr  passend 
vom  dichter  unter  dem  bilde  einer  frau  dargestellt.  2.  Ebenso  glücklich 
ist  der  gedanke  den  ratenden  als  einen  wolf  einzuführen;  denn  der  wolf 
ist  dem  germanischen  altertume  das  Sinnbild  der  kampflust.  Vgl.  W. 
Grimm's  aufsatz  über  '  die  mythische  bedeutung  des  wolfes ',  Ztsclir.  f.  D. 
Altert.  XII,  205.  3.  Die  wcelhrcuwe  weras  sind  sicher  nicht  die  feinde 
des  wolfes,  wie  Leo  will,  sondern  seine  bundesgenossen,  d.  i.  die  übrigen 
mitglieder  der  gesellschaft,  die  das  rätsel  zu  erraten  trachten.  Dies  geht 
schon  aus  l'aer  on  ige  hervor;  ausserdem  werden  auch  sonst,  wie  wir 
unter  II  sehen  werden,  die  rater  als  kämpfer  und  beutemaclier  einge- 
führt. 4.  Dieser  anschauung  durchaus  entsprechend  ist  es,  dass  der 
ratende,  nach  welchem  sich  das  rätsel  sehnt,  headucafa  genannt  wird. 
5.  Bei  unserer  deutung  wird  Eadwaccr,  das  muntere  hüudlein,  das  bei 
Leo  als  ein  nur  'quasi  genitus'  eine  unglückliche  rolle  spielt,  ein  wirk- 
licher söhn;  denn  die  lösung  ist  das  kind  des  erratenden,  der  es  ins 
leben  ruft,  und  des  rätseis,  das  es  in  seinem  schoosse  trägt.  (>.  Ebenso 
erhält  wces  me  luvcepre  eac  lad  erst  bei  unserer  deutung  guten  sinn;  das 
rätsel  will  eben  geraten  und  auch  nicht  geraten  sein.  7.  GchfiresL  jni  ist 
nicht  etwa  anrede  an  Wulf,  sondern  ist  eine  ganz  allgemeine  frage  und 
könnte  ebenso  gut  gehyrati  gc  lauten.  S.  Die  deutung  von  unccrnc  earne 
hwelp  bired  rvulf  tu  wuda  durch  'die  lösung  ist  heraus'  darf  niemanden 
befremden.  Die  auf  lösung  eines  rätseis  wird  auch  sonst,  wie  sich  unter 
II  zeigen  wird,  als  eine  beraubung  desselben  gedacht.  Jeder  rechtschalfeue 
wolf  wird  seine  beute  in  den  wald  schleppen ;  wie  aber  könnte  der  dichter 
den  gedanken  'der  raub  ist  vollzogen',  d.i.  'das  rätsel  ist  gelöst'  zierlicher 
ausdrücken  als  durch  die  wendung  'hörst  duV  der  wolf  schleppt  seinen  raub 
ins  holz'?  9.  Auch  das  beiwort  zu  hivelp,  ea?-u,  das  bei  Leo  schlechter- 
dings nichts  besagt,  spricht  für  unsere  lösung.  Die  lösung  kommt,  wenn 
sie  auch  oft  lange  auf  sich  warten  lässt,  imuier  plötzlich  und  springt  dann 
hurtig  und  fröhlich  von  munde  zu  munde. 

Dass  das  erste  rätsel  nicht  den  nanien  Cynewulf  aufgiltt,  halte  idi 
für  völlig  zweifellos;  ganz  ebenso  zweifellos  aber  scheint  mir  zu  sein,  dass 
es  'das  rätsel'  bedeutet.  Stellen  wir  uns  zu  Leo,  so  ist  das  erste  rätsel 
ein  ungeschicktes,  gewalttätiges,  uneinleuchtendes  ding,  dessen  sich  ein 
Stümper,  geschweige  denn  ein  dichter  wie  Cynewulf  zu  schämen  hätte. 
Deuten  wir  es  wie  im  vorhergehenden  gescliehen  ist,  so  ist  es  ein  feines 
Stückchen  arbeit,  das  sich  von  einem  ende  zum  anderen  in  geistvoller 
und  anmutender  bildlichkeit  bewegt,  ein  gedieht,  das  seinem  Verfasser 
ehre  macht. 
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II. 

FAn  andoror  allg\'un.'in  aiif'-ciionnnciK^r  glanbeiissatz  ist,  dass  Cyne- 
wiilf,  wenn  nicht  alle,  so  docli  die  nichrzahl  der  altenfi;lischeii  rätsei  ver- 
fasst  habe.  F.Dietrich,  der  an  der  entstehimg;  und  Verbreitung  dieser 
meinung  den  hauptanteil  liat,  füiirt  dafür  folgende  gründe  an: 

1.  Im  ersten  rätsei  gebe  Cj^newulf  seinen  namen  zu  raten  auf; 

2.  das  scehsundachtzigste  rätsei  führe  Wortspiele  über  den  lupiis  aus 
mit  so  oftmaliger  widerholung  des  lupus,  als  im  ersten  rätsei  das 
rvii'f  widerholt  werde  um  Cynervulf  zu  raten  aufzugeben;  es  sei  zu 
vermuten,  dass  hier  auf  den  namen  Cynewulf  gezielt  sei  (Ztsehr.  f. 
D.  Altert.  XII,  250); 

3.  das  letzte  rätsei  bedeute  'der  fahrende  sänger';  die  Vermutung  liege 
nahe,  dass  Cynewulf,  der  sich  durch  aufgeben  seines  namens  ein- 
geführt habe,  auch  der  abschied  nehmende  fahrende  sänger  sei  (ebd. 
XI,  488  und  XII,  21',). 

Die  erste  stütze,  auf  welche  Dietrich  seine  meinung  gründet,  ist, 
glaub  ich  durch  die  ausführungen  unseres  abschnittes  I  gesunken:  der 
name  Cynewulf  ist  nicht  die  aufgäbe  des  ersten  rätseis. 

Die  zweite  stütze  dürfte  nicht  fester  stehen.    Das  sechsundachtzigste 
rätsei  hat  nach  Thorpe's  Cod.  Exon.  s.  497  folgenden  Wortlaut: 
Mirum  uidetur  mihi  lupus  ab  agno  tenetur . 
Obcurrit  agnus  et  capit  uiscera  lupi . 
Dum  starem  et  m\XMem  uidi  gloriam  magnan . 
Dui  lupi  stantes  et  tertium  tribul[autes] . 
IUI.  pedes  habebant  cum  septem  oculis  uidebant . 
Trotz  eifriges  nachdenkens  ist  es  mir  nicht  gelungen,  irgend  eine  be- 
ziehung  zu  Cynewulf 's  person  oder  namen  in  diesem  rätsei  zu  entdecken. 
Ich  glaube  wir  dürfen  die  vier  luijos  des  sechsundachtzigsten  rätseis  getrost 
zu  den  vier  wulfum  des  ersten  legen. 

Auch    mit   der  dritten   stütze   ist  es   nichts,   denn  das   sechsund- 
achtzigste rätsei  bedeutet  gar  nicht  'der  fahrende  sänger'.    Dasselbe  lautet 
nach  Thorpe's  ausgäbe  des  Codex  Exoniensis  s.  500: 
Ic  eom  indryhten  .  %  eorlum  cu?5 . 
1  reste  oft .  ricum  1  heanum  . 
folcu»?  gefrfege  .  feretÜ  wide  . 
1  me  fremdes  . . . .  aer  freondum  stonde?5 .        4 
hij'endra  hyht .  gif  ic  habban  sceal . 
blaed  in  burgum  .  oj'jje  beorhte  god  . 
nu  snottre  men  .  swi|7ast  lufia)? . 
mid-wist  mine  .  ic  monigum  sceal .  8 

wisdom  cyj^an  .  no  j'air  word  spreca(5 . 
jjenig  ofer  eorÖan .  j^eah  nu  selda  bearn  . 
londbuendra  .  lastas  mine  . 
swij'e  secaÖ  .  ic  swa]?e  hwilum  .  12 

mine  bemi}?e  .  monna  gehwylcum  . 
Abgewichen  von  Thorpe   ist    nur  darin,    dass  der  in  zeile  4   hinter   ötr 
stehende  punkt  vor  dieses  wörtchen  gesetzt,  in  der  nämlichen  zeile  nach 
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fremdes  eine  lücke  angedeutet,  und  zeile  ti  bcorhitic  in  beorhie  ge- 
bessert ist. 

Dietrich  erläutert  (Ztschr.  f.  D.  Altert.  XI,  4S7~SS)  diesen  text  wie 
folgt:  'Das  letzte  etwas  dunkle  riitsel  gibt  durch  den  zug  "ich  soll  manchen 
Weisheit  verkünden,  da  sprechen  sie  kein  wort"  ein  wesen  zu  erkennen, 
welches  gesangesfreude  bringt,  denn  dabei  ist  das  schweigen  der  hürer 
eine  ständige  Schilderung,  und  wenn  ivisdöm  nicht  bedeutungslos  ist,  so 
kann  nicht  ein  Instrument,  sondern  nur  ein  menschlicher  siinger  verstanden 
werden;  darauf  führt  auch  das  freudeerregen  und  das  empfangen  des  hellen 
gutes  (beorhie  göd  v.  6)  in  den  bürgen.  Schwierig  und  von  Thorpe  mit 
konjekturen  versucht  ist  v.  3 — 5;  keine  solche  ist  nötig  bei  meiner  deu- 
tung,  wonach  der  fahrende  sünr/er  spricht,  der  allen  bekannt,  von  reich 
und  arm  zu  erfragen,  rast  macht,  besonders  gern  aber  auf  bürgen  verweilt. 
Die  beutemacher  {hipende  v.  5)  sind  eben  die  kriegshelden  der  bürgen,  ihre 
freude  geht  ins  weite  und  "  entsteht  von  mir  aus  der  fremde  (gekommenem) 
eher  als  von  blutsverwanten ,  wenn  ich  glück  in  bürgen  oder  glänzendes 
gut  haben  soll".  Aehnlich  ist  slandan  für  entstehen  gebraucht  C.  4042 
hiin  poes  eyesa  slod,  hier  mit  dem  dativ  der  Ursache.  Das  halb  adverbiale 
fremdes  kann  fremdher,  aber  auch  in  der  fremde  bedeuten,  nach  analogie 
von  dag  es,  lifes,  friZes,  ncdes,  willes.  Vom  lohne  des  Sängers,  ivddboran, 
des  sangbriugers,  sprach  kurz  vorher  nr.  78,  9,  von  seinen  weiten  fahrten 
und  von  ringen  und  anderen  schätzen  zum  lohne  des  liedes  weiss  das  lied 
des  Wanderers  viel  zu  berichten.  Der  eigentümliche  zusatz  am  ende  "jetzt 
verberge  ich  oft  meine  spur  vor  jedem  menschen"  ist  gleichwol  am  umher- 
ziehenden dichter  unbefremdlich,  der  sich  auch  um  in  der  stille  zu  leben 
getiiss entlich  zurückzieht'. 

Gegen  Dietrich's  erläuterung  ist,  abgesehen  von  anderem,  folgendes 
zu  sagen: 

1.  Keineswegs  gibt  unser  rätsei  durch  die  worte  ic  sceal  nnsdum 
cypan,  no  f>cer  word  sprecab'  notwendig  'ein  wesen  zu  erkennen,  das 
gesangesfreude  bringt';  auch  noch  andere  dinge  als  gesang  können  unter 
allgemeinem  schweigen  angehört  werden. 

2.  Unter  hipende  (plünderer,  erbeutende)  sind  sicher  nicht  'kriegs- 
helden, bewohner  der  bürgen'  zu  verstehen;  es  wäre  dies  ein  äusserst 
unpassender  ausdruck. 

3.  Das  Zeitwort  slondeti  (v.  4)  kann  trotz  der  stelle,  die  Dietrich  zu 
hilfe  ruft,  nicht  heissen  'entsteht'. 

4.  Ein  adverbium  fremdes  (v.  4)  mit  der  bedeutung 'aus  der  fremde 
her'  muss  erst  noch  nachgewiesen  werden. 

5.  Die  deutung  der  verse  4 — 6  durch  'ihre  freude  entsteht  von  mir 
aus  der  fremde  (gekommenem)  eher  als  von  blutsverwanten,  wenn  ich  glück 
in  bürgen  und  glänzendes  gut  haben  soll'  verstehe  ich  nicht  und  hat  wol 
auch  Dietrich  nicht  verstanden. 

6.  Der  satz  (z.  lOff.)  'obwol  mich  die  menschen  suchen,  verberge 
ich  oft  meine  spur  vor  jedem  menschen'  passt  nicht  zur  deutung  'der  fah- 
rende Sänger'. 

7.  Dietrich  lässt  den  satz  7iu  snotlre  men  swipast  lußap  midfvist 
f/iiHC  unberücksichtigt;   auch   dieser  zug  passt  nicht   auf  den  fahrenden 
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8änger,  d;i  aucli  andere  als  kluge  leute  die  gesellschaft  des  sängers  lieben 
können. 

Das  letzte  rätsei  ist  sicherlich  von  Dietrich  falsch  aufgelöst  worden; 
es  bedeutet  nicht  'der  fahrende  sänger',  sondern,  wie  sogleich  gezeigt 
werden  soll,  wie  das  erste  'das  rätsel'. 

Ich  übersetze  und  deute:  Ich  bin  edel  und  edelen  männern  bekannt 
und  weile  oft  von  hohen  und  niederen  leuten  geehrt  (ich  werde  oft  bei 
hohen  und  bei  niedrigen  aufgegeben  und  hohe  und  niedrige  kennen  und 
ehren  mich).  [Nach  fremdes  v.  4  ist,  wie  sowol  der  mangelhafte  vers  wie 
auch  der  mangelhafte  sinn  lehrt,  offenbar  ein  wort  ausgefallen:  Gemäss 
der  weise  der  stabreimenden  poesie,  denselben  begriff  mehrere  male  aus- 
zudrücken, wird  aus  liyht  ein  wort  zu  entnehmen  sein,  das  'freude'  bedeutet, 
so  dass  dem  begriffe  'die  freude  der  plünderer' gegenübersteht 'die  freude 
des  fremden'.  Von  den  Wörtern,  welche  'freude'  bedeuten,  würde  gefca  den 
zu  fremdes  und  fereti  gehörigen  stab  f  liefern,  und  ich  glaube  in  der  tat, 
dass  dies  das  ausgefallene  wort  ist.]  Weithin  fährt,  verbreitet  sich  die  freude 
des  fremdlings,  die  lust  der  plünderer;  und  sie  steht  mir  vor  den  freunden 
(geht  mir  über  die  freunde),  wenn  ich  glück  und  glänzendes  gut  in  den 
bürgen  haben  soll  (d.  i.  durch  den  ganzen  saal,  die  ganze  gesellschaft  geht 
die  freude  der  ratenden,  sobald  ich  aufgegeben  werde,;  und  die  lust  der 
fremden,  derer  die  meine  bedeutung  noch  nicht  kennen,  und  die  wonne 
der  plünderer,  derer  die  mich  zu  erraten  trachten  oder  erraten,  muss  mir 
lieber  sein  als  die  freunde,  als  die,  welche  meine  bedeutung  bereits  wissen 
oder  mich  aufgeben,  wenn  ich  in  den  bürgen  beifall  finden  und  lohn  ernten 
soll).  Kluge  leute  lieben  sehr  meine  gesellschaft  (kluge!  dumme  zer- 
brechen sich  nicht  gerne  den  köpf  an  rätselaufgaben);  ich  soll  vielen 
Weisheit  künden ;  sie  sprechen  dabei  kein  wörtchen  (denn  wenn  ein  rätsel 
aufgegeben  und  während  es  geraten  wird,  verhalten  sich  alle  still).  Ob- 
wol  nun  die  kinder  der  menschen,  der  landbebaueuden,  meine  stapfen 
eifrig  suchen,  verberge  ich  doch  zuweilen  jedem  der  männer  meine  spur 
(trotz  angestrengten  nachsinnens  erraten  mich  doch  die  leute  manch- 
mal nicht). 

Nur  in  betreff  eines  punktes  bin  ich  meiner  sache  nicht  ganz  gewiss. 
Ist  zu  fereTi  Wide  wirklich  das  Subjekt  freude,  wie  wir  getan  haben,  zu 
ergänzen?  Ist  nicht  vielmehr  eine  lückc  von  einem  oder  mehreren  versen 
nach  ivide  anzunehmen?  Ich  möchte  das  letztere  glauben,  da  ich  nicht 
völlig  überzeugt  bin,  dass  liyhl.  (gefea)  fereb'  rvu/e  den  ihm  vorhin  bei- 
gelegten sinn  'die  freude  verbreitet  sich  durch  die  ganze  gesellschaft' 
hergibt,  und  da  mir  fereti  wide  vielmehr  zu  einem  satze  zu  gehören 
scheint  der  bedeutet:  'der  gedanke,  das  wähnen  {rvhi  vgl.  erstes  rätsel) 
fährt  in  die  weite'.  Alle  übrigen  züge  aber  passen  vortrefflich  auf  'das 
rätsel',  und  am  besten  die,  mit  denen  Dietrich  die  meiste  not  hat:  so  die 
Inf  ende,  welche  die  woelhreowe  weras  und  der  wulf  des  ersten  rätseis 
sind;  so  die  Wendung  me  ccr  frcondum  slonde'^  Kifendra  hyhl,  denn  das 
rätsel  will  geraten  sein ;  so  besonders  der  schluss  '  obwol  mir  die  menschen 
eifrig  nachgehen,  verberge  ich  doch  zuweilen  meine  si)ur',  der  die  rieh tig- 
kcit  unserer  deutung  über  jeden  zweifei  erhebt. 

Durch  das  über  das  neunundachtzigste  rätsel  gesagte  ist  auch  die 
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dritte  stütze  niedergelegt,  auf  welche  die  ansiebt,  Cynewulf  sei  der  dich- 
ter der  rätsei,  gegründet  ist. 

Ist  es  nun  auch  völlig  sicher,  dass  das  erste  altenglische  riitsel  nicht 
den  namen  Cynewulf  und  das  letzte  nicht  den  fahrenden  sänger  bedeutet, 
so  ist  doch  noch  immer  nicht  jede  möglichkeit  ausgeschlossen,  dass  Cyne- 
wulf der  dichter  der  rätsei  oder  eines  teiles  der  rätsei  ist.  Die  freunde 
dieser  ansieht  müssen  aber  bessere  beweise  beibringen  als  die  sind,  mit 
denen  man  sich  bisher  begnügt  hat.  Namentlich  müssen  sie  eine  weit- 
gehende Übereinstimmung  in  sprachlichen  dingen  zwischen  den  rätseln 
und  den  unzweifelhaft  C3'newulfisehen  dichtungen  aufweisen,  eine  sehr 
viel  weitgehendere,  als  Dietrich  bereits  Ztsehr.  f.  D.  Altert.  XII,  246  —  47 
aufgewiesen  hat,  und  gleichzeitig  dartun,  dass  diesen  Übereinstimmungen 
keine  wesentlichen  Widersprüche  gegenüberstehen.  Ausserdem  muss  der 
Versbau  genau  verglichen  werden.  So  weit  ich  bis  jetzt  die  rätsei  mit 
den  sicheren  dichtungen  Cj^newulf's  in  sprachlicher  und  metrischer  hin- 
sieht zusammengehalten  habe,  ist  freilich  so  gut  wie  kein  grund  vorhanden, 
ihm  die  rätsei  in  ihrer  gesamtheit  oder  auch  nur  zu  einem  beträchtlichen 
teile  zuzusprechen. 

Die  tatsache,  dass  das  erste  und  das  letzte  altenglische  rätsei  'das 
rätsel'  bedeuten,  legt  die  Vermutung  nahe,  dass  die  drei  gnippen  von 
rätseln,  welche  der  Codex  Exoniensis  enthält,  ursprünglich  eine  einheit- 
liche Sammlung  bildeten.  Möglich  auch,  dass,  wie  bereits  von  Ebert  ver- 
mutet worden  ist,  diese  Sammlung  gleich  der  des  Symposius  uud  Eald- 
helm  ursprünglich  aus  hundert  rätseln  bestand. 

Bonn,  im  dec.  1883.  Moritz  Tkautmann. 
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de  ^'aynes  (Julia  H.  L.),   The  Kentish  Garland.    With  Additional  Notes 
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Siehe  The  Antifpiary  IV.  22. 
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Siehe  The  Antiquary  III,  I2<». 
Hat  ton   (W.  IL),   The   Churehes   of  Yorkshire.     Vol.  I.    London,  Elliot 
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h)  ('lironicles  and  Memorials  of  Great  lirilain,  Scotland.  and  Ireland 
durin//  llie  Middle  Ages. 
Chronicles  of  the  Reigns  of  Edward  I.  and  Edward  IL     Vol.  1.    Annales 
Londonienses   and   Annales    Pauline.     Etliteil    fnmi   Mauuscripts   in   the 


16  Li^NS, 
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Stubbs,  D.  D.,  LL.  D.     8vo.     1;^.  82.  -225 
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-  Dasselbe.    Vol.  5.     82.  229 

Polychronicon  Eanulphi  lligdeu  Monachi  Cestreusis;  together  with  tlie 
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Historia  deducta,  incerto  Auetore,  Usque  ad  A.  D.  MCXLIV.  Sequun- 
tur  varii  Tractatus,  in  quibus  de  Sancto  Cuthberto  et  Dunelmo  Agitiir. 
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S.  Oswaldi  Regis  et  :\Iartyris.  Vol.  I.  Edidit  Thomas  Arnold,  M.  A. 
Svo.     10/.  S2  2.SG 
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of  the  Belief  in  the  E.\istence  of  Devils,  and  the  Powers  Possessed  b} 
Thom,  as  it  was  generally  hehl  during  the  Period  of  the  Reformation 
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wood.    r.  s2.  •iü- 


Auglia,  VI.  batiil.     iiüclifisoliau. 


18  LÜNS, 

The  Fotk-Lore  Society  for  coUecling  (nid  prinliiiff  relics  of  populär 
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Smith  (G.  Barnett),   The  Oldest   P^nglish   Printed  Ballads.    Athenseum  I, 

1881,  s.  525.  203 

Robyn  Ilode,  A  Geste  of.    Athenanim  I,  1881,  s.  783  (R.  Dickson).     264 
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(Dublin).    Simpkin.    hj.  8(1.  267 

Leigh  (John),  Lays  and  Legends  of  Cheshire,  with  other  Poets  and 
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lesarten  der  handschrifteu  und  einem  wörterbuche  versehen.  Kl.  4  (IV, 
169  SS.).    Halle,  Xiemeyer;  n.  m.  3,6(1.     82.  353 

Siehe  Literaturblatt  für  germ.  und  roni.  Phil.  111,  271   (Th.  Wiss- 
mann). 

—  Bibliothek  der  angelsächsischen  Poesie,  begründet  von  Chr.  W.  M. 
Grein.  Neu  bearbeitet,  vermehrt  und  nach  eignen  lesungeii  der  hand- 
schriften  hrsg.  von  Ilichard  Paul  Wülcker.  I.  band,  i.  hälfte.  Gr.  8 
(VI,  148  SS.).    Kassel,  Wigand;  n.  m.  4.     81.  ;j54 

Siehe  Anglia  IV,   Anz.  s.  78  — 80  (Richard  Paul  Wülcker);    Engl. 

Studien  V,  239—41  (E.  Kijlbing);    Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  H, 

358  f.  (Oscar  Brenner). 

Angelsächsisches.    Steinmeyer,  Angesächsisches  aus  Uom.     [Kleine  i>ro- 

saische  bruehstücke.]   Ztschr.  f.  Deutseh.  Alterth.    2J.  bd.,  191  —  9:?.     355 

Antonius.     Siehe  num.  439,  5. 
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Assumptio  NIariac.  (iicrtli  (Fr.),  Ucbcr  die  älteste  niitteleiiglisclie  Version 
der  Assumptio  Mariae.  I.  Breslauer  dissertatiou.  [Auch  in  Engl.  Studien.] 
fir.  8  (.n  SS.).    Breslau,  Kühler,  baar  n.  ni.  1.     Sl.  ;j.5ü 

Barbour.  Barbour's  des  schottischen  Nationaldichters  Legendensamuilung, 
nebst  den  Fragmenten  seines  Trojanerkrieges.  Zum  ersten  mal  heraus- 
gegeben und  kritisch  bearbeitet  von  C.  Horstmann,  l.band.  Gr.  8 
(XI,  247  SS.).     Heilbronn,  Henninger;  n.  m.  *>.    sj.  3.57 

—  Dasselbe.     1.  band  (IV,  Wl  ss.);  n.  m.  9,üO  (1.  u.  2.  n.  m.  17,60).  82.     3.58 

Siehe  Ztschr.  f.  Deutsch.  Alterth.,  20.  bd.,  Auz.  333—35  (Edward 
Schröder);  Litcraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  II,  398  (A.  Brandl). 
Beda.    Baedae  Historia  Ecclesiastica  Gentis  Anglorum  ed.  Alfred  Holder. 
Freiburg  i.  Er.  und  Tübingen  (Mohr)  1SS2;  m.  4,50.    S.    313  ss.  359 

—  Werner  (Dr.  Karl),  Beda  der  Ehrwürdige  und  seine  Zeit.  (Neue  titel- 
ausgabe.)     Gr.  8  VIII,  235  ss.     Wien  188],  Braumüller,  n.  m.  3.  3ti(i 

Beket.  Thomas  Beket,  Epische  Legende,  von  Laureutius  Wade  (1497), 
nach  der  einzigen  Handschrift  im  Coi-j).  Chr.  Coli.  Cambr.  29^,  s.  I  tf. 
hrsg.  von  C.  Horstmann.    Engl.  Studien  III,  409 — 69.  361 

Benedict.  Lack  (Dom  Edmund  J.),  Life  and  Miracles  of  St.  Benedict.  By 
Gregory  the  Great.  From  an  old  English  Version  by  P.W.  (Paris  1608.) 
Fcap.  8vo,  2/  and  2/6.     Crown  4to.    Washbourne.     I0/6.  SO.  362 

Beowulf.  Beowulf.  Herausgegeben  von  Alfred  Holder.  Erster  abdruck 
der  handschrift  im  British  Museum  Cotton.  Vitellius  A.  XV.  IV.  7(1  ss. 
8.  Freiburg  und  Tübingen,  Mohr;  m.  I,6(i  ((Termanischer  Bücher- 
schatz). 1881.  363 

—  Beowulf,  an  Old  Engli.sh  Poem.  Translated  into  Modern  Rhymes  by 
Lt.-Col.H.  W.  Lumsden.  Post  8vo,  pp.  134.   C.  Kegan  Paul.  5/,  81.    364 

Siehe  Auglia  IV,  Anz.  s.  69— 78  (K.  P.  Wülcker);  Academy  XIX 
273  (F.Y.Powell);  Athenfvum  I,  1881,  s.  5S7. 

—  Beowulf.  An  Anglo-Saxon  Poem,  and  the  Fight  of  Finnsburg.  Trans- 
lated by  James  M.  Garnett,  M.  A.,  LL.  D.  With  Facsimile  of  the  Unique 
Mauuscript  in  the  British  Museum,  Cotton.  Vitellius  A.  XV.  Boston 
(Ginn,  Heath  &  Co)  1882.  365 

—  Zinsser  (G.),  Der  Kampf  Beowulf 's  mit  Grendel.  Als  Probe  einer 
metrischen  Uebersetzung  des  angelsächsischen  Epos  '  Beowulf.  Jahres- 
bericht über  die  realschule  zu  Forbach,   1^80    S.  3 — 18.    4.  366 

—  Gering  (Hugo),  Der  Beowulf  und  die  Isländische  Grettissaga.  Auglia 
III,  74  tr.     80.  367 

—  Hoffmann  (A),  Der  hildliolie  Ausdruck  im  Beowulf  und  in  der  Edda. 
Engl.  Studien  VI,  163—216.  3i)8 

—  Cosijn  (P.  J.),  Zum  Beowulf.  Beiträge  von  Paul  und  Braune  VIII, 
s.  568  Ü'.  369 

—  Kölbing  (E.),  Kleine  beitrage  zur  erklärung  und  textkritik  englischer 
dichter.  I.  Beowulf.  Engl.  Studien  111,  92  —  105.  2.  Zur  me.  (ienesis 
und  Exodus.  Ebd.  III,  273—334.  3.  Piers  the  Plowman  B.  ed.  Skeat, 
Passus  V,  327  tl".;  Miltou's  Allegro   117— 34.     Ebd.  150     56.  370 

—  Sie/ie  unter  Grammatik. 

Berners.  Dame  Juliana  Berners.  A  J'reat^se  of  Fysshyuge  w}tli  an  .\.ngle. 
Being  a  Facsimile  Reproduction   of  the  First  Book   on  the  Subject  of 
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f'isliiiij;-  printt'tl  in  Eng-laufl  by  Wynkyn  de  Wonle  at  Westniinster  in 
14116.  With  an  Introduction  by  Eev.  M.  G.  Watkins,  M.  A.  (Elliot 
Stock.)     1880.  Ml 

Siehe  Athenjeum  II,  18^0,  s.  :i3:5f. 

Berners.  Dame  Juliana  Berners.  Tlie  Boke  of  St.  Albans.  Containing 
Treatises  on  HaMking,  Hiinting,  and  Cote  Armour.  Printed  at  St.  Al- 
bans by  the  Sclioolmaster  Printer  in  148().  Reproduced  in  Faesiniile. 
With  an  Introduction  by  William  151  ad  es.     4to.    Stock.    81.  372 

Siehe  Academy  XIX,  274  (E.  W.  Gosse);  Athenseum  I,  1S81,  s.  521. 

Bernhard.  Varnhagcn  (Herrn.),  Zu  mitteleuglischen  gedichten.  4.  Zu  den 
Sprüchen  des  heil.  Bernhard.  5.  Zu  Long  Life.  Anglia  II,  70.  Ebd. 
III,  59  ff.     0.  Zu   dem   klageliede   Maximian's.     Ebd.  III,  273  ff. 

7.  Noch  einmal  zu  den  Sprüchen  des  heil.  Bernhard.  Ebd.  III,  285  ff. 

8.  Lay  le  Freine.  Ebd.  III,  415  ff'.  0.  Ein  fragment  des  12.  Jahr- 
hunderts. Ebd.  III-  424  ff.  10.  Zu  den  Signa  ante  Judicium.  Ebd. 
III,  533  ff".  11.  Zu  den  Sprichwörtern  Hending's.  Ebd.  IV,  180—200. 
[Siehe  Anglia  V,  5  —  8  (Schleich).]  12.  Zu  William  von  Schorham. 
Ebd.  IV,  200  —  7.  13.  Zu  dem  Streitgedichte  zwischen  drossel  und 
nachtigall.    Ebd.  IV,  207—10.  373 

Bibel.  Condit  (B.),  History  of  the  English  Bible,  extending  from  the 
Earliest  Saxon  Translations  to  the  Present  Anglo-American  Revision; 
with  Special  Reference  to  the  Protestant  Religion  and  the  English 
Language.    Svo,  pp.  450.    New  York.     10/.  82.  374 

—  Moniten  (Rev.W.  F.),  The  History  of  the  English  Bible.  2''ii  ed.,  re- 
vised.     Post  8vo,  pp.  236.     Cassell.     2  (».  82.  375 

Bückling  Homilies.  Kritische  Beiträge  zu  den  Blickling  Homilies  und  Bück- 
ling Glosses  von  Jul.  Zupitza.  Ztschr.  f.  Deutsch.  Alterth.  26.  band, 
s.  211  ff'.  376 

—  Siehe  num.  470. 

Byrhtnoth.  Zeruial  (Gymn.-Oberlehrer  Dr.  U.),  Das  Lied  von  Byrhtnoths 
Fall.  Ein  beitrag  zur  altgenn.  volkspoesie.  4.  (24  ss.).  Berlin,  Weid- 
mann; n.  m.  I.     82.  377 

Caedmon.  Balg  (Hugo),  Der  Dichter  Canlmon  und  seine  Werke.  Bonner 
dissertation  18S2.  378 

Catholicon  Anglicum.     Siehe  num.  472. 

Cato.     Siehe  num.  418. 

Caxton.  Biography  and  Typography  of  William  Caxton.  ByWm.  Blades. 
2n(i  ed.    Post  Svo,  pp.  3'^8.    Trübner.     5'.  81.  379 

—  Scott  (Edward  J.  L.),  The  Grandfather  of  Caxton  and  the  Father  of 
Chaucer.  Athena-um  II,  1880,  s.  866;  ebd.  I,  1881,  s.  57  (Scott,  Blades); 
s.  165  (Walter  Rye);  s.  235  (Furnivall).  380 

Chaucer.  Chaucer.  By  Adolphus  Ward  (English  Men  of  Letters).  Post 
8vo,  pp.  200.     Macmillan.     2/6.80.  381 

Siehe  Anglia  III,  554  —  59  (Koch);   Academy  XVII,   208  (F.  J. 
Furnivall). 

—  The  Prologue  to  the  Canterbury  Tales.  The  Text  collated  with  the 
Seven  Oldest  MSS.,  and  a  Life  of  the  Author,  Introductory  Notices, 
Grammar,  Critical  and  Explanatory  Notes,  and  Index  to  Obsolete  and 
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Diffioiilt  Words.    By  E.  F.  VVilloughb  y.    (Blackiu's  Scliool  C'lassics), 

r2mo,  pp.  112.    Blackie.     1/6.  Sl.  382 

Chaucer.     Prologue   to   tlie  Canterbury  Tales.    With  Notes  by  J.  M.  D. 

Meiklejolin.     12mo.     Chambers.     1/6.  80.  :i83 

—  Zupitza  (Julius),  Chaucer,  tlie  Book  of  the  Tales  of  Canterbury. 
Prolog.  Mit  Varianten  zum  gebrauch  bei  Vorlesungen.  Berlin  (Weid- 
mann)  1S82.     .32  SS.  8°.  384 

Siehe  Anglia  V,  Anz.,  138  f.  (.1.  Koch). 

—  Zupitza  (.luliits),  A'ariauten  zu  Chaucer  ed.  Morris  II,  231,829  bis  277, 
594.  Als  manuscript  gednickt  tur  die  Vorlesungen  des  Prof.  Z.,  Ostern 
1880.     11  SS.  kl.  8.  385 

—  Chaucer's  ausgewählte  kleinere  Dichtungen.  Im  versmaasse  des  Ori- 
ginals in  das  Deutsche  übertragen  und  mit  erörterungen  versehen  von 
Dr.  John  Koch.  12.  (XXIII,  66  ss.)  Leipzig,  Friedrich;  n.  m.  2,  geb. 
mit  goldschn.  n.  m.  3.     80.  386 

Siehe  Anglia  IV,  Anz.,  s.  44 — 49  (Dr.  A.  Schröer);  Engl.  Studien 
s.  339  (F.  Lindner);  Academy  XVIII,  s.  289— 9(». 

—  Koch  (J.),  Versuch  einer  kritisdien  Ausgabe  Chaucerscher  Gedichte. 
Programm  der  Dorotheenstädt.  realschule  zu  Berlin  18^2.  3^7 

—  The  Poetical  Works  of  Geoffrey  Chaucer.  To  which  are  appended 
Poems  attributed  to  Chaucer.  Edited  by  Arthur  G  ihn  an,  M.A.  With 
Ileliotype  Portrait.     3  vols.     Cr.  8vo.     Boston.    26.  80.  388 

—  Haies  (John  W.),  The  IJomauut  of  the  Eose.  Athenjeum  II,  1881, 
s.  630.  389 

—  Klint  (Axel),  An  account  of  Chaucer's  Translation  of  the  Romaunt  of 
the  Rose.     Sthlm.  Gleerup.     27  ss.    8.     50  ö.  390 

—  Bech  (M.),  Quellen  und  Plan  der  'Legende  of  Goode  Women'  und  ihr 
Verhältuiss  zur  'Confcssio  Amantis'.    Anglia  V,  313—82.  391 

—  Chaucer's  Prioress's  Xun-Chaplain.  Academy  XXVII,  385  (F.  J.  Furni- 
vall);  403  (W.  AV.  Skeat),  (Henry  Nicol);  403—4  (E.  C.  Walcott);  Anglia 
IV,  238—40  (F.  J.  Furuivall).  392 

—  Chaucer's 'ParliamentofFowles'.  Academy  XX,  384  (John  W.  Haies).  393 

—  Chaucer's  'House  of  Fame'  in  seinem  Verhältniss  zu  Dante's  'Divina 
Commedia'.    A.  Rambeau.    Engl.  Studien  III,  209— 68.  394 

—  Eilers  (Wllh.),  Die  Erzählung  des  Pfarrers  in  Chaucer's  Canterbury- 
Geschichten  und  die  Sommc  de  Vices  et  de  Vertus  des  Freres  Lorens. 
Erlanger  dissertation.    Erlangen  188*.    4".   66  ss.  395 

Siehe  Anglia  V,  Anz.  130—37  (J.  Koch). 

—  Würzner  (Alois),  lieber  Chaucer's  lyrische  Gedichte.  Steyr  i<^79. 
(Sonderabdruck  aus  dem  9.  Jahresberichte  der  k.  k.  staats-oberrealschule 
zu  Steyr,  Oberösterreich.)     195  ss.  396 

Siehe  Anglia  IV,  Anz.,  44—49  (Dr.  A.  Schrüer). 

—  Furnivall  (F.  J.),  The  llymn  of  Chaucer's  Oxford  Clerk.  Academy 
XX,  365  und  472—73.  397 

—  Furnivall  (F.J.),  Chaucer  and  tlu'  herons.    Academy  18^2,  22.  Juli.  398 

—  Furuivall  (F.J.),  -Saint  Loy' in  Chaucer.  Academy  XVII,  422;  438-40 
(Walter  W.  Skeat);  458  (Henry  Xicol,  Furnivall);  475  —  76;  XVIII,  64 
(H.  Dryden);  137  (Smith). 
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Chaucer,  (Jliaiiccr's  Infliicncc  Upon  King  James  I.  of  Scothind  As  Port. 
Anglia  111,  22.J  ff.  (Henry  Wood).  Kio 

—  St.  Pcter's  Sister.    Acadeuiy  XVllI,  (14  {II.  C.  Coote).  KM 

—  CliiUK-er's  'Coarscness',  Byron's  'llnnionr',  aud  the  Lyrical  Capabilities 
of  tlie  English  Langnage.     Aeademy  XIX,  1 73  (Peter  Bayne).  4fi-2 

—  Round,  Cliaucer  and  tlie  Easterii  Counties.   Acadeiuy  iss2,  15.  Juli.  WA 

—  Chaucer's  Grandt'atlier.     Atliena^im  I,  ISSI,  21  (F.  .1.  Furnivall).        404 

—  Furnivall  (F.  .!.),  Cliaiu-er  'not'  at  Woodstock.  Acadeniy  1S82, 
15.  April.  405 

—  Brngari  (Ct.),  Jeffrey  Chaucer  e  la  letteratura  inglese  del  secoio  XIV. 
Genova.  45  ss.  7.  Aus  Gioruale  della  Societa  di  Lettere  c  Convers. 
scieut.   1882.  40(5 

—  Fleay  (F.  (}.),  Chaucerian  System  of  Englisli  Spelling.  Zeitschr.  für 
()rtliogra))liie  H.  407 

—  Ucber  die  Veröiit'entlichuugen  der  Cliaucer- Society;  1877,  1878,  187'J. 
Anglia  III,  1 7!»  ff'.  (Dr.  John  Koch).  408 

—  Sie/ic  mim.  352,    1.  und  5. 

—  Die  Chaucer-Literatur  aus  den  Jahren  1880 — 81.  Litcraturbl.  f.  genu.  u. 
rom.  Phil.  III,  224  ff.  (John  Koch).  40!) 

Chaucer-Sociely. 

1880. 
First  Series. 

LIX.  Supplemcnlary  Parallel  Text  of  Chaucer's  Minor  Poems.  Part  II.  Ed.  by 
Fred.  J.  Furnivall.  London  1880,  170  ss.  4.  Enthält  den  abdruck  der- 
jenigen niss.,  welche  nicht  in  der  Parallel -Text -Edition  räum  fanden, 
und  zwar:  I.  6  rass.  des  Parlcmenl  of  Foulest  II.  An  ABC,  nach  \\ 
vollstiindigen  und  3  fragmentarischen  texton  abgedruckt;  III.  Aneiida 
and  Arcile,  nach  3  vollstiindigen  mss.  und  3,  welche  nur  das  Compiaint 
enthalten;  IV.  The  Lebend  of  Good  Womcn,  vollständig  aus  1  ras.  und 
bruchstücke  aus  2  luss. ;  V.  Tlie  CompUdtil  of  Mars,  vollständig  nach 
1  ms.,  fragmentarisch  nach  2  niss.;  VI.  Tnilh,  (i  mss.;  VII.  Tlie  Com- 
p'eynt  of  Venus,  nach  Julian  Notary's  buch  und  2  mss.;  VIII.  GcntU- 
cssc,  nach  Caxton's  druck  und  2  mss.;  IX.  Lack  of  Sledfasiuess,  nach 
Thynne's  ausgäbe  (!532)  und  3  mss.;  X.  Forlune.  nach  Caxton's  druck 
und  2  mss.  410 

LX.  Odd  Texts  of  Chaucer's  Minor  Poems.  Ed.  by  Fred.  J.  Furnivall.  Part  II, 
s.  IX — XII,  05  —  295.  8.  Die  stücke,  welche  die  hier  fehlenden  seifen 
einnehmen,  finden  sich  1871,  I.  Series,  no.  XXIII  und  sind  mit  den  vor- 
liegenden stücken  zu  einem  bände  vereinigt.  Part  II  beginnt  somit  auf 
s.  IX  mit  dem  api)endix,  3.  '  fVise  Men  lc(trn  by  Pools'  (Troilus  I,  XCI), 
nach  1  ms.;  4.  The  Toiuiuc  (s.  XI — XII),  nach  1  ms.;  5.  Newe  Fangcl- 
ncssc,  nach  !  ms.  Von  s.  05  an:  3.  An  ABC,  nach  2  mss.;  4.  The 
House  of  Farne,  nach  1  ms.;  5.  The  Legend  of  Good  Wometi,  nach 
3  mss.;  (5.  The  Dethe  of  Blaunche  the  Duchcsse,  nach  1  ms.;  7,  The 
Complainl  lo  Püy,  nach  2  niss.;  8.  The  Parlament  of  Forvles,  nach 
1  ins.;  9.  Truth.  nach  3  niss.;  10.  Envoy  to  Scogan ,  nach  Caxton; 
II.  Piirse,  nach  Caxton.  411 
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LXI.  A  One -Text  Print  of  Chaucer's  Minor  Poems,  InMiig  tlio  best  Text  of 
eacli  riR'ui  in  tlie  Parallel-Text-Edition.  etc.  for  Handy  Use  by  P^ditors 
and  IJeaders.  Ed.  by  Fred.  .1.  Furnivall.  Part  II.  VI.  Molher  of 
God;  VII.  Anelida  and  Arcile;  VIII.  The  Former  Age:  IX.  Adam  Scri- 
vener;  X.  The  Hause  of  Farne \  XI.  The  Legend  of  Good  Women; 
XII.  Trulh\  XIII.  The  Compleynt  of  Venus;  XH'.  Envoy  (0  Scogan; 
XV.  Marriuge  or  Bukton \  XVI.  Genli/esse;  XVII.  Proverbs;  XVIII. 
Lack  of  Stedfastnesse;  XIX.  Fortune;  XX.  Purse.  London  1S80, 
s.  101—32(1.     bvo.  412 

Siehe  Anglia  IV,  Auz.,  '.»3—112  (J.  Koeli). 

LXIII.  A  Parallel  Text  Print  of  Chancery  Troilus  and  Criseyde  from  tlie 
Campsall  Ms.  of  Mr.  Bacon  Frank,  copied  for  Henry  V.  when  Prince  ot 
Wale.s,  The  Harleian  Ms.  22S(t  in  the  British  Mnsenm,  and  the  Cambridoje 
üniversity  Librarj-  Ms.  Gg.  A.  27.  Put  forth  by  Frederik  J.  Furnivall, 
M.  A.,  Trin.  Hall,  C'anib.,  Fouuder  of  the  P^arly  Eni>lisli  Text,  Chaueer, 
Ballad,  Ne\\'  Shakespere,  Browning,  and  AVyclif  Societies.  Part  I,  Books 
I  and  II.  Published  for  the  Chancer  .Soeietj'  by  N.  Triibner  &  Co., 
London,  ISSI.    4.    S.  1—10?.  41.'', 

—  Dasselbe.  Part  II,  Books  III,  IV  and  V.  London,  IS82.  4.  8.  lo.i— 298. 
I.  Series,  LXIV.  414 

Chronik.  The  Anglo-Saxon  Chronicle.  Athena>um  II,  l^so,  4tj.j  f.  (Henry 
H.  Howorth).  415 

Crlst.     Siehe  num.  418. 

Domes  Daeg.    Brandl  (Alois),  Be  Domes  Dsege.    Anglia  IV,  97 — lOJ.     41C 

Dorothea.     Siehe  num.  439,  3. 

Drossel  und  Nachtigall.    Siehe  num.  373,  13. 

Dunbar.  Poems  of  ^Villiam  Dunbar.  1.503— 150S.  a)  The  Thistle  and  the 
Rose,  1503;  b)  Here  begyniiys  ane  litill  tretis  intitulit  the  Goldyne 
targe,  150S;  c)  Heir  beginnis  the  tretis  of  the  twa  mariit  Wemen  and 
the  Wedo;  d)  The  flyting  of  Dunbar  and  Kennedie  Heir  efter  followis 
Jocound  Mirrie;  e)  The  bailade  of  ane  right  noble  victorius  and  myghty 
lord  Barnard  Stewart,  lord  of  Aubigny,  löOb.  (Arber's  Old  Series  of 
the  English  Scholar's  Library,  19.)     Svo.    5  sh.  417 

Elena.  Cosijn  (P.  J.),  Anglosaxonica.  Aus  Tijdschrift  voor  Nederl.  taal- 
en  letterk.  (Zu  Elene  293.  547.  610.  ö27.  1003.  110.');  Versus  gno- 
mici  13  [Grein  II,  340];  Gnomica  II,  IIS.  II,  153:  Juditli  312;  Crist 
1683;  Disticha  Catonis  ed.  Xehab  2.  3.  7.  s.  11.  14.  19.  21.  23.  25. 
29.  3(1.  37.  3s.  4L  50.  51.  53.  58.  63,  69.  7(1.  7L  75.  76.)  41s 

Epinaler  Glossen.  Furnivall  (Fred.  .1.),  Facsimile  of  the  Epinal  MS.  of 
tlie  7tii  Century,  the  (Eklest  Docunient  of  Anglo-Saxon.  Anglia  IlL 
s.  411  ff.  419 

Erceldoune.     Thomas  of  Erceldoune.     Hrsg.  von  Alois  Brandl.    XII  und 

147  SS.,  m.  3,60;  auf  kupferdruckpapier  m.  5  fbd.  2  der  Sammlung  engl. 

denkm.  in  krit.  ausgaben  von  Ziipitza].  42(i 

Siehe  Anglia  V,  Anz.,  1  —  1  (Mushacke);  Deutsche  Litcraturztg.  39 

(ten  Brink). 

Erkenwald.  Traut  mann  (.M.),  Erkenwald,  ein  gedieht  vom  Verfasser  des 
'Gawayu  and  the  (irene  Knyjf.     Anglia  \',  Anz.,  23 — 25.  421 
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Erl  of  Tolous.  'I'lic  Krl  of  Tolons  and  tlio  Eniperes  of  Aluiayii.  Eine 
englische  roiuanzo  aus  dem  anfange  des  15.  Jahrhunderts,  nebst  litera- 
rischer Untersuchung  über  ihre  quelle,  die  ihr  verwanten  darstellungen 
und  ihre  geschichtliche  grundlage.  Heraiisgeg.  von  Gustav  Lüdtke. 
(XII,  291  SS.)  [Band  3  der  Sammlung  engl,  denkni.  in  krit.  ausgaben 
von  Zupitza.]  422 

Siehe  Auglia  V,  Anz.,  4 — 6  (F.  Dünne). 
Exodus.     E b er t  (Adolf),  Zum  Exodus.    Anglia  V,  409—10.  423 

[Die  liier  vertretene  meinuug  ist  den  ausführungen  Balg's  gegen- 
über {siehe  oben  unter  Ccedmon),  au/die  E.  keine  rücksicht  genommen, 
nicht  haltbar.} 
Ferumbras.     Siehe  num.  479. 
Floriz  and  Blaunchefiur.     Siehe  num.  432,  5. 
Genesis.    E b er t  (Adolf),  Zur  angelsächs.  Genesis.   Anglia  V,  124— 33.    424 

—  Sievers  (Ed.),  Der  Ileliand  und  die  angelsächsische  Genesis.  Gr.  8 
(49  SS.).     Halle   1875,  Niemeyer,  n.  m.  ], 50.     81.  425 

Genesis  und  Exodus.  Fritzsche  (A.),  Ist  die  altenglische 'Story  of  Genesis 
and  Exodus'  das  werk  eines  Verfassers?    Anglia  V,  43 — 90.  42G 

—  Siehe  mtm.  432,  11.  und  num.  370,  2. 
Gnomica.    Siehe  num.  418. 

Gospels.  Leonard  (Rev.  W.  C),  A  Translation  of  the  Anglo-Saxon  Ver- 
sion of  St.  Mark's  Gospel.  With  Preface  and  Notes.  Sq.  Kimo,  pp.  94. 
.T.  Clarke.     1/.  81.  427 

Gower.  Haies  (John  W.),  The  'Confessio  Amantis'.  Athena.'um  11,  1881, 
s.  851.  428 

—  Siehe  num.  391. 

Gregor.    Krebs  (H.),    Zur  angelsächs.   Übersetzung  der  Dialoge  Gregors. 

Anglia  III,  70  if.  429 

Hall  Meidenhad.     Siehe  num.  430,  num.  432,  3.  und  8. 
Havelok.    Storm  ((iustav),   Ilavelok  the  Dane  and  the  Norse  King  Olaf 

Kuaran.    Engl.  Studien  III,  533— 35.  430 

—  Siehe  num.  432,  15. 

Hawes.  Poems  of  Stephen  Hawes.  1503 — 17.  a)  The  example  of  Virtu 
(1504);  b)  A  JoyfuU  medytacyon  to  all  Englande  of  the  coronacion 
of  our  moost  naturall  souerayne  lorde  Kyng  Henry  the  eyght  (1509); 
c)  The  Conuercyon  of  swerers  (1509);  d)  The  Passe  tyme  of  Plea- 
sure  (1517).  (Arber's  Old  Series  of  the  English  Scholar's  Library,  17.) 
Svo.    5  sh.  431 

Hending.    Siehe  num.  352,  3  und  373,  11. 

Hieronymus.    Siehe  num.  439,  4. 

Homilies,  Old  English.  Stratmann  (F.  H.),  Verbesserungen  zu  mitteleng- 
lischen Schriftstellern:  1.  Old  English  Homilies,  tirst  Series ;  2.  Lajamon; 
3.  Ilali  Meidenhad;  4.  King  Hörn;  5.  Floriz  and  Blauncliefiur.  Engl. 
Studien  III,  26S — 71.  (J.  Sainte  Marhercte;  7.  l'e  liflade  of  St.  Juliana; 
S.  Hali  Maidenhad;  9.  Early  English  poems  and  lives  of  saints  VIII; 
10.  Lajamon;  11.  The  Story  of  Genesis  and  Exodus;  12.  Old  English 
Miscellany;  13.  William  of  Palerne.  Engl.  Studien  IV,  93—99.  14.  Laga- 
mou;  15.  Havelok;  Ui.  Trevisa.     Engl.  Studien  V,  373—78.  432 
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Horn.     WissiDaiin  (Dr.  Theodor),    Das  Lied   von  Kin»-  Honi.     Mit  einlei- 
tung,  annierkuiigen  und  glossar.   Strassburg,  KarlJ.  Trübner,  18S1.    433 
Sielie  f:ngl.  Studien  V,  408— 9  (F.  H.  Stratraann) ;  Deutsche  Lite- 
raturztg.  31   (Hausknecht). 

—  Wissmann  (TL),  Studien  zu  King  Horn.    Anglia  IV,  342—400.      434 

Siehe  Engl.  Studien  VI,  153—57  (E.  Kölbing).  435 

—  Siehe  num.  432,  4. 

Huon  of  Burdeux.     Siehe  jmm.  4SI. 
James  I.     Siehe  num.  4oo. 
Judith.     Siehe  num.  4 IS. 

Juliana.  Einenkel  (Dr.  Eugen),  Ueber  die  Verfasser  einiger  neuangelsäch- 
sischer Schriften.  [Juliana,  Hali  Meidenhad,  Margarete.]  Gr.  8  (132  ss.). 
Leipzig,  Fock  (in  couini.),  n.ni.  3,.50.  81.  fS.  1— SO  zuerst  als  bonner 
dissertation.]  43tj 

Siehe  Anglia  V,  Anz.,  SO  — SS  (W.  Merkes):    Literaturbl.  f.  germ. 
u.  rom.  Phil.  II,  4.35  (Th.  Wissniann). 

—  Sielie  man.  432,  7. 

Karl  der  Grosse.    Siehe  num.  470—81. 

Katharina.  Einenkel  (Eugen),  Ueber  den  Verfasser  der  neuangelsäch- 
sis(-lien  legende  von  Katharina.    Anglia  V.  91 — 123.  437 

Lajamon.     Siehe  unter  Grammatik  und  num.  432,  2.,  I(».  und  14. 
Lay  le  Freine.     Siehe  num.  373,  S. 

Legenden.    Horst  mann  (C),    Altenglische  Legenden.    Neue  folge.    Mit 

einleitung  und  anmerkungen  herausgegeben.    Gr.  8  (XXXVIII,  536  ss.). 

Heilbronn,  Ilenninger,  n.  m.  21  (1  imd  2:  n.  m.  28,20).  81.  438 

Siehe  Anglia  V,  Anz.,  21 — 25  (M.  Trautmann) ;  Ztschr.  f.  deutsch. 

Alterth.,   26.  bd.,  Anz.,  98  ft'.  (Schröder);    Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom. 

Phil.  II,  398  (A.  Brandl). 

—  Horstmaun  (C),  Prosalegenden.  1.  Caxtou's  ausgäbe  der  hl.  Wene- 
freda.  Anglia  III ,  293  tf.  8(».  2.  Marienlegonden.  Ebd.  III,  320  ff.  80. 
3,  S.  Dorothea.  Ebd.  III,  325  ff.  4.  S.  Ilienmymus.  Ebd.  III,  329  ft". 
5.  S.  Antonius  (vita,  inventio,  tran.slatio).    Ebd.  IV,  HO  ff.  439 

—  Altenglische  Legenden.  Nachträge  von  A.Rudolf.  Archiv  f.  d.  Stud. 
d.  neuern  Spr.  u.  Lit.  LXVIII,  2.  440 

Leib  und  Seele.  Kleinert  (Gustav),  Ueber  den  Streit  zwischen  Leib  und 
Seele.  Ein  beitrag  zur  entwicklungsgeschichte  der  Visio  Fulberti.  Halle 
1880.    Dissertation.     76  ss.  8.  441 

Siehe  Anglia  III,  569— Sl  (Varnhagen);  ebd.  III,  nachtrag. 

—  Hauffe  (Ernst),  Die  Fragmente  der  Rede  der  Seele  an  ihren  Leichnam 
in  der  Handschrift  der  Cathedrale  zu  Worcester,  neu  nach  der  Hand- 
schrift herausgegeben.    Greifswalder  dissertation,  1880.  442 

Siehe  Literaturzeitung  2  (ten  Brink);  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rum. 
Phil.  II,  91  (Th.  Wissmann). 

—  Hauffe  (Ernst),  Zu  den  'Reden  der  Seele  in  der  Worcester  Hand- 
schrift'.    Anglia  IV,  237.  413 

Liwes  of  Saints.     Siehe  num.  432,  9. 

Long  Life.    Siehe  num.  373. 

Lydijate.     Zupitza  (.1.),    Zur  Biographie  Lydgate's.     Auglia  111.  532.      444 
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Lydgate.  IForstuiann  (C).  S.  Allioii  und  Aniphabel,  ein  Legen(lenoi)OS  in 
drei  lüicliern  von  Lydgate.  [S.  111—95  der  festsdirift  zu  dem  5()JHhr. 
Jubiläum  der  königstiidt.  realschule  zu  Berlin.]  Berlin  (Winkehuann  & 
Süline)  1S82.    8.  445 

Mandeville.  Bayne  (Thomas),  Sir  .Tolm  Mandeville'.s  Text.  Aeademy  XIX, 
l(»(i,   1 19  (Nicholson).  446 

Margarete.     Siehe  unm.  4  ((i  ^ind  num.  4:{2,  (!. 

Marieiilegenden.     Siehe  mim.  4:!9,  2. 

nilaximinian's  Klagelied.     Siehe  num.  ;(7:{,  (l. 

Melayne.  Kölbing  (E.),  Zu  Herrtage's  Ausgabe  von  'The  Sege  of  Me- 
layne'.    Engl.  Studien  V,  467.  447 

Siehe  num.  476. 

Miscellany.    Siehe  tiu/n.  V.V2,  12. 

Missals.    Warren  (F.  E.),  Auglo-Saxon  Missais.    Aeademy  XX,  456  f.     448 

Neot.  Wiilcker  (llichard),  Ein  angelsächsisches  Leben  des  Neot.  Anglia 
III,  1(»2  tf.    80.  449 

Ocdeve.  Smith  (Lucy  'J'oulmin),  Ballad  l)y  Thomas  Occlcve  addressed  to 
Sir  John  Oldcastle,  A.D.  1415.    Anglia  V,  9-42.  450 

Orfeo.  Zielke  (0.),  Sir  Orfeo,  ein  englisches  Feenmiirchen  aus  dem  Mittel- 
alter. Alit  eiuleitung  und  anmerkungen.  Breslau  (W.  Koebuer)  1880.  8°. 
1:^7  SS.;  n.  m.  .3.  451 

Siehe  Anglia  V,  Anz.,  15 — 18  (Eugen  Einenkel);  Engl.  Studien 
V,  166—7(1  (F.  Lindner);  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  II,  1;{5  (Th. 
Wissmann). 

Ormulum.  Sarrazin  (G.),  Ueber  die  Quellen  des  Ormulum.  Engl.  Studien 
VI,  i— 27.  452 

Otinel.  Treutier  (H.),  Die  Otinelsage  im  Mittelalter.  Engl.  Studien  V, 
97—149.  453 

—  Siehe  mim.  480. 

Phönix.  Gaebler  (Herm.),  Ueber  die  autorschaft  des  angelsächsischen 
gedichtes  vom  Phönix.  41  ss.  8.  Leipziger  dissertation  und  Anglia  III, 
488—526.  454 

Piers  the  Plowman.     Siehe  num.  555  ^^nd  num.  555,  3. 

Poema  Nlorale.  Lew  in  (Dr.  Herrn.),  Das  niittelenglisclie  Poema  Morale. 
Im  kritischen  text,  nach  den  6  vorhandenen  handschrit'ten  zum  ersten 
male  herausgegeben.  Gr.  8  (78  ss.).  Halle,  Niemeyer;  n.  m.  2.  81.  455 
Siehe  Engl.  Studien  Y,  409  (F.  H.  Stratmann) ;  Deutsche  Literatur- 
zeitung 12  (Varnhagen);  Anglia  IV,  Anz.,  88—93  (Eugen  Einenkel). 

--  Ziipitza  (Jiüius),  Zu  Anglia  I,  5  tt'.;  195  ft*.  und  286  tit".  Anglia  III,  32  f. 
fberichtigungen].    Anglia  IV,  406— l(i.  456 

—  Zupitza  (Julius),  Zum  Poeiua  Morale.     Anglia  IV,  4(16— Kt.  457 
Prociamation  of  Henry  III.  Skeat,  The  only  english  prodamation  of  Henry  III. 

Aeademy   I>>s2,   1.;.  Mai.  458 

Psalter.  Anglo-Saxon  1 'salter  of  the  year  969.  Nach  The  Aeademy  1881, 
p.  353  in  the  eleventh  Part  of  the  (leueral  Series  of  Facsimiles  of  the 
Palaeographical  Societ3^  Ausserdem  sind  daselbst  einige  Sangallensia, 
wie  die  Lex  Salica  \()m  Jahre  794  und  der  cod.  Sangall.  der  Evangelien 
zu  finden.  459 
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Psalter.     Der  Kcntisclie  Psalter.     Sie/ie  um  er  Gramtuatik. 
Rauf  Coilyear.     Siehe  num.  4S(i. 

Roland.  Schleich  (Gustav),  Prolegomeua  ad  carnien  de  Piolando  Angli- 
cuiii.     IJerliuer  doctordissertatiou.    Burg  ISTi).  4tiO 

Siehe  Anglia  III,  4(M— 404  (R.  P.  Wülcker). 

—  Schleich  (Gustav),  Beiträge  zum  luittelenglischeii  Poland.  Anglia  H', 
;50T— 41.  4(ii 

—  Siehe  iiia/i.  47()  u/ul  4mi. 

Salomon  und  Saturn.  Zupitza  (.T.).  Zu  Salouio  und  Saturn.  Anglia  III, 
527— .•;!.  4()2 

Schorham.     Siehe  num.  ;57.'!. 

Sieben  Schläfer.  Reinbrecht  (August),  Die  Legende  von  den  sieben 
Schläfern  und  der  anglonoruiannische  Dichter  Chardri.  Inauguraldisser- 
tation, (ir.  S  (."U)  SS.).  (iJlttingen  l^so  (Vandenhoeck  &  Ruprecht); 
n.  ni.  J.    Sl.  4ti;{ 

Signa  ante  Judicium.     Siehe  num.  ;J7:5. 

Siriz.     Ki'illiiug  (E.),   Zu  Dame  Siriz.     Engl.  Studien  V,  .■$78  — 7!t.  4(i4 

Sowdowne  of  Babylone.    Siehe  num.  479. 

Trevisa.     Siehe  num.  432. 

Verceilibucfi.  Wülcker  (Rieh.  Paul),  Uelter  das  Vercellibucli.  Anglia  V, 
4.J1 — 05.  4r.5 

—  Wülcker  (R.  P.),  Berichtigung  zu  Anglia  II,  441.  Anglia  III,  IGl  f.    4G(J 
Versus  Gnomici.     Siehe  num.  41^. 

Wenefreda.     Siehe  num.  43!>. 

Wiciif.     Siehe  num.  471  und  unler  Grammatik. 

Wills.     Siehe  num.  475. 

William  of  Palerne.  Kaluza  (Max),  Ueber  das  Yerhältniss  des  mitteleng- 
lischen alliterierenden  (ledichtes  'William  ot"  Palerne'  zu  seiner  franzö- 
sischen Vorlage.  I.  Inauguraldissertation.  [Auch  in  d.  Engl.  Studien.] 
Gr.  S  (:u;  SS.).    Breslau  (Köhler).    Sl.  4(17 

—  Siehe  num.  4:52. 

Wohunge  of  U.  L.  Einenkel  (Eugen),  Eine  englische  Schriftstellerin  aus 
dem  anfange  des  13.  Jahrhunderts.     Anglia  V,  265 — S2.  4üS 

Wulfstan.  Xapier  (Arthur),  Ueber  die  AVerke  des  altenglischen  Erzbischofs 
AN'iiifstan.  Inauguraldissertation  d.  univ.  Göttingen.  Weimar  1SS2.  4tU) 
Siehe  Anglia  \,  Anz.,  77— 7(t  (R.  P.  Wülcker). 

Aiiagnbi'n  der  Early  English  Tea-f  Society  {London,  Trühner). 

a)  Original  Series. 

LS80. 

73.  The  Bückling  Homilies  of  the  Tenth  Century.  From  tlie  Marquis 
of  Lothian's  Unique  MS.  A.  D.  971.  Edited,  with  a  Translation  and  Index 
of  Words,  by  the  Rev.  R.  Morris,  M.  A.,  EL.  D.  Part  III,  pp.  XVI 
and  2C)5— 392.     S  sh.  470 

74.  The  English  Works  of  AVyclif  liitherto  Unprinted.  Edited  by  P.D. 
Matthew;  pp.  LI  and  572.     2(l  sh.  471 

Siehe    AcadiMiiy   XX,   s.  19.3  f.  (J.  B.  Mullinger);    Athena-um  I, 
1881,  s.  193. 
Anglia,   Vi.  baml.     JJiicIuisi'liuu.  J 


34  LÜNS, 

1S81. 

75.    Catliolieon  Anglienui,   An  I'^nglisli-Latin  Wordbook,   Dated  14S:<. 

Editdd  froni   the  M.S.  No.  IC.s  in  tlie  Library  of  Lord  Monson,   Collated 

witb  the  Additioual  M.S.  155(12,   British  .Muscimi,  with  Introdnction  and 

Notes,  by  Sidney  J.  H.  Herrtage.   Witli  a  Preface  bj^  llemy  ß.  Wheat- 

ley,  Esq.,  F.  S.  A.     20  sh.  472 

Siehe  Ang-lia  V,  Anz.,  s.  28  t'f.  ('J'oiihnin  Smith). 

7('».   Aelfric's  Metrical  Lives  of  Saints  in  MS.  Cotton  Jul.  E.  7,  ed. 

Rev.  Prof.  Skeat,  M.  A.     Part  L     10  sh.  473 

1882. 

77.  Beowulf.  Autotypes  of  the  unique  MS.  of  the  Poem,  Cotton,  Vitellius 
A.  XV,  with  a  Transliteration  and  Notes  by  Prof  J.  Zupitza,  Ph.  D.    474 

78.  The  Fifty  Earliest  Englisli  Wills  in  the  Conrt  of  Probate,  London, 
13S7— 14:{0,  witli  a  Priest's  Will  of  1454,  eopied  and  edited  from  the 
Registers  in  Somerset  Hoiise,  by  F.  .T.  Furni  vall.  475 

I))  Exlra  Series. 
1880. 

XXXV.  The  English  Charlemagne  Romane  es.  Part  II  'The  Sege  of 
Melayne',  and  'The  Romance  of  Duke  Rowland  and  Sir  Otuell  of  Spayne'. 
Now  for  the  first  time  printed  from  the  iinique  MS.  of  R.  l'liornton,  in 
the  British  IMusenm,  MS.  Addit.  .(1042,  together  with  a  fragment  of 'The 
Song  of  Roland',  from  the  uniqiie  MS.  Lansd.  .'iSs.  Edited  l>y  Sidiiej- 
J.  H.  Herrtage,  B.  A.;  pp.  XXXVIII  and  178.     12  sh.  47(1 

XXXVI.  The  P^nglish  Charlemagne  Romances.  Part  lil.  TheLyfof 
the  Noble  and  Crysten  Prynce  Charles  the  Grete,  translated  from  the 
Freneli  by  William  Caxton,  and  printed  hy  him  1485.  Edited  now  for 
the  first  time,  from  the  nniqne  copy  in  the  British  Museum,  with  Intn»- 
duction,  Notes  and  Glossary,  by  Sidney  .1.  IL  Herrtage,  B.  A.  Parti, 
pp.  192.     IC.  sh.  477 

1881. 

XXXVII.  Charlemagne  Romances.  4.  Lyf  of  Charles  tlie  Grete, 
Part  II,  ed.  Sidney  J.  H.  Herrtage.     15  sh.  478 

XXXVIII.  Charlemagne  Romances.  5.  The  Sowdowne  of  Babylone 
and  of  Ferumbras  his  Sone  who  conquerede  Rome.  Reedited  from  the 
uni(pie  MS.  of  the  late  Sir  Thomas  Phillips,  with  Introduction,  Notes 
and  Glossary,  by  Emil  Hausknecht,  Pli.  D.  479 

Siehe  Anglia  V,  Anz.,  69  — 7.S  (G.  Schleich). 
1882. 

XXXIV.  The  English  Charlemagne  Romances.  Part  VI.  The  Tail 
of  Rauf  Coilyear  (from  the  unique  printed  copy  bj'  Lekprevik);  with 
the  unique  fragments  of  Roland  and  Vernagu,  and  Otuel  from  the  Auchin- 
leck  MS.,  edited  by  Sydney  .1.  IL  Herrtage,  B.  A.  480 

XL.  The  English  Charlemagne  Romances.  Part  VII.  Iluon  of  Bur- 
deux,  englisht  by  Lord  Berners,  from  Lord  Stamford's  unicpu^  copy  of 
Pj'nson's  edition  (ab  1520),  collated  with  the  next  extant  edition  of 
KjOl,  edited  by  Sidney  L.Lee,  B.  A.  Part  I  (to  the  end  of  Chap.  8fi, 
whcre  the  original  French  chanson  de  gestc  stops).  481 
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B.    Neuere  zeit. 
Addison.     Addison  (Joseph),  Essays  Chosen  and  Edited  l)y  Jolin  Kieliard 
Green.     1 2 mo,  pp.  äilO.     Macmillan.     4/().  Sl.  4S2 

—  Colliiiaun  (Oswald),  Zu  Addison.  Beiträge  zur  erlvlärung  eiigli.scher 
scliriftsteller.    I.    Anglia  III,  95  ff.     80.  48:5 

—  Ueber  Addison's  Cato.  Von  K.  Hrastilek.  Programm  der  landosreal- 
schule  in  Kremsier.    1881.  484 

Siehe  Engl.  Studien  M,  289   (Felix  Zverina). 

—  Criticism  on  Milton's  'Paradise  Lost'.  1711  — 12.  (Arber's  English  Re- 
prints, S.)     1  s.;  L.  P.  :i  s.  485 

Akenside.  The  Poetieal  AVorks  of  M.  Akenside.  With  Memoir  and  Critical 
Dissertation.    Ed.  by  Charles  C.  Clark e.   Post  svo.    (!assell.  2  .  s(».    48(i 

Armstrong.     Siehe  /mm.  592. 

Arnold.  Life  and  Correspondenee  of  Thomas  Arnold.  By  Arthur  Penrhyn 
Stanley,     ll^th  ed.,  2  vols.     Post  Svo,  pp.  770.   Murray.     12.  82.      487 

—  Sielie  nuin.  524. 

Ascham.    Roger  Ascham,   sein  Leben   und   seine  Werke.  Von  Dr.  Alfred 

Katterfeld.     (Trübner  &  Co.)  488 
Siehe  Athenseum  I,  ISSO,  s.  15ii. 

—  Roger  Ascham.  Von  A.  Walleufels.  Programm  der  höheren  bürger- 
sehule  zu  Wiesbaden.     (ISSO.    Progr.  n.  :{5ü.)  489 

Siehe  Engl.  Studien  V,  450  (F.  Bobertag). 

Austen.    Tj'tler  (Sarah),   Jane  Austen  and  her  Works.  With  a  Portrait 

on  Steel.    Post  Svo,  pp.  386.    Cassell.    5/.  so.  49(t 

Bacon.     Fowler  (T.),    Bacon.     (English  Philosophers.)  12 mo,   pp.  2o(). 

Low.     :</<).  8L  491 

Siehe  Academy  XIX,  415  f. 

—  'J'he  Works  of  Lord  Baeon,  with  Introduotory  p]ssay,  and  a  Portrait. 
2  vols.     Inip.  Svo.     Reeves  &  Turner.     21/.  80.  492 

Bale.     Schröer  (M.  M.  Arnold),  Johan  Bale's  Comedy  conceruynge   thre 

Lawes.    Mit  einleitung,  anmerkungen  und  einem  excurse  über  die  metrik 

herausgegeben.    Halle,  Max  Niemeyer,  1882.    128  ss.  s.   (Zuerst  gedruckt 

in  Anglia  V,  137— 204.)  493 

Siehe  Litteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  TU,  347  (Th.  Wissmami). 

Bampfylde.     Sielte  Thoms(m. 

Barker.  Life  of  J.  Barker.  Written  by  Himself.  Edited  by  Ins  Nephew, 
John  Thomas  Barker.  With  Steel  Portrait.  Post  Svo,  pp.  390.  Hodder 
&  Stoughton.     7/0.  SO.  494 

Barnfield.  Barufield  (Richard),  Poems.  1594 — 98.  'J'he  Affecticmate  Shep- 
heard.  Containing  the  Complaint  of  Daplmis  for  the  loue  of  (4an3-mede. 
Cynthia.  With  Certaine  Sonnets,  and  the  Legend  of  Cassandra.  1595. 
The  Encomion  of  Ladj^  Pecunia:  or,  The  Praise  of  Money.  159s.  (Ar- 
ber's Old  Series  of  the  English  Scholar"s  Library,  14.)    Svo,  3  s.        495 

Beattie.     Sielte  itum.  015. 

Beaumont.  Boyle  (R.),  Beaumont,  Fleteher  and  Massinger.  Engl.  Studien 
V,  74—90.  490 

Bentley.  By  R.  C.  Jebb.  (English  Meu  of  Letters.)  Post  Svo,  pp.  232. 
Macmillan.     2  0.  s2.  497 

3* 
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Blake.  Lite  of  W.  Blake.  Witli  Selections  froni  liis  Poems  and  otlier  Wrlt- 
ings  by  Alexander  Gilclirist.  New  and  enlarged  ed.  illustrated  from 
Blake's  own  Works,  witli  additioiial  Letters  and  a  Meinoir  of  tlic  Aiitlior. 
2  vols.,  Svo,  PI),  sm     Mai-niillan.     42  .  8L  49S 

Bloomfield.  Works  of  l'obtTt  Bloonifield.  Coniplete  ed.,  witli  lUustr.  by 
Birket  Foster.    Post  Svo,  pp.  37S.     Roiitledge.     3/G.  80.  4!i!) 

Boswell.  AVallcr  (^.  F.),  Boswell  and  Johnson.  Their  (J(»inpanions  and 
Contemporaries.  (Casseirs  Shilling  Library.)  12mo,  pp.  r.)2.  Cassel. 
Sd.,  1/.,  2/.  8L  50(1 

—  Siehe  num.  biu. 

Bradford.  William  Bradford's  Works.  l(j2U— 57.  a)  Of  New  England.  Froiu 
the  original  ]\IS. ;  b)  (Tovernor  Bradford's  Letter  Book;  <■)  The  first  Dia- 
logiie  or  Conference  1(i4S;  d)  A  Dialogne  or  'Md  Conference  betweene 
some  yongemen  borne  in  New-England,  and  sonie  Ancient-men,  whioli 
canie  ont  of  Holland  and  Old  England,  eoucerning  the  Chnrch,  and  the 
Gonernnicnte  thereof.  (Arber's  Old  Series  of  the  English  Scholar's 
Library,  23.)     8vo,  7  sh.  (id.  501 

Bunyan.  Bunyan.  By  James  Anthony  Fronde.  (English  Men  of  Letters.) 
Post  Svo,  pp.  184.    Macmillan.     2/(i.  80.  502 

Siehe  Academy  XVII,  s.  279  f.  (Haies);  Athena-um  so,  s.  240  f. 

—  Bunyan's  'Pilgrinrs  Progress'.  AthenuMini  I,  18S1,  s.  3(14  (J.  Payne 
Collier).  5o;{ 

—  Simsou  (James),  The  Universitics  and  John  Bnnyan,  and  the  Eney- 
elopaedia  Britannica  and  the  Gipsies.  Royal  8vo,  pp.  I(».  J.  Miller  (New 
York).    Baillicre.     (id.    80.  5o4 

Burns.  The  Life  of  Robert  Burns.  By  J.  G.  Lock  hart.  Enlarged  ed., 
Revised  and  Corrected  from  the  Latest  Text  of  the  Aiithor,  witli  New 
Annotations  and  Appeudices  by  William  Scott  Douglas.  (Bohn's 
Standard  Library.)     12nio,  pp.  .3.50.     Bell  &  Sons.     3/6.  82.  50'. 

—  Jolly  (William),  Robert  Burns  at  Mossgiel,  with  Reminiscences  of  the 
Poet  by  his  Herd  Boy.  S(|.  Knno,  jip.  \2{'k  Gardner  (Paisley).  Simp- 
kin.     1/6.  81.  50(1 

Siehe  Academy  XX,   137. 

—  Robert  Burns' Poetical  Works.  (Excelsior  Series.)  Post  svo,  sd.  Roiit- 
ledge.    l/ü.  80.  507 

—  Robert  Burns'  Poems.  With  a  Glossary.  2  vols.  32  mo.  Kent. 
2/G.  81.  508 

Burritt.  Elihu  Burritt,  Memorial  ^'olume:  containing  a  Sketch  of  his  Life 
and  Lal)ours,  with  Selections  from  his  Writings  and  Lectures,  and  Ex- 
tracts  from  his  Private  Journals  in  England  and  America.  Edited  by 
Charles  Northend.     Cr.  8vo,  pp.  471».     Low.     7/(i.  80.  500 

Byron.  Lord  I)yron's  Poetical  Works.  Reprinted  from  the  Original  Edi- 
tioiis.  With  Life,  Explanatory  Notes,  &c.  Albion  ed.  Post  8vo,  pp.  732. 
Wariiw.     -V«.  81.  51 Ü 

—  Poetical  Works.  Edited  by  W.  M.  Rossetti.  New  Red  Line  edition. 
Post  Svo.     Ward  &  Lock.     3/(1.80.  511 

—  Lord  Byron's  Poems.  (Excelsior  Series.)  Post  Svt),  sd.  Routledge. 
1/(1.  80.  512 


BÜCilKRSCHAU  i88o-  82.  87 

Byron.     Pociry.     Cliosen   aiid   ammgert    hy  Matthew  Arnold.     I.arj,a'.  cd. 

*^v(i,  pp.  .{12.     Macniillan.     ü/.  Sl.  51:5 

Siehe  Acadeuiy  131  f.  (C.  Monkhoiisc);  Atlieiuemn  I,  l^si,  s.  ^'M. 

—  Byron.  By  John  Nichol.  (English  ^Icn  of  Letters,  t-dited  by  John 
Morley.)     Cr.  8vo,  pp.  22S.     Macniillan.     2 C».  8f».  öl  1 

Siehe  Aeadeniy  XX,  Kil  f.  (C.  Monkhouse);  Athen.  U,  IS*>(),  2(i.öf. 

—  Lord  Byron.  Von  Karl  Elze.  Zweite  vermehrte  ausgäbe.  Berlin, 
Oppenheim,  iSSl.     IV,  409  ss.  S".  b[:^ 

Siehe  Literatm'bl.  f.  germ.  ii.  roiii.  l'liil.  II,  24;)  (L.  rrijsclioWt). 

—  •Jung-  Harold's  Pilgerfahrt".  Erster  gesang.  Zum  ersten  mal  im  tcm 
der  dichtung  selbst  übersetzt  von  Otto  Em  ans.  Archiv  f.  d.  Studium 
d.  neuern  Spr.  LXV.  12!i.  ."iKi 

—  Hey  man,  Ehicidations  to  Lord  Byron's  Childe  HaroUl.  Taalstudie 
IV,  i.  VA.  .-,17 

—  Childe  Ilarokl,  Canto  4,  Stauza.s  1  —  4S  and  14o  — sB.  With  Notes  by 
T.Morrison.     Cr.  Svo,  pp.  ()4.    Gall  &  Inglis.     S  d.    '>2.  51 S 

—  The  prisoner  of  Chillon.  Mit  einer  lebensbeschreibnng  des  dichters, 
einer  einleitung  und  (U-klärenden  aninerkungen.  Hrsg.  von  Lehrer  Dr. 
Karl  -Aleurer.     S  (26  ss.).     Köln,  TJoemke  &  Co.;  n.  m.  0,35.    81.      51'J 

—  Schaffner  (Alfr.),  Lord  Byron's  Caiu  und  seine  Quellen.  Gr.  8  (4*>  ss.) 
Strassburg,  Trübner;  n.  m.  \.    '^^.  .■,2<i 

Siehe  Engl.  Studien  IV,  330— 3S  (Felix  Bobertag):  Literaturbi.  f. 
germ.  u.  rom,  Phil.  II,  58  (LudAvig  Pröscholdt). 

—  Lohmanu  (0.),  Byron's  Manfred  und  sein  verhältniss  zu  dichtuugen 
verwanten  Inhalts.    Anglia  V,  291 — 312.  521 

—  Thiergen  (Oscar),  Byron's  und  Moore's  Orientalische  Gedichte.  Eine 
parallele.    Leipziger  dissertation.     I8*>u.  522 

—  A  Little-knowu  Byron  Letter.     Academy  XIX,  s.  3(itJ  und  339.         523 

—  Byron,  Goethe,  and  Mr.  ^latthew  Arnold.  Contemporary  Review  XL, 
1 79— S5  (W.  Haie  White).  524 

—  Siehe  iiiim.  4U2  und  Southe}'. 

Campbell.  Thomas  Cami)bell.  Tlie  pleasures  of  hope,  and  other  jjoems, 
together  with  an  essay  ou  Chattertou.  Erklärt  von  Prof.  Dr.  C.  Balz  er. 
Gr.  s  (55  SS.).     Berlin,  Weidmann;  m.  0,6').     s2.  525 

—  Poetieal  Works.    (Excelsior  Series.)   Post  Svo.   Routledge.    2/.  8(i.    52ii 

—  Dasselbe.     New  Red  Line  ed.    Post  8vo.    Ward  &  Lock.     3/(5.        527 
Carlyle.    Thomas  Carlyle.    His  Life  and  Work;  Being  the  Opening  Pajjcr 

Read  before  the  Members  of  the  Glasgow  Carlyle  Club  by  Will.  Martin. 
8vo,  sd.,  pp.  45.   Wilson  &  McCormick  (Glasgow).    (Id.    *>!.  528 

—  Wylie's  Life  of  Thomas  Carlyle.  Contemporary  Review  XXXIX, 
792— 8Ü3  (Robert  Buchanan).  ,  529 

—  Thomas  Carlyle,  the  Iconoclast  of  Modern  Sliams.  A  Sliort  Study  of 
his  Life  and  Writings.  By  Rev.  John  AVilson.  !2mo,  p]).  154.  Gardner 
(PaislejO-    Simpkin.    2  f..  ^1.  ■'30 

—  Thomas  Carlyle's  Youth.    Arhen;cum  II,  IsbJ,  s.  8U.  531 

—  A  History  of  the  First  Forty  Years  of  his  Life,  1795—1835.  By  James 
Antlumy  Fronde.  With  Portraits  and  Etehings.  2  vols.  ^vo,  i)p.  92it. 
Longmans.     32/.  82.  ö32 
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Carlylc.  Mcinoirs  of  tlic  Life  ;ui(l  Writings  of  Tlionnis  Carlylc.  With 
J'crsoiial  Roininiscctu'cs  and  Sclcctions  from  liis  Private  Letter.s  to 
TuuiKToHs  Correspondents.  Ed.  by  Richard  ITcrnc  Shcphcrd,  assisted 
by  Charles  N.  Williams on.  2  vols.  Post  8vo,  pp.  SKI.  W.  II.  Allen. 
21,.  81.  •>•'»•■* 

Siehe  Acadeniy  XX,  172  (William  Wallace). 

—  Thomas  Carlylc.  Ein  Lebensbild  und  Goldkörner  aus  scüneu  Werken. 
Dargestellt,  ausgewählt,  übertragen  von  Eugen  Oswald.  S  (2ü(i  ss.). 
Leipzig  1882,  Friedrich;  n.  m.  4,  geb.  n.  m.  5.  5:M 

Siehe  Anglia  IV,  Anz.,  s.  125. 

—  Thomas  Carlylc.  Academy  XIX,  s.  117  f.  (Orbituary).  By  Edward 
Dow  den;  s.  l.'iS  (Carlylc  and  Goctlic);  s.  172.  .5H5 

—  Mr.  Carlylc.    Athenfenm  I,  1881,  s.  2:52— :{.3;  s.  ().S4  (H.  G.  Graham).     h'Mi 

—  Thomas  Carlylc.     Kev.  pol.  et  litt.  No.  7,  12.  fevr.  (Leo  QucsncI).     -i'-i' 

—  Thomas  Carlylc.  Von  E.Oswald.  Magazin  für  die  Litt,  des  In-  und 
Auslandes,  K».  5;}8 

—  Carlylc  and  Genius.    Academy  XX,  s.  .i2  f.  (Roden  Xocl).  5:i'J 

—  Reminiscences.  Editcd  by  James  Anthony  Froude.  2  vols.  Long- 
mans  &  Co.  ')4(l 

Siehe  Athen?ßum  I,  1881,  s.  357  und  ;587;    Academy  XIX,  s.  181 
(William  Wallace). 

—  Carlyle's  Reminiscences.  The  Fortnightly  Review  XXXV,  456  — IKi 
(Jas.  Cotter  Morison).  541 

—  Ilamley  (General  Sir  E.  B.),  Thomas  Carlylc.  An  Essay  reprinted 
from  Blackwood's  Magazine.     12mo,  pp.  i»'^.     Blackwood.     2/K.  80.     542 

—  Conversations  with  Carlylc.  Contemporary  Review  XXXIX,  904  —  20 
(Will.  Knighton).  "  54:< 

—  A  Study  of  Carlylc.    Contemporary  Review  XXXIX,  5">1— (ioo.        544 

—  A  Letter  of  Carlyle's.    Athenwum  I,  1881,  s.  21)5.  515 

—  Thos.  Carlyle,  The  Choicc  of  Books.  With  a  New  Life  of  the  Author. 
New  cd.     i2mo,  pp.  200.     Cliatto  &  Windus.     2/.  81.  546 

—  Thomas  Carlyle  und  Leigh  Hunt.  Athenanim  I,  1881,  s.  814  (Alexander 
Ircland).  547 

—  Oswald,  Goethe  and  Carlylc.  Magazin  für  die  Litt,  des  In-  und  Aus- 
landes, 18S2,  s.  27— :V1.  548 

~  Mead  (E.  D.),  Tlic  Philosophy  of  Carlyle.  16mo,  pp.  14!».  Boston. 
5/.  81.  54<( 

—  Carlyle,  A  Study.  By  J.  C.  Post  8vo,  pp.  1:50.  J.  Heywood.  2;6.  ^1.    550 

—  Thomas  (*arlylc.  By  Moncure  D.  (Jonway.  (Chatto  &  Windus.)  Post 
8vo,  pp.  220.     6  .  s].  551 

Siehe  Academy  XX,  2;iO  f.  (.1.  A.  Noble);  Athen.  II,  issl,  s.  66;i. 

—  Sartor  Resartus.  Ucbcrsctzt  und  zum  ersten  male  mit  anmcrkungcn 
und  einer  ausführlichen  biographic  Carlyle's  versehen  von  Thomas  A. 
Fischer,  ordentl.  mitglied  der  'Carlyle-society'.  Leipzig,  Otto  Wigand, 
1882.     XIV,  204 ;  VI,  2S;5  SS.     Preis  5  m.  552 

Siehe  Engl.  Studien  VI,  254 — 259  (M.  Krummacher). 
Chalmers.    Life   of  Thomas   Chahncrs.    By  Jean  L.  Watsoii,     S<|.  Kimo, 
P)).  134.     Gcmmell  (Edinburgh).     Simpkin.     'Jd.    81.  553 
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Chaimcrs.  riionias  Clialiiiors.  V>y  l»oiial(l  Frasur.  (Meii  Wortli  Koincmltt-r- 
iiig.)     Post  svu,  \)\).  KJs.     Uodder  &  Stouglitun.     2  tl.  v|.  554 

Sielic  Acadciuy  XX,  Vi'. 

Chapman.  Regel  (IL  M.),  Ueber  George  .Slmpiuaii's  llouierUborsetzuiig. 
Engl.  Studien  V,  1  — 55 ;  2'jr) — ;556.  555 

Chatlerton.    Athenseimi  I,  ISSl,  s.  R8S;  II,  18S1,  s.  T8U;  s.  bi;{;  s.nol,     55H 

—  Siehe  num.  525. 

Churchill.  Charles  Cliurcliiirs  Poctical  Works.  The  Text  edited  by  Charles 
E.  Clarke.     Post  Svo.    Cassell.    2/.  80.  .557 

Coleridge.  S.  T.  Coleridge's  Poetical  and  Dramatic  Works,  fotinded  on  the 
Author's  latest  edition  of  isil'l,  with  many  additional  Pieces  now  first 
iucluded,  and  with  a  Colleetion  of  various  Keadiugs.  4vols.  12 1110, 
PI».  140(1.     Maeuiillaii.     :il;C>.  ^0.  558 

—  Inedited  Poems  by  Coleridge.  Athenanim  I,  Is^l,  s.  i:j;5  (William  Bell 
Scott);  s.  UV.i,   I(i4.  550 

—  Dow  den  (Edward),  S.  T.  Coleridge's  'France:  An  Ode'.  Academy 
XIX,  ;i05.  5«o 

—  Coleridge's  Editors  and  Critics.  Athena'um  I,  1881,  s.  2(;4  (11.  Buxton 
Forman).  501 

—  The  Coleridge  Books  in  Prof.  Green's  Library.  Atheü?eum  11,  18so, 
s.  2713  f.  502 

Collins.    Siehe  num.  014  und  015. 

Cooper.  T[homas]  C[ooper].  An  admonition  to  the  people  of  England: 
VVherein  are  ausvvered,  not  onely  the  slaunderous  vntruethes,  reproeh- 
fully  vttered  by  Martin  the  Libeller,  but  also  many  other  Crimes  by  some 
of  Ins  broode,  objected  generally  agaiust  all  I>ishoi)s,  and  the  chiefe 
of  the  Clenrgie,  purposely  to  deface  and  discredite  the  present  State 
of  the  Cluirch  (Jan.  1580.).  (Arber'.s  Old  Series  of  the  English  Scholars 
Library,  15.)  svo,  3  s.  503 

Cowper.  By  Goldwin  S  m  i  t  h.  (English  Men  of  Letters.)  Post  8vo,  pp.  132. 
Macmillan.     2/0.  SU.  564 

Siehe  Academy  XVII,  s.  330  f.  (John  Dennis);  Atheufeum  I, 
18'^0,  s.  550  f. 

Crabbe.  George  Crabbe"s  Poetical  Works,  with  a  Life  of  the  Author,  and 
Illiistrations  l»y  Birkct  Foster.  New  ed.  Post  Svo,  j)]).  480.  Routledge. 
3  0.  so.  505 

Crashaw.  R.  Crashaw's  Poetical  AVorks,  and  (^mirles' Emblems:  With  Me- 
moir.     By  the  Rev.  G.  Gilfillan.    Post  Svo.    Cassell.  2/.  81.  500 

Croker.  Crokers  Boswell  and  Boswell.  By  Percy  Fitzgerald.  (Chap- 
man it  Hall.)  507 
Siehe  Athenjeum  1,   ISSO,  s.  530  f. 

Daniel.  Samuel  Daniel.  The  Vision  of  the  Twelve  Goddesses:  A  Royal 
Mastpie,  presented  on  the  8t'>  Jan.  10ii4,  at  Ilampton  Court.  Reprinted 
and  Edited  by  Ernest  Law.     S(|.  10 mo,  bds.     Quaritch.     5  .  50S 

Siehe  Athenanim  I,  isso,  s.  ö.ii. 

Day.  Works  of  John  Day.  Now  first  Collected,  witli  an  Introdiiction  and 
Notes  byA.  IL  Bullen.  (Privately  printed  at  the  Chiswick  Press.)  500 
Siehe  Atliemeum  II,  ISsl,  s.  845. 
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De  Foc  (D.),  I^'ife  and  Advcnluros  of  Jiobinsoii  Crusoe.  Witli  Biograpliical 
Mciuoir  and  Illustrative  Notes.  With  8  Etcliings  by  B.  Bouillerou,  and 
Portrait  by  L.  Flauieng.  2vols.  Post  Svo,  pp.  *^Ht.  ■Ninnuo  v^,  Blain. 
LS/.  ^2.  ö7(» 

De  Quinccy.  By  David  Masson  (Englisli  ]\Ien  ot'Letters).  Macniillan&Co.  571 
Siehe  Atheua^um  II,  1881,  s.  S|(». 

—  The  Works  of  de  Quiuccy  (T.).  1*''  ed.  Klvols.,  post  Svo,  i.'3  12  s. 
Sei)arate  vols.     Longmans;    ca.    4/(i.  SO.  572 

Dickens.  By  Adolphus  William  Ward.  (English  Meu  of  Letters.)  Post 
8  vo,  pp.  224.     Maeniillan.     2/0.  82.  57:5 

—  The  Life  of  Charles  Dickens.  Fcap.  S  vo,  sd.,  pp.  10.  Ilaughton.  1  d. '^1.    574 

—  The  Life  of  Charles  Dickens.  By  John  Forster.  With  Illustration s. 
Populär  Library  ed.    Post  Svo.    Chapman  &  Hall.     10/0.  s|.  575 

—  Charles  Dickens.  The  Conteraporary  Review  XXXVIII,  702— 7i)  (Mow- 
bray  Morris.).  570 

—  Lang  ton  (Robert),  Charles  Dickens  and  Rochester.  With  uumcrous 
Illustrations  from  Original  Drawings  by  the  late  Williaui  Hunt  and  the 
Author.     Svo,  sd.,  pp.  24.     Chapmaun  &  Hall.     1/.  so.  577 

—  Dickens' Works.  ('Charles  Dickens' Edition.)  21  vols.  Post  Svo.  Chap- 
man &  Hall;  adv.     70/.  Sl.  578 

—  Plays  and  Poems,  Avith  a  few  Miscellanies  in  Prose,  now  first  Collected 
Edited,  Prefaced,  and  Annotated  by  Richard  Herne  Shepherd.  2  vols., 
Svo,  pp.  818.    W.  H.  Allan.     21/.  82.  579 

—  The  Mudfog  Papers  &c.  Now  first  Collected.  (Empire  Library.)  Limo, 
pp.  202.     Beutley.     2/0.  80.  5su 

—  Speeches:  Literary  and  Social.  (Alaytair  Library.)  New  ed.  Fcap.  Svo. 
Chatto  &  Windus.     2/0.  5S1 

—  Pictures  from  Italy.  American  Notes.  With  Illustrations.  New.  ed. 
Post  Svo.    Chapman  &  Hall.     .'5/0.  so.  5^2 

—  Letters  of  Charles  Dickens.  Edit.  by  his  Sister-in-law  and  his  Eklest 
Daughter.  Vol. ;«,  is:{(;  to  1870.  Svo,pp.."lo.  Chapman  &  Hall.  ll/.SI.    5s;{ 

Siehe  Academy  XVII,   22— 2:5  (Wedmore);   Athenanim  II,  ISSl, 
s.  0511;  Contemporary  Review  XXXVII,  77 -s5  (Matthew  Browne). 

—  The  Philosophy  of  Dickens.  By  the  Hon.  Alfred  S.  G.  Canning.  Cr. 
Svo,  pp.  335.     Smith  &  Eider.     7/0.  SO.  584 

Siehe  Academy  XVIII,  23  f. 
D'lsraeli.   Isaac  d'Israeli's  Works.    New  ed.    With  Memoir  and  Notes  by  his 
Son,  the  Earl  of  Beaconsfield.   0  vols.  Post  ^  vo.  Warne.  30/.  Sl.    5s5 

—  Dasselbe.    Chandos  Classies.    7  vols.  12  mo.   Warne;  ea.  ]/(>.,  2/.  81.    5se 
Dryden.    By   (leorge   Saintsbury.     (English  Mcn   of  Letters.)    Post  '^vo, 

pp.  192.     Macmillan.     2 C  Sl.  5S7 

Siehe   Academy    XIX,  254  f.  (.1.  C.  CoUins);    Athenanim   I,  1881, 
s.  422. 

—  Zu  .lohn  Dryden.   Von  F.  Bobertag.    Engl.  Studien  IV,  373— 4o4.     5SS 

—  Ueber  Dryden's  bearbeitung  Chaucer'scher  gedichte.  Von  O.  S  c h  o  e p  k  e. 
Anglia  III,  35—58.    so.  589 

—  Rosbund  (^lax),  Dryden  als  Shakespeare-Bearbeiter.  72  ss.  S.  Hal- 
lenser dissertation  18^2.  590 
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Dryden.     Essays.    ScU^ftcd   aiul   Editod,   whli   IntriMliictioii  iiiid  Notes,  Ity 

C.  D.  Yongo.     l"2mo,  |)}).  224.     Macmillan.     2  H.  *>2.  ö<.tl 

Siehe  Acaileniy,  1S82,  s.  21S. 

Dycr.    Armstrong,  Dyer,  and  Green's  Poetical  Works.    Witli  Menioir  by 

Rev.   Ct.  Gilfillan.     Edited  by  C.  C.  Clarke.     Post  8  vo.     Cassell. 

2;,  Sl.  .')!I2 

Earle.    Jolin  Earle,  Afterwards  Bislio[)  of  Salisbury.    IMicro-cijsniographie 

(162S),  or  a  Peecc  of  thc  World  discovered;   in  Essays  and  Cliaracters. 

(Arber's  English  Reprints,  12.)     ls.;L.  P.  :is.  50:! 

Eikpn  Basilike.     A   New   Edition,   with  a   Prefacc  by  C.  M.  Phillimorc. 

(James  Parker  &  Co.)  ö*.)4 

Siehe  Academy  XVII,  s.  152  — öii  (S.  R.  üardiner);    s.  252  (S.  R. 

Gardiner);  Athenseum  I,  1880,  s,  «9(i,  754  ff. 

—  Dasselbe.  A  Reprint  of  the  Edition  of  I(i4s.  By  E.  J.  L.  Scott. 
(Elliot  Stock.)  5115 

Siehe  Academy  XVII,  S.2S2  (S.  R.  Gardiner);  s.:((i7  (E.  J.L.Scott); 
Athenanira  I,  ISSii,  s.  (J'jn,  754  ff. 

—  The  Eikon  Basilike.   III.  5!i6 

Siehe  Athenanim  I,  ISSt»,  s.  184— S5. 

—  The  Eikon  Basilike.   IV.  5!t7 

Siehe  Athenajum  I,  ISSO,  s.  471  (E.Scott). 

Elyot.     The   Boke   named   the  Gouernom*,   dciiised   by  Sir  Thomas  Elyot, 

Knigilt.     Edited  from  the  first  editon  of  löHl  liy  Henry  Herbert  Stephen 

Cr  oft.     With  Portraits   of  Sir  Thomas  and  Lady  Eliot.    2  vols.     4  to, 

pp.  IHM».     C.  Kegan  Panl.     50,.  Sl.  5'.''> 

Siehe  Academy  XIX,  s.  3—4  (E.  W.  Gosse);  Athenanim  I,  l^^l, 

s.  424;  The  Antiquary  III,  s.  12r.. 

—  Dasselbe.  (Arbcr's  Old  Series  of  the  Eiiglish  Scholar's  Library,  20.) 
8vo,  5  sh.  ö'M 

Farquar.     Ilallbauer  (0.),  Life  and  Works  of  George  Faniiihar.    Erlanger 

dissertation.     Deichcrt,  1S80.     Xi  ss.  4".  m.  3.     (Auch  progr.  des  gynin. 

zu  Ilolzminden,  Ostern  1880.)  tiOfi 

Siehe  Literaturzeitung  il:   Literaturblatt  f.  gerni.  u.  rom.  Piiil.  III, 

102  (K.  Foth). 

Fcrrex  and  Porrex.  Eine  literar-historische  Untersuchung  von  Feder  Koch. 
Hallenser  dissertation.  XVII  ss.  4.  '  Gleichzeitig  programm  der  real- 
scliule  zu  Altima.    18SI.  ooi 

Fleming.  Of  Englishc  Dogges,  the  Diversities,  the  Names,  the  Natures,  and 
the  Properties.  A  Short  Treatise  written  in  Latiiie  by  Johannes  Caius 
of  late  Memorie,  Doctor  of  Phisicke  in  the  Uniuersitie  of  Cambridge. 
And  newly  drawne  into  Englishe  by  A.  Fleming,  Student.  •  Natura  e-tiani 
in  brutis  vim  ostendit  suam'.  Seene  and  allowed.  Imprinted  at  London 
by  Rieh.  Johncs,  and  are  to  be  solde  ouer  against  S.  Sepulchres  Chiirch 
without  Newgate,  1570.     ('Exchange  and  Mart'  Office.)  '■•"2 

Siehe  Athen;cum  II,  18so,  s.  XV.i  i'. 

Fletcher.  Furnivall  (F.  J.),  .Air.  Swinluirne  and  Fletcher's  Share  in 
Henry  VIII.     Academy  XVII,  s.  470.  iW-i 

—  Siehe  num.  VM\  und  unter  Grammatik:. 
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Ford,     Wolt't'  (Alax),    Joliii   Ford,   ein   Nachaliincr  Shakospeare's.     ITeidel- 

hcrgtT  (lisscrtatioTi.     llcitlclberg  (J.  llürning)  ISSO.     11   ss.  S".  H04 

Siehe  Engl.  Studien  IV,  s.  47!)  — SO  (E.  Kölbing);    Literaturbl.  f. 

genii.  u.  roui.  Phil.  II,  s.  56  (L.  rriischoldt). 

Goldsmith.     Oliver  Goldsniith,  the  traveller  and  the  deserted  village.    Zwei 

gedichte.    Erklärt  vom  Oberlehrer  Dr.  Th.  Wo  1  ff.    Gr.  8  ((>S  ss.).    Berlin, 

Weidmann.     M.  0,7.5.     82.  (J05 

—  Goldsmith's  Traveller.  Edited,  with  Life,  Introduction,  and  Notes,  Ex- 
phinatory  and  riiilologieal,  by  William  Bailey.  12mo,  pp.  4(i.  Browne 
(Dublin).     Simpkin.     ]/.  s2.  timi 

—  The  vikar  of  Wakefield.  A  tale.  Mit  anmerkungen  und  teilweiser 
accentuirung,  sowie  einem  erklärenden  anhang  von  Lehrer  Dr.  David 
Bendau.  8  (VIII.  2(i:3  ss.).  Berlin,  Friedberg  &  Mode.  N.  m.  1,50; 
geb.  n.  ni.  1.80;  mit  wiU'terbuch  (VI,  '^.S  ss.)  n.  m.  2,  geb.  n.  m.  2,35; 
letzteres  api)art  n.  m.o,00;  geb.  n.  m.  0,80.  tJO" 

—  Dasselbe.  Erklärt  vom  Oberlehrer  Dr.  Th.  Wolff.  (4r.  8  (15(i  ss.). 
Berlin,  Weidmann.     IM.  L-iO.  008 

—  Goldsmith,  SmoUet,  Jonsou,  and  Sheustone.  i'oetical  Works.  (Excel- 
sior  Series.)    1  vol.  12mo.   Koutledge.     2/.  81.  601) 

—  Siehe  unter  Grammatik. 

Gray.  By  Edmund  W.  Gosse.  Post  8vo,  pi).218.  (English  Men  of  Letters.) 
Mucmiilan.     2/(;.  82.  HIO 

—  Gray's  Poems.  Edited,  with  .lohnsou's  Life,  and  Selections  from  Gray's 
Letters,  by  Francis  Storr.  (English  School-Classies.)  New  ed.  Fcap. 
8vo,  pp.  lo:i.     Kivingtons.     1/.  82.  611 

—  Bayne  (Th.),  The  Seeond.  Line  of  Gray's  'Elegy'.  Academy  XVIII, 
s.  45'',  83  (F.  B.  Butler);  s.  277  (F.  Storr);  s.  2'J4  (F.  B.  Butler).  612 

—  The  Scene  of  Gray's  'Elegy'.    Academy  XX,  s.  458  (W.  Webster).    6i;{ 

—  Gray,  Parnell,  Collins.  Poems.  I  vol.  New  red  line  edition.  Post  Svo. 
Routledge.     3/6.  81.  614 

—  Poetical  Works  of  Gray,  Beattie,  and  Collins.  Reprinted  from  tlie  best 
Authorities,  with  Memoirs  and  Notes.  Post  svo,  pp.  4^0.  Warne.  Sd. 
1/6.,  2/.  80.  615 

Green.     Siehe  num.  502. 

Grcene.  Robert  Greene,  M.  A.  Menaphoii.  1580.  (Jamillas  alarum  to 
slumbcring  Eujjhues,  in  liis  melancholie  Cell  at  Silexcdra.  VVherein  are 
decii»hered  the  variable  eft'ects  of  Fortune,  the  wonders  of  Loue,  the 
triumjthes  of  inconstaut  Time  Displaying  in  sundrie  conceiptcd  pas- 
sions  (tigured  in  a  continuate  Historie)  The  Trophees  that  Vertue 
carrieth  triumphant,  maugre  the  wrath  of  Enuie,  or  the  resolution  of 
Fortune.  (Arber's  Old  Series  of  the  English  Scholar's  Library,  12.)  8vo. 
I  s.  6  d.  616 

—  Greene  and  Cinthio.     Atlienauim  II,  1881,  s.  465  (James  Bain).         617 
Hamilton  Papers.    Gardiner  (Sauuiel  Rawson),  The  Hamilton  Papers:  being 

Selections  from  Original  Letters  in  the  Procession  of  his  Grace  Üw  Duke 
of  Hamilton  and  Braudon,  relating  to  the  years  1638—1650.  (Caniden 
Society.)    80.  618 

Siehe  Athena'um  II,  1880,  s.  234  f. 
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Hawthornc.  r.\-  Ilunry  Janics,  juu.  (Eii^-lish  Mcn  of  Lutters.)  Post  ^vo, 
\)\).  1^1.    Macmillan.    ^/(i.  SU.  Hl 9 

Siehe  Academy  XVII,  s.  40  f.,  ebenda  s.  (iS;  Athciiauim  I,  18S(i, 
s.  Uf.;   II,  1881,  s.  14. 

—  Natlianiel  Hawthorne.    Athen.  II,  1880,  s.üOii  (Julian  Ilawthorne).    f»2(i 

—  Complete  Works.  Fireside  Edition.  12  vols.  llliistr.  1(3  nio.  Boston. 
lUO.  80.  fi21 

—  An  Analytit-al  Index  to  the  AVorks  of  Natlianiel  Ilawthorne.  With  a 
Sketch  of  his  Life.  Itiuio,  pp.  294.  Boston.  fi/Ö.  Library  edition.  Cr. 
'ivo.     10/.  82.  (i22 

Hcath.  The  Poems  of  George  Heath,  the  Morelaud  Poet.  With  an  Intro- 
diR-tion  by  tlie  Rev.  James  Badwell;  Memoir  by  Frances  Redfern; 
Portrait  and  lUustrations  by  Herbert  Wilson  Foster.  Memorial  ed. 
Post  8vo,  pp.  35().    Albert  (Hanley).     Simpkin.    5  .  80.  t)2:{ 

Henry.  Dramas  and  Letters  of  Philip  Henry,  M.  A.,  of  Broad  Oak,  Flint- 
shire,  A.D.  1031 — 96.  Edited  by  Matthew  Henry  Lee.  Post  8vo, 
pp.  412.    Paul,  Treneh  &  Co.     7,ü.  82.  024 

Herbert  (Lord).  Poems  of  Lord  Herbert.  Edited  witli  an  Introduction  bj' 
John  C.  Collins.  Post  Svo.  Chatto  &  Wiudus.  Parehment  8/.,  Large 
paper  1.");.  81.  025 

Herbert  (George).  English  Poems,  together  witli  his  Colleotiou  of  Pro- 
verbs, entitled  Macula  Prudcntum'.  (Rivington's  Devotional  Series.) 
New  ed.,  with  red  borders.     18mü,  pp.  207.    Rivingtons.    2  0.  81.    020 

—  English  Poems.     Sq.  lOmo,  pp.  200.     Ni.sbet.     1  .,  1/6.  80.  627 

—  Works  of  Prose  and  Verse.  12  mo.  (Excelsior  Series.)  Routledge. 
2/.  80.  02S 

—  The  Temple:  Sacred  Poems  and  Private  Ejaculations.  Facsimile  Re- 
print of  First  Ed.,  Hi'-V.i.  New  ed.,  with  Introductory  Essay  by  J.  Henry 
Shorthouse.    Fcap.  svo,  pp.  XXX-  192,  bds.    Uuwin.    .5/.  82.       029 

Hood.  Thomas  Hood's  Poetical  AVorks.  Editcd  witli  a  Critica!  Memoir, 
by  W.  M.  Rosetti.  Illustrated  by  Clustave  Dore.  Post  8vo,  pp.  4:mi. 
Ward  &  Lock.    :{/e.  80.  O.jo 

—  Poems.    Illustrated  byBirket  Fester.  4 to.  Ward  i^  Lock.  .il/t;.  80.    O.H 
Howard.     Translation  of  .Eneid  II  &  IV  before  1547.    a)  The  fourth  büke 

of  Virgill  intreating  of  tlic  loue  betweue  Aeneas  and  Dido  translated 
into  and  drawn  into  a  strauuge  nietre.  155:5.  b)  Certain  Bokes  Virgiles 
Aua'is  turned  into  English  meter.  1557.  (Arber's  Old  Series  of  the 
English  Scholar"s  Library,  21.)     svo,  :>  sli.  6:!2 

Hunt  (Leigh).  Leigh  Hunt  as  a  Poet.  The  Fortniglitly  Review  XXXVI, 
224— 37  (Armine  T.  Kent).  6:(:i 

—  Leigh  Hunt  on  Himself.  Atheiueum  11,  1880,  s.  815  f.  (G.  Barnett 
Smith).  <">34 

—  Siehe  nii/fi.  547. 

Ingoldsby.  Barham  (R.  IL),  'i'he  Ingoldsby  Lyrics,  by  Thomas  Ingoldsby, 
Es(|.     Edited  by  liis  Son.     Post  8  vo,  pp.  :{2(l.     Bentley.     3/6.  M.      035 

Johnson      Siehe  nii/n.  50(i. 

Jonson  (Ben).  Nicholson,  Ou  the  dates  of  tlie  two  versidns  of  -every 
man  in  his  humor'  (Ben  Jonson).    Antiquary,  Juli  1882.  630 
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Jonson  (Ben).  S:irj;-clkon  (Ilciiir.),  Ren  Jonson's  Kümer-Drameii.  ^  H-'>  ss.). 
Bremen.     {.Jena,  Dcistiing.)     Baar  n.  ni.  (»,(10.  (iH7 

—  Siehe  num.  609. 

Joy.  An  Apolügyc  marle  by  George  .Joy  to  satisfye  (if  it  may  bc)  w. 
'l'inrtale:  to  pourge  and  defende  liiniself  against  so  niany  sclaunderouse 
lyes  tayned  vpon  hini  in  Tindale's  viieliaritable  and  vnsober  Pj-stle  so 
well  Avortliye  to  be  prefixed  tbr  tlie  Reader  to  indiiee  liiiu  iiito  tlie  vnder- 
•standing  of  hys  new  Testament,  dlligently  corrected  and  printed  in  the 
yeare  ofourLorde  15'i4,  in  Nouember.  (Antwerp,  27.Febriiary  Ih'Aö.)  (Ar- 
ber's  Old  Series  of  tlie  English  Scholar's  Library,  l.'{.)    svo,  Is.  »id.     ii'ib 

Irving.  Washington  Irving.  By  Charles  Diidley  Warner.  (American  Men 
of  Letters.)     12ino,  pp.  :i06.    Low.     2/(i.  S2.  (i.S!) 

—  'J'he  sketcli  book  of  Geoftrey  Crayon,  Gent.  Erklärt  von  J)r.  Euiil 
Pfundheller.  1.  band.  Mit  einer  (eingder.)  skizze  der  Westniinster- 
abtei.    Gr.  S  (XVI,  208  ss.).    Berlin,  Weidmann.     M.  l,8o.     so.  ()4(i 

—  Dasselbe.     2.  band  (228  ss.).    M.  l,8(i.  641 

—  Warner  (C.  D.),  Bryant  (W.  C),  and  Tutnam  (G.  ?.).  Studies  of 
Irving.    Sq.  8vo,  pp.  159.     New  York,     ö  .  80.  642 

Keats.  Owen  (F. M.),  John  Keats,  A  Study.  Post  8vo,  pp.  184.  C.  Kegan 
Paul.    6/.  64 :i 

Siehe  Academy  XVII,  2JU  f.  (E.W.Gosse). 

Kingsley.    Charles  Kingsley's  poems,  inoluding  the  Saint's  Tragcdy,  Andro- 

meda,  Songs,  Ballads,  etc.  CoUected  ed.  28  vols.  Post  Svo.  1879—81.   644 

-  Charles  Kingsley,    Briefe  und  Gedenkblätter,  hrsg.  von  seiner  Gattin. 

Autoris.  deutsche   Übersetzung  von  M.  Seil.    2.  (schlur>s-)band.     Gr.  8 

(VIII,  ;n9  SS.).    Gotha  1879,  F.A.Perthes;  ;V  n.  ui.  4.  64.5 

Klassiker,  englische,  mit  deutschen  Anmerkungen.  Hrsg.  von  Prof.  Dr. 
Immanuel  Scliiuidt.  1.  und  2.  lieft.  Grfissere  ausg.  8.  Berlin,  llaude 
&  Spener;  n.  m.  4,6o.  Inhalt:  1.  A  chri.stmas  carol  in  prose.  Being  a 
ghost  Story  of  christmas  by  Ch.  Dickens,  firössere  ausg.  m.  einleit.  u. 
erläut.  amnerkuugen.  (X,  177  ss.)  1^76;  ii.  iii.  l,(;o.  2.  Warren  Hastings 
by  Lord  Macaulay.  Grössere  ausg.  m.  Zusätzen  u.  excursen.  ^lit  einer 
lithogr.  und  kolor.  karte.     (XXXVI,  271  ss.);  n.  m.  :<.     ^o.  646 

Lamb.  Charles  Lauib.  By  Alfred  A in g er.  (English  Men  of  Letters.)  Post 
^vo,  jjp.  182.     Macmillau.     2/2.  8?.  647 

Landor.  By  Siduey  Colvin.  (English  Men  of  Letters.)  Post  8vo,  pp.  2:r2. 
Macmillan.     2,6.  M.  64*^ 

—  Selections  from  the  Writings  of  Landor.  Arranged  and  edited  by  Sidiiey 
Colvin.     ISmo,  pp.  400.     Macmillau.    4  6.  '>;2.  649 

Siehe  Academy  XX,  171  f.  (Morshead). 
Linschoten.     Siehe  Raleigh. 

Locke.  By  Thomas  Fowler.  (English  ^Icn  of  Letters.)  Cr.  Svo,  jtp.  200. 
Macmillan.     2/6.  8o.  65(» 

—  The  Biographers  of  Locke.  Atheuicum  11,  lS8o,  s.  606  (Boiirne,  Sains- 
bury);  s. 641  f.  (Fouler,  Stewart);  s.675  (Sainsbury);  s.7ost'.  (Bourke).    f.51 

—  An  Essay  concerning  Human  Understanding.  Book  :{:  Of  Words.  With 
Introduction  aud  Notes  by  F.  Rylaud.  Post  8vo,  pp.  :{36.  Sonnen- 
schein.    4,6.  82.  652 
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Locke.  Lookc"s  ("ouduct  nf  tlio  l'ii(lorst;ui(liiig.  Edited,  witli  Iiitrodiu-tion, 
Notes  &(•.,  by  'Phomas  Fowler.    r2mo,  pp.  ]'M\.   Frowde.     2/.  81.      053 

—  Soiue  'J'lioughts  concenüng  Ediication.  A\'itli  Introdiiction  and  Notes 
hy  Rev.  R.  H.  Qnick.  (Pitt.  Press  Series.)  12iiio.  pp.  :!()2.  Cambridge 
AVareliouse.    ."i  6.  8<i.  (>,j4 

Siehe  Atlienaiimi  I,  ISSO,  s.  62«. 

—  Some  Thouglits  conceming  J^dueation.  With  liitroduction  aud  Notes 
by  Rev.  Evan  Daniel.    Post  8vo,  pp.  3ti(i.    National  Soc.    4/.  80.      (i.").") 

Siehe  Aeadeuiy  XVIII,  s.  132;  Atheua?mii  I,  1S80,  s.  62»)  f. 
Longfellow.     Kennedy  (W.  S.),   Henry  W.  Li ingfellow.    Biography,  Anec- 
dote,  Letters,  Critieisni.    llliistrations  and  Portraits.    svo,  pp.  308.    Cam- 
bridge (Mass.).     7,d.  *^2.  6.56 

—  Stoddard  (R.  H.),  Henry  Wardswortli  Longfellow.  A  Medley  in  Prose 
and  Verse.    Svo,  pp.  XIV— 25L     New  York.     T/6.  s2.  6.57 

—  Qnesnel  (Leo),  Longfellow.     liev.  pol.  et  litt.  Xo.  13  (l.avril).        0.")S 

—  A  Biographieal  Sketch.    Post  Svo,  pp.  316.    Koutledge.     3/().  82.      O.jfl 

—  A  Memoir.  By  Riehard  H.  Stoddard.  With  original  llliistrations  de- 
scriptive  of  his  Home,  and  Favourite  Poems,  inehiding  his  latest  Poem, 
'Hermes  Trismegistns'.     l2mo,  pp.  62.    Warne.     1.  '^2.  000 

—  Roosevelt  (Blanehe),  Longfellow's  Home  Life.  Piino.  Xew  York. 
7/6.  82.  061 

—  Poetical  Works.  Aiitlior's  eomplete  edition.  l^mo,  sd.,  pp.  360.  Rout- 
ledge.     1/.  81.  662 

—  Poems.    With  Notes.     ls.mo,  pp.  Ö12.     Mack.     1/2.,  2/.  82.  663 

—  Ultima  Thule.     Rontledge  &  Sons.  601 

Siehe  Athena?um  II,  ISSO,  s.  599  f. 

—  Evangeline.  Mit  anmerkungen  von  C.  F.  Luders.  3.  auH.  S  (00  ss.). 
Hamburg,  0.  Meissner;  n.  m.  o,SO.     82.  005 

—  Longfellow's  'Jugurtha'.  Ebenezer  Jones' 'Deatlr.  .'\eademy  XVIII, 
s.  311  (J.  P.  Postgate).  0(>0 

—  Thnm  (R.),  Via  Solitaria.  An  Unpublished  Poem.  By  Henry  AV.  Long- 
fellow.    Engl.  Studien  V,  470— 71.  667 

Lover.  Samuel  Lover,  A  Biograpliieal  Sketeh.  With  Seleetions  from  his 
AVritiiigs  and  Correspondenee.  By  Andrew  James  Symington.  (Men 
of  Light  and  Leading.)     12 mo,  pp.  260.     Blaekie.     2/6.,  3/0.  so.         66S 

Macaulay.  Canning  (A.  S.  G.),  Lord  Macaulaj-,  Essayist  and  llistoriaii. 
Post  svo,  pp.  278.    Smith  &  Eider.    6/.  80.  669 

—  Macaulay.  By  J.  Cotter  Morison.  (English  Men  of  Letters.)  Post  Svo, 
pp.  Is6.     Macmillan.     2/6.  82.  '170 

Siehe  Aeademy  1882,  s.  425  (S.  R.  Gardiner). 

—  Life  and  Letters.  By  his  Nephew,  George  Otto  Trevelyan.  New 
edition.     Post  Svo,  pp.  740.     Longmans.     0,.  81.  671 

—  Maeanlay's  Leben  und  Briefe.  Hrsg.  von  seinem  netten  G.  0.  'J'reve- 
lyan.  Autoris.  deutsehe  ausgäbe.  Aus  dem  Engliselien  von  Prof.  Dr. 
C.Böttger.  Mit  Portrait.  2.  (titel-)ansgabe.  2.  5.  lieft.  Cr.  s(l.bd. 
s.  113—480).    Jena  1870,  Costenoble;  ä  n.  in.  I.  672 

—  Index  to  Treveljan's  Life  and  Letters  of  Lord  Mueaiilay.  Cabiiiet  ed., 
1878.     By  Pereival  Clark.     1  tt».     Limgmans.     7/6.  81.  073 
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IVIacaulay,  Lays  of  Ancient  Roino,  witli  Jvry  and  the  Armada.  New  ed. 
Witli  11  Tllustrations  by  1\  R.  Wegiielin.  Post  8vo,  pp.  2;i().  Long- 
luaiis.    ()/.  '^"-  f»""! 

—  Miseellaneous  AVritings,  Speeclics,  and  Poeras.  Cabinet  ed.  4  vols. 
Post  8vo.     liOngmans.    24  .  S(».  (175 

—  Works  and  I.ife.    Gab.  ed.    S  vols.    PostSvo.   Longmaus.    lüS/.  80.    C76 

—  Critical  and  Historical  Essays  eontribntcd  to  tlic  Edinburgh  Review. 
New  ed.    Post  Svo,  pp.  8JS.     Longmans.     (1  .  SO.  G77 

—  Reviews  and  Essays.    2nd  Series.   Post  Svo.  Ward  &  Lock.  2/G.  SO.    678 

—  Dasselbe.     ;!i'i  Series.     12mo,  sd.,  pp.  24(5.     1/.  81.  679 

—  Maeaulay's  ausgewählte  Essays  zur  Geschichte  der  englischen  Literatur. 
Erklärt  vom  Lehrer  Karl  Bindel.  2.  bdclin.:  John  Miltou.  ({r.  s  (140  ss.). 
Berlin,  Weidmann;  ui.  1,20  (1.  und  2.  bdclm.:  n.  m.  2,70).  680 

—  Spedding  (James),  Evenings  with  a  Reviewer;  or  Macaulay  and  Ba- 
cou,  with  Prefatory  Notice  by  (>.  S.  Venabi  es.  2  vols.  Svo,  pp.  87tt. 
Paul,  Trench  &  Co.     18/.  82.  681 

—  Thum  (Dr.  R.,)  Anmerkungen  zu  Maeaulay's  historj^  of  England,  l.tl. 
2.  sehr  verm.  u.  verb.  aufl.  Gr.  8  (III,  154  ss.).  Heilbronn,  Ileuninger. 
n.  m.  .'{.    S2.  682 

—  Dasselbe,  2.  teil.    Engl.  Studien  IV,  290— ;r25,  404—44.  68:5 

—  Dasselbe,  ri.  teil.  Engl.  Studien  V,  245  —  49  (Asher);  249—51  (Replik 
von  Thum).    Engl.  Studien  VI,  50—90  (Thura).  6s4 

Siehe  Anglia  V,  Anz.  32—41  (L.  Morsbach). 
Mahony  (Francis).    The   Works  of  Father  Prout.     Edited,   Avith  Biographi- 

cal  Introduction  and  Notes,  by  Charles  Kent.    Post  Svo,  pp.  520.    Rout- 

ledge.     S/O.  80.  685 

Wantuan.  Siehe  Spenser. 
Markhatn.  Siehe  Raleigh. 
Marlowe,    Del  ins  (Th.),  Marlowe's  Faustus  und  seine  Quelle.   Ein  beitrag 

zur  kritik  d.  dramas.   Inauguraldissertatifm.    (Jr.  8  (31  ss.).    Bielefeld  1881. 

((iöttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.)    l)aar  n.  m.  0,80.    82.  686 

—  f2ine  collation  der  ältesten  quarto  von  Marlow's  Doctor  Faustus.  Von 
Ludwig  Pro  seh  oldt.    Anglia  III,  s.  88  ff.  687 

Siehe  Anglia  IV,  s.  288— 91  (H.  Breymann). 

—  Marlowe's  Doctor  Faustus  und  Herr  J.  H.  Albers.  IL  Breymann. 
Engl.  Studien  V,  s.  56—66,  VI,  s.  157—60  (Albers);  s.  160—62.  688 

—  Zu  Marh)we's  Faust.    Anglia  V,  s.  134—36  (K.  J.  Sehröer).  689 

—  Klose  (R.).  Die  Unterschiede  zwischen  dem  Casseler  Text  von  Mar- 
lowe's Eduard  IL  und  dem  von  1598,  edirt  von  Wilh.  Wagner.  Engl. 
Stiulien  V,  242—45.  690 

Marprelate.  The  Epistle.  15Ss.  Oh  read  ouer  D.  John  Bridges,  for  it  is 
a  worthy  worke:  Or  an  epitome  of  the  fyrste  Booke  of  that  riglit 
worshipful  volume,  written  against  the  Puritanes,  in  the  defence  of  the 
noble  cleargie,  hj  as  worshij^fuU  a  pricste,  John  Bridges,  Presbyter, 
Priest  or  eider,  doctor  of  Diuillitie,  and  Deane  of  Sarum.  Wherein  the 
arguments  of  the  puritans  are  wiselj'  prevented,  that  when  thc}'  couie 
to  answere  M.  Doctur,  they  must  needes  say  something  that  hath  bene 
spoken.     Compiled   for   the    behoofe    and    overthrow    of  the   Parsous, 
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Fyckers,  and  Currats,  tliat  liave  lernt  tlieir  Catechisuies,  and  are  past 
grace:  By  tlie  reverend  and  worthie  Martin  Marprolate.  gentlenian,  and 
dedicatt'd  to  thc  Confocation  liouse.  —  Tlie  Epitonie  is  not  yet  pnblished, 
but  it  shall  be,  when  the  Byshops  are  at  conuenient  leysure  to  view 
the  sanie.  In  tlie  meane  time,  let  them  be  content  witli  tliis  learned 
Epistle.  Printed  oversea,  in  Europe,  witbin  two  furlongs  of  a  Bonnsing 
Priest,  at  tlie  cost  and  eharges  of  AI.  Marprelate,  gentleman.  (Arber's  Old 
Series  of  tlie  Englisli  8cliolar"s  Library,  11.)     Svo,  Is.  Od.  (i9l 

Marprelate.  Tlic  Epitouie,  and  I^Iineral  Conelnsions  (1.5s<)).  Oh  read  ouer 
I).  John  Bridges,  for  it  is  wortliy  worke  etc.  (Arber'.s  Old  .Series  ofthe 
Englisli  Scholar \s  Libraiy,  IS.)     Svo,  1  s.  (5d.  (192 

Marvell.  Andrew  Marvell's  Poetical  Works.  Witli  ^Mcnioir  of  the  Anthor. 
Post  Svo.     Ward  &  Lock;  adv.     3/0.  Si.  (;9;j 

Massinger.     Siehe  num.  49H. 

Mill.  Fhe  Life  of  James  Mill.  The  Fortnightly  Review  XXXVII,  470— .504 
(John  Morley).  094 

Nlilton.    The  Life  of  John  Milton.    By  David  Masson.    Vol.  0.    1000—74. 

Svo,  pp.  S5S.     Macmillan.     21  .  so.  095 

Siehe  Acadeuiy  XVII,  s.  225  f.  (Edw.  J.  L.  Scott);   Athenaeum, 

1^80,   s.  303 ff.;    Gott.  Auz.   3L  März,    1  SSO   (Alfr.  Stern);    The  West- 

minster  Review,  1S80,  s.  305 — 85;  Rev.  erit.  1SS0,  14.  Juni  (Jnsserand). 

—  Milton.    Cd.  Busken  Hoet.    Nederland  1880,  no.  1.  090 

—  .Alilton.    Von  Elze.     X.  Jahrb.  f.  Phil.  l^So,  s.  3  (Corte).  097 

—  Poetical  Works.  Edited  with  Menioir,  Introductiou.  Notes,  and  an 
Essay  on  Milton's  Englisli  and  Versification  by  Professor  Masson. 
3  vols.    Fcap.  Svo.    Macmillan.     15/.  S2.  09S 

—  Poetical  Works.  (Moxon's  Populär  Poets.)  New  Red-line  ed.  Post 
Svo.     Ward  &  Lock.     3/0.  SO.  099 

—  Poetical  Works.     2  vols.     32  mo,  pp.  030.     Keut.     2/0.  SO.  700 

—  Poetical  Works.  With  Life,  by  A.  Chalmers,  and  12  Illiistrations 
by  R.  AVestall.     svo,  pp.  730.     Bickers.     6/.  82.  701 

—  Poems,  with  Notes.     ISmo,  pp.  432.     Mack.     1/0.  S2.  702 

—  Milton's  Arcades  and  Sonnets.  With  Notes  by  the  Rev.  John  II  unter. 
r2mo.    Longmans.     1/.  «^o.  7(i;'. 

—  Lycidas;  with  Introduction  and  Notes,  chietly  Explanatorj-,  by  Theophilus 
D.Hall.    12 mo,  sd.,  pp.  32.    Galt  (Manche.ster).    Siiupkin.  Sd.  SO.        7(il 

—  Milton's  Paradiso  Lost.  Book  I,  with  Pretatory  Notes  by  E.  J.  ^Vil- 
loughby.     (Scho(d  Classics.)     12mo.     Blackie.    lOd.    SO.  705 

—  Milton's  Paradise  Lo.st.  First  and  Second  Books.  with  Analysis,  Notes  &c., 
by  Rev.  John  Hunter.     New  ed.     12mo.     Longmans;  ea.    1/.  S2.     7(tG 

—  L'Allegro,  II  Penseroso,  and  Lycidas.  With  lutroductions,  Copioiis 
Explanatorj^  Notes,  and  Granimatical  Exercises.  l2iiio.  Central  S.hool 
Depot.     1;.  80.  7(»7 

—  Siehe  num.  370. 

—  Milton's  Divoree  Pamphlets.    Athen.  L  1  SSL  103  (John  \V.  llalcs).     7os 

—  Milton's  'Wi(te-Watered  Shoic".  William  IJ  idgc  way.  Academy 
XVIII,  s.  04.  KMif  (M.  (J.  Watkins):  s.  12o  (W.  Kidgeway).  709 

-  Melton  =  MiltonV     Atlifna-mn   I.   is^l.  s.  .".Oii.  7J0 
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Milton.  Miltoii  Notes.  Atlien«Mnn  1,  ISSO,  s.  :i4:H".  (Hyde  Clarke);  s.  ;iT5  f. 
(.).  1..  Chostcr,  (J.  F.  Warner);  s.  408  (Clarke);  s.  530,  5G5  f.,  ()95,  7<;(i; 
II,  188(1,  s.  Inf.  TU 

—  Oanioii  und  Milton.     Von  R.  P.  AVülcker.     An^-lia  IV,  401—5.     712 
Montagu  (Lady).     Siehe  Pope. 

Moore.  Tlioinas  Moore,  tlie  Poet:  Ilis  Life  and  Works.  By  Andrew  James 
Syniini:;;ton.  (Men  of  Light  and  Leadiuü;.)  l'inio,  pp.  2()4.  Blackie. 
2/(i,  H;.  713 

More.     More's  lltopia.    The   English   Translation   by   Raplie  Robynson. 

Printed  froni  the  Second  Edition,  l.'i^H.    'J\»  whieh  is  prefixed  tlie  Life 

of  Sir  Thomas   More   by  William  R-oper.    Edited,   with   Introdiiction, 

Notes  &c.,  by  J.  R.  Lumby,  D.  D.  (Cambridge,  Pitt  Press).  714 

Siehe  Athena^um  I,  JSSO,  s.  497. 

Mollicrwell.  William  Motherwell's  Poetical  Works.  With  Memoir  by  James 
M"(lonechy.  New  ed.,  with  large  Additions.  Post  Svo,  pp.  340.  (xard- 
ner  (Paisley).    Simpkin.    5/.  81.  715 

Siehe  Academy  XIX,  332  f.  (W.  AVallace). 

Parnell.    Siehe  num.  (TN. 

Peele.  George  Peele  at  Christ'»  Hospital.  AthenaMim  II,  1881,  s.  14  (John 
H.  Ingram).  71(i 

Poe.    Edgar  Allan  Poe,   His    Life,   Letters    and    Opinions.     By  John  J. 

Ingram.     With  Portraits   of  Poe    and   his   Mother.     2vols.     Cr.   Svo, 

pp.  XVI— 606.     J.  Hogg.     21/.  717 

Siehe  Academy  XVIII,  s.  55  ff.   (Conway),   s.  83;   Athena^um  II, 

1S80,  s.  107  flf. 

—  Life.  ByW.  F.  Gill.  5ti>  ed.  reviscd  and  enlarged.  Illiistrated.  12mo, 
pp.  XIV— 347.    New  York.    9;.  718 

—  Stedman  (E.  C),  Edgar  Allan  Poe.  With  Portrait.  Kimo,  vellum, 
pp.  104.     Boston.     5/.  81.  719 

Siehe  Academy  XX,  s.  87. 

—  Edgar  Allan  Poe.  The  Fortnightly  Review,  XXXIV,  69—82  (William 
Minto).  720 

—  Edgar  Poe.  Athenajum  I,  IS8o,  s.  6H2  (John  II.  Ingram);  s.  760  (E.  C. 
Stedman);  II,  1880,  s.  146,  175.  7^1 

—  Works.  Edited  by  J.  H.  Ingram.  4vols.  Post  Svo.  Longmans;  red. 
14/.  80.  722 

—  Poems.  With  an  Essay  on  his  Poetry  bj'  Andrew  Lang.  (Parehment 
Librarj'.)     12mo,  parehment,  pp.  192.     Panl,  Trench  &  Co.    6/.  82.     723 

Pope.  Alexander  Pope,  by  Leslie  Stephen.  (English  Men  of  Letters.) 
Cr.  Svo,  pp.  Vlir— 210.    Macmillan.     2/6.80.  724 

Siehe  Academy  XVIII,  s.  38—40  (T.  R.  R.  Stebbing);  Athena-um 
II,  1880,  s.  42f. 

—  Works.  New  ed.,  including  several  hundred  Unpublished  Letters  and 
other  New  Materials,  ('olleeted  in  jjart  by  the  late  John  \A'ilson  C'roker. 
With  Introdnction  and  Notes  l)y  Rever.  Whitwell  Elwin  and  William 
.lohn  Courtliope.  With  Illustrations.  Vol.  3.  Poetry.  Svo,  pp.  544. 
Murray.     lo/(i.  si.  725 

Siehe  Academy  XX,  411  f  (M.  Pattison);  Athenauim  II,  1881,  4S9. 
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Pope.  Zu  Pope's  Essay  on  Criticism.  Felix  Bobertag.  Engl.  Studien  III, 
s.  43—91.  726 

—  Groebedinkel,  Pope's  Essay  ou  Criticism.  Sein  verliältniss  zu  Horaz 
und  Boileau.     Progr.  der  realscli.  zu  Ohrdruf.     1SS2.  727 

—  Pope's  Ode,  'The  Dyiug  Christian  tu  liis  Soul'.  Academy  XVIII,  190 
(G.  B.  Smith).  728 

—  The  Suppressed  Pope  Quarto  of  174:5.   Athena^um  IT,  1881,  s.  597.    729 

—  CoUmann  (Oswald),  Alexander  Pope  und  Lady  Mary  Montagu.  Anglia 
IV,  s.  241— 2S7.  730 

Prayerbook.  Lucklock  (Herbert  Mortimer),  Studies  in  tlie  History  of  the 
Bduk  (if  Common  Prayer,  the  Anglican  Reform,  the  Puritan  Inuovations, 
the  EUzabethian  Eeaetion,  the  Candine  Settlement,  with  Appendices. 
Post  Svo,  pp.  272.    Eivingtons.     ()/.  '^l-  731 

—  Daniel  (Evan.),  The  Prayer  Book:  Its  Historj,  Language,  and  Con- 
tents.   Stil  ed.    Post  Svo,  pp.  4W).     W.  W.  Gardner.     S2.  732 

—  A  Prayer  Book  of  Charles  T.  wlieii  Priiice  of  Wales,  Kil.j.  Athenanim 
II.   18^1,  s.  4!)(i  (E.  J.  L.  Scott);  s.  iVM).  733 

Prout  (Father).     Siehe  num.  (iS5. 

Raleigh.  Lite  of  Sir  Walter  Raleigh.  By  M.  Creighton.  With  Portrait 
and  Maps.     New  ed.     Fcap.  svo.  pp.  2S2.     TJivingtons.     3  .  ^2.  734 

—  Life  and  Times  of  Sir  Walter  Ealeigli.  I!y  ("liarl(>s  K.  J'riie.  l2mo, 
pp.  21(1.     Wesleyau  Conference  Oftice.     2.  ^L  735 

Ramsay  (Allan).  The  Gentle  Shepherd:  A  Pastoral  Comedy.  With  Portrait 
and  Twelve  Engravings  by  David  Allan,  and  a  Glossary.  4to,  pp.  148. 
W.  &  A.  K.  Jolmston.     31;t;.  73G 

Siehe  Athenäum  I,  I'nSO,  s.  82;  Athena;um  II,  1881,  s.  82. 

Randolph's  'Hey  for  Honesty".   Atheniieum  I,  ]ssi,  s. 42s  (E.W.Gosse).    737 

Robertson  (Will.).  The  history  of  the  reign  of  the  emperor  Charles  V.  Aus- 
gewählt und  erklärt  vom  Oberlehrer  Dr.  Otto  Ho e Ische r.  2  tl.  Gr.  8 
(223  SS.).    Berlin,  Weidmann,    (ä).   2,10.  738 

Rowley.  Zeitlin  (W.),  Shakespeare's  'King  Henry  VIII.'  und  Rowley's 
'When  You  See  Me,  You  Kuow  Me'.    Anglia  IV,  s.  73—90.  739 

Scott.  Life  of  Sir  W.  Scott,  by  J.  G.  Lockhart.  (Chandos  Library.) 
New  ed.    Post  8vo.    Warne.    3/(3.  81—82.  740 

—  Life.  Abridged  from  the  larger  Work  by  J.  G.  L  o  c  k  h  a  r  t.  With  Prefatorj^ 
Letter  by  . 7.  R.  Hope  Scott.    New  ed.,  post  8vo.    Longmans.    (>/.  80.     741 

—  Memoirs  of  Sir  W.  Scott,  by  J.  G.  Lock  hart.  New.  ed.,  Condensed 
and  revised  by  the  Editor  of 'Chandos  Classies'.  (Chandos  Class.)  12 mo, 
pp.  74(j.    Warne  sd.,  lO,  2/.  81.  742 

—  Domestic  Manners  and  Private  Life  of  Sir  W.  Scott.  By  James  Ho  gg. 
Witli  a  Preface  and  Notes  by  the  Editor.  Eeprinted  from  the  orig.  ed. 
of  1834.     12 mo,  parchment.    Brown  (Edinburgh).    Simpkin.    6/.  82.     743 

—  Poetical  Works.  Complete  in  one  Volume,  with  all  his  Introductions, 
Notes,  Various  Readings  and  Notes  by  .1.  G.  Lockhart.  With  General 
Index.  (Abbotsford  ed.)  Roy.  8vo,  pp. -826.  Black  (Edinburgh).  Long- 
mans.    12/.  82.  744 

—  Poems.  2  vols.,  32  um.  (Miniaturc  Librarj-  of  the  Poets.)  Kent. 
2/0.  81.  745 

Auglia,   Vi.  band.     Büchei'suiiau.  4 
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Scotf.  I'lic  1><M-(1  oT  tlic  Islcs.  Witli  Xoti^s  and  Aiialytifal  and  Explanatory 
Iudex,     l^nio,  pp.  -H^i).    Livingstone  (Kdinhiirgli).   Siuipkin.     1/.  SO.     74(5 

—  The  Lady  of  tlie  Lake.  Edited,  Avith  Prefaee,  Menioir,  Introduction, 
and  Notes,  by  Arthur  Patton.  (Interniediate  School  Texts.)  Pimo, 
sd.,  pp.  *^4.     Browne  (Dublin).     Sinipkin.     i/.  s2.  747 

—  van  Tiel,  Elueidations  to  .Seotfs  Lady  of  the  Lake.  Taalstudie 
II,  S5.  ^48 

—  Ivanhoe.  A  roiuance.  Erklärt  von  Oberlehrer  Dr.  Heinrich  Loewe. 
2.  teil.    Gr.  S  (IV,  2s;{  ss.).    Berlin,  Weidmann;  :i  ui.  2,40.     80.  719 

—  Marmion.  A  tale  of  Floddenfield.  Erhlärt  von  Prof.  Dr.  K.  Sachs. 
Gr.  8  (243  SS.).     Berlin,  Weidmann;  m.  2,10.     8o.  750 

—  The  Battle  of  Bannockburn.  A  Selection  from 'Lord  of  the  Isles'.  With 
Life  and  Notes.  12mo,  sd.,  pp.  52.  Ledsham  (Manchester).  Sinipkin. 
2d.    80.  '51 

—  Lay  of  the  Last  Minstrel.  Introduction  and  Canto  I.  Edited  with  Pre- 
faee and  Notes,  by  W.  Minto.    12mo,  sd.,  pp.  32.    Froude.    Od.  82.    752 

Siehe  Academy  1SS2,  s.  295. 

—  Unpublished  Verses  by  Walter  Scott.  Athenseum  11,  1881,  s.  .368  (H.  G, 
Atkinson).  753 

Seiden  (John).    Table  Talk  (1(534—54).    Table  Talk:  being  the  Discourses 

of  John  Seiden,  Esq.;    or  his  Sence   of  various  Matters  of  weight  and 

high   consequence,    relating    especially   to    Religion    and    State.     1689. 

(Arber's  English  Reprints,  6.)     1  s.,  L.  P.  3  s.  754 

Shelley.    Percy  Bysshe  Shelley's  Prose  Works.    Edited  by  Harry  Buxton 

Forman.     4  vols.    8vo,  pp.  1714.    Reeves  &  Turner.     50/.  So.         755 

Siehe  Academy  XVIII,   U>3  — 64  (E.W.  Gosse);    Athenseum  II, 

1880,  s.  297  flf.;  Academy  1882,  s.  213—14  (T.Hall  Caiue). 

—  Poetical  Works.  Given  from  his  Gwn  Editions,  and  other  Autheutic 
Sources.  Collated  with  many  Mannscripts,  and  with  all  Editions  of 
Authority;  together  with  his  Prefaee  aud  Notes,  his  Poetical  Translations 
and  Fragments,  and  an  Appendix  of  Juvenilia.  Edit.  by  Harry  Buxton 
Forman.     2  vols.  Cr.  Svo,  pp.  1000.  Reeves  &  Turner.     16/.  82.     756 

—  Dasselbe.  Reissue,  with  the  Notes  of  Mary  WoUstonecraft  Shelley. 
4  vols.     Svo.    Reeves  &  Turner.     50/.  82.  757 

—  W^orks  of  Prose  and  Verse.  Edited  by  Harry  Buxton  Forman.  8  vols. 
Reeves  &  Turner.     100  .  80.  758 

Siehe  Academy  XVIII,  s.  425.  Shelley's  text  (CLMonro);  s.  442 
(Littledale). 

—  Poems  from  Shelley.  Selected  and  Arranged  by  Stopford  A.  Brooke. 
La.  pap.  ed.    Svo.    Macmillan.     12  6.  So.  759 

Siehe  Athenseum  II,  1880,  s.  110. 

—  Poems  selected  from  Shelley.  With  Prefaee  by  Richard  Garnett. 
tSmo,  parchment,  pp.  4()0.    C.  Kegan  Paul.     6/.  So.  760 

—  Select  Letters.  Ed.,  with  an  Introduction,  by  Richard  Gar  nett.  (Parch- 
ment Library.)    12mo,  parchm.,  pp.  2iis.   Paul  Trench  &  Co.    6/.  82.     761 

Siehe  Academy  1'n82.  s.  420  (William  Minto). 

—  Thomson  f.lamos).  Notes  on  the  Structure  of  Shelley's  'Prometheus 
riiliouiid".     Arliciia'uui  11,   issl.  s.  :;7U,    Uki,    ir.4,  597,  660.  762 
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Shelley.     Todhnnter   (Jolm),    A    Stiulv   uf  Shelley.     Post  Svo,    pp.  290. 

C.  Kegan  Paul.     "/.  SO.  763 

Shenstone.    W.  Slienstone,  Poetioal  Works,   witli  Life.    The  Text  edited 

by  Charles  Cowden  Clarke.    New  ed.    Post  Svo.    Cassell.    2/.  SO.    IM 

—  Siehe  mim.  609. 

Skelton.    Krumpholz  (H.),    John  Skelton    uud    sein  Morality  Play  und 
Maguyfyceuce.     Prog'ramm   der    deutsehen   landesrealschule    in    Pross- 
witz, ISSl.  705 
Siehe  Engl.  Studien  VI,  2SS  f.  (Felix  Zverina). 
Smith.    Captain  John   Smith"s  Works.     160S — 31.    (Arber's   Old  Series   of 
the  English  Scholafs  Library,  16.)     «ivo.     10  s.  6  d.  766 
Smollet.     Siehe  mim.  609. 

Southey.  By  Edward  Dowden.  (English  Men  of  Letters.)  Post  Svo, 
pp.  192.     Macmillan.     2/6.  SO.  767 

Siehe  Anglia  IV,  Anz.,  1 — 3  (L.  Toulmin  Smith);  Aeademy  XVII, 
1.54—55  (John  Dennis). 

—  The  Correspondence  of  Robert  Southey  and  Caroline  Bowls.  Svo. 
Longmaus.     14/.  S2.  76S 

Siehe  Aeademy  XX,    s.  466  f.   (William  Minto);    Athena^um  I, 
1881,  s.  S14. 

—  Verhältniss  von  Robert  Southey  zu  Lord  Byron.  Von  Paul  Hennig. 
Anglia  III,  426— S7.  7()9 

Spenser.  Spenscr's  Shcpherd's  Calendar  und  Mantuan's  Eclogen.  Von  E. 
Kluge.    Anglia  III,  266  ft".  770 

—  Mayhew,  A  passage  in  the  'faerj'  queen'.    Athen.  1SS2,  21.0ct.    771 
Stanyhurst.    Translation  of  ^Eueid  I— IV.    15S2.    Thee  first  foore  Bookes 

of  Virgil  his  ^Eneis  translated  intoo  English  heroical  (i.  e.  hexameter) 
verse  by  Richard  Stanyhurst,  wyth  oother  Poetical  diuises  theretoo  an- 
uexed.  Impriuted  at  Leiden  in  Kolland  by  John  Pates.  Anno  M.  D. 
LXXXII.  (Arbers  Old  Series  of  the  English  Scholar's  Library,  10.) 
Svo.     3  s.  772 

Steele.  Hartmanu  (Herrn.),  Sir  Richard  Steele  als  Dramatiker.  Königs- 
berger Osterprogramm,  ISSO.  773 

Sterne.  By  H.  D.  Trail.  (English  Men  of  Letters  Series.)  Crown  Svo, 
pp.  176.     Macmillan.     2/6.  82.  774 

Siehe  Aeademy  1182,  s.  321  (T.Hall  Caine). 

Stowe.    Three  Fifteeuth- Century  Chronicles,   with  Historical  Memoranda, 

by  John  Stowe,  the  Antiqnary,  'Written  by  liim  in  the  Reign  of  Queen 

Elizabeth.    Edited  by  James  Gairdner.     (Camden  Societ}'.)  775 

Siehe  Academj-  XIX,  s.  llOtf.  (Edward  Peacock);   Athenseum  I, 

ISSl,  s.  518. 

Stubbes.  The  Diseouerie  of  A  Gaping  Gulf.  W^hereinto  is  like  be  Swal- 
lowed  by  au  other  French  mariage,  if  the  Lord  forbid  not  the  banes, 
by  letting  her  maiestie  see  the  sin  and  punishment  thereof.  Aug.  1579. 
(Arber's  Old  Series  of  the  English  Scholar's  Library,  22.)  Svo.  3  s.       776 

Suckling.  Sir  John  Suckling.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  englischen 
Literatur.     Von  Herm.  Schwarz.     Hallische  dissertation.  777 

Siehe  Anglia  VI,  s.  254  (Max  Koch). 

4* 
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Surrey  (Earl  of).     Siehe  num.  032. 

Swift.  By  Leslie  Stephen.  (Englisli  Men  of  Letters.)  Post  8vo.  Mac- 
uiillan.     2/ü.  82.  778 

Siehe  Academy  1882,  s.  233  (Edward  Dowdou). 

Taylor.  Bayard  Taylor's  Dramatic  Works.  With  Notes  by  Marie  Hansen- 
Taylor.     12ino,  pp.  IV— 34.5.     Boston.     12/6.81.  779 

—  Conwell  (R.  H.),  The  Life,  Travels,  and  Literary  Career  of  Bayard 
l'aylor.    Portrait  and  llliistrations.    12nio,  pp.  357.    Boston.    7;(j.  81.     7S0 

~-  <  'ritical  Kssays  :md  Literary  Notes.  Post  S  vo,  pp.  ^i»0.  Low.  lO/O.  SO.     781 

Testament.    Zupitza,  'l'he  new  testanunit  of  157.5.  Academy  lss2,  iJ.Oct.; 

21.  Oct.  (Dore).  782 

—  The  Vulg'ate  N(n\-  Testament,  with  tlic  Doiiay  N'ersion  (»f  15S2.  In 
parallel  columns.     4  to.     S.  P.  ('.  K.     4/.  sj.  T^o 

Thackeray.  Kxtracts  from  thc  AVorks  of  \V.  M.  'I'li.ickeray.  (.Smith,  Kider 
X:   Co.)  7s4 

Siehe  Atlicmenm  IL   18SL  s.  G23. 

—  The  BibliogTa]tliy  of  Thackeray.  A  Bil>liograpliical  List,  arrang-ed  in 
chronological  ordcr.  i)f  thc  published  AVritings  in  prose  and  vorse,  and 
thc  Sketches  and  Drawings  of  William  .M.  Thackeray  (from  lS2!t  to  isso), 
a  Companion  and  vSupplement  to  tjic  Kditiou  de  Luxe.  Im]).  ^  vo, 
])p.  VTII— (12.     Klliot  Stock.     lü;(i.    < 'r.  *>  vo.    (i/.  81.  785 

Siehe  Academy  XIX,  s.  SKi. 

Thom.    AVilliam  Thom's  ]{jiymes  and  RecoUections  of  a  Hand-Loom  Weaver. 

Ldited,  with  a  Biog-rapjdcal  Sketch,  by  W.  S kinner.     Cr.  8vo,  pp.  224. 

A.  Gardner  (Paisley).     5/.,  7/(5.  1880.  78(> 

Siehe  Athenanim  I,  188(»,  s.  402. 

Thomson  (J.).   Vane's  Story,  Weddah,  and  Om-el-Bonam,  and  other  Poems. 

Post  Svo,  pp.  fsi.     Reeves  &  Turner.     5,.  80.  787 

—  City  of  dreadfnl  Night,  and  other  Poems.  Reeves  &  Turner.  Post  8  vo, 
5/.,  large  paper,  10/.  1880.  788 

—  .lames  Thomson,  James  Beattie,  Gilbert  West,  and  .John  Bampfylde's 
Poetical  Works.  With  Memoirs.  lUnstrated  by  P.irket  Foster.  Post  8vo. 
Routledge.     3/6.  80.  780 

Udall  (John).  A  Demonstration  of  Discipline.  1588.  A  Demonstration  of 
the  trneth  of  that  Discipline  which  ( Ihriste  hath  prescribed  in  Ins  worde 
for  the  gonernement  of  his  Church,  in  all  times  and  places,  vntill  the 
ende  of  the  worlde.  (Arber's  Old  Series  of  the  Englisch  Scholar's 
Library  10.)     Svo.     1  s.  6d.  790 

—  Walter  (Max),  Beiträge  zu  Ralph  Royster  Doyster.  Engl.  Studien 
V,  67—44.  791 

Vaux  (Lord).     Siehe  num.  632. 

Webster  (Noah).    By  H.  E.  Scudder.     (American  Men  of  Letters.)    18mo. 

Low.     2/C.  82.  792 

West  (G.).     Siehe  num.  789. 
Wither  (George),     Vox  Vulgi:  A  Poem  in  (Vnsure  of  the  Parliament,  1661. 

Now  first  edited  from  the   original  MS.,   together  with  an  unpublished 

letter   from    Wither    to    John    l'lmrloc.      P.y    Rev.    W.  Dünn   Macray. 

12mo,  sd.  pp.  X— 35.     Parker.     2/.  mi.  793 
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Whittier  (J.  G,).    Poetlcal  AVorks.    Coiuplete   Illustrated  eil.     With  Critical 

Biography   by  William   Michael  Rossetti.      (Moxon's  Populär  Poets.) 

Post  S  vo,  pp.  468.     Ward  &  Lock.     3/6.  SO.  794 

Wordsworth.    By  F.  W.  H.  Myers.    (English  Men   of  Letters.)    Post  Svo, 

pp.  192.     Macmillan.     2/6.  Sl.  "95 

Siehe  Academy  XIX,  s.  1—3   (W.  Knight);   Atheiifeum  I,   1881, 

s.  328. 

—  A  Biographical  Sketch,  with  Selections  from  his  Writings  in  Poetry 
and  Prose,  by  Andrew  James  Symington.  (Men  of  Light  and  Leading.) 
2  vols.    12mo,  pp.  520.     Blackie.     5/.  81.  796 

Siehe  Academy  XX,  s.  157. 

—  Poetical  Works.  Edited  by  William  Knight.  Vols.  1  and  2.  Svo, 
pp.  794.    Paterson  (Edinburgh).     Simpkin.    ea.    15/.  82.  797 

Siehe  Athenseum  II,  1880,  s.  465. 

—  Poems.  Selected  from  the  best  editions.  2  vols.  32  mo.  Kent.  2  6.  80.    798 

VI.    Grammatik. 

Whitney  (William),  Lauguage  and  its  Study.  Seven  Lectures.  Edited 
with  introduetion,  notes,  etc.  by  Rev.  Richard  Morris.  2"'i  ed.  Post 
^vo,  pp.  322.     Trübner.     5/,  81.  709 

Paul  (H.),  Beiträge  zur  Geschichte  der  Lauteiitwickeliing  und  Formen- 
association.  4.  Die  westgermanische  Consonantendehnung.  Bcitr.  von 
Paul  und  Braune.    VII,  104—35.  800 

—  Ausfall  des  j  vor  /  und  des  w  vor  m  im  Westgermanischen.  Beitr. 
VII,  160-68.  801 

Kluge  (F.),  Grammatisches.    Beitr.  v.  Paul  u.  Braune.  VIII,  339—43.      802 

Boehliug  (Dr.  G.),  Schicksale  und  AVirkungen  des  /^F-Lautes  in  den  indo- 
germanischen Sprachen.  1.  teil.  Gr.  8  (86  ss.).  Hannover,  Helwing's 
Verlag;  n.  m.  3.     82.  803 

Bahder  (Dr.  Karl  v.).  Die  Verbalabstracta  in  den  germanischen  Sprachen 
ihrer  Bildung  nach  dargestellt.  Eine  von  der  philosophischen  facultät 
der  Universität  Heidelberg  gekrönte  preisschrift.  Gr.  8  (V,  212  ss.). 
Halle,  Niemeyer  in  comm.  n.  m.  5.    s(i.  804 

Osthoff  (H.),  Zur  Reduplicationslehre.  Beitr.  von  Paul  und  Braune. 
Vni,  540  ff.  805 

Voortmann  (C.  J.),  Remarks  on  reduplication  and  a  few  strong  verbs. 
Taalstudie  III,  3.  157;  III,  4.  210;  III,  6.  333.  806 


Campbell  (David),    Outlines   of  the  History  of  the  English  Language; 

with  Appendix  on  Prosody.     New  and  enlarged  edition.    12mo,  pp.  98. 

(Laurie's  Kensington  Series.)     T.  Laurie.     1/.  80.  807 

Daniels  (Rev.  Evan),    The   History   of  the  English   Language.     Being 

Part  V  of  the  Author's  'Grammar.   History',  &c.     Post  Svo.    National 

Society.     2,6.  808 

Dickinson  (W.  J.),    Short  History  of  the  English  Language  with  Saxon, 

Latin  and  Greek  Prefixcs   and  Suffixes   and  Letter  Writing.     32  ss.   12. 

Ilugues.  18S0.  809 
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The  Enji^lisli  Langnage,  its  History  and  Striicture;  with  Chapters  on 
Derivation,  Paraphrasing ,  Sentence  Making,  and  Pnnctuatiou.  (Royal 
Seh.  Series.)     12mo,  pp.  96.    Nelson.     7  d.     80.  810 

Lewis  (Rev.  Henry),  The  English  Language,  its  Gramniar  and  History. 
!)ti>  ed.     12 mo,  pp.  202.     Stanford.     2/.  8L  811 

Shepherd  (Henry  E.),  History  of  the  English  Language.  New  edition. 
New  York.    18S0.  812 

Page  (Thoraas),  The  Sources  and  Growth  ofthe  English  Language.  12 mo, 
pp.  72.     Moffatt.    9  d.  813 

Daniel  (Rev.  Evan),  The  Grammar,  History  and  Derivation  ofthe  Eng- 
lish Language.  With  Chapters  on  Parsing,  Analysis  of  Seutences,  and 
Prosody.    Post  8vo,  pp.  373.     National  Society.     5/.  81.  814 

Wright  (J.  C),  Sources  and  Growth  of  the  English  Language.  With  a 
Short  Sketch  of  English  Literature,  &c.  (Iloughton's  Educational  Series.) 
Post  8vo,  sd.    Marshall.     9  d.    82.  815 

Gilmore  (J.  H.),  The  English  Language  and  its  Early  Literature.  ]2mo, 
pp.  138.    New  York.    3/.  80.  816 

Michel  (Francisque),  A  critical  inquiry  into  the  Scottish  language,  with 
the  view  of  illustrating  the  rise  and  progress  of  Civilisation  in  Scotland. 
Edinburgh  and  London,  W.  Blackwood  &  Sons,  1882.  Gr.  8  (458  ss.). 
(S.  Polybiblion  Juni:  H.  de  Charencey).  817 

Shepherd  (H.  E.),  A  Study  of  Bentley's  English.  The  American  Journal 
of  Philology  n,  20—29.  SIS 

Fletcher  (C.  R.  L.),  The  Developement  of  English  Prose  Style.  The  Chan- 
cellor's  Essay,  1881.    8  vo,  sd.,  pp.32.    Blackwell  (Oxford).  Simpkin.     S19 

Scheibuer  (Oberlehrer  Dr.  Oscar),  Ueber  die  Herrschaft  der  Französischen 
Sprache  in  England  in  der  Zeit  vom  11.  bis  zum  H.Jahrhundert.  Pro- 
grammabhandlung der  realscluüe  I.  ordn.  in  Aunaberg  1880.  820 
Siehe  Engl.  Studien  IV,  l'^T  (F.  Lindner);  Litcraturbl.  f.  germ.  u. 
rom.  Phil.  II,   I7B  (K.  Foth). 

Feyerabend,  In  what  manner  did  the  french  dialects  influence  the  for- 
mation  of  the  english  language.  Progr.  der  gewerbeschule  zu  Elber- 
feld,  1S81. 821 

Koch  (C.  Friedr.),  Historische  Grammatik  der  englischen  Sprache.     1.  bd. 

Laut-M.    Flexionslehre.     2.  unveränd.  aufläge.    Gr.  8  (X,  498  ss.).    Kassel 

1880,  Wigand;  n.  m.  10.  S22 

Heyne  (M.),   Kurze   Grammatik   der  altgermanischen  Dialekte  Gothisch, 

Althochdeutsch,  Altsächsisch,  Angelsächsisch,  Altfriesisch,  Altnordisch. 

1.  teil.    A.  u.  d.  T.:    Kurze  laut-    und  flexionslehre   der  altgermanischen 

dialekte.    3.  verb.  aufläge,   2.  abdruck.     Gr.  8  (X,  .'56.5  ss.).    Paderborn, 

F.  Schöuingh;   n.  m.  .5.     SO.  823 

Siehe  Engl.  Studien  IV,  514  (E.  Külbing). 

Sievers  (Eduard),  Angelsächsische  Grammatik.    Xll  und  166  ss.;  m.  2,So. 

Halle  (Niemeyer)  1 882.    [In  W.  Braune's  Sammlung  kurzer  grammatiken 

germanischer  dialekte.]  824 

Siehe  Anglia  V,  Anz.  81—86  (Kluge);  Engl.  Studien  VI,  290—93 

(Nachträge  zur  Siever'schen  grammatik  von  J.  Platt). 
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EisciiloLr,  Beitriige  zur  historischen  Grammatik  der  eiiglisehen  Sprache. 

Progr.-  des  realgymnasiums  zu  Durlach,  1882.  825 

Cosijn  (P.  J.),  Kurzgefasste  altwestsächs.  Grammatik.    I.  teil.   Die  vocale 

der  Stammsilben.   S  (IV,  5t)  ss.).  Leiden,  E.  .J.  Brill,  1881;  m.  1,.50.     826 

Siehe  Literaturbl.  f.  gcnii.  ii.  rom.  Pliil.  II,  73  (Neumann);   Noord 

en  Zuid  IV,  5. 

Grein  (Prof.  Dr.  C.  W.  M.).  Kurzgefasste  angelsächsische  Grammatik.   Gr.  8 

(IV,  92  SS.).     Kassel,  AVigand:  u.  m.  2.     80.  827 

Siehe  Gott.  Gel.  Anz.  12  (Bechtel);   Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom. 

Phil.  II,  13  (E.  Kölbing). 

Heyne  (M.),   Uebungsstücke   zur  Laut-   und  Flexionslehre  der  altgerma- 

uischen  Dialekte  Gothisch,  Althochdeutsch,  Altsächsisch,  Angelsächsisch, 

Altfriesisch,  Altnordisch.     Gr.  S  (III,  95  ss.).     Paderborn,  F.  Schöningh; 

n.  m.  1,35.     81.  828 

Siehe  Ztschr.  für  deutsches  Alterth.,  24.  bd.,  Anz.  307  (Franck); 

Ztschr.  für  deutsche  Phil.  11.  2  (Sievers). 


Körner  (Karl),  Einleitung  in  das  Studium  des  Angelsächsischen.    Gram- 
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Liiiigiiage.  New  edition,  rcvised  etc.,  hy  .lohn  Longuniir,  LL.D.,  and 
David  Donaldsoll,  F.  E.  .1.  S.  Vols.  I,  TT,  and  TTT.  (I^aisley:  Alexander 
(>ardner).  lous 

.Siehe  Academy  XX,  TC;  Brit.  Quarterly  liev.,  Juli  ISSI,  2ö5  rt". 
Trencli  (Ahp.),  (»n  the  Study  of  Words.    l()ti'  ed.,  revised.    r2nio.  ])p.  34(i. 
Maemillan.     r,/.  S2.  \m) 

C'liarnoek  (Tvieliard  St<'i»licn),  l'rac'noinina;  or,  Tlie  Etymolo}i;y  of  the 
IMiicipal  (liristian  Xaiiies  of  (ireat  IJritain  and  Trcland.  New  ed.  T^ost 
svo,  pp.  142.     Trübner.     (i  .  82.  loio 

van  Kenipe  Valk  (('.),  TCenig'e  voorliev'ldcn  van  (ipiiicrkciliihe  ctyniologie 
in  het  TMigelsch.     Taalstiidie  Tl.  .i.  Kill 

Edniondson  (T.),  Si\  Hioii.sand  Scicntitic  and  othcr  Difficnlt  Words  with 
a  l'able  of  Greek  Koots  and  thcir  English  T'\)rm.  and  thcir  Meaning,  &e. 
12nio,  pp.  IDO.     Tlontledge.     1;.  S(i.  KM 2 

Wershoven  (>".  J.),  Englische  Volksetymologie,  llerrig's  Archiv  LXIA', 
s.  47(i.  Kil.'i 

l^aTmer  (A.S.),  T'olk  Etyniology.    London,  (I.  HelU^v:  Sons.  21  sh.  s2.    K»14 
—  A  Dictionary  of  ^'erl)al   Corrui)tions   of  Words    l'erverted   in  Form   or 
Meaning  l)y  False  T>erivation  or  Mistaken  Analogy.    Kyo,  pp.  (192.    Bell 
&  Sons.     21/.  82.  Ktlü 

Hand- Browji  e  (Willi;uii).  .\ii  Old  Name  for  M//rch.  Academy  lss2, 
2;5.  Juli,  s.  72.  KU»; 

Freeman  (Edward  A.),  The  .\nti(iuit\'  of  the  Name  '  Somcrselshire'. 
Aeaderay  XYIT,  45s.  KU  7 

Sweet  (TT.),  I^isguised  Compounds  in  ()ld-P::nglish.  Anglia  TTT,  L^yl  If.  lUls 
T'nrni\all  (F.  J.),  ' l)errimj-do\  Academy  Issj,  :i(i.  Ajtril,  s.  320.  ]019 
Sarrazin  ((!.),  Zur  Etymologie  von  'Bad' .  Engl.  Studien  VI,  ill.  1(I2() 
Cosijn  (P.  J.),  Ge/'aiveiiuui.  Tieitr.  v.  l^iul  ii.  l>raune  VTT,  454-  .')('..  K)21 
Skeat  (Walter  W.),  'Kam'  or  ' Krrte'  -=  To  (jrievf.  Academy  XIX,  (i2 
(Thomas  T^ajne).  Ki22 

--'  Slireiv-Mouse.     Athena-um   is^I,   1!).  IMiirz.  s.  .Ute..  1023 

Bewray.     Academy  ISSI,   l.i.  .\pril.  K)24 

Bardley  (Charles  W.),  Tlu'  B()man<-e  of  the  London  Dicti(Miary.  Hand 
and  Heart  Office.  Ki25 

Siehe   Academy   ISSI,    21..luni,    s.  171   (über  den  Ursprung  eng- 
lischer eigennameu  handelnd). 
(Jarnett  (.lames  M.),  '  For-sakc'.    The  American  Jonrn.  of  Phil,  no.'.l.     I()2() 
Sweet  (IT.),  iMigli.sh  Etymologies  [If/'l  und  hlrss).    Anglia  II,   Ijöff.     1027 
N'arnhageii  (Hermann),  L>tymologie  von  calcli.     Anglia  III,  :i7ii.        Ki2s 
Traut  mann    (Moritz),    Etymologisches:     Barr,    cntcli .    eatcher.   colloji, 
(lenl,   dusk,  fafj.  fadqe.   lurlc,  inc'llo7v,  pai/n'm.  stark.     Anglia  l\'.  Ati- 
zeiger  s. .'.]  ff.  I02'J 

Smith  (C.  J.),  Synonyms  Diseriminated.  A  Dictionary  of  Synoin'mous 
Words  in  the  English  Langnage.  New  ed.,  with  the  Aiithors  latest 
Corrections  and  Additions.  Edite<I  by  liev.  TL  I^*rcy  Smith,  svo, 
pp.  7SU.     Bell  &  Sons.     1  1;.  >>2.  103U 
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grabe tÜr  lehrer  und  stuiliereiulc  :f.  Mi:.  Gr.  ^  (s.  193 — 288).  Kostoek, 
Wertlier:   1.— ."{.  If-?.  .'i  u\.  2.  lo;il 

Siehe  Literatiirlil.  f.  i^erm.  u.  roiii.  Phil.  I.  ITS. 

Handy- Book  of  Coiiimon  English  Synonyms,  containing  aboiit 
:i3,it<iii  Ordinary  Words  in  (General  l'se.  New  editioQ.  :»2mo.  pj).  122. 
Whittaker;  ld".-hd.,   1  r..,  1  .  so.  l(i:{2 

Dre.ser  (W.),  Kn^rhsdie  Synonyn)ik.  I.liälfte.  *>.  WoltenWittel,  Zwissiler; 
m.  2,5(1.  lo.ja 

Norman  (Prof.  Fred.  P)ryoTi).  Eniilish  syn(tnyms  with  etymologies  and 
examples  and  an  appeiidix  containing  an  alphabetical  list  of  prefixes  and 
affixes.    Gr.  s  (VII.  12(1  ss.).    Wien   1883,  Lechner's  verlag;  n.  m  2.     l(i;U 

Scheniann  (Karl),  Die  Synonyma  im  Beownlfliede  mit  Kücksieht  auf 
Gomposition  und  Poetik  des  (Gedichtes.  101  ss.  s.  Münsterer  disser- 
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Karl.'  (.iolm).  The  Philology  nf  rhe  English  Tongue.  III.  ed.  Oxford. 
Clarendon  Press.     ^.     T  sh.  (id.  In.iii 

Tlie  Bittliographer.    a  Journal  dcvoted  to  Pook-Lurc.     London.    Elliot 

Stock.     1  sli.  pro  monatsnummer.  1(I37 

Siehe  Anglia  V,  Anz.  s.G()f.;  Acailemy  Ud.öoi  .s.4;j(i,  no.  ")18  s.249. 

Ha/,  litt  ( \V.  Carew),  Seeond  Series  of  Dibliographical  Collections  and  Notes 
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Siehe  Athena'um  110.  2^(>2  s.  :><)4:  Acadeuiy  no.  538  s.  1  4!t. 

Walford  (Edward),  The  Anti(|uarian  .Magazine  and  Bibliograplier.  Lon- 
<lon.  W.  lleeves  (Montldey,  price  1  sli..  lio  pages.  lllust.  etc.).  Inhalt: 
(".  AValford.  The  History  of  (iuilds.  Populär  Ivomances  of  the  West 
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Siehe  .Vcadeuiy  no.  .")(i(>  s.  27. 
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2s  .SS.  4.  I<t45 

(!  oodfellow,  Early  Ilistory  of  Seotland ,  froiu  an  Ardiaeoloii'ieal  J'oint 
of  View.     12  s.  4  d.  1(I4(; 

.lones  (W.  H.),  Fasti  eecdesiae  sarisberiensis,  or,  a  ('alendar  of  the  Bi- 
shops, Deans,  .\rehdeacons,  ;ind  Alembers  of  the  Cathedral  Body  at 
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2(;5  SS.  4.      I5sh.  I(t47 

Siehe  Athena'iim  no.  2*^41  s.  44]f. 
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.Nlajis  aiid  Cliarts.     Cambridj;e,  Tniversity  Press.     12  ss.  s.  ](i4S 

Siehe  Academy  no.  524  s.  .^51  f.  (.1.  K.  Th.  Koü-ers).  no.  525  s.:t7'l  f.: 

Athena'um  no.  2S5(i  s.  111. 

IJit^ers  (.T.  E.  Thorold),  A  Ilistory  of  Aii'riculture  ;ind  Prices  in  Ena-land. 

front  the  Year  after  the  Oxford  Parliament  (12511)  to  the  Commencement 

of  the  Continental  War  (I7!);i).    Compiled  entirely  from  Oris;inal  and  Con- 

temporaneous  Eecords.  ^'ols.  111  and  \\.    Oxford,  (üarendon  Press.    104;t 

Siehe   Academy    uo.  52u    s.  277  f.  (.lames   Cairdner):    Atliemeuiu 

no.  2s47  s.  (i:<(l  f. 

Hewlett  (M.  H.).  (Tleanini;s  from  the  Public  Becords.    The  Autiiiuary  V, 

s.  99—102.  1050 
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Glasscuck  (J.  L.).  'I1ic  IJcconls  nl' St.  ;\Iirliurrs  Parisli  Cliurcli.  Bishop'.s 
Stortfonl.     London,  Elliot  Stock.     XII,  2:iö  ss.  *«.  1051 

Sit'lic  Tlic  Aiiti(iuarv  V,  I2'J;  Acadcniy  no.riiii  s. '.)*>;  AtlienK^um 
no.  2SÖ1   s.  7")t'). 
Fox  iF.  F.),  Sonic  Atcuunt  uf  tlic  Aucient  Fraternity  oi"  Mcrcliant  Taylors 
of  Bristol.    Bristol,  Wright  &  Co.  l(i-')i 

Siehe  Atlicna'um  no.  2'»14  s.  l.'io. 
.Tusscrand,    La  Vic   noinadc   et    Ics   rmitcs   (TAnglctcrrL'   au  iHoyun-agr. 
Revue  crit.  XIX,  2.  |ii:):i 

Siehe  Aeadeniy  no.  ■");5.'i.  s.  (i(i. 
Xicliolls  (F.)    and   Taylor  (Jolin).    Bristol.    Fast    and    l'rescnt.     2  \(ih-. 
Bristol.  .1.  "W.  Arrowsmith.  lo.il 

Sielic   Bookseiler    lhS2,   s.  KU;    Aeadeuiy  no.  ."p  Kl   s.  2(l7  (L.  Ch. 
Martin);  Athenanim  no.  2*>4<i  s.  4(is. 
Laneashire  and  Cheshire  Historical  and  (ienealogical  Notes.    Keprinted 
troiu    the   Leigh  Chroniele   -Scrai)   Book'.     Vol.  1,  l'arts   I — t.     Vol.  IL 
Parts  .5-7.     187S — ISmi.  |n."i.". 

Siehe  Tln-  Anti([uary  111,  7^. 
Blouifield  (A.),  llistory  of  the  present  Deanery  ot'Bieester,  0.\on.    l'art  I. 
Early  History.     Oxford  and  London,  Parker  &  Co.    so  ss.  1.  Hi-Mi 

Siehe  The  Anti(juary  V,  s.  2(12;  Aeadeniy  no.  .")2',l  s.  'l\'^. 
Iledges  (J.  K.),  The  History  of  Wallingford  froin  the  Invasion  of  .luliu.'; 
Caesar  to  the  l'reseiit  tinie.     2  vols.  in.")7 

Siehe  Athena'uui  no.  2s:i.")  s.  24!t. 
(Thuicestersliire  Xotes  and  (^Mieries.   Parts  X  and  XI.    London,  W.  Kenl 
&  Co.     l'^bo.     s.  Il.i^ 

Siehe  Tlie  Anfii|uary  1\'.  s.  122. 

—  Dasselbe.    Parts  XII— XIV.     l^Sl— s2.  1059 

Siehe  The  Antiipiary  V,  s.  2H  und  210. 
Wright  (W.  H.  K.),  Tlu'  Western  Antiquary.  or  Devon  ä:  Coniwall  Notes, 
Vol.  I.     Plyiuoutli,  Latinier  ."t  Sons.     4.  I<>«0 

Siehe  The  Anti(|uary   W.  s.  122. 

—  I»asselbe.     Parts  II   and  111.  Imil 

Siehe  Tlie  .\iitii|uary  \',  s.  122;  ebenda  V,  s.  2(»4— ti  (IL  Friend): 
.\eademy  no.  494  s.  :il2. 
Parker  (John  Henry),    The   History  of  Dorehester,  Oxibrdshire:   Briti>]i 
Earthworks.  Poiuan  Caiup,  Bishojirlc,  and  the  Arehiteetural  History  of 
the  Cluireli.     Conipiled  froni  the  liest  Authorities,  with  a  (ieneral  Intro- 
duetion.     Oxford,  Parker  N:  Co.  I<n;2 

Siehe  Atheua'Uin  no.  2s47,  s.  (140  f. 
CoUeetions   for   a  History  of  Staffordshire.    edited    l>y  the  Williaui  Salt 
Arehaeological  Society.     Vol.  1  and  II.  lOliii 

Siehe  AthenaMini  no.  'IH'.V.i  s.  1S7  f. 


Miller  (.1.  Bleccker),  Das  englische  recht  und  das  riunische  reclit  als  er- 
zeugnisse  indogerui.  Völker.   Vortrag.    New  Vork,  Steiger.    I.">  ss.  s.     l(n;i 

Fjood  (IL  .1.),  On  Souie  Quaint  Old  Laws  of  England.  The  Aiiti(|uar\ 
VI,   s.  112  ir.   (tn   bc   coutiiuied).  lOüü 
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Airy  (W.),  A  Dij^cst  nf  the  Doiiicsday  of  r.pdtbnlsliiri'.   With  Preliminary 
Note,  by  bis  Son,  }5.  K.  Airy.  H»GH 

Siehe  Acadeiiiy  no.  5;{()  s.  116. 
Kound  (.T.  H.),  Tlie  Douiesdiiy  of  Colche.ster.    'l'lic  Aiitii|iiiiry  V,  s.  2  1 1  IT.; 
VI,  S.  5  ff.,   95  ff.  (t(»  he  eoiitiniicd).  lOdT 

—  Archaic  Land  Teiiiire  in  I)(>iiiesda>-.    'l'lie  Aiiti(|iiary  V,  s.  Ktl     (i.     l()(■.'^ 
Ryc  (Walter),  Pedes  Fiuiuni,  or  Fiues,  rehitinj^  tu  tlie  Coiinty  ofNorrolk, 
levicd  in  the  Kinfi;'s  Court  t'roni  tlie  'J'liird  Year  of  Kicliard  T.  to  tlie  Eiid 
of  tlic  Reign  of  .Tolm.     Norwicli,  (h'ose  v*t  Co.     I."in  ss.  loil'.l 

Siebe  AtheiiaMiin  no.  2S5ü  s.  T2S  f. 
(iodfrcy  (Jobn  T.),  T\w  Court  of  the  Honour  of  IV'vcril  iu  the  Courities 
of  Nottingham  and  Derby.     Nottingham,  Derry.  inT'i 

Siebe  Academy  no.  529  s.  44S;  Atliena'uni  no.  2<n   s.  I  11. 


Pruinmond  (James),  Ancieut  Seottish  Weai)on.s.    .\  Series  of  l^rawings, 
with   lutroduction   and   Descriptive   Notes   by   -los.  Anderson.     Edin- 
burgh and  London,  Waterston.     issi.  1071 
Siehe  The  Auti(|uary  V,  s.  5(i  lt.;  Aeadeuiy  iio.  '>\'.\,  s.  ."il2  f.  (.1.  M. 
Cray);  Athciueum  no.  1^'ü  s.  I.")ii  f. 
P'. vans  (John),  Numismatie  Clirouicle.     .Iiily   1^'>2.                                    1072 
Siehe  Academy  no.  -jui   s.  29.     (iv  Ifesehreilit   iu   dieser  uummer 
die   münzen    eines    lS7t    zu    Dclgaiiy  iu  Wieklow    gefundenen    angel- 
sächsischen scliatzes. ) 
Tlildebrand,  Anglo-sachsika   myut  i  svenska  kongliga  myut  kabiuettet. 
funna  i  Sveriges  jord.    Ordnadc  ocli  beskritua.    Ny  tillökt  ui)pl.  med   II 
pl.  VIII,  502  SS.  samt   14  pl.  s.     Stockliolm.     lo  kr.  107;i 
Siebe  The  Anticpiary  Vi,  s.  19. 
Keynolds  (H.  E.),  Wells  Cathedral:  its  Foundation,  ( 'onstitutional  llistory, 
and  Statutes.     Illust.     Priuted  for  the  Editor.     19s  ss.  4.  lo7  1 
Siehe  AtheUcTum  no.  2s;{4,  s.  214  f. 
de   Gray  Birch,    The    .\nglo    Saxon   ("harters    of  Worcester   Catliedral. 
.lournal  of  the  British  .\rchaeoloi>:ical  Association  XXXVIII,  1.         I07.") 


Bradley  (Henry),  Early  England  in  Spruner's  'Haud-Atlas'.  Academy 
ISSI,  no.  4S4,  s.  122.  107(i 

Davidson  (,T.  B.),  Tbc  (Tcography  of  Farly  Kuglautl.  .\cademy  l'^'^l. 
no.  48(5  (Aug.  27.),  s.  1(;2.  1077 

III. 

Cregor  (Walter),  Xotes  on  the  Folk-!,orc  (»f  the  North-East  of  Scotliiud. 

London,  EUiot  Stock.  107^ 

Siehe  Academy  issi  (Sept..!)  s.  17:):  Westm.  Kcv.,  Ort.  ISSl,  s.ö71. 

Na])ier  (James),  Folk-Lore  of  the  West  of  Scotlaiid.     Paisley,  .Me.xaiidcr 
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Sulazzi    (Enricuj,    Letteratura   lngle.se.     Manuali   Iiue])li.     Milanu.    Ulricu 
lluepli.     Ylll,   l'J4ss.     12.     L.  l,ö().  1()«<5 
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sive  (Tuide  lo  tlie  Plays,  Playwriiiiits,  Players,  and  Playhonses  dt'  tlir 
United  Kinydom  and  AmeTiea.  from  tlie  Earliest  to  tlie  Prcsent  Times. 
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Liturgy.  Maskcll  (William).  The  Ancient  Liturgy  of  the  Church  <if  Eng- 
land according  to  tlic  l'ses  of  Sanini,  York,  llereford.  and  Kangor.  and 
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Paumaun  (IL).  .\  Ciouparative  Srud\  of  Saxon-English.  Programm  der 
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VII. 
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Nodal  (J.  II.)  und  Milner  ((4.),  (Glossar}-  of  the  Laneashire  Dialect. 
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Tolhaiisen  (Alex.),  Technologisches  Wörterbuch  in  französischer,  deut- 
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.Tenkin's  Dietioiiary  t>f  riitauiiliar  Words  in  English.     Loiidnii.    i'rültncr. 

I  sh.  üd.  1  l.iO 
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London,  Ward.  Lock  X:  Co.  ll.il 
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Frieuil  (Hildcric)   and  llritteii  (.lames),    'Lom  Sunday'   or  'White  Smi- 
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Terry  (C.  F.  Birkl»cck)  und  IWilU-n  (A.  IL),  'A  Foa/'s  l'firailisc'.    .Vtlie- 

na?uni  no.  2^29  .s.  G7  t'.  1 15s 

Zupitz»  (.1.),    '  Wynbro/ves'   in    Caxton's    -Charles  tlic  Crctc'.     Acadcniy 

no.  Sd*»  s.  t>H.  1  In'.l 

Mayhew  (A.  L.),  The  Nt-o-Ccltic  P  in  Prof.  Skeat'.s  Dictionary.    Acadeniy 

no.  oM  s.  :t2.  ]\m 

r4aelic  and  English,   or   thc  Et\iuology   of  thc  Coltic    and  TtMitonic  Laii- 

guages.     Thc  Scottisli  Celtic  Review,  2.  s.  11.").  IKW 

Davies  (John),    A   Coni])arison   of  Ccltie    Words  found   in    dld   English 

Lit«rature  and  Englisji  Dialect.s  witli  Modern  Celtic  Fornis.    Archaeologia 
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Brandes  (Frederick  IL).    Old   Footsteps   of  the  Saxons.    Tlie  Antiiiuary 

IV,  s.  5t  ff".  Il(i:i 
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Smith  (W.)  1S2. 
Solazzi  1095. 
Sörgel  336. 
Spalding  251. 
Spedding  67.  681. 
Sprague  938. 
Stanley  189.  487. 
Starford  1149. 
Stedman  719.  721. 
Steinmeyer  355. 
Stephen  72-1.  778. 
Stern  76. 
Stewart  95. 
Stimson  993. 
Stoddard  657.  660. 
Stoffel  891. 
Storm  430. 
Stormonth  968. 
Storr  (111.  612. 
Stoughton  139. 
Stratmann  432.  839—46 

incl.  957. 
Stubbs    150.    151.   2-lh. 

237. 
Sutton  952. 
Sweet    S94.    900.    909. 

1018.  1027.  1141.  1148. 
Sweetman  220. 
Swinburne  1111. 
Sykes  250. 
Symington    668.    713. 

790. 


Taine  279. 
Taylor  172.  1054. 
Terry  1158. 
Thackeraj'  37. 
Thieme  986. 
Thiergen  522. 
Thomson  762.  1040. 
Thorpe  50. 
Thum    667.    682.    683. 

684. 
van  Tiel  748. 
Timbs  202. 
Todhnnter  763. 
Tolhausen  (A.  und  L.) 

1147. 
Toller  956. 
Trail  774. 
Trautmann    7.    14.    17. 

421.849.850.  895.920. 

1030. 
Trench  167.  1009. 
Trentler  453. 
Trevelyan  671.  672. 
Trollope  320. 
Triibner  38. 
True  735. 
Tschisehwitz  1133. 
Turner  187.  955. 
Twiss  227.  228.  229. 
Tyler  321. 
Tytler  490. 

Varuhagen  373.  1029. 
de  Vayues  196. 
Venables  681. 
Vietor  9. 
Vincent  10  t. 
Vine  190. 
Voortman  806. 

Wace  307. 
Waddington  339. 
Wagner  (M.)  924. 
Wagner  (W.)  090. 
Walcott  393. 
Walford  25:).  1039. 
Walker  896.  928. 
Wallenfels  489. 


Waller  500. 
Wallstriim  1135. 
Walpole  65.  91. 
Walter  791. 
Walther  1128. 
Ward295.  302.  38 1.573. 

971. 

Warner  (CD.)  039.  642. 
Warner  (G.  F.)  711. 
Warnke  loOl.  1138. 
Warren  448. 
Waters  188. 
Watkins  371.  709.  l(t4o. 
Watson  553. 
Waylen  111. 
Webb  (J.  und   T.  W.) 

70. 
Webster  (N.)  897.  913. 

977. 
Webster  (W.)  613. 
Wedgwood  1007. 
Wegueliu  674. 
Wernekke  8. 
Werner  360. 
Wershoven  951.  1013. 
Westwood  203. 
Wheatley   472.     1040. 

1094. 
Wheeler  908. 
White  (E.G.)  880.881. 
White  (W.  H.)  524. 
Whitney  799. 
Wihlidal  1113. 
Wilkins  282. 
Wilkinson    24S.   1080. 

1144. 
Williamson  533. 
Willoughby  3S2.  705. 
Wilson  530. 
Wissmann  433.434.921. 
Wolff  (M.)  004. 
Wolff  (Th.)  605.  608. 
Wood  400. 
Woodberry  326. 
Worcester  961. 
Wright  (W.  H.  K.)  242. 

1000.  1061. 
Wright  (J.C.)  815. 
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Wrightson  S87.  Yonge  (C.  D.)  152.  591.  Zielke  451. 

Wiilcker  14.  41.40.  ?.5;).  Youge  (Ch.  M.)  127.  Zinsser  366. 

;{54.  449.  4(ir).  4(10.  712.  Zupitza   346.   350.   352. 

832.  Zeitlin  739.  376.  384.  385.  444.  456. 

Wiirzuer  396.  Zernial  377.  457.462.474.782.833. 

Wylie  529.  Zeimer  857.  926.  847.854.994.1121.1159. 


Early  Eitglisk  Text  Society,  foimdecl  by  Mr.  Furnivall  in  1864, 
to  priiit  all  Early  English  literary  MSS.  Director:  F.  J.  Furnivall,  3,  St. 
George's  Square,  Primrose  Hill,  London  N.W.  Hon.  See:  W.  A.  Dal  ziel, 
67,  Victoria  Road,  Finsbury  Park,  London  N.  The  subscription  \s  £\  \  s. 
(and  $\  1  s.  for  the  Extra  Series)  a  year. 

Ckaucer  Society,  founded  by  Mr.  Furnivall  in  1868,  to  print  all  the 
best  Chaucer  MSS.,  &c.  Editor  in  chief:  F.  J.  Furnivall.  Hon.  See:  W. 
A.  Dalziel.    The  subscription  is  1^  2  2  s.  a  year. 

Neiv  Shakspere  Society.  Director:  Mr.  F.  J.  Furnivall.  Hon.  See: 
Mr.  K.  Graliame,  24,  Bloomsbury  St.,  Rüssel  Sq.,  London  W.  C.  The 
subscription  [E  1   1  s.  a  year. 

Ballad  Society.  Editor  in  chief,  the  Rev.  J.  W.  Ebsworth,  M.  A. 
Hon.  See:  W.  A.  Dalziel.    The  subscription  is  ä?  1  1  s.  a  year. 

Philoloyical  Society.  Hon.  Secretary:  Mr.  F.  J.  Furnivall.  One 
Guinea  entrance,  and  one  a  year.  The  Society's  English  Dictionary,  for 
which  material  has  been  collecting  for  25  years,  is  to  have  Part  I  out 
early  in  1883,  edited  by  Dr.  J.  A.  H.  Murray,  and  published  by  the  Claren- 
don Press,  Oxford. 

Wyclif  Society,  founded  by  Mr.  F.  J.  Furnivall  in  1882,  to  print 
Wyclif's  Latin  Works.  Editors:  F.D.  Matthew,  Reginald  Lane  Poole, 
aud  Dr.  Rudolf  B  ii  d  d  e  n  s  i  e  g.  Hon.  Secretary :  J.  W.  S  t  a  n  d  e  r  w  i  c  k , 
General  Post  Office,  London  E.  C.    The  subscription  is  [il  1   1  s.  a  year. 
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